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Vorwort. 





Der zehnjährige Zeitraum, deſſen Darſtellung der vor⸗ 
liegende Band unſers Werks gewidmet iſt, von dem 
Frieden mit Frankreich im Jahre 1802 bis zum Frie⸗ 
den mit Rußland zu Buchareſt im Jahre 1812, bildet 


eine der wichtigſten Epochen der neuern Geſchichte des 


osmaniſchen Reichs. 

Es iſt die Zeit der erſten, wirklich ernſtlich ge⸗ 
meinten, aber mislungenen Reformbeſtrebungen der 
Pforte und des Kampfes der Großmächte um die Ri⸗ 
valität ihres Einfluffes im Diwan, in welchem Eng⸗ 
land durch den im Sabre 1809 mit der Pforte nr 
gefihloffenen Frieden an den Dardanellen gleichjam 
den Sieg errang. 

Durch vortreffliche, theils noch völlig unbekannte 
handſchriftliche, theils noch wenig oder gar nicht bes 
mußte anderweitige Materialien unterftüßt, war ich in 
den Stand gefebt, nach beiden Richtungen hin einige 
neue, wie id denke, ſehr intereffante Aufklärungen zu 
geben. Namentlih konnte ich auch für dieſen Band 
noch von mehreren Zaufend diplomatiihen Acten⸗ 
ftüden des hiefigen Königlichen Geheimen Staatsarchivs 
Gebraud machen. Leider fließt diefe wichtige Quelle 
aber, nach der im Jahre 1808, unter nicht fehr er- 
freulihen Umftänden, worüber wir im vorliegenden 
Bande (S. 483—509 und 610) nach den betreffenden 
Aden zum erften mal genaue Auffchlüffe geben konnten, 


x 





vı Borwort. 


erfolgten vorläufigen gänzlichen Auflöfung der preußi- 
fchen Gefandtfchaft zu Eonftantinopel, nur noch fpär- 
Ih. An dem diplomatifchen Intriguenſpiel, welches 
dem Abflug des Friedens von Buchareſt vorherging, 
hatte Preußen fo gut wie gar keinen Antheil mehr. 

Dagegen ift uns die reichhaltige und noch wenig 
benugte diplomatifhe Correſpondenz Sir Robert 
Adair’s in feinen beiden Werfen: „Historical Me- 
moir of a mission to the Court of Vienna in 1806“, 
London 1844, und: „The Negotiations for the Peace 
of the Dardanelles in 1808—1809“, London 1845, 
2 Bände, feitdem eine um fo ergiebigere und will 
fommenere Quelle gewefen. . 

Von gleicher Wichtigkeit waren ums für die tiefere 
Einfiht in die geheime Gefchichte des Friedens zu 
Buchareſt die leider nur fragmentarifchen „Memoires 
insdits de ’Amiral Tchitchagoff“, Berlin 1855. 

Mit Hülfe diefer ſchätzbaren Materialien ift es 
und namentlich gelungen, von den Abfihten und Zwe⸗ 
den, Wendungen und Schwankungen der orientalifchen 
Bolitit Napoleon’3 L, welhe mit dem verhäng« 
nißoollen Ausgange feines Feldzugs nah Rußland 
gleichfam ihr Ende erreihte, wie wir glauben, ein 
deutliches und vollitändiges Bild zu geben. 

Der nächſte und legte Band unfers Werfes, wel 
hen wir in kurzem folgen laſſen werden, fok num 
das an intereffanten Momenten fo reiche, in die euro⸗ 
päifhen Staatenverhältniffe fo tief eingreifende Ges 
mälde der neueften Geſchichte des osmanifchen Reichs 
bis zur Thronbefteigung des Sultans Abdul Aziz 
im Sahre 1861 enthalten, deffen umfaflender Stoff 
und die Aufnahme deffelben in den vorliegenden Band 
nicht mehr geftattete. 

Berlin, im October 1862. 


J. W. Sinkeif en. 
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Das osmanifche Neich geht feiner Auflöfung entge- 

gen. — Stimmungen und Bewegungen in den Pro- 

vinzen. — Sultan Selim’s III. mislungene Refor- 

men. — Diplomatifhe Stellung der Pforte und neuer 

Krieg mit Rußland, bis zum Frieden von Buchareſt 
im Jahre 1812. 


Erſtes Capitel. 
Berichungen der Mächte Europas zu ber forte während und in 
folge deß Krieg im Aegypten, und Zuftaud biefed Landes biß zur 
Begräubung ber Herrſchaft Mehemed⸗Ali'ß im Jahre 1806. 


1. Die Sroßmaͤchte und die Pforte vor, waͤhrend und 
nach der aͤgyptiſchen Expedition. 


Wir ſtehen an der Schwelle des neunzehnten Jahr⸗ 
dunderts unferer Zeitrechnung, eines Jahrhunderts, welches 
dazu beitimmt zu fein fcheint, in dem großen Ganzen ber 
VWeltentwickelung überhaupt und ber Geftaltung bes euro» 
päiſchen Staatenlebens im befonderen eine ber benfwürbigften 
und folgereichften Epochen zu bilden, nicht blos in politifcher 
und focialer Beziehung, fonbern auch in jeder anbern Rich 
tung materieller Thätigleit und geiftigen Schaffens von Vol⸗ 
tem unb Staaten. 

Das osmanifche Reich, fchon feit Jahrhunderten unter bem 
unmittelbaren Einflufje der europätfchen Weltbeiwegung, konnte 
fh, ungeachtet feiner ftarren Ahgefchloffenheit, dem dadurch 
bedingten Umfchwunge der Verhältniffe nicht mehr entziehen. 
Die gewaltigen Erfchütterungen, welche fchon im legten Vier⸗ 
tel bes 18. Jahrhunderts von Weften ber das chriftliche 

1* 
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Europa durchzuckt hatten, mußten mit ihrer vernichtenben un 
neu belebenden Kraft am Ende auch ven islamitifchen Orient 
ergreifen und einer anderen Zukunft entgegenführen. Sie 
fonnten namentlich nicht ohne den wefentlichften Einfluß auf 
bie Umgeftaltung des innern Lebens und ber auswärtigen 
Beziehungen der der Hohen Pforte unterworfenen Länder 
bleiben. 

- Der Revolutionsgeift, welcher Tängft fchon überall bie 
Keime zu einer neuen Weltorbnung gelegt und zu fchneller 
Entfaltung getrieben hatte, wollte endlich auch bier das Recht 
feiner unmwiberftehlichen Gewalt geltend machen; und wo hätte 
er wol einen fruchtbareren Boden, einen weiteren Spielraum 
für feine Thätigfeit finben können, als in den Ländern und 
unter ven Völkern des europäifchen Drients, welche ein 
wunderbares Geſchick, den heterogenften Elementen ihres gei- 
ftigen und materiellen Dafeins fowie ben verfchiedenartigften 
Bedingungen ihres politifchen Lebens zum Troß, feit Jahr⸗ 
hunderten zu einem großen Ganzen vereinigt hatte? 

Es war jeßt in der That die Zeit gelommen, wo es fich 
entfeheiben mußte, ob die Bande, welche biefe Laͤndermaſſe 
gewaltfam an die Geſchicke eines großen Reichs gefettet und 
gleichſam in Feſſeln geſchlagen Hatten, noch ſtark genug feien, 
dem burch ben Revolutionsſturm berbeigeführten Auflöfungs- 
procefje auch fernerhin mit Erfolg Wiberftand zu leiften, oder 
ob fle, unter dem Einfluffe feiner zerſetzenden Gewalt, immer 
mehr erfchlaffen und fich endlich gänzlich lodern würden, um 
den Erforderniffen der zu neuem Leben erwachten Nationali- 
täten die felbftänbige freiere Entwidelung ihrer geiftigen und 
politifchen Eriftenz zu geftatten. 

Die in den betreffenden Länbern dabei obwaltenbe Ver- 
ſchiedenheit der. Verhältniffe bedingte natürlich auch fehr ver- 
ſchiedene Ergebniffe und Erfolge. Daher mußte grade bier 
der Kampf zwiſchen dem alten und bem neuen Leben, zwifchen 
der mächtig aufftrebenden und in alle Xebensverhältniffe immer 
tiefer einbringenden chriſt lich europäifchen Bildung ber 
Neuzeit, und den faft ſchon abgeftorbenen, ihrem gänzlichen 
Untergange zueilenden islamitifhen Staatsorbnun- 
gen, von welchem wir noch gegenwärtig Zeuge find, zu einer 
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Reihe von Begebenheiten führen, welche jebenfalls zu ben 
intereffanteften Erfcheinungen in der Gefchichte unferes ereig- 
nigreihen Jahrhunderts zu rechnen find. Wir wollen es num 
perjuchen, fie in der nachfolgenden Darftellung mit den uns 
zu Gebote ftehenden Mitteln in ihrem Wefer und ihrer Eigen» 
thũmlichkeit, ver Wahrheit gemäß, in pragmatiicher Entwide- 
Inng vollends bis anf unfere Tage herab zu fchilbern. 

Auch dieſe neuere und nenefte Geſchichte des osmaniſchen 
Reiche Hat unter den fortwährenben Einwirkungen ber Um⸗ a 
wandfung der emopäifhen Staatenverhältniffe überhaupt 
Form und Geftalt gewonnen. - Sie führt uns mithin bon 
felbft auf die Beziehungen zwifchen ber Pforte und ben euro» 
päifchen Großmächten zurüd, wie fie an ber Grenzfcheibe 
bes 18. und des 19. Jahrhunderts, während und infolge ber. 
franzöfifchen Erpebition nach Aegypten, ins Leben traten. Je⸗ 
doch iſt für das genauere Verſtändniß und bie richtige Bes 
urtheilung ber bierbei in Betracht kommenden Verhältniffe noch 
ein Rückblick anf die Ereigniffe der unmittelbar vorhergehen⸗ 
den Jahre unerläglich. 


So fehr fih auch die Pforte feit den Friedensſchlüſſen 
von Siftowa und Yafly, wie wir gefehen haben, grundſätz⸗ 
lich und nothgedrungen jeder thätigern Theilnahme an ben 
europäifchen Staatshänbeln zu enthalten fuchte, jo waren e8 Doch 
vorzüglich zwei ‚tief eingreifende Ereigniffe, welche auch fie, 
ſchon vor dem Bruche mit Frankreich, fehr nahe berührten 
und mit den lebhafteften WBeforgniffen erfüllten: bie legte 
Theilung Polens tm Jahre 1795, und der enbliche Unter- 
gang ber Republil Venedig, infolge ber Beitimmungen 
des Friedens zu Eampo-Formio vom 17. Oct. 1797. 

Was das Erftere betrifft, fo haben wir bereits gejehen, 
ta die Pforte ſchon vie offictelle Anzeige von dem am 9. 
April 1793 auf dem Neichstage zu Grobno zu Stande ges 
braten Theilungsvertrage zwar mit fichtlihem Misfallen 
aufnahm, ſich aber doch keineswegs beivogen fah, den unaufe 
horlichen Aufhetzereien der namentlich nach der Moldau aus 
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gewanberten und vorzüglich auch von ben Ialobinern zu Con⸗ 
ftantinopel unterftügten Polen gegen Rußland irgend Gehör 
zu geben, ober ihnen gar thatfächliche Hülfe angebeihen zu 
faffen. Sie ließ ſich ja damals gutwillig durch die fonderbare 
Verficherung des ruffiichen Gefchäftsträgers befchwichtigen, daß 
biefe größere Annäherung ber Grenzen gewiß nur dazu Bei- 
tragen werbe, bie gegenfeitige Freundſchaft zwifchen beiden 
Mächten noch zu vermehren !). 

Als ihr aber dann von ben Vertretern ber brei bethei⸗ 
ligten Höfe auch die Verträge vom 3. Ian. und 24. Det. 
1795 und vom 26. Ian. 1796 mitgetheilt wurben, welche 
das Theilungsgeſchäft definitiv vegelten und ben gänzlichen 
Untergang ber Republik Polen zur Folge Hatten, ba jchien 
ihr die Sache boch ‚etwas bebenflicher zu werben. Sie 
äußerte. fih darüber burch das Organ bes Pfortenbolmetjch 
nicht ohne Bitterkeit namentlich gegen ben preufifchen Ge⸗ 
. fandten Herrn von Knobelsdorf, welcher fich, wie wir fo- 
gleich weiterhin fehen. werben, fortwährend bes ganz befon- 

beren Vertrauens des Diwans zu erfreuen hatte. 
Daß der König von Preußen, ließ fie ihm erflären, auf 
diefe Weife die Grenzen feines Reichs erweitere, Tünne bie 
Pforte nur mit der größten Genugthuung (avec la plus grande 
satisfaction) wahrnehmen. Ja, fie hätte ſogar aufrichtig ge- 
wünfcht, daß ganz Polen in feine : Gewalt gefallen wäre. 
Denn fie könne jebe Vermehrung ber. Macht Preußens nur 

als wejentlichen Zuwachs ihrer eigenen betrachten, folange 


1) Bol. Bb. VI biefes Werkes, ©. 868. Wie fehr bamals bie 
Bolen noch auf bie Unterflügung und ben Einfluß ber Jakobiner zu 
Conſtantinopel rechnen mochten, ergibt fich unter anberm auch aus einem 
Schreiben, welches Graf von Finckenſt ein am 1. Oct. 1798 darüber 
an Graf von Alvensleben richtete, worin er fagt, daß man ſich 
glücklich ſchätzen mühe, daß bie Theilung Polens vollzogen fe. „Car“, 
fährt er fort, „si les Polonais auraient été informds du succes de 
la negocislion du Sieur Descorches, ils auraient congu 8 
rance de faire entrevenir la Porte dans les aſſaires de Pologne, et 
seraient devenus plus re6calcitrants, que jamais à notre &gard.“ 
Bei ber Correſpondenz bes Herren von Kuobelsborf anf bem geh. 
St.⸗Arch. zu Berlin, 
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beide Reiche durch Gleichheit ber Intereſſen miteinander ver⸗ 
bunden ſeien. Niemals aber könne ſie eine ſolche Vergrößerung 
bes Beſitzes ver beiden Kaiſerhöfe mit denſelben Augen an- 
ſehen. Wenigftens hätte die Thellung eines Königreichs, 
welches an das osmaniſche Reich grenze, nicht fo ohne ihr 
Viffen und ohne ihre Theilnahme bewirkt werben follen. 
Man Hätte mindeften® auch ihr ein Kleines Stüd davon zu⸗ 
fprechen müflen u. f. w. (au moins en aurait-on dü donner 
queigue parcelle aux Turcs). 

Herr von Knobelsdorf wußte fie indeffen wegen dieſer 
ungeitigen Annerionsgeläfte dadurch zu beruhigen, daß er ihr: ' 
rund heraus erklärte, es würde gefährlich und völlig nutzlos 
fein, wenn fie über eine nun einmal vollendete Thatfache 
nachträglich noch ihren Unmuth an den Tag legen wollte 
(de montrer de l'humeur sur une chose finie); und da fich 
überbies bie drei betreffenden Höfe biefe ihre neuen Be⸗ 
fitzungen gegenfeitig garantirt hätten, fo würbe\ eine Ein- 
fprache Dagegen von ihrer Seite namentlich auch eine Ye 
leidigung fir ben König von Preußen fein (serait mome 
manquer essentiellement à Votre Majeste), Jedenfalls 
aber werde man Mittel finden, bie Pforte bei ber Thei⸗ 
fung des Gebietes der Republik Venedig auf angemefjene 
Weiſe zu bedenken, wahrſcheinlich dadurch, daß man ihr bie 
an den Küften des osmaniſchen Reichs gelegenen Inſeln über 
ließe ?). 

Border ſchon Hatte auch der Internuntins den Diwan 
durch die allerdings etwas fonderbare Behauptung zu ber. 
ſchwichtigen geſucht, daß fein Hof fih überhaupt von jeher 
gegen die Theilung Polens erklärt habe. Er habe in viefem 
Simme fowol zu Berlin, wie zu St. Petersburg, die dringend⸗ 
ſten Borftellungen dagegen machen laffen; ba aber fein Wis» 
derſtand ohne Erfolg geblieben fei, fo habe er fih am Ende 
netbgebrungen in das Unvermeidliche gefügt, und es für 
rathſam gehalten, auch fein Theil zu nehmen, damit nicht 
eine bas Ganze in die Gewalt ber beiden andern Mächte 


1) Worte ber Depeſche bes Herrn von Knobelsdorf vom 10. 
Inu 1797. 
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falle (pour 6viter, que les autres ne s’emparassent du 
tout) 9). 

‚Mehr, wie biefe ziemlich gefchraubte Entſchuldigung bes 
kaiſerlichen Geſandten, wirkte aber, wie es fcheint, zulett noch 
bie ſehr entfchiedene Erflärung des Königs von Preußen, 
welchen bie Pforte deshalb beſonders um Rath gefragt hatte, 
auf die Stimmung bes Diwans. „Auf dem Bunt”, Tieß er 
ihr fagen, „wohin bie Dinge in biefer Beziehung nun ein- 
mal gelommen find, bleibt ver Pforte, wenn fie weife han⸗ 
bein will, weiter gar nichts zu thun übrig, als zu einem Er⸗ 
eigniffe, welches bie Umſtände herbeigeführt und nothwendig 
gemacht haben, und fie nicht mebr zu ändern im Stande ift, 
ihre Zuftimmung zu geben“ ?). | 

Dazu kam, daß fih nun auch Frankreich mit Polen 
nicht viel mehr zu fchaffen machen wollte Der Vertreter 
bes Directoriums zu Eonftantinopel, General Aubert Dus 
bayet, befolgte auch in dieſer Beziehung eine ganz andere 
Politik, als feine Vorgänger, Des corches und Herr von 
Berninac, zumal da ihm zu ferneren Unterftügungen biefer 
Rebellen auch die nötdigen Gelomittel fehlten. Dem Präſi⸗ 
benten ber Gentralunion ver Polen zu Leopol erflärte er auf 
feine fortdauernden Behelligungen gerabezu fehriftlich, daß er 
fi mit ihnen auf nichts mehr einlaffen könne (qu'il n’avait 
rien & traiter avec eux), unb daß fie fich mit ihren 


- ferneren Anliegen an das Directorium ſelbſt zu wenben 


hätten ®). Zugleih fagte er fih nun auch förmlich von den 
polniſchen Emigrirten los, welche fih an ber Grenze ber 
Bukowina zufammengefunden hatten, und fich Dadurch, daß fie 
franzöftfehe Uniformen und bie franzöftfche Nationalkofarbe 
angenommen hatten, ven Schein geben wollten, als ob fie fich 


1) Depeſche bes Herrn von Knobelsborf vom 10. Aug. 1797. 

2) Depeſche des Königs vom 22. Sept. 1797: „Au point, oü 
les choses en sont venues & cet 6gard, il ne reste à la Porte 
d’autre parti sage à prendre, que d’acquiescer & un événement, 
que les circonstances ont amen6 et rendu necessaire, et qu'il ne 
depend plus d’elle de changer.“ 

8) Knobelsborf, Depeche vom 26. Juli 1797. 
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noch des beſondern Schupes ber Republik Frankreich zu er- 
frenen hätten. Allerdings habe er ven Verſuch gemacht, fie 
gegen Defterreich aufzuwiegeln; dieſe Polen feien aber weiter 
nichts, als ein Haufen Teiglinge, mit benen nichts mehr an- 
zufangen fei; er habe ihnen daher fortwährend gerathen, fich 
nr rubig dem Könige von Preußen zu unterwerfen, und 
mäfte fie nun ganz ihrem Schidjale überlaffen *). 

Genng, die Pforte glaubte unter viefen Umftänden auch 
igrerfeits nichts Beſſeres thun zu können, als daß fie fich 
biefer polniſchen Rebellen jo ſchnell wie möglich zu entlebigen 
fuchte. Sie ertheilte baher nicht mur dem Hospodar ber 
Moldau den Befehl, fie aus der Bulowina zu vertreiben, 
fonbern fuchte fie auch ſoviel wie möglich nach Conſtantinopel 
zu Ioden, wo fie’fich ihrer bemächtigte, um fie ohne weiteres 
zu Schiffe gänzlid aus dem Neiche zu entfernen. Selbft pas 
Hanpt dieſer polnifchen Emigrirten, Denis kow, welcher in 
Eonftantinopel mit 40 feiner Genoffen eine Freiſtatt fuchte, 
Zonnte diefem Geſchicke nicht entgehen?). Nur das Eine fchien. 
bie Pforte num noch zu beunrubigen, baß, einem freilich unge⸗ 
gründeten Gerüchte zufolge, Bolen durch einen geheimen 
Artikel des Trieben von Campo⸗Formio bem Erzherzoge 
Karl, welcher mit ber Tochter bes Kurfürften von Sachfen 
vermäblt werben follte, als eigenes Königreich beftimmt wor⸗ 
den fei. Denn eine fo bebeutende Vermehrung ber Macht 
des Hanfes Defterreich von biefer Seite mußte ihr gerabe 
jest um fo ungelegener und gefährlicher erfcheinen, da baffelbe 

ber vorausfichtlichen gänzlichen Auflöfung der Republik 
Bene dig gleichzeitig auch eine fehr anfehnliche Ausdehnung 
feines Gebiets nach dem Meere Hin und an der Weftgrenze 
des oomaniſchen Reichs zu gewärtigen hatte. 

Wohin es mit der einft im Oriente fo mächtigen und 
fo gefürchteten Signorie, bei ben immer höher fteigehben 


1) Knobelshorf, Depeihe vom 10. Juli 1797: „I n’avait 
cesse de leur pröcher de se soumeltre tous & V. M., mais que 
c’staient des läches que ces Polonais; quil les aban- 
donnerait entierement“ 

2) Depeſchen beffelben vom 10. Iuli, 10. Aug. und 9. Sept. 1797. 
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Wogen des von Welten ber über fie hereinbrechenden Re⸗ 
vpolutionsfturmes und den reißenden Fortſchritten der ftegreichen 
Waffen ver Republik Frankreich in Italien am Ende fommen 
werde. und müffe, barüber waren felbft bie kurzſichtigen 
Staatsmänner des Diwans mit fi wol längft ſchon fo. ztems 
ih im Klaren. Man fah volllommen ein, daß die Stunde 
nicht mehr fern fein könne, wo biefer feit Jahrhunderten fo 
künftlich zufammengefügte Staatenförper wieder in fich felbft 
zerfallen müffe, hatte aber Doch ben Muth nicht, fich bei 
Zeiten, wenigftens zum Theil, feiner Trümmer zu bemädhtis 
gen, ehe fie bie leichte Beute ber gefährlichiten Feinde ber 
Pforte werben follten, 

Noch zu Ende des Jahres 1793 bot ihr Frankreich ver» 
geblich die im venetianifchen "Gebiete etwa zu machenden Ers 
oberungen als Preis ihrer Theilnahme an dem Kriege gegen 
bie wider bie junge Republik coalifirten Mächte an, während 
e8 auf der andern Seite im Jahre 1796 ebenfo wenig ben 
bringendften Vorſtellungen des franzöſiſchen Gefandten zu 
Gonftantinopel, Herrn von Verninac, gelingen wollte, bie 
in ihrem Syſteme unbewaffneter Neutralität bis zur Lethargie 
verfunfene Signorie, in Gemeinfchaft mit ber Pforte, zum 
Kriege gegen Rußland zu bewegen, welches, einmal im Beſitz 
der Dardanellen, nicht nur ihren Levantehandel vollends zu 
Grunde richten werde, fondern fich auch mit Leichter Mühe 
ihrer beften Befigungen, namentlich der Injeln Korfu, Zante 
und Cephalonia, bemächtigen könne !). 


1) Bericht der Staatsinquifition an ben Senat liber eine Note bes 
englifhen Wefibenten zu Venedig, Chevalier Worsley, welcher bie 
Ausweifung ber franzöfifchen Gefanbtfchaft von bort verlangt hatte, vom 
17. Dec. 1793: Darin wirb behauptet, daß Frankreich die Pforte 
durch ungeheure Summen Geldes (sommes immenses) zu bewegen 
gefucht habe, Venedig anzugreifen, um fie auf biefe Weife in ben Krieg 
mit bem Kaifer zu verwideln, deſſen Hilfe die Signorie in biefem 
Kalle notbgebrungen hätte in Anfpruh nehmen müſſen. „Outre‘ 
beißt es dann bier weiter, „les sommes ci-dessus enoncdes, on 
promet à la Porte de lui laisser la partie des 6tats venitiens que 
les arınees auraient conquise.‘‘ ferner Rote bes Herrn von Ber- 
ninac an ben Bailo von Benebig zu Conflantinopel, Foscari, vom 
7. Juli 1796, worin es unter anberm beißt: „Pourrait-il rester aux 
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Und ein letter Verſuch des franzöftichen Geſandten zu 
Benedig, die Signorie dadurch ver Gefahr ihres Untergangs 
zu entreißen, daß er fie mit beſonderem Nachbrude barauf 
binwies, was fie von ven ehkgeizigen Abfichten Rußlands, 
Englands und Defterreichs zu gewärtigen babe, vor welchen 
fie nur ein Bünbniß mit der Republik Frankreich bewahren 
fönme, blieb ohne Erfolg Nach reiflicher Ueberlegung er» 
Härte ihm ver Senat: Er wilfe dem ‘Directorium von 
Sranfreih für die Sorgfalt, womit es fih um bie Ges 
fahren" befümmert habe, welchen tie Republik ausgefegt fei, 
Dank. Allein von jeder ehrgeizigen Abficht weit entfernt und 
auf vie Liebe feiner Untertbanen und vie freundfchaftlichen 
Beziehungen zu allen Mächten Europas geftügt, könne er 
auf bie Borfchläge Frankreichs nicht eingehen. Er finde in 
feinen Grundſätzen der Mäßigung, des guten Einvernehmens 
und der Unparteilichkeit die ficherfte Bürgſchaft des Friedens 
und der Ruhe feines Landes. Ein anderes Verfahren würbe 
nur feine Sicherheit gefährden und ihn ber Gefahr ausſetzen, 
fih in den Abgrund eines Kriegs zu ftürzen, welcher ſchwer 
auf allen Nationen lafte und deſſen Gedanke fchon ven vä- 
terfiden Gefinnungen ber Regierung für ihre Unterthanen 
unerträgfich fei *). 

Es verfteht ſich von felbft, daß bei foldhen Stimmungen 
auf der andern Seite auch die Bemühungen bes preußifchen 
Geſandten zu Paris, Baron ‚von Sanpoz-Rollin, bie 
Republik durch ein Bündniß mit Preußen gegen bie Ueber⸗ 
griffe Oeſterreichs auf ihr Gebiet zu ſchützen, ebenfo eitel 
und nutzlos bleiben mußten. Die Signorie hatte ven Muth 
nicht, ſich auf ein ſolches Bündniß einzulaffen, nachdem fie 
einmal bie wiederholten Anerbietungen zur Waffengemeinfchaft 
mit ber Republif Frankreich von ſich gewiefen Hatte ?). 


Venitiens quelque esperance de conserver le commerce si avanta- 
geux, dontils sont en possession, de garder me&me les lles de 
Zante, de Corfou, de Cephalonie, si le colosse de la puissanoe 
russe "s’etendait jusqu’aux Dardanelles?‘“‘ Daru, Hist, de la Rep. 
de Venise, T. V, p, 168 und 227. 

1) Darn, a. a. O. ©. 245 unb 250. 

2) Daſelbſt, ©. 264. 
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Es gehört Hier nicht zu unferer Aufgabe, in das Ge⸗ 
webe von Hinterlift und Zreulofigfeit, von ſchmachvollen Ge⸗ 
waltftreichen auf der einen, und trübfeliger Ohnmacht auf 
der andern Seite tiefer einzübringen, welche dem Regiment 
der Signorie von Venedig, dem abgefchmadteften und tyran⸗ 
nifchten, wie e8 General Bonaparte einmal nannte !), 
vollends ein Ziel jegen, und dieſe ältefte, nur noch jo dahin⸗ 
ſiechende Republik vor der Jugendkraft ihrer jüngften Schwe⸗ 
fter aus der Reihe europätfcher Staaten verfchwinden machen 
follte2). Keine Macht der Welt wäre mehr im Stande ge- 
weſen, fie ihrem Verhängniß zu entziehen. Denn bier wirkten 
materielle Kräfte und moralifche Elemente gleich ſtark zus 
fammen, um ihren Ruin zu befchleunigen. 

Dürger Aillaut, Agent des Directoriums zu Venedig, 
Hatte gewiß vollfommen Recht, wenn er im October 1796 
einmal an General Bonaparte fchrieb: „Ich bin nun feit 
18 Monaten hier, aber ein einziger Blick reicht mir hin, um ein» 
zufeben, daß der Senat ber unverjöhnlichite Feind ber franzöfte 
chen Republifeift. Das ift Das nothwendige Reſultat des Wider⸗ 
fireites der Principien, auf benen beide Regierungen beruhen ?). 


1) Correspondance de Napoleon I, Paris 1859, T. UI, p. 501. 
Schreiben an bas Divectorium vom 19. April 1797: „Le Gouverne- 
ment de Venise est le plus absurde et le plus tyrannique des gou- 
vernements.“ 

2) Wer es ganz durchſchauen will, bem können wir noch immer 


, nichts Befferes empfehlen, ale die: Raccolta chronologico-ragionata 





di documenti inediti, che formano la storia diplomatica della revo- 
luzione e caduta della Repubblica di Venezia, Augusta 1799 (von 
Tentori), und bie zum größten Theile barauf beruhende Darftellung 
in Daru, Hist. de la Rep. de Venise, Paris 1819, T. V, p. 100 fg., 
mit ber wichtigen Sammlung von Dofumenten, T. VII, p. 253 — 437, 
welde bie Zeit vom 7. Mai 1796 bis zum 26, October 1797 um⸗ 
fafien. Auch die Correspondance de Napol6on I. publi6e par 
ordre de l’Empereur Napoleon III., Paris 1858 unb 1859, T. I 
und II enthält einiges hierher Gehörige, im Ganzen aber wenig Neues, 
Die beiden uns vorliegenden Bände gehen übrigens nur erſt bis zur 
Unterzeichnung ber Friebenspräliminarien zu Leoben im April 1797. 
8) Darı, a. a. O., T. VII, p. 267. 
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Und ebenfo richtig urtheilte ver General, wenn er ſich um die⸗ 


felbe Zeit gegen das Directorium dahin äußerte, daß von allen 
Bölfern Italiens das venetianifche dasjenige fei, welches 
Frankreich am meiften bafje?). 

Jedenfalls war es ein ebenſo eitler, als wenig aufrich⸗ 
tig gemeinter Wunfch Frankreichs, dieſe verfommene Republik 
nochmals aus ber fangen Thatloſigkeit heranszureißen,- in 
welche fie feit bem Frieden von Pafjaromicz verfunfen war, 
und ihr unter den Mächten Europas ben Rang wieberzu- 
verfchaffen, welchen fie vor dem Jahre 1718 eingenommen 
gehabt Habe. Dahin äußerte fich namentlich ber bamalige 
franzöfifche Gefandte zu Venedig in einem Schreiben an Ge- 
neral Bonaparte vom 26. Juli 1796%). Weber die im 
äußerften Momente der Verzweiflung gewagte Reform ihrer 
Vefoffung und ihres Negierungsfpftens, noch ber ent- 
ſchloſſene Widerftand, wozu fie fich am Ende doch noch einmal 
ermannen zn wollen fchien, Tonnten fie jet noch retten. 

Auch in Eonftantinopel hatte fie längſt allen Einfluß 
und alle Achtung verloren. Nichts ift dafür bezeichnender, 
als die Art und Weile, wie bie Pforte ihre Unterthanen und 
ihre Schußbefohlenen im osmanischen Meiche behandeln zu 


dürfen glaubte. Sie galten ihr faft für weiter nichts mehr, - 


als für einen Haufen zufammengelaufenen Gefindels, das 
überall nur Unfug anftifte und NRäubereien verübe. 

So kam e8 z.B. im März 1797 infolge einer Rauferei 
zwiſchen Zantioten, Eephaloniern und Slavoniern, lauter ve⸗ 
netianifchen Unterthanen, und ben Saniticharen zu Smyrna 
zu einem fürchterlichen Aufruhr. Eine Schar Matrofen aus 
Zante hatten den Eintritt in eine Seiltänzerbude ohne Be⸗ 
zahlung erzwingen wollen. Die wachhabenden Janitſcharen 
Hatten ſich bem widerfegt. Im Hanbgemenge war einer ber 
Iegteren erichlagen worden. Darauf rotteten ſich am folgen- 
den Zage beide Parteien zufammen und lieferten fich in 
ben Straßen der Stadt eine fürmliche Schlacht. Mehr wie 
100 Mann follen dabei auf dem Plate geblieben fein. Und 


1) Correspondance, a. a. O., T. II, p. 32, 
2) Daru, a. a. O., T. VII, p. 258. 
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zum Unglück gerieth auch während des Kampfes das Griechen- 
quartier in Brand und wurbe mit allen ben reichgefülkten 
Magazinen der Franken und fänmtlichen Wohnungen ver 
europäiſchen Conſuln bis auf vier Häufer theils ein Raub 
. ber Flammen, theils von biejen Infelgriechen und Slavoniern 
rein ausgeplündert. ‘Die Verlufte, welche allein bie Englän- 
der babei erlitten, wurben auf 20 Millionen Piafter ge- 
ſchätzt ?). 

Die Pforte wußte nun aber ben baraufhin von ben 
Vertretern der übrigen Mächte, deren Unterthanen babei auf 
fo empfindliche Weife zu Schaden gelommen waren, erhobenen 
Beſchwerden nicht anders Genüge zu thun, als daß fie einen 
geharnifchten Befehl erließ, demzufolge allen venetianifchen 
Untertbanen und Schugbefohlenen in Smyrna fowol, wie in 
den übrigen Stationen ver Levante, fernerhin ber Aufenthalt 
nicht mehr geftattet fein ſollte. Nur biefenigen follten noch 
bort gebulbet werben, welche ba geboren und verheirafhet 
wären und ruhig ihren Handelsgeſchäften nachgingen, jedoch 
auch nur unter der Bedingung, daß fie in das Verhältniß 
ber übrigen Rajahs zurücktreten follten. Unverheiratheten 
wurde aber auch nicht einmal unter biefer Bedingung bie 
Niederlaffung mehr geſtattet. Würben vergleichen ausge⸗ 
wiefene Venetianer je wieber zurückkehren, fo follten fie ohne 
weiteres wie Spigbuben betrachtet und ohne Proceß ins Ge⸗ 
fängniß geworfen werben. Matroſen, welche mit venetiant- 
[hen Schiffen in osmanifhen Häfen ankommen würben, 
burften gar nicht mehr oder nur im Fall äußerfter Nothwen⸗ 
bigfeit ans Land fteigen, am wenigften bewaffnet. Auch 
mußten fie des Nachts auf ihren Schiffen bleiben. Soliten 
fie aber dennoch am Lande angetroffen werben und bort etwa 
Händel anfangen, fo würden fie ohne alle Rüdficht auf ihre 
Eigenfchaft als Venetianer von der Polizei aufgegriffen, ins 
Gefängniß geworfen und ftreng beftraft werben. 


1) Nach bem in der Depefche bes Herrn von Knobelsborf vom 
1. April 1797 mitgetheilten Berichte, worin es ſchließlich Heißt: „Cette 
catastirophe a öte amenee par les Zantiotes, Cophaloniotes et Escla- 
vons Venitiens, la plus ex&crable race d’hommes qu'on puisse 


imaginer.‘ 
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Zu fernerer Beruhigung. wurde biefer großherrliche Be⸗ 
fehl fänmtlichen Vertretern ber befreundeten Mächte officiell 
mitgetbeilt. Davon aber, daß bie Signorie im Intereſſe ihrer 
Unterthanen und ihrer Schutbefohlenen, wie es ihre Ehre 
und Würde wol verlangt hätte, irgend Schritte gethan hätte, 
haben wir feine Spur gefunden. Freilich war um biefe Zeit 
ihr trauriges Geſchick ſchon faft entfchieden 1). 

Bei allen dem wird man es nur natürlich finden, daß 
die Pforte, als fie die Entfcheidung mehr und mehr ‚heran- 
nahen ſah, noch immer lieber das fchlaffe und ohnmächtige 
Regiment der Signorie zu Nachbarn haben, als dieſe Grenz⸗ 
länder in der Gewalt von fo bebeutenden Mächten wiſſen 
wollte, wie Defterreih und Frankreich. Auch Tieß fie aus 
Vorſicht für alle Fälle unter dem Vorwande, daß dies nur 
wegen der in Rumelien hauſenden Näuberbanden gefchehe, 
einige Truppen nach der Donan hin vorfchieben unb die Grenze 
feftungen in Vertheibigungsftand feten. 

Zugleich follten dieſe, wie fie verficherte, jehr friedlich 
gemeinten Demonftrationen doch mit dazu dienen, ihrem aller 
dings etwas fonberbaren Anerbieten, den Frieden zwifchen 
öranfreich und dem Kaiſer vermitteln zu wollen, woburdh fie 
wahrſcheinlich noch foniel wie möglich dabei die Hände zu 
isrem Bortheil im Spiele behalten zu können hoffte, etwas 
mehr Nachdruck zu geben?). Namentlich wollte aber das Cabinet 
von Wien von einer folhen Vermittelung nichts willen, und 
Bielt es jelbft, als die Friedensverhandlungen zwiichen ben 
beiden friegführenden Mächten fchon ſehr weit gebiehen waren, 
für angemefien, fich in einer äußerft freundfchaftlich gehaltenen 
Rote (toute remplie d’expressions cordiales) bei der Pforte 


1) Bir beten biefen großherrlihen Befehl nah ber: „Note 
remise par le Reis Efendi pour &tre communiquse à Mr. L’Envoy6 
de Prusse“ vom 16. Mai 1797, bei der Depefche des Herrn von 
Anobelsborf vom 24. Mai. Als eines ber merfwürbigften Acten- 
füde zur Beurtbeilung ber letzten Beziehung zwifchen ber Pforte und 
ber Republif Benebig geben wir fie vollftändig in ben Beilagen zu 
dieſem Bande. 

2) Depeichen bes Herrn von Knobelsborf vom 10. März, 25. 
April and 10. Mai 1797. 
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ganz befonvers zu entfchufbigen, daß es auf ihr zunorlommen- 
des Anerbieten nicht habe eingehen können. 

Sein Hof, bemerkte Herr von Thugut darin, bebauere 
es in hohem Grade, baß er davon keinen Gebrauch habe 
machen können, da die Dringlichkeit der Umſtände (l’urgence 
des circonstances) den Kaiſer genöthiget hätte, jeden Auf⸗ 
ſchub zu vermeiden. Er werbe inbeffen ver Hohen Pforte fo- 
wol für ihr Benehmen währen ber ganzen Dauer biejes 
Kriegs wie für ihre freundfchaftlichen Bemühungen zum Zwede 


der MWieberherftellung bes Friedens feine Erkenntlichkeit für 


ewige Zeiten bewahren 1). Die Pforte wiederholte hierauf 
bie Verficherung, daß ihre hei Belgrad zufammtengezogenen 
Truppen gar feinen andern Zwed hätten, als bie bortigen 
Einwohner und die Bosniafen, welche es auf einen Einfall 
auf dfterreichtiches Gebiet abgefehen Hätten, im Zaume zu 
halten, und den etwa aus Friaul nach Kroatien vordringen⸗ 
ben Franzoſen die Spite zu bieten ?). 

Sobald nun aber das Gerücht nach Eonftantinopel ges 


drungen war, baß, zufolge eines geheimen Artikels ber am 


18. April 1797 zu Eggenwalb bei Leoben unterzeichneten 
Friedenspräliminarien zwifchen ver Republik Frankreich und 
dem Kaifer, dem letztern als Entfchäbigung für feine an 
Frankreich abzutretenden belgtfchen Provinzen das venetiantfche 
Gebiet zwifchen dem Oglio, dem Po, dem Adriatiſchen Meere 
und ber öfterreichifchen Grenze, fowie das nenetianifche Iſtrien 
und Dalmatien zugefagt worben fes, ba führte bie Pforte 
freilich eine ganz andere Sprache, und fchien auch entfchloffen 
zu fein, fofort eine ſehr entjchievene Haltung gegen Defter- 
reich anzunehmen >). , 


1) Wörtfih nach dem Auszug aus ber Note bes Herrn von Thu⸗ 
gut in ber Depefche bes Herrn von Knobelsborf vom 24. Mat 1797. 

2) Depeſchen befielben vom 25. April nub 24 Mai 1797. 

3) Der ſechſte Artilel ber Friedenspräliminarien von Leoben feßte 
fe: „Que la Republique francgaise fournira A la paix definitive un 
dedommagement &quitable & Sa Majeste ’Empereur et à sa oonve- 
nance“ ; und ber erfte geheime Artikel derſelben beftimmte ausdrücklich, daß 
biefe Entfchäbigung bewirkt werben folle „par la partie de terre ferme 
venilienne comprise entre l’Oglio, le Po, la mer Adriatique et ses ötats 
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Sie beſchwerte fich bitter darüber, daß man auf dieſe 
Beife dem Kaiſer an den Grenzen des osmanifchen Reichs 
eine fo - bedeutende Vergrößerung feines Gebiets‘ gewähren 
wolle, welche für die Pforte im böchften Grade beunruhigend 
jein müfje; ſte befürchte jehr, daß man da nur ein verſtecktes 
Spiel treibe (qu’il n’y ait dans tout cela quelque dessoyg 
de cartes), und baß Franfreich-und Defterreich in vollkom⸗ 
menem Einverftändniffe nur darauf ausgehen, ihren gemein- 
ſchaftlichen Intereffen irgend eine andere Macht zum Opfer 
zu bringen (ne cherchassent pour arranger leurs interäts 
communs à sacrifier quelque autre Puissance}?), 

Auch ertheilte der Diwan auf die Nachricht hin, daß die 
Iſtrianer und Dalmatier entfchloffen feien, fich dem öfter 
reichifhen Regimente nicht zu unterwerfen, fondern lieber den 
Schntz der Pforte in Anſpruch zu nehmen, und, mit ben 
Montenegrinern im Bunde, bereits in vollem Aufſtande be- 
griffen feien, dem Paſcha non Skodra unter der Hand ben 
Befehl, fie mit Pulver und Munition zu unterftägen 2). 
Mehr, wie von dieſem bewaffneten Widerftanbe, erwartete bie 
Pforte nun aber doch auch von ber Vermittelung ber befreum- 
beten Mächte, vor allem von Preußen. 

Es war immer noch ein Liebliugsgedanke der osmanifchen 
Staatsmänner, fih burch einen förmfichen Alltanzvertrag fo 
eng als möglih an dieſe Macht anzufchließen, von welcher 
die Pforte in ihren Nötben in der That alles Heil erwartet 
zu haben fcheint, obgleich der König non Preußen ihr wieber- 
holt zu erfennen gegeben Hatte, daß eine genauere Verbin- 
bung mit ihr durchaus unthunlich (absolument impraticable) 
fei, fo lange fein freundfchaftliches Verhälnig. zu ben Katfer- 
höfen fortvauere ?). Da ſuchte man wenigftend durch fort- 
dauernden biplomatifchen Verkehr und die unbebingteften 


hersditaires, ainsi que par la Dalmatie et l'Istria venitienne.‘ Cor- 
respondance de Napoleon I. T. li, p. 498. 

1) Depeichen bes Herru von Knobelsborf vom 26. Juni und 
10. Auguf 1797. 

2) Depefchen beffelben nom 10. und 27. Juli 1797. 
‚ 8) Depeichen befielben vom 10. October und 18. November 1792, 
aub 10. Inli und 25. Auguſt 1796. 

Zinkeiſen, Geſch. d. osman, Reiche. VII. 2 
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Freunbfchaftsverficherungen ven berliner Hof bei möglichſt 
guter Stimmung zu erhalten. 

Im Frühjahre 1797 wurde zu dieſem Zwecke einer der 
ausgezeichnetſten diplomatiſchen Agenten ber Pforte, Aziz- 
Efendi, welcher mehrere Sprachen, fogar etwas Deutich 
veritand, als ſtehender Vertreter der Pforte mit ausgedehnten 
Vollmachten nach Berlin gefhidt. Er follte die Freundſchaft 
mit Preußen auf jede Weife pflegen, und namentlich auch 
alle Staatseinrichtungen ver preußifchen Monarchie, vorzüg- 
lich in Betreff des Heerweſens und der Finanzverwaltung, 
auf das Genaufte ftubiren. Sein eigner Sohn begleitete ihn 
als Gefandtfchaftsfelretär, und zwei gleich gewiegte Männer, 
Pietro, ein Grieche, und Coupris, Perſer von Geburt, welcher 
feine Stubien in Paris gemacht hatte, wurden ihm als Dra⸗ 
gomane beigegeben. 

Ueberhaupt legte jetzt die Pforte befonderen Werth auf 
ihre diplomatifchen Verbindungen mit den europäifchen Groß- 
mächten. Gleichzeitig, in ber erſten Hälfte des April, wurben 
auch an ben übrigen Höfen ſtehende Geſandte beglaubigt : 
Ibrahim⸗Efendi in Wien, Ismail⸗Efendi in London 
und Ali-Efendi in Paris, Und um fi aud im übrigen 
mit ihnen auf gleichen Fuß zu ftellen, gab fie biefen ihren 
Geſandten denſelben Rang, welchen vie bei ihr beglaubigten 
Dertreter jener Mächte hatten. Zugleich verzichtete fie für 


immer auf die bisher noch gebräuchlich geweſenen Tagegelver 


(Zaim), welche ihre diplomatifchen Agenten von ben betreffen- 
ven Regierungen bezogen batten, und forgte für ihren Unter: 


halt durch gleichmäßige, fehr reichliche Gehalte felbit. 


Aziz-Efendi traf in ben erften Tagen bes Juni in 
Berlin ein und überreichte, nachdem er am 15. d. M. feine 
feierliche Antrittsaubienz gehabt Hatte, dem Könige am 18. 


- in einer zweiten, befondern "Aubienz zu Charlottenburg bie 


werthuollen Geſchenke, welche ibm der Großherr als Beweis 
feiner beſonderen Freundſchaft beſtimmt hatte ?). 
Schon vorher hatte der Reis Efendi dem Könige die 


1) Knobelsdorf, Depeſchen vom 10. und 25. April, und Schrei⸗ 
ben des Königs vom 5. und 23. Sımi 1797. 
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Berfiherung erneuern laſſen, daß ber Pforte nichts mehr am 
Herzen liege, als bie ihr fo theure Freundſchaft befjelben für 
das osmaniſche Reich, an deren Aufrichtigfeit fie nicht im 
geringften zweifle, auf jede Weife zu pflegen (de cultiver une 
amitié si pr6cieuse pour la Porte); fie fei entfchloffen, 
feinen Rathſchlägen blinblings (aveuglement) zu folgen 
und in allen Dingen nach feinen Eingebungen zu handeln; 
fie bitte ihn baher, daß er geruben möge, ihr feine Anftchten 
über die gegenwärtige Tage ber europäifchen Angelegenheiten 
mitteilen zu Iaffen, ba fie dieſelben fo anfeben und danach 
in allen Dingen fo verfahren wolle, wie ber König felbft 
(venlant voir et agir en tout comme V. M.) !), Der Kr 
nig ließ ihr darauf, aber ohne auf bie Sache tiefer einzu» 
gehen, vorläufig nur den allgemeinen Beſcheid ertheilen, fein 
Syſtem fei das einer ftrengen Neutralität, vorzüglich weil 
er mit St. Petersburg, wo ber öfterreichiiche Einfluß im 
Steigen ſei, nicht mehr auf einem fo guten Fuße ftehe, wie 
bisher ?), | 
Um fo mehr ſah fich die Pforte jetzt, wo die Macht 
Defterreich8 durch die Beſitznahme von Iſtrien und Dalma⸗ 
tim an ihren Grenzen einen auch für fie fo beunruhigenden 
Zuwachs erhalten follte, veranlaft, in den König zu brin- 
gen, daß er doch ja auf den von ihr längft gebegten Lieb- 
Ingeplan einer großen Allianz zwifchen ihr, Preußen, Frank⸗ 
reich, Dänemark und Schweven eingehen möge. Namentlich 
die beiden letzteren, verficherte der Reis Efendi Heren von 
Kuobelsdorf, würben fich fofort dazu verftegen, wenn fie 
burh ben Beitritt bes Königs dazu ermutbigt werben wür⸗ 
ben. Ueberdies fei vie Stellung Preußens, zumal feit feinen 
jüngften Erwerbungen in Polen, ganz biefelbe, wie bie bes 
osmanischen Reichs (exactement la m&öme que celle - de 


1) Kuobelshborf, Depefhe vom 10. Februar 1797, wo er am 
Ende hinzufügt: „Cette derniere, röflexion le Reis-Efendi l’a r&petse 
plusieurs fois, et je soumets trös-humblement à V. M. de pöser 
dans Sa haute sagesse jusqu'oü elle merite d’tre justifle.“ 
Diefefben Berſicherungen wieberholen fih aud, zum Theil in noch 
Rörkeren Ausprüden, in ben nachfolgenden Depeſchen Knobelsdorf's. 

2) Depefhe des Königs vom 20. März 1797. 
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l’Empire Ottoman). Denn beide Mächte ſeien Grenznach⸗ 
barn Defterreich8 und hätten von feinen ehrgelzigen Abfichten 
alles zu befürchten, wenn fie nicht bei Zeiten für ihre Sicher- 
heit forgen würden. Defterreich fei ja ohnehin ber ewige 
Feind Preußens, ımb duch auf die Freunbichaft Rußlands 
könne fich der König doch nie verlaſſen (aurait toujours A 
douter sur l’amiti6 de la Russie). 

Herr von Knobelsdorf war ver Meinung, man bürfe 
zwar dem Diwan feine Hoffnung machen, daß ein foldher 
Allianzplan ficher gelingen werde, man müſſe aber auch ver- 
meiden, die Pforte gänzlich zu entmuthigen. Er habe daher 
bie Sache ad referendum genommen, wodurch er wenigftene 
ben Vortheil erlange, daß er Zeit gewinne. Denn er glaube, 
die Pforte. in ver hoben Meinung, welche fie von der Macht 
und ber Freundſchaft ‘des Königs für das osmaniſche Reich 
bege, um fo mehr beftärfen zu müſſen, da der ruffifche Ge⸗ 
ſandte und ber Imternuntius fi fortwährend bie größte 
Mühe geben, das gute Vernehmen zwifchen ihr und Preußen 
möglichft zu erfalten (de la refroidir vis-A-vis de la 
Prusse) 2), 

In Berlin war man aber noch nicht wieber aus ber 
zaghaften und umentfchloffenen Politik herausgelommen, 
welche zwar wol gerne bie Lage ber Dinge fo viel wie mög- 
lich zu ihrem Vortheil benußt Hätte, aber doch nach feiner 
Seite Hin entjchiedenere Schritte thun wollte. Vorerſt ließ 
ber König Heren von Knobelsporf zurüdichreiben, müffe 
man body die Bebingungen näher Tennen Iernen, unter wel- 
hen Defterreih in den Beſitz von Iſtrien und Dalmatien 
gelangt fei. Er, der König, billige daher auch vollfommen 
bie Vorficht, welche der Gefanbte in biefem Falle beobachten 
wolle. „Ohne Zweifel”, hieß es dann in ber betreffenden 
Depefche wörtlich weiter, „muß man forgfältig jede Erllä- 
zung vermeiden, welche mich in biefer belifaten Sache com- 
promittiren Tönnte, aber doch auch eine ſolche Sprache 
führen, welche, wie Ste fehr richtig bemerken, die Pforte 
nicht entmuthige und in ihren Augen ven Werth nicht ver- 


1) Knobelsdorf, Depeſche vom 26. Iumi 1797. 
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ringere, ben fie, wie ich angelegentlich wünfche, fortwährend 
auf meine Freundſchaft legen möge (qu'il m’importe qu'elle 
attäche toujours à mon amitie). Sie konnen mithin ben 
türfifhen Miniftern auf geſchickte Weife (adroitement) - be= 
merklich machen, daß es im eigenen Interejfe des osmanifchen 
Reihe angemefjen erfcheint, vergleichen Vereinigungsplane 
mit ihr, welche ich weit entfernt bin zu verwerfen, veren 
Ausführung mir aber noch nicht an ber Zeit zu fein fcheint 
{dont l’ex&cution ne me paralt encore de saison), auf gün- 
ftigere Umftände zu verweilen. Sie müffen ihnen zu erwägen 
geben, daß eine große Allianz, wie fie die Pforte ins Auge 
gefaßt Hat, in dem Angenblide, wo fich alles zu einem all- 
gemeinen Frieden in Europa anläßt, ficherlich die benach⸗ 
barten Mächte beunrubigen, und namentlich nicht verfehlen 
würde, in Rußland Anftoß zu erregen, welchen bort hervor: 
zurufen um fo unpaflender fein würde, ba ber Kaifer im 
übrigen von den freunblichften Gefinnungen gegen bie Pforte 
befeelt zu fein fcheint. Ich verlaffe mich auf Ihre Geſchick⸗ 
Iichfeit, daß in den betreffenden Unterredungen alles vermie- 
den werbe, was mich bloßſtellen Lönnte und darauf berechnet 
wäre, mir bie Hände zu binden, jeboch auf eine Weife, daß 
den wohlwollenden Gejinnungen, welche die Pforte gegen 
mich begt, fein Eintrag geſchehe“ 1). 

Diefe Lauheit des Cabinets von Berlin mochte freilich 
fehr wenig im Sinne ber Pforte fein; fie war aber doch Hug 
genug, alles zu vermeiden, was ihr gutes Vernehmen mit 
demſelben irgend hätte ftören können. Sie erbat fich, bu fie 
nur mit feinen Augen fehen und ikr Benehmen ganz nach 
feinen weifen Eingebungen regeln wolle, nad) wie vor ben 
guten Rath bes Könige über ihr ferneres Verhalten, und 
fuhr fort, ihm die unzweibentigiten Beweiſe ihrer Anhäng- 
tichfeit und ihres unbebingten Zutranens zu geben. Unter 
anderm ließ fie fich ſehr willig finden, als derſelbe für bie. 
in Breußen anfäfligen Griechen einen eigenen von dem Pa- 
triarhen zu Conftantinopel zu beftellenden Suffraganbifchof 
winfchte, eine Gunft, welche früher 3. B. Benebig verweigert 


1) Depefche des Königs vom 21. Juli 1797. 
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worden war und jetzt Rußland fehr unangenehm zu fein 
ſchien )). 

Uebrigens fchien auch das freilich unbegründete Gerücht, 
daß es demnächſt zwifchen Preußen und Defterreih zum 
förmlihen Bruce kommen werbe, die Pforte mit gewiſſen 
Hoffnungen zu erfüllen 2). 

Allerdings kam es nun auch vorzüglich baranf an, welche 
Haltung die übrigen Mächte annehmen und wie ſich bie 
Berhäftniffe bei dem definitiven Frieden zwifchen Frankreich und 
Defterreich geitalten würden. Die Berzögerung bes Iekteren 
fchien bie Pforte ganz befonbers zu beunrubigen. Sie bat fich 
daher vorzüglich über biefen Punft von dem König beſtimm⸗ 
tere Aufflärungen aus. Denn ſie fürditete, daß dahinter 
nur noch ein weiter gehenber, vorzüglich gegen Das o8manifche 
‚Neich gerichteter Plan verborgen fei. Der König ließ ihr 
aber fofort bie beruhigende Verſicherung ertheilen, daß ihm 
bisjetzt nichts zu Ohren gelommen fei, was auf bie‘ Eriftenz 
eines folchen direct gegen bie Pforte gerichteten Planes hin⸗ 
zubeuten fcheine °). 

Indeſſen fuhr fie doch fort, ihre an der Donau ftehen- 
ben Truppen zu verftärken und vorzüglich bie bereits in 
vollem Aufſtande begriffenen Montenegriner auf jede Weile 
zu unterftügen, zumal dba fi auch ver Internuntius große 
Me zu geben fchien, den Wladika, ihr Oberhaupt, für 
Defterreich zu gewinnen. Das gelang ihm aber um fo we⸗ 
niger, ba berfelbe ganz unter dem Einfluffe des Patriarchen 

1) Anobelsdorf, Depeſche vom 10. Auguft 1797, wo es aus⸗ 
drücklich heißt, bie Pforte habe bie Anftellung eines griedifchen Bi⸗ 
ſchofs in Preußen bewilliget „weil fie bem Könige nie etwas 
verfagen könne" Dann ferner Depefche befielben vom 10. No⸗ 
vember 1797, wo er jagt, bie Pforte wiffe dem König für die ihr er- 
theilten Kathfäjläge Dank, und bann binzufügt: „Elle supplie V. M. 
de continuer ainsi de l'instruire, ne voulant voir que par les 
yeux de V.M. et regler sa conduite d’aprös 808 sages 
conseils.“ 

2) Depeſche deffelben vom 25. Auguft und Schreiben bes Könige 
vom 22. September 1797. 

3) Depeſche beffelden vom 9. September und &rwieberung bes 
Könige bom 6. October 1797. - 
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von Eonftantinopel fland, welcher wieder von ber Pforte ges 
braucht wurde, ihn gegen Defterreich aufzuwiegeln T). 

Dazu bot damals vorzüglich ein Abenteurer die Hand, 
welcher fich für einen Grafen de Witſch ausgab und In 
preußijchen Dienften gejtanden Haben wollte, aber von Geburt 
ein Montenegriner geweſen fein foll, ber fich auch eine Zeit 
lang in St. Petersburg umbergetrieben hatte, bort nament- 
lich mit dem Sünftling ber 'Kaiferin Katharina I. Subow, 
in vielfachen Verkehr gelommen war, und mit bem fonber- 
baren Plane umging, fih zum König von Illyrien zu machen, 
wozu ihm Rußland, natürlich um dann feine Intereffen da⸗ 
bei gehörig wahrzunehmen, eine gewiffe Unterftütung zuge . 
fagt haben fol. Er erbot fich jekt, ganz Montenegro gegen 
Defterreich zu bewaffnen, wenn vie Pforte beffen Unabhän⸗ 
gigfeit anerkennen und es als zinspflichtig, fo wie Ragufe, 
unter ihren Schug nehmen wolle. Zu biefem Zwfde hatte 
er einen andern Schwindler, welcher fi für einen Grafen 
Gaspari ausgab, förmlich als feinen Bevollmächtigten nad) 
Eonftantinopel geſchickt, wo er aber wenig Vertrauen gefun- 
ven zu haben fcheint. Später erſchien de Witſch felbft ein- 
mal dort, mußte aber wegen Schulden bald wieder bas Feld 
ranmen. Er entfloh auf einem raguſaniſchen Schiffe und 
fiel bei Eattaro den Defterreichern in bie Hände, welche von 
feinen Intriguen Wind befommen hatten und jebenfalls dafür 
forgten, ihn fernerbin unſchädlich zu machen. Denn er ift 
feitvem fammt feinem Spießgefellen gänzlich verfchollen 2). 

Als num aber Iftrien und. Dalmatien, namentlich Cats 
taro und Caſtel Nuovo, fchon vor dem Abjchluffe des Frie⸗ 


1) Knobelsbbrf, Depeſche vom 9. September 1797. 

2) Depeſchen beffelben vom 25. Januar und 24. März 1798. Bei 
der legten Depefche befindet fich eine eigene „Relation concernant les 
comtes de Witsch et Gaspari“, welde ber franzöfiihe Geſchäfts⸗ 
teäger, General St.-Eyr, ber Pforte zuftellte. Es if ein abentenerliches, 
faß romanhaftes Gewebe von Intriguen, beren Schaupfat namentlich 
St. Betersburg war, umb welches nur zu beweifen fcheint, daß Rußland 
bei dieſer politiſchen Schwinbelei ftarf. bie Hänbe im Spiele hatte, 
Ueber die Flucht yub bie Gefangennehmung bes Grafen be Witſch 
ſpricht Rnobelsh orf in feinen Depefdhen vom 9. März und 3. Imi 
179, In Berlin wurde er anf besfallfige Anfrage gänzlich deanonirt. 


> 











24 1X. Bud. 1. Cap. Venedig, Franfreid 


dens wirklich von öfterreichifihen Truppen beſetzt wurben, 
nahmen die Deontenegriner ohne weiteres Budua und das 
offene Land mit Paftrowich hinweg. Auch auf einen Auf- 
ftand in Ungarn, wo eine fohlechte Ernte die Unzufriedenheit 
auf ven höchſten Grad gebracht hatte, fcheint bie Pforte ges 
wiffe Hoffnungen gefegt zu haben ?). Jedoch rvechnete fie - 
jet um fo mehr auf ben Wiberftand der übrigen Mächte, 
ba fie unmöglich pulden Fönnen, baß hier eine neue See- 
macht entjtehe, und Defterreich abermals bequeme Stüßpunfte 
für fernere Eroberungen in Bosnien und ben übrigen Theilen 
ber europätfchen Türkei gewinne. Im allgemeinen fchien auch 
bie Stimmung ber übrigen Mächte der Pforte nur gänftig 
zu fein, 

Daß die Signorie von Venedig gegen bie Bejekung 
ihres Gebiets durch die Defterreicher förmlich proteftirte, ver- 
fteßt fich von felbft. Aber auch Frankreich trieb feine per- 
five Politik ſo weit, daß es fich das Anfehn geben wollte, 
ale ob diefe Beſitznahme des venetianifchen Staatsgebiets 
durch die Defterreicher ganz ohne Willen und Willen des 
Directoriums gefchehen fe. Wenigftens wurbe bies gerabezu 
in einem befondern Zeitungsblatt behauptet, welches ber ve⸗ 
netianifche Bailo, um vie Pforte zu beruhigen, auf Betrieb 
bes franzöfifchen Geſandten zu Eonftantinopel, Aubert Du- 
bayet, zu Bera veröffentlichen mußte. Man gab darin auch 
namentlich noch zu verftehen, daß bie Signorie alles thun 
würde, um ihre Infeln in der Levante zu retten und fie für 
die neue politifche Ordnung ber ‘Dinge zu gewinnen (unir- 
le nella politica associazione stabilita con il nuovo ordine 
di cose), Dan werde zu ihrem Schuke ein eigenes Ges 
ſchwader binfchiden und ihnen eine Geldunterftügung von 
100,000 Zechinen gewähren ?). 


1) Knobelsborf, Depefhen vom 10. Auguft und 25. Septem- 
ber 1797. 

2) Diefes feltene Zeitungsblatt befindet fich bei ber Depeſche bes 
Herrn von Knobelsborf vom 10. Auguſt 1797. Un ber Spike 
trägt es in großen Lettern bie Worte: „Libertà — Egualianza.“ Der 
barnnter befinibliche Titel lautet: „Estratto di notizie pervenute a 
la Legazione di Venezia. Pera di Costantinopoli, 5 Agosto 1797, 
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Man erfieht daraus, daß es auch Frankreich jet noch 
darum zu thun war, bie Pforte bei möglichft guter Stim- 
mung zu erbalten und ihr glauben zu machen, daß es, weit 
entfernt, mit Defterreih im Einverſtändniß gegen biejelbe 
eine feindliche Haltung annehmen zu wollen, jenes auf jede 
Weiſe zu beruhigen und durch geſchickte Diverfionen abzuhal⸗ 
ten fudde, dem osmanifchen Weiche gefährlich zu werben. 
Unter anderm follte General Bonaparte ber Pforte 'vorge- 
fchlagen Haben, bie polnifchen Emigrirten nach Galizien zu 
werfen und den Rebellen Paswan⸗Oglu von Wibdin, von 
welchem wir weiter unten noch mehr zu berichten haben wer: 
den, in Siebenbürgen einbringen zu laſſen, um biefe beiden 
Länder, fowie Ungarn, in Aufftand zu bringen. Der Diwan 
habe aber nicht darauf eingehen wollen ). Unb au Au⸗ 
bert Dubayet ging damit um, die Bosniaken zu einem 
Einfalfe in Defterreich zu bewegen. Es fehlten ihm aber 
dazı bie nöthigen Gelpmittel 2). 

Der Geldpunkt war jebt überhaupt bie ſchwache Seite 
ber franzöſiſchen Miſſion in Conftantinope. Schon feit 
Descorches' Zeiten, welchem, wie wir geſehen haben, noch 
einige Millionen zu Beſtechungen bewilligt worben waren 
(Bd. VI, S. 867), befanden ſich bie Vertreter der Republik 
dermaßen in Gelbnöthen, daß fie gelegentlich fogar ben 
Staatsichak der Pforte in Anfpruch nehmen mußten. Noch 
im Sabre 1798 ſchuldete ihm die franzöfifche Gefandtichaft 
500,000 Piaſter. Auch war ber Einfluß Frankreichs im 
Diwan jekt fortwährend in finkender Bewegung ®). 
anno primo della libertä italiana.‘ Darin wirb auch ber oben er- 
wägnte „Protesto del Governo provisorio di Venezia, spedito a 
tutti i 37 d’Europa‘“‘ mitgetheilt. 

1) So erzählte der franzöfiſche Geſchäftoträger zu Conſtantiuopel, 
General St.⸗Cyr, zu Aufange des nächſten Jahres, nach einer Depeſche 
des Herrn von Knobelsborf vom 10. Februar 1798. 

2) Depeiche beffelben vom 10. März 1797. 

3) Nach ber eigenen Ausfage bes Reis Efendi an Knobelsborf. 
Depeſche beffelben vom 15. Auguft 1798, wo er binzufligt: „Ainsi 
tandisque les Francais se vantent de depenser des sommes im- 
menses, pour corrompre le Ministere ottoman, ils mondiaient 
pres la Porte l'argent n&cessaire pour pourvoir à leur 
subsistance.” 
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Rußland dagegen fchien dort immer mehr Terrain und 
feften Fuß zu gewinnen. In ver That Hatten fich auch feit 
bem Tode ber Katjerin Katharina II. (17. November 1796) 
bie Verbältniffe zwiſchen beiden Mächten immer freundlicher 
geftaltet, obgleich bie Pforte bie Macht Rußlands überhaupt 
mehr fürchtete, als felbft die Defterreihs. Allein der frieb- 
‚fertige Charalter bes Kaiſers Baul J., welcher von dem Er- 
oberungsgeifte (genie conquérant) der Kaiſerin nichts befite, 
beruhigte fie. Ihre Afteologen hatten ja fogleich verkündet, 
baß, folange biefer Kaiſer regieren werde, ber Friebe zwifchen 
beiden Reichen nicht geftört werben würbe !). Zudem hoffte 
man, daß das gute Vernehmen zwifchen dem Kaifer und dem 
Könige von Preußen auch für die Pforte infofern von Vor⸗ 
theil fein werde, al8 ber Tettere nicht verfehlen würde, bei 
alfen zwifchen beiden Mächten vorkommenden Differenzen ben 
freundlichen Vermittler (le mediateur cheri) zu machen ?). 

Der ruffifhe Gefandte Kutfchubey, welcher im Mat 
1797 aufs neue als Vertreter des Kaiſers bei dem Groß- 
herrn beglaubigt wurbe, ſcheint e8 auch vortrefflich verftan- 
ben zu haben, biefe freundlichen Beziehungen durch fein ver- 
ftändiges und gefälliges Benehmen zu pflegen und zu erhal- 
ten. Zum Beweiſe, daß er es damit reblich meine, ſchickte 
ber Raifer unter anderm dem Kapudan Pafcha, welcher fich 
bei Gelegenheit des Scheitern einer ruffifchen Fregatte im 
Kanal ihrer ganz befonders angenommen hatte, im Früß- 
jahre 1797 eine koſtbare Dofe in Brillanten, auf welcher 
ih als Embleme beide von einem Bande. umfchlungene 
Flaggen, bie ruffifche und bie osmanifche, befanden, mit 
ber Umfchrift in perfifcher Sprache: Unfere Freundſchaft 
ift dauernd (Notre amiti6 est. durable)®). Alfo hatte 
| 1) Knobelspdorf, Depefche vom 24. December 1796, wo es von 
bem Tod ber Kaiferin beißt: „Les Turcs ont regu ‚cette nouvelle 
avec ce flfagme indifferent, qu'il montrent pour tous les &venements 
extraordinaires. Cependant ils voient avec satisfaclion monter sur 
le tröne de Russie l’empereur Paul I. Leurs astrologues 
ont predit, que tant que ce Prince regnerait, la paix 
subsisterait entre les deux Empires.“ 

2) Depeſche beffelben vom 10. Januar 1797, 

3) Depeſchen deſſelben vom 10. April und 10, Mai 1797. Sn 
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ve Biorte wol Grund, auch auf ven Beiftand Rußlands zu 
reinen, wenn Defterreih ober Frankreich ihre Webergriffe 
eiwa auf Das osmanifche Gebiet gusdehnen follten. 

Nicht To befriedigend Hatten ”Tich in letter Zeit bie Bes 

"zehungen zwiſchen ver Pforte und dem Eabinet von Lon⸗ 
von geftaltet. Auf das von ihr bereits im Jahre 1793 ges 
ſtellte Anfinnen, daß England ihre Befigungen mittels eines 
Allianzvertrages garantiren möge, war man in London nicht ein⸗ 
gegangen. Der beshalb dahin geſchickte osmanifche Gefanbte, 
Iuffuf Efenpi, war dort kalt empfangen worden und richtete 
nichts aus!). Auch fcheint ver nene englifche Geſandte zu Con⸗ 
ftantinopel, Nitter Lifton, welcher ben berüchtigten Herrn 
Ainslie im Mat 1794 erſetzte, aber bereits im April 1796 
wieber abberufen wurde, jehr wenig gethan zu haben, um vie Be⸗ 
ziehungen feines Hofes zur Pforte auf einen freunblicheren Fuß 
zu bringen. Er verhielt ſich ebenfo wie fein Nachfolger 
Spencer Smith, ber zuerft nur ale Gefchäftsträger bort 
beglaubigt wurbe, ganz ruhig und paffiv ?). 

Während ſich aber die Pforte gegen das herannahende 
Ungewitter noch möglichft nach allen Seiten Hin zu beden 
fuchte, erfüllten fich die _troftlofen Gefchide ver Republik 
Venedig, welche auch fie fo nahe berühren mußten. Gene⸗ 
tal Bonaparte Hatte der Signorie beutlich genug zu ver⸗ 
fiehen gegeben, was fie zu gewwärtigen habe, als fie am Ende 
och noch ihr Dafein mit ven Waffen in ber Hand zu friften 
gedachte, und namentlich das Landvolk in den Gebirgen gegen 
bie immer weiter vorbringenden franzöfifchen Truppen aufzu⸗ 
wiegeln fuchte. 

In einer Eonferenz , welche ihre Abgeorbneten am 
25. März 1797 in feinem Hauptquartiere zu Grab mit 
ihm zu dem Zwecke hatten, feinen Zorn durch geeignete Vor- 
ber erfieren Depeſche heißt es von ben wohlwollenden Gefinnungen 
des Kaifers: „Ce n’est non seulement le Souverain et les Grands 
de Empire, qui en sont emus, mais je sais que tout le peuple turc 


benit Paul I., dont le rögne leur assure la paix, le plus grand 
des biens.“ 


1) Depefhen deſſelben vom 10. Juli und 30. Anguft 1793 und 
B. Februar 179. 
2) Derfelbe, Depeſchen vom 24. Mai 1794 und 25. April 1796. 
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ftellungen zu befchwichtigen, brach er, indem er den Procu- 
rator Francesco Pefaro mit Heftigleit am Arme erfaßte, 
geradezu in die drohenden Worte aus: „Jetzt gibt es feinen 
Mittelweg mehr. Wenn Gr zu ven Waffen greift, fo ift 
entweder die Republik Venebig ober bie italienifche Armee 
verloren. Alſo bebentt wohl, was ihr zu unternehmen im- 
Begriff ftebt. Sekt den babinfiechennden Löwen von San 
Marco (le. lion valötudinaire de St. Marc) nicht dem Ge- 
hide einer Armee aus, welche in ihren Depots und unter 
ihren- Verwunbeten wol noch Mittel genug fände, eure La⸗ 
gunen zu überfchreiten‘‘ i). 

Zugleich verlangte er, daß bie Republik zum Unterbalte 
feiner Armee eine monatliche Contribution von 1 Million 
Livres, und zwar auf fech8 Monate, entweder in baarem Gelbe 
oder an Lebensmitteln zu beichaffen babe. Das mußte 
freilich die fo fchon fehr gefchwächten Hülfsmittel ver 
Signorie vollends erfchöpfen. Aber alle Einwenbungen ba- 
gegen waren vergeblich; man mußte fich in bie unvermeibliche 
Nothwendigkeit fügen 2). „Das ganze Feſtland der erlauchten 
Republik Venedig“, ſchrieb Bonaparte gleich darauf, am 
9. April, aus feinem Hauptquartier zu Judenburg an ben 
Dogen, „hat bie Waffen ergriffen. Von allen Seiten ift 
bas Feldgeſchrei er bewaffneten Bauern: «Tod ben Jran- 
zofen!» Mehrere Hundert Solpaten von ber italienifchen- 
Armee find bereits erinordet worden. Glaubt Ihr, daß ich 
in einen Augenblide, wo ih mich im Herzen Deutſchlands 
befinde, nicht im Stande ſei, dem erften Volle des Weltalls 
Achtung zu verfchaffen? Das Blut meiner Waffengefährten 
wird gerochen werben. Srieg oder Friebe! Wenn Ihr nicht 
unverzüglich Mittel ergreift, jene bewaffneten Haufen zu zer» 
ftreuen, wenn Ihr mir nicht die Urheber ver begangenen 
Morbthaten ausliefert, fo wird der Krieg erflärt. ‘Der Türke 
fteht nicht an Euern Grenzen; fein Feind bedroht Euch; Ihr 
Habt abfichtlich einen Vorwand gefucht, um eine Bewaffnung 
ſcheinbar zu rechtfertigen, welche gegen die franzöfiiche Armee 


1) Daru, Histoire de la Republique de Venise, T. V, p. 309. 
2) Der ausführliche Bericht Über biefe Conferenz befindet na ba» 
ſelbſt, S. 303 — 314. 
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gerichtet ift. — „Es wäre ſonderbar“, fette er dann noch 
in einem Schreiben an den PBrocurator Bef aro binzu, „wenn 
der Senat von Venedig uns nöthigen wollte, ihn in einem 
Augenblide mit Krieg zu überziehen, wo wir mit dem gan⸗ 
zen Eontinente in Frieden leben”). . 

Das Schickſal der Republil, war num ſchon fo gut wie 
entſchieden. An ärgerlichen Reibungen, welche nur bie gegen- 
feitige Erbitterung fteigerten, Tonnte es nicht mehr fehlen. 
Ein letter Berjuch, den Unmuth bes gewaltigen Beſiegers 
Italien durch das Anerbieten einer bebeutenden Summe 
Geldes abzuwenden, reizte ihn nur noch mehr zur Rache. 
„Und wenn Ihr”, war fein letztes Wort zu ben beshalb an 
ihn abgeſchickten Bevollmächtigten der Signorie, „dieſe ganze 
Küfte mit Gold bebeden wolltet, alle Eure Schäße, alles 
Gold Perus kann das von Euch bergoffene franzöfifche Blut 
nicht fühnen ” 2). ! 

Die Kriegserflärung erfolgte hierauf zu Ende April. 
Bonaparte wußte aber fehr wohl, daß die Nepublif gar 
nicht mehr im Stande fei, feinem fiegreichen Heere bie 
Spike zu bieten. Der eitle Verſuch, fie am Ende noch Durch 
die Umwanblung ihrer Regierungsform retten zu wollen, war 
ja nur ein Mittel mehr zu ihrer gänzlichen Zerrüttung. Am 
12. Mai wurde der Große Rath, die Hauptſtütze biefer mehr 
als taufenbjährigen Ariftofratenrepublif, aufgeldft und an 
jeiner Stelle eine proviforifche demokratiſche Nepräfentativ- 
verfaffung nach franzöfiihem Muſter proclainirt. Auf den 
Widerftand mit den Waffen in ber Hand Hatte man fchon 

vorher verzichte. Am 16. Mai wurde Venedig vertrags- 
mäßig ohne Schwertftreich von franzöfifchen Truppen befekt. 

Diefe neue vemokratifche Republik blieb aber ein todt⸗ 
geborenes Kind der Revolution. Eine entfeßliche Anarchie, 
weiche vollends alle Kraft des Wiberftandes lähmte, war bie 
nächfte Folge davon. Am 4. Juni wurben, unter unendlichen 
Jubel des Pobels, das Goldene Buch, die Mitra des Dogen 
und, wie man es nannte, die übrigen Embleme ber alten 


1) Correspondance de Napoleon I, T. II, p. 473 unb 482. 
9) Bericht diefer Deputation bei Daru a. a. D., ©. 380. 
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Tyrannei am Fuße des auf dem St. Marcusplage aufge- 
richteten Freiheitsbaumes dem Feuer übergeben ?). 

Noh war man aber nicht einmal über das genauer 
unterrichtet, was über das enbliche Schickſal der Republik in 
Leoben befchloffen worden war. Die Verhandlungen wegen 
des definitiven Friedens zwifchen Defterreich und ber Republik 
Frankreich wurben indeffen namentlich zu Montebello eifrig 
fortgefegt and führten fchon zu Ende Mat zu dem Refultate, 
daß Venedig dem Kaifer überlaffen bleiben ſollte. Jedoch 
zog ſich die Beftätigung dieſer Anorbnungen, vorzüglich in- 
folge fortwährender Einwendungen bes kaiſerlichen Cabinets, 
welches noch vortheilhaftere Bedingungen zu erzielen hoffte, 
bis in den October hin, wo ber Friebensvertrag von Campo⸗ 
Formio das trübfelige Geſchick der Republik Venedig für 
immer entſchied. | 

Dem V. Artikel vefjelben zufolge, nahm Franfreich für 
fih die Infeln Korfu, Zante, Cephalonia, Santa: Maura, 
Cerigo mit ihren Nebeninfeln, ſowie die Städte Yutrinto, Arta, 
Bonizza und alle venetianifchen Befigungen in Albanien unter- 
halb des Golfes von Ludrino in Anſpruch. Dem Kaifer da⸗ 
gegen follten nach dem VI. Artikel Iftrien und Dalmatien, 
die vormals venetianifchen Inſeln im abriatifchen Meere, bie 
Mündung von Cattaro, die Stabt Venedig, mit ven La⸗ 
gunen, und ein genau beitimmter Theil des ehemaligen ve⸗ 
netianifchen Feſtlandes zufallen ?). 

Auf ven Befik ver Joniſchen Infeln hatte ſowol Ge- 
neral Bonaparte wie das Dirertorium, im richtiger Er- 
kenntniß ihrer Wichtigkeit für den franzöfifchen Levantehandel 
und als Stützpunlt für etwaige weitere Eroberungen nach biefer 
Geite hin, Längft das Auge geworfen. Bereits zu Ende Mai 
hatte ver General in feinen Berichten an das Directorium ganz 
befonders darauf Hingewiefen. Unter dem Vorwande, daß 
bem, wie wir oben gefehen haben, dahin abgejchidten vene- 
tianifchen Bevollmächtigten eine folche Unterftügung gegen 


1) Genauer Bericht barüber bei Darn, T. VII, p. 369. 

2) Der Friedensvertrag von Campo⸗Formio befſinbet ſich 3.8. 
bei Martens et de Cussy, Recueil manuel et pratique de Trai- 
tes etc., Leipzig 1846, T. II, p. 148.\ 
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bie etwaigen feindlichen Abfichten einer anderen Macht auf 
jene Inſeln von nötgen fei, Hatte er damals auch fchon Be⸗ 
fehl ertheilt, von Ancona und Venedig aus ein eigenes Ger 
ſchwader, mit einigen Landungstrupsen am Borb, unter Ges, 
neral Gentilly, bahin abgehen zu laffen, um zunächſt 
Korfu zu befeken ). . 

Es traf bereits zu Anfang Juli auf der Nhebe von 
Korfu ein, wo ber ganze Reit der: venetianifchen Seemadht, 
fünf Linienfchiffe von 74 Kanonen, zwei von 64 Kanonen, und 
eins von 58 Kanonen, 6 Fregatten und 11 Galeeren, vor 
Anker lag. Sie wurben fofort mit dem franzöfifchen Ges - 
fhwaber vereiniget. ‘Die fogleich ans Land geſetzten Truppen 
enipfing bie in Maffe Herbeigeftrömte Bevöllerung, wenig» 
ftens nach, franzöftfchen Berichten, mit dem ausgelaffenften 
Inbel. . Sie nahmen ohne weiteres von der Citadelle Beſitz, 
wo fich roch 600 vortreffliche, meiftens bronzene Geſchütze 
vorfanden. ‘Der greife Archimandrit empfing General Gen- 
tilly an der Spiße feiner Geiftlichkeit, indem er ihm ein ſchönes 
Eremplar der Odyſſee Homer’s überreichte, mit den Worten: 
„Franzoſen, Ihr werbet auf biefer Infel ein in den Wiflen- 
fhaften und Künften, welche die Nationen verherrlichen, 
unwiffenbes Bolt finden; aber verachtet e8 deshalb nicht; es 
kann noch einmal das werben, was es gewejen iſt. Lernt 
es ſchätzen, indem Ihr diefes Buch leſet“ 2). 

Auf der ganzen Infel äußerte fih nun bie Treube über - 


1) Bericht Bonaparte’s an bas Directorium, bie Municipalität 
von Benebig und General Baragmay b’Hiliers vom 26. Mai 1797, 
bei Daru, T. VU, p. 359 und 360. Da gibt er ſelbſt als ben Grund 
biefer Expedition an, „d’empächer que les ennemis de leur patrie 
et de la libert& ne profitent des circonstances, pour s’emparer des 
lles et les soumetire a l’esclavage de quelques puissandes ötran- 
geres.“ Das Directorium antwortete barauf unter bem 3. Juni: „Le 
directoire desire, que les 1les venitiennes soient reservees & la 
Republique francaise, non pour les garder toutes, mais pour avoir 
des moyens d’6change, que nous ferions tourner au profit de la 
Republique et de ses allies. Corfou est celle qu’il est interessant 
de nous reserver pour le commerce de l’Adriatique.“ 

2) Beriht des General Bonaparte an das Directorium vom 
1. Auguſt 1797, bei Daru, a. a. O., ©. 394. 


! 
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ben Untergang des alten verhaßten venetianifchen Regiments 
burch die Aufrichtung des Freiheitsbaumes und die Procla⸗ 
mation der bemolratifchen Republif, Auch Zante, Cepha⸗ 

wlonia und Santa-Maura wollten ver neuen Freiheit theil- 
baftig werden unb von ber Tyrannei ber Oligarchen erlöft 
fein. Sie wurben bereits im Auguft von ben Sranzofen be- 
fegt. Namentlich auf Cephalonia erreichte ver demokratiſche 
Zaumel den böchften Grad. Um den zu Argoftoli, ver Haupt- 
ftabt der Injel, aufgepflanzten Freiheitsbaum las man folgende 
Infchriften: 


® 


„L’amore alla patria, 
L’odio ai privileggi 
Sono lv basi della democrazia.“ 
„Ai Francesi, vindici 
Dell umanitä, 
Ceffalonia riconoscente.“ . 
„La riunione e la fratellanza 
Di tutti i cittadini 
Formano la forza e la tranquillitä 
Della Republica.‘ 
„Preferire il ben generalg 
Al proprio, 
E la prima virtü 
Del republicano.“ 


Auch hier wurden die Zeichen ber alten Herrfchaft, die 
Titel und Abzeichen der Ariftofratie, bis auf die ungeheuern 
Perrüden ber Nobilt Herab, ven Flammen übergeben !). 


1) Die genaueften Nachrichten barliber finden fih in „Voyage de 
Dimo et Nicolo Stephanopoli en Gröce, pendant les Années 
1797 et 1798.“ Londres 1800, T.I, p. 77 fg. In eiter von bem fo- 
fort eingefeßten Sicherheitsausfhuß an das Boll gerichteten Procla⸗ 
mation vom 22. Auguft 1797 finden fi unter anbern folgenbe be- 
zeichnenbe Stellen: „Un nuovo ordine di cose s’introduce frà noi, 
ed un giorno chiaro e brigliante succede ad uma notte lunga et 
tenebrosa; .. .. . . Öra che una felice rivoluzione abbate l'aristo- 
crazia, e stabilisce un governo il solo degno dell’ uomo, chi si 
potrebbe immaginare che esistano fra noi degl' esseri si poco rico- 
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Etwas zweifelhafter war die Stimmung auf ver Infel 
Zante, wo bie altvenetianifche Partei noch ziemlichen Ein- 
fluß befaß. Die Aufrichtung des Freiheitsbaumes konnte Hier 
nicht ohne beftigen Widerſtand bewirkt werben, und ber ve⸗ 
netianifche Proveditore verftand ſich nicht eher bazu, feine _ 
Berräde dem euer zu übergeben, als bis fie ihm das Volt 
mit 30 Zechinen bezahlt hatte. Exit als General Gentilly, 
weicher fich felbfi nach der Inſel begeben Hatte, förmlich er- 
Härte, daff Frankreich diefe Inſeln nie wieder aufgeben 
werde, trug auch bier die demokratiſche Partei ben Sieg 
bavon | | 

Auch entfprach dieſe Erklärung des Generals volllommen 
den Abfichten Bonaparte’s und ben Wünfchen des Directo⸗ 
riums. Man dachte gar nicht an eine blos vorübergehenbe, 
fondern. an eine dauernde feftzubegrünbenbe Beſitznahme biefer 
Infeln. In diefem Sinne fchrieb Bonaparte fon am 
16. Anguft 1797 von Mailand aus an das Directorium: 
„Die Infeln Korfu, Zante und Cephalonia find für uns 
von größerem Intereſſe, als ganz Italien zufammengenommen. 
Ich glanbe, dag, wenn wir genöthigt wären, zu wählen, es 
befier wäre, ganz Stalien dem Kaifer zurüdzugeben und bie 
vier Infeln zu behalten, welche eine Duelle bes Reichthums 
und der Blüthe für unferen Handel find, Das Reich der 
Zürfen bricht alle Tage mehr zufammen. Der Befig biefer 
Infeln wird uns in ben Stand fegen, es entweber ſoviel 
noscenti i loro interessi, che osano aprire la bocca sacrilega per 
profsnare le sante istituzioni della democrazia?. ... . Dichia- 
ramo, in nome di tutla la nazione, che chiunque Osassp d’orä 
innanzi parlare contra la democrazia, qualcunque volesse 
sednir il popolo, o far l’elogio al passato abborrito 
governo, sarà dichiarato nemico della patria, e, come 
tele, punito con tutta la severitä!“ 

1) Daſelbſt, T. 1, p. 91 fg. Auf die Zuſtände biefer Juſeln un⸗ 
ter ber Herzfchaft ber Benetianer Bunen wir bier nicht weiter eingehen. 
Ren findet das Beſte darüber in dem ſchätzbaren Werke: „Voyage 
historique litt6raire etc. dans les Isles et Possessions ci-devant v6- 
itiennes du Levant par Andr6-Grasset-Saint-Sauveur“, 
3 vol, Peris. An VIII. Der Berfaffer war bort vom Jahre 1781— 
1798 frauzöfifcher Conſul. Weber bie näheren Umſtände ber Beſitz⸗ 
nahme diefer Iufeln durch bie Franzoſen enthält es inbeffen nichts. 

Zinteifen, Geſch. d. osman. Reichs, VII. 3 
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wie möglih aufrecht zu erhalten, ober unfern Theil davon 
zu nehmen. - Die Zeiten find nicht mehr fern, wo wir ein- 
jehen werben, baß wir uns, um England wahrhaft zu ver⸗ 
nichten, Aegyptens bemächtigen müſſen. Das ungeheure 
osmanifche Neich, welches täglich mehr dahinſtirbt, nöthigt 
uns, bei guter Zeit an die Mittel zur Erhaltung unſeres 
Lenantehandels zu benfen. Ich bin der Meinung, daß bie- 
große Maxime ber Republik fernerhin fein muß, Korfu, 
Zante und die übrigen Imfeln niemals aufzugeben; wir 
müffen uns im Gegentbeil dort gehörig feſtſetzen. Sie wer- 
ben für uns und bie künftige Geftaltung Europas von großem 
Sntereffe fein”). - 

Zugleih war es ber ausbrädfiche Wunfch bes Directo« 
riums, daß fich Frankreich auch in den Beſitz des venetianifchen 
Albaniens, namentlich der Städte Butrinto, Brevefa, Arta und 
Vonizza, ſetzen folle, wie es ihm. auch im V. Artikel bes 
Friedens von Campo-Formio zugeiprocdhen wurde?) Daß 
Bonaparte Übrigens damals ſchon fein Auge nicht nur 
anf Albdanten und Aegypten, fondern auch auf Griechen⸗ 
land, namentlih Morea, geworfen batte, tft eine volllom⸗ 
men eriwiefene Thatfache. 

Der Mainoten-Bey hatte ihm einen eigenen Abgeſandten 
zugefchickt, welcher - ihm den Wunsch zu erfennen gab, daß er 
einige franzöſiſche Schiffe nach ven Häfen der Maina fchiden 
möge, damit fein Stamm baburch Gelegenheit gewinne, „‚fich 
dem großen Volke auf irgend eine Weiſe nüglich zu machen” 
(d’&tre utile en quelque chose au grand peuple) ?), ‘Der 
General ging barauf auch foweit ein, baß er zwei mit ber 
Sprache und ven BVerhältniffen des Landes ſchon vertraute 


1) Darı, a. a. D., ©. 897 ınb 409. 

2) Daſelbſt, &. 418. 

8) Schreiben Bonaparte’8 an bas Directorium vom 1. Anguft 
1797 unb Antwort bes letzteren baranf vom 28. Auguf, worin e6 
unter anberm beißt: „Rien au reste n'est plus important que de 
nous meiire sur un bon pied en Albanie, la Gröce, la Mace- 
doine et autres provinces de l’Empire turc en Europe, et mömes 
toutes oelles, que baigne la Möditerranee, comme notamment 
l’Egypte, qui peut nous devenir un jour d'une grande utilite.“ 
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Mimer, Dimo und Nicolo Stephanopoli, angebliche 
Abfömmlinge der im Iahre 1675 nad Eorfica ausgewander⸗ 
ten Mainotencolonie 1), als Kunbfekafter nach ber Maina 
ſchidte, um ſich über die Zuſtände verfelben genauer zu uns 
terrichten. Mit einer kurzen Inftraction unb einem Empfeh⸗ 
Iungsihreiben Bonaparte’s an den Mainoten- Beh ver- 
feßen, fchifften fie ſich zu Ende Juli 1797 zu Ancona ein, 
berübrten bie tonifchen Inſeln und das albaneſiſche Küften- 
land, und Tehrten, nach mehrmonatlichem Aufenthalte in der 
Maine, im Srähjahre 1798 nach. Frankreich zurüd. 

Dimo erftattete Bonaparte zu Paris über alles, was 
ex zu beobachten Gelegenheit gefunden hatte, perfönlich genmu 
Bericht. Das Hauptrefultat feiner Wahrnehmungen war, 
bag bie chriftliche Bevöllerung aller jener Länder, Albanien, 
Aumelien, Morea, unb bis nach Conftantinopel bin, fich nach 
ver Befreiung von dem Joche der Osmanen fehne, fih aber 
nicht ohne Unterflägung zu erheben wage, welche fie von 
im, dem Befreier Italiens, und ber Republit Frankreich er⸗ 
warte. 

„Griechenland“, äußerte fich unter anberm barüßer 
Dimo gegen Bonaparte, „ift der Freiheit würbig, und 
erwartet fie von Eu). Der Auf Eurer erftaunlichen Stege und 
noch mehr Eurer Tugenden bat biefe Völler aus dem lethar- 
giſchen Schlaf der Sklaverei anfgerüttelt, in welchen fie feit 
vielen Jahrhunderten verfunten waren; in ihnen baben bie 
Gefinnungen ihrer Vorfahren neues Leben gewonnen, und fie 
ſind bereit, jedes Dpfer zu bringen, um bas Boch abzu- 
fpätteln. ber ohne Eure Gegenwart, ohne die Hülfe eini⸗ 
ger Eurer Truppen, ohne einen Vereinigungspunkt filrchten 
fie die ganze Nation dem Untergange auszufegen, womit fie 
von den Türlen bebroht find. Euch, Euch allein ift ber Ruhm 
vorbehalten, vie fchönfte Nation bes Alterthums wieberher- 
zuftellen. Ihr Habt Italien befreit und Die Wuth ver Feinde 
ber Revolution befiegt, Frankreich gerettet und aus ben 
griechiſchen Inſeln des ionifchen Meeres einen integrivenden 


1) Ueber biefe Colonie gibt es ein fehr intereflantes, wie es ſcheint, 
jelines Werten: „Histoire de la Golonie Greoque &tablio en Corae 
par Nicolaos Stöphanopoli.“ Parjs 1826. 

3% 
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Theil der franzöftichen Republik gemacht. Aber noch feib Ihr 
nit am Ziele Eurer Laufbahn. Byzanz erwartet Euch. 
Eure Gegenwart wird Hinreichen, bie Grenzen ber gallogrie- 
chiſchen Freiheit nach dem’thraciichen Bosporus und nach dem 
Schwarzen Meere zu verfegen.” 

Bor allem komme es jekt darauf an, fi Moreas zu 
bemächtigen; mit einer Armee von 10— 12,000 Mann, mit 


venen ſich die 15,000 Mann Mainoten vereinigen würden, 


mit einigen Fregatten, um den Zuzug der Albaneſer von 
Norden her zu hindern, und ſechs Kriegsſchiffen vor Napoli 
di Romania, welche den Türken vie Zufuhr abſchneiden 
müßten, wäre dies Jeicht zu bewirken. Dann wärbe ſich auch 
bas übrige Griechenland und das ganze chriftliche Albanien 
von felbft erheben. Ohne die Befitnahme von Morea würbe 
aber auch die ber Joniſchen Inſeln nicht gefichert fein. Es 
fe da aber um fo weniger Zeit zu verlieren, da Rußland, 
im Beflte der Krim, und Defterreich, jebt im Beflge von 
Dalmatien, Frankreich leicht zunorfommen könnten. Ex folle 
fih daher nur beeilen, denn die Griechen wänfchen nichts, 
als die wahre Freiheit, welche die ber Franzofen ſei. Sein 
Name und feine Gegenwart würben mehr ausrichten, als 
alle Streitträfte ver Ruffen und Defterreicher ?). 
Bonaparte fcheint jedoch auf dieſe etwas überfchweng- 
fich gehaltenen Berichte Hin noch Tein rechtes Vertrauen zu 
den Griechen geivonuen zu haben; und da damals auch fchon 
fein Sinn und feine ganze Thätigleit auf die Exrpebition nach 
Aeghpten gerichtet waren, fo hatte die Sache weiter Feine 
Folgen. 
Natürlich hatte in Venedig die Nachricht von dem 
Frieden von Campo⸗Formio die größte Beſtürzung hervorge⸗ 
bracht. Bet völliger Ohnmacht und Hülfloſigkeit wagte man. 
fie aber kaum zu äußern. Die bitteren Klagen darüber, daß 
Frankreich die Republik fo verlaffen und fie ganz Defterreich 


1) Alles, mas fi auf biefe Senbung bezieht, fiubet man in ber 
bereits erwähnten Voyage etc., fowol bie Inftruction und das Empfeh- 
Inngefchreiben Bonaparte’s an ben Mainoten⸗Bey (Bb. I, ©. 75 
und 188), als auch bie vollſtändigen Berichte. Dimo's Bb. II, ©. 
156 — 214, 
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in die Hände geliefert habe, wurden von Bonaparte mit 
Hohn zurüdgewielen. „Ich weiß wohl”, entgegnete er da⸗ 
rauf unter anderm, „daß es einer Hand voll Schwägern, 
welche ih am beften dadurch charalteriſiren wärbe, baß ich 
fie Narren nenne, nichts loftet, die Univerſalrepublik zu 
wollen. Die Benetianer find wenig für pie Freiheit gemacht; 
wenn fie im Stande wären, fie zu wärbigen, und bie uöthige 
Zugenb befäßen, um fie fich zu verfchaffen, wohlan denn, 
jo hätten fie jet bie vortrefflichfte Gelegenheit, es zu bes 
—* Sie mögen fie nur vertheidigen! Aber ich ſehe, daß 

Beiglinge find. Sie können bingehen, wo fie wollen; 
bebarf ihrer nicht!” 1) . 

So bfieb Venedig noch bis zum Anfange des nächften 
Sabre von ben Franzoſen bejekt. - Sie bemächtigten fich, 
fewie in Korfu, ber noch vorhandenen Schäte bes Arſenals 
und ber wenigen im Hafen liegenden Schiffe. Erft am 18: 
Januar 1798 nahmen, nach ihrem Abzuge, die Defterreicher 
von der alten ehrwürbigen Lagunenftabt förmlich Beſitz. 
Der este Doge, Manini, war nicht mehr Herr feines 
Schmerzes über dieſen ſchmachvollen Untergang bes Vater⸗ 
laudes. Als ibn der zum kaiſerlichen Commiſſarius ernannte 
ehemalige Procurator Peſaro den Huldigungseid abnehmen 
wollte, ſank es obumächtig in ſich zuſammen. Der Pöhel 
aber begrüßte bie neue Orbnung ber Dinge mit an Wahn- 
fin grenzendem Jubel. 

So ſenkte der Längft fchon mit tödtlichen Wunben bes 
deckte Löwe von San Marco, nachdem er ſich im Verzweif⸗ 
Inngstampfe nochmals vergebens anfzurichten verfucht Hatte, 
endlich fterbend fein ftolzes Haupt unter ter Gewalt eines 
mabwendbaren Verhängnifjes. 


Saft noch größer, wie bie Beſtürzung in Venedig, 
wor zu Sonftantinopel bie Entrüftung über ben Frieden 
zu Eampo-Formio. Als bie erfte Kunde davon am 26. 


1) Darn, a. a. O., 8b. V, ©. 489. 


1798 








38 IM. Bud. 1. Cap. Wirkung des Friedens 


November 1797 durch ben. Hospobar ber Walachei an ben 
Diwan gelangte, nannte ihn ber Reis Efendi gerabezu „ein 
politifhes Monftrum“ (un monstre en politique). Die 
Bforte.müffe um fo mehr: barüber aufgebracht fein, daß fie 
anf ziefe Weife non Frankreich bintergangen worden fel, ba 
ihr ber franzöſiſche Gefanbte nur erft noch vor kurzem bie 
Kämmung. ven Dalmatien: unb ben Wiederausbruch bes 
Krieges zwifchen der Republik und Defterreich verfprochen 
babe.  . 

Heur von Knobelsdorf hatte große Mühe, ihn zu 
beruhigen und am Ende doch dahin zu bringen, daß er zwei 
Tage nachher fowol dem Internuntius, al8 auch dem fran⸗ 
zöſiſchen Gefanbten wegen Wieberberftellung bes Friebens bie 
üblichen officiellen Glückwünſche barbringen ließ 1), Auch 
fuchte man zuerjt den Diman durch das unter der Hand ge- 
fliſſentlich verbreitete Gerücht Hinzubalten, daß Frankreich 
Willens ſei, bie ehemals venetianiſchen Inſeln an die Pforte 
abzutreten, obgleich, wie wir oben geſehen Haben, das Direc⸗ 
termin nicht im entfernteften daran badhte?), Da fi nun 
aber bie Pforte in diefer Beziehung in ihren Erwartungen 
getäufcht ſah, und fogar bie Rebe davon war, daß Oefter- 
zeich ſtark darauf ausgehe, ſich in ben Befitz von Korfu zu 
fegen ?), fo kam es zwilchen dem Reis Efendi und General 
&t.»Eyr, welcher jeit vem am 17. Samuar 1798 erfolgtem 
Tode des Generald Aubert Dubayet bie Stelle des Ge 
ſchäftsträgers der Republil bei ber Pforte bekleidete, zu fehr 
heftigen Erflärungen. 


. 1) Kuobelsborf, Depeche vom 19. November 1797. 

2) Schreiben bes König Friedrich Wilhelm'e II. an Kno⸗ 

belsborf vom 21. Januar 1798 und Depefche bes Letzteren vom 
25. Ianuar, wo namentlich gefagt wird, Aubert Dubayet babe ber 
Bforte Hoffnung dazu gemacht, voransgefeht, bag fie fich entichließen 
würde, gegen Defterreich bie Waffen zu ergreifen „A agir offensivement 
contre l’Autriche.“ 
3) No einem Schreiben bes Königs au Kuobelsdorf vom 
6. März 1798, wo er ſagt: „Je veux bien vous dire pour votre 
information particulire, que la Cour de Vienne ambitionne forte- 
ment la possession, de Corfou, sans que teutefois il y alt la 
moindre apparence qu'elle puisse l’obtenir.‘ 
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Wie habe denn Frankreich, meinte jener, Defterreich, dem 
natürlichen Feinde bes osmanifchen Reichs, in biefem Fries 
ven fo weſentliche und für bie Pforte fo verhängnißvolle 
Bortheile (des aventages si’ ‚essentiels et funestes pour la 
Porte) zugeftehen können? 

„Die franzöfiiche Regierung”, erwiderte darauf St.⸗ 
. &yr, „babe ſchon feit laugen Jahren die Pforte zu beivegen 
gefucht, thätigen :Antheil an dem Kriege zu nehmen, unb 
zwar blos zu dem Zwede, um ſich eine Gelegenheit zu ver- 
Ichaffen, ſich Anfprüche auf ihre Erfenntlichfeit zu erwerben, 
und einen Vorwand zu finden, ihr beim Friedensſchluß einige 
Erwerbungen zu fihern. Nun habe aber bie Pforte, da fie 
allem Zureden Frankreichs hartnädig ihr Ohr verfchlofien 
babe, ihm alle Mittel benommen, auch ihr gewiſſe Vortheile 
auszuwirken“ ?). 

Damit mußte ſich der Reis Efendi zunächft abfinden 
lafſen. Die Pforte rechnete nun aber boch wieder jehr ftarf 
auf die Vermittelung und ven Beiſtand der übrigen Mächte, 
namentlich Prenßens. Bereits bei Gelegenheit ber Herrn 
von Knobelsdorf bargebradhten Eonbolenz wegen bes. Ab⸗ 
Iebens König Friedrich Wilbelm’s U. (17. November 
1797) ergriff der Reis Efenbi in biefem Sinne mit ganz 
befonderem Nachdruck das Wort: „Die Pforte babe von 
jeher nach den Eingebungen bes verftorbenen Könige gehan- 
beit; jett fehe fie mit ber größten Berzweiflung (avec le 
plus grand desespoir) ein, wie Frankreich ihre Intereffen 
zum Opfer geßracht Habe; fie begreife vollkommen, wie ſehr 
gefährlich ihre Lage dadurch geworben fei, baß bie Defter- 
reicher Dalmatien und bie Franzoſen die venetianifchen Ju⸗ 
fein in Befig genommen hätten; fie allein jet freilich 
nicht im Stande, etwas zu thun, um biefe Lage ber Dinge 
zu ändern (que seule elle ne se sentait capable de rien 
faire pour changer l’ordre des choses); fie hoffe aber auf 
den Belftand bes Könige, welcher foeben ben Thron beftie- 
gen babe; fie erbitte fich daher feinen Nath, und werbe ganz 


1) Rad dem Bericht über biefe Unterrebung in ber Depeſche von 
Anobelsborf vom 24. Februar 1798. 
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nah feinem Simme thun, was beiben Staaten frommen 
Lönne ‘*2), Ä 

Diefe Erklärung wurbe inbeffen in Berlin zwar wohl- 
wollend, aber boch ziemlich alt aufgenommen. „Ste wer- 
ben dem Reis Efendi in meinem Namen zu wiſſen thun“, 
ließ König Friedrich Wilhelm IM. Herrn von Knobels- 
dorf fogleich in feiner erften Depeſche, indem er ihm für 
alles Verbindliche, was er über ihn gefagt Hätte, banken 
ließ, zurückſchreiben, „daß ich, indem ich ‚ben freunbichaft- 
Iihen Geftunungen, welde bie Pforte Preußen unter ber 
Regierung, welche foeben ihr Ende erreicht Hat, ftets bewies, 
volle Gerechtigkeit wiberfahren laſſe, ihr, nach dem Beiſpiele 
des Königs, meines Vaters, ‚eine aufrichtige Anhänglichleit 
bewahren und gewiß nichts vernachläffigen werde, um bas 
Dertrauen und bie innige Verbinbung, welche ſo glücklicher 
Welle zwiichen beiden Reichen beftehen, mehr und mehr zu 
pflegen.” Die Pforte folle nur ihr bisher befolgtes Syſtem 
der Neutralität umd ber’ Mäßigung beibehalten und ihre be 
waffnete Macht, von welcher man. keine hohe Idee haben 
fönne, in guten Stand feßen. „Ungeachtet aller ihrer 
Schwächen”, ſchloß er, „ift es für mich fehr wefentlich, bie 
gute Stimmung zu unterhalten, welche bie osmaniſche Pforte 
in Bezug auf mich zu begen fcheint.” (il m’est très essentiel, 
d’entretenir les bonnes dispositions, où la Porte Ottomanne 
parait ôtro A mon 6gard) ?). 

Und als ſich dam in Eonftantinopel das Gerücht ver⸗ 
breitet Hatte, daß Preußen bereits mit England und Ruß⸗ 
lend eine Allianz gefchloffen habe, um bie Beftimmungen bes 
Sriebens von Campo-Formio rüdgängig zu machen und bie 
Republik Venedig wieberberzuftellen, ba beeilte ſich ber 
König, e8 durch Herrn von Knobelsdorf bei ber Pforte 
fofort widerlegen zu laſſen. Er ließ ihr fagen, daß gegen- 
wärtig alle feine Sorge nur darauf gerichtet fei, bie Neu⸗ 
tralität des nörblichen Deutfchlands aufrecht zu erhalten, und 


1) Depeſche bes Herrn von Ruobelsborf vom 5. Februar 1798. 
23) Depeiche bes König Friedrich Wilbelm’s II. vom 5. Fe⸗ 
bruar 1798. 
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daß er auch die Genugthnuung habe, daß ihm erft kürzlich 
noch das Directorium der Republik Frankreich die beftimmite 
VBerficherung erneuert, dieſelbe werde von ihr reſpectirt werben !). 
Darauf nahın bie Pforte aber doch wenigftens bie Miene 
an, als wolle fie fich gegen Defterreich allein mit ven Waffen 
in ber Hand verfuchen. Sie ließ ihre Rüftungen in ziemlich 
ansgebehntem Maße betreiben und vechnete? abermals auf 
einen Aufſtand ber misvergnügten Ungarn. Daß fie mit bie 
fen für alle Fälle Verbindungen unterhalte, geftand ber Pfor⸗ 
tenbolmetfch Herrn von Knobelsdorf gerapezu ein. Die 
Ungern, meinte er,: feien noch von ben Zeiten bes Kaifers 
Jofſeph I. her, welcher ihre Privilegien verlegt babe, aufs 
änfßerfte aufgebracht (outres); wenn nun auch feine Nachfolger 
durch die Umftände gezwungen worben feien, ihren Beſchwer⸗ 
ben gerecht zu werben, fo jet ihnen doch das ımgerechte Ver⸗ 
fahren biefes Haufes nur zu wohl befannt, als daß fie nicht 
befürchten follten, es werbe bei ber erften günftigen Gelegen- 
heit wieder zu feinem Syfteme ber Unterbrädung (& ses prin- 
eipes oppressives) zurücklehren. | 
Dieſe entſchiedene Haltung der Pforte, welche. jegt mit 
einem Male 80,000 M. ins Feld ftellen wolle, bemerft babei 
Har von Knobelsdorf, ſei allerbings das einzige Mittel, 
die verfchlagene Politit (la politique astucieuse) des Wiener 
Hofes zum Weichen zu bringen. Auch ſei er überzeugt, daß 
bie Pforte es jett ernftlih damit meine, fich bie Achtung 
wieberzunerichaffen, welche das osmaniſche Reich ehemals 
genoffen Gabe. Denn fie gebe fi der Hoffnung Hin, daß - 
fi in der gegenwärtigen Krifis ein günftiger Augenblick dazu 
barbieten werbe, welchen fie ergreifen müffe, vorzüglich gegen 
Oeſterreich, gegen welches fie fortwährend im hohen Grabe 
euträftet fei (contre la quelle je la vois toujours fort animee). 
Auch fchten dem Cabinet von Wien dieſe etwas drohende Hal- 


1) Depeſche bes Herrn von Knobelsbdorf vom 10. Januar, unb 
Schreiben bes Königs au benfelben vom 20. Februar 1798: „Mes 
soins actuels se bornent à soutenir la neutralit6 du Nord de l’Alle- 
magne, et j'ai eu la satisfaction de recevoir encore tout recemment 
du Directoire executif l’assurance positive reiterde, qu’elle serait 
respectee.‘ 
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tuug der Pforte ger. nicht ganz gleichgültig zu fein. Der 
Snternuntins bat fich über ihre auffalfenden Nüftungen wieber- 
holt Erflärungen: aus, erhielt aber Immer nur bie anstweichenbe 
Antwort, ſie feien gegen bie Räuberbanden in Rumelien und 
ben Rebellen Paswan⸗Oglu in Widdin gerichtet *). 

Leider ‚blieben nun auch jet wieber die Handlungen ber 
Bforte, obgleich es ihr nicht an Mitteln fehlte, und nament- 
lich ihre Finanzen gar nicht fchlecht beftelit waren, weit inter 
ihren muthvollen Entfchlüffen und den gehegten Eriwartingen 
zurüd, wenn es auch Herr von Knobelsdorf und der 
ruſſiſche Geſandte nicht an Aufreizungen gegen Oeſterreich 
und Frankreich fehlen ließen. Allein wagte fie aber doch 
nichts zu unternehmen, und kam daher immer wieber darauf 
zurüd, daß Preußen in einer Angelegenheit, welche für beibe 
. Mächte von fo gleich großem’ Jutereſſe fei, wie bie Berkin- 
derung ber Vergrößerung der Macht des Haufes Defterreich, 
ihres gerteinfcheftlichen Feindes, mit ihr in Verbindung treten 
müffe. Auch rechnete fie babei auf ein Bimdniß zwiſchen 
Preußen und Rußland, welches, wie fie. ſich ausbrüdte, bem 
Zwed: habe, in Europa bie Orbnung berzuftellen (qui aurait, 
le but de mettre l’ordre en Europe). 

Der König wollte aber davon auch jet gar nichts Hören. 
Die Pforte folle nur, ließ er ihr fagen, fich für alle Fälle 
immerhin im einen achtbaren Vertheidigungszuſtand verfegen; 
weiter dürfe fie aber nicht gehen. Denn fie müffe kluger⸗ 
weife alles vermeiven, was bie fo fchon fo ſehr verwickelten 
Angelegenheiten Europas nur noch mehr verwircen Eönne. 
Wenn fie gegen Defterreich bie Waffen ergreifen wolle, fo 
fei jebenfalls ein Krieg mit Rußland unvermeiblid. Beiden 
zugleich fei fie aber nicht gewachien. Und was das von ihr 
erwartete Biinbniß zwifchen ihm, dem Könige, unb Rußland 
betreffe, fo wolle er zwar mit leßterem in gutem Vernehmen 
bleiben, denke aber gar nicht baran, ſich durch eine Allianz 
mit ihm zu binden. Er werbe ftreng bei dem einmal ange 
nommenen Syſteme bes Friedens und ber Neutralität ver- 
barren, fo lange es nur auch von ben übrigen Mächten reſpec⸗ 


1) Ruobelsdorf, Depefhen vom 10. und 25. Januar 1798. 
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tirt were. Uebrigens glaube man allgemein, daß ihre Rüftun⸗ 


gen nur eine FJolge ber Aufhetzereien ver Generale Dubahet 
und St.⸗Chr feien, welche ihr haben einreben wollen, daß 
ber Kaiſer von Rußland die Schilperhebung Paswan⸗Oglu'v 
bazı benußen werde, ben alten Plan der Kaiferin Katha⸗ 
rina I. wegen Wiederherfiellung bes griechiichen Kaiſerreichs 
zur Ausführung zu bringen, um fle zur Annahme einer fran⸗ 
zöftichen Hülfsarmee zu bewegen, deren Oberbefehl: Generaf 
Bonaparte felbit jehr gern übernommen haben wärbe (dont 
Bonaparte Iui-möme aurait été bien aise d’obtenir le com- 
mandement) ?). 

Es offenbarte ſich nun aber bald, daß Laiſer Panl nichts 
weniger als eine feindliche Haltung gegen bie: Bforte anzu⸗ 
nehmen gejonnen fei, und im Gegentheil alles daran ſetzen 
wolle, um bem überwiegenden Einfluffe Frankreichs im Oviente 
entgegenzutreien, welcher namentlich Rußlands Handel im 
Schwarzen | Deere gefährden würde. General Tamara, 
welcher zu Ende März; 1798 in Conftantinopel eintraf, um 
Herrn von Kotſchubey, ber, beiläufig bemerkt, von dem 
Sultan mit dem Geſchenke einer Loftbaren Doſe im Werthe 
von 35,000 Biaftern fehr gnädig entlaffen wurbe, als Ge- 
fanbten bei ber Pforte zu erſetzen, ernenerte dem Diwan bie 
Berfiherung ber frieblihen Geſinnungen feines Tatferlichen 
Herren gegen biefelbe in den ftärfften Anspräden. 

Rußland, äußerte er fich unter anderm, werde bie Ver⸗ 
zichtung bed osmanifchen Reichs, deſſen Eriftenz durchaus 
nöthig fei, buch Frankreich nie dulden. Sowol Staats⸗ 
intereffen, wie bie natürliche Lage feines Reichs veranlaffen 
ten Raifer, an dem Schidfale bes osmanijchen Reichs ben 
(ebhafteften Antheil zu nehmen; es könne ihm nur gefährlich 
erfcheinen, wenn fi die Franzoſen bort feftfegen und bie 
Hand einer Macht reichen wollten, von welcher Rußland ſtets 
als ihr erfter Feind betrachtet worben ſei. Wenn fich aber 
die Pforte nur an ven Kaiſer wenden wolle, fo fei er über- 
jeugt, daß bie ruffiiche Flotte im Schwarzen Meere, welche 


1) Anobelsdorf, Depeihe vom 10. Ianuar, und Schreiben bes 
Rinig Friedrich Wilhelm's LI. vom 28. März und 6. April 1798, 


1798 
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ftetS fegelfertig fet, ihr zu Hülfe eilen würde. Längft fchon 
habe er bie Türken ermuntert, gegen bie Franzoſen energifcher 
aufzutreten; auch habe er ihnen ftets bie Mittel geboten, aus 
Rußland alles zu beziehen, was ſie zur Ausräftung ihrer 
Flotte bedürfen. Diefe würbe aber, mit ber ruffifhen und ” 
einem englifchen Gefchivaper vereinigt, gewiß eine Seemacht 
bilden, welche ftark genug wäre, ber ber Franzoſen bie Spike 
zu bieten ?). 

Diefe Anerbietungen machte General Tamara ber Pforte 
‚ zuerft indisect durch Vermittelung des Herrn von Snobels- 
borf, dann aber auch noch dem Reis Efenbi unmittelbar, 
“natürlich unter dem Einfluffe der Nachrichten von ber fran- 
zoͤſiſchen Expedition nach Aeghpten, über welche man, ob⸗ 
gleich man fie noch immer für unmöglich gehalten Hatte, nun 
doch völlig ins Klare war?) Man Eonnte nicht mehr darüber 
in Zweifel fein, daß fie ebenfowol gegen Rußland und Eng- 
land gerichtet fei, wie gegen bie Pforte. Bonaparte hatte 
fi in feinem Briefwechjel mit dem Directorium barüber bent- 
lich genug ausgeiprochen, und dieſes war ganz auf feine Ipeen 
in dieſer Beziehung eingegangen. 

„Was Aegypten betrifft”, fchrieb ihm der Minifter ber 
auswärtigen Angelegenheiten ſchon im September 1797, „ſo 
find Ihre Ideen in diefer Hinficht groß und ihr Nuten muß 
einleuchten. Ich werde Ihnen barüber weitkäufiger fchreiben. 
Heute beſchränke ich mich darauf, Ihnen zu fagen, daß, wenn 
man e8 erobern follte, dies vorzüglich gefchehen mühte, um 
bie ruffifhen und englifhen Intrignen zu ver- 
eiteln, welde fih in diefem unglüdlihen Lande fo 
oft erneuern. Ein den Türken erwiejener fo großer SDienft 


1) Rnobelsborf, Depeſchen vom 11. April, 9. unb 25. Juni, 
und 10. Juli 1798, nad ben eigenen miänbliden Mittheilungen bes 
Generals Tamara. 

9) Noch zu Ende April war man 5. B. in Berlin fo ſchlecht über 
die Abfichten Bonaparte's auf Aegypten unterrichtet, daß ber König 
in einer Depefhe an Knobelsborf vom 20. April bavon nur erfi 
wie von einem Gerüchte ſprach und hinzuflgte: „mais ce projet 
est si extravagant, qu’il m’est impossible encore d'y 
sjouter foi.“ 
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würbe fie Teicht bewegen, uns bort alle Webergewicht und 
alle Handelsvortheile zu überlaflen, deren wir bebürftig find. 
Aegypten, als Eolonte, würde bald die Erzeugniffe ber An⸗ 
titfen erfegen und uns als Hanbelsweg ben Verkehr mit In⸗ 
dien verfchaffen‘‘ "). 

Gleichwol ſcheint das verjährte Mistranen gegen Ruß⸗ 
land den Diwan abgehalten zu haben, fogleich auf die. An- 
erbietungen bes Generald Tamara einzugehen. Auf wieder⸗ 
holtes Zureben bes Herm von Knobelsdorf ermächtigte 
ihn aber dann doch der Reis Efenbi, nicht nur einen Kurier 
nach St. Petersburg zu ſchicken, welcher das kaiſerliche Cabi⸗ 
net von ber DBereitwilfigleit der Pforte in Kenntniß feben 
foltte, foubern auch Admiral Uſchakoff, welcher die Flotte 
im Schwarzen Meere befehligte, vorläufig vie Weifung zu⸗ 
gehen zu Tafien, daß er fich für alle Fälle zum Aufbruch be- 
reit halten möge. Zugleih gab Knobelsdorf ber Pforte 
ben guten Rath, fie folle fich doch der Hülfe der Ruſſen be- 
bienen, um bie Sranzofen von ben ehemaligen venetianifchen 
Iufeln wieder zu vertreiben, und dieſen dann eine eigene Ver⸗ 
faffung unter ihrer Oberhoheit geben, etwa wie die ber Ne 
publit Ragufa ?). 


In St. Petersburg wurde natürlich die Nachricht, daß 


bie Pforte nicht abgeneigt fei, mit Rußland in Bunbesgemein- 
fchaft gegen Sranfreich zu treten, fehr wohlgefällig aufgenom- 
men. Es verbreitete fich ſofort pas Gerlicht, daß der Kaifer 
entichloffen fei, die Pforte mit allen feinen Streitkräften zu 

‚ und auch bereits Schritte gethan Habe, Eng- 
land mit in dieſe Waffengemeinfchaft Hineinzuzichen. Er 
werde ein Hälfscorps von minbeftens 60,000 M. ftellen, 
weiches am Rheine operiren folle, während ein gleich ftarles . 
nach Italien geſchickt werben und ein brittes in Galizien ein- 
bringen folle. England werde gleichzeitig eine Flotte von 15 
Kriegsichiffen nach dem Driente fchiden. Beide würben bann 
gemeinfchaftlich bie Garantie für den gegenwärtigen Beſitz⸗ 
ftand der Pforte übernehmen, und zwar unter der Bedingung, 
daß ihre beiberfeitigen Flotten während der Dauer bes Krieges 


1) Daru a. a. O., Bd. VI, ©. 397, 408, 410 unb 419. 
2) Ruobelsborf, Depefhen vom 25. Juli und 10. Sept. 1798. 
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gegen Frankreich die freie Durchfahrt durch Die Darbanellen 
unb ben ungehinberten Zutritt zu allen Häfen bes osmani⸗ 
ſchen Reiches erhalten follen. England babe dem Kaifer 
300,000 Pfb. St. einmalige, und 100,000 Pfp. St. monat- 
liche Subfidien für bie Zeit des Krieges zugefügt. Auch 
Preußen werde man zum’ Beitritt zu biefer Bunbesgemein- 
ſchaft einladen *). 

Dabei nahın ber Kaifer die Miene ber unbebingteften Un⸗ 
eigennügigfeit an. Er ließ der Pforte, um fie zu beruhigen, 
durch Tamara bie ausdrückliche Verficherung ertheilen, daß 
er durchaus gar nicht an Eroberungen benfe; fein einziger 
Zwed fei, bie Franzofen zur Orbnung zu verweilen und ' 
Europa von dem entſetzlichen Einfluffe ihrer verabjcheuungs- 
würbigen Principien zu befreien; er werbe ben Krieg nicht 
eber beenbigen, als bis er biefen Zwed erreicht habe ?). Auch 
erhielt Admiral Uſchakoff fofort Befehl, mit feinev Flotte 
ohne weiteres in ben Kanal einzulanfen. Gr erjchlen dort 
bereits zu Anfang September und warf am 5. d. M., zur 
nicht geringen Verwunderung ver Redhtgläubigen, vor Yujuf- 
bere Unter. . 

Diefes, fein fo plötliches Erfcheinen mochte inbeffen felbft 
dem Diwan etwas unbequem fein. Deun er ließ fogleich bei 
ihm anfragen, wie lange er ba zu verweilen gebenfe? „Sei⸗ 
nen Infteuctionen zufolge”, erwiderte der Womiral, „habe er 
fich ganz nad) ben Befehlen bes Großherrn zu richten, und 
fei baber jeden Augenblick bereit, weiter zu geben. Durch 
das Geſchenk einer werthvollen Doſe in Brillanten und ein 
freundliches Kompliment von dem Sultan ſuchte man ihn bei 
guter Laune zu erhalten. Auch lichtete er bereits am 19. Sep⸗ 
. tember die Anker, um nach dem Archipel unter Segel zu gehen ?). 


1) Depeichen bes König Friebrig Wilhelm's II. an Kuobels- 
borf vom 7. und 24. Auguſt und 7. unb 21. September 1798. 

2) Nach den Ausfagen bes Generald Tamara in ber Depeſche 
Knobelsdorf's vom 25. September 1798, wonach berfelbe den Zweck 
dahin angab, „de reduire les Francais à l’ordre et de delivrer Eu- 
rope de la maligne influence de leurs principes abominables, et 
qu’il ne fipirait la guerre qu' après avoir obtenu ce but." 

8) Depeſchen beffelben von 10. und 19. September 1798. 
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Damals waren aber bie Berhanblungen wegen eines fürm- 
lichen Bundesvertrags zwifchen Rußland und ver Pforte noch 
gar nicht einmal zum Abfchluß gebiehen. Erſt am 16. October 
erhielt General Tamara bie Vollmachten, benen gemäß er 
unter folgenden brei Bebingumgen abjchließen follte: 1) die 
Pforte verpflichtet fich, für den Unterhalt ber ruſſiſchen Flotte 
zu forgen, fobalb fie bie Meerenge palfirt Hat; 2) die Flotte 
bes Admiral Uſchakoff it vorzüglich dazu beitimmt, bie 
von den Franzoſen befetten ehemaligen venetinifchen Inſeln 
biuwegzumehmen; unb 3) die Durchfahrt der ruffilchen Flotte 
durch die Darvanellen foll in keiner Hinficht den Beftimmuns 
gen der früheren Verträge Eintrag thun (ne prejudiciera en 
rien aux stipulations des Traitös anterieurs). Daß ber Kai⸗ 
fer die Tripelallianz mit England und ver Pforte, für welche 
mon auch Preußen zn gewinnen fuchen werde, mit ganz be 
fonberem @ifer betreiben wolle, wurde dabei ausdrücklich 
heransgehoben !). 


Es blieb der Pforte unter den ruffifchen Kanonen nun 


allerbings wol feine große Wahl. Sie mußte auf ben Ver⸗ 
trag eingehen, obgleich fie noch allerhand Einwenbungen machte, 
weiche die förmliche Unterzeichnung deſſelben noch bis zu 
Ende des Jahres hinzogen. Ste erfolgte enblich zu Eonftan- 
tinopel am 23. December 1798. 

Es folite eigentlich nur eine Defenfinallianz fein, wie 
in ver Einleitung des Vertrags ausprüdlich gefagt wurbe ?). 
Dem I. Urt. zufolge follten fernerhin beive Mächte dieſelben 
Ireunde ımb Feinde Haben und gemeinfchaftlich darauf hin- 
wirfen, bie allgemeine Ruhe wieberherzuftellen. Im I. Art. 
wurde ber Sriebensvertrag von Jaſſh fo beftätigt, als ob er 
bier wörtlich wieberaufgenommen worben fel. Der II. Art. 
beftimmte bie gegenfeitige Garantie des Beſitzſtandes beiber 


1) ÆEnobelsdorf, Depeihe vom 6. November 1798. 

2) Wir benuben ihn nach einem handſchriftlichen, wahrſcheinlich von 
Gonftautinnpel eingeſchidten Exemplare, welches fich bei einer Depefche 
bes Herrn bon Ruobelsborf vom 22. März 1799 auf dem Kgl. geb. 
Et. Ach. befindet, unb weit genauer ift, als ber Abbrud bei Mar- 
tens: „Recueil de Traitss“, Göttingen 1801, Th. VI, ©. 314 fg., 
worin fich einige erhebliche Fehler finden. 
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Mächte, und zwar, was die Pforte betraf, aller ihrer Be⸗ 
ſitzungen vor dem Einfall der Franzoſen in Aegyp⸗ 
‚ten. Auch follte, nach dem IV. Art., die Einlabung anderer 
Mächte zum Beitritt zu diefem Bündniß nur mit dem Vor⸗ 
behalte geſchehen, daß babucch Feiner der beiven Mächte irgend 
- ein Nachiheil oder eine Verminderung ihres Beſitzes erwachfe. 
Der V. und VI. Art. betrafen die.gegenfeitig zu leiftenbe Hülfe, 
welche nur auf ausbrüdliches Verlangen des angegriffenen 
Theiles geleiftet und, foweit fie in Truppen und Schiffen 
beftände, nach drei Monaten, von ber Zeit bes Verlangens 
an gerechnet, beftelit werben ſollte. Subfidien follten in jähr⸗ 
"lichen Raten von ber Kriegserklärung an bis zum Abſchluß 
des Friedens gezahlt werben. Die zwei nächften Artifel, VII 
und VI, bezogen fi auf bie Berſtändigung über bie ge- 

meinfchaftlichen Kriegsoperationen und ben Abfchluß des Frie- 
bene. Nach dem X. Art. übernahm berjenige Theil, welcher 
die Hülfe verlangt Hätte, die Verpflegung ber Truppen, ſo⸗ 
bald fie die Grenze überfchritten haben würben. Ebenfo hatte 
berfelbe, nach Art. X, füt den Unterhalt ber Flotte zu for- 
gen, fobald fie in ven Kanal eingelaufen fein würde Auch 
follte ihren Schiffen der Zutritt zu allen Häfen ver reſpecti⸗ 
ven Macht während der Dauer bes Krieges geftattet fein. 
Die gemachte Beute verblieb, nach Art. XI, ben rvefpectiven 
Truppen. Im XI. Art. wurde ausdrücklich auf zu machende 
Eroberungen verzichtet und feftgefest, daß auch alle übrigen 
Mächte, namentlich der Kaifer und bie Lönige von Groß⸗ 
britannien und Preußen, zum Beitritt zu dieſem fo ge⸗ 
rechten und heilfamen Bündniß eingeladen werben follten. 
Der XL Art. endlich fette bie Dauer biefes Bündniſſes 
auf acht Jahre feft, mit Vorbehalt der etwaigen Erneuerung 
vor Ablauf diefes Termins. 

Mit der, dem XI. Art. gemäß, beabſichtigten Einladung 
ber übrigen Mächte zum Beitritt zu dieſem Waffenbünbnig 
wollte e8 inveflen nur bei England nah Wunfche gehen. 
Das Cabinet von St. James hatte befanntlich fchon in fei- 
nem eigenen Intereffe die Waffen gegen Frankreich ergriffen, 
als die Erpebition nach Aeghpten entfchieven war. Admiral 
Nelſon war bereits im Frühjahr mit feiner Flotte ins 
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Mittelmeer eingelaufen, und als ber englifche Gefchäftsträger 
zu Conftantinopel, Spencer Smith, bem Diwan bavon 
Anzeige machte, erfuchte ihn die Pforte, er möge feine Re⸗ 
gierung zu bewegen fuchen, daß fie, wenn bie Franzofen einen 
Angriff auf pas osmaniſche Reich nischen würben, ihre Flotte 
in Gemeinfchaft mit ver ihrigen agiren laffen möge (agit de 
eoncert avec celle des Turcs) ?). 

Darauf ging bie britifche Regierung auch bereitwillig ein, 
und ba die Sache gleichzeitig von Rußland mit Eifer betrie- 
ben wurde, fo führten bie betreffenden Verhandlungen bald 
zu dem erwünfchten Biel. Nur einige Tage nach dem Ab- 
fchluffe des Allionzvertrags mit Rußland, am 5. Januar 1799, 
fand gleichfalls zu Eonftantinopel die Unterzeichnung des Des 
fenfivbündniſſes zwifchen beiden Mächten ftatt. 

Es früßte fich im weſentlichen ganz auf ben Allianz⸗ 
vertrag mit Rußland 2). Der Vertrag enthielt in ber 
Hauptfache viefelben Beftimmungen, wie ber mit Rußland. 
Ueber die zu leiftende Hülfe wurbe indeſſen etwas Be⸗ 
fünmtes nicht feſtgeſetzt. Nach Artikel IV follte fie ſich „nach 
ben Grundſätzen bes Vertrauens und nach der innigen Freund⸗ 
ſchaft, welche zwiſchen beiden Mächte beſtehe“, regeln. Jedoch 
wurbe im X. Art. als Hauptzwed des Bündniſſes „pie Ver⸗ 
eiteluug der verderblichen Abfichten Frankreichs auf 
Aegypten und die Vernichtung feines Handels in 
ber Levante und im Mittelmeer” ausdrücklich feftgefekt. 
Zu diefem Zwede follte die Pforte nicht nur den Franzoſen 
alle ihre Häfen verfchließen, fonbern auch eine Armee von 
minbeftens 100,000 M., und im Notbfalle ſelbſt ihre ganzen 
Streitkräfte ins Selb ftellen, und auch ihre Flotte in Ge⸗ 
meinfchaft mit ber englifchen operiren laffen. England über» 
nahm Dagegen nur bie Verpflichtung, eine ber feinblichen 
entfprechende Seemacht zu ftellen, welche ſtark genug fein 


1) Anobelsdorf, Depeſche vom 10. Juli 1798. 

2) Wir bemuten Hier gleichfalls ein authentiſches handſchriftliches 
Sremplar biejes Bertrags, welches fi auf bem geb. St. Arch. bei 
einer Depelche bes Herrn von Rnobelshorf vom 30. November 1799 
befinbet, unb weit correcter iR, als ber Abbrud bei Martens a. a. O., 
©. 330 fg. 

Zinteifen, Geſch. d. osman. Reichs. VII. 4 
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wärbe, alle ihre Angriffe auf das osmanifche Reich zu 
‘pereiteln. 

1798 Ueberbies Hatte gleichzeitig, am 29. December 1798, auch 
der Kaiſer von Rußland mit England einen proviforifchen Allianz⸗ 
und Subfivienvertrag abgefchloffen, deſſen Ausführung dann. 
fpäter, im Juni 1799, noch durch eine erläuternde Convention be⸗ 
ftimmter geregelt wurde ). Die Hauptbeftimmungen verfelben 
waren, daß Rußland ein Hülfscorps von 17,593 M. ftellen folite, 
welches durch England bis auf 30,000 M. verftärkt werben 
würde, um gemeinfchaftlih in Holland zu operiren. Außer⸗ 
dem verpflichtet ſich England, ſobald jene rufftfchen Truppen 
in Reval eingetroffen fein würden, 88,000 Pfd. St. und 
44,000 Pb. St. monatliche Subfivien während der Dauer 
bes Krieges zu zahlen. Doc follten bie NRaturallieferungen, 
welche England ven ruffifchen Truppen zu leiſten haben würde, 
pon biefen Subſidien in Abzug gebracht werben u. |. w. 

Ferner wurbe um biefelbe Zeit burch eine befonbere, am 
29. Juni 1799 zu St. Petersburg unterzeichnete Erflärung 
feſtgeſetzt, daß, pa Preußen feinen Beitritt zu viefer Allianz 
verweigert habe und bei feinem Syſteme ftrenger Neutralität 
beharren wolle, das ruffifche Hülfscorp8 non 45,000 M., 
welches urfprünglich mit Preußen gegen Frankreich operiren 
folite, auch anberwärts überall gegen ben gemeinfchaftlichen 
Feind gebraucht werben folle, wo e8 nur ben vereinten Ope⸗ 
rationen frommen bürfte 2). 

Preußen war allerdings weber durch bie Vorftellungen 
Rußlands und Englands, noch durch die bringendften Bitten 
der Pforte zu beivegen geweſen, fich biefer Tripelallianz an⸗ 
zufchließen.. Die Pforte gab fih in der That noch immer 
undenfliche Mühe, das gute Bernehmen mit dem Cabinet zu 
Berlin auf jede Weife zu pflegen und zu erhalten. Auch ber 
am 4. März 1798 erfolgte Tod des Preufen unbebingt er- 
gebenen Reis Efendi Raſchid Batte in Iefer Beziehung keine 
Aenderung des Syſtems zur Folge. Denn fein Nachfolger 
Atif Efendt trat ganz in feine —5 — 

1) Beide befinden ſich bei Martens a. a. O., ©. 827 fg. 

2) Dieſe Erklärung befindet fich gleichfalls bei Martens a. a. O., 
S. 329. 
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. Senft wurbe. der Top Raſchid's allgemein als ein jehr 
empfindlicher Berluft betrachtet. Denn er galt für ben ein⸗ 
zigen der türfifhen Miniſter, welcher nicht nur über die poli⸗ 
tifhe Lage Europas und die refpectiven Intereifen der Groß- 
mächte Hare und richtige Begriffe gehabt, fondern es auch 
volffommen verftanden babe, die Beziehungen und Verbin⸗ 
tungen des odmanifchen Reiches mit venfelben gehörig zu be- 
urtheilen und zu würdigen. Atif konnte ihn in biefer Hin- 
ſicht allerdings einigermaßen erfegen, va er bereits feit 15 
Jahren Raſchid's BVertrauen genoffen Hatte und als fein 
treuer Mitarbeiter in alle Gefchäfte eingeweiht war. 

Sogleich eine feiner erften Handlungen bejtand darin, daß 
er Herrn von Knobelsdorf die Verficherung ernenerte, bie 
Pforte werde bei ihrem Entfchluffe beharren, in allen Dingen 
blindlings den Rathſchlägen des Königs zu folgen (ne se de- 
partirait de la resolution de suivre en tout et aveuglement 
les conseils de V. M.). Sie werde baher auch von ihrem 
Syfteme der ftrengften Neutralität nicht abgeben, obgleich fie 
es für angemeffen Halte, ihre Land- und Seemacht für alle ' 
Fälle in DBereitfchaft zu feßen 2). Der König bilfigte biefe 
Haltung der Pforte volllommen und gab ihr zu erfennen, daß 
fie, wenn fie in Aegypten angegriffen werben follte, fich nur 
tüchtig wehren möge; er werbe ihr mit feinen guten Dienften 
(bons offices) auch immer zur Hand gehen, könne jedoch aus 
feinem Syſteme der Neutralität nicht heraustreten‘?). il 

Als dann aber Aegypten von. ven Franzoſen wirklich Kir 
gegriffen wurde, brang ber Reis Efendi nur um fo ftärier 
in Herrn von Knobelsdorf, daß er ben König zu thättger 
Theilnahme an bem Kriege bewegen möge. Wenn bie Tan) 
zoſen, meinte er unter anderm fchon zu Anfang Yuli »Ahıedt 
im Befig von Aeghpten feien, dann werben fie au ie 
pubfif Athen und alle andern Staaten Griechenlands, a felbſt 


Js sun nt. 


1) Rnobelshorf, Depeſche vom 10. März 1798pumeiedı mn 
Schlufſe fagt, alle Welt fei über bie entihloffene Selamarken Minstz 
erftaunt, unb binzuflgt: „On dit ici, et on a raisogy ‚ua, in,hon ae 
reveill6. Puisse-t-il, Sire, m’&tre permis bientöt le’ lächer Contre 
les ennemis de V. €.“ 

2) Depefhe des Königs vom 20. Inli 1708.0°9°° yon ie (1, 

4* 
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Bolen wiederherſtellen und, falls man fie nicht aufhalte, 
ihre Waffen am Ende bis an bie beiven Pole tragen. Mit- 
bin hätten alle Mächte bafjelbe zu befürchten, wie bie Türkei. 
Die Pforte bitte daher ben König, beffen Intereſſen ihr ebenfo 
warm am Herzen liegen, wie ihre eigenen (qui cherit les 
_ intörets de V. M. comme les siens propres), inftänbigft, 
fich mit ihr enger, wie je, zur Erniebrigung biefer treulofen 
Nation zu verbinden, auf veren Wort fich Niemand mehr ver- 
laſſen dürfe, und die der Feind aller Könige und aller Regie- 
rungen fei; das osmanifche Reich wolle fich ganz in feine Ge- 
walt begeben; er möge fich deſſen nur zum allgemeinen Beften 
bebienen, dem auch bie Pforte alle ihre Streitfräfte widmen 
wolle !). 
Und noch dringender wurbe er in einer Conferenz, welche 
am 11. Auguft im Beiſein bes ehemaligen Bevollmächtigten 
bei dem Eongrefje zu Siftowa, Ismet Bey, ftattfand. Seit 
Friedrich des Großen Zeiten, äußerte er bier, feien bie 
Könige von Preußen immer die Oberauffeher des Gleich- 
gewichtes von Europa geweien. Des Königs Vater habe der 
Pforte durch feine impofante Haltung die an Defterreich ver- 
Iorenen Feftungeu wiederverſchafft. Nun habe ganz Europa 
die Augen auf Ihn, als auf denjenigen gerichtet, welcher es 
vor dem gänzlichen Umſturze (bouleversement) burch bie treu⸗ 
loſe franzöfifche Nation bewahren könne. Die Pforte müffe 
ſich allerdings den Vorwurf machen, daß fie fich bisweilen zu 
jehr zu ben Franzoſen bingeneigt habe (d’avoir quelquefois 
fait pencher la balance en faveur des Frangais); allein es 
habe ihr Ueberwinbung gefoftet, fich gegen eine Nation ganz 
unempfindlich zu zeigen, welche fie feit jo viel Jahrhunderten 
als ihre Freundin zu betrachten gewohnt geweſen fei. Der 
König möge aber die Pforte in biefer Krifis um fo weniger 
verlaffen, da fie befürchte, daß die Beſitznahme von Aeghp⸗ 
ten durch bie Franzofen infolge eines geheimen Artikels bes 
Friedens von Campo⸗Formio ftattfinde, und folglich von 
Dejterreich durch eine Diverfion werbe unterftügt werben. Der 
König folle daher nur Defterreih angreifen, wenn es etwa 


1) Knobelsdorf, Depeihe vom 10. Juli 1798. 


‚ Allianz mit der Pforte ab. 53 


gegen die Zürket eine folche Diverflon zu Gunften Frankreichs 
verfjuchen würde. Wuch möge er bahin zu wirken fuchen, bie 
Sriebensverhanblungen zu‘ Raftatt möglichft in bie Länge zu 
ziehen. Denn fo lange ber Friebe nicht definitiv gefchloffen 
fei, werde das immer eine Art Diverfion fein, welche Frank⸗ 
reich nötbigen würde, einen Theil feiner Armee bamit zu be- 
ſchäftigen. 

Herr von Knobelsdorf beſchränlte ſich darauf auf bie 
einfache Erwiderung, daß der König gewiß zum Heile des 
osmaniſchen Reiches alles thun werde, was in feiner Macht 
ſtehe, indem er zugleich den Diwan um ſo mehr von der 
Kriegserklärung gegen Frankreich abzuhalten ſuchte, je eifriger 
ihn der Internuntius und der engliſche Geſandte — Spencer 
"Smith war ſchon um die Mitte des Jahres zum. bevoll- 
mächtigten Miniſter beförbert worden — dazu brängten !). - 

In Berlin, wo man auf die Pforte nicht mehr ganz fo 
gut zu ſprechen gewefen zu fein fcheint, weil man ben über- 
wiegeuden Einfluß von England und Rußland in Conitan- 
tinopel ungern ſah und es 3. 3. auch übel vermerkt wurde, 
daß Diefelbe ans den fchmebenden Verhandlungen über bas 
Bündniß mit Rußland gegen Knobelsdorf ein Geheimniß 
gemacht hatte, wurde nun freilich die am 11. October durch 
den osmauniſchen Geſandten daſelbſt erfolgte officielle Anzeige 
von ber Kriegserflärung an Frankreich ziemlich kalt aufgenom⸗ 
men?). Und als daher ber Reis Efendi jetzt mehr wie je 
auf die Allianz mit Preußen drang, erbielt er einen ziemlich 
derben ablehnenden Beſcheid. ⸗ 

„Wenn ber König, mein Vater”, hieß es in ber deshalb 
an Herm von Knobels dorf gerichteten Depefche des Königs, 
„bie Erneuerung der Allianz, welche die Pforte von ihm ver- 
langt Bat, in einer Zeit ablehnen zu müffen geglaubt hat, wo 
fie ſich ganz neutral verhielt, fo Tann ich unter ben gegen- 


1) Anobelsdorf, Depeſche vom 15. Auguft 1798, worin fih ein 
genauer "Bericht Über die Eonferenz vom 11. Auguft befinbet. 

2) Depeſche befielden vom 10. September unb bes Könige vom 
6. October 1798. Das ruffiide Bundniß machte dem Cabinet von 
Berlin vornehmlich deshalb Sorge, „weil es leicht das ganze bieher 
von der Pforte befolgte politiſche Syſtem änbern könne.“ 
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würtigen Verwidelungen, wo. fie im offenen Kriege mit Franf- 
reich begriffen ift, noch wiel iveniger bie Hand dazu bieten. 
Sollte aber der Reis Efenbir vennoch noch ferner die Hoffe 
nung begen, mich in biefe neue Eoalition Bineinzuziehen und 
es für angemefjen halten, darauf zurüdzufommen, fo können 
Sie ihn ohne das geringfte Bedenken an die Nefultate ver 
Unterbandlungen erinnern, welche bier unlängft mit ven bei- 
ben Kaiſerhöfen ftattgefunden haben, fowie an vie ihm von 
meiner Seite gemachte beftimmte Erklärung, baß ich bei der 
gegenwärtigen Lage ber Dinge, und fo lange vie Franzofen 
mein Syſtem der Neutralität des nörblichen Europas und bie 
dadurch bebingte Demarcationslinie rejpectiren, keineswegs ge⸗ 
fonnen fei, die Ruhe biefes intereffanten Theiles von Deutſch⸗ 
land, fowie bie meiner eigenen Staaten zu flören, und auf 
biefe Weife um nichts die Leiden der Mienfchheit zu vermeh⸗ 
ren. Das ift jet mein fefter Entſchluß. Es können barin 
alferbings Aenderungen eintreten; diefe hängen aber ganz von 
ven Umftänden und dem Gange der Ereigniffe ab, welche 
man nicht vorher berechnen kann 9).“ 

Längft ehe viefer königliche Beſcheid in Conſtantinopel 
eintraf, Hatte ſich auch Herr von Knobelsdorf große Mühe 
gegeben, die Pforte von der Triftigkeit der Gründe zu über⸗ 
zeugen, welche Preußen unter den obwaltenden Umſtänden ab⸗ 
halten, der Coalition beizutreten. Er hob namentlich heraus, 
daß der König, wenn er ſich dazu verſtehe, die ganze Macht 
Frankreichs gegen ſich haben würde; und dann würde ihm ein 
Krieg um fo unfäglichere Anſtrengungen koſten, da er eine 
fehr ausgebehnte Dperationslinie Habe, Frankreich dagegen 
burch eine weit fürzere im Vortheil ſei. Bor allem fei es 
doch auch das Intereſſe der Pforte, daß Preußen nicht ge- 
ſchwächt werbe, fondern feine gegenwärtige Kraft unb Stärke 
wahre und erhalte. UWebrigens fönne man immer noch zu- 
fehen, was etwa zu thun fein würde, wenn die franzöjifche 
Erpebitton nach Aegypten nicht gelingen follte ®). 

1) Depeſche des Könige vom 6. November 1798. 
2) Depefhe bes Herrn von Rnobelsborf vom 283. September 


1798, worin er Über eine Konferenz mit bem Dragoman ber Pforte, 
Fürften Ypſilanti, genau Bericht erftattet. 
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Diefe verftändigen Bemerkungen berubigten, wie es 
ſcheint, wenigftens einigermaßen die Pforte. Indeſſen trat doch 
zwiſchen beiden Mächten infolge: ver Weigerung Preußens eine 
gewiffe Kälte ein. Als der osmanifche Gefandte zu Berlin, 
Aziz Efendi, am 29. October 1798 plöglich ftarb, wünfchte . 
der König, daß er gar nicht wieder erfeßt werden möge; und 
auch die Pforte war mit ihm in hohem Grave unzufrieden, 
weif er, ihrer Meinung nach, ihre Intereſſen am Hofe zu 
Berlin fehr fchlecht wahrgenommen und doch einen Aufwand 
von mehr als 100,000 Piaftern verurfacht habe. Der König 
beauftragte daher Knobelsdorf, ven Verfuch zu machen, ob 
er nicht fieber eine Deiffion, welche nur auf ein unbequemes 
Ceremoniel hinauslaufe und gar einen reellen Nuten habe, 
gänzlich ablehnen könne, ohne gerade bie orientalifche Eitelfeit 
zu verlegen (sans blesser la vanite orientale) !), Nach eini- 
gem Hin» und Herverhandeln darüber einigte man fich am 
Ende aber doch dahin, daß vorläufig wenigſtens ein osma⸗ 
niſcher Geſchäftsträger, Mehemet Eſat Efendi, nach Ber⸗ 
lin geſchickt werden ſollte, womit ſich auch der König zufrieden⸗ 
geftellt erklärte 2). 

Bei ſolchen Stimmungen war natürlich auch nichts mehr 
von den Schritten zu erwarten, welche bie Pforte that, um 
den König infolge des Abfchluffes der Allianzverträge mit 
Rußland und England zum Beitritt zur Coalition zu bewegen. 
Der Reis Efenbi fprach freilich noch immer den Wunfch ans, 
daß ver König ſich an die Spitze eines Bundes ftellen möge, 

feinen andern Zwed habe, als ben unrechtmäßigen 
Koloß der franzöfiichen Regierung zu vernichten, welche ber 
Feind aller Könige und jeber rechtmäßigen Regierung fei (le 
colosse inique du Governement frangais, ennemi de tous 
les rois et de tout Gouvernment etabli). 

Die Pforte, änferte er unter anderm, als er Herem 
von Knobelsdorf den Vertrag mit Rußland officiell mit» 
theilte, wünfche nichts fehnlicher, als auf diefe Weiſe bie 

1) Kunobelsborf, Depefche vom 3. December 1798, wo er jagt: 
Tous ses Ambassadeurs coßtent un argent iofini a ia Porte et elle en 
r6tire peu de fruit.““ linb Depeche bes Königs vom 7, Januar 1799. 

2) Depefihen bes Königs vom 18. Februar und 9. März 1799. 
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Bande der Freunbfchaft, welche zwifchen beiden Mächten be- 
reits fo glücklich beftehe, immer mehr zu befeftigen. Man 
wolle ja nur den Mebergriffen Frankreichs einen heilfamen 
Damm entgegenjegen, keineswegs aber einen Angriffsfrieg 
gegen baffelbe führen. Auch brauche ver König gar nicht bas 
Schwert zu ziehen; eine nur einigermaßen brobende Demon 
ftration werde ſchon Hinreichen, Frankreich zu einem gerechten 
und billigen Frieden zu zwingen; wenn auch ver Abjchluß bes 
Bünbniffes mit der Pforte nicht fogleich erfolge, jo wür⸗ 
den boch fchon die Verhandlungen darüber Frankreich impo⸗ 
niren u. ſ. w. ij. 

Allein das Cabinet von Berlin beſchränkte fich darauf, 
ber Pforte für dieſen neuen Beweis ihrer Freundſchaft und 
ihres Vertrauens feinen Dank ausfprechen zu laſſen. Der 
König fand überhaupt den Vertrag mit Rußland in den Be⸗ 
ftimmungen ber meiften Artifel äußerft vag und nur zu ſehr 
zu einer ausweichenden Auslegung geeignet (excessivement 
vagues et susceptibles dans la plupart des articles d’une 
interpretation 6&vasive), fobaß nicht zu verfennen fei, daß 
die Vortheile der Allianz ſchwerlich auf Seiten ver Türken 
fein wilrben (que les avantages de l’alliance seraient diffi- 
cilement du cöt6 des Turcs) 2), Um jedoch der Pforte einen 
Gegenbeweis feiner Freunpfchaft zu geben, wolle ver König 
nicht anftehen, ihr die Refultate feiner Verhandlungen wit 
den Cabineten von London und St. Petersburg mitzutheilen, 
welche feine Politik bebingt hätten, 

Der Zweck verjelben ſei von jener Seite zunächft ber 
gewefen, ihn zu einer Dffenjivallianz gegen Frankreich 
zu bewegen, um Holland unb bie Grenzlänver von ven Fran⸗ 
zofen zu befreien, die Familie des Statthalters wiederherzu⸗ 
ftellen und von biefer Seite gegen Frankreich eine fichere 
Grenze zu gewinnen. Rußland habe 45,000 M. Hülfstrupe 
pen, England Geld und feine Flotte angeboten, ohne jedoch 


1) Knobelsborf, Depeſchen vom 24. November 1798 und 12. 
Januar 1799. 

2) Depeſche bes Königs vom 8. März 1799, worin jebodh aus⸗ 
"brüdlich bemerkt wird, Knobels dorf folle ber Pforte von biefer An» 
fiht des Königs über den ruffiichen Vertrag nichts merken laffen. 
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befiinnmie Verpflichtungen übernehmen zu tollen. Stine 
Stellung und bie allgemeine Lage der Dinge habe ihm aber 
nicht erlaubt, baranf einzugehen; vorzüglich babe ihn Defter- 
reichs zweidentiges Benehmen abgehalten, bazu bie Hand zu 
bieten, namentlich feine verſteckten Unterhandlungen mit Frank, 
reich (sa n6gociation souterraine avec le Directoire francais), 
während e8 Neapel und Sarbinten babe fallen laſſen und 
Ehrenbreitenftein nicht vertheidiget habe. An einem Offenſiv⸗ 
Irieg könne er unter dieſen Umftänden nicht tbeilnehmen. Er 
werbe inbeffen nicht nur fortfahren, feine große Aufgabe, das 
nördliche Dentſchland zu ſchützen (ma grande täche de veiller 
à la defense du Nord de l’Allemagne), zu erfüllen, fonbern 
feinzm Syſteme auch noch eine größere Auspehnung zu geben 
ſuchen, ſobald feine eigenen Staaten gehörig gefichert fein 
würden. 


Uebrigens tbeile er vollflommen bie Anfichten ber Pforte 
über vie Gefahren, welche die franzöfifche Revolution Europa 
neh bringen könne, und fei baher auch gern bereit, Rußland 
md England bie Hand zu einer Offenſivallianz zu bieten, 
wenn die rechte Zeit dazu gelommen fein werbe und er mit 
Sicherheit auf ihre Hülfe rechnen lönne. Er wolle barüber 
auch ſogleich die Unterhandlungen mit beiden wiederaufnehmen, 
boransgefekt, daß ber Hauptzwed, Erhaltung der Ruhe bes 
nörblichen Europas, babei erfüllt und jeder übereilte Angriff 
vermieden werbe, welcher dem Syſteme zuwider ſei, das 
Preußen anzunehmen fich genöthiget gefehen habe (contraire 
au systöme, que la Prusse s’est vue dans la necessit6 
dadopter). Ein Offenſivbündniß würde bie Intereffen ber 
preußifchen Monarchie und des ganzen nördlichen Europas 
bloßgeftellt Haben, während es boch vor allem gelte, ben ver- 
nichtenden Planen Frankreichs durch eine impofante Defenfive 
(une defensive imposante) entgegenzutreten, welche die Sicher- 
beit aller Regierungen, wie fie die Pforte wünfche, gewiß 
ebenfo gut erzielen werde. Auch werbe er fie, in ihrer Eigen- 
ſchaft feines alten Bundesgenoffen, fofort einladen, dem Bünd⸗ 
niffe beizutreten, welches der Zweit feiner ben Höfen von 
St Petersburg und London zu machenden Gegenvorfchläge 
ji, fobalb es, wie ex wünſche, zum Helle von ganz Europa 








- 
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Beſtand und Peftigfeit gewonnen haben würde (s’il arrive & 
sa Consistance, comme je le desire pour le bien de l’Eu- 
rope entiöre), Dies könne Knobelsdorf vem Reis Efenbi 
münblich zu wiffen than und ihm zugleich weitere Mitthei⸗ 
lungen über die ſchwebenden Verhandlungen mit London uub 
St. Petersburg in Ansficht ftellen *). 

Die Pforte, welche gleichwol fortfuhr, ben Beitritt Preu⸗ 
gend zur Coalition mit allem Eifer zu betreiben, und ſich dabei 
vorzüglich des zum Hospodar der Moldan ernannten Fürften 
Ypſilanti bediente, welcher fich dadurch den König perſön⸗ 
lich verpflichten wollte, fcheint indefjen mit ber vorläufigen 
Verſicherung Knobelsporf’s, daß der König alles thun 
werde, was in feinen Kräften ftehe, vollfommen zufrieden ges 
weien zu fein. „Da fteht man doch“, rief der Reis Efenbi 
einmal voller Begeifterung aus, „wie wirklich ein großer König 
handelt!“ (voilä qui est agir en grand Roil) ?) 

Und auch den obigen Beſcheid des Königs nahm Atif 
Efendi fo günſtig auf, daß er kaum Worte finden fonnte, 
feine Befriedigung über die Haltung beffelben gegen Frank⸗ 
reich auszubräden. Offenbar fei der König dazu beftimmt, 
bie glänzenpfte, feiner erhabenen Tugenden fo würbige Rolle 
zu fpielen, ber Erretter Europas zu fein, „indem er gegen 
vie bölfifche Sturmflut der franzöfifchen Revolution einen 
unüberfteiglichen Damm bilden werbe, welcher fie zwingen 
würde, fich auf fich felbft zurüdzumerfen und unter ber Laft 
ihrer ungebheuerlichen Ungerechtigkeit zu erliegen‘®). Die Pforte 
erwarte num nım mit Ungebuld ven Moment, wo bie glück⸗ 
lichen Bande, welche beive Mächte bereits vereinigen, burch 
die Bundesgemeinfchaft, wozu der König fle einladen zu wollen 
verjprochen babe, noch fefter geknüpft werben follen. Er felbft, 
ber Reis Efendi, würde den Tag für den fchönften ſeines 
Lebens halten, wo er den Vertrag über ven Beitritt des Königs 


. zur Koalition unterzeichnen könne. 


Seldft wenn nun auch bie weiteren Verhanblungen mit 


N mpelde bes König Friebdrich Wilhelm’s II. vom 22. 
Mär 1 

2) — orf, Depeſchen vom 18. Februar und 2. März 179. 

8) Depeſche deffelden vom 25. April 1799. 
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Nußland umb England,’ meinte dazu Knobelsdorf, nicht zu 
dem erwünfchten Ziele führen follten, müſſe der König doch 
der Pforte durch eine befonbere Verhandlung mit ihr ben 
Glauben zu bewahren fuchen‘, daß er alles für. pie Erhaltung 
ber Integrität des osmaniſchen Reichs thun werbe; benn über 
kurz oder lang können doch Umftände eintreten, wo der König 
von diefer Macht noch Bortheil ziehen könne, welche banı 
ganz zu feiner Verfügung ftehen werde !). 

Run entipradden aber allerdings die fortgefekten Ver⸗ 
banblungen nicht nur mit England und Rußland, ſondern 
auch mit Defterreich, welches ven König gleichfalls zu einem 
Dffenfivbändnig gegen Frankreich aufgefordert hatte, ven ge⸗ 
hegten Erwartungen gar nicht. Sowol pas Cabinet von Lon⸗ 
don mie Raifer Paul lehnten die Gegenvorfchläge Preußens 
zu emer Defenfivallianz ab. Sie wollten auch nicht auf einen 
legten Bermittelungsvorjchlag eingeben, bem zufolge ber König 
feine Mitwirkung für eine fpäter zu beftunmende Zeit anbot, 
bis zu welcher einftweilen bie Laiferfichen Armeen bie nöthigen 
vorbereitenden Operationen allein übernehmen ſollten. Man: 
beftaub auf einer fofortigen DOffenfivallianz, obne jedoch bie 
Berhandlungen vefinitiv abzubrechen. Beide Höfe ertheilten 
vielmehr ihren Gefanbten zu Berlin, Lord Grenville unb 
Banin, den Auftrag, fie nur anf andern Grundlagen forts 
äufeken, obgleich e8 ver Kaifer fir gut befand, bald baranf 
feinen Gefandten von Berlin gänzlich abzuberufen, und daher 
auch ber Bertreter Preußens zu St. Petersburg, General- 
major von Gröben, auf Befehl des Königs vorläufig feinen 
Boften verließ, und Lord Grenville fih gleichfalls von Ber⸗ 
Im entfernte ®). 


1) Knobelsborf, Deyeigen vom 3. April unb 3. Dat 1799: 
„Car un jour ou l’autre il pourrait exister des ;circonstances, ou 
V. M. aurait à tirer parti de cette puissance, qui serait alors entie- 
rement à Sa disposition.‘“ 

23) Sehr ausführliche und intereffante Mittbeilungen über bie be- 
treffenden Berhandlungen werben namentlich in einem Postscriptum zu 
ber Depeiche bes Königs an Kunobelsborf vom 19. April 1799 ge- 
geben; unb über ben Abbruch derfelben berichten genau bie löniglichen 
Depeſchen von 5. Mai, 24. Juni, 25. Auguft und 9. ). Bepteimber bes» 
ſelben Jahres. 


! 
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. Die Hoffnungen des Reis Efenbi, daß die Borfehung 
bem Könige von Preußen, wie er fich ausbrüdte, die Ehre 
vorbehalten habe, Frankreich in dem Augenblide, wo ihm bas 
Glück den Rüden zuzufehren fcheine, vollends den Todesſtoß 
(le coup de gräce) zu verfegen, und fein hohes Geſchick, ber 
Netter und Friedensftifter von ganz Europa zu werben, zu 
erfüllen, wurden baburch freilich Bitter getäufcht )). Kein 
Wunder alfo, daß die freundlichen Beziehungen zwifchen dem 
Cabinet von Berlin und ber Pforte nun bach immer mehr 
‚erlalteten, zumal da man bem Diwan auch noch einzureben 
fnchte, daß ver berüchtigte ehemalige Abbe Sieyes, „dieſer 
bösartige Metaphyſiler, welcher mit den fcheußlichften Ver⸗ 
brechen befubelt fei” (ce me&chant Mötaphysicien souill& des 
crimes les plus horribles), wie ifn Knobelsdorf nennt, 
welcher damals als biplomatifcher Agent des Directoriums 
zu Berlin weilte, die eigentliche Urſache fei, warum bie Ver- 
handlungen mit England unb Rußland abgebrochen worden 
feien, obgleich es Thatſache war, daß fich verfelbe nicht im 
Entfernteften barein gemiſcht ?). 

Knobelsdorf wurde nun bie Teineswegs fehr Teichte 
Aufgabe geftellt, die Pforte dennoch immer mehr in den Ge⸗ 
finnungen von Anhänglichleit und Vertrauen Ju beftärken, 
weiche fie feit fo langen Jahren gegen Preußen gehegt habe, 
und die eben fowol durch die Dienfte, welche dieſes ihr er- 
wiefen, wie burch hie Gleichheit der Intereffen und der Prin⸗ 
cipien motiviert werbe, welche zwifchen ihnen beftehe®). Es 
gelang ihm dies indeſſen nur theilweiſe. Dafür fcheinen auch 
bie zwei Angelegenheiten zu fprechen, über welche damals zwi⸗ 
ſchen beiden Mächten Tange Bin und ber verhandelt wurbe: bie 
Freilaſſung des franzöfiichen Gefchäftsträgers, Herrn Ruffin, 
aus den Staatögefängniffen ber Sieben Thürme, unb bie 
Wiederberftellung ber abgebrochenen Verbindungen zwiſchen 
Spanien und der Pforte, wofür fih das Cabinet von- Ber» 
Iin fehr lebhaft intereffirte. 


1) Knobelsborf, Depefhe vom 25. Mat 1799. 

2) Depeſche befielben vom 10, Iumi und Erwiberung bes Königs 
darauf vom 8. Juli 1799. 

3) Depefche des Könige vom 4. Anguſt 1799. 
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Anffin war bereits im Mai 1798 an ber Stelle bes 
Generals St.-Eyr zum Gefchäftsträger des Directoriums. 
bei der Pforte ernannt, aber, wie wir geſehen haben, fogleich 
nach erfolgter Kriegserflärung an Frankreich mit feinem Ge- 
folge nah ven Sieben Thürmen gefchidt worden, wo er fo 
fange als Geißel verbleiben folite, bis ber osmanifche Ge- 
fandte in Baris, Ali Efendt, unverfehrt nach Eonftantinopel 
zurüdgelehrt ſein würde. Gleichzeitig waren auch alle übrigen 
un osmaniſchen Neiche anfäffigen Franzoſen gefänglich ein- 
gezogen unb ihre Güter mit Beſchlag belegt worden. 

Seht mn, zu Anfange des Jahres 1799, fuchte der ba- 
malige Minifter der auswärtigen Angelegenheiten des Direc⸗ 
toriums, Talleyrand be Perigord, durch den preußiſchen 
Gefandten zu Baris, Baron von Sandoz-Rollin, vorzäg- 
(ih and bie Bermittelung bes Herrn von Knobelsdorf 
nach, um die Beireiung Ruffin’s und feiner Landsleute zu 
erwirken. Allein ver König fand, daß eine ſolche Einmifchung 
um fo weniger mit feiner Würde vereinbar ſei, da fie nicht 
au der Pforte, fondern auch den Höfen von London und 
St. Betersburg misfallen werde. Er trug daher feinem Ge⸗ 
landten in Paris auf, Talleyrand das ihm bereits zugefer- 
tigte Schreiben an Knobebsdorf zurüdzuftellen und ihm zu 
erflären, daß er, ber König, ba es bie franzdfifche Regierung 
richt für angemeſſen gehalten babe, ihn über eine Unter⸗ 
nehmmig zu Mathe zu ziehen, welche die wahre Urfache ihres 
Bruches mit der Pforte fei, ſich auch nicht in die unangeneh- 
men Folgen Davon miſchen könne. Zugleich erhielt Knobels⸗ 
borf Befehl, dies der Pforte und dem ruffiichen und eng» 
liſchen Geſaudten mitzutheilen, aber jede etwaige Aufforberung 
ver letzlern, zu biefem Zwecke mitzuwirken, höflichſt abzu⸗ 
lehnen 2). 

Auch war zunächft zwifchen dem Directorium und bem 
Diwan in ber Sache eine Berftändigung gar nicht zw erzielen. 
Denn erftens weigerte fich die Pforte, ſämmtliche franzöfifche 
Conſuln und Biceconfuln, wie das Directorium verlangt hatte, 
freigugeben, weil fie fchriftliche Beweiſe in ven Händen habe, 


1) Depefhe bes Königs vom 7. Januar 1799. 
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daß mehrere berfelben ihre Untertbanen zum Abfall gereizt 
haben. Das, Divectorium betrachtete dies aber nur als einen 
Borwand, fie fämmtlich zurückzubehalten und nur den Ge⸗ 
ſchäftsträger mit fenem Gefolge freizugeben, worauf es in 
feinem Falle eingeben wollte. Ferner wollte fich die Pforte 
auch nicht dazu verftehen, bie dazu nötbigen Päſſe an ven 
ſpaniſchen Gefchäftsträger auszuliefern, und machte befonvere 
Schwierigkeiten wegen bes Ortes, wo die Auswechfelung ver 


beiden Geſandtſchaften ftattfinden folle. Endlich wollte fie 


überhaupt ben fpanifchen Gefchäftsteäger, Herrn de Bou- 
ligny, welden das Directorium mit Genehmigung feines 
Hofes beauftragt hatte, in der Sache mit Knobelsdorf ge- 
meinfchaftfich zu handeln, davon gänzlich ausgeſchloſſen willen, 
was bafjelbe aber als eine Beleidigung für den mit ibm des 
freundeten Hof von Madrid erklären zu müffen glaubte, 
Talleyrand richtete deshalb noch gegen bie Mitte bes 
Yahres eine Note an den pteußifchen Geſandten zu Paris, 
worin er ihn bat, ben König zu veranlaffen, daß er Knobels⸗ 
dorf ermäcdtigen möge, bie Angelegenheit noch ferner in Ges 


meinſchaft mit Bouligny zu betreiben. ‘Der König wollte fich 


. meh 


num aber bamit weiter nichts zu fchaffen machen, unb ließ 
dem Diwan einfach bie erwähnte Note unter Bufage feiner 
fernern guten Dienfte zuftellen, indem er ihm bie weitern 
Schritte deshalb ganz anbelmftellen zu müſſen glaubte !). 
Man ließ die Sache daher auch jekt von beiden Seiten 
wieder gänzlich fallen. Erft am 25. Auguft 1801, als vie 
Friedensverhandlungen ſchon in vollem Gange waren, wurde 
Ruffin, vorzüglich auf Rußlands Betrieb, aus den Sieben 
Thürmen entlaffen, und unter feinem Vorſitze unb dem Pro⸗ 
tectorate des Generals Tamara eine Commiſſion eingejekt, 
welche auch die Freilaffung der übrigen noch in ben osmani⸗ 
ſchen Staatögefängniffen befindlichen Franzoſen bewerfftelfts 


gen follte ?). 


1) Depeche des Könige vom 7. Juni 1799, wobei fi auch bie 
Rote Talleyrand’s an Baron Sandoz⸗Rollin befindet, aus wel» 
her fih ber Stand der Sache am beften entnehmen Täßt. 

2) Rnobeleborf, Depefhen vom 25. Auguft und 10. Septem⸗ 
ber 1801. 
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Belangreicher und Iangwieriger waren jedenfalls die Ver⸗ 
banblungen über ben zweiten oben erwähnten Punkt, die Wie 
berberftellung ber freundlichen Beziehungen zwijchen bem Hofe 
zu Madrid und der Pforte Gleich beim Ausbruch des ägyp⸗ 
tiichen Kriegs Hatte nämlich die Pforte Herrn von Bous- 
liguy folgende drei verfängliche Fragen vorgelegt: 1) Ob 
fein Hof um die Expedition der Franzojen nach Aegypten ges 
wußt Habe? 2) Ob deffen Allianzvertrag mit Frankreich blos 
gegen England gerichtet fei? und 3) Ob verfelbe, da er ber 
Borte nicht den Krieg erklären wolle, Befehl ertheilt, daß 
bie ſpaniſchen Schiffe fish. von den. franzöftichen in gehöriger 
Entfernung halten, weil fonft. bei einem Zuſammenſtoß leicht , 
beive verwechfelt werben Fännten, was einen. Bruch unver 
meiblih machen wärbe.. 

DBouligny hatte natürlich die erfte Frage verneint, die 
beiden letzten hingegen bejaht, indem er die ausdrückliche Ver⸗ 
ſichernng hinzugefügt, daß der König von Spanien nichts 
ſehnlicher wünfche, als die freundſchaftlichen Beziehungen mit 
der Pforte noch ferner zu unterhalten ?), Die Pforte traute 
aber viefen Freundſchaftsverſicherungen um ‚fo weniger, : weil 
ihr auch das Cabinet von Berlin unter ber Hand zu vfftehen 
gab, fie möge nur immer gegen Spanien auf ihrer Hut fein, 
da der Hof von Madrid gegenwärtig ganz in ver Gewalt 
Fraufreichs fei?). 

Und allervings war auch dad Benehmen ber Tpanifchen - 
Gonfuln in den Häfen des Mittelmeers und ben Stationen 
der Levante ber Art, daß es bei ber Pforte gerechten Vers 
dacht and großes Misfallen erregen mußte. Ste verforgten 
offen und im geheimen bie franzöfifche Flotte mit Lebens» 
mitten und fonftigen zu ihrem Unterhalte nöthigen Bebürf- 
niſſen. Dem fpanifchen -Eonful in Aucona wurde überbies 
geradezu Schuld gegeben, daß er bie Albanefen zum Abfall 
Teige, ober, wie man ſich ausprüdte, fie jafobinifiven wolle 
(de jacobiniser les habitans de l’Albanie) ?). 

Nach einigem Zögern entfchloß ſich Daher bie Pforte bach, 

1) Knobeleborf, Depeſche vom 25. Februar 1799. 

2) Derfelbe, Depeihe vom 5. April 1799. 

3) Depeiche deſſelben vom 18. Juli 179. 
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Herrn von Bouligny zu Anfang October die Weiſung zu 
ertgeilen, daß er Eonftantinopel Binnen 14 Tagen zu ver⸗ 
laſſen habe. In ber deshalb an ihn gerichteten Note von 
1. October wurbe diefe Maßregel dahin motivirt: Die Pforte 
babe feit ver Zeit, wo zwifchen ihr und dem Hofe zu Mabrid 
Friede und Freundſchaft beftebe, alles gethan, um biefe zu 
erbalten und zu befeftigen; fie werbe iym auch noch fernerhin 
biefelben Gefinnnngen bewahren. Allein gegenwärtig ſei er 
notbgebrungen (par necessit6) der Bunbesgenofje der Fran⸗ 
zofen. Ganz unter dem Einfluſſe diefer übermüthigen und 
anmaßenben Nation, fei er durch bie Zeitumftänbe und, eine 
gebisterifche Staatsrüdficht (les circonstances des temps et 
des choses et une raison d’6tat imperleuse) gezwungen, fich 
wider Willen einem Syſteme zu fügen, welches ihm felbft zu⸗ 
wider jei (qui lui röpugne), und zum Beften bes Königreichs 
mit Klugheit‘ und Umficht zu verfahren. Nichtsbeftoweniger 
babe Bouliguy feit Beginn des Kriegs für die Franzofen 
immer mehr Eifer und Parteilichkeit gezeigt, wie je zuvor, 
indem er, wahrfcheinlich feinen Iuftructionen zuwider, ben 
unter feinen Befehlen ſtehenden Conſuln erlaubt babe, bie 
franzöfifche Flotte felbft aus den der Pforte untergebenen Län- 
bern zu verpropiantiren. Jedenfalls meiebillige fein Hof die⸗ 
ſes Benehmen feiner in den Staaten des Großherrn refidi« 
renden Beamten, welchen mithin bafelbft, fo Tange ber Krieg 
bauere, ber Aufenthalt nicht mehr geftattet werben Töne. 
Bouligny babe daher die Hauptfiabt und das Reich Inner- 
halb 14 Zagen zu verlafien. Doch wolle man es bei ber 
noch immer fortbeftehenden Freundſchaft zwiſchen beiven Mäch⸗ 
ten ganz ber Einficht des Königs von Spanien anheimftellen, 
ob er einen andern Bertreter feiner Intereſſen bei ber Pforte 
beglaubtgen wolle, welcher mehr Vertrauen verbiene. Schließ- 
lich wurde noch ganz befonbers herausgehoben, daß die Pforte 
nad wie vor den Frieden und die Freundſchaft mit dem ſpa⸗ 
nifchen Hofe auf jede Weife (d’une manidre parfaite et con- 
stante) zu erhalten fuchen werde; bie gegenwärtige Maßregel 
fei nur gegen feine Beamten perfönlich gerichtet; unb wenn 
fi derfelbe noch während bed Kriege, nach dem Beifpiele 
ber übrigen Mächte, von den Franzoſen losfagen follte, jo 


aus Konftantinopel verwiefen. 65 


würde die Bforte auch mit Vergnügen einen neuen fpanifchen 
Geſchaͤſtsträger bei fich fehen. Herr von Bouligny ver- 
fieh Hierauf Eonftantinopel wirklich zur feftgefetten Zeit ?). 

Kaum hatte er fich aber entfernt, als die Pforte felbft 
ven Wunfch zu erfennen gab, bie viplomatifchen Verbindungen 
mit dem Hofe von Madrid wieder anzufnüpfen. Verhand⸗ 
Inngen darüber wurden vorzüglich zwiſchen dem fpanifchen 
und osmanifchen Geſandten zu Paris geführt, welche auch 
in hırzem das Reſultat hatten,‘ daß ber gegenwärtig als 
ſpaniſcher Gefchäftsträger im Haag beglaubigte Ritter be 
Corral zum Bertreter feines Hofes bei der Pforte befignirt 
wurde ?). 

Sobald filh aber die Nachricht davon in Konftantinopel 
verbreitet hatte, wırrden wegen Zulaffung des Ritters Corral 
bedeutende Schwierigkeiten erhoben. Sie gingen namentlich 
pou dem ruffifchen und englifchen Gefandten aus. Mean 
Hatte nämlich in Erfahrung gebracht, daß feine Inſtruc⸗ 
tionen babin Tanten, er folle fih der Friedensverhandlungen 
zwiſchen Fraukreich und ber Pforte zu bemächtigen fuchen, 
keinen Bevollmächtigten irgend einer andern Macht babei zu- 
lafſen, mit Kleber deshalb unmittelbar in Verbindung 
treten unb felbft fein Geld fparen, um in biefem Sinne‘ den 
Divan für fih zu gewinnen. Zugleich folle er ſoviel wie 
möglich das Mistrauen der Pforte gegen die ehrgeizigen Ab- 
fichten Rußlands, das monopolifirende Shftem Englands 
und die DVergröferungsplane Defterreich8 wach zu halten 
ſuchen. 

In Berlin, wohin er ſich zunächſt begeben Hatte, Hatte 
er daraus auch gar Fein Geheimniß gemacht. Er fuchte im 
Gegentheil ven König dafür zu gewinnen, daß er Herrn von 
Kuobelsporf ermächtigen möge, ihn bei feinen Unterhand- 
Iungen mit der Pforte nach Kräften zu unterftüßen. Soweit 
biefe nım die Räumung von Aegyhpten durch bie Franzoſen 
betrafen, war ber König auch’ völlig damit einverftanven. 


1) „Note remise de la part de la Porte Ottomanne au Sieur 
de Bouligny, Charge d’affaires d’Espagne“, vom 1. October 1799, 
bei ber Depeſche bes Herrn von Knobelsborf vom 10. October b. 3. 
2) Depeſchen des Königs vom 7. April und 5. Mat 1800. 
Zintleifen, Geſch. d. osman. Reichs. VII. 5 
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Dagegen erflärte er fih auf pas Entfchiedenfte gegen jebe 
etwaige Aufbegerei ber Pforte gegen bie übrigen Mächte, 
namentlich gegen Rußland, wozu jetzt nicht ber geringite 
Grund vorliege. Denn Kaifer Paul denke nit im ent- 
fernteften daran, etwas gegen das osmanifche Reich unter- 
nehmen zu wollen. Corral gab bie Nichtigkeit biefer Be⸗ 
. merfungen zu und verfprach auch, feinen Hof davon in 
Kenntniß zu feßen, damit er fich nicht etwa zu Schritten 
verleiten laffe, welche ben Hauptzwed feiner Milfion, vie 
Friedensverhandlungen, vereiteln Tünnten. 

Darauf bin wurde Knobelsdorf angewielen, dem 
Reis Efendi zu willen zu thun, daß er feitens des Königs 
ermächtiget fei, den neuen fpanifchen Geſandten mit Rath 
und That zu unterftügen unb feinem Benehmen foviel wie 
möglich eine ven Intereffen ver Pforte entiprechende Nichtung 
zu geben (de donner A sa conduite une impulsion conforme 
aux inter&ts de la Porte) }). 

Während nun das Gabinet von Berlin die Sache auf 
biefe Weife auf einen befriebigenden Weg zu leiten bemüht 
war, erflärten fi bie Vertreter Englands und Rußlands 
nur um fo heftiger gegen jeve Einmiſchung Spaniens in das 
Friedensgeſchäft und confequenter Weiſe gegen die Aufnahme 
Corral’s in Conftantinopel., Die Pforte hatte aber ten 
Muth nicht, ihnen mit Energie entgegenzutreten; und wäh- 
rend baher Preußen um jo mehr barauf drang, daß Corral 
zugelaffen unb ber betreffende Ferman für ihn ausgefertiget 
werde, ba feine Gegenwart der Pforte gerabe jeßt von we⸗ 
fentlihem Nuten fein würde, entfchulpigte ſich der Reis 
Efendi gegen Knobelsporf damit, daß bie Pforte zwar 
nicht mehr wünfche, als das gute Vernehmen mit dem Ca⸗ 
binet von Madrid wiederhergeftellt zu fehen, unb baher auch 
gar nichts gegen bie Anherkunft des Ritters Corral einzu» 
wenden babe, e8 aber doch für angemeſſen halte, daß er 
porerft noch etwas unterwegs verweile, bis bie Dinge eine 
beftimmtere Geftalt gewonnen haben würden, bamit feine der 
alliirten Mächte an feinem Erſcheinen irgend Anſtoß nehmen 


1) Depeiche des Könige vom 4. Juli 1800. 
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Eöinne. Der König beftand jeboch darauf, daß bie Pforte 
ohne weitere NRüdficht auf die etwaigen Einwendungen Ruß- 
lands, Englands und Defterreichs ven betreffenden Ferman 
ausfertige und ihn Corral nah Wien fchide, wohin er 
fih vorläufig begeben hatte ?). 

Dazu verftand fi nun auch die Pforte ohne weiteres. 
Sobald jedoch der ruffifche und der englifche Gefanbte davon 
Kenntniß erhalten Hatten, überreichten fie dem Diwau eine 
gemeinfchaftliche Note, in welcher fie fich in fehr ftrengem 
und felbft drohendem Tone (d’une maniere dure et meine 
menagante) nochmals auf das Entfchiebenfte gegen die Zu- 
laſſung des Ritter Corral erklärten. Gegen feine Berjön- 
lichkeit, hieß es darin, hätten fie durchaus nichts einzuwenden; 
alfein, obgleich er von einem befreundeten Hofe angelegentlich 
empfohlen worden und an feiner guten Gefinnung nicht im 
geringften zu zweifeln fei, fo ſei er boch nichtöbeftomweniger 
verpflichtet, ven Inftructionen feines Hofes zu folgen, welcher 
blindlings den Eingebungen der franzöfifchen Regierung unter- 
worfen fei (aveuglement soumise au gouvernement frangais). 
Gr werbe mithin, wie bie fpanifchen Gefanbten in Malta, 
Zurin und Rom, nur bie Rolle eines franzöfiichen Agenten 
ipielen, die Franzoſen in ber Levante in Schuß nehmen, der 
Pforte über ihre Interefjen die Augen verſchließen (l’aveuglir) 
und fie zu einer Separatverhandlung zu bewegen fjuchen, 
welche den beſtehenden Verträgen zuwider fei. ‘Da fich nun 
aber die Pforte ſelbſt darüber früher ganz anders geäußert 
babe, fo fcheine ihr gegenwärtiges Benehmen auf eine Xende- 
rung ihres politiſchen Syſtems binzudeuten, welche natürlich 
au auf die Haltung ber allürten Mächte "gegen fie zurüd- 
wirfen müſſe. Ste folle daher die Aufnahme des Ritters 
Corral wenigftene fo lange beanftanben, bie fie von ihren 
teipectiven Höfen mit weiteren Inftructionen über ihr ferneres 
Berbalten verfehen worben fein wilrben. 

Der Reis Efendi kam über diefe fcharf gehaltenen Bor- 
ftellungen in nicht geringe Verlegenheit, beantwortete fie zu- 


1) Anobelsdorf, Depeihe vom 10. Juli und Ermwiberung bes 
Königs vom 8. Auguft 1800. 
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nächſt aber gar nicht, und bat Herrn von Knobelsdorf 
um feine Vermittelung, um bie beiden Gefandten zur Zurüd- 


. nahme ihrer Note und zur Nachgiebigkeit zu bewegen. Herr 
von Knobelsdorf glaubte fich dieſem nicht gerade fehr an⸗ 


genehmen Vermittelungsgeſchäft nicht entziehen zu dürfen, 
ftellte den beiden Diplomaten, feinen Inftructionen zufolge, 
nochmals vor, daß der König die Gegenwart Eorral’s vor- 
züglic wegen ver bald möglichft zu bewirkenden Räumung 
von Aegypten durchaus für zuträglich halte, und auch Kaiſer 
Paul ſich bereits im gleichem Sinne geäußert zu haben 
ſcheine, richtete aber am Ende doch ſo viel wie nichts aus. 

General Tamara, welcher ſich auf ſeine früheren In⸗ 
ſtructionen berief, zeigte ſich allerdings wenigſtens etwas 
fügſamer, und bat blos, daß die Pforte ihre definitive Ent⸗ 
ſcheidung noch etwas ſuspendiren möge; Lord Elgin ba- 
gegen, welcher ſeit Anfang November 1799 als außerordent⸗ 
licher Geſandter und bevollmächtigter Miniſter ſeines Hofes 
bei der Pforte beglaubigt war, ftellte nochmals in einer in 
ben Ausprüden ſehr ſtark gehaltenen, in der Beweisführung 
aber, wie Knobelsdorf meint, äußerft Schwachen Denkſchrift 
(fort quant aux expressions mais extrömement faible quant 
aux raisonnements) die Gründe zufammen, warum England 
bie Zulaffung des Ritters Eorral in feinem Falle geftatten 
könne. Sein Hauptargument kam barauf hinaus, daß ber- 
jelbe foviel wie möglich die franzöfiichen Principien vertreten, 
baburch vielleicht eine Revolution hervorrufen und bie Pforte 
fomit den allüirten Mächten abwendig machen und biefe ver- 
anlaffen werbe, fich gegen fie mit Frankreich zu vereinigen 
(à s’allier & la France) ?). 

se Hartnädiger aber der Wiperftand Englands gerade 
in biefem Punkte war, befto mehr glaubte das Cabinet von 
Berlin auf feiner Forderung befteben zu müffen. Denn es 
ftelfte fich immer mehr heraus, daß die englifche Regierung 
vorzüglich deshalb fo fehr gegen die Zulafjung des Ritters 
Corral eingenommen fei, weil fie die Räumung von Aeghpten 


1) Bollfländige Auszüge aus ben hierher gehörigen Noten unb 
Denkſchriften befinden fidh in ber Depefche bes Herm von Knobele⸗ 
Dorf vom 10. November 1800. 
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überhaupt möglichft zu verzögern wünfchte, und zwar in ber 
Abſicht, ihre eigenen geheimeren Plane in Betreff der Feft- 
ſetzung bafelbft, auf die wir bald zurückkommen werben, befto 
bequemer zur Ausführung bringen zu können. Das müſſe 
man aber auf jebe Weife zu hindern fuchen, und bazu könne 
eben anch wie Gegenwart des Ritters Corral in Eonftanti- 
nopel mit Erfolg benukt werben 2). 

Da nun aber auch ver Hof von St. Peteröburg in biefer 
Beziehung gegen England gerechtes Mistrauen hegte und, 
mit dem Cabinet von Berlin im Einverftänpniß, Tamara 
Befehl ertbeilte, von fernerem Widerſtande abzuftehen, fo 
trug am Ende doch die entfchloffene norbifche Diplomatie in 
dieſer Angelegenheit über bie verftedte britiſche Politif den 
Sieg davon. Anf Knobelsdorf's Betrieb wurde zu Ende 
Rovember 1800 der Ferman, welcher Nitter Corral bie 
Beiterreife geftattete, in einem außerorbentliden Diwan, 
unter dem Vorſitze bes Sultans felbft, angefertigt und 
durch Bermittelung des preußifchen Gefandten nach Wien be» 
fördert. Lord Elgin proteftirte nun zwar noch immer da⸗ 
gegen und fuchte auch den neapolitanifchen Geſandten in 
biefem Sinne gegen die Pforte und Preußen aufzubegen, er 
richtete aber bamit weiter nichts aus ?). 

Nitter Eorral verließ Wien enblic zu Anfang April 
1801 und traf um bie Mitte Mai in Gonftantinopel ein, 
wo ihm Knobelsporf auf jede Weife an die Hand ging 
und auch die Pforte ihn aufs Freundlichfte empfing Es 
zeigte fih aber bald, daß man feiner Sendung überhaupt 
eine viel zu hohe Wichtigfeit heigelegt hatte Denn da ihm 
Frankreich nun auch nicht mehr recht trauen wollte und bie 
Pforte wohl einfah, daß er ihr wenig helfen könne, fo fant 
fein Einfluß fofort auf nichts herab. Es wurben bei den 


1) Depeche bes Könige vom 24. October 1800. 

2) Ruobelsborf, Depeihen vom 25. November und 14. Decem- 
ber 1800. Ueber bie Haltung ber neapolitanifhen Geſandtſchaft fagt 
er ba: „quelque peu marquante que soit cette mission par ces 
petites intrigues, elle cherche à se m@ler de tout, et particuliere- 
ment jai été convaincu, quelle s’est toujours montree fort mal- 
veillante contre la Prusse.‘ 


1800 
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fchmebenben Verhandlungen, wie wir fehen werben, nun ſchon 
ganz andere Berjönlichkeiten und Motive entfcheivend und 
maßgebend ?). 

Uebrigens theilten gleichzeitig auch ber bollänbifche unb ber 
ſchwediſche Gefandte, Baron von Dedem und Mouradgea 
d'Ohſſon, obgleich aus verſchiedenen Gründen, mit Herrn 
de Bouligny daſſelbe Schidfal. Bereits unter dem 16. 
Januar 1799 zeigte die Pforte Baron von Dedem mittels 
einer ausführlichen Note an, daß er Conftantinopel in acht 
Tagen zu verlaffen babe. Sie ftüßte ſich darin vorzüglich 
anf ben Artikel des unlängfi mit England abgejchlofjenen 
Vertrags, welcher ihr zum Pflicht mache, fernerhin mit ihm 
diefelben Freunde und Feinde zu haben. Die Pforte babe 
allerdings von jeher mit Holland, ſchon des Hanbels wegen, 
in Frieden und Freundſchaft gelebt. Jetzt ftehe es aber ganz 
und gar unter ber Gewalt der Franzofen, welche fich feiner 
Flotte und feiner Einkünfte bemächtiget hätten und das Land 
auf jeve Weife ausfaugen und zu Grunde richten. Deshalb 
fei fein längeres Verweilen in der osmanifchen Hauptſtadt 
nicht mehr zuläſſig. Man fei aber jeben Augenblid bereit, 
bie Verbindungen mit der Republik wieberherzuftellen, ſo⸗ 
bald fie fih nur von ben Franzoſen losgeſagt haben würde, 
wie e8 ihr eigenes Interefje und ihre Würde verlangen ?). 

Herr von Dedem mußte baher zu ber feftgefehten Zeit 
gleichfalls Das Feld räumen. Erjt zu Ende des Jahres 1801 
wurde ihm, vorzüglich auf Betrieb des damals in befonderer 
Miffton zu Conftantinopel befindlichen Generals Horace 
Sebaftiani, vie Rückkehr bahin geftattet °). 

Ganz verfchievener, noch mehr faft rein perfönlicher 
Natur waren die Gründe, welche die Pforte zur Ausweifung 
bes ſchwediſchen Geſandten "beftimmten. Wir baben bereits 
gehörigen Ortes geſehen, daß Muradgea d'Ohſſon, noch 


1) Knobelsdorf, Depeſchen vom 23. Mat und 25. Juni 1801. 

2) „Note adressee par la Porte à l’Ambassadeur de Hollande, 
jusquici residant pres d’Elle“, bei ber Depeche bes Herrn von 
Knobelsdorff vom 18. Sanuar 179. 

3) Knobelsdorf, Depeihen vom 10. December 1801 und 25. 
Januar 1802. 
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als Dragoman der ſchwediſchen Gefandtichaft, mit den Jako⸗ 
binern in Eonftantinopel in fehr genauen, Verhältniffen ſtand 
und ihren Machinationen bei ber Pforte auf jede Weife 
Vorſchub zu leiften juchte, es aber dann, als ihr Einfluß 
dort im Sinken war, doch für gut befand, fich in einer bes 
fenderen Denkſchrift, welche er ſämmtlichen europäifchen Ges 
ſandtſchaften zuftellte, förmlich von idnen loszuſagen ), Er 
mußte fich damals auch in der That foweit rein zu wafchen, 
dag das Cabinet von Stodholm feinen Anftand nahm, ihn 
zu Ende bes Jahres 1796 als feinen Vertreter bei ver Pforte 
zu begflaubigen ?). 

As es nun aber wegen Aegyhpten zwiſchen Frankreich 
und der Pforte zum förmlichen Bruche kam, gab fih Mu» 
radgea auf höchft auffällige Weife die Mühe, bie Pforte 
glauben zu machen, daß diefe franzöftiche Expedition gar nicht 
gegen fie gerichtet, fondern nur auf die Mamluden-Begs 
und die Engländer in Indien gemünzt fei. Im einer ber 
Bforte, freilich ohne feine Unterfchrift, eingereichten Denk⸗ 
Ihrift gab er ihr den Rath, ſich in ihrem Unmuth (senti- 
ment‘ d’indignation) ja nicht etwa zu einer übereilten 
Schilderhebung gegen Frankreich Hinreißen zu laffen. Sie 
werde weil beffer thun, wenn fie lieber ihre Mittel zufammen- 
halten und fie nicht dem Zufalle der Ereigniffe ausfegen 
werde. Sie folle nur immerhin einer Nation vertrauen, 
melde feit fo vielen Sahrhunderten ihre Freundin gemwefen 
fei und foviel zu ihrer Erhaltung beigetragen habe. ine 
Verftändigung mit ber franzöfifchen-Regierung werde ihr auch 
jegt mm Gewinn bringen, ohne daß fie dabei irgenb eine 
Gefahr Taufe (loin de courrir des risques). 

Die Pforte war aber über vergleichen hinterliſtige 
Zumuthungen um fo mehr entrüftet, ba fich bei der Hin⸗ 
wegnahme ber Papiere des franzdfifhen Gefanbtichafts- 
archivs die unwiderleglichſten Beweiſe vorfanden, daß Mus 
radgea im Solde der franzöſiſchen Regierung ſtehe. 
Man entdeckte die Rechnungen über vie an ihn ausgezahlten 


3) Bgl. Bd. VI. dieſes Werles, S. 861, 867 und 880. 
2) Anohelsborf, Deyeihe vom 10. Januar 1797. 
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Summen !). Die Pforte nahm num freilih an, daß er darin 
ohne Wiffen und wider den Willen feiner Regierung gehandelt 
habe, glaubte aber doch fich auf keine andere Weife Genugthuung 
verfchaffen zu können, als dadurch, daß fie mittels ihres 
Gefandten zu Wien an ben ſchwediſchen Gefchäftsträger da⸗ 
felbft eine Note gelangen ließ, bie er feinem Hofe fofort zu⸗ 
fommen laffen folle, und worin fie biefen bringend erfuchte, 
Murapgea abzuberufen und ihm „einen wahren Schweden ‘‘ 
(un veritable Suedios; Muradgea war nämlich He 
von Geburt und folglich ehemaliger Unterthan ver Pforte) 
zum Nachfolger zu geben, welcher fi) durch Zreue und red⸗ 
liche Gefinnung des Vertrauens der Pforte würdig zu machen 
wilfen werbe 2). 

Das Cabinet von Stodbolm konnte fich unter dieſen 
Umftänven, obgleich fich fein Gefchäftsträger zu Wien an- 
fangs geweigert hatte, bie betreffende Note anzunehmen, dem 
Berlangen der Pforte nicht wohl entziehen. Es berief Mu⸗ 
. rabgea im April 1799 von Conftantinopel ab, erflärte ihn 
aber, wahrjcheinlich um jedem Verdachte ver Billigung feines 
Benehmens ober ber Mitwiffenfchaft an feinen Machinationen 
zu entgehen, fir völlig unfchuldig, beließ ibm feinen Titel als 
Gejandten und ſetzte ihm eine angemefjene Penfion aus, bis 
er eine anderweitige Anftellung erhalten haben würde. Sein 
Nachfolger, Herr von König, bisher ſchwediſcher Geſchäfts⸗ 
träger in Paris traf bereits zu Anfang Juli in Conſtanti⸗ 
nopel ein und wurde von der Pforte mit um ſo groͤßerer 
Zuvorkommenheit empfangen, da ſie mit ihm ſofort die Ver⸗ 
handlungen wieder aufnehmen konnte, welche den Beitritt 
Schwedens zur Coalition bezweckten. 

Muradgea verließ hierauf Conſtantinopel im Auguſt 


1) Knobelsdorf, Depeſche vom 10. December 1798. 

2) Diefe Note befindet fih bei ber foeben erwähnten Depefche 
Knobelsborf’s vom 10. December 1798. Bei bem Iutereffe, welches 
bie Berfönlichleit Muradgea d'Ohſſon's, bes Berfaffers bes großen 
Prachtwerks: „Tableau de l’Empire ottoman etc.“ gewährt, wirb 
man fowol feine frühere Rechtfertigungsfchrift, als auch biefe Rote nicht 
ungern Iefen. Wir geben fie daher in ben Beilagen zn biefem Bande, 
beide nach ben uns vorliegenden Originalen. 
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1799 und begab fich, unter dem Namen eines Chevalier 
d'Ohſſon, zunächſt über Wien nach Berlin. Die Ber- 
hanblungen wegen bes Beitritts Schwedens zur Conlition 
hatten indeffen feine weiteren Folgen, wahrfcheinlich vorzüg- 
lich auch deshalb, weil man zu dem neuen fchwebifchen Ge- 
ſandten, welcher nicht minder unter franzöftichem Einfluffe ge- 
fanden haben foll, gleichfalls Tein rechtes Vertrauen gewinnen 
fonnte 1), 

Die einzige Macht zweiten Ranges, welche um bieje 
Zeit mit der Pforte noch burch einen förmlichen Vertrag in 
ein Bundesverhältnig trat, war Neapel. Verhandlungen 
darüber hatten, vorzüglich auch von Rußland lebhaft unter- 
ftügt, fchon in ber zweiten Hälfte bes Jahres 1798 ftattge- 
funden. Ihr Hauptzwed war, die Pforte zur Geftellung 
eines Hülfscorps von 10,000 M. Albanefern zu vermögen, 
welches mit den ruffifchen Truppen vereint gegen bie Fran⸗ 
zofen in Unteritalien operiven follte. Dies wurbe fowol in 
ver Einleitung als auch im I. Artilel des am 21. Januar 
1799 zu Conftantinopel unterzeichneten Allianzvertrages bes 
ftimmt ausgeſprochen ?). 

Die Hinwegnahme ber Infel Malte und der Einfall in 
Aegypten durch bie Franzofen, welche bie Sicherheit beider 
Reihe auf gleiche Weife bedrohen, wurde als Hauptgrund 
dieſes Waffenbünbniffes angegeben. Nach Artikel III follte die 
Pforte, wie gejagt, ein Hülfscorps von 10,000 Albanefern 
md ein angemeſſenes Geſchwader im abriatifchen Meere 


1) Depeichen bes König Friedrich Wilhelm’s II. vom 22. 
Närz und Knobelsdorf's vom 11. Februar, 10. April, 10. Juli und 
24, Auguft 1799. Der Name d'Ohſſon war eigentlich nur ein Beiname 
(un sobriquet), welchen man fchon feinem Bater gegeben hatte, und ber 
im Armenifchen „der Dide’' bebeutet. Bekanntlich war fein Sohn fpäter 
lange Jahre fchwebilcher Gefandter am Hofe zu Berlin, als welcher er 
af vor wenigen Jahren im hohen Alter und hochgeachtet geftorben ift. 

2) Wir bennten ihn nad einem hanbichriftlichen Exemplare bei 
ber Depefche bes Herrn von Knobelsdorf vom 11. Februar 1799, 
weiches correcter iſt, als ber Abbrud bei Martens, Recueil de Trai- 
tes, T. VII, p. 837. Ueber ben Gang ber Verhandlungen gibt Kno⸗ 
belsdorf ſchon in feinen Depefchen vom 18. und 24. December 1798 
nähere Aufichlüffe. 
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ftellen, deren Unterhalt während ber Dauer bes Kriege dem 
Könige beider Sicilien obliegen ſollte. Beide Theile ver- 
pflichteten fich natürlich, nach Artikel V, den Franzoſen alle ihre 
Häfen zu verfchließen. Die damals zwifchen Neapel und ben 
Barbaresten ſchwebende Fehde follte die Pforte, dem VII. 
Artikel zufolge, durch ſchleunige Vermittelung bes Friedens 
zu beenbigen fuchen. Die Beftätigung der die Hanbelsintereffen 
beider Staaten betreffenden Beitimmungen, wie fie bereits 
in dem Vertrage vom Jahre 1740 feftgeftellt worden, follte, 
nach Artifel VII, fofort nach hergeftelltem Trieben ftatt- 
finden ). 

Vorzüglich ließ es ſich nun Rußland angelegen fein, bie 
Pforte zur Erfüllung viefes Vertrags anzutreiben, indem es 
ſelbſt Wunderbinge verſprach, welche inveffen dann boch 
weit hinter ver Wirklichkeit zurüdblieben. Denn während es 
behauptete, ein Corps von 250,000 M. und 40,000 M. 
Referven nach Italien fchiden und im Schwarzen und Bal⸗ 
tifchen Meere 50 Kriegsichiffe bereit halten zu wollen, ftellte 
es ſich bald heraus, daß es in Italien nur 22,000 M. unter 
ben Befehlen des Großfürften Conftantin und des Generals 
.Sumworow, und als Referven 40,000 M. noch in Galizien und 
60,000 M. in Lithauen ſtehen habe. Die Pforte übereilte ſich 
daher auch nicht gerade mit ber Abſendung ihres Hülfscorps, 
„ſondern wollte fich erſt noch näher über den gemeinfchaftlichen 
Operationsplan unterrichten. Wir werben fogleich weiterhin 
fehen, mit welddem Erfolg er wirklich zur Ausführung kam ?). 

Zweifelhaft, unbeftimmt und mistrauifch blieben fort⸗ 
während bie Beziehungen zwiſchen Defterreich und ber 
Pforte. Sie Eonnte fi noch immer nicht des Verdachtes 
entfchlagen, daß fich ber Kaifer im Frieden zu Campo⸗Formio 
burch gewiffe geheime Artikel mit Frankreich über einen gegen 
das osmaniſche Reich gerichteten Plan verftänbiget babe. 
Ste beauftragte deshalb ben Hospodar der Waladhei, er 
möge feine Agenten in Wien anmweifen, Fein Gelb zu fparen, 


FRA Ueber ben Vertrag vom Jahre 1740 vgl. Bb. V biefes Werks 
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2) Anobelsdorf, Depeſche vom 27. Dir, und Schreiben bes 
Königs vom 5. Mai 1799. 
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um tiefe geheimen Artifel zu ergründen. „Wir fürchten 
Defterreich nicht wegen feiner Macht‘, äußerte fich der Reis 
Efendi darüber gegen Herrn von Knobelsdorf, „aber wir 
müffen um jo mehr gegen feine Treulofigleit (ses perfidies) 
auf unferer Hurt fein, ba bie Intereffen feiner Erhaltung es 
immer nur aufreizen, an bie Erniebrigung Preußens und ber 
Pforte zu denfen i. 

Das Mistrauen des Diwans gegen den Wiener Hof 
war nım aber um jo mehr gerechtfertiget, ba es gar fein 
Geheimniß war, daß ber Internuntins, als der Bruch mit 
Frankreich fchon fo gut wie entfchieven war, auf der einen 
Seite die Pforte zum Kriege gegen Frankreich reiste, wäh- 
end er auf der andern bem franzöfifchen Geichäftsträger, 
Herrn Ruffin, die Vermittelung feines Hofes anbot, ein 
jweibentiges Benehmen, welches felbft den ruffiichen Ge⸗ 
fandten fehr unangenehm berührte 2). 

Deshalb wurde nun auch der Plan, Defterreich, ben 
mit Rußland und England abgefchloffenen Verträgen zufolge, 
mit in die Koalition Hineinzuziehen, nur ſehr lau betrieben. 
Rufland fah die geheimen Verhandlungen zwifchen bem 
Bimer Hofe und Frankreich überhaupt mit fehr fcheelen 
Augen an; England verlangte von Defterreich vor allem 
hypothekariſche Sicherheit für den Reſt der im Jahre 1796 
centrahirten Anleihe, und wies fogar einen Theil ver Schulb- 
ſamme Rußland als die ihm vertragsmäßig zu leiftenben 
Subſidien zu, und die Pforte wollte fich mit dem Internun- 
tus darüber überhaupt nicht in nähere Unterhantlung ein« 
lafien, fo lange er nicht mit beftimmten Vollmachten bazu 
berieben fei, welche ihm fein Hof eben nicht zu ertheilen für 
gut fand ?). 

Selbſt Ragufa nahm um biefe Zeit den Schub ber 
Pforte und Preußens gegen die angeblichen Abfichten Defter- 
reichs auf diefe Republik in Anfpruch *). Was aber den 


1) Anobelsborf, Depeihe vom 10. März 1798. 

2) Depeche beffelben vom 15. Auguft 1798. 

3) Depefche des Königs vom 9. November 1798, und Knobels- 
dorf'e vom 3. April 1799. 

4) Depeſche defielben vom 24. Auguft 1799. 
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Diwan noch weit mehr beunrubigte, war, baß das Cabinet 
von Wien, im Einverftänpnig mit Frankreich, feine Anſprüche 
auf den Befig ber Joniſchen Infeln noch keineswegs ganz 
aufgegeben zu haben fchien. Auch bei den geheimen Verhand⸗ 
lungen zwifchen bem Bevollmächtigten des Directoriums, 
Srangois de Neufhatenu, und Grafen Eobenzl zu 
Sel; (vom 30. März bis 9. Juli 1798) follte davon wieber 
ernftlih die Rede geweſen ſein. 

Nichts würde aber, meinte der Reis Efendi, der Pforte 
unerträglicher fein, da fie ſich dann von Oeſterreich gänzlich 
eingefchloffen fehen würbe (se verrait enclav6e par la Puis- 
sance Antrichienne). Sie wolle felbft durchaus gar Feine 
Anfprüche auf diefe Infeln machen, fondern fei ganz bamit: 
einverftanden, wenn fie ihre eigene Regierung, ttma nach 
Art der Republik Ragufa, unter ihrem Protectorate erhalten 
ſollten. Selbft dazu werbe fie ihre Zuftimmung geben, daß 
fie an die wieberhergeftellte Republik Venedig zurädfallen 
follten. Niemals werde fie aber aus Gründen, welche felbft 
Frankreich, deſſen wahre Intereffen durch einen folchen Zu⸗ 
wachs der Macht Defterreihs nur benachtheiliget werben 
würden, gewiß nicht gleichgültig fein könnten, zugeben, daß 
biefe Inſeln in bie Gewalt bes Kaifers fallen ſollten. Die 
Pforte rechne auch in biefem Punkte vorzüglich auf Preußen, 
welches gleiches Intereffe Haben müffe, fich der Vergrößerung ' 
einer Macht zu wiberfeßen, beren empörende Zreulofigfeit, 
welche nur den Principien ber gegenwärtigen franzöfifchen 
Regierung gleihlomme, fie um alles Vertrauen gebracht 
babe (dont la perfidie revoltante, qui ne pouvait aller de 
pair qu’avec les principes du gouvernement frangais actuel, 
lui avait fait perdre toute confiance). 

Genug, man fam unter biefen Umftänden am Ende zu 
ber Ueberzeugung, daß es wol das Beſte fein würde, Oeſter⸗ 
rei von ber Coalition fern zu halten und es lieber. ganz 
feinem „unglücklichen Schidfale” zu überlaffen ?). 


1) Knobelsborf, Depefchen vom 80. November unb 3. Decem⸗ 
ber 1799. 
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Während ſich num auf dieſe Weiſe bie biplomatifchen 
Beriehungen der Pforte mehr oder minder beftimmt und 
befriebigend geftalteten, gewann auch der Gang ber Ereigniffe 
feinen bebingenden Einfluß, auf den Ausgang - des Kriegs. 
Den Berlauf des Kampfes in Aegypten Tennen wir fchon. 
Er machte auf beiden Seiten manche Hoffnungen, aber auch 
mande Befürchtungen zu Schanven. 

Weber die eigentlichen Abfichten Bonaparte’& und bes 

Directoriums war man in Eonftantinopel jehr bald enttäufcht. 
Der Sultan war perfönlih vorzüglich darüber im höchften 
Grabe aufgebracht, daß Bonaparte in feinen Proklama⸗ 
tionen zu behaupten gewagt hatte, er komme in feinem Na- 
men, um nur das unrechimäßige Regiment der Mamlucken⸗ 
Begs zu vernichten und bie Herrichaft ber Pforte wieder⸗ 
berzuftelfen. Auch das Volt war barüber fo empört, daß 
Ruffin fih, ehe es noch zur Srtegserflärung Tam, ben 
größten Gefahren ausgeſetzt ſah. Die Pforte gab ihm felbft 
ben guten Rath, daß er lieber das Wappen über ver Thüre 
feines Hotels einziehen, die franzöfiſche Nationalkokarde nicht 
mehr tragen und fich ruhig zu Haufe verhalten möge. 
* AS dann nach erfolgter Kriegserflärung (den 2. Septem- 
tember 1798) feine Verhaftung befchloffen wurbe, tbeilten 
ungefähr 2000 Franzoſen im ganzen Reiche mit ihm gleiches 
Edidfal. Der Fanatisınns des Pöbels wurbe dadurch aber. 
nicht befchwichtiget.. Schon in der Nacht vom 28. zum 29. 
Anguft Hatte er feinen Unmuth durch eine fürchterliche Feuers⸗ 
brunft zu erfennen gegeben. Als der Sultan, wie gewöhnlich, 
babei perfönlich erfchien, wurde er mit entfeglichem Geſchrei 
der fanatifirten Maſſen empfangen: „Erwacht, Herr! Euer 
Vezir und Euer Mufti betrügen und verratben Euch; fie 
verbeimlihen Euch pie Wahrheit; fie haben Aegypten den 
Ungläubigen überliefert; fie haben es auf Euern Thron ab» 
gefehen, und wollen mit Euch eben fo verfahren, wie biefe 
elenden Franzojenhunde (ces mis6rables chiens de Francais) 
mit ihren Königen. Erhört alfo den Schrei Eures treuen 
Dolls!” 

Tage darauf wurde fowol der Großvezir wie ber Mufti. 
entſeht und jener nah Brufa, dieſer nach Cypern ind Eril 
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gefchict, während Juſſuf Paſcha von Erzerum pas Reichs⸗ 
ſiegel erhielt )y. Eine hierauf an bie franzöfiiche Armee in 
Aeghpten erlaffene Proflamation der Pforte, nom 5. Februar 
1799, worin fte dieſelbe zum Abfall von Bonaparte auf- 
forderte und ihr die ungehinberte Rückkehr nach Frankreich 
verfprach, war freilich ein fehr vwerfehlter Verſuch, die Dinge 
zum Beſſern zu wenden 2). Der intereffante, fehr katego⸗ 
gorifch gehaltene Briefwechfel zwifhen Dſcheſar Paſcha 
von St. Jean d'Acre und General Bonaparte, fowie bie 
Proffamation des lekteren an bie Einwohner von Kairo, 
reichten volllommen bin, jener die Wage zu halten und ihre 
Wirkungen zu vereiteln, wenn auch bie immer noch wieber- 
holten Verficherungen Bonaparte’, daß er nur im In⸗ 
tereſſe ber Pforte die Waffen ergriffen babe, dazu nicht mehr 
paffen wollten ®). 

Durch einen feiner Agenten ließ er dem Diwan auf bie 
Frage, ob er Aeghpten ber Pforte zurüdgeben werbe? ohne 
weiteres erwidern: dies fei um fo ficherer feine Abficht, 
weil er eigentlich nur gelommen fei, um die Thellung bes 
osmanischen Reichs zwifchen England und ven beiden Kaifer- 
höfen zu verhindern %). Die zwölf Säde franzöfifche Ohren, 
welhe Dſcheſar kurz barauf ans Syrien einfchidte, und 
die unerwartete Rückkehr Bonaparte’s nah Frankreich 
waren aber jedenfalls mehr geeignet, den Diwan auf ben 
richtigen Standpunft zu verfegen, als biefe nachgerabe etwas 
abgenutten Verfiherungen von Freundſchaft und Uneigen⸗ 
nüsigfeit, womit ber General bie Pforte über feine wahren 
Zwede bis zum legten Augenblide zu täufchen fuchte °). 

Während nun aber der Krieg in Aegypten infolge der 


1) Rnobelsborf, Depefhen vom 15. Auguft und 3. Septem⸗ 
ber 1798. 

2) Sie wird gegeben bei einer Depeſche Knobelsdorf's vom 2, 
März 179. 

:3) Sie liegen uns in genauen Ueberfegungen gleichfalls ala Bei⸗ 
lagen zu den Depefchen Knobelsdorf's vom 10. April und bes Königs 
bom 5. Mai 1799 vor. 

4) Knobelsborf, Depefche vom 18. April 1799. 

5) Depefche deffelben vom 18. Juli 1799. 
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mislungenen Erpebition nach Syrien und ber Rückkehr Bo⸗ 
naparte’s nach Frankreich eine für die Pforte fehr günftige 
Wendung nehmen zu wollen fchien, hatte fich auch ver Kampf 
um ben Befig der Joniſchen Inſeln zu ihrem Vortheil 
entſchieden. Das franzöftiche Gefchiwaber, welches fich ver- 
ſelben nach und nach bemächtiget hatte, war fehon im März 
1798, 22 Segel ſtark, wahrfcheinli mit Einfchluß der hin⸗ 
weggenommenen venetianifhen Schiffe, von Korfu zurüdge- 
zogen worden, und hatte dort nur zwei Schiffe und 3000 M., 
unter ben Befehlen des General® Chabot, zurüdgelaffen, 
welche in Heinen Abtbeilungen als Befatzungétruppen auf ben 
verihiebenen Inſeln vertheilt waren). Im ganzen ge- 
nommen war daher bie Wiebereroberung berfelben durch bie 
vereinte ruſſiſch⸗ türkifche Flotte Feine fehr ſchwierige Aufgabe. 

Sie war gleih nach erfolgter Kriegserflärung an Frank⸗ 
reich befchloffen worden. Dem urfprünglichen Plane zu- 
folge, follte eine Abtheilung ber englifchen Flotte im Mit- 
telmeere, unter den Befehlen des Admirals Nelfon, dazu 
verwendet werben, und zwar war Eontreadmiral Sir Sip- 
ned Smith ſchon dazu auserfehen worben, das Commando 
biefer Erpebition zu übernehmen, während bie vereinte ruffifch- 
türfifche Flotte fofort gegen bie Franzofen in Aegypten operiren 
ſollte. Auch hatte Nelfon bereits eine Proflamation an bie 
Bewohner jener Infeln gerichtet, worin er fie aufforberte, 
zur Wiedererlangung ihrer Rechte und Freiheiten mit ihm 
gemeinfchaftfich die Waffen zu ergreifen. 

Raum Hatte jedoch Admiral Uſchakoff die Darvanellen 
verlaffen, als er erflärte, ex fei von Seiten feines Hofes 
angewieſen, ohne weiteres bie Joniſchen Infeln anzugreifen; 
Me Bewohner berjelben hätten ſelbſt wiederholt das lebhafte 
Verlangen außgefprochen, ihre Befreiung und ben ferneren 
Schutz von einer Nation zu erhalten, welche fich zu berfelben 
Religion befenne, wie fie. Daß Rußland vabei feine be» 
ionderen Wbfichten im Schilde führe, wollte man nun freilich 


1) Anobelsdorf, Depeihe vom 24. März 1799. Einige hierher 
gehörige genauere Nachrichten findet man in dem freilich ganz im frau⸗ 
zſtjchen Sinne gefcgriebenen Werte bes Oberfien BorydeSt.Vincent, 
Histoire et description des Isles Ioniennes etc. Paris 1828. Cap. IV. 
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auch ſchon Daraus entnehmen, daß faft die ganze Bemannung 
des Geſchwaders des Admirals Ufchaloff aus Griechen 
beftand. Eine ernfte Einfprache dagegen hielt man «aber 
Schon deshalb nicht mehr für.angemeffen, weil fie leicht zu 
einem förmlichen Bruche hätte führen können, und England 
es damals felbft feinen Intereffen für  zuträglicher Halten 
mochte, feine ganze Seemacht nach Aegypten zu fehiden. 
Daß fich die Pforte ohne weiteres darein fügte, verfteht fich 
‚von felbft ?). 

Um nım aber den Erfolg der Erpebition noch mehr zu 
fichern, hatte bie Pforte, wahrfcheinlich auch auf Rußlands 
Betrieb, den griechifchen Patriarchen zu Conftantinopel ver- 
anlaft, an bie bortigen Griechen einen Hirtenbrief zu richten, 
worin er fie aufforverte, bie verbündeten Mächte bei Ver⸗ 
treibung der Franzoſen nad; Kräften zu unterjtügen. „Die 
Pforte‘, hieß e8 darin unter anderm, „habe ven Franzoſen 
von jeher Beweiſe ihres Wohlwollens unb ihrer Anbänglich- 
feit gegeben; aber zum Dank bafür haben fie nicht nur ihre 
Unterthanen fortwährend durch geheime Umtriebe (pratiques 
souterrains) zum Abfall gereizt, fondern nun auch noch 
Aegypten angegriffen. Ste babe daher Frankreich ven Krieg 
erflärt und bie übrigen Mächte um ihren Beiſtand ange- 
ſprochen. Es werde mithin eine vereinte ruffifch-türkifche 
Flotte bei den Infeln erfcheinen, um ihre Bewohner von ben 
Uebeln der Anarchie zu befreien, fie gegen ihre Verführer 
zu fchügen und ihnen bie wahre Freiheit zu bringen. Die 
Pforte werde ihnen micht nur ihre Freiheiten und Privilegien 
belaffen, ſondern es auch ganz ihrem Willen anbeimftellen, 
fi eine neue DVerfaffung, 3. B. wie bie ber Republik Ra⸗ 
gufa, zu geben. Die verbünveten Mächte hätten gar feinen 


1) &o finden wir den wahren Sachverhalt namentlich bargeftellt 
in: Hughes, Travels in Greece and Albania, Vol. II, p. 168. „The 
English squadron‘‘, heißt e8 bier, ‚was cheerfuliy dispatched to 
the shores of Egypt, since our interests were much more concerned 
in that quarter; and the Porte, though duped, determined to yield 
with a good grace, and to accompany the Russian fleet with a 
portion of its own, though they sent the greatest part to co- 
operate with the British admiral.‘ 
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andern Zwed, als fie aus dem Joche bes franzäfiichen 
Atheismus zu erreiten. Sie rechnen babet um jo mehr auf 
ihre Unterftügung, ba fie nur auf biefe Weife ihre Freiheit 
wiebererlangen und fernerhin unter einer gottgefälligen Re⸗ 
gierung leben können. Das werde ihnen und ihren Nadh- 
Iommen zum Heil und zur ewigen Glückſeligkeit gereichen. 
Deshalb gebe er ihnen feinen Segen dazu“ *). 

Es fcheint nun in der That, als ob das franzdfilche 
Regiment auf diefen Inſeln, wiewol e8 anfangs, wie wir 
geiehen. haben, mit ausgelaffenem Jubel begrüßt worden war, 
noch fo wenig Wurzel gefchlagen hatte, daß biefe geiftliche 
Zuſprache des Patriarchen dort einen ziemlich fruchtbaren 
Boden fand. Die alte venetianifche Adelspartei hatte ſich 
jofort gegen die Franzoſen erflärt und auch das Volk gegen 
fie fopiel wie möglich aufzumwiegeln geſucht, was ihr zum 
Zheil um fo Teichter gelungen fein mochte, da fie daſſelbe 
durch ihr beliebtes Syftem von Gewalttbätigfeiten und Er- 
preffungen fchon gar fehr von ſich abwendig gemacht hatten. 

As daher die vereinte Flotte, unter den Befehlen bes 
Admirals Uſchakoff und des türfifchen Viceadmirals Ca⸗ 
dir-Beg, bereits im October in den ioniſchen Gewäſſern 
erſchien, zeigte ſich von Seiten der Inſelbewohner überhaupt 
ſehr wenig Luft zu ernſtem Widerſtande. Man überließ bie 
ſchwachen franzöfifhen Beſatzungen ganz und gar ihrem 
Schickſale. Zante und Cephalonia wurden gleich auf den 
erften Anlauf mit leichter Mühe, Cerigo und Santa- 
Raura Dagegen erft nach ziemlich heftigem Widerſtand ge- 
nommen. Auf Cerigo mußten 400 M. ans Land geſetzt 
werden, um bie Gitadelle mit Sturm zu nehmen, und bas 
noch von venetianifchen Zeiten ber ftarf befeftigte Santa⸗ 
Mama capitulirte erft nach einer Belagerung von 12 Tagen. 
Die 540 M. ftarke franzöfifche Befagung wurde nah Morea 


1) Eine genaue Ueberſetzung biefes merkwlrbigen ‚Mandement 
du Patriarche de Constantinople aux habitans des Isies de Corfou, 
Cepbalonie, Zante, Ithaque et St. Maure“, vom September 1798 
befindet fich bei ber Depefie bes Seren von Knobeledorf vom 25. 
September d. 93. 

Zinteifen, Geſch. d. osmau. Reihe. VII. 6 
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in die Gefangenfchaft abgeführt, während bie von Cerigo 
vertragsmäßig nach Ancona eingejchifft wurde. 

Sn einer an die Bewohner ber eroberten Infeln erlafjenen 
Proklamation ver beiden Admirale wurde ihnen freigeftellt, 
felbft eine proviforifche Regierung einzufeßen, bis fich bie 
verbündeten Mächte mit ihnen über bie Einrichtung ihrer 
definitiven Verfaſſung geeiniget haben würben. Auch wurbe 
zum Beweis, daß man e8 durchaus nicht auf ihre Befignahme 
abgefehen Habe, auf jeder nur eine Bejatung von 24. M., 
12 Ruffen und 12 Türken, zurüdgelaffen ?). 

Am Heftigften und hartmädigften war ber Wiberftand 
von Korfu, obgleih fih auch Hier die Einwohner fofort 
gegen die Franzofen erflärt und ihre nach und nach wieber 
bis auf 4000 M. verftärkte Beſatzung in der Citadelle einge- 
fchloffen Hatten. Die vereinte Flotte ſah fich zu einer förm⸗ 
fihen Belagerung gendthigt, welche fich den ganzen Winter 

1799 hindurchzog. Erft am 1. März 1799: fand ber Entfcheinungs- 
fampf ftatt, welcher am 2. bie Capitulation zur Folge hatte. 
Auch dieſes mal würde fich die reich verproviantirte Feſtung 
wol noch gehalten haben, wenn fich nicht plößlich der Be⸗ 
ſatzung ein panifcher Schreden bemädhtigt hätte. Denn es 
nahmen überhaupt nur 1400 Ruffen und 900 Türken 
an dem Hauptangriffe Theil, welcher den Franzoſen 800 
Tobte der beften Truppen von ber italienifchen Armee ge⸗ 
foftet haben foll, die auf ihren Fahnen als Siegeszeichen die 
Worte: „Mantua, Passage du Tagliamento etc.“ trugen. 
Allein felbft Die Grenadiere verfagten im entfcheidenden Mo⸗ 
mente den Dienft, ſodaß fich General Chabot zur Capitu⸗ 
latton gezwungen fah, welche der noch 2935 M. ftarfen 
Befagung freien Abzug nah Ancona unter der Bebingung 
gewährte, daß fie 18 Monate lang gegen feine mit ben 
Ruffen oder Osmanen verbündete Macht dienen follten. 

Die in der Feſtung vorgefundenen 630 Kanonen, die 
noch reich gefüllten Magazine, die Fahnen und die im Hafen 
liegenden franzöfiichen Schiffe blieben in den Händen ber 


1) Knobelsborf, Depefchen vom 15. und 18. November unb 
: 10. December 1798, nach officiellen Berichten. 
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Sieger. Die beiden letteren wurden unter Ruſſen und Os⸗ 
manen zu gleichen Theilen vertheilt, und der Jubel war in 
Conſtantinopel nicht gering, als Cadir-Beg, zugleich mit 
ben Schlüfjeln der Eitabelle von Korfu, an den Diwan 
die Hälfte der erbeuteten franzöftfchen Fahnen einfchidte. 
Durch eine koſtbare Aigrette in Brillanten, welche Ab- 
miral Uſchakoff zugeſchickt erhielt, gab der Sultan perfün- 
lich ſein beſonderes Wohlgefallen an biefer Waffenthat zu 
ertennen ?). 

Kicht minder groß war ber Jubel, als in Eonjtanti- 
nopel die Nachricht eintraf, daß gleichzeitig auch die ehemals 
venetianifchen Feftungen an der Küfte von Albanien, nament- 
lich Preveſa, Butrinto, Bonizza und Parga, welde 
infolge bes Friedens von Campo-Formio gleichfalls von ven 
Sranzofen befegt worden waren, von Ali Bafcha von Sans 
nina im Namen der Pforte in Befitz genommen worben feien. 
Diefer verſchmitzte Satrap, auf deffen allmähliche Erhebung 
und fpäteren Schidlfale wir weiterhin noch vielfach zurück⸗ 
lommen werden, hatte ſich damals fchon von Iannina aus 
zum unabhängigen Herrn faft des ganzen füblichen Albaniens 
gemacht, wußte fich aber durch fein fchlaues und zweideuti⸗ 
ges Benehmen mit der Pforte noch immer auf einem leid⸗ 
lihen Fuße zu erhalten. 

Auch bei den gegenwärtigen Verwidelungen fpielte er in- 
iofern ein boppeltes Spiel, als er ſich erft mit ven Fran- 
zoſen gegen die Pforte für feine Zwede in geheime Berbin- 
dung eingelaffen hatte, und dann boch bei ber Vertreibung 
derfelben von ven Sonifchen Infeln die Miene annahm, als 
ob er nur im Intereſſe des Sultans, feines Oberherrn, bie 
Waffen gegen fie ergriffen habe. Es ift Thatfache, daß er 
fi gleich nach dem Abfchluffe des Friedens von Campo» 
Formio durch feine nach Italien gefchicten vertrauten Agen- 
ten mit General Bonaparte in Verbindung gefetzt und 
biefer auch in der Hoffnung, daß er ihn für feine weiteren 


1) Anobelsborf, Depefhen vom 18. November 1798, 18. und 
21. März und 18. und 25. April 1799, bei welcher Ietteren De- 
peſche fih auch der vollfländige Tert ber Kapitulation von Korfu vom 
2. März befindet. 
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Plane gegen das osmanifche Reich brauchen könne, feinen 
Borjpiegelungen willig Gehör gegeben hatte. Nach ver Be⸗ 
fignabme der Joniſchen Infeln durch franzöfifhe Truppen 
machte Ihm Bonaparte infofern fogleich eim fehr wichtiges 
Zugeſtändniß, als er ihm die Erlaubniß ertheilte, mit feiner 
Slotille den Kanal von Korfu zu pafjiren, was nach ben 
zwifchen ber Pforte und ber Republik Venedig abgefchloffenen 
Verträgen bisher keinem Schiffe unter osmaniſcher Flagge 
geftattet worden war. 

Er benugte fie unter dem Vorwande, daß er einige von 
ihm abgefallene Drte zu züchtigen habe, ohne weiteres bazu, 
ein Meines Truppencorps unweit Nevitza, einer von Griechen 
bewohnten bisher völlig unabhängigen Stabt, ans Land zu 
fegen und bie nichts ahnenden wehrloſen Einwohner, etwa 
6000 an der Zahl, als fie eben zur Ofterfeier 1798 in ihrer 
Kirche verfammelt waren, zu überfallen und faft ſämmtlich 
nieberzumachen. Gleiches Schidfal traf das nicht weit davon 
entfernte Städtchen Hagio Bafili, worauf die Schiffe des 
Paſchas fih auch noch mit leichter Mühe ver Korfu gegen- 
überliegenden reichen Fifchereien von Santa Duaranta und 
bes etwa weiter nörblich gelegenen vortrefflichen Hafens 
Porto Palermo bemächtigten. Es verſteht fich von jelbft, 
daß er diefe Schanbthaten und Uelergriffe dem Diwan durch 
jeine Agenten auf eine Weiſe barzuftellen wußte, welche ihm 
nicht nur keine Ahndung, fondern vielmehr noch den Beifall 
ber Pforte zuzog, zumal da er fich bereit erklärte, für Die 
befegten Orte an den Sultan den fchulbigen Tribut zu 
zahlen ?). 


1) Außer dem bereits erwähnten Heifewerte von Hughes Vol. 
I, p. 150 fg., fowie ben belannten Reifen von Pouqueville, 
Voyage de la Grece T. II, p. 193 fg., vgl. mit den weiteren Aus- 
führungen defjelben in befien „Histoire de la regeneration de la 
Grece‘, Paris 1825, T. I, Hobhoufe, „A journey through Alba- 
pia and other provinces in Turkey in Europe and Asia during 
the years 1809 and 1810‘, Ed. Il, London 1810, und Henry Hol- 
land, „Travels in the lonian Islands, Albania, Thessaly, Mace- 
donia etc. during the years 1812 and 1813“, London 1815, geben 
über dieje Verhältniſſe vorzüglich noch zwei Werke ſchätzbare Anfichläffe: 
be Bofjet „Parga and the lonian Islands‘', London 1822, p. 59 
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As nun aber die Pforte Frankreich den Krieg erflärt 
hatte, hielt e8 der verichlagene Satrap auch feinen Intereffen 
für angemeffen, fi von deu Franzofen loszufagen und bie 
ehemaligen venetianifchen Küftenfeftungen, natürlich immer 
vorgeblich im Namen der Pforte, für fich binwegzunehmen. 
Hinterlift und Gewalt führten ihn ba bald zu dem erwünſch⸗ 
ten Ziele. | 

Offenbar Hatte es Ali Paſcha, deſſen fehnlichfter 
Wunſch damals darauf gerichtet war, ſich auch eine ange- 
‚meflene Seemacht zu fchaffen, dabei auf die Befignahme ver 
Sontfhen Infeln, wo er dazu reiche Mittel gefunden haben 
würbe, ſelbſt abgefeben, wenn ihm barin nicht bie vereinte 
ruffiſch⸗türkiſche Flotte zuvorgekommen wäre. Denn er be- 
gann fein falfches Spiel damit, daß er den franzöfilchen 
Gouverneur von Korfu, General Rofe, unter dem Vorgeben, 
bag er ſich mit ihm über gewiſſe gemeinfchaftlich zu ergrei- 
fende Maßregeln zu benehmen babe, nach feinem Yager un- 
weit Philates Iodte, und ihn bier erſt mittels der Tortur 
zwang, ihm bie genaueften Auffchläffe über den Zuſtand ver 
franzöfifchen Befatungen auf ven Infeln zu geben, und ihn 
dann gefeffelt nach Eonftantinopel ſchickte, angeblich weil er 
als franzöftfcher Spion die Albanefer zum Abfall habe reizen 
wollen. Der Unglüdliche erlag kurz nach feiner Ankunft da⸗ 
feloft feinen Leiden in den Gefängniffen ver Sieben Thürme 9). 

Zugleich bot nım Ali Bafcha ver Pforte feine Mit—⸗ 
wirkung bei ber Vertreibung ber Tranzofen aus ben albane- 
ſiſchen Küftenftäbten an. ‘Der erfte Schlag wurbe gegen 
Brevefa ansgeführtl. Der Umftand, daß eine Brigg bes 


und 213 fg., und Ibrahim Manfur Efenbi (jübifcher Renegat ans 
Strasburg, Ramens Cerfbeer, welder längere Zeit in ben Dienften 
At Paſchas geftanden hatte) „Me&moires sur la Grece et l’Albanie 
pendant le gouvernement d’Ali Pacha“, Paris 1827, p. 29 fg. 

1) So übereinfiimmenb nad ben angeführten Quellen; etwas ab⸗ 
weichend: Knobels dorf, Depeſche vom 18. November 1798, wonach 
Roſe den Verſuch gemacht hätte, fich eines alten venetianifchen Forte 
bet Someniga zu bemächtigen, was Alt Pafcha dadurch vereitelt, daß 
er die dazm abgeſchickten 600 M. Franzoſen niedergemacht, während er 
Rofe bei fih als Gefangenen zurlidhielt. 
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Paſchas im Golf von Arta angehalten worden war, gab ben 
Borwand zu ben unerwarteten Angriffe auf die ſchlecht be- 
feftigte und von einer ſchwachen franzöfiihen Beſatzung, 
unter General Salcette, nur nothoürftig vertheipigte Stabt. . 
Berrath kam dem Pafcha dabei zu Hülfe. Denn ſchon vor- 
ber hatte der Biſchof des Ortes fih dazu verftanden, bie 
Einwohner zur Unterwerfung aufzufordern, während ein Su- 
tiotenhäuptling, Lazaro Bozzaris, ſich verpflichtet, feinem 
etwa 5000 M. ftarfen Zruppencorps, unter Führung feines 
Sohnes Mudtar, freien Durchzug zu geftatten. Gleichwol 
war General Salcette zum äußerſten Widerſtande ent- 
ſchloſſen. 

Er ließ die wehrloſe Bevoͤllerung nach den benachbarten 
Infeln in Sicherheit bringen, bewaffnete die männlichen Ein⸗ 
wohner, ſo gut er konnte, und ließ in aller Eile an der 
Landenge von Nilopolis einige Redouten aufwerfen, welche 
ben bereinbrechenden Albanefern den Weg verfperren follten. 
Er Hatte aber kaum 200 M. zu ihrer Vertheidigung. Am 
14. October erlagen dieſe bei einem wüthenden Angriffe der 
Albanefer fajt ſämmtlich nach verzweifelten Kampfe. Pre⸗ 
veſa, welches Hieranf fogleich in bie Gewalt der Arnauten 
fiel und von ihnen in Brand geftedt wurbe, war zwei Tage 
fang der Schauplatz eines fürchterlicden Blutbades. Noch 
am britten Tage lieg Ali Paſcha 300 feiner unglüdlichen 
Einwohner unweit Salagora mit kaltem Blute vor feinen 
Augen binmorben. 

Bonizza unterwarf fich hierauf, vorzüglich durch Ver⸗ 
mittelung des erwähnten verrätheriſchen Biſchofs, ohne den 
geringſten Widerſtand. Auch Santa⸗Maura, welches der 
Paſcha mit dem Schickſal von Preveſa bedrohte, ſtand ſchon 
auf dem Punkte, ſich auf Gnade und Ungnade in feine Ge⸗ 
walt zu begeben, als eine herbeigeeilte Abtheilung ber ruſſi⸗ 
fhen Flotte ihm zuvorkam und feine Schiffe zum Rückzug 
nötbigte. Er wollte fih nun dafür noch burch die Beſitz⸗ 
nahme von Parga entſchädigen. Allein bie theils verloden> 
ben, theils drohenden Aufforderungen zu freiwilliger Unter- 
werfung, welche er deshalb gleich nach dem Falle von Pre» 
veſa an die Parguinioten erließ, verfehlten ihre Wirkung. 
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„Ih will mit Euch“, fchrieb er ihnen, „keineswegs 
Krieg führen; ſchickt mir nur zwei ober brei Bevoll⸗ 
mächtigte, mit denen ich unterhanveln Tann, damit Ihr Euch 
der Oberherrfchaft meines Herrn, des Sultans, unterwerft. 
Jh will Euer Verderben nicht und werbe Euch feine Türken 
zuſchickken; Ihr follt nur die Sranzofen verjagen und vernichten: 
Jede Berfaffung, welche Ihr wünjcht, werde ich Euch gern 
bewilligen. Wenn Ihr aber das nicht wollt, fo erfläre 
ih Euh den Krieg, und dann bricht Unheil über Euch 
herein.” 

„Die Unterwerfung, welde Du von uns verlangft”, 
erwiberten fie darauf fogleich, „können wir Dir nicht ge- 
währen. Denn lebende Beifpiele, welche Du bereit8 gegeben 
haft, mahnen uns Alle, einen vühmlichen und freien Tod 
dem ebrlofen Joche der Tyrannei vorzuziehen. Die Fran⸗ 
jofen können und wollen wir nicht vertreiben und vernichten. 
Denn feit 400 Jahren ift ihre Treue der Schuß unferes 
Baterlandes gewefen, welches fie oft mit ihrem Blute ver- 
lheidigt Haben. Es fteht allerdings in Deiner Macht, uns 
mit ungerechten Drohungen einzuſchüchtern. Sie find aber 
großer Männer unwürdig. Auch werden wir uns baburch 
nicht abſchrecken laſſen, folange wir noh im Stande find, 
für die Rechte des Vaterlandes rũhmlich die Waffen zu er⸗ 
greifen” (Scov douvndloapev Tov Zvdogov Tr Nspov Bud Ta 
dor Tg artpldog). . 

Auch eine nochmalige gebarnifchte Aufforderung des er- 
züruten Paſchas blieb ohne den erwünfchten Erfolg. „Thut“, 
hieß es darin unter anderm, „was Gott Euch befiehlt; denn 
das ift Gottes, nicht der Menfchen Wille; und wenn Ihr 
wollt, daß wir gute Nachbarn bleiben follen, jo thut, was 
ih Euch ſchreibe. Wollt Ihr aber nicht, fo wird Euch Gotf 
ftrafen und Eure Sünde auf Eure "Häupter zurüdfalfen 
laſſen“ 1). 


1) Dieſer intereffante Schriftwechſel zwiſchen Ati paſch und 
den Pargrinioten befindet ſich vollſtändig in ber Urſprache bei be 
Bofſet, a. a. D., ©. 221. Er gehört in bie Tage vom 12.— 19. 
October 1798. Eine der bezeichnendſten Stellen in ber Antwort der 
letzteren lautet ba wÖrtlih: „Tiv ünoraytv dmob Intels dp ikäs, 

' — 
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Er wagte es nun aber boch nicht, die gut vertheibigte 
Stadt anzugreifen, und entſchädigte fih dafür nur noch 
einigermaßen durch die Hinwegnahme ver beiden Heinen Kü⸗ 


ftenftäpte Gomenitza und Butrinto, in welcher letzteren 


bie Sranzofen, ebe fie fich zurüdgogen, die Citadelle in bie 
Luft fprengten. Auch die franzöſiſche Befakung von Barga 
hielt fich nun nicht mehr für ftarl genug, es mit ben ver- 
einten Streitkräften ver Nuffen und Türken aufzunehmen, 
fondern räumte freiwillig ven Play, um fich nach Korfu zu- 
rüdguziehen, worauf Admiral Uſchakoff den; PBarguinioten 
feinen befonderen Schuß zufagte. So kamen, zugleich mit ben 
Joniſchen Infeln, auch biefe albanefifchen Küftenftädte in vie 
Gewalt der verbündeten Mächte *). 

Endlich blieb auch ber Streifzug ber vereinigten ruſſiſch⸗ 


1799 türkifchen Flotte nach Unteritalien, im Sommer 1799, nicht 


% 
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ohne erwünfchten Erfolg. Brindiſi und Dtranto, wo 
eine türkifche Beſatzung von 200 M. zurüdblieb, wurden 
mit leichter Mühe genommen, und auch bei dem Angriffe 
auf Neapel leifteten die türkifchen Truppen, unter Cadir⸗ 
Beg, fehr weientliche Dienfte. Nicht weniger als 2000 Fran⸗ 
zofen oder Jakobiner, wie man fie allgemein nannte, follen 
babei in die Gefangenschaft ver Türken gefallen fein. Bereits 
am 13. Juli kehrte der nach Sicilien entflobene König von 
Neapel, unter ihrem Schuße, nach feiner von ben Franzofen 
befreiten Hauptftabt zurüd®). 

Nun wurde auch fogleich ernftlih darauf Bedacht ge- 
nommen, ben Joniſchen Inſeln, wo nur eine ſchwache Be⸗ 
fagung von 300 Auffen und 500 Türken zurüdgelaffen wor» 
ben war, verfprochenermaßen ihre Unabhängigfeit burch 
Erteilung einer eigenen Verfaſſung zu fihern. Schon zu 


elvar SwxoAdy va rip dnolauams‘ dreh TA Lovravd cou rupadclynare 
HÄS Tapaxıveiv Odous als Toy Evdokov za EiedIepov Idvarov, at 
öyı xort als töv Arımov xal tupawıdy Luydv.“ Offenbar waren biefe 
Schreiben zum größten Theil franzöfifches Machwerl. 

1) Hughes, a. a. O., S. 160, und be Boffet, a. a. O., ©. 59. 

2) Knobelsdorf, Depeihen vom 3. Juni und 25. Juli 1799, 
mit bem Berichte Cabir-Begs über ben Angriff auf Neapel als 
Beilage. 
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Anfang September 1799 erfohien eine aus 12 Notabeln 
beftehenbe Deputation berfelben, an beren Spike bie Herren 
gefcotilla und Eapo d’Iftrias, Water! des fpäteren 
Bräfidenten von Griechenland, ftanden, in Eonftantinopel, um 
bem Sultan für die Befreiung von dem Joche ber Franzoſen 
isren Dank barzubringen und ihn zugleich um Ertheilung 


einer neuen Verfaſſung, nach dem Mufter ver non Ragufa, 


zu erfnhen. Sechs dieſer Deputirten begaben ſich darauf 
zu gleihem Zwecke auch nach St. Petersburg. 

Bei den Verhandlungen über dieſe Berfaffung kam es 
ieboh, wie kaum anders zu erwarten war, fogfeich zu fehr 
heftigen Parteilämpfen. Ariftofraten und Demokraten ftanden 
ſich auch da feindlich einander gegenüber. Jene wollten blos dem 
alten venetianifchen Adel das Recht der Theilnabme an der 
gefeßgebenden Verfammlung eingeräumt wilfen, biefe dagegen 
beftanben darauf, daß auch der Tiers- Etat, wie z. B. bei ben 
Generalftanten von Holland, dabei auf gleiche Weiſe vertreten 
werde. Merkwürdigerweiſe fol Rußland, welches von Ta⸗ 
gamog aus noch ein Regiment al8 Beſatzung nach Korfu 
(didte, fi für die leßteren entfchieven haben 1). Indeſſen 
kım man am Ende boch dahin überein, biefer neuen Re⸗ 
publik, unter der Oberhoheit der Pforte, zunächft eine Ver⸗ 
fffung, ganz nach dem Muſter der von Raguſa zu geben, 
in welcher das ariftofratifche Element die Vorherrfchaft be- 
hielt. 

Die näheren Beſtimmungen darüber wurden in dem 
am 21. März 1800 zu Conſtantinopel zwiſchen Rußland 
und ver Pforte abgeſchloſſenen und, ohne Zuziehung ber 
Deputirten der Joniſchen Inſeln, von General Tamara und 
Ibrahim Ismet-Bey unterzeichneten Vertrag feſtgeſetzt, 
welcher zugleich auch die Verhältniſſe der dem osmaniſchen 


Reiche einverleibten ehemaligen venetianiſchen Stäbte an ber 


Küfte von Albanien vegelte ?). 


1) Ruobelsborf, Depeſchen vom 10. Septernber unb 25. Octo⸗ 
ber 1799. 

2) Diefer Vertrag liegt uns gleichfalls in einem authentifchen haub⸗ 
ſchriftlichen Eyemplare bei einer Depeiche bes Herrn von Knobels- 
dorf vom 25. October 1800 vor. Gebrudt befindet er fih bei Mar- 





90 IX. Buch. 1. Cap. Begründung ber 


Sogleich im erften Artikel beffelben wurde ausgefprochen, 
baß dieſe Infeln, in Betracht des Umſtandes, daß fie wegen 
ihrer Nähe an den Küften von Morea und Albanien Leicht 
bie Ruhe und Sicherheit der Staaten der Hoben Bforte ges 
fährben önnten, eine Republik nach Art der von Raguſa, 
unter der Souzeränetät der Pforte, bilden und von ben Vor⸗ 
nchmften des Landes regiert werben follten. ‘Der Saifer von 
Rußland verpflichtet ſich für ſich und feine Nachfolger, bie 
Garantie ji bie Integrität ihres Gebietes, die Erhaltung 
ber ihnen ertheilten und von ben contrahirenden Mächten 
ratificirten Verfaffung und den Schuß ihrer Privilegien zu 
übernehmen, wogegen die Pforte, als ſouveräne Schumacht, 
alfe vie Pflichten erfüllt, welche von dieſem Verhältniſſe be- 
bingt find. u 

Dem U. und II. Artikel zufolge, follte die neue Re⸗ 
publik unter vem Namen der Sieben Bereinigten Infeln” 
uamentlih Korfu, Zante, Cephalonia, Santa-Wiaura, 
Ithaka, Baro und Eerigo, in Bezug auf ihre politifchen 
Berbältniffe, ihre innere Verfaffung und ihren Handel, vor- 
züglich auch den Schuß gegen bie Räubereien ber Barba- 
reslen, ganz biefelben Privilegien genießen, wie die Republik 
Raguſa. Dafür folte fie nach Artikel IV alle drei Jahre 
an die Pforte einen Tribut von” 75,000 Piafternobezahlen, 
welcher niemals weber vermehrt noch verringert werben 
könne. Auch folle fie von allen fonftigen Abgaben, nament- 
lich dem Kopfgelde, befreit fein. 

Zufolge des V. Artikels wurde den beiden contrabirenden 
Mächten auf die Dauer des Kriegs das Befakungsrecht für 
die Feftungen der Republik eingeräumt, jeboch nur mit deren 
ausbrüdlicher Zuftimmung für den Fall, daß ihre eigenen 
Streitkräfte dazu nicht hinreichend fein würden. Artikel VI 
und VII vegelten ihre Schiffahrt unter eigener Slagge, nament⸗ 
(ih im Schwarzen Meere, nach den bereits mit Venedig da⸗ 
rüber abgefchloffenen Verträgen. 

Artifel. VL ſprach der Pforte den ferneren Befit ber 


tens, a. a. O., Bb. VII, ©. 511, unb bei de Boffet, a. a. D., 
©. 224 in englifcher Sprade. 
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vier albanefifchen Küftenftädte Preveia, Parga, VBonizza 
und Butrinto zu, jedoch unter ver ausprüdlichen Bedingung, 
daß bie durchgängig chriſtlichen Einwohner derſelben in Bezug 
auf ihren Gottesbienft und bie Rechtspflege ganz diefelben Pri- 
vilegien genießen follten, wie bie ber Fürſtenthümer der Mol⸗ 
dau und Walachei. Muhamedaner ſollten daher dort weder 
Eigenthum noch das Niederlaffungsrecht erlangen können. Es 
ſollte der Pforte nur geftattet fein, dort einen Statthalter zu 
untergalten, deſſen Rang und Befugniffe genau feftgefegt wer- 
ven jollten. Das Recht, die alten Kirchen wieberhetzuftellen, 
neue zu bauen und von ihren Gloden unbeſchränkten Gebrauch 
zu machen, wurde ihnen im IX. Artikel noch ganz befonbers 
gewäßrleiftet. Im X. Artilel wurde ben vier Stäbten in Be⸗ 
zug auf die WBeftenerung die größtmögliche Schonung zuge= 
jagt. In feinem Falle follten fie mehr zu zahlen Haben, ale 
fie an die Republik Venedig entrichtet; und da fie ſowol durch 
vie Erprefjungen der Sranzofen, wie durch den Krieg viel zu 
leiden gehabt, fo follten fie zwei Jahre lang gänzliche Steuer- 
freiheit genießen. 

Im XI. Artikel endlich verfpricht der Kaifer von Ruß⸗ 
(and, zum Zeichen der aufrichtigen Freundfchaft gegen ben 
Sultan und bes lebhaften Interefies, welches er an dem 
Wohlſein ver Hohen Pforte nimmt, bei Abjchluß bes alfge- 
meinen Friedens alle übrigen Mächte zur Anerlennung und 
Gewährleiftung der Beftimmungen und Grundfäge einzuladen, 
weiche namentlich im II., V. und VII. Artifel enthalten find. 
Die Auswechjelung der NRatificationen dieſes Vertrags follte 

in 24, Monaten ftattfinden. Sie zog fich jeboch His zum 
October Hin. 

Erft am 25. diefes Monats wurden darauf bie Deputir- 
ten der neuen Republif von dem Kaimakam in feierlicher 
Audienz empfangen. Er —— ihnen bei dieſer Gelegen⸗ 
heit, zum Zeichen der Inveſtitur, eine Fahne mit dem Wap⸗ 
pen derſelben: in blauem Felde ein goldener Löwe, welcher 
in der einen Klaue ſieben vereinigte Pfeile, in der andern ein 
geſchloſſenes Evangelienbuch hielt, über welchem ſich ein Kreuz 
und die Jahreszahl 1800 mit der entſprechenden der Hedſchra 
befand. Mit dieſer Fahne begab ſich dann die Deputation 
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fofort in feierlichem Aufzuge zu dem griechifchen Patriarchen, 
welcher viefelbe einfegnete. Bei ihrer Rückkehr nach Pera 
wurbe fie von fämmtlihen Kanonen ber Tophana und ber 
bort vor Anker liegenden ruſſiſchen Schiffe begrüßt. Gleich 
barauf kehrte Admiral Ufchaloff mit feiner Flotte von Bujuk⸗ 
dere nach Sebaftopol zurüd *). 

Nachdem Hierauf die Depntirten am 4. November auch 
noch von dem Sultan in feierlicher Audienz empfangen wor- 
ben waren, begaben fie ſich gleichfalls im officteller Eigen- 
ſchaft zu fänmtlichen Gefanbten ver europäifchen Mächte, um 
bie neue Republik ihrem hohen Schuge zu empfehlen. Wie 
es fcheint, wurben fie da jedoch zum Theil etwas falt em- 
pfangen. Auch wollte man ſich mit ver Anerfennung dieſes 
von zwei Mächten fo einfeitig ins Leben gerufenen Freiftaats 
nicht gerade übereilen. Unter anderm ertheilte auch König 
Friedrich Wilhelm II. Heren von Knobelsdorf den aus- 
drücklichen Befehl, ven Beſuch der Korfioten zwar Höflich zu 
erwiedern, aber von der Anerkennung ihrer Republik nicht 
eher etwas verlauten- zu laffen, als bis Rußland unb bie 
Pforte davon offlcielle Anzeige gemacht haben würden ?). 

Der Reis Efendi fuchte indeſſen die etwaigen Bedenklich⸗ 
feiten der Gefandten fo viel wie möglich dadurch zu befchwich- 
tigen, baß er ihnen zu erkennen gab, die Pforte habe fich nur 
deshalb zu dieſem Schritte bewogen gefunden, weil es bie 
Sicherheit des osmanifchen Reichs fo verlangt babe, welche 
im böchften Grade gefährdet erfcheinen würde, wenn biefe 
Inſeln in die Gewalt einer andern Macht gelangen follten. 
Das Habe auch der Kaifer von Rußland fehr wohl einge- 
ſehen ?). 

Am meiften lag natürlich daran, die Anerfennung der 
Republik von Seiten der britiichen Regierung zu erlangen. 
Nach Längerer Verhandlung darüber erfolgte fie erſt am 13. 
Januar 1801 in Form eines Schreibens des Miniftere ber 
auswärtigen Angelegenheiten, Lord Grenville, an ben Ge- 


1) Knobelsborf, Depefchen vom 10. und 25. October 1800. 

2) Depeche beffelben vom 10. November und Schreiben bes 
Königs vom 22. December 1800. 

8) Derſelbe, Depeſche vom 25. October 1800. 
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fandten zu Conftantinopel, Lord Elgin. Es wurbe barin 
aur einfach ausgefprochen, daß die britifche Negierung bie 
nene Republik, gemäß dem darüber abgefchloffenen Vertrage, 
anerkenne und ihre Flagge refpectiren werbe, vorausgeſetzt, 
daß die Agenten und die Unterthanen Sr. britifchen Majeftät 
biefelben Ehren und refpective denſelben Schug und biejelbe 
Sicherheit für ihren Handel mit dieſen Infeln genießen wür⸗ 
ven, wie zur Zeit ver venelianifchen Herrichaft *). 

Graf Lefcotillo blieb in ver Eigenfchaft eines Con⸗ 
jule als erfter Vertreter ver Republik in Konftantinopel 
zurüd. 

Auf den Infeln ſelbſt fcheint man inveffen mit der neuen 
Ordnung ver Dinge feineswegs turchgängig zufrieben gewefen 
zu fein. Auf Cephalonia z. 3. führte ver Kampf zwifchen 
ven „Ariftofraten und Demokraten zu einem fürmlichen Auf- 
ſtande, bei welchem das Volf für die erfteren Partei nahm 
und die Demokraten bavonjagte. In Zante dagegen behiel- 
ten die Demokraten, vorzüglich unter ber Führung der Ad⸗ 
vocaten und Aerzte, die Oberhand, ertrogten bie Vertretung 
des dritten Standes in der gefeßgebenden Berfammlung und 
itedten die engliſche Flagge auf. 

"Um dem VBerdachte zu entgehen, als ob die englifche Re⸗ 
gierung dabei irgenpiwie die Hände im Spiele babe, pro- 
teftirte fowol der engliſche Conſul daſelbſt, als auch Lord . 
Elgin zu Eonftantinopel fofort gegen biefen Unfug. Sie 
veranlaßten jogar die Abſendung einiger englifchen Kriegs- 
Ihiffe dahin, welche in Verein mit ſechs türfifchen Fregatten 
die Orbnung wiederherſtellen follten. Bei ihrer Annäherung 
ergriffen die Rüdelsführer, unter denen fich allerdings ein Eng⸗ 
länder befand, welcher fich gerühmt hatte, er jtehe mit bem 
Könige von England in directem Briefwechſel, die Flucht, 
worauf die ioniſche Flagge ohne weiteres wiederaufgepflanzt 
wurde. Jedoch benubte nım auch Rußland, unter dem Vor⸗ 
wande, daß dies die Sicherheit ber Inſeln verlange, dieſe 


1) Letter of Lord Grenville, Minister for Foreign Affairs of 
the Court of England, to Lord Elgin, the Ambassador of that 
Court at the Sublime Porte, dated 13the January 1801, bei de Boſ⸗ 
ſet a. a. O., ©. 229. 
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Gelegenheit, von Neapel aus Truppen binzufchiden, nur ein 
Motiv mehr zu fortvauernden Parteikämpfen ?). 

Namentlich dauerten in Korfu die Unruhen auf fehr be- 
denkliche Weife fort. Auch da Hatten die Demofraten bie 
Oberhand gewonnen und mit Hülfe bes aufgewiegelten Land⸗ 
volks einige Veränderungen in ber PVerfaffung zu ihren Gun⸗ 
ften durchgeſetzt. ‘Die Pforte verlangte aber durch ihren bor- 
tigen Vertreter bie Aufrechthaltung der von ihr und Rußland 
gerantirten Conftitution. Der Senat verftand ſich auch dazu, 
fah fih aber, da er gegen die Demokraten nicht burchbringen 
fonnte, gendtbigt, eine Abtheilung engliicher Truppen lanben 
zu laſſen, welche die zufammengelaufenen Bauern auseinander- 
trieben. Gleichwol beftand bie bemofratifche Partei darauf, 
daß fowol nach Eonftantinopel wie nad St. Peteröburg je 
- zwei Abgeorbnete geſchickt würben, welche die von ihr bean⸗ 
tragten Mopiftcationen in der Verfaſſung verlangen follten. 
Der Senat mußte nachgeben, worauf bie Ruhe vorerft foweit 
hergeftellt wurde, daß auch die fremden Truppen wieder zurück⸗ 
gezogen werben Tonnten 2). 

Wir werben num weiterhin fehen, wie bie fernern Ge⸗ 
fchide diefer von Anfang an unhaltbaren Republik mit von 
den großen Weltbegebenheiten bebingt wurben, welche auf bie 
Geftaltung des europätfchen Orients überhaupt von entfchei- 
dendem Einfluß waren. 


Nicht die Fortſetzung des Kriegs, fondern die Wieder⸗ 
berftellung bes Friedens war nach der faft einer Flucht glei- 
chenden Rüdtehr Bonaparte’s nach Frankreich das vorzüg- 
fihe Augenmerk ber Pforte. Und fie glaubte dabei allerdings 
um fo mehr im Vortheil zu fein, auf um fo günftigere DBe- 
dingungen rechnen zu innen, da fie von ver angeblich höchft 
mislichen Lage der franzöfifchen Armee in Aegypten auf das 
Genauefte unterrichtet war. j 


1) Knobelsborf, Depefchen vom 25. October 1800, 26. März, 
2%. September und 26. October 1801, und Schreiben bes Könige 
vom 19. Februar 1802. 

2) Derfelbe ,-Depeiche vom 20. April 1802. 
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Admiral Nelfon Hatte nämlich die von ihm aufgefange- 
nen Depefchen Kleber’s an das Directsrium, worin biejer 
bie Zuftäbe feiner Armee und der Eolonie überhaupt in nur 
zu fhwarzen Farben fchilverte, fofort abfchriftlid an Lord 
Elgin nach Eonftantinopel geſchickt, welcher feinerjeits nichts 
Eifigeres zu thun hatte, als fie nem Diwan mitzutbeilen ?). 
Auch Hatte ja Kleber felbft ſchon dem Großwefir, welcher 
mit feiner etwa 80,000 M. ftarlen Armee bei Damaskus 
ftanb, die Hand zum Trieben geboten, und zwar unter ber 
Bedingung, daß ihm die Pforte die Mittel gewähre, mit fei- 
ner Armee ficher nach Frankreich zurückkehren zu können. “Der 
Divan hatte ſich darüber zumächft, bereits zu Ende October, 
mit dem ruſſiſchen und englifchen Gefanbten ins Vernehmen 
gefeßt, und dann, mit deren Zuftimmung, dem Großwelir 
Befehl erfheilt, mit Kleber in Unterbandlungen zu treten, 
ievoh fo, daß bei der Räumung Aegyptens die Ebre der 
Biorte in jeder Hinficht gewahrt werde. 

Ramentlich erklärte der Reis Efendi auf das Gerücht 
hin, daß die Pforte bereit fei, Frankreich einen Theil von 
Aegypten oder Syrien gegen Erlegung eines beftimmten Tri⸗ 
buts abzutreten, auf das Entfchiedenfte, daß fie niemals und 
unter feiner Bedingung auch nur einen Zoll breit ihres Ge⸗ 
bietes aufgeben werde. Ebenſo wenig wollte fie fich dazu ver- 
ftehen, den Franzoſen, wie das Directorium verlangt hatte, 
wenigftens eine Sactorei in Suez zu überlaffen, obgleich bie 
Zahl der babei anzuftclienden und zu befchäftigenden Perſonen 
auf 80 befchränft werben follte. Und felbft der ihr von Bo- 


1) Suobelsborf, Depeſchen vom 26. und 28. Januar 1800, bei 
welden fi auch dieſe ſämmtlichen höchſt intereffanten Actenſtücke in 
authentifchen Abjchriften befinden, und zwar: Bericht Kleber’s au 
dae Directorium vom 16. Benbemiaire db. 3. 8; 2) Inftruction Bo- 
naparte’s an Kleber vom 5. Yructibor db. I. 7; 3) Bericht des 
. Tioilabminiftratore Bouffielgne vom 17. Benbeminirc d. J. 8; 
4) Ein zweiter Bericht Kleber’s vom 19. Benbemiaire d. 3. 8, nebft 
dem Protokoll Über die Berhanblungen mit bem osmantihen Bevoll⸗ 
mädtigten Mebemeb Ruſchdi vom 20. VBenbeminire; 5) Schreiben 
des Großweſtre Infjuf Paſcha an Bonaparte aus dem Hanpt« 
gartier zn Damaskus. Den Hauptinhalt ber Berichte Kleber's haben 
wir bereite Bd. VI, S. 893 mitgetheilt. 
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naparte gemachte Vorfchlag einex Allianz, mit der lockenden 
Ausficht auf die Wiedereroberung ihrer ehemaligen Beſitzun⸗ 
gen im Schwarzen Meere, namentlich der Krim, mit Hülfe 
Frankreichs, fagte ihr um fo weniger zu, ba fie gegen bie 
verſteckten Ubfichten des Generals dabei gerechtes Mistrauen 
begte und fich mit ihm höchſtens auf eine Defenfivallianz ein- 
laſſen wollte), . | 
Noch fchwebten aber darüber pie Verhandlungen, als ber 
Tall des Forts von El-Arifch (20. December 1799), die dar⸗ 
auf zwifchen Kleber und dem Großwefir dort, unter eng» 
liſcher Vermittelung, abgefchloffene Tonventiou, welche ben 
Tranzofen eimen ehrenvollen NRüdzug und ber Pforte ben 
Befig von Aeghpten fihern follte (28. Sanuar 1800), der 
bald darauf erfolgte Bruch verjelben, ‚vie für die franzöfifchen 
Waffen jo ruhmreiche Schlacht bei Heliopolis (20. März) und 
endlich die Ermordung Kleber’s (14. Juni), alles Ereig- 
niffe, deren nähere Umſtände wir bereits kennen, ben Dingen 
unerwartet eine ganz andere Wendung gaben. Hatten der 
Tal und vie Convention von El⸗Ariſch den Muth und bie 
Hoffnungen der Pforte bedeutend gehoben, fo wurben beibe 
durch die Niederlage des Großweſirs bei Heliopolis wieder 
gar ſehr Herabgeprüdt; und felbft der Tod Kleber's, deſſen 
Schuld man übrigens gar zu gern von ſich abgewenvet und 
auf Rechnug feiner Feinde in den Reihen ber franzöfiichen 
Armee felbft geſetzt hätte 2), vermochte um fo weniger fie wie- 
ber zu beben, da es befannt war, daß fein Nachfolger, General 
Menou, der entjchievenfte Gegner der Räumung und der 
eifrigfte Beforderer der Eolonifation von Aeghpten war. Auch 
wurbe er ja dabei von Bonaparte, welder als Erfter Eon- 
ſul jett fchon die Geſchicke Frankreichs in feiner Hand Hatte, 
auf jede Weife unterftügt. 

1) Knobelsborf, Depeichen vom 1. und 20. November und 28. 
December 1799, unb bes Königs vom 21. Febrnar 1800. 

2) Der Großwefir erließ zu diefem Zwecke eine merfwürbige Pro- 
Mamation an bie franzöftiche Armee, worin er gerabezu behauptete, wicht 
bie Osmanen feien bie Anftifter von Kleber's Ermorbung, fonbern 
feine Feinde unter den Franzoſen ſelbſt, womit er namentlich General 
Menou gemeint zu haben feheint. Sie befindet fi als Beilage bei 
einer Depeihe Kuobelsdorf’s vom 9. Auguft 1800. 
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Die ganze Politik bed Diwans drehte ſich nun aber eben 
um bie möglichft befchleunigte Räumung von Wegypten und 
folglich noch inmmer um bie Ratification der Convention von 
El⸗Ariſch. Dazu follte ihm nun wieder vorzüglich Preußen 
behäfflih fen. Schon im November 1799 hatte fich bie 
Pforte an den König gewandt, um burch feine Bermittelung 
beim Abſchluß des Friedens mit Frankreich möglichit günftige 
Bedingungen zu erlangen und fich zugleich feinen Rath dar⸗ 
über zu erbitten, was fie wol nach erfolgter Räumung 
am füglichften thun könne. Herr von Knobelsdorf meinte, 
das Befte werbe immer fein, wenn fie ſich dann wieber auf 
eine ftrenge Neutralität befchränte. Denn fie mit in eine 
enropätfche Coalition gegen Frankreich bineinziehen zu wollen, 
würde zu nichts führen, fehon weil ihre Truppen in Gemein- 
haft mit chriftlichen Heeren ihres religiöfen Fanatismus wegen 
wenig zu brauchen feien. Wenn man 3. B. auch 30,000 Tür- 
fen und Albanefer im füplichen Frankreich landen laſſen wolle, 
fo würde man am Ende weiter nichts erlangen, als bie Ber- 
wäftung des Landes, 

In Berlin wollte man ſich aber jetzt mit der Pforte 
überhaupt auf nichts einlaffen. Der König Tieß Knobels⸗ 
borf die ausdrückliche Weifung ertbeilen, daß er fich nicht 
veranlaßt ſehen Lönne, ver Pforte irgend Rath zu ertheilen, 
und daß auch er fich folglich fo vorfichtig und paſſiv wie 
möglich verhalten folle 2). Die Pforte wurde nun aber mit 
ihrem Anliegen um fo bringenber, da ſich das Gerücht ver- 
breitet hatte, Rußland werde feine Truppen -zurüdziehen und 
fi) gänzlich von der Coalition losſagen. 

Die Stimmung in Eonftantinopel gegen Rußland war 
ohnehin nicht die befte. Indeſſen fuchte General Tamara 
den Diwan barüber noch fo viel wie möglich zu beruhigen. 
Selbft in dem Falle, daß der Kaifer aus guten und triftigen 
Gründen feine Truppen zurüdzieben ſollte, verficherte er dem 
Neis Efendi, würde er ‚nichtspeftoweniger feinen Verpflich⸗ 


1) Kuobelsborf, Depeihe vom 11. November und Schreiben 


bes Königs vom 28. December 1799, wo er fagt: „Je mentrepren- 
drai pas de prononcer sur ce que la Porte doit faire, et je pré- 
fere & tous egards de m’en remetire & elle-möme.“ 

Zinteifen, Geſch. d. osman. Reiche, VII. 7 


1799 


98 TU Bud. 1. Cap! Preußen als Vermittler 


tungen als Bundesgenoſſe ber Pforte getreulich nachkommen; 
fie könne ſich um fo mehr darüber beruhigen, da ſich ber 
Kaiſer über alles, was das osmanifche Reich beireffe, mit 
dem Könige von Preußen verftänbigen werbe. 

Daraufhin ließ nun die Pforte den König erfuchen, er 
möge ber franzöflfchen Wegierung erflären, ba fie gegen 
Sranfreich überhaupt gar feine andere Beſchwerde zu führen 
babe, als über den Einfall in Aegypten, jo habe fie, fobalb 
nur die Räumung biefer für das osmanifche Reich fo wich» 
tigen Provinz erfolgt fein werde, auch weiter gar feinen Grund 
zur Fortfegung des Kriege, und fei gern bereit, ihm unter 
der Vermittelung Preußens ein Ende zu machen. Die Grund- 
bebingumgen bes Friedens würben immer fein: Räumung von 
Aegypten und Anerkennung ber Republif ver Sieben Infeln ?). 

Der König glaubte inbeffen auch jett noch jebe Ein» 
mifchung in dieſes Friedensgefchäft um jo mehr ablehnen zu 
müffen, ba er weder von England noch von Rußland dazu 
aufgefordert worden fei. Er wolle überhaupt alles vermei- 
ben, was ihn „compromittiren” könne. Cine einfeitige Frie⸗ 
densverhandlung mit Frankreich würde aber die Dinge nur 
noch, mehr verwirren, ba auch die Verhältniffe zwiſchen Frank⸗ 
reich und Defterreich immer gefpannter zu werben proben und 
man noch gar nicht einmal wiffe, welche Friebensbebingungen 
Frankreich ftellen wolle 2). 

Die Pforte beharrte jedoch nichtspeftoweniger bei ihrer 
Anficht, daß fie nur unter Preußens DVermittelung Frieben 
Schließen könne, feldft wenn ihr der König etwas rathen follte, 


1) Knobelsborf, Depeſchen vom 20. unb 25. November nub 
8. December 1799. Ueber die in Eonftantinopel gegen Rußland berr- 
fhende Stimmung beißt e8 unter anberm: „Quoique l’alliance actuelle 
de la Porte avec la Russie ait rapproche les deux Gouvernements, 
cependant elle n’a rien influ6 sur l’esprit du “peuple Turc, qui ne 
ca&he nullement sa haine contre les Russes.“ 

2) Depeſchen bes Könige vom 6. und 24. Januar und 7. Fe⸗ 
bruar 1800, wo er fagt: „Eh effet ce serait casser les vitres et brouiller 
impitoyablement les affaires, que d’entamer avec la France une 
negociation separee, tant que la Porte Ottomane n’en a pas requ 
l’aveu formelle de ses allies, et tant qu’elle est encore avec eux 
dans les termes de la coalition.‘‘ 
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was ihren Intereſſen zuwider zu ſein ſcheine. Dem fie ſei 
überzeugt, daß er biefelben mit weit überlegener Einficht beſſer 
zu würdigen verſtehe, als fie ſelbft ?). 

Erft nach ‚ber Unterzeichnung ber Eomvention. von El⸗ 
Ariſch zeigte fich indeſſen Das Cabinet von Berlin in biefem 
Punkte etwas fügfamer, da nun nicht nur England und 
Rußland die Vermittelung im allgemeinen Yutgeheißen, fon- 
dern auch Frankreich ſich damit einverftanden erklärt Hatte ?). 
Sobald man aber jet näher auf die Sache einging, traten 
auch fogleich die dabei zu überwindenden Schwierigkeiten nur 
um fo beutlicher zu Tage. Denn auf ber einen Seite wollte 
man weber zu London noch zu Paris auf bie Natification ber 
Convention von El⸗Ariſch, anf welcher die Pforte, felbft nach 
ber Niederlage bei Heliopolis, doch noch vor allem beftehen 
zu müſſen glaubte, eingehen, und auf ber andern erichwerten 
auch die eingetretenen gefpanuten Verhältniffe des Cabinets 
von St. Betersburg fowol zu Defterreih wie zu England 
jeve Verhandlung in diefer Richtung bedeutend. Kaifer Paul 
Hatte es namentlich auch fehr übel vermerkt, daß, wie er in 
Erfahrung gebracht, Sir Sidney Smith bei den Verhand⸗ 
lungen zu El⸗Ariſch Rußland geradezu als den gefährlichiten 
Feind des osmaniſchen Reichs bezeichnet Hatte ®). 

Der König empfahl daher ber Pforte vorerft nur Mäßi- 
gung ımb Geduld, indem er ihr zugleich den guten Rath er- 
theilte, die freumblichen Beziehungen zu Rußland fo viel wie 
möglich zu pflegen. Denn ber Kaifer hege in ber That die 
wohlwollendſten Geſimungen gegen biefelbe, und fei mit ihm, 
dem Könige, darin gleiches Sinnes, daß er nicht nür die bal« 
dige Räumung Aegyptens, fondern auch bie Wiederherſtellung 
ber Herrſchaft der Pforte daſelbſt auf feiter und unabhängiger 
Grundlage (un pied solide et ind6pendant) aufrichtig wünfche*). 


1) Knobelsborf, Depefhe vom 26. Januar 1800, wo er von 
dem Könige fagt, bie Pforte fei überzeugt, „que ses lumieres sont 
infiniment införieures à ceiles de V. M., qui reconnait mieux dans 
cette occasion les inter&ts de la Porte, qu’elle-möme.“ 

2) Depeſche bes Königs vom 21. März 1800. 

3) Depefche beffelben vom 28. April 1800. 

4) Depefchen deſſelben vom 5. Mai und 21. Juli 1800. 

7” 
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Um fo mehr glaubte num die Pforte in ben König brin- 
gen zu müſſen, daß er alles aufbiete, bie Aäumung von 
Aegypten ſobald wie möglich zu bewirken und dann ben Frie⸗ 
den zu vermitteln. Zu biefem Zwecke ließ ihm der Sultan 
perfönlich zu Ende Juli eine Note zuftellen, worin er ihn als 
feinen alten Freund und natürlichen Bundesgenoſſen (mon 
ancien ami et Alli& naturel), in dankbarer Erinnerung der 
großen Dienfte, welche Preußen ber Pforte von jeher, und 
namentlich zur Zeit des Congreſſes zu Reichenbach, geleiftet 
babe, angelegentlich erfuchte, ſich auch jeßt feiner anzu⸗ 
nehmen. 

Der König von Preußen, hieß es barin, habe von jeber 
ben Ruhm und bas Gleichgewicht Europas aufrecht erhalten. 
Auch jest könne dieſes Gleichgewicht und die davon bedingte 
Ruhe und Sicherheit vorzüglich burch ihn wiederhergeſtellt 
werden. Nur durch Vermittelung eines fo mächtigen und 
wohlwollenden Monarchen, ihres Freundes, könne die Pforte 
mit Frankreich in Unterbanblungen treten. Es werbe ihm 
baber zu gangbefonderem Ruhme gereichen, wenn er Die Räu- 
mung Aegyhptens in möglich kurzer Frift, ſei es auf friedlichem 
Wege oder mit Gewalt ver Waffen, bewirkte. Sollte dieſelbe 
aber, wie zu hoffen ftehe, auch ohne dies ftattfinden, fo werde 
fi ‚die Pforte um fo mehr geehrt fühlen, wenn ver König 
dann ben Frieden vermitteln wolle. Er folle in dieſem Sinne 
Frankreich zur Annahme der geeigneten VBorfchläge zu bewegen 
ſuchen, worauf fi auch bie Pforte bemühen -werbe, ihre 
Alliierten zum Abfchluß des allgemeinen Friedens zu vermögen. 
Sie habe mit befonderer Genugthuung vernommen, daß der 
Raifer von Rußland gegen fie und den Sultan perfönlich bie 
wohlwollendſten Gefinnungen bege (se trouve dans des dis- 
positions favorables envers elle et le Sultan). Denn dies 
werde wefentfich bazu beitragen, bie Vermittelung des Königs 
in biefer Angelegenheit zu erleichtern ?). 


1) „Notification officielle faite par Leurs Excellences ie Kihaya 
Bey et le Beis Efendi de la part et au nom du Sultan, pour 
ôtre transmise à Sa Majeste le Roi de Prusse par le canal de 
Son Ministre“, als Beilage zur Depefche bes Herrn von Knobels- 
borf vom 81. Juli 1800. Sie beginnt mit ben Worten: „C'est le 
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Der König erwiberte barauf zunächft, daß er, wie wir 
bereitö geſehen haben, bie Gegenwart bes Ritters Eorral, 
bes fpanifchen Geſandten, ben Interefien der Pforte befonders 
förberlich erachte, aber auch er wolle gern feine perfönliche 
Unterftäßung bet ben betreffenden Verhandlungen eintreten 
lafſen. Bor allem fei aber dabei der Widerſtand Englands 
zu fürdten. Der Reis Efendi möge fich deshalb nur mit 
Lord Elgin zu verftändigen fuchen. Er babe bereits durch 
eine am 1. Zuli nach Paris abgefchicte Note, im Verein mit 
Rufland, feine Vermittelung angeboten. Der Erfte Conſul 
habe fie indeſſen abgelehnt und dagegen ven Wunfch zu er- 
lennen gegeben, baß er, ber König, zuvörderſt eine Annähe- 
rung zwifchen Frankreich und Rußland zu bewirken fuchen 
möge, welches er, der Erfte Eonful, bereits dadurch für fich 
ju gewinnen bemüht gewefen ſei, daß er 6000 gefangene 
Auffen freigegeben habe. Ueberdies würben auch bie erneuter» 
ten innigern Beziehungen zwifchen ben Cabineten von Berlin 
und St. Petersburg der Pforte vom wefentlichiten Nutzen fein. 
Bereits am 28. Juli ſei der Allianzvertrag zwifchen Rußland 
und Preußen glücklich zu Stande gefommen, in welchen er 
Ipäter auch die Pforte, Schweden und Dänemarf und einige 
ber bedeutendern Glieder des beutfchen Reichs mit einfchließen 
zu Können hoffe. Das werbe ihm dann bie beſte Gelegenheit 
gewähren, einen Wunfch zu erfüllen, welchen bie Pforte fo 
fange Zeit fchon gehegt habe, nämlich auf fefter und achtbarer 
Grundlage feine Verbindimg mit ihr zu befeftigen ?). 

Der eifrigfte Beförberer dieſer innigern Verbindung zwi⸗ 


hen Breußen, Rußland nnd der Pforte war jet auch ber - 


um biefe Zeit, am 24. Juli 1800, neu ernannte Reis Efenbi 
Dſchelebi⸗Efendi. Er galt für einen ber aufgeffärteften, 


talentvollſten und Ienntnißreichften Staatsmänner des Diwans. 


Sultan qui parle“. Wir geben fie vollſtändig in den Beilagen zn bie- 
jem Bande. 

1) Depefche bes Königs vom 25. Anguft 1800, wo er fagt: „Ce 
projet d’association m’interesse d’autant plus, qu'il me fournira 
Toceasion de remplir un voeu, que la Porte nourrit depuis long- 
iemps, et de raffermir ainsi sur une base solide et respectable les 
haisons, qui m’unissent avec elle.“ 


1800 





t 
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Er ftand an der Spige der Neformpartei, war, wie wir 
‚weiterhin fehen werben, ber eigentliche Urheber und bie Seele 
ber fogenannten „Neuen Einrichtungen‘ (Nizam⸗Dſchedid) und 
hatte ben Großwefir als Defterdar ber Armee nah ‚Syrien 
begleitet; als beffen Bevollmächtigter er dann auch die Con 
vention von El⸗Ariſch zu Stande gebracht Hatte. 

Die Vermittelung des Friedens durch den König von 
Breußen und die Tripelallianz zwifchen dieſem, Rußland und 
ber Pforte waren bie Hauptzielpunkte feiner Politik. Cr ſetzte 
fih deshalb auch fogleich mit General Tamara in Berbin- 
bung, von dem er bie wieberholte Verficherung erhielt, daß 
Rußland unter allen Umftänden der treue Bundesgenoſſe ber 
Pforte bleiben werde und nichts mehr wünfche, als das Zu⸗ 
ftandefommen eines Bünbniffes, deſſen Hauptzwed mit ver 
fein mäffe, ver Habfucht Defterreichs, deſſen Vergrößerungs- 
plane fo wenig den Intereffen ber Pforte, wie benen von. 
ganz Europa zufagen können, einen Damm entgegenzufegen ?). 

Die üble Stimmung des Diwans gegen das Kabinet von 
Wien wurde nun aber auch noch vorzüglich durch die Nach⸗ 
richt von dem am 16. Juni in Italien von ben Generalen 
Berthier und Melas, und am 16. Juli Yu München ab- 
gefchloffenen Waffenſtillftand zwiſchen Frankreich und Defter- 
reich bebeutend vermehrt. Die Pforte glaubte jegt nicht nur, 
daß es den Intereffen von ganz Europa entiprechen werde, 
wenn Defterreich gezwungen würbe, feine fäntmtlichen Erwer- 
bungen in Italien, alfo vorzüglich auch Venebig, Iftrien und 
Dalmatien, wieder aufzugeben, fonbern richtete auch eine förm⸗ 
liche Rote an bie Taiferliche Regierung, worin fie barauf brang, 
daß biefelbe ben Krieg gegen Frankreich fortführen und fich 
wieder Rußland nähern möge, um Kaifer Paul, mit ihr in 
Gemeinschaft, dazu zu bewegen, wieber thätigern Theil an 
ber Eoalition zu nehmen (à reprendre une part active dans 
la coalition). Denn wenn ber Friede zwifchen Frankreich und 
Defterreich zu Stande käme, würden bie Intereffen Deutſch⸗ 


1) Knobelsdorf, Depefchen vom 25. Juli 1800, two ber Zweck 
bes Bündniſſes dahin angegeben wirb, „d’opposer une barriere à la 
cupidit& de l’Autriche, dont l’aggrandissement convenait aussi peu 
"aux inter&ts de la Porte qu'à ceux de l’Europe entiöre.“ 
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lands und Europas ganz ihren ehrgeizigen Abfichten geopfert 
werben, wogegen bie Fortſetzung bes Kriegs Frankreich immer 
mehr erichöpfen und am Ende nöthigen werbe, den Frieden 
unter der Vermittelung Preußens zu verlangen 7). 

Diefer entjchloffene Schritt der Pforte, welcher übrigens 
von dem Cabinet zu Berlin infofern nicht ganz gebilligt wurde, 
als er mit dem friedlichen Syſteme verfelben gewiffermaßen 
in Widerſpruch ftehe*), Hatte nun freilich zunächft weiter nichts 
eis eine fehr allgemein gehaltene, halb zugebenve, halb aus⸗ 
weichende Antwort bes Wiener Hofes zur Folge. ‚Die fo 
entſchloſſenen und energiſchen Abfichten der Pforte”, hieß 
es unter anberm in ber betreffenden Note deſſelben, „felen 
ganz im Sinne des Kaiſers. Oeſterreich fei bis jegt aller- 
dings nicht vom Glück begünftiget: worden. Es habe: felbft 


große Verluſte erlitten; es Hoffe aber, daß ihm ber Sieg. 


wieber zufallen werde. Es werde nie zu einem Frieden bie 
Hand bieten, welcher nicht bie Ruhe und bie Sicherheit Euro- 
pas berfielle. Defterreich ſtimme barin ganz mit England 
überein. Es würbe nur vom größten Nugen fein, wenn auch 
Rußland feine Kräfte mit. ben übrigen Mächten vereinigen 
wolle. Man wiſſe jehr wohl bie Gefahren zu würbigen, welche 
die maßlofen Uebergriffe und Anfprüche der Franzoſen Europa 
bringen. Sie treffen alle Höfe auf gleiche Weile. Deshalb 
Üümme man auch von ber Weisheit des Kaiſers von Rußland 
erwarten, daß er fich mit den übrigen Mächten vereinige, um 
mit ihnen gemeinjchaftlich gegen ben aligemeinen Feind ener- 
giſch einzufchreiten und feine bedeutenden Mittel Yorzüglich 
dazu zn verwenden“ ®). 

Die Hoffnung, welche die Pforte baraufhin allerdings 
noch hegen mochte, daß es ihr gelingen werbe, Oeſterreich 
am Ende boch für ihre Intereffen zu gewinnen, wurbe indefjen 


1) Rah ben genauen Anszligen aus biefer Note in ber Depefche 
des Herrn von Anobelsborf vom 9. Auguft 1800. 

2) Schreiben des Königs vom 22, September 1800. 

8) „Reponse de la Cour de Vienne aux representations faites 
dernierement par l’Ambassadeur Turc d’apres les Ordres de la Porte 


PR} 


ottomane“, als Beilage zur Depeſche bes Herrn von Knobelsborg | 


vom 10. October 1800. 
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belanntlich erft durch bie Entlaffung des Herrn von Thugut, 
des Önuptvertreters ber Kriegspartei im kaiſerlichen Cabinet 
(October 1800), und dann fchließlich durch den Frieden von 
Luneville (9. Februar 1801) gänzlich vereitelt. ‘Denn ber 
DI. Artikel deſſelben beftätigte dem Kaiſer ausprädlih ben 
.Befig feiner ihm durch ven IV. Artikel des Friedens zu Campo⸗ 
Formio zugefprechenen Erwerbungen in Italien, alfo auch von 
Iftrien und Dalmatien. Es hatte fih foger ſchon das Ges 
rücht verbreitet, daß Frankreich unter ben Friedensbedingun⸗ 
gen zu Luneville von Defterreich den freien Durchzug burch 
. Dalmatien und. Kroatien verlangt babe, um von da aus 
nöthigenfalls die Pforte durch eine Diverfion zur Abtretung 
Hegyptens zwingen zu können, wenn England feinen Plan, fidy 
«beffelben zu bemächtigen, wirklich zur Ausführung bringen folfte ). 

Denn daß e8 damit umgehe, war damals bie allgemeine 
Beſorgniß der übrigen Mächte. Und allerdings hatte bereits 
Spencer Smith, der Borgänger des Korb Elgin, freilich 
angeblih ohne Ermächtigung feines Hofes, der Pforte das 
Berlangen zu erlennen gegeben, daß fie den Engländern in 
Aegypten, nach der Räumung, einige feite Pläße überlaffen 

möge, um fie im Notbfalle gegen einen abermaligen Angriff 
der Franzoſen vertheibigen zu können. Ja, es hieß fogar 
ſchon, England bereite zu dieſem Zwede von Minorfa aus 
eine förmliche Expedition nach Aegypten vor, welche auch von 
den in Roffeir gelanveten indischen Truppen unterftügt wers 
den folle 2). 

So lange man aber dies zu bejorgen hatte, war natär- 
ih an bie Räumung Aegyptens von Seiten ber Tranzofen 
nicht zu denken und auch von der von ber Pforte noch immer 
mit unermäblidem Eifer betriebenen Vermittelung Preußens 
in biefer Hinftcht gar kein Erfolg zu erwarten. Der Mar- 
quis von Luccheſini, welcher im October 1800 nach Paris 


1) Depeihen bes Könige vom 9. unb 28. Februar 1801. In 
ber letztern wirb ausbrüdlich gefagt, daß bie „‚reconciliation plöniere ‘ 
zwifchen Frankreich und Oeſterreich vorzüglich burg ben Rüdtritt bee 
Heren von Thugnt befeftiget zu fein fcheine. 

2) Knobeledorf, Depeihe vom 10. Juli anb Sqreiben bes KB» 
nigs vom 24. October 1800. 
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gefickt wurde, um bort zeitweilig ben Baron von Sandoz- 
Rollin zu vertreten, war in biefem Sinne von bem Könige 
mit ben gemeſſenſten Inftructionen verjehen worben. Allein 
alle feine Bemühungen fcheiterten an ber Hartnädigleit bes 
Erften Eonfuls, welcher nicht nur bie Eroberungsplane Eng» 
lands fürchtete, fonbern auch feine an den Beſitz von Aeghp⸗ 
ten gefnüpften weiter gehenden Abfichten, namentlich auf Indien, 
noch leineswegs ganz aufgegeben zu haben fchien!. Daß 
unter dieſen Umſtänden das von dem osmanifchen Gefanbten 
zu Baris geftellte Verlangen, daß General Menou gezwungen 
werden müffe, Aegypten zu räumen, gar keine Beachtung fand, 
berfteht fich won ſelbft 2). 

Dazı kam nun noch bie fatale Spannung zwifchen Eng⸗ 
land und Rußland, welche das Yriedensgefchäft gleichfalls 
ungemein erichwerte. Kaiſer Baul konnte e8 namentlich ben 
Engländern um fo weniger vergeben, baß fie fich, bereits am 
5. September 1800, durch ‚Eapitulation der Infel Malta 
bemächtigt hatten, da er befanntlih, nach der Vertreibung 
ver Iohanniterritter von bort durch Bonaparte, im Juni 
1198 das Brotectorat des Ordens übernommen hatte, dann, 
mit Zuſtimmung des Papftes Pius VI., zum Großmeiſter 
beffelben ernannt worben war, und folglich rechtliche Anſprüche 
an den Befig der Inſel zu haben glaubte. Bereits zu Anfang 
Rovember ließ er deshalb, als Repreifalie, alle im ruffifchen 
Reihe befinblichen englifchen Schiffe mit Befchlag belegen. 

Die Pforte glaubte nun aber auch da vorzüglich um bes» 
willen vermittelnd einfchreiten zu müffen, weil bie Zwietracht 
zwiſchen England und Rußland folgerecht eine Annäherung 
zwiſchen dem letztern und Frankreich zu ihrem Nachtheil bes 
wirten zu möüffen fchien, obgleich fie auf der andern Seite 
noch immer großes Mistrauen gegen England hegte, und es 
um jeden Preis gern vermieven hätte, feiner Vermittelung 
vie Räumung von Aeghpten zu verdanken. Denn fie fürdhtete, 
daß dann bie Anfprüche ver britifchen Regierung, namentlich 
in Betreff der dem englifchen Levantehandel zu gewährenben 

1) Schreiben bes Königs an Knobelsdorf vom 24. October 
1800 unb 28. Februar 1801. 

2) Ruobelsborf, Depeihe vom 21. September 1800. 
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Vortheile, nur um fo größer und Läftiger werben würden. 


Sie beftand deshalb auch um fo mehr darauf, daß bie Ans- 
führung der Convention von El⸗Ariſch nur durch die Vermit⸗ 
telung Preußens bewirkt werden möge, wozu fie fich jet befto 
zuverfichtlichere Hoffunng machen zu können glaubte, da dieſe 
belangreiche Verhandlung in den Händen eines fo ausgezeich⸗ 
neten Diplomaten liege, wie Marquis Luccheſini fei, welcher 
bem osmanifchen Reiche bereitS zur Zeit des Congreſſes zu 
Siftowa fo wefentliche Dienfte geleiftet babe, und deſſen Ein⸗ 


u gebungen nun auch ber osmaniſche Gefanbte zu Paris un- 


180 


pet 


bedingt folgen folle 2). 

Obgleich nım auch in Paris und St. Petersburg: die Er⸗ 
bitterimg gegen England ben höchften Grad erreicht hatte und 
von einem ſolchen Schritte vorerjt gar Fein Erfolg zu erwar- 
ten war, fo ließ die Pforte dennoch zu Anfang bes Iahres 
1801 dem ruffifhen und engliſchen Gefanbten eine Note zu⸗ 
ftellen, worin fie den vefpectiven Höfen ihre guten Dienfte 
(bons offices) zur Ausgleichung ber ‚eingetretenen Differenzen 
förmlich anbieten Tief. König Friedrich Wilhelm II: ver- 
fehlte auch nicht, fie fogleich auf die Unwahrſcheinlichkeit des 
Erfolgs diefes ihres Anerbietens aufmerffam machen zu laſſen, 
indem er ihr zugleich wiederholt ben guten Rath ertheilte, jett 
nur überhaupt mit ber äußerften Klugheit zu Werke zu gehen, 
und vor allem nichts zu vernachläffigen, wodurch fie fidh bie 
Freundſchaft des Kaiſers Paul erwerben könne Denn es 
müffe ihr jegt, mehr wie je, baran liegen, ihr gutes Ein- 
vernehmen gerade mit ihm möglichft zu befeftigen 2). 


1) Knobelodorf, Depeſche vom 24. December 1800, wo er in 
Bezug auf England fagt: „La Porte connait tres-bien les vues de 
l’Angleterre, qui a l’ambition d’accaparer le commerce du monde 
entier, et c'est pour cola qu'il repugne au Sultan d’&ötre 
redevable aux Anglais de la restitution de l’Egypte“, 


. uub bann bie Wichtigkeit heraushebt, welche bie Pforte ber Genbung 


Luchefini’s beilege, „dont les anciens services rendus lors du 
congres de Sistove A cet Empire lui font heureusement presager 
en faveur de l’interessante negociation, que V.M. a daigné confler 
à ce Ministre“. Dazu Depeſche beffelben vom 29. December. 

2) Knobelsdorf, Depefhe vom 10. Januar unb Schreiben bes 
Königs vom 23. Februar 1801, worin er über das betreffende An- 
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Er, der König, werbe auch fernerhin noch alles gern thun, 
bie Friebensverhanblungen dem Wunfche ber Pforte gemäß 
glücklich zum Ziele zu führen. Er glanbe zunächft auch ihre 
Deiorgniffe wegen einer Annäherung zwilchen Rußland und 
Frankreich völlig’ befehwichtigen zu Zönnen. Denn abgefehen 
davon, daß diefelbe dem Charakter des Kaiſers ganz zumwiber 
fei, ſprechen dagegen auch die ausbrüdlichen Verficherungen 
feines vor Kurzem in Paris eingetroffenen Bevollmächtigten, 
Graf Kalitſcheff. 

Diefer babe nämlich gleich nach feiner Ankunft in Paris 
Luchefint auf das Beftinfmtefte (de la maniere la plus 
exprosse) erflärt; daß bie Grunbfäße der Mäßigung bes Kai- 
fers, feines Deren. unveränberlich dieſelben ſeien, und daß 
er niemals zur Vernichtung bes osmaniſchen Reichs 
die Hand bieten werde (quil ne se pröterait jamais à la 
destruction de l’Empire Ottoman), Die weit gehenden Plane, 
welche ber Einbildungstraft feiner Mutter hätten fchmeicheln 
Uönnen, bieten der feinigen nur ben großen Uebelſtand, ven 
Ehrgeiz und bie Eiferfucht der anderen Mächte aufzuregen 
and der Erfüllung feiner Wünfche für die Wiederberftellung 
ber allgemeinen Rube nur neue. Hinverniffe entgegenzuftellen. 
Sollte indeſſen Frankreich Aegypten verlangen und dazu bie 
Zuftimmung des Kaifers unter der Bebingung erwarten, daß 
ihm eine Vergrößerung feines Reichs auf Koften ber Türkei 

zugeftanden werde, fo fei er Teineswegs ermächtiget, darauf 
einzugehen. 

Diefe tröftlichen Verfiherungen mußte ber König leider 
auf der andern Seite fogleich wieder Durch bie nieberfchlagenpe 
Nachricht abſchwächen, daß bie Ratification ber Convention 


erbieten ber Pforte, indem er ausbriüdiih auf „le surcoit d’embarras, 
qui peut r6sulter pour la Porte des brouilleries survenue« entre 
FAngleterre et la Russie‘ binmweift, fagt: „L’offre de ses bons »„ffices 
à ces deux Puissances doit ötre envisag6e & la veritö comme une 
d&monstration honnete et amicale, mais on n'y fera nul attention, 
et il faudra d’autres intermödiaires pour demeler la 
fus&e“, unb dann, baß fie alles daran fegen milfie, „pour se con- 
cilier l’amiti6 de l’Empereur Paul, avec lequel il lui importe plus 
que jamais de raffermir ses relations de bonne harmonie.‘ 


⸗ 
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von El⸗Ariſch in einem Falle mehr zu erlangen ſei. Denn 
Frankreich wolle Aegypten nicht aufgeben, eben weil bie Wir: 
tungen jener Convention burch bie Härtnädigfeit unb das Un- 
geſchick (l’obstination et la maladresse) des Cabinets von 
St. James vereitelt worden feten ?). 

So ftanden die Dinge, als bie Nothwenbigfeit, in welche 
fih die Pforte verſetzt ſah, zur Vertreibung der Franzoſen 
aus Aegypten nun doch noch die englifche Hülfe in Anfpruch 
nehmen zu müfjen, und ber plögliche Tod des Katfers Paul 
(24. März 1801) ihre Lage nur noch unbequemer und bebend- 
licher machte. Sie war in ber That nur mit Wiperftreben 
auf bie vereinte Expedition bes Kapudan⸗Paſcha und der Eng- 
fänber, Unter Admiral Keith und General Abercromby, nach 
Aegypten eingegangen. Denn fie ſah fehr wohl ein, daß bie 
Engländer, wenn fie bort fiegen würden, ungeachtet ber hei⸗ 
figen Berficherung des Lord Elgin, daß feine Regierung 
dabei gar feinen andern Zwed habe, als die Franzoſen zu 
vertreiben, boch Aniprüche erheben würben, bie ihr Verpflich- 
tungen auferlegen bürften, welche fie Rußland gegenüber arg 
compromittiren Könnten, während freilich auch auf der andern 
Seite die Franzoſen in ihren Forderungen nur um fo uns 
verfchämter werben würben, wenn fie bie Oberhand behalten 
follten ?). 

Es ftanb aber nun fchon gar nicht mehr in ber Macht 

der-Pforte, ven Gang ber Ereigniffe aufzuhalten, welchen wir 
bereits kennen. Die zu Anfang März erfolgte Landung ber 
englifchen Truppen bei Abulir, ihr durch den Tod des Gene⸗ 
rals Abercromby theuer genug erlaufter Sieg bei Canope 
(21. März), und ver dann nicht mehr abzuwendende Fall von 
Kairo (27. Juni) und Aleranprien (2. September) machten 
England zunächſt doch zum Herrn der Gefchide Aegyptens. 
Man mußte in Conftantinopel fehr wohl, was das auf ſich 
babe. Auch rieth Herr von Knobelsporf, im Einverſtänd⸗ 
nig mit dem ruffiichen Gefanbten, dem Diwan, fogleich auf 
bie erfte Nachricht von der Niederlage ver Franzofen, fo fchnelf 


1) Depeihe bes Königs vom 23. März 1801. 
2) ©o nad ber Depeſche Knobelsdorf'e vom 26. hanuar 1 1801. 
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wie möglich die Truppen des Großwefirs und des Kapuban- 
Paſcha in Aegypten einrüden zu laſſen, damit nicht etwa bie 
Engländer bie von den Franzoſen geräunmten Feftungen in 
Befig nehmen möchten !). 

Gtüdlicherweife wurde die Pforte wenigftens bald bar» 
über bernhiget, daß der Tod des Kaiſers Paul, welcher erft 
noch durch die im December 1800 erfolgte Unterzeichnung des 
Reutralitätspertrags mit den norbifchen Mächten einen neuen 


Beweis feiner gegen England gerichteten Politik gegeben hatte, 


zanachſt Beinen nachtheiligen Einfluß auf die freundlichen und 
wohlwollenden Beziehungen bes Cabinets von St. Petersburg 
um oßmanifchen Weiche haben werde, obgleich ein um biefe 
Zeit eingelvetener fataler Zwiſchenfall leicht von. fchlimmen 
Folgen Hätte’ fein Können. 

Gmeral Tamara hatte ſich nämlich im April mittels 
eines großherrlichen Fermans für fich und fein Gefolge, den 
neapolitaniſchen Geſandten und ben ſchwediſchen Geſchäfts⸗ 
träger die Erlaubniß zum Beſuche ver Moſcheen ausgewirkt. 
Vier derſelben waren ihm ohne weiteres geöffnet worden. Als 
er aber mit ſeiner Geſellſchaft bei der fünften, der prächtigen 
Solimanije, anlangte, rotteten ſich die zu derſelben gehörigen 
Suchtas zuſammen und verwehrten ihm mit Gewalt den Ein⸗ 
tritt. Es kam darüber zu einem förmlichen Aufruhr. Die 
Suchtas bebienten fich ihrer Pantoffeln und ver Straßen- 
eine, um dieſe chriftlichen Einpringlinge in ihr Heiligthum in 
die Fincht zu ſchlagen. Ein ruſſiſcher Oberft wurde ſchwer, 
der neapolitaniſche Geſandte leicht verwundet und bie Ges 
mahlin des Generals Tamara mußte ohnmächtig von dem 
Lampfplatze hinweggetragen werden. Erſt der mit ſeiner 
Truppe herbeigeeilte Janitſcharen⸗Aga machte dieſem Unfug 
ein Ende. 

Der Kaimakam und der Reis Efendi verfehlten natürlich 
nicht, General Tamara ſofort ihr Beileid darüber ausſprechen 
zu laſſen, und der Mufti mußte durch ſein Fetwa die Er⸗ 


maͤchtigung zu genauer Unterſuchung der Sache und ſtrenger 


Beftrafung der Schuldigen ertheilen. Bier der Rädelsführer 


)) Anobeledorf, Depeſche vom 10. April 1801. 
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wurden bemzufolge ohne weiteres erdroſſelt und 13 andere er» 
hielten öffentlich die Baftonnabe 2). Je nachtheiliger indeſſen 
biefes firenge Strafgericht auf Die Stimmung der Ulema wirkte, 
welche darin eine Verlegung ihrer Privilegien erbliden wollten, 
wie fie noch nie ftattgefunben habe, deſto mehr trug es dazu 
bei, General Tamara bei guter Laune zu erhalten, worauf 
es jett der Pforte vorzüglich mit ankam. 

Denn bie von Kaiſer Alexander I. bei feinem Regierungs⸗ 
antritt erlaffene Proflamation, worin er verfprochen hatte, das 
von feinem Vorgänger verlaffene politifche Syſtem ber Kai⸗ 
jerin Katharina wieder zur Geltung zu bringen, war aller- 
dings wohl geeignet, ven Diwan mit einigen Beforgniffen zu 
erfüllen. General Tamara, welcher bereits zu Anfang Mai 
als Vertreter feines neuen Souveräns bei der Pforte beglau⸗ 
bigt wurde, gab indeffen dem Diwan bie tröftliche Verſiche⸗ 
rung, daß er in diefer Beziehung durchaus nichts zu befürch- 
ten habe. Kaifer Alexander werde bei ben freunbichaftlichen 
Geſinnungen, welche fein Vater gegen die Pforte gehegt habe, 
verbarren und alle Verpflichtungen, welche biefer gegen die⸗ 
ſelbe übernommen Habe, treulich erfüllen. Sein Syſtem fei 
in biefer Hinficht baffelbe, wie es bereits Graf Kalitſcheff 
bem Marquis von Luccheſini zu Paris gefchilvert habe. 
Zwiſchen Rußland und Frankreich beftebe allerdings für jetzt 
ein Waffenftillftand,; allein bies Lönne bie Verpflichtungen, 
welche Rußland durch feinen Alliangvertrag mit der Pforte 
übernommen habe, in keiner Weiſe benachtbeiligen; bie ruffi- 
ſchen Schiffe würben fofort gegen die Franzoſen einfchreiten, 
fobald biefe verfuchen follten, das osmaniſche Reich irgendwo 
anzugreifen ?). 

Diefe Zufage war aber der Pforte um fo willlommener, 
ba fich allerbings bereits das Gerücht verbreitet Hatte, bie 
Franzoſen würden von Ealabrien aus Griechenland oder Morea 
angreifen, um fich für ven Verluft von Aegypten zu entjchä- 
digen Und was bie etwaigen Abfichten des Kaifers Alexan⸗ 


1) Knobeleborf, Depeſche vom 20. April 1801. 

- 2) Depefhen des Königs vom 22. Mat, und Knobelshorf’s 
vom 20. unb 25. April und 2. unb 11. Mai 1801, mr Tamara's 
eigenen Berichten. 
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ber auf das osmaniſche Reich betreffe, hatte Tamara fpäter 
noch ausbrüdlich Hinzugefügt, jo geben bie ihm von bemjelben 
ertheilten Inftructionen bahin, alles aufzubieten, um bie nach- 
Iheiligen Eindrücke auszulöſchen, welche bie Vergrößerungs- 
plane, womit der Hof von St. Petersburg angeblich vor Zei⸗ 
ten auf Koften des osmanifchen Reichs umgegangen ei, her- 
vorgebradht Hätten, und bie Pforte immer mehr bavon zu 
überzeugen, daß der gegenwärtige Kaiſer ihr aufrichtiger und 
wahrer Freund fei, welcher fih das Wohlfein des o8mani- 
{hen Reiche wahrhaft zu Herzen genommen habe. Zum Be-* 
weis bafür Habe er ja foeben erft wieder eine Truppenfendung 
nah Korfu befohlen, und fei auch mit den Anftalten der Eng- 
länder zum Schuße der Weftküfte des osmanifchen Reichs gegen 
die etwaigen Uebergriffe ver Franzoſen völlig einverftanden 2). 

Je beruhigender, vorerft wenigftens, vergleichen, wie es 
(dien, aufrichtig gemeinte Verficherungen von biefer Seite auf 
ben Diwan wirkten, deſto lebhafter blieb indeſſen das Mis- 
trauen, welches bie Pforte, wenn auch noch im Stillen, gegen 
die weiteren Abfichten Englands hegte. Sie konnte freilich 
nicht umhin, der Hülfe, welche ihr bie britiichen Truppen bei 
Bertreibung der Sranzofen ans Aegypten geleiftet hatten, bie 
ſchuldige Anerkennung zu Theil werben zu laffen. Wie ver 
Sendbote des Kapudan⸗Paſcha, welcher bem Sultan die Schlüfs 
ſel von Kairo auf einem golbenen Becken überreichte, reich be- 
lohnt wurde, fo erhielt der Bruder des Generals Hutchin- 
fon, des Nachfolgers bes Generald Abercromby im Eom- 
mando ber äghptifchen Armee, ald er bie Kapitulation von 
Alexandrien überbrachte, bie zu Ehren dieſes fo glücklich be- 
endigten Kriegs ausgeprägte große goldene Denkmünze und 
ein Geldgeſchenk von 50,000 Biaftern. Lord Elgin, welchen 


1) Knobelsdorf, Depefhe vom 10. October 1801. Nah Ta⸗ 
mara's eigenen Ditttheilungen lauteten bie ihm ertheilten Inſtructio⸗ 
nen bahin: „de travailler à effacer toutes les impressions facheuses, 
ſondées sur les vues pretendues d’aggrandissement aux döpenses 
de YEmpire Ottoman, qu'on avait autrefois supposses à la Cour 
de Russie, et de bien convaincre la Porte Ottomane, que l'Em- 
pereur actuel est son sincere et veritable ami qui a 
äcoeur le bien et la prosperite de l’Empire Ottoman.“ 
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der Sulfan am 6. Octob® in felerlicher Audienz empfing, 
um ihm feinen perfönliden Dank für bie von feinem Hofe 
ver Pforte gewährte Unterftügung auszufprechen, wurde, wie - 
früßer bereits Admiral Nelfon und jet auch Admiral Keith 
und General Hutchinjon, mit ber großen Decoration bes neu 
geftifteten Ordens bes Halbmonbes (le grand ordre d 
Croissant) beglüdt 2). - " 
Allein obgleich der Lord die ausdrückliche Verficherung 
ertheilt Hatte, daß bie englifchen Truppen fofort aus Aegyp⸗ 
ten zurüdgezogen werben würden, ſobald man bie Gewißheit 
babe, daß die ausgebehnten Küftungen Frankreichs nicht auf 
eine Wiebereroberung beifelben berechnet feien, jo erflärte er es 
dann boch für unerläßlich, daß vorerft noch fo lange ein klei⸗ 
nes Truppencorps von etwa 5000 M., von einem Geſchwa⸗ 
der von 6 Linienfchiffen unterftügt, in Aegypten zurüdbleibe, 
bis die Pforte felbft alle Maßregeln getroffen haben würde, 
welche ihr den Beſitz des wiebereroberten Landes fichern könn⸗ 
ten, Die Pforte konnte dagegen nicht wohl etwas einwenben, 
zumal ba zu biefem Beſatzungscorps vorzugsweiſe bie indi⸗ 
{hen Truppen, meiſtens Muhamenaner, gebraucht werben 
follten, welche, unter General Baird, im Frühjahr in Koffeir 
gelandet und während des Sommers über Kairo nach Aleran- 
drien vorgerüdt waren. Denn Apmiral Keith hatte Aeghp⸗ 
ten ſchon im September mit einem großen Theile der englifchen 
Truppen wieber verlaffen, um zugleich 2000 M. Franzofen 
nach Toulon zu bringen ®). 
Natürlich erregte dieſes Verbleiben englifcher Truppen in 


1) Knobelsborf, Depeſchen vom 20. Zuni, 20. September und 
10. October 1801. Dabei befindet ſich auch ber vollfländige Tert ber 
Capitulation von Alerandrien, nah ben Vorſchlägen bes Generals 
Menou mit ben Gegenbemerkungen bes Generals Hutchinſon, bes 

Admirals Keith unb bes Kapuban⸗Paſcha. 

2) Knobelsborf, Depefhen vom 10. und 20. September und 
10. October 1801. Ueber biefe Expedition ber indiſchen Truppen nach 
Aegypten und ihr Verweilen bafelbft gibt ein eigenes intereffantes Wert 
nähere Aufiglüffe: „Memoires relatifs à l'expedition Anglaise partie 
du Bengale en 1800 pour aller combattre en Egypte l'arméo d’Orient 
par M. C. Comte de Noe“, Paris 1826. Der Berfafler, franzoſiſcher 
Emigrirter, nahm im britifhen Dienften felbft daran Teil. 
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Aeghpten nicht nur der Pforte, fondern auch den übrigen 
Mächten fogleich ven Verdacht, daß es England damit, wenn 
au nicht auf ausgedehnte und bleibende Eroberungen, doch 
fiherlih auf die Erwerbung einer Nieverlaffung für feinen 
Levantehandel zum Nachtbeil der übrigen Nationen abgefehen 
Gabe ?). Das wirffamfte Mittel pagegen fchien nun allerdings 
der möglichft befchleunigte Abjchluß eines Friedens zu fein, 
welcher ber Pforte den unbefchränften Befig Aegyptens ſichern 
und zugleich jede ausſchließliche Begünſtigung irgend einer 
andern Macht daſelbſt für unzuläſſig erklären würde. Dazu 
ſollte der Pforte nun abermals vorzüglich der König von 
Preußen behüfflich fein. 

Sie Tieß ihm deshalb, bereitd um bie Mitte September, 
eine Note zufonmen, worin fie ſich, unter Bezeigung ihres 
befonderen Dankes für pas thätige Intereffe, welches er an 
der Räumung Aegyptens genommen babe, feinen Rath bar- 
über erbat, was fie zu thun habe, um bort die zur Her- 
ftellung georbneter Zuftände und Einführnng eines neuen Re⸗ 
gierungsſyſtems nöthige Ruhe zu fichern, und ob fie nicht 
von einer gewiflen Macht, womit natürlich, ohne daß e8 ge- 
nannt wurde, England gemeint war, beſtimmte Verficherungen 
verlangen follte, daß fie die Pforte im ruhigen Beſitze Aegyp⸗ 
tens in feiner Weife ftören werde, welche Bürgfchaft fie etwa 
für vergleichen Verſicherungen fich verfchaffen, und inwiefern 
Ce. Majeftät ihr vielleicht dazu behüfflich fein könnte? Sie 
werbe dies, als neuen Beweis ber Freundfchaft Sr. Majeftät, 
durch unbegrenzte Dankbarkeit und Anhänglichkeit zu vergelten 
wiſſen *). 


1) Depefche des Könige vom 4. September 1801. 


2) „Communication officielle du Reis Efendi‘, al® Beilage 
ss der Depeihe Knobelsborf’s vom 20. September 1801. Bir 
geben fie vollſtändig unter den biefem Bande beigefügten Actenſtücken. 
Bereits zu Anfang Juni hatte die Pforte ben König nochmals erſuchen 
lafſen, er möge ben Marquis von Luccheſini bei ben Friedensverhand⸗ 
langen zu Baris biefelbe Rolle fpielen lafſen, wie zu Siftowa. Denn jest ſei 
bie Zeit gelommen „depuis longtemps prepare par la sagesse de 
V.M., oü elle jouira de la gloire d’&tre le veritable pacifica- 
teur de V’Europe.‘“ 


Zinteifen, Geſch. d. oeman. Reide, var. 8 “ 
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Bevor jedoch dieſe Note nach Berlin gelangte, war durch 
bie, vorzüglich auch auf Preußens Betrieb und durch vie Thä⸗ 
tigfeit des Marquis von Luccheſini, am 9. October erfolgte 
Unterzeichnung der Präliminarien des Friebens zwifchen Frank⸗ 
reich und der Pforte ein vorläufiger Abfchluß gewonnen wor⸗ 
den, welcher dem Cabinet von Berlin jebe weitere unmittel- 
bare Einmifchung für jetzt völlig. überfliifig erfcheinen Tieß. 
Der König ließ daher nur der Pforte dazu Glück wünſchen, 
daß die Dinge endlich foweit gebiehen feien und fie alles er- 
reicht babe, was fie erivarten koͤnne. Er fei übrigens gern 
bereit, ihr auch, fernerhin dienftbar zu fein. Dffenbar babe 
ber Erfte Conſul gleich im erften Artilel ber Präliminarien 
den Zweck vor Augen gehabt, daß ſich die Engländer fofort 
aus Aegypten zurückziehen follen. Auch dürfe man, obgleich 
fie. bereit8 Alexandrien befegt, dies un fo eher erwarten, ba 
weder Frankreich, noch die Pforte e8 dulden werde, baß fie 
dort für fich eine Handelsnieberlaffung gewinnen. Es komme 
nun alles darauf an, was die Pforte thun werde, um ihre 
fünftigen Beziehungen zu England und Frankreich in ein ge- 
böriges Gleichgewicht zu verfegen (pour balancer ses relations 
futures entre l’Angleterre et la France), und ob fie; wie es 
alferbings fcheine, dem letzteren wirklich den Vorzug geben 
werde? Dabei hänge freilich auch viel von der Haltung ver 
beiden Kaiferhöfe und dem Einfluffe ab, welchen fich nament- 
fih Rußland dort anzumaßen juchen möchte ?). 

Die Faſſung der Prältminerien fchien jebenfalls ver 
Meinung des Königs mur zur Beitätigung zu dienen?). Denn 
dem I. Artikel derfelben zufolge, auf welchen ver König hier 
anjpielte, follte bie Pforte im ungefchmälerten Beſitze von 
Aegypten verbleiben, indem noch ausprüdlich hinzugefügt war: 
„Die Zugeftändniffe, welche die Hohe Pforte nach der Räu⸗ 
mung Aegyptens den andern Mächten machen bürfte, werben 
auch auf gleiche Weife zu Gunften der Franzofen ftattfinden “ 2). 


1) Depefchen bes Königs vom 2. unb 23. Movember 1801. 

2) Der Tert berfelben liegt uns in einem anthentifchen Eremplare 
bei einer Depefche des Hersn von Knobelsborf vom 10. November 
1801 vor. 

3) Im Originale wörtlih: „Les concessions que la Sublime 
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Der II. Artikel befagte, daß die franzöfiiche Republik 
die Anordnungen binfichtlid ber Republik der Sieben Ver⸗ 
einigten Inſeln, fowie bes ehemals venetianifchen Gebiets 
auf dem Feſtlande, annehmen und ratificiren wird; fie über- 
nimmt die Garantie dafür, und bie Hohe Pforte wird biefe 
Garantie ebenfo anerkennen, wie die des Hofes von St. 
Petersburg. Der IH. Artikel betraf die Zurückgabe der mit 
Beſchlag belegten Güter, und die Freilaffung ber reſpectiven 
Geſaudten; und ver IV. Artikel enblich beftätigte die Er- 
nenerung der früheren Verträge und ver ben Franzofen vor 
dem Kriege im osmanifchen Reiche gewährten Privilegien, 
mit dem nochmaligen Zufate, daß die fernerhin etwa ben 
befreunbetften Nationen gewährten Begünftigungen gleichmäßig 
auch den Franzoſen gewährt werben follten. 

Auf diefe Weife glaubte man ficherlich den ferneren 
überwiegenden Einfluß Englands in Aegypten rechtzeitig neu⸗ 
tralifiren zu Fönnen. Und um bie Ratification dieſer 
Präliminarien, welche innerhalb SO Tagen erfolgen follte, 
möglihft zu beichleunigen und dem Friedensgeſchäft über- 
baupt mehr Nachdruck zu geben, beauftragte ber Erfte Conſul 
einen feiner vertrauteften und gewandteften Offiziere, feinen 
Landsmamn, den Oberften Horace Sebaftiani, biefelben 
in befonderer Miffion nach Conftantinopel zu bringen. Er 
verließ Paris bereits am 12. October und traf am 26. No» 
vember in ber osmaniſchen Hauptftabt ein"). 

Er ftieß indeſſen Hier doch auf erhebliche Schwierigleiten, 
welche vorzüglich in der nun eingetretenen eigenthümlichen 
Geftaltung ver inneren Verhältniffe Aegyptens, auf bie wir 
iegt etwas näher eingehen müffen, ihren Grund hatten. 


Porte pourrait faire aux autres Puissances apres l’&vacuation de 
(Egypte auront 6egalement lieu en faveur des Frangais.“ 

1) Depefche bes Königs vom 2. November und Knobelsphorf’s 
tom 10. December 1801. 


8* 
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2. Zuftand Aegyptens nach dem Abzug der Franzoſen 
bis zur Begründung der Herrſchaft Mohamed Ali's 
im Jahre 1806. 


Sobald die Pforte mit einiger Gewißheit die Hoffnung 
begen burfte, daß Aeghpten von den Franzoſen mieder an fie 
zurüdgegeben werben würbe, wurde im Diwan auch jogleich 
bie Frage, welche Berfaffung, welches Verwaltungsſyfſtem 
man in bem wiebergeiwonnenen Lande einführen folle? in 
ſehr ernfte Erwägung gezogen. Denn die Einficht, daß bie 
frühere Regierungsart nicht beibehalten werben könne, wenn 
man ſich den Beſitz diefer wichtigen Provinz für die Zukunft 
fihern und daraus den gehörigen Nuten ziehen wolle, hatte 
man denn doch theuer genug erfauft. Auch darüber wollte 
man fich bei dem Könige von Preußen Raths erholen, und 
Herr von Rnobelsporf nahm feinen Anftand, ihn dem 
Reis Efendi, mwahrjcheinlih mit Genehmigung feiner Regie- 
rung, obne weiteres zu ertbeilen. 

Nach feiner Anficht fei e8 die Hauptfache, bag man ber 
Herrichaft ver Mamluden-Begs ein für allemal ein Ende mache. 
Der einzige von ihnen, welcher vielleicht ernftlichen Widerſtand 
geleiftet haben würde, Murad-Beg, fei nicht mehr am 
Leben. Mit den übrigen werde man leicht fertig werben. 
Gelange die Pforte dadurch in ben Beſttz der bebeutenben 
Ländereien, welche bisjetzt faſt ausfchließliches Eigenthum ber 
Begs geweien, fo werde fie namentlich auch die Mittel ge- 
'winnen, ein anfehnliches ſtehendes Heer auf europätichem 
Buße unterhalten zu können. Um bann ferner der Ufurpation 
herrichfüichtiger Statthalter vorzubeugen, würbe e8 am zweck⸗ 
mäßigften fein, die Macht des Paſchas auf die bloße Mili- 
tärgewalt zu befchränfen, ihn zwar in feiner Reſidenz zu 
Kairo mit allen Zeichen ver Nepräfentation zu umgeben, 
bie eigentliche Negierung aber in bie Hände von drei geſon⸗ 
berten oberften Berwaltungsräthen für pas Militärwefen, bie 
‚ Rechtspflege und die Finanzen zu legen. Don biefen würben 
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dann auch alle Brovinzialbebörben reffortiren, während an 
der Spite jeder Provinz ein Gouverneur, jeboch gleichfalls 
nur als Befehlshaber ver bewaffneten Macht, ftehen follte. 
Dem Paſcha, welcher nur auf zwei Jahre zu ernennen wäre, 
würde man zur Pflicht machen, das Land zu bereifen und 
dem Diwan nach feiner Rückkehr nach Eonftantinopel darüber 
genaue Nechenfchaft zu geben. So habe er eben nur bie 
Zeit, fich über die Zuſtände der Provinz zu unterrichten, und 
Bnne in keinem Falle mehr gefährlich werben. Zugleich 
machte Knobelsdorf noch ganz beſonders auf die Wichtigkeit 
des ägyptiſchen Handels aufmerkſam. Die Pforte köune 
mittels dieſes Landes leicht den ganzen indiſchen Handel an 
ſich zehen, welcher die Quelle ber Größe und des Reichthums 
Englands fei ?). 

Es bedarf kaum ber Erwähnung, daß dieſe Vorſchläge 
im Diwan lebhaften Anklang fanden. Die Vernichtung ber 
Herrſchaft der Mamluden-Begs wurde befchloffen, und follte 
lffort ing Werft gejekt werben, entweber auf frieblichem 
Wege, indem.man fie durch Vergleich zur Abdankung zu be- 
wegen fuchen würde, ober aber, wenn fie barauf nicht ein- 
geben follten, mit Gewalt und Hinterlif. Im erften. Falle 
follte ihnen ein angemefjenes Jahrgeld, bis zu 40,000 
Pioftern, vie freie Wahl ihres Aufenthaltsortes und, wenn 
fie ſich nach Eonftantinopel begeben wollten, der Eintritt in 
den höheren Pfortendienft, z. B. als Capidſchi⸗Baſchi oder 
Oberftalfmeifter, augeftanben werben ?). Gelinge Dies nicht, 
‚fo folkten fie ohne weiteres in Feſſeln geſchlagen ober meuch- 
lings aus dem Wege geräumt werben. 

Die deshalb an den Großwefir und den Kapudan⸗Paſcha 
erlaffenen Inftructionen follen fo ftreng und beftimmt gewefen 
fein, daß dem Großweſir zur Pflicht gemacht worben ſei, 
dem Kapudan⸗Paſcha den Kopf ohne weiteres vor bie Füße 
zu legen, wenn er fich weigern würde, baranf einzugehen, 
während biefer feinerfeits ermächtiget gewejen fein fol, auf 


1) Kuobelshorf, Depeſche vom 3. Imi 1801. 

2) ©o namentlich nach ben Anerbietungen ‚ weldde ber Großweſtr 
ben Begs zu Kairo wirklich machte, wie wir ans einer Depeſche Kno⸗ 
belsborf's vom 20. December 1001 erſehen. 
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gleiche Weife gegen den Großweſir zu verfahren, wenn er 
Bedenken tragen würde, bie Befehle des Diwans zur Aus- 
führung zu bringen). Beide nahmen inbeffen gar feinen 
Anftand, auf die Abfichten ver Pforte einzugehen. 

Als die Befehle derſelben, bereits im September, in 
Aeghpten eintrafen, war die Stellung ber verfchiebenen Trup- 
pencorps folgende: Der Großwefir Juſſuf⸗Paſcha Hatte 
mit etwa "6000 Sanitfcharen, ven aftatifhen Truppen und 
einem Corps Albanefer Kairo und bie Umgegenb befett; ber 
Kapudan⸗Paſcha Tag mit feiner Flotte vor Abukir und hatte 
in deſſen Nähe einen Theil feiner Truppen ein Lager beziehen 
lafien; General Huthinfon Hielt mit dem Reſte ver eng- 
liſchen Truppen Aleranbrien, Rofette und Damanhour be- 
fegt; und General Baird ftand mit den Indiern in und 
bei Gizeh, wo fich auch die nach dem Falle von Alerandrien 
aus Aegypten zurücdgefehrten Mamlucken⸗Begs von der Partei 
bes veritorbenen Mu rad's mit ihrem nur noch etwq 4000 
M. ſtarken Corpé eingefunden hatten. 

Jedenfalls waren fie bereit8 mit den Englänbern in Ber- 
bindung getreten und hofften mit deren Hülfe wieber in ben 
Befitz ihrer Güter und ihrer Rechte zu gelangen. In biefem 
Sinne follte fogar der Vorgänger bes Lord Elgin zu Eon- 
ftantinopel, Spencer Smith, einen geheimen Vertrag mit 
ihnen abgefchloffen haben, durch welchen ihnen ihre politiiche 
Eriftenz, unter Englands Schutz, verbürgt worben ſei. Je⸗ 
doch wollte fpäter Lorb Elgin von einem foldden Vertrage 
ebenfo wenig etwas wiſſen, wie die Pforte ?). 

Wie dem aber auch fein mochte, bereits zu Enbe Sep- 


1) Dies erfahren wir namentlich durch das bereits erwähnte Wert 
des Comte be Nod, welcher über biefe Kataſtrophe, wobei er ſelbſt 
ben Unterhänbler zwifchen bem Großweſir und ben englifchen Generalen 
machte, bie ausführlichſten Nachrichten gibt. Er fagt nämlich in Bezug 
auf ben Großweſir &. 220: „J’ai oul dire par des gens dignes de 
foi, qwil lui etait enjoint de faire trancher la töte au capitan- 
pacha, si cet officier refusait d’obeir à ses instructions, et que le 
capitan & son tour #tait chargs de se defaire du visir, sil le 
voyait hesiter.‘ 

2) Davon fpricht ——— in feiner Depeſche vom 20. De⸗ 
cember 1801 mit großer 
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tember Iub ber Kapudan⸗Paſcha die in Gizeh weilenden Begs, 
darunter Osman⸗Beg Tamburdſchi, Dsman-Beg Barbiffp, 
Murad⸗Beg Soghayr, im ganzen fieben, nach feinem Lager 
bei Abufir ein. Obgleich nicht frei von Verdacht, folgten fie 
doch nach einigem Zögern der Einladung in der Meinung, 
daß ber Admiral die Abficht habe, ihnen, anftatt der Begs 
von der Partei des noch in Kairo lebenden Ibrahim, aufs 
neue förmlich die Herrſchaft zuzufichern.. Sie wurden in- 
deſſen bald bitter enttäufcht. 

Bon dem Kapudan⸗Paſcha auf das freunblichfte empfan- 
gen und fürftlich bewirtbet, warteten fie gleichwol längere 
Zeit vergeblich auf bie gehoffte Entſcheidung zu ihren Gun- 
ftn. Sie beflagten fich deshalb bei General Hutchinſon, 
welcher fie zu beruhigen ſuchte. Ihr Mistrauen gegen bie 
Abfichten der Pforte war nun aber doch ſchon fo groß, daß 
fe im Begriff ftanden, ſich nach Gizeh zurüdzuziehen, als 
fie der Kapudan-Paſcha eines Morgens zu einem Frühſtück 
zu fi einlud, angeblich damit fie ihn dann nach Alerandrien 
begleiten follten, um bort der feierlichen Uebergabe bes Com⸗ 
mandos ber englifchen Zruppen an Lorb Cavan, den Nach- 
folger des Generals Hutchinſon, beizuwohnen, welcher nach 
England zurüdkehren wollte. 

Nah dem Mahle fchiffte fich der Kapudan⸗Paſcha ſelbf 
mit ihnen auf einer ſeiner Briggs ein, um nach Alexandrien 
überzuſetzen. Unterwegs fand er jedoch einen Vorwand, das 
Schiff zu verlaſſen und die Begs der Gewalt der Beſatzung 
zu überliefern. Sie merkten um ſo mehr ſogleich, daß hier 
Verrath im Spiele ſei, da ihnen mehrere andere mit Trup⸗ 
pen dicht beſetzte Fahrzeuge von Alexandrien her entgegen⸗ 
lamen; ihr Eutfchluß war ſchnell gefaßt. Sie griffen fofort 
zu den Waffen, um bie Beſatzung ihres Schiffes niederzu⸗ 
machen und bann die Flucht zu ergreifen. ine furchtbare 
Mepelei war davon die Folge, in welcher inbeffen bie Begs 
mit ihrer Heinen Schar der Uebermacht ver Türken erlagen. 
Bier von ihnen fanden kämpfend ihren Tod; zwei, Osman- 
Bea Bardiſſy umb Ibrahim⸗Beg Huffein, wurden 
ſchwer verwundet, und ein einziger unverſehrt gefeſſelt nach 
dem Schiffe des Viceadmirals gebracht. Nur der Dazwiſchen⸗ 
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funft des Defterbars der Flotte, welcher für ihre Sicherheit 
mit feinem Kopfe haften zu müfjen behauptete, verdankten 
fie ihr Leben”), 

Sogleich auf die erfte Kunde von biefer blutigen Kata- 
ſtrophe ſchicke General Huthinfon den General Stuart 
zu den Rapuban-Pafcha, um bie fofortige Auslieferung ſowol 
der Leichname der gebliebenen Begs als auch ver noch Tes 
benden, ver Schutbefohlenen des Königs von England (prote- 
ges du Roi d’Angleterre), zu verlangen, indem er zugleich 
feine Truppen gegen das Lager von Abukir vorrüden ließ, 
um fie im Nothfalle mit Gewalt zu erzwingen. Da wagte 
fih der Kapudan Pafcha denn doch nicht zu wiberfegen. Er 
überlieferte dem General nicht nur bie erfchlagenen und Die 
noch lebenden Begs, fondern ſchickte auch feinen Dragoman, 
Sad-Beg, zu ihm, um fich wegen des Vorgefallenen bei 
ihm zu entjchulvigen. Als aber ber. General biefen wegen 
folder Xreulofigfeit mit den heftigften Vorwürfen über- 
Häufte, befam er nur kurz die kalte Antwort: Er wiſſe 
wahrſcheinlich nicht, was bie Hohe Pforte über das künftige 
Schickſal der Begs beichloffen habe. Nichtspeftoweniger 
wurden bie gebliebenen Begs von den Englänbern zu Aleran- 
brien mit großer Feierlichkeit zur Erde beftattet, während bie 
geretteten bort „fortan unter dem Schutze des englifchen Ober- 
befehlshabers verblieben. 

Gleichzeitig nahm die Kataſtrophe zu Kairo einen ähn- 
lichen, obgleich weniger gewaltfamen und blutigen Verlauf. 
Hier hatte nämlich der Großwefir nur Ibrahim und bie zu 
feiner Partei gehörigen Begs nach kurzem Widerftande ver- 
haften Iaffen, indem er fie Übrigens mit möglichfter Schonung 
behandelte und ihnen ben obenerwähnten Vergleich mit ber 
Pforte anbot, worauf auch einige einzugehen Willens ge- 
wesen zu fein fcheinen. Nur zwei oder brei waren nach dem 
Lager der inpifchen Truppen bei Gizeh entlommen. Bon 


1) So im wefentlichen übereinſtimmend: Knobelsborf, Depe- 
fhen vom 25. Rovember unb 20. December 1801 nah ben an bie 
Pforte gelangten officiellen Berichten, Eomte be Nof, Mémoires, 
©. 209 fg. und Yelir Mengin, „Histoire de l’Egypte sous le Gou- 
vernement de Mohammed -Ali etc.‘ Paris 1828, T. I, p. 9 fg. 
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bier aus verlangte nun aber der bort befehligende General 
Ramfay, im Auftrage des Generale Hutchinſon, aud) bie 
Auslieferung ber noch in Kairo gefangen gehaltenen Begs. 
Der Großwefir weigerte fich deſſen anfangs, gab aber nach 
lingeren Berhanblungen barüber am Ende doch nach, als ihn 
Hutchinſon durch die Drohung einſchüchterte, er werbe wit 
finer ganzen Armee vor Kairo erjcheinen, wenn er ſich noch 
länger weigere, bie gefangenen Begs auszuliefern. So 
hielten fie, etwa 10— 12 an der Zahl, an ihrer Spike ber 
ehrwürdige hochbetagte Ibrahim, mit einem Gefolge von 3000 
Mamlucken in den erften Tagen des Novembers ihren feierlichen 
Einzug in Gizeh, wo fie fortan gleichfall8 unter dem Schube 
ver britiſchen Truppen ihr ferneres Schickſal abwarteten 2). 

Diefe Wendung der Dinge war nun freilich ganz unb 
gar nicht im Sinne bes Diwans zu Conftantinopel. Als bie 
erfte Nachricht davon dort eintraf, feßte der Reis Efendi 
Sord Elgin fehr ernftlich darüber zur Rede. Diefer mußte 
aber die allerdings etwas zweidentige Politik feines Hofes 
nicht beifer zu entfchuldigen und zu beden, als daß er be 
hauptete, General Hutchinfon habe ohne Ermächtigung 
und wider ven Willen feiner Regierung fo gehandelt. Seine 
Inftructionen gehen im Gegentheil dahin, daß er die Pforte 
auf jede Weife unterftügen folle; er babe fich ficherlich nur 
don einer gewiſſen militärifchen Aufwallung (d’un mouve- 
ment de vivacit& militaire) binreißen laffen. Er, Lord El⸗ 
gin, erbiete fich, felbft nach Aegypten zu gehen und ben Ge- 
neral eines Beſſern zu belehren u. f. w. 2). 

Damit übereilte er fich indeſſen eben auch nicht, und 
lehnte am Ende dieſe peinliche Miffion aus Gefunpheitsrüd- 
fihten gänzlich von fih ab. Er übertrug fie num feinem 
Serretär, Sir Stratton, welcher ſich aber auch erſt zu Ende 
December dorthin auf ben Weg machte. Damals Hatte je- 
doch General Huthinfon Aegypten ſchon Tängft verlafen, 


1) Am ausfährlichften fpricht darüber ber Eomte be Not, Me- 
moires p. 211— 240. Cr führte im Auftrage bes Generals Ramſay 
ſelbſt die betreffenden Unterhandblungen mit dem Großweflr. 

2) Depeſchen bes Herrn von Knobelsdorf vom 26. September 
und 25. October 1801. 
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indem er feinem Nachfolger, Lord Cavan, die ausbrüdliche 
Weifung ertheilt, bem Verlangen ber Pforte, die Degs aus- 
zufiefern, in keinem Falle nachzugeben. Der Diwan glaubte 
mın aber gerabe barauf um fo mehr beſtehen zu müflen, ba 
er fürchtete, die Begs würden fi, unter Englands Schutze 
und immer noch mit bebeutennen Gelomitteln verjehen, Teicht 
wieder eine mächtige Bartei ſchaffen Können, mit deren Hülfe 
fie alles aufbieten würden, ſich wieder in ven Beſitz ber 
alten Herrichaft zu feßen; kann wäre aber Aeghpten für vie 
Pforte fo gut wie verloren, und wiürbe mittel der Begs 
ganz in den Hänben Englands fein. Sie beeilte fi daher 
fofort einen außerorbentlihen Benollmächtigten nach London 
zu fchidlen, welcher ber Regierung den wahren Sachverhalt 
darlegen und bie Auslieferung der Begs verlangen follte ?). 
Zugleich hielt e8 die Pforte für angemeifen, abermals 
auch den König von Preußen um feine Vermittelung zu er- 
inchen. Vielleicht, ließ fie ihn jagen, gelinge es ihm, zwifchen 
mehreren Mächten einen Garantievertrag zu ihren Gunſten 
zu Stande zu bringen. Allein der König Iehnte fir jetzt alle 
weitere unmittelbare Einmifchung mit ber allgemeinen Be 
merfung ab, daß ſich die Beziehungen ber verjchiebenen 
Mächte zur Pforte nach dem Berlauf ber Friedensverband- 
Inngen richten würden, unb daß er unter allen Umftänben 
nach wie vor ber treue Freund derfelben bleiben werde *), 
Indeſſen fuhr die Pforte fort, in Aegypten ihre neuen 
Einrichtungen nah dem oben angegebenen Plane zu treffen. 
KRosref-Mohamen Paſcha, Georgier von Geburt, eine 
Creatur und zugleich Kiajah des Kapudan⸗Paſcha, wurbe 
zum Paſcha von Kairo ernannt, und traf bereits zu Anfang 


1) Knobelsborf, Depefhen som 10., 20. unb 28. December 
1801. Wenn es England gelingen follte, ben Begs bie verlorene Ge⸗ 
malt wieberzuberfhaffen, meinte ber Reis Efendi, „alors la Porte 
ne serait plus maltre de l’Egypte et le gouvernement Anglais en 
disposerait davantage qu'elle en protegeant les Begs.“ 

2) Depeſche beffelben vom 26. October und Schreiben bes Königs 
vom 7. December 1801, welches er mit ben Worten fchliegt: „quoi- 
qu'il en arrive, je continnerai à me montrer l’ami fidele de la Porte 
Ottomane, comme par le passe.“ 
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December daſelbſt ein. Obgleich nicht ohne Talent, war er 
jeboch der Schwierigfeit ber Verhältniſſe, welche er vorfand, 
nicht gewachfen. Gleichzeitig erfolgte auch die Ernennung 
der Brovinzialgouverneure und der Vorfteher ber verſchiedenen 
Zweige der Civilverwaltung. 

Der Grofwefir und der Kapudan⸗Paſcha verließen bier- 
auf das Land. Zener zog mit bem, größten Theil feiner 
Truppen nach Syrien ab, und biefer Yehrte mit ber Flotte 
nach Conftantinopel zurüd, wo er bereits am 8. December 
feinen feierlichen Einzug bielt. Ein Stern von gebiegenem 
Golde, 20 Pfund fchwer, prangte bei dieſer Gelegenheit als 
Siegeszeihen an dem Hauptmaſte des Abmiralfchiffes, und 
bie reichen Geſchenke, welche ber Kapndan⸗Paſcha von dem 
Sulten in feierliher Aubienz erhielt, follten der Welt be- 
weifen, welchen hohen Werth er auf den glüdlichen Ausgang 
dieſes Feldzuges lege '). 

So ftand es in Aegypten, als Oberſt Sebaftiani mit 
den am 9. Dectober zu Paris unterzeichneten Friedensprälimi⸗ 
narien in Conftantinopel eintraf. Sein Auftreten dafelbft er- 
regte auf Seiten der übrigen Mächte natürlich fogleich ben 
Verdacht, daß er, außer ber Ratification jener Präliminarien, 
bort noch ganz andere Zwede zu verfolgen babe; und wenn 
man auf der einen Seite allerdings wünfchte und hoffte, 
daß Durch die möglichit beichleunigte NWatification, welche 
Lord Elgin abfichtlich Hintertreiben zu wollen ſchien, ben 
weiteren Machinationen Englands ein Ziel gefekt werben 
würde, jo fürchtete man auf ber andern doch auch wieber 
den überwiegenten Einfluß Frankreichs im Diwan. Denn 
bie Erhaltung bes Gleichgewichts in ven Beziehungen dieſer 
beiden Mächte zu dem osmanischen Reiche war bamals noch 
immer einer der Garbinalpunfte der orientalifchen Politik 
Europas ?). 


1) Ruobelsborf, Depeihen vom 26. October unb 10. De” 
cember 1801. 
2) Depeche beffelben vom 10. November unb Gchreiben bes 
Königs vom 18. December 1801. KAnobeledorf betrieb namentlich 
die Ratification ber Präliminarien, warnte aber zugleich aud ben 
Reie Efenbi bavor, „combien il serait dangereux à la Porte 
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Eine zu große Hinneigung ver Pforte zu Frankreich war 
aber um fo mehr zu beforgen, da es gar Fein Geheimniß 
war, daß der Reis Efendi um dieſe Zeit felhft an Talley⸗ 
rand ein Schreiben gerichtet Hatte, worin er ihm die Ver⸗ 
legenbeiten (les embarras) des Diwans in ver einbringlichften 
Weiſe fchilderte und zugleich den Wunſch ausfprad, die 
freundſchaftlichen Beziehungen zwifchen Frankreich und der 
Pforte aufs neue möglichft befeftigt zu fehen (de consolider 
de plus en plus ses relations amicales avec la France). 
Auch erjuchte er den König von Preußen, daß er Lucche⸗ 
fini ermächtigen möge, feinen Einfluß in Paris dahin gel- 
tend zu machen, daß die Verhältniffe zwifchen beiden Mächten 
wieder. ganz auf den alten Fuß zurüdgeführt würden (de 
remettre tout sur l’ancien pied avec la France). Bei ver 
Spannung, welche zwifchen England und ber Pforte wegen 
ver Mamlucken-Begs, eingetreten fei, hoffte man au, daß 
dies nur um fo leichter gejchehen werde !). 

Dberft Sebaftiani fand daher jegt in Eonftantinopel 
für feine Zwede jedenfalls ein fehr günftiges Terrain. Auch 
trat er dort fogleich mit gewiſſen Prätentionen auf. Er ver- 
langte namentlich, daß ihm geftattet werbe, dem Sultan das 
Schreiben, welches der Erſte Conful an denfelben gerichtet 
hatte, in feierlicher Audienz perfönlich zu überreichen. Da 
jedoch eine foldhe Auszeichnung, ber osmanifchen Etikette 
zufolge, nur denen gewährt zu werben pflegte, welche förmlich 
als Minifter ihrer refpectiven Regierung bei ber Pforte bes 
‚glaubigt waren, fo erhob man beshalb bebeutende Schwie- 
rigfeiten. Gleichwol legte Sebaftiani auf die Gewährung 
biefer Gunft ganz befonveres Gewicht. Sie werde, gab er 
dem Reis Efendi zu verjtehen, wefentlich dazu beitragen, ven 
Erften Eonful wegen der Präliminarien und bei ben weiteren 
Friedensverhandlungen nur um fo fügfamer zu machen. 


Ottomane de se jeiter aveuglement dans les bras de la France‘“, 
während ber König bem Diwan bie größte Vorſicht empfahl, „pour 
regler l’Equilibre dans ses rapports futurs avec la France et l'’An- 


gleterre.‘“ 
1) Depefhe Knobelsdorf’s, vom 25. November 1801, wo er ben 


Inhalt bes Schreibens bes Reis Efenbi an Talleyrand genau mittbeilt. 


— 


mit der Pforte. 125 


Erſt wollte der ruſſiſche Geſandte, welcher überhaupt 
fortfuhr, der Pforte, im Auftrage feines Hofes, die unzweideu⸗ 
tigften Beweife unveränberlichen Wohlwollens zu geben, fich ins 
Mittel ſchlagen. Allein da er darauf beitand, Sebajtiani 
bei der betreffenden Aubienz felbft zu begleiten, ein folches 
diplomatiſches Protectorat Rußlands aber nicht im Sinne 
deflelben war, fo lehnte dieſer feine Dienfte ab, und wendete 
fi) um fernere Vermittlung an Herrn von Knobelsdorf, 
an welchen er von Seiten des Erften Eonjuls perjönlich ganz 
befonbers empfohlen war. Da es damals zum Syſtem bes 
Cabinets von Berlin gehörte, ſich mit der Republik Frank⸗ 
reih und dem Erften Eonful auf möglichft gutem Fuße zu 
erhalten, jo beeilte fi Knobelsporf auh, den Wünfchen 
Sebaftiani’s zu entſprechen und ihn, im Verein mit dem 
fpaniichen Gefanbten, überhaupt auf jede Weiſe zu unter- 
ftägen. Innerhalb drei Tagen fette er es auch wirklich durch, 
tag Sebaftiant bie verlangte Audienz gewährt wurbe, wo- 
rauf er fich natürlich nicht wenig zugute zu tbun wußte. 
„Danach“, fchrieb er fogleih nach Berlin, „wird fi ber 

Erfte Eonful nun doch überzeugen, daß er ber Unterjtügung 
Ew. Majeſtät benöthigt ift, um bier zum Ziele zu gelangen‘). 

Und au in Berlin fanb fein bei diefer Gelegenheit an 
ven Zag gelegter Eifer nur vollkommene Billigung. „Ich 
babe”, ließ ibm der König fogleich zurückſchreiben, „dieſe 
Aufmerkſamkeit bei dem Erften Eonful ſoviel wie möglich gel- 
tend zu machen gefucht, welcher fie gewiß auch zu würdigen 


1) Ueber biefe intereffanten Berhältniffe gibt Knobelsborf in 
feiner Depefhe vom 10. December 1801 bie genaueften Aufſchlüfſe. 
Sebaſtiani verfiherte ihm in Betreff diefes Freundſchaftsdienſtes, 
„que Bonaparte en serait tellement charmô, que l’affaire des 
preliminaires tomberait, et que tout s’arrangerait à Amiens“', in- 
dem daun Rnobelsdorf ſelbſt Hinzufügt: „Le premier Consul aura 
aussi lieu de se convaincre, que pour reussir ici, il a besoin de 
Vappui de V. M.' Auf ber andern Seite gab aber auch ber ruffifche 
Gefandte dem Reis Efendi bie Berfiherung, daß er ermächtigt fei, bei 
dem Frieden mit Frankreich vermittelnd zu wirken und bie Intereffen 
der Pforte forgfältig wahrzunehmen, da fein Hof „ne cesserait jamais 
de se montrer vis-A-vis de la Porte Ottomane en sincere amie 
et fidele allice.“ 
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wiffen wird. Sie werben baber fortfahren , feinem Apjutanten 
alfe die Dienfte zu leiften, welche in Ihrer Macht fiehen; 


vereinigen Sie fich zu dieſem Zwede mit dem fpanifchen Ge⸗ 


— 


ſandten, um in den Augen der Pforte das gute Einvernehmen 
zu conſtatiren, welches zwiſchen Preußen und ber Republik 
Frankreich befteht “ 2). 

Die Audienz, worin Sebaftiant dem Sultan das 
Schreiben des Erſten Conſuls überreichte, hatte bereits am 
8. December in dem Palaſte von Ainali⸗Kawak wirklich ſtatt⸗ 
gefunden. Jenes Schreiben felbft war fo allgemein und vor⸗ 
fihtig wie möglich gehalten. Es erneuerte nur nochmals 
bie Verficherung, daß die Expedition nach Aeghpten keines⸗ 
wege in ber Abficht unternommen worben fei, der Pforte zu 
ſchaden; biefer Zwifchenfall (cet incident) habe im Gegen- 
theil wefentlich dazu beigetragen, beiden Mächten das gegen- 
feitige Imtereffe, welches fie haben müßten, als Freunde und 
Bundesgenofjen miteinander eng vereinigt zu bleiben, noch 
mehr zu Gemüthe zu führen; das fei auch ber aufrichtige 
Wunſch Frankreichs, und da berfelbe jett durch Die Unter- 
zeichnung ber Präliminarien von Baris in Erfüllung gegangen 
fei, fo babe fich der Erfte Conſul beeilt, dem Sultan feine 
befondere Genugthuung dadurch zu erfennen zu geben, daß 
er einen feiner Offiziere ausdrücklich beauftragt habe, dieſes 
Schreiben vemfelben perfönlich zu überbringen. 

Bon weiteren befonderen Aufträgen war darin gar feine 
Rede, fowie es fich auch bald herausftellte, vaß Sebaftiani 
mit etwaigen gebeimeren Inftructionen nicht verſehen war. 
Er gab nur mündlich fowol dem Weis Efenbi, ale auch 
Knobelsdorff zu erkennen, daß die franzöfliche Regierung 
weit davon entfernt fei, der Pforte Vorfchläge machen zu 
wollen, welche ihrer Ehre und ihren Intereffen zuwiber fein 
fönnten. Dabei betonte er ganz bejonbers, daß von allen 
Mächten Europas nur Preußen und Franfreih ein wahr- 
baftes Interefie an dem Wohlergehen des osmantjchen Reichs 
nehmen. 

Deshalb fm er auch wiederholt darauf zurie, daß 


1) Depeſche bes Königs vom 22. Januar 1802. 
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Preußen, Frankreich und die Pforte ſchon durch ihre geogra- 
philche Lage drei miteinander naturgemäß verbundene Mächte 
feien, welche das gegenfeitige Intereffe an ihrem Wohlfein 
und ihrer Größe, und die Nothwendigkeit, fich gegen die ehr- 
geizigen Abfichten Rußlands und Deftreich8 zu verwahren 
(d veiller sur Pambition de la Russie et de l’Autriche), 
zur noch inniger aneinanderfnüpfen müſſe. Frankreich habe, 
ganz in Uebereinftimmung mit ven Anfichten bes Königs von 
Preußen, weiter nichts im Auge, als die möglichfte Erhebung 
des osmaniſchen Meiches (qu'à donner le plus grand relief 
à ’Empire Ottoman). · Weit entfernt, die Pforte, mit ihren 
Allirten entzweien zu wollen, wünſche es nur, ihr einen 
dauerhaften Frieden zu verichaffen, deſſen fie fo jehr bedürfe, 
um den Unruhen im Innern ihrer Staaten ein Ziel zu feßen. 
Sie werbe ſich niemals von dem rechten Wege verirren, wenn 
ne nur die Bahn verfolgen wolle, welche ihr der König von 
Preußen vorzeichnen werde. Deshalb Bitte er, Sebaftiani, - 
ud den Reis Efendi noch ganz befonbers, fih in allen 
Dingen, welche vie Pforte fernerhin mit Frankreich zu ver- 
handeln haben werde, der Bermittelung bes Herrn von Kno⸗ 
belßhorf zu bedienen. Denn bie engere Vereinigung zwifchen 
Preußen, Frankreich und der Pforte erheifche das Intereſſe 
von ganz Europa. Rußland komme jet wegen der mißlichen 
tage feiner inneren Zuftände Kaum mehr in Betracht, und 
Oeftreich habe nur immer feine gierigen Blicke (ses regards 
rides) auf Deutſchland, das osmaniſche Reich und Italien 
gerihtet, um den günftigen Augenblick zu erfpähen, wo es 
fh einen Theil davon aneignen könne (pour épier le mo- 
ment favorable, d’en saisir quelque partie), Auch ſei der 
Erfle Conſul gern bereit, ven größten Theil von Piemont 
wieder an den König von Sarbinien abzutreten, wenn ber 
Ratfer auf feine Befigungen in Italien verzichten, oder fich 
dazu verſtehen wolle, daraus einen eigenen Staat für irgend 
men Brinzen feines Haufes zu bilden’). . 

Dieſe fo wobhlwollenden, wie es fchien, wirklich auf- 
tig gemeinten Gefinnungen des Erften Eonfuls gegen bie 


1) Rnobelsborf, Depeſchen vom 20. und 28. December 1801. 
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Pforte machten dieſelbe nım auch bei den Berhanplungen 
wegen ber Natification der Präliminarien und des vefinitiven 
Friedens, vorzüglich unter Vermittelmg des Herrn von 
Knobelsporf, fo fügfam wie möglich. Sie fürdhtete nur 
immer noch ven Widerftand Englands, welches fie gleichwol, 
eben wegen ber Haltung, bie es in den Hänbeln mit ven 
Mamlucken⸗Begs angenommen hatte, fchonen zu müſſen glaubte. 
Denn es war Thatfache, daß namentlich Lord Elgin dich die 
größte Mühe gab, die den Franzoſen in den Bräliminarien 
gemachten Zugeftänbniffe roch möglichft zu beichränfen, und 
bei ben bereits eröffneten Friedensverhandlungen zu Amiens 
unter Englands Vermittelung einen Separatfrieven zwifchen 
Frankreich und der Pforte zu Stande zu bringen. Dagegen 
erflärte fich aber der Erfte Conſul auf das Entſchiedenſte, 
indem er vorgab, er könne einem osmanifchen Bevollmäch⸗ 
tigten dort den Zutritt um fo weniger geftatten, da er ben- 
jelben bereits auch den Vertretern Deftreichs und Rußlands 
verweigert babe ?). 

Auf der andern Geite war aber auch bie Pforte feines» 
wegs gefonnen, England irgend welche Vortbeile für feinen 
Levantehandel, amt wenigften eine Nieberlaffung ober Factorei 
in Aegypten, zu gewähren. Der Reis Efendi gab im Ge— 
gentheil Sebaftiani bie Verſicherung, daß fie Frankreich, 
dem IV. Artikel der Präliminarien zufolge, nicht nur alles 
gewähren würde, wie England, fonbern daß fie auch nach 
Abfchluß des Friedens den franzöfiichen Handel fo viel wie 
möglich gu begünftigen bereit fei?). Dagegen ließ nun Se- 
baftiani dem Reis Efendi durch Knobelsporf nochmals 


1) Schreiben bes Königs vom 22. Janunar 1802. Darans er- 
gibt fih, daß Lorb Elgin der Pforte die Erneuerung ihrer freundlichen 
Beziehungen zu Frankreich in dem gefährlichften Lichte, als eine wahre 
Kriſis barzuftellen bemüht war, während man in Berlin biefelbe für 
ganz den wahren Iutereffen ber Pforte angemeffen (conformes aux 
veritables interöts de la Porte) bielt, unb fi} ber König ſelbſt da⸗ 
rüber bahin Äußerte, „je ne fais que suivre ma conviction en per- 
sistant à le lui conseiller et à l’appuyer puissamment en conse- - 
quence des requisitions que vous m’avez transmises de la part du 
Reis Efendi.“ 

2) Knobelsdorf, Depeche vom 20. December 1801. 
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ertiären, daß die Pforte in die Aufrichtigfeit der freundlichen 
Sefinnungen ber franzöfiichen Regierung gegen biefelbe nicht 
den geringiten Zweifel mehr fegen dürfe. Frankreich werde 
weber wegen ber Präliminarien noch. aus irgend einem an⸗ 
vera Grunde gegen bie Pforte je wieder die Waffen ergreifen, 
e8 müßte denn fein, daß fich dieſelbe mit den Frankreich 
feindlihen Mächten zu feinem Nachtheile in neue Unterhand» 
lungen einlafjen wollte. 

Genug, nach kurzen von Seiten aller Betheiligten mit 
gleichem Eifer betriebenen Verhandlungen fam man am 
Ende dabin, dag nicht nur die Prälimmarien von der Pforte 
mit eimigen Mobificationen angenommen und ratificirt wurs 
den, jondern daß man fi) auch noch über die Hauptbebin- 
gungen des befinitiven Friedens einigte. Zu dieſem Zwecke 
Batte Sebaftiani dem Reis Efendi tur Knobelsdorf 
eine Note überreichen laffen, worin er, indem er die mög- 
lichſte Beichleunigung des Abfchluffes des Friedens als ven 
Iuterefjen beider Theile gleich entfprechend empfahl, folgende 
rei Punkte als die Grundlagen deſſelben aufftellte: 1. daß 
dem Sultan alle feine Staaten in ihrer Integrität, wie vor 
dem Kriege, erhalten werben; 2. daß Aegypten fernerhin wie 
die übrigen Provinzen bes Reichs regiert" und folglich vie 
Herrihaft der Mamluden-Begs daſelbſt abgejchafft werde; 
und 3. daß die alten Sapitulationen zwijchen Frankreich und 
ver Pforte auch ferner ihre Gültigfeit behalten follen, vor- 
jügich foweit fie ſich auf Die Frankreich zu gewährenden 
Handelsvortheile beziehen, welche die am meisten begünftigten 
Kationen theils bereits genießen, theil® in Zukunft noch er- 
halten dürften. Namentlich diefer erfte und zweite Punkt fei 
ganz zum Vortheil der Pforte. . Denn der erfte jchließe jebe 
Forderung, welche man an fie erheben dürfte, von ſelbſt aus, 
und der zweite fichere ihr die wahre Sonveränetät Aegyptens, 


weihes ihr bisher nur viel geloftet und nichts eingebracht 
habe ). 


1) „Note, que m'a remise le Sr. Sebastiani, pour la faire 
passer au Reis Efendi‘', als Beilage bei der Depeſche des Herrn von 
Knobelsborf vom 20. December 1801. Man glaubte bie Eintänfte, 

Zinkeiſen, Geſch. d. otman. Reihe. VII. 9 
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Als Antwort anf dieſe Note ließ die Pforte darauf, nachdem 
fie ſich darüber mit ven Vertretern ber alfiirten Mächte verftän- 
biget hatte, Sebaftiani am 23. December, gleichfalls durch, 
Bermittelung bes Herrn von Knobelsdorf, einen vollftänbi- 
gen Entwurf des Friedensvertrags in 8 Artikeln mit einigen be- 
fondern Zufatartifeln überreichen, von welchen letzteren einer 
beſonders darauf berechnet war, ben jranzöflichen Handel in 
Aegypten fortan vor den Beläftigungen und Pladereien ver Begs 
ganz ficher zu ftelfen. So follten fie beide in Amiens von ben 
osmanischen Bevollmächtigten in Vorſchlag gebracht werben. 
Sebaftiant gab dazu auch, nach einigen Einwenbungen, feine 
Zuftimmung, ſodaß man ſchließlich dahin übereinfam, Ali⸗ 
Efendi zu Paris zu ermächtigen, daß er, wenn ber fran- 
zöfiſche Bevollmächtigte zu Amiens gegen biefen Vertragsent- 
wurf Einfprache erbebe und ihm die Vertreter ver alliirten 
Mächte darin beigeftimmt Haben würben, den Frieden im 
Namen der Pforte ohne weitere® (purement et simplement) 
nach ven Präliminarien nnterzeichnen und ratificiren folle 2). 

Mit den in diefem Sinne abgefaßten Inftructionen für 
ben osmanifchen Gefandten zu Paris verließ Sebaftiani 
Conftantinopel bereit8 am 25. December, böchft befriebiget 
mit dein Erfolgen feiner Sendung, bie er vorzüglich auch 
den Bemühungen Knobels dorf's zufchreiben wollte. Der 
Sultan übergab ihm beim Abſchied ein Schreiben an den 
Erſten Conſul, worin er in den verbindlichſten Ausdrücken 
(dans les termes les plus gracieux) die hohe Achtung, welche 
er fiir ihn perfönlich Hege, und ben Lebhafteften Wunfch zu 


welche die Pforte fortan aus Aegypten beziehen Tünne, auf minbeftene 
40 Millionen Piaſter bererfuen zu bürfen. Depeſche deffelben vom 10. 


" December 1801. 


1) Sowol biefes „Projet de, Trait& de paix definitif entre la 
Porte Ottomane et la France‘, al® auch bie „Articles, que laP. O. 
desireroit @tre proposes à Amiens par le plenipotentiaire francais‘‘ 
finden fih als Beilage bei der Depefche Knobelsdorf’s vom 28. De- 
cember 1801. Der die Begs betreffende Artifel Tautet: „Que quoi- 
que de J'intention de la P. O. d’eloigner les Begs de l’Egypte il 
resultait evidemment, que.le commerce ne serait plus inquiete 
par eux, la P. O. se declarät de pourvoir ä ce que le negotiants 
frangais ne fussent jamais exposed aux vexations des Begs.“ 
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erfennen gab, die alten Verbindungen mit Frankreich wieber 
ernenert zu fehen, indem er ihm zugleich al8 Zeichen- befon- 
deren Wohlwollens eine Toftbare Dofe in Brillanten mit den 
finnigen Emblemen des zwifchen beiden Mächten wieberher- 
geftellten Friedens überreichen Tieß ?). 

Uebrigens verdient es noch erwähnt zn werben, daß 
Sebaſtiani bei ſeiner Abreiſe, auf das auch nach Conſtan⸗ 
tinopel gedrungene Gerücht bin, daß Ludwig XVIII. Bo⸗ 
naparte den Vorſchlag gemacht habe, er möge ihn wieder auf 
den Thron ſeiner Väter erheben, wogegen er ihn auf Lebenszeit 
zum Connetable von Frankreich ernennen wolle, Knobels dorf 
ausdrücklich erſucht Hatte, der Pforte zu erklären, daß ſie bie 
Macht Bonaparte's keineswegs als eine vorüberge— 
hende und zeitweilige, ſondern als eine dauernde be— 
trachten ſolle; fie müffe ihm mit um jo mehr Vertrauen entgegen- 
lommen, weil er ber wahre Retter und in, ver That au) der 
eigentliche König Frankreichs fe: Rnobel&porf glaubte 
fich indeffen dieſes Auftrags doch nicht entlevigen zu dürfen, weil 
er Bonaparte nur das vorübergehende Verbienft zufchreiben 
wollte, als Wiederherfteller der Ordnung ben revolutionfren 
Audungen ein Ende gemacht zu haben, wenn man ihm auch alfer- 
dinge das Vertrauen, welches er fich dedurch erworben habe, 
um fo weniger verfagen könne, da feine eigene Eriftenz davon 
weſentlich bebingt ſei ?). 

Im allgemeinen war man aber doch fowol in Berlin, 
wie in Baris mit dem Refultaten ver Sendung Sebaftiant’s 
ſehr zufrieden. König Friedrich Wilhelm IM. ließ fofort 


1) Knobelsborf,; Depeche vom 20. December 1801, wo ex. von 
Gebaftiani fagt: „La suite de son sejpur ici n’a servi qu’ä'com- 
frmer l'opinion que j’avais de sa sagesse et de sa loyaute.“ 
Und ferner Depeiche beflelben vom 28. December, wo e8 vom ‚Seha- 
Riani beißt: „Dans V’effusion de son coeur il m’a dit, que grace 
a ma mediation il venait de faire um coup brillant.“ 

2) KEnobelsdorf, Depefhe vom 11. Januar 1802; danach follte 
uobelshdorf der Pforte wörtlich ſagen, „qu’elle ne devait nulle- 
ment envisager comme temporaire, mais comme per- 
manente la puissance de Bonaparte, qu'elle devait le traiter 
avec autant de conflance, que s’il etait le veritable sauveur 
de la France, ıdont il etait en effet le Roi.“ 


9* 
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jowol den franzöfifchen Geſandten an feinem. Hofe, Herrn 
von Beurnonpville, als auch den Marquis von Luc⸗ 
cheſini mit der Weifung davon in Kenntniß fegen, daß 
leßterer Ali-Efendi zu Paris bei allen feinen Schritten, 
welche den fchleunigen Abfchluß des Friedens bezweden, auf 
das Nachdrücklichſte unterftügen folle. „Ich bin ſehr erfreut‘, 
hieß es unter anderm in einer Depefche des Könige an 
Knobelsporf darüber, „daß Sebaftiani meiner Hand⸗ 
lungsweiſe gegen die Pforte fo volle Gerechtigkeit hat wider⸗ 
‚fahren laſſen, und daß er e8 fich angelegen fein ließ, fie 
über die Vortheile aufzuklären, welche e8 ihr bringen werbe, 
wenn fie fortfährt, mir ihr Vertrauen zu fchenfen. Sch babe 
ihr feit langer Zeit Beweiſe meiner Freundſchaft gegeben 
und ich werde mich ficherlich beeilen (je m’empresserai), fie 
ihr auch im gegenwärtigen Augenblide zu erneuern, wo e8 fich 
darum handelt, fie ihrem alten natürlichen Bundesgenoffen 
wieder auf bauerhafte Weife näher zu bringen. Zu dieſem 
Zwede muß man fie mehr und mehr von dem guten 
Einvernehmen zu überzeugen ſuchen, weldhes zwi— 
chen Preußen und der Republik Frankreich herrfcht 
(de la bonne harmonie qui rögne entre la Prusse et la 
Röpubliquo frangaise). 

‚ Dagegen glaubte fich der König vorerſt noch jeder Ein⸗ 
mifchung in bie Händel wegen ver Mamlucken-Begs enthalten 
‚und, dem Verlangen ‚ver Pforte, deshalb birecte Vorftellungen 
in. Sonden machen, zu laſſen, nicht Folge geben zu dürfen. 
Denn da die Sache; mit bei den Verhandlungen wegen des 
definitiven Friedens zur Sprache gebracht werden würbe, fo 
müffe er befürchten, diefelben burch eine ſolche: unzeitige Ein- 
miſchung zu benachthelligen; er habe daher auch uur im 
währen Intereſfe ber Pforte zu handeln geglaubt, wenn er 
es untetlaffen Habe, zumal da ein ſolcher Schritt nicht ver— 
fehlt haben würde, bei ber frangdfifchen Regierung Anftoß zu 
erregen. (n’anroit pas manqus de donner: de ’ombrage au 
Gouvermement frangais)."). 


1) Schreiben des Königs vom 1. Februar 1802, wo er jedoch 
am Ende ausdrücklich binzufügt, Knobels dorf folle dem Reis Efenbi 
die Verſicherung ertheilen, que si dans la suite il est besoin en- 


' 
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Erft nachdem er in Erfahrung gebracht hatte, daß auch 
Bonaparte feine befondere Zufrievenheit mit den Refultaten 
der Miffion Sebaftiani’s und. der dabei beobachteten Hal⸗ 
tung bes Vertreters Preußens zu Eonftantinopel an ben Tag 
gelegt babe, nahm er feinen Anftand mehr, dem wiederholten 
Anliegen des Reis Efendi in biefer Hinficht zu entfprechen. 
Denn der Erfte Conful hatte nicht nur dem osmanifchen Ges 
ſandten zu Paris zu den Erfolgen jener Sendung durch einen 
feiner Großoffiziere förmlich Glück wünfchen laffen, fondern - 
auch feinen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten beauf- 
tragt, an Graf Haugmwiß, den preußifchen Staats- und Cabi⸗ 
netsminifter, ein offlcielles Schreiben zu richten, worin er 
ihn erfuchen ließ, Knobelsborf für das zuvorkommende 
Benehmen, welches er bei den Verhandlungen mit Seba- 
ftiani an ben Tag gelegt habe, feiner vollen Erkenntlichkeit 
(toute sa reconnaissance) zu verfihern. Auch zeigte fich 
Bonaparte gegen Luccheſini, dem er perfönlich nicht 
wohlwolite, weil er durch den ehemaligen Dragoman ber 
osmanifchen Geſandtſchaft zu Paris, Kodrika, gegen ihn ein⸗ 
genommen worben fein foll, jeßt um vieles freundlicher. 

Der König Tieß daher nun: bei Bonaparte anfragen, 
ob er es nicht für angemefjen halte, einen gemeinfchaftlichen 
Schritt zu dem Zwede zu thun, daß England den Mamluden- 
Begs feinen Schuß entziehe und . ven beabfichtigten Reformen 
der Pforte in der inneren Verwaltung Aeghptens ferner 
feine Hinberniffe mehr in den Weg lege? Ein folcher werbe 
jegt um fo mehr gerechtfertiget erfcheinen, da England erft 
nenerdings feine Truppen in Aeghpten wieder etwas ‚verftärkt 
babe. Diefelben beliefen fich jet auf 7—8000 M., welche 
zum größten Theile die Beſatzung von Alexandrien, Damiette 
und Rofette bildeten, während in Gizeh nur eine Heine Ab⸗ 
theilung von einigen Hundert Mann zurückgeblieben war ). 

Der Erfte Conſul fcheint es aber um fo weniger für 
angemefien gehalten zu haben, varauf jet noch einzugeben, 


core diune intervention ultörieure de ma part, je m’en chargerai 
avec le plus grand plaisir.‘ 
1) Schreiben bes Königs vom 1. upb 19. Februar unb 5. März 1802. 
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da bie Friedensverhandlungen zu Amiens, wodurch der Pforte 
bie Integrität ihres Beſitzſtaudes und ihrer Souveränetäts- 
rechte, wie vor dem Kriege, ohnehin gewährleifte werben 
folten, ihrem Abfchlujfe nahe waren und er übrigens auf 
feinem Syſteme bebarrte, den befinitiven Frieden mit ber 
Pforte für fih allein, ohne die Einmifchung irgend einer 
britten Macht abzufchließen. | 

| Dazu ftimmten nun freilich auch bie Inftructionen nicht, 
welhe Sebafttani für den osmaniſchen Bevollmächtigten 
von Konftantinopel mit nach Paris zurüdgebradt hatte. 
Denn in benfelben war Ali⸗Efendi ausprüädlich zur Pflicht 
gemacht, fich fofort nach Amiens zu begeben, um dort nur 
unter Bermittelung des Kaifers von Rußland und des Königs 
von England (de concert et avec l’intervention de l’Emn- 
pereur de Russie et du Roi d’Angleterre) feinen Frieden 
zu unterzeichnen. Das wollte aber Bonaparte unter feiner 
Bedingung zugeben. Er beftand auf ver Unterzeichnung bes 
Friedens mit der Pforte zu Paris und unterfagte Ali Efenpi 
geradezu bie Abreife nach Amiens. Dieſer ſah ih daher 
genöthiget, vorzüglich auch auf Zureden Luchefini’s, won 
feinem Verlangen abzuftehen und über: fein ferneres Ber: 
halten erft neue Inftructionen aus Gonftantinopel einzu» 
bolen ?), Ä 

Ehe er dieſe aber erhalten fonnte — ber Gourier, 
welcher fie zurädhringen follte, verließ Paris erft am 18. 
Februar —, war der Friede von Amiens bereits am 27. 
März unterzeichnet worden. Im Diwan machte man mn, 
wie immer, zu böſem Spiele noch möglichft gute Miene. 
In der Ueberzeugung, daß ihr Friede demnächſt doch ganz 
nad ihren Wünfchen zu Stande fommen werde, hatte bie 
Pforte Längft ſchon Ruffin förmlich wieder als Gejchäfte- 
träger der franzöfiichen Republik anerlaunt; und auch Herr 
ven Knobelsdorf hatte von Berlin ans bie ausdrückliche 
Weifung erhalten, ihn als folchen bei feinen weiteren Ver⸗ 
bandlungen mit dem Diwan nachbrüdlich zu unterftügen. 
Dies war aber gerade jegt:um fo mehr von Bedeutung, da 

’ 1 


1) Depeſche des Königs vom 5. Mär} 1802. 
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ver um biefe Zeit, im Februar, an ber Stelle des plötzlich 
verftorbenen Kaimalam ernannte Muftafn- Bey Knobels- 
borf erft noch die DVerficherung erneuert hatte, daß bie 
Pforte dem Könige von Preußen, als ihrem treuen Bundes⸗ 
genofjen und ihrem aufrichtigen Freunde, nach wie, vor das 
unbegrenztefte Vertrauen fchenfen und ganz nach feinen Ein- 
gebungen handeln werde). 

Als daher Bonaparte dem Diwan durch Ruffin 
nohmals das Verlangen ftellen ließ, daß er bie Prälimi⸗ 
narien unverändert al8 Grundlage des Friedens annehmen 
und vatificiren folle, weil fonft bie Pforte, ganz ihrem Schid- 
tale überlaffen, nicht mehr auf bie Freundſchaft Frankreichs 
vechnen Eörme (n’avait aucun compte & faire sur l’amiti6 de 
la France, qui l’abandonnerait à son sort), ba redete auch 
Snobelsporf, feinen Inftructionen zufolge, dem Neis 
Efendi zu, diefem Verlangen ohne weitere Rüdficht auf bie . 
Einwendungen Rußlands und Englands zu entfprechen. Er 
würde darauf auch wahrfcheinlich ſofort eingegangen fein, 
wenn nicht Lord Elgin in einer fcharf gehaltenen Note :or- 
llärt hätte, daß er nicht nur bie Natification der Prälimi- 
narien nicht dulden werbe, ſondern auch bie Untergeichnung 
irgend einer Uebereinkunft zwiſchen Frankreich und ber Pforte 
dor dem allgemeinen Frieden ohne Englands Betheiligung 
von Seiten feines Hofes aͤls eine Verlegung bes beftehenben 
Allianzvertrages betrachtet werden müfje, welche ihn nöthigen 
würde, fich fofort‘ feines #ffentlichen Charakters als Vertreter 
teffelben zu entfleiven (que lui se demetterait dans ce oas 


1) Knobelsdorff, Depefhe vom 10. Februar 1802. Danach 
hatte ber nee Kaimakam bem Dragoman ber preußifchen Gefanbtfchaft 
wörtlich gejagt: „Priez ’Envoy6 qu’il me recommande à Son grand 
Souverain, et'qu'il l’assure, que non seulement la P. O. partage aveo 
[Europe entire l’admiration düe 5 Sa sagesse et A Sa grande puis- 
sance, mais qu’e.le, je cherit comme san fidele allie et son singöre 
mi, quil ini a donnd les plus, grandes preuves de l’intördt qu'il 
prend & l’Empire Otioman. Aussi la Porte ne cessera-t-elle 
d'avoir en lui une confiance sans bornes, et qua lui en son 
particulier ne se croirait heureux , qu’autaht qu’il' pourait eontribuer 
itesserrer de plus en plus les liens d'une si. heureuse 
amitie.“ Ferner Depefche tes Könige vom, 22. März 1808. 


16 L. Bud. 1. Cap. Portgang ber 


aussitöt de son caractöre public). Rußland dagegen erhob 
zwar feine weiteren "Schwierigkeiten wegen Annahme ber 
Brältminarien, hätte e8 aber doch fehr gern gefeben, wenn 
die Verhandlungen über ben beflnitiven Frieden nicht in 
Paris, fondern unter feinem unmittelbaren Einfluffe in Con- 
ftantinopel geführt worden wären. 

Das alles fchüchterte aber den Diwan foweit ein, daß 
er nicht zu einem beftimmten Entichluffe gelangen konnte, fon- 
bern am Ende, da Ruffin fi auf weitere Zugeflänpniffe 
nicht einlaffen zu dürfen glaubte, Keinen beifern Ausweg 
wußte, als einen außerorbentlichen Unterhänbler mit unbe- 
grenzten Bollmachten nach Paris zu fchiden, welcher ſich be 
mühen folle, den Frieden mit dem Erften Eonful auf bie der 

Würde und Ehre beider Theile entfprechenpfte Weife (de la 

“ maniere la plus convenable A la dignits et à l’honneur‘ des 
deux parties) zu Stande zu bringen. Zu biefer immerhin 
delicaten Miſſion wurde von dem Sultan felbft ver erfte 
Secretär des auswärtigen Departements, Galib-Efenpi, 
erwählt und mit einem bejondern Empfehlungsfchreiben an 
Zalleyrand verfehen. 

Knobelsporf, weldher noch immer anf bie einfache 
Ratification der Präliminarien geprungen hatte, bilfigte dieſen 
Schritt freilich nicht, meinte nun aber doch, daß, wenn man 
fih fo einmal ganz in bie Arme Bonaparte’s werfen 
wolle (se jettant une fois entiörement dans les bras de Bo- 
naparte), man auch. jeve Spur von Mistrauen fern halten 
und fich namentlih in dem Schreiben an Talleprand nur 
folder Auspräde bebienen müſſe, welche als Beweis auf- 
richtiger Gefinnungen ver Pforte gelten könnten (qui prouvas- 
sent la sincörit6 de leurs sentiments)., Das werde bem 
Ehrgeize des Erften Eonfuls fo weit ſchmeicheln, daß er ſich 
leicht zu Maßregeln herbeilaſſen werde, welche ven Allürten 
der Pforte keinen Auftoß geben könnten; er werde im Gegen⸗ 
theit, wenn er ſaͤhe, wie fie ihre Intereſſen vertrauensvoll 
in feine Hände lege, es ſich zum ruhe machen, biefelben 
auch gehörig wahrzunehmen. N, oo. 

2) Knobelsdorff, Depefchen dom 25. Yebruar und 13. März 
1802, mit den betreffenden Actenftütken als Beilage. 
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Es war num freilidh faum mehr zu erwarten, daß dieſer 
Schritt noch von wefentlihen Einfluß auf den Verlauf ber 
Friedensverhandlungen zu Parts fein werde. Denn Bona⸗ 
parte ſuchte biefe nun um fo mehr zu befchleunigen, ba 
nicht nur die offenen und geheimen Machinationen Rußlands 
und Englands gegen ven Abſchluß des Friedens fortbauerten, 
jondern auch noch. das Gerücht auftauchte, Deftreich gehe 
mit dem von Frankreich unter ver Hand begünftigten Plane 
um, fih ber Moldau und Walachei zu bemächtigen und 
bagegen das ehemalige venetianifche Gebiet als Entfchäpigung 
an den Großherzog von Toskana abzutreten, welcher mit 
ben geringen Apanagen, bie man ihm in Deutjchland ange- 
wiejen, die Präbende Berchtesgaden und das Bisthum Salz- 
burg, nicht zufrieden fe. Der Gebanfe war allerdings in 
Anregung gebracht worben, man hatte ihn aber dann, vor» 
züglich auf Rußlands und Preußens Betrieb, fogleich wieber 
aufgegeben *). 

Während alfo Ali-Efendi zu Paris nad ber einmal 
erfolgten Unterzeichnung des Friedens zu Amiens unaufhör⸗ 
lich zum Abfchluß des feinigen gedrängt wurde, verlieh Ga⸗ 
lib⸗Efen di Eonjtantinopel erft am 1. April, und traf um bie 
Mitte Juni gerade noch Zeit genug in der franzöfifchen Haupt⸗ 
itavt ein, „um ben bereits fejtgefeßten Friedensbedingungen 
im Namen bes Sultans nur: noch die förmliche Veftätigung 
zn ertheilen. Denn unterbeffen hatte bie Pforte, zu Ende 
April, auch die officielle Anzeige von dem Abfchluffe des 
Friedens zu Amiens zugleich mit ber Fategorifchen Einlanung 
erhalten, ihren Beitritt zu demſelben zu erflären. 

Bonaparte drängte fie bamit aber um fo mehr, da er 
namentlich auch von dem Danbelsftande zu Dearfeille, welcher 
während bes Kriegs. durch bie Unterbredung des Handels 
nah der Levante ſchon große Verluſte erlitten hatte und 
augenblicklich noch mehr wie Hundert berthin, bejtimmte 


1) Darüber ſpricht namentlih eine Depeſche des Königs vom 
3. Mai 1802, worin e8 heißt: „Ce plan nous rejetterait dans une 
nouvelle mer d’smbarras inextrioables et serait un coup de foudre 
pour la Porte, qui se croit süre à prösent de l'integrit# de Son 
Empire.“ Depeſche beffelbeu vom 28. Anguft 1802. 
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Schiffe mit voller Ladung im Hafen liegen hatte, unauf- 
hörlich beftüumt wurbe, durch ben Frievensfchluß ven un⸗ 
gehinderten Verkehr nach dieſer Seite Hin wieberberzu- 
ftellen. 

Der Divan nahm es nun allerdings noch fehr übel auf, 
bag man feinen Bevollmächtigten nicht zur Ynterzeichnung 
des Friedensvertrags zu Amiens zugelafjen Hatte, fertigte 
aber doch feine, auf. ven Wunfch des Reis Efendi von Herrn 
von Knobelsdorf entworfene Beitrittserflärung, zugleich 
nit einer nochmaligen Vollmacht zum Abſchluß feines befini- 
tiven Friedens für Galib-Efendi bereits am 16. Mai nach 
Paris ab. Der legtere war baber nur noch eine Sache ber 
Form, worüber fih Galib⸗Efendi, auch von Luccheſini 
auf jede Weiſe unterftägt, mit Talleyrand leicht verftän- 
bigte ?). 

Die Unterzeichnung bes Friedensvertrags fand, wie wir 
bereits geſehen haben, am 25. Juni ſtatt. Da derſelbe im 
IV. Artikel den Beitritt der Pforte zu ben dieſelbe betreffen⸗ 
den Beftimmungen bes Friedens zu Amiend ausbrüdlicdh er- 
neuerte, fo waren dadurch ‚zugleich auch die zwei wefentlichften 
Punkte, Erhaltung der Integrität bes osmanifchen 
Reichs und Anerkennung ber Republil der Sieben 
Infeln (Artikel VIII und IX des Friedens zu Amiens) im 
allgemeinen ſelbſtredend erlediget ?). 

Ueber die Verhältnifie Aegyptens und namentlich die 
fernere Stellung der Mamluden-Begs zur Pforte war da⸗ 
gegen harin etwas Näheres nicht feftgefekt. Man war daher 


1) Diefen Hergang der Sache lernen wir am beften aus ben De- 
peichen bes Königs vom 23. April, 22. Juni und 5. Juli, und bes 
Herrn von Knobelsdorf vom 27. März, 1. und 26. April, 10. 
nnb 16. Mai und 24. Yuli 1802 kennen, bei welcher letzteren fich auch 
authentifche Exemplare fowol ber Beitrittserflärung ber Pforte zu dem 
Frieden von Amiens vom 13. Mat als auch bes Friedensvertrage vom 
25. Juni befinden. 

2) Bgl. Bb. VI diefes Werkes S. 905. Der IV. Artikel Tantete 
wörtlich: „La. Sublime Porte aocepte ce qui &.son 6dgard a Eis 
détormino dans le trait6 conclu & Amiens, entre ‚la France et 
YAngleterre. Tous les aricles de ce trails qui ont zapport & la 
Sublime Porte sont formellement renouvel6s par la ‚pr6sent traite.“ 
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noch immer nicht wenig gejpannt darauf, ob England num 
auch wirklich feinerfeits die Räumung Aegyptens vollziehen 
und jenen Rebellen feinen .ferneren Schuß verfagen werde. 
Dennoch fehlte es an einer beftunmten Erklärung des Eabi- 
nets von London barüber, und man hatte bahe? wol voll. 
lemmen Urjache, gegen feine ferneren Abfichten In viefer Hin⸗ 
jicht gerechtes Mistrauen zu hegen. Es hieß felbft fchon, 
daß es bie Pforte darum angegangen hätte, eine ſtehende 
Befagung von 5000 M. in Aegypten zurüdzulaffen 7). 

Auf der andern Seite hatte fich allerbings Sir Stratton, 
ver Serretär Lord Elgin's, gleich nach feiner Ankunft in 
Aerandrien, bereits im Januar, mit Lord Cavan nad 
Kairo begeben, um mit dem Großwefir über Englands ferneres 
Berhalten gegen die Mamluden in Unterbanblung zu treten. 
Das Refultat derſelben war bie förmlihe Erklärung, daß 
die englifche Regierung den Begs zwar für ihre perfönliche 
Sicherheit und vie Erhaltung ihres Eigenthums ihren Schuß 
zugefagt, fich aber Teineswegs verpflichtet habe, ihnen zur 
Wieverberftellung ihrer alten Herrſchaft behülflich zu fein 
(quelle ne s’6tait nullement engage à les retablir dans 
leur gouvernement). 

Die Begs behanpteten bagegen, auch dies fi ihnen 
veriprochen werben, und veslangten, daß, ba ihnen unter 
ven obwaltenven Umſtänden feine Sicherheit mehr gewährt 
werde, man entweber ihnen geftatte, ſich ohne weiteres nach 
England zu begeben, ober fie Hinziehen lafje, wohin fie es 
für gut befinden würden. Beides wurde ihnen jedoch verweigert. 

Raum Hatte fih nun aber Stratton, welcher bereits 
zu Ende März wieder in Conftantinopel eintraf, entfernt, 
al die in Gizeh verfammelten Begs — auch die brei der Ka- 
taſtrophe zu Aleranbrien entronnenen, Dsman-Beg-Bar- 
diſſfy, Elphi-Beg und Achmet-Beg, hatten fih im 
Januar bort eingefunden —, ba'-fie bier unter dem Schutze 
ber ſchwachen englifchen Befagung ſich nicht mehr ficher 
glaubten, die Flucht nach Oberäghp: en ergriffen, wo .fie 
abermals offen die Waffen gegen die Pforte erhoben. + 


1) Depefche des Königs vom 5. Mär; 1802. 
2) Rnobelsborf, Depeſchen vom 13. und 27. Maui 1808. 
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Im Divan zu Eonftantinopel war man über dieſen 
Ausgang der Sache um fo mehr empört, da man nun einmal 
die Anficht hegte, England habe nicht nur dieſe Flucht Der 
Begs gutgeheißen, fondern fei noch entfchloffen, fie bei 
ihrem Kampfe gegen die Pforte auch ferner, wenigftiens unter 
ber Hanb zu unterftügen, um fich auf dieſe Weife felbft dort 
eine Partei zu erhalten. Die Verficherung bed Lorb Cavan, 
daß dies durchaus nicht der Ball fei, und er, weit entfernt, 
fie unterftügen zu wollen, ihr Benehmen: im böchften Grabe 
misbillige, machte Dagegen nur fehr wenig Einbrud auf bie 
Pforte. Erft, erflärte fie Knobelsdorf, babe England 
bie Ausführung der Convention von El⸗Ariſch verhindert, 
und nun unterftüße es auch noch ihre gegen fie empörten 
Untertbanen! Der König von Preußen folle Daher doch ja, 
im Verein mit Frankreich, Maßregeln ergreifen, welche Eng- 
‚ land nöthigen würden, dieſes Reich in Ruhe zu laſſen (qui 
pourraient engager l’Angleterre à laisser en repos cet 
Empire) }). 

Zugleich wurde befchloffen, die Truppen in Aegypten 
onfehnlich zu verftärken, und um vie Kraft ver Mamlucken 
- auch von diefer Seite zu brechen, ein ftrenges Verbot gegen 
bie Einfuhr von Sklaven in Aegypten erlaffen, mit beren 
Hülfe fie fich rekrutiren könnten. Es wurbe fänmtlichen 
Gefandten zur Beförderung. an ihre rejpectiven Confuln mit 
dem Bemerlen zugefertigt, daß die Pforte einmal feſt ent- 
Schloffen fei, in Aegypten ein anderes Regierungsſyſtem ein- 
zuführen. Schiffe, welche vergleichen Sklaven am Bord 


1) Knobelsborf, Depeihe vom 20. April 1802, wo er von 
der Stimmung bes Diwans gegen England fagt: „Son indignation 
contre la conduite de cet alli6 est extröme. Auch barliber gibt 
Eomte be Rot, Memoires, p. 241 fg., einige nähere Aufichläffe, 
benen zufolge zwifchen ben engliſchen Befehlshabern ſelbſt ein Zwiefpalt 
in Betreff bes gegen bie Begs zu beobachtenden Verfahrens geherricht 
zu haben fcheint. Denn während Stratton und Lorb Cavan fie 
ihrem Schidfal überlaffen wife wollten, befanden bie in Gizeh be- 
fehligenden Generale Stuart und Ramjay barauf, daß man fie 
noch "ferner unterfläßen müfle, unb waren ihnen dann auch bei ihrer 
Flucht behülflich. 
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baben würben, follten ohne weiteres Hinweggenommen und 
ihre Sapitäne eremplarifch beftraft werden !). 

England fuhr nichtspeftoweniger fort, ein minbeftens 
ſehr zweideutiges Spiel zu treiben. Denn während es bie 
Pforte durch das unter der Hand verbreitete Gerücht ein- 
ſchüchtern Tieß, Frankreich ‚gebe, im Einverſtändniß mit ben 
übrigen Mächten, mit einem förmlichen Theilungsplan des 
osmanischen Reichs um, unb berjelben dadurch die Noth- 
wendigkeit des ferneren Verbleibens der britiſchen Truppen 
in Aeghpten darthun wollte, begab ſich General Stuart 
jelbft nach Gonftantinopel, um mit dem Diwan wegen ber 
Räumung das Nähere feitzufegen ?). 

In einer Eonferenz, welche er deshalb am 22. Yufi 
mit dem Reis Efendi hatte, bot er zugleich der Pforte noch⸗ 
mals die weitere Bermittelung Englands in ihrem Gtreite 
mit den Mamlucken an, indem er für dieſe weiter nicht ver- 
langte, als ihnen in Aeghpten einen Wohnort anzuweiſen, 
wo ſie der Pforte fernerhin nicht mehr ſchädlich ſein könnten. 
Der Reis Efendi wollte aber darauf nicht eingehen, ſondern 
behauptete, daß ſich die Pforte, ſolange die Begs in Aegypten 
verbleiben würden, dort Feine Ruhe verſprechen könne. Zu⸗ 
gleich ließ er ſich im ſehr heftigen Ausdrücken darüber aus, 
daß alle durch dieſelben verurſachten Unannehmlichkeiten nur 
dem Benehmen der engliſchen Generale zuzuſchreiben ſeien, 
welches weder dem verabredeten gemeinſchaftlichen Operations⸗ 
plane noch den Geſetzen der Freundſchaft entſprochen habe, 
welche zwiſchen beiden Mächten hätte beſtehen ſollen. Die 
fernere allerdings etwas geſuchte Einwenbung des Generals 


1) Anobelsborf, Depeſche vom 25. Jannar 1802. 

2) Depeſchen befftiben vom 10. unb 12. Juli 1802, wo indeffen 
knobelodorf ausdrücklich bemerkt, daß man ſich bie Zertxümmerung 
des osmanischen Reichs gar nicht fo leicht, vorſtellen ſolle. |. ben 
erften Anblick fei es allerdings tief erfehlttert; bei einem ernfilichen 
Angriffe aber werbe fi bie ganze Bevölkerung erheben, um beit Sul. 
tan zu vertheidigen, inbem er noch hinzufügt: „II serait peut-&ire 
utile pour restaurer celte Empire, qu’it. epröuvat un Rel' choc.“ 
Berner Depeiche bes Königs vom 23. Auguft, aus welcher wir erfahren, 
baf der „Monitenr‘' damals felbft eine officiele Widerlegung bes Gerüchts 
von einer beabfichtigten Theilung bes osmanifchen Reichs enthielt. 
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Stuart, daß die Mamlucken aber kein anderes Klima ver- 
tragen könnten, wies der Reis Efendi fogleich mit ver fchla- 
genden Bemerkung zuräd, man Törme fie ja nach ihrem Va⸗ 
terlande, Georgien, zurüdbringen, wo ihnen bie Heimatsluft 
gewiß zufagen würbe ?). 

.- Während baber General Stuart, welcher fich im Anguft 
wieder nach Aegypten zurückbegab, ſcheinbar allerdings An- 
ftalten zur Einſchiffung der britifhen Truppen traf, ftellte 
es fich nur zu bald heraus, daß es feiner Regierung bamit 
doch noch Fein rechter Ernft ſei. Sie Hatte ja nur erft ganz 
fürzlich ihre Beſatzung in Alerandrien von Malta aus wieder 
etwas verftärfen Taffen, und verlangte fogar, daß ihr nach 
einigen blutigen Händeln mit den bort ftationirten türliſchen 
Truppen bie Forts, welche bereit von ben letzteren beſetzt 
worben waren, wieber eingeräumt würben. 

Auf die deshalb wiederholt am Lord Elgin, gerichtete 
kategoriſche Anfrage, wenn denn nun die Räumung wirklich 
ſtattfinden werde? — erhielt der Reis Efendi immer nur die 
kurze ablehnende Antwort, das wiſſe er micht; bie Pforte 
könne übrigens doch an dem längeren Verweilen dieſer Truppen 
in Aegypten um fo weniger Anſtoß nehmen, da England ihr 
Alftirter fe. Und dabei gab er dem. Diwan gar nicht un- 
deutlich zu verftehen, daß er nicht nur ben Frieden von 
Amiens misbilfige, fondern auch ben zwifchen Franfreich und 
der Pforte zu Paris abgefchloffenen, als der beſtehenden 
Allianz mit England zuwider 'comnie 'attentoire à Palliance 
de la Porte Otiomane avec ’Angleterre) beriwerfen müfje a), 

Indeſſen Hatte’ doch wenigftens ein Theil der in Gizeh 
zurüdgebliebenen indifchen Truppen Befehl erhalten, abzuziehen. 
Sie hatten. Gizeh bereits zu Eude Mai verlaffen und 
waren Anfang Juni in Suez wieder nach Kallutta einge- 
{hifft worden, während bie Befehle wegen des Abzugs ber 
übrigen Truppen aus London noch immer vergeblich erwartet 
ipurben ©). 

Auch in: Paris hatie dieſe Zögerung natürlich großes 

N Knobelsdorff, Depeſchen vom 24. Juli und 27. Auguſt 1802. 


2) Depeſchen deſſelben vom 11. und 26. October 1802. 
3) Comte be Rot, Memoires, ©. 459 fg. 
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Nisfallen erregt. Bonaparte, beffen um dieſe Zeit, zu 
Anfang Auguft, erfolgte Ernennung zum Conſul auf Lebens- 
zeit von ber Pforte jehr beifällig aufgenommen wurde ), er- 
theilte daher dem Oberſt Sebaftiani, welcher als aufer- 
ordentlicher Geſandter der Republif für bie Levante (Envoy6 
extraordinaire de la Republique frangaise pour tout le 
Levant) damals mit einer befonderen Sendung nach ben 
Barbaresfenfiaaten betraut war, und unter anderm auch einen 
Friedensvertrag zwifchen Tripolis und Schweben zu Stande 
brachte, dem zufolge diefes dem Dey 150,000 Thaler für 
rädftändige Gefchenfe bezahlen mußte, Befehl, ſich anch nach 
Aegypten zu begeben, um an Ort und Stelle über ben 
Stand der Dinge genaue Erkundigung einzuziehen, unb na- 
mentlich die Urfachen zu ergründen, warum England fich der 
Ausführung des Friedens von Amiens und ber Räumung 
Aegyptens noch immer entziehe.: 

Er traf zu Ende-October in Aleranprien - ein und ſetzte 
fih fogleih mit General Stuart in Verbindung, Tonnte 
aber von dieſem nichts erlangen, als die. abweiſende Er- 
Märımg, Politik fei feine Sache nicht; er habe nur ben Be⸗ 
fehlen feiner: Regierung zu gehorchen; ſobald diefe die Räu⸗ 
mung angeoröhet haben würde, werde ſie auch ohne Verzug 
erfolgen. 

Mit dieſer Antwort: wenig zufrieben geſtellt, begab ſich 
hierauf Sebaſtiani nach Kalro, wo ber Paſcha ihn fehr 
üorfonmenb empfing, wegen ber Räumung aber auch feinen 
genũgenden Beſcheid ertheilen konnte. Nur für ben weiteren 
Zweck feiner Sendung, die Wiederherſtellung ber Handels» 
verbinbunigen mit Aegypten, 'ertheilte er Sebaftiani bie 
Zuſage, daß den: feanzöfifchen Kaufleuten jebweder Schutz 
gewährt werben würde. Als aber Sebaftiani darauf 
meinte, daß es dazu Vvor ˖ allem nöthig fei; bie: Mamlucken 
m bernhigen, und zu dieſem Zwece bie. Vermittelung feiner 
Regierung anbot, glaubte der Paſcha biefelbe..imit der Be— 
merfung. ablehnen zu müſſen, daß darüber nuf, bie, ‚Pforte 

1) Anobelsborf, Depeſche vom 15. Septenber 1802. Sie ließ 


bei Gelegenheit ber offlcielen Anzeige davon’ fowol Ruffin als auch 
leinem Dragoman Krandini anfehnliche Geſchenke zuloinmen. 
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felbft entſcheiden könne. Ohne daher weiter etwas auszu- 
richten, verließ Sebaftiani, nachdem er noch ben preußischen 
Conful zu Kairo, Roſetti, erſucht Hatte, einftweilen auch 
bie. Eonfulargefchäfte für die franzöfifchen Unterthanen zu 
übernehmen, Aegypten bereits zu Anfang November wieder, 
um ſich nah Syrien einzufchiffen, wo er ben berüchtigten 
Dſcheſ ar⸗Paſcha' von Akre die, Vermittelung Frankreichs 
in ſeinem Streite mit der Pforte anbieten ſollte N, 
Bonaparte war über viefen Widerftand Englands um 
fo mehr entrüftet, da man nun auch noch in Erfahrung ge- 
bracht haben wollte, England Habe, fich zwar bereit erffärt, 
Aeghpten zu räumen, aber nur unter ber Bedingung, daß 
bie Pforte die enorme Summe von. 50 Millionen Bisftern 
als Entſchädigung für die Kriegskoſten zahlen folle. Er er- 
Härte auf das Beftimmtefte (tr&s-express6ment), baß er 
biefe Sache als von den übrigen Punkten des Trievensver- 
trags getrennt behandelt wiffen wolle, und baß eine längere 
Weigerung ber britifchen Regierung bie ernfteften Folgen nad) 
fich ziehen Tänne {pourrait entrainer des suites facheuses) ?). 
Auch, kam es, auf- das Drängen bes franzöfiichen Ge- 
Ichäftsträgers und des preußifchen Gefandten wieder zu fehr 
beftigen Erklärungen zwifchen bem Reis Efendi und Lorb 
Elgin. Der letztere erflärte num aber geradezu, England 
halte e8 nicht etwa aus Liebe zu den Mamlucken (pour l'a- 
mour.des Mamejucks) für nöthig, feine Truppen noch in 
Aegypten zurädzulafien, fondern weil es in deni Augenblide, 
wo Frankreich affenbar zu neuen Feindfeligfeiten ſich vorbe- 
reite, die Klugheit, und ſelbſt das eigene Intereffe der Pforte 
- erforbere, daß es die von ihm, befetten Plätze im Mittel— 
meere auch noch ferger behalte. Die. Pforte könne ja dann 
beim Ausbruch zines neuen Kriegs immerhin neutral, bleiben. 
‚Wie ſei denn das aber möglich, wandte bagegen er Reis 
1) Anofelaporf, Depeſchen vom 10. unb 25. November und 
10. und 24." December 1802, nebſt dem „Extrait d'une‘ tettre du 
Sieur Rosetti, Consul’ de V.'M. au Chir“ und dem „ Lettkd'da' Co- 
lonel Sebastiani, au Sieur Rosetti,, Consul General de Prusse, 
de Russie et d’Autriche‘“, als Beilagen. 
2) Depeſche bes Königs vom 3, Januar 1803. 
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Efendi ein, werm der Krieg, was unvermeidlich erfcheine, wie⸗ 
der nach Aegypten verjeßt werben follie? Im dieſer kritiſchen 
Lage könne England ver Pforte keinen. befjeren Beweis feiner 
Anfrichtigkeit „geben, als daß es Aegypten fofort räume und 
den Mamlucken feinen Schu entziehe, ehe der Krieg wieber 
ausbreche. Auf weitere Erklärungen barüber ließ fich aber 
Lord Elgin nicht ein, indem er, wie immer, den Mangel 
beftimmterer Inftructionen feiner Regierung vorſchützte 2). 

Und allerdings bemühte ſich auch der osmanifche Ge- 
(häftsträger zu London noch immer vergeblich, von dem Mi- 
nifterium eine beftimmte Erflärung zu erlangen, obgleich bie 
Befehle zur Räumung bereits im November im geheimen an 
General Stuart, den Nachfolger des Lord Cavan, erlaffen 
worden waren, und zu Ende December auch wirklich fchon neun 
englifde Transportſchiffe in Aleranvrien eintrafen, welche die 
Truppen aufnehmen follten. Die Ausführung jener Befehle 
ftieß fih nun aber vorzüglich noch daran, daß England vor 
der Räumung bie Verhältniffe ver Mamlucken geordnet willen 
und über die Haltung Rußlands, im Fall des Wiederausbruchs 
des Kriegs, Gewißheit haben wollte. In letterer Beziehung 
hatte jedoch General Tamara bem Reis Efendi bereits die 
tröftliche Verficherung ertheilt, daß fein Hof in dieſem Falle 
wahrſcheinlich neutral bleiben würde. Es blieb alſo weiter 
nichts übrig als wegen der Mamlucken nur endlich zu einem 
beſtimmten Reſultate zu gelangen ?). 

Zu diefem Zwecke ſchickte General Stuart feinen Ab» 
fatanten, Lord Blenheim, zu Ende December nah Con⸗ 
ftantinopel, um im Zerein mit Lord Elgin die Pforte zur 
Annahme eines Vergleihs zu vermögen, worin bie enpliche 
Räumung, wegen welcher er fich übrigens auch jet noch 


, 

1) Knobelsdorf, Depefhen vom 10. und 24. December 1809, 
no über bie betreffenden Eonferenzen zwiſchen Lorb Els in und dem 
Reis Efendi genau Bericht ertheilt wird. 

2) So nah ben Berichten bes preußifhen Geſandten zu London, 
Baron Zaloby-K1ds, in ben Depeichen bes Königs an Knobels- 
dorf vom 4. und 21. Februar und 21. März 1803, unb ben Depefigen 
des Iehteren vonr 24, und 27. December 1802. 

Zinteifen, Geſch. d. osman. Reiche. VII 10. 
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nicht auf bejtimmte Zufagen einlaffen follte, bebingt fein 
würde. Derjelbe wurde nun auch wirflih am 9. Januar 
1803 1803 zwifchen Lord Elgin und dem Reis Efendi dahin ab- 
geſchloſſen, daß die Pforte die Mamluden-Begs begnadigen, 
fie fich dagegen verpflichten follten, ihre Reiterei in Die Dienfte 
des Paſcha von Kairo treten zu laſſen, jich felbft aber, nur 
noch ſechs an ver Zahl, nach der ihnen zum Wohnort angewie- 
jenen Heinen Stadt Iswan in Oberägypten zurüdzuzichen, 
wo fie als Unterthanen der Pforte (soumis aux ordres de 
la Porte) in Frieden leben Tönnten, ohne fih in irgenb- 
‚ einer Weiſe mehr in die Regierung von Aegypten zu mifchen 
(sans se, meler aucunement dans le gouvernement de 
P’Egypte). 

Sofort nad) Unterzeichnung dieſes Vergleichs zeigte Lord 
Elgin dem Großwefir officiel an, daß die Ränmung nun 
ohne Verzug ftattfinben- werbe; Pie Truppen würben nach 
Dealta eingefchifft werben, welches England, ungeachtet ber ' 
entgegenftehenden Beſtimmung des Friedens zu Amiens, noch 
fo lange befegt halten were, bis man über die Erhaltung 
bes Friedens zwiſchen ihm und Branfreih völlig in Sicher: 
heit fein Könne ?). 

Dbgleih num in London noch immer Schwierigfeiten er- 
hoben wurden ‚und man namentlich wegen NRatification bes 
Bergleihs über die Stellung ber Diamluden Bedenken ges 
tragen zu haben feheint, fo fand bie Einfchiffung der britifchen 
Truppen boch endlich zu Anfang März 1803 in Aleranprien 
wirklich ftatt. Sie wurde zulegt vorzüglich noch dadurch bes 
fchleunigt, daß bort die Peft graffirte, welche auch den Euro- 
päern ſchon fehr empfinpliche Verlufte verurſacht hatte. Zu⸗ 
gleich veranlaßte Geiteral Stuart einen der angefehenften 
und reichſten Mamlucken⸗Begs, Mehemed-Elphi, jich mit 
einem Gefolge von 15 Perfenen mit nach London zu begeben, 
wo er, auf ausgezeichnete Weife empfangen, mehrere Monate 
verweilte. ‘Der Gedanke, daß man fich feiner auch dort noch 
ferner zu politifchen Zwecken bevienen wolle, lag wenigftene 


1) Knobelsborf, Depefhe vom 10. Yanuar 1808, zıit genauer 
Angabe der Befimmungen bes betseffenben Vergleiche, 
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jehr nahe und war allgemein verbreitet. Wir werben bald 
jeben, in wie weit dieſer Verdacht wirklich begründet war }). 


Der enbliche Abzug der englifhen Truppen aus Aegyp⸗ 
ten bildete übrigens auch infofern einen bemerfenswerthen 
Abſchnitt in den Beziehungen der europäiſchen Großmächte zur 
Pforte, als um diefe Zeit ihre Vertreter bei derfelben ſaͤmmt⸗ 
lich gewechjelt wurben. 

Lord Elgin batte fich die üble Laune über ben fchlechten 
sortgang feiner diplomatiſchen Geſchäfte — es koſtete ihm 
unter anberm nicht wenig Mühe, nur enblich noch bie freie 
Schiffahrt für englifche Kauffahrer auf dem Schwarzen Meere, 
bie ihnen alferbings fchon im October 1799 einmal förmlich 
zugefagt worden wer, wirklich zu erlangen, und auch an bie 
angebliche Erneuerung der Allianz mit England dachte die 
Pforte nicht im Entfernteften?) — fchon vorher durch feine 
fo berühmt, um nicht zu fagen berüchtigt gewordenen Reifen 
in Griechenland zu vertreiben gefucht, deren Refultate noch 
jegt von der ganzen Welt in den in dem britifhen Muſeum 
anbewahrten „Elgin Marbles“ bewundert werben ?). 


1) Depeichen des Könige vom 21. März und A. April und Kno⸗ 
belsdorf's vom 26. März 1803. Dana habe Stuart gemeint, er 
uhme Elphi⸗Bey mit nach Englanb, „pour lui faire respirer un 
ar qui ne fut pas sous l’influence des Francais.‘ 

2) Rnobelsdorf's Depefhe vom A. October 1802. Die ber 
trefienbe Rote, wodurch den Englänbern die Schiffahrt auf dem Schwar- 
sen Meere geftattet wurbe, vom 30. October 1799, befindet fi) bei 
Martens unb be Euffy „Recueil manuel et pratique de traites etc.‘ 
T. I, p. 202. Kerner Knobelsborf, Depeſche vom 10. Januar 1808, 
wonach der Reis Efendi Knobelsborf bie ausdrückliche Verſicherung 
gab, daß die Pforte nicht im Entfernteften daran denke, die Allianz mit 
England zu erneuern, indem fie nichts fehnlicher wünfdhe, als mit aller 
Belt in Frieden zu bleiben. 

3) Bekanntlich wurbe der Vandalismus, womit Lorb Elgin na⸗ 
mentfich die Refte alter Kunftdentmäler zu Athen ihres fhönften Schmudes ' 
beraubte, unter anberm von Lorb Byron und Für Püdler geradezu 
eis Tempelraub gebrandmarkt. Das britifhe Parlament kaufte nichto⸗ 
deſtoweniger bie foftbare Sammlung im Jahr 1816 für 210,000 Thaler 
und fie fie dem britifchen Dufeum einverleiben. Im einer Menge ber 

10* 
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Kurz nach ſeiner Rückkehr aus Athen und dem Abſchluſſe 
des Vertrags wegen der Mamlucken verließ er Conſtantinopel 
am 16. Januar 1803, namentlich auch in ſehr gefpannten 
Berhältniffen mit dem foeben erjt eingetroffenen franzöftfchen 
Gefandten General Brune. Er vermieb mit ihm jede Be⸗ 
rührung und trieb die Abneigung gegen ihn ſogar ſo weit, 
daß er die an das biplomatifche Corps gerichtete offtcielle An⸗ 
zeige von feiner Abreife mehrere Tage zurüdbatirte, um fie 
nur nicht an ihn, fondern noch an ben bisherigen Gejchäfts- 
träger, Herren Ruffin, gelangen zu lafjen. Ueberdies wurde 
es ibm von der Pforte fehr übel genommen, daß er feine 
Abfahrt, zumal in der Nacht, durch eine Salve von 17 Ka⸗ 
nonenfchüffen verherrlihen Tief. Sir Stratton, welcher zu- 
nächft wieder als Gejchäftsträger zurüdblieb, und ber zum 
Tachfolger des Lord Elgin ernannte Sir Drummond, wel- 
her erſt im Mai in Conftantinopel eintraf, verbielten ich 
fortan ziemlich ruhig und paffiv. Der Lettere fcheint, wie 
General Brune, die ausprädliche Weifung gehabt zu haben, 
die Pforte jetzt nicht weiter mit in bie zwiſchen Frankreich 
und England wegen Ausführung des Friedens von Amieng, 
namentlich der Räumung der Infel Malta, noch obwaltenden 
Streitigkeiten bineinzuziehen )). 

General Brune, ein etwas abftoßenver und unverträg- 
licher Charakter, welcher zu Anfang Januar 1803 in Con- 
ftantinopel eintraf, wurde bort ſchon um beswillen nicht ge 
tabe gern gejehen, weil er in den erften Jahren ber Revolu⸗ 
ton einer ber feurigften Jakobiner und namentlich mit Marat 
genau befreundet (associ6 de Marat) gewejen war. Jedoch 
waren feine Inftructionen in einem fehr verſöhnlichen Sinne 
abgefaßt. Sie machten ihm namentlich zur Pflicht, nicht nur 
bie Pforte mit Schonung zu behandeln und ihre Freunpfchaft 
möglichft zu pflegen (de traiter avec douceur la Porte Otto- 
mane et de tächer de captiver son amitie), fonbern fich 


alten Annfgefäiite gewibmeter Werke finben fich darüber nähere Auf- 
Härumgen 


1) Das gibt namentlih Knobelsdorf in feiner Depeſqe vom 
26. Mai 1803 zu verſtehen. 
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vorzüglich auch mit bem preußifchen Geſandten, Herrn von Kno⸗ 
belsdorf, an den ihn Bonaparte perfönlich angelegentlich 
empfohlen hatte, auf einen guten Fuß zu fegen, und fich vor 
ollem feiner Bermittelung und Fürſprache beim Diwan zu 
bedienen. Und dies that er auch mit fo gutem Erfolge, daß 
er ſehr bald mit der Pforte in ein ganz freundliches Verhält- 
nie kam, was auch in Paris ſehr wohlgefällig wahrgenom- 
men wurbe. 

Dagegen beeilte fich die Pforte nun auch, nachdem Galib- 
Efenpi bereits zu Anfang des Jahres mit ver Natification 
des Friedensvertrags von Paris nach Conftantinopel zurück⸗ 
gelehrt war, dort wieder einen ftehenden Geſandten in ber 
Berfon des Haled⸗Efendi zu beglaubigen, deſſen verfähn- 
licher Charakter allgemein gerühmt wurde 1). 

Freilich Hatte fih General Brune ver fo wirffamen 
Unterftägung Knobelsdorf's nur noch kurze Zeit zu er- 
freuen. Denn dieſer batte ſelbſt ſchon gleich nach Abſchluß 
bes Friedens von Amiens, infolge beffen nun doch für ihn in 
Eonftantinopel nichts weiter von Belang zu thun fein. würbe, 
um feine Beurlaubung gebeten. Sie war ihm bamals auch 
fogleich mit ver Weifung bewilligt worben, vie Führung ber 


1) Rnodelsdorf, Depefhe vom 10. Januar 1803. Gleich bei 
ſeiner erfien Zuſammenkunft mit Knobelsborf am 8. Jannar gab er 
ihm bie Berfiherung, baß er bei Bonaparte in der höchſten Achtung 
a plus haute estime) flehe, welche der Erfte Conſul nur jehr wenigen 
Berfonen zu Theil werben laſſe. Auch Lauteten feine Iuftructionen, 
nad) einer ferneren Depeihe Knobelsdorf’s vom 25, Januar, aus⸗ 
Mädich dahin, fi zwar mit bem ganzen diplomatiſchen Korps auf einen 
guten Fuß zu feßen, aber „de n’avoir de la conflance que dans lEn- 
voye de Prusse.'‘ Den gemefjenften Befehlen von Berlin aus zufolge 
rieth num auch Anobels dorf feinerfeits der Pforte, „„qu’elle doit tout 
faire, pour se meitre en bonne intelligence avec le Ministre de 
Franco.“ Roc in einer Depeſche des Königs vom 4. März wurde 
Knobelsdorf wegen jein:s Verhaltens gegen General Brune befonbers 
belobt; und in einer vom 4. April wirb bemerkt, daß man in Paris 
mit ber Aufnahme, welche Brune, unter Rnobelsborf’s Vermitte⸗ 
kung, in Eonflantinopel gefunden babe, ausnehmeub zufrieben fei. — 
Ucher Haled⸗Efendi bemerkt Knobelsedorf ſchon in feiner Depeſche 
wm 25. Jannar 1803: „Son caractere doux et liant !'y (au Paris) 
fera bodier. “ t 
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Geſchäfte dem Legationsrath Darreft zu übertragen !). Jedoch 
verzog fich feine Abreife, obgleich er bereits zu Anfang Juni 
feine feierliche Abſchiedsaudienz beim Reis Efendi gehabt und 

- bei diefer Gelegenheit, nebft einem fehr verbindlichen Schrei» 
ben des Sultans an den König, eine koftbare Dofe in Bril- 
lanten erhulten hatte, noch bis ins nächfte Jahr 2). 

Abgeſehen von äußerlichen Umftänden, welche diefe Ver: 
zögerung herbeiführten, wie namentlich die Erkrankung feines 
Stellvertreters, welcher in eine unheilbare Geiftesftärung ver- 
fiel, wurde er vorzäglih nun auch noch dadurch zurüdgehal- 
ten, daß feine Regierung die bereits ſchwebenden Verhand⸗ 
ungen über die Sicherftellung der preußifcheu Unterthanen 
gegen die fortgefegten Näubereien der Barbaresfen ven ihm 
vollends zu befriepigendem Abfchluffe gebracht zu fehen 
wünſchte ®). - 

Die nächte VBeranlaffımg dazu Hatte eine fehr ſcharf ge- 
baltene Note gegeben, welche Talleyrand, als Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten, bereits um bie Mlitte des Jahres 

1802 1802 durch Vermittelung des außerorbentlichen osmaniſchen 
Geſandten zu Paris, GaMb-Efendi, an den Diwan hatte 
gelangen laffen, und worin er über mehrere franzöfifchen Unter- 
thanen von Seiten der Angehörigen der Regentſchaft Algier 


1) Schreiben Ruobelshorf’s an ben Minifter Grafen von Haug- 
wis vom 25. Mat und Erwiberung befielben vom 2. Juli 18092. 

2) Knobelsdorf, Depeihen vom 12, Juni und 29. Juli 1802, 
und des Königs vom 3. September 102. 

3) Das ergibt fi) namentlich ans dem Schreiben, wodurch Baron 
von Bielfeld, damals Legationsfecretär im Haag, nah Berlin be- 
rufen wurde, um Knobelsdorf in Eonftantinopel ale Charge b’Affaires 
zu erfeßen, vom 24. März; 1808. Da heißt es ansbrädlih, bak man 
biefen Boften nicht unbeſetzt Taffen fönne „dans un moment, oü des 
interöts essentiels se croissent A Constantinople, et oü le commerce 
de la Prusse a obtenu en Turquie des avantages longtemps recher- 
ches et s’occupe d’en obtenir de plus grands.“ Alle hierher ge- 
hörigen Actenftitde oefinden fi in einem befonbern Convolnt auf bem 
Kgl. geb. St. Arch. unter dem Titel: „Acta betreffend bie Schickung bes 
zeither ale Legationsfecretär im Haag geftandenen von Bielfeld ale 
Charge H’Affaires nach Eonflantinopel während ber Abweſenheit bee 
Oberſten von Kuobelsborf u. |. mw.” 
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zugefügte Unbilden bittere Befchwerbe führte und zugfeich das - 


für angemefjene Genugthuung verlangte. Namentlih war, 
ganz den beftehenden Verträgen zuwider, franzöſiſchen Schiffen 
plöglich die Korallenfijcherei an den Küften von Algier unter- 
fagt worden. Dann war ferner die Befakung eines franzd- 
fiiden Schiffes, welches im vorigen Winter in der Nähe von 
DOran Schiffbruch gelitten hatte, als fie fich ans Land ges 
reitet, von ben Bebuinen überfallen, ausgeplündert und nach 
ben Gebirgen in die Sklaverei geichleppt worden. Ein großer 
Theil derſelben follte dort bereits in Hunger und Elend ums 
gelommen fein; 150 Mann befanden fich aber rioch als Ges 
fangene pafelbft und konnten, ungeachtet wiederholter bringen- 
ver Reclamationen des franzdfiichen Confuls, ihre Freiheit 
nicht wiebererlangen. Und endlich hatte ver ‘Dep, während 
bie Beläftigungen ver franzöfiichen Flagge durch feine Cor⸗ 
jaren gar Fein Ende nahmen, von ber franzöfifchen Regierung 
ſogar 200,000 Biafter Tribut verlangt, und zwar mit der 
übermütbhigen “Drohung, daß er, wenn fie nicht innerhalb 40 
Tagen entrichtet werben würben, ber Republik ohne weiteres 
ven Krieg erflären werde. 

Daraufhin hatte Bonaparte allerdings fofort e einen 
außerordentlichen Agenten nach Algier geſchickt, welcher dem 
Dep dieſes feinen eigenen Interefjen zumiderlaufenne Bench» 
men vorhalten und rvefpective Genugthuung verlangen ſollte. 
Verde er fie nicht gewähren, fo fei, wie Talleyrand in 
feiner Rote erflärte, ver Erſte Eonful entjchloffen, eine Armee 
abzufchiclen, welche Algier binwegnehmen und auf diefe Weife 
Erceſſen ein Ende machen folle, welche ebenfo fehr ven 
Intereffen wie der Würde des franzöfiichen Volks zuwider 
fein. Die Pforte werde hiermit davon in Kenntniß geſetzt, 
damit fie feinen Vorwand habe, fich zu beflagen, wenn Frant- 
reich einem ihrer Vaſallen den Untergang bereiten folite, wel- 
her fich fein Unglück durch fein umgemefjenes Benehmen und 
die gegen daſſelbe veräbten Feindſeligkeiten ſelbſt zugezogen 
haben werde. Denn jo wie fich die Pforte Aber den Angriff 
des Erften Conſuls auf Aegypten beflagen zu müffen geglaubt 
habe, fo fei auch er jegt, nachbem er alfe frieblichen ‘Mittel 
erſchoͤpft abe, zu einem Schritte gezwungen, welcher vie Pforte 
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‚betrüben könne, ven zu vermeiden aber nicht in feiner Macht 
geftanben habe !). 

. Die Pforte kam durch dieſe drohende Sprache in nicht 
geringe Berlegenheit. Der Reis Efendi wandte fich abermals 
an Knobelsdorf, um ſich von ihm Raths zu erholen. Das 
Beſte, meinte dieſer nun, werbe wol fein, wenn bie Pforte 
ber franzöfifchen Regierung höflich und befänftigend antworte, 
den Dey von Algier aber mit pehöriger Energie zur Orbnung 
verweiſe. Dabei gab er ihr zugleich ben verſtändigen und 
wohlgemeinten Rath, daß fie, wenn man bort das Uebel an 
der Wurzel angreifen wolle, vie Barbaresfen von ihren Räu- 
bereien abzubringen und ihre Thätigfeit auf ven Aderbau hin⸗ 
zulenken fuchen müffe, welcher bie von ihnen befeßten Länder 
ja ſchon zur Römerzeit zu den wohlbabenpiten und blühend⸗ 
ften gemacht habe ?). 

Das war aber freilich viel leichter gejagt, als anszu- 
führen. Wenigfiens infofern kam bie Pforte aber doch ben 
Weifungen des preußifchen Gefanbten nach, als fie fich beeilte, 
einen jehr ftrengen Befehl an ven Dey von Algier und feine 
. Leute zu erlaflen. Er wurde, mit einem gleich energifchen 
Schreiben des Kapudan-Paſcha, zu deſſen Surtsbiction dieſe 
Barbaresfenjtanten gehörten, ſchon zu Anfang October nach 
Algier abgefertige. Es war darin namentlich gejagt, daß 
‚bie Regentfchaft Algier, als Vafall ver Pforte, fih nach her⸗ 
geftelltem Frieden mit Frankreich nichts erlauben bürfe, was 
ben beftehenven Verträgen und ber neu befeftigten Freund⸗ 
fihaft zwiichen beiden Mächten zuwider fei, fondern baß fie 
im Gegentheil ihrerfeits dazu beitragen müſſe, diefe Freund⸗ 
ſchaft und das gute Vernehmen, welches wieder an die Stelle 
der vorübergehenden Kälte getreten ſei, zu pflegen und zu 
erhalten ?). 


1) Diefe Note Talleyranb’s befindet fiy als Beilage bei ber 
Depefhe Knobelsdorf's vom 25. September 1802. 

2) Rnobelsborf, Depefhe vom 25. September 1802. 

3) „Ordre Imperial adresse aux Beyler-Bey de la Rögence d'Al- 
ger et à tous les Comniandans et Capitaines y rösidants“, ale Bei- 
lage bei ber Depeche bes Herrn von Knobelsdorf vom 4. Octo⸗ 
ber 1802. 
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Unterveffen hatte fich aber auch das Eabinet von Berlin ° 
in biefer Sache ber Pforte angenommen und fin Paris Schritte 
getban, ben weiteren unangenehmen Folgen biefes Zwiſchen⸗ 
falls vorzubeugen. Der König ließ dem Erften Eonful bei 
biefer Gelegenheit wiederholt erflären, es fei durchaus feine 
Abſicht, unter allen Umftänden dazu beizutragen, daß das voll⸗ 
tonmene Einverftänpniß zwifchen ver Republif und der Pforte 
erhalten werde (de contribuer au maintien d’une parfaite 
harmonie entre la Röpublique et la Porte), Denn vies fei 
ganz im Intereſſe der letteren, und um ihr barin mit gutem 
Beiſpiele voranzugehen, ſolle ſich auch Knobelsdorf mit 
General Brune in möglichft freundliche Beziehungen feßen. 

Auf der andern Seite glaubte nun aber auch ber König 
von der Pforte dafür infofern einen gleichen Freundſchafts⸗ 
bienft in Anfpruch nehmen zu müflen, als er verlangte, daß 
fie feinen Unterthanen biefelbe Sicherheit gegen die Räube⸗ 
rein ber Barbaresfen gewähre, wie ben Frangofen. „Ich 
beauftrage Ste”, Hieß es in ber betreffenden Inftruction an 
Anobelsporf vom 26. November 1802, „von ber Pforte 1802 
ausdrücklich zu verlangen, daß fie als Erfah für bie zahl⸗ 
reichen Dienſte, welche ich ihr zu leiſten das Vergnügen ge⸗ 
habt habe, mir die Aufmerkſamkeit erweiſe, der preußiſchen 
Flagge dieſelbe Sicherheit und dieſelben Rückſichten zu Theil 
werden zu laſſen, welche der Dey von Algier ſoeben der 
Flagge der franzöſiſchen Republik gewährt hat. Es bedarf 
dazu nur eines einzigen etwas ſcharf gehaltenen Fermans, 
und ich glaube, daß ich denſelben eben ſowol von der Freund⸗ 
ſchaft des Großherrn wie von der Zuneigung des Reis Efendi 
erwarten darf. “ 

In einer nachfolgenden Depefche vom 20. December wur- 
ven dann noch einige weitere Erläuterungen gegeben, nament- 
fih in Betreff der dem Zwecke entfprechenpften Form des ven 
preußiſchen Hanbelsichiffen zu -gemährenden Schuges. Mit 
ben Barbaresfen felbft, meinte man, könne man fich barüber 
nicht in Unterhandlungen einlaffen, weil, fie dann fogleith mit 
ihren unverfchämten Geldforderungen hervortreten wilden. 
Auch ſei es unthunlich, immer für jedes einzelne Schiff einen 
befondern Ferman zu verlangen, wie er 3. B. den ruſſiſchen 
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und äfterreichtfchen Kanffahrern gewährt werde. Das An- 
gemeffenfte werbe fein, daß jedes Schiff unbeläftiget bleibe, 
welches mit einem gültigen preußifchen Paſſe verfehen fei. 


- . Die Pforte folle nur in dieſem Sinne einen allgemeinen Be⸗ 


fehl an die drei Regentſchaften erlaffen, welcher dann für alle 
Zeiten in Kraft bleiben könne 7). 

Darauf ging die Pforte auch im wefentlichen ein. Der 
Sultan felbft widmete ber Sache ſeine beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit und ertheilte Befehl, ein Mittel ausfindig zu machen, 
wodurch den Wünfchen des Königs entſprochen werben könne. 
Dem tie blofe Ausftellung preußifcher Päſſe werbe nicht 
genügen, ‚weil ihnen bie Barbaresten, unter dem Vorwande, 
daß fie die Sprache nicht verftehen oder daß fie falfch feien, 
die Anerkennung verfagen würben. Im einer Eonferenz, welche 
Snobelsporf deshalb mit dem Reis Efendi am 8. März 
1803 hatte, kam man endlich dahin überein, daß die preußi⸗ 
ſchen Kauffahrer je mit einem allgemeinen German verfehen 
werben folften, welcher ihre Authenticität als preußifche Schiffe 
conftatire und fo lange unbegrenzte Gültigfeit habe, ald das 
Schiff wirflih vorhanden fei. Ein in diefem Sinne abger 
faßter Ferman folle fofort an die drei Regentichaften von 
Tunis, Algier und Tripolis erlaffen werben. Auch verlangte 
der Kapudan⸗Paſcha eine vollftändige Lifte aller preußifchen 
Schiffe, welche mit vergleichen Sreibriefen verfehen fein woll- 
ten, ſowie ein genaues Modell der preußiichen Flagge, welches 
ven Barbaresken überfchidt werben ſollte. 

Der fogleih ausgefertigte Ferman ging noch vor Ende 
des Dionats nach feiner Beitimmung ab, war aber doch noch 
in einem ziemlich glimpflichen Zone gehalten, angeblich weil 
man alles vermeiden wolle, was die Deys nur noch mehr 
reizen und deſto unfügfamer machen könnte ?). 

Es war freilich Yaum zu erwarien, daß biefe. Mafregel 


1) Depefhen bes Könige vom 26. November unb 20. Dedem- 
ber 1802. 

2) Knobelsdorf, Depefhen vom 10. unb 22. März 1808. Der 
Tert befielben befindet fi bei Martens „Recueil de Traites“ supl. 
T. IV, p. 297. Erſt etwas fpäter, zu Anfang September, erfolgte eine 
etwaB ſchärfer gehaltene Wieberholung beffelben. 
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den erwänfchten Erfolg haben werde, zumal da das Cabinet 
son Berlin es auch nicht für angemeffen hielt, dem wieder⸗ 
holt von der Pforte zu erkennen gegebenen Wunſche zu ent⸗ 
ſprechen, daß zur ferneren Sicherheit der preußifchen Unter- 
thanen in den Barbaresfenftanten ein eigenes Confulat errichtet 
were. Man wandte dagegen ein, daß es überhanpt ſchwer 
fein würde, bazı die geeignete Berjönlichkeit zu finden. Dann 
jet bie Sache auch an fich zu Eoftfpielig; man müffe erit feben, 
ob die Vortheile, welche ber bortige Handel dringen pirfte, 
mit den darauf verwendeten often in geeignetem Verhältniſſe 
ſtehen; und endlich fei zu befürchten, daß bie Regentſchaften 
dann auch die üblichen Gefchenfe, wie von andern Nationen, 
verlangen würden; Preußen ſei aber burchaus nicht gejonnen, 
fih einem ſolchen Tribute zu unterwerfen; und wer ftebe 
denn dafür, daß fich bie preußifchen Conſuln dafelbft nicht 
derſelben beleidigenden Behandlung ausgefett ſehen würden, 
wie fie andere Conſuln nur zu oft erfahren hätten *). 

Sp verfchleppte fih die Sache nach Knobelsdorf's 
Abreife noch bis in das nächte Jahr. Denn die Deys trie- 
ben die Geringſchätzung der Pforte ſogar fo weit, daß fie es 
nicht einmal für angemeffen hielten, auf die an fie gerichteten 
Fermans eine Antwort zu ertheilen over fie auf irgend eine 
Weiſe zu refpectiren. Die gegen preußifche Schiffe verübten 
Ränbereien hatten daher nach wie vor ihren ungeftörten Fort: 
gang. Und auch die wiederholten gefchärften Neclamationen 
der prenßifchen Regierung führten zunächſt zu weiter nichts, 
als daß die Pforte ihre an die Regentſchaften erlaffenen Be- 
fehle vom vorigen Jahre auf nachbrüdlichere Weife erneuerte. 

Es wurde ganz beſonders wohlgefällig aufgenommen, daß 
endlich im Anguft 1804 ber Dey von Tunis wenigftens eine 
Antwort darauf ertheilte, worin er ben preußifchen Unter- 


1) So werben dieſe ablehnenden Gründe namentlich noch in einer 
an den Nachfolger bes Herrn von Knobelsdorf, Baron von Biel- 
feld gerichteten Depeſche des Könige vom 22. October 1803 entwidelt. 
Bon den an bie Barbaresien etwa zu entrichtenden Befchenten heißt es 
da: „La Prusse ne voudrait jamais se soumettre & un tribut de 
ce genre“. Dann ferner Depeche bes Herrn von Bielfeld vom 9. 
December 1808. 
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thanen jeden möglichen Schu zufagte. Der Diwan belobte 
ihn deshalb durch einen befonderen Ferman, während den 
Deys von Algier und Tripolis die Befolgung ver betreffen- 
ven Befehle nochmals in fehr ftarfen Ausprüden eingefchärft 
wurbe. Was half dies aber alles, fo lange die Pforte weder 
Macht noch Mittel Hatte, ihren ‘Drohungen auch thatfächliche 
Geltung zu verfchaffen? ı) 

Uebrigens Hatte Herr von Knobelsdorf bie von ber 
Pforte in diefer Angelegenheit bewiefene Willfährigkeit fogleich 
bazu benußt, dem preußifchen Levantehandel auch noch einige 
andere Bortheile zu verfchaffen. Er fette es nicht nur burdh, 
bag preußifchen Unterthanen gehörige Waaren, gleichviel auf 
welchen Schiffen fie verladen fein würden, fernerbin von bem 
läſtigen Einfuhrzoll von 1%, Procent (Maſtarije) befreit fein 
foltten, eine Gunſt, welche felbft die Englänber unb Fran⸗ 
zofen nur für bie auf ihren eigenen Schiffen eingeführten 
Waaren, Holland, Spanien, Schweben, Dänemark und Nea⸗ 
pel aber gar nicht genoffen, fondern erhielt auch das Ver⸗ 
Iprechen, daß preußifchen Schiffen demnächſt die freie Schiff- 
fahrt auf dem Schwarzen Meere gewährt werben würde. 
Indeffen verzog fi) die Erfüllung diefes DVerfprechens doch 
noch bis in das Jahr 1806, wo fie endlich auf wieberholtes 
Verlangen des Herrn von Bielfeld durch eine demſelben 
zugeftellte Note bes Reis Efendi vom 17. Juli erfelgte ?). 

Zu Ende Mai verließ Knobelsdorf bierauf Conſtan⸗ 
tinopel, un ſich zunächft über Varna und Siliftria na Bucha⸗ 
veft zu begeben. Der Hospodar, Fürft Conftantin Ypfi- 
Ianti, welcher, ba er früher als Dragoman ver Pforte fich 
bie Intereffen Preußens bejonders hatte angelegen fein laſſen, 


‚bei vem Könige, deſſen gewichtiger Verwendung beim Diwan 


1) Reclamationen wegen ber fortgefegten Näubereien ber Barba- 
zesten finden fich 3. B. noch in einer Depeiche des Königs an Baron 
von Bielfelb vom 22. Juni 1804, und über die Schritte, welche ber 
letztere daraufhin that, und ihre Erfolge berichtet er in feinen De- 
peſchen vom 9. und 24. Auguft und 9. und 24. September 1804. 

2) Knobelsdorf, Depeihen vom 10, März; unb 28. April 1808. 
Die betreffende Rote bes Heis Cfeubi vom 17. Juli 1806 befinbet fid 
bei Martens unb be Enffy, Recueil etc., T. II, p. 821. 


Zuſtände ver Waladei. 157 


er auch zum guten Xheile feine Ernennung zu banken hatte, 
perfönfich in hoher Gunft ftand, empfing ihn bier auf bie 
ausgezeichnetfte Weife, nahm aber auch zugleich feinen Rath 
und feine Bermittelung bei dem Könige und ber Pforte wegen 
ber äußerft bebrängten Rage in Anfpruch, in’ welche er fih in 
dem ohnehin fchon völlig ruimirten Lande damals, vorzüglich 
infolge der ımaufbörlichen Einfälle und Erpreffungen des Re 
beilen Paswan⸗Oglou von Widbin — wir fommen darauf 
bald im Zufammenhange zirück — und ber Beigheit und Bos⸗ 
willigkeit der Bojaren, verſetzt ſah. 

Knobels dorf konnte ihm nun freilich nur den guten 
Rath geben, daß er alle ſeine Vertheidigungsmittel aufbieten 
möge, um ben ferneren Uebergang der Räuberbanden Pas⸗ 
wan⸗Oglou's über die Donau zu verhindern, brachte es 
aber durch eine energiſche Anſprache an die verſammelten 
Bojaren doch wenigſtens dahin, daß ſie dem Fürſten eine 
monatliche Subſidienzahlung von 50,000 Piaſtern bewilligten ). 
Von nachhaltiger Wirkung ſcheint dies aber leider auch nicht 
geweſen zu fein. Denn als kurz darauf Baron von Biel- 
feld auf feinem Wege nach Conftantinopel durch Buchareft 
paffirte, erneuerte ihm Fürſt Ypſilanti nur die alten Kla⸗ 
gen über feine bebrängte Lage. Diefer war aber freilich, 
namentlich in Eonftantinopel, um fo ſchwerer abzuhelfen, da 
er, wie wir bald ſehen werben, in der Nähe des Diwans 
feine gefährlichiten Feinde Hatte 2). 

Ueber Jaſſy, Lemberg, Krakau und Breslau eilte ano⸗ 
bels dorf von Buchareſt aus nach Berlin zurück, wo er ſich 
nicht nur von Seiten des Königs, ſondern auch namentlich in 
ben wifſſenſchaftlichen Kreiſen der Hauptſtadt der ausgezeich⸗ 
netſten Aufnahme zu erfreuen hatte. Denn, wie Lord Elgin, 


1) Knobelsſsdorf, Depeſchen aus Buchareſt vom 15. Juni und 
aus Lemberg vom 16. Juli 1803, weldhe bie beften und ausführlichften 
Nachrichten Über die bamaligen Zuftänbe der Walachei enthalten, auf 
welche wir zurädlommen werben. 

2) Erſte Depefche des Baron von Bielfeld aus Bujukbere bei 
Eonkantinopel vom 24. Juli 1803. Bergl, mit „Zur Geſchichte ber 
Familie von Knobelsborf von Wilhelm von Knobelsborf”, Berlin 
1855, Heft I, S. 38 fg. 
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hatte auch er feine biplomatifche Muße mit glüdlichftem Er- 
folge und ohne ſich, wie fein britifcher College, den übeln 
Nuf des Vandalismus und des Xempelraubes zuzuziehen, 
wiſſenſchaftlichen Beichäftigungen und ver Sammlung von 
Kunftihägen zugewandt. 

Die Akademie der Wiffenfchaften zu Berlin hatte ihm 
wiederholt verfchiebeme Tragen über orientaliiche Verhältnifje 
augeichieft, die er auch zum größten Theile mit Umſicht und 
Sachkenntniß beantwortet zu haben fcheint. Vorzüglich hatte 
er feine Aufmerkſamkeit ver Auftlärung ver Gejchichte Per⸗ 
fiens zugewenbet, und als ein namhaftes Berbienft, welches 
er ſich auf biefem Gebiete orientalifcher Wiffenfchaft erworben 
hat, mag e8 hier erwähnt werben, daß durch feine Vermitte- 
lung mehrere ber koftbaren perfifchen Hanpdfchriften Befitzthum 
der koͤniglichen Bibliothef zu Berlin geworben find, welche 
noch gegenwärtig zu ihren Zierben gehören, wie namentlich 
ein prachtvolles Exemplar des Werkes des Gefchichtfchreibers 
Mirkhond in 7 Foliobänden und die, fo viel befannt ift, ein- 
zige Handſchrift der Weltchronif des Haidar⸗Ibn⸗Ali. 
Gaanz beſonders wandte Knobelsdorf aber feinen 
Sammlerfleiß der griechifchen Münzkunde zu. Er hatte nach 
und nach eine Höchjt werthvolle, aus nahe an 2000 Stüd 
beftehende Sammlung altgriechifcher Münzen zuſammenge⸗ 
bracht, welche ſpäter, drei Jahre nach ſeinem Tode, im Jahre 
1823, dem koöniglichen Münzcabinet einverleibt worden iſt. 
Dieſe ſeine Verdienſte um die Wiſſenſchaft wurden bereits im 
April 1804 durch feine Ernennung zum außerordentlichen Mit- 
glied der Alademie ver Wiſſenſchaften belohnt. 

Auch gab ihm der König noch in bemfelben Jahre da⸗ 
durch einen beſonderen Beweis feines Vertrauens, daß er ihn, 
zum Generalmajor befördert, als außerorbentlihen Gejanbten 
nach Paris fehidte, um Napoleon I. die officiellen Glück⸗ 
wünfche zu feiner Kaiferfrönung zu überbringen. Da fc, 
wie wir gefehen haben, Bonaparte bereits als Erſter Eon- 
ful wiederholt über vie Haltung und die Thättgleit Knobels- 
dorf's in Conftantinopel auf die günftigfte Weile geäußert 
batte, fo fonnte unter den damaligen Umſtänden, wo Preußen 
mit Frankreich im beften Einvernehmen zu bleiben wünfchte, 
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eine glüdfichere- Wahl wol faum getroffen werben. Auch 
Iheint ihn Napoleon burch ganz beſonderes Wohlwollen 
ausgezeichnet zu haben, indem er ihm noch bein Abfchieb, 
am Weibnachtstage 1804, über. mehrere wichtige Punkte fei- 
zer ferner einzuhaltenden Politik mit der größten Offenheit 
vertrauliche Mittheilungen machte. 

Nicht fo glücklich war feine zweite Sendung nach Paris, 
kn; vor ben für die preußifche Monarchie fo - verhängniß- 
vollen Octobertagen bes Jahres 1806, obgleich er auch biefes 
mal anfangs von dem Kaifer auf bie zuvorkommendſte Weife 
empfangen wurde. Nach dem erfolgten Bruche und den Un- 
glüdstagen bei Iena und Auerſtädt eilte er zum König nach 
Königsberg zurüd, um ihn in biefer ſchweren Zeit, nament- 
ich auch in Bezug anf die orientalifchen Verhältnifje, mit fei- 
nem Rathe zur Sekte zu ftehen. Später, in den Jahren 
1809 und 1810, beffeibete er noch den Poften bes preußifchen 
Geſandten bei König Ludwig Napoleon von Holland in 
Amfterdam, und erhielt enblich im Jahre 1813 die unerfreus 
ide Miffion, den König Friedrich Auguft von Sachſen 
während feiner Gefangenfchaft als Commiffar der preußifchen 
Regierung zu begleiten. Die legten Jahre feines Lebens bis 
zu leinem im April 1820 erfolgten Tode verlebte Knobels- 
dorf in der Zurüdgezogenheit '). 

Man kann nicht verfennen, daß Herr von Knobels— 
dorf durch feine Umficht und Gewandtheit das Anfehen und 
den Einfluß Preußens in Conftantinopel wieder auf eine Höhe 
gebracht Hatte, welche man nur hätte zu behaupten fuchen 
müflen, um’ dann auch für die allgemeineren politiichen Ver⸗ 
hältniffe auf nachhaltige Weiſe davon Nuten ziehen zu können. 
Allein davon abgejehen, daß die politifchen Conjuncturen bazu 
nicht geeignet waren, war auch fein Nachfolger, Baron von 
Dielfeld, infofern nicht fo günftig geftellt, als er ihn nur 
als Charge d'Affaires proviforifch etwa auf ein Iahr vertreten 
ſollte. Ja, der größte Theil feines Gehaltes beftand nur in 


1) Das Nähere Über deſſen wiſſenſchaftliche Beſchäftigungen und 
fine fpätere diplomatiſche Thätigkeit findet man in dem bereits angeführ⸗ 
en Werkchen von Wilhelm von Kuobelsdorf: „Zur Geſchichte ber 
Samiie von Knobelsdorf", ©. 29 fg. und ©. 40 fg. 
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der außerordentliden Subvention, welche ihm Knobelsdorf 
zahlen mußte. Denn damals waren die mit Urlaub von ihrem 
Poſten abweſenden Gefanbten verpflichtet, den fie vertretenden 
Gefchäftsträgern von ihrem Gehalte ein Monatsgeld auszu⸗ 
fegen, bejjen Minimum 150 Thaler betragen ſollte. Auch 
wurde er, feinen Inftructionen zufolge, nicht bei dem Sultan, 
fondern nur bei dem Großweſir beglaubigt. = 

Im übrigen befchränften fich dieſe Infteucttomen auf bie 
gewöhnlichen officiellen Freundſchaftsverſicherungen. Im poli- 
tiſche Händel follte fich Bielfeld fo wenig wie möglich ein⸗ 
laffen und vorzüglich nur die noch ſchwebenden Verhandlungen 
wegen der Barbaresfen und ber von der Pforte zu gemähren- 
den Hanvelsvortheile betreiben. Danach follte fih auch fein 
Verhalten zu den übrigen Gliedern des diplomatiſchen Corps 
regeln. 
Es wurde ihm ganz beſonders aufgegeben, fich ſogleich 
mit dem rufftfhen Gefandten in genauere Beziehunden zu 
fegen; denn er babe, gemäß den innigen Verbältniffen zwi⸗ 
ſchen beiden Höfen {en conforınite des relations intimes, qui 
subsistent entre ma Cour et la sienne), bie erften Anfprüche 
auf fein Vertrauen. Auch den franzöfifchen Gefandten ſolle er 
auffuchen und mit Zuvorkommenheit und Auszeichnung beban- 
. dein (le menager et lui t&moigner 'de grands &gards), ob- 
gleich der mistranifche und unruhige Charakter des Generals 
DBrune einige Vorficht nöthig mache, welche indeſſen ber 
Offenheit in dem gejchäftlichen Verkehre mit demſelben feinen 
Abbruch thun dürfe (sans deroger toutefois & la franchise 
des communications qu’exigent les affaires). Dagegen folle 
er fich mit dem dfterreihhifchen und englifhen Gefanbten auf 
bie einfachen gefchäftlichen Höffichkeiten befchränfen, ohne fich 
mit ihnen tiefer einzulaffen, während er fich dem bolländifchen 
und fpantfchen Gefandten um jo mehr nähern könne, da ihm 
beide von wejentlihem Nutzen fein dürften ?). 


1) ‚Instruction pour le conseiller de Legation, le Sieur de Biel- 
feld, allant comme Charg6 d’aflaires à Constantinople‘ vom 20. Mai 
1803, in ben „‚Actia betreffend bie Schidung beffelben nach Conſtantinopel 
während ber Abweſenheit bes Oberften von Knobelsborf“ im Kal. 
geh. St. Archiv. Da heißt es unter anberm: „Vous-lui ferez de ma 


Ä 
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Mit, diefen Imftructionen teaf Baron von Bielfeld, 


nachdem auch er fich zu Buchareft der ausgezeichnetften Auf- 
aahme bei dem Hospodar zu erfreuen gehabt hatte, am 23, 
sefi 1803 in Conftantinopel ein, wo feit Knobelsdorf's 
Abreiſe der Dragoman ver Geſandtſchaft, Michael Bos co⸗ 
wid, die Geſchäfte beforgt Hatte. Sowol von den Pforten« 
miniftern wie von den Mitgliedern des biplomatifchen Corps, 
vorzüglich von dem fpanifchen Geſandten, Nitter Corral, au 
welchen ihn Graf Haugwitz befonbers empfohlen Hatte, wurbe 
er auf die freunblichfte Weile empfangen. Der Reis Efendi 
gab ihm fogleich in feiner erften Audienz die Verficherung, 
daß bie Pforte auch fernerhin dem Nathe des Könige folgen 
und in dem damals zwifchen England und Frankreich wieder 
ausgebrochenen Kriege bei bem ihr von dem Cabinet zu Berlin 
anempfohlenen Syſteme ftrenger Neutralität beharren werbe ?). 

Auch mit Herrn von Italinski, dem ruffifchen Ge⸗ 


ſandten, welcher, bisher als Vertreter feines Hofes in Neapel - 


beglaubigt, den bereits im vorigen Jahre abberufenen Gene- 
rl Tamara erjekt hatte und gleichfalls erft im Jannar im 


pt un compliment convenable en lassurant du vif et sincäre 
dsir, que je conserve, d’entretenir toujours avec la Porte Otto- 
mane les linisnns d’une parfaite intelligence et ia möme amitis, 
dont jai eu la sstisfaction de lui offrir des preuves convaincantes 
et reiterdes.“ Er folle in feiner Rebe namentlich anbringen: „un 
&loge flatteur des vertus et des qualitos du G. S. ainsi que l’assu- 
rance exprosse des sentiments d’amiti6 et de consideration, que je 
ki ai vouss. La conduite de la Porte envers moi fustiflie ces de- 
Monstrations ext&rieures et je prösume, que ses ministres y röpon- 
deront, en vous faisant un accueil distingue." Auch in ben Grebi- 
fen ımb ben beſonderen Empfehlungsfchreiben bes Grafen von Hang- 
wig für Bielfelb an ben Großwefir und ben Reis Efendi vom 21. 
Rai 1803 werben biefelben Freunbichaftsverfiherungen wieberholt. Im 
ben an ben Großwefir gerichteten Crebitiven heißt et 3. B.: „Spera- 
mus Nlustritstem vestram hisce desideriis nostris eo lubentius an- 
hiluram, quum semper maximum in eo constituamus pretium, ut 
Constans et facilis inter duas aulas hoc modo consiliorum commu- 
Ratio, et ut mutua amicitia et unionis vincula magis magisqyie 
Marctentur et corroborentur etc.“ 

1) Depefchen des Herm von Bielfeld vom 24. Juli und 9. 

ft 1803. 
Zinfeifen, Geh. d. osman. Reiche. VIT. 11 
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Eonftantinopel eingetroffen war, wußte ſich Bielfeld, feinen 
Infteuchionen zufolge, fehr bald in ein freundfchaftliches Ver⸗ 
hältniß zu werjegen, obgleich derſelbe, wie er meint, ſehr 
zurückhaltend war, und namentlich das Talent beſaß, fich über 
bie Haltung Rußlands in dem Kriege zwifchen Frankreich und 
England nicht näher auszulafien (le talent de ne pas trou- 
ver d’explication). 

Noch kurz vor feinem Abgange hatte fih General Ta⸗ 
mara große Mühe gegeben, auch für Spanien, Neapel und 
bie Republik der Vereinigten Niederlande beim Diwan bie 
freie Schiffahrt auf dem Schwarzen leere zu erlangen. 
Denn da das Cabinet von St. Petersburg, in der Borausfegung, 
daß dem Handel von Südrußland dadurch ein ergiebiger Ab- 
zugsfanal nach jenen Länbern eröffnet werben würbe, ihren 
Rauffahrern zu biefem Zwecke bereits ben Zutritt zu feinen 
Häfen im Schwarzen Meere geftattet Hatte, jo mußte ihnen 
natürlich auch bie Pforte vie ungehinderte Schiffahrt auf jenem 
Meere gewähren, wenn biefe Begünftigung nicht illuſoriſch wer- 
ben follte. . 

Die Pforte war nicht abgeneigt, darauf einzugeben, ver- 
langte aber dagegen au, zumal von Spanien, gewifle Zus 
geftänbniffe, wie namentlich einen förmlichen Friedens⸗, Freund⸗ 
ſchafts⸗ und Hanbelsvertrag, und — das war ber Haupt. 
punft — ihr, unter der Garantie der Negierung, jährlich 2 
Millionen vollwichtige fpanijche Piafter zu einem geringeren 
Preife zu liefern, als ver jeweilige Tagescours zu Conſtan⸗ 
tinopel fein würbe. Dieſes Iettere Verlangen gründete fich 
barauf, daß bie Pforte, bei dem fehlechten Betriebe ihrer 
Minen, fchon längft ven Mangel edler Metalle für den aus- 
reichenden Bedarf der Münze im eigenen Lande baburch zu 
erfegen gefucht Hatte, daß fie jährlih 2 Millionen fpantfche 
Biafter kaufte, welche ihr bisher verfchiedene Hanbelshäufer 
in Genua, Venedig und Trieſt zu einem unmäßigen Breife 
verichafft Hatten. ‘Denn der Werth des Piafters, welcher 
früber nur 100 Para betragen hatte, war von ihnen nach 
und nad bis auf die Höhe von 140 Para hinaufgetrieben 
worden. 

Die Pforte glaubte nun fich diefe Laſt dadurch erleichtern 
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zu können, daß bie Lieferung jener. 2 Millionen Piaſter in 
Spanien felbft, unter Garantie der Regierung, von einer 
Compagnie übernommen werde, welcher fie den Piafter mit 
130 Para bezahlen wollte, wobei diefelbe immer noch einen 
Gewinn von 150,000 Biaftern erzielen könne. Allein dazu 
wollte fi weder das Cabinet von Mabrib verftehen, noch 
glaubte General Tamara bie Sache unterftügen zu dürfen. 
Die darüber fchwebenden Verhandlungen hatten daher noch 
nicht zu dem erwünſchten Ziele geführt, als General Ta⸗ 
mara, im Jamnar 1803, Eonftantinopel verließ !). 

Endlich war auch noch, an der Stelle bes bereits am 
23. Febrnar 1802 zu Eonftantinopel verftorbenen Barons 
Herbert de Rathkael, Baron von Stürmer als Taifer- 
licher Internuntius bei der Pforte beglaubigte worben, ſodaß, 
wie gefagt, um biefe Zeit das biplomatifche Corps bei ber- 
jelben in den vie Hanptmächte Europas vertretenden Perſön⸗ 
lichleiten eine völlige Umgeftaltung erfahren hatte. Seine Tha⸗ 
tigleit wurde jett vornehmlich durch die Haltung in Anſpruch 
genommen, welche die Pforte in dem Kriege zwifchen Yranl- 
reich und England einnehmen werde. Wir kommen baranf 
Ipäter im Zuſammenhange zurüd, nachdem wir zuvor bie fer 
nere Entwickelung ber ägyptiſchen Berbältniffe, pie gleichzeitt- 
gen Bewegungen in den übrigen Theilen des Reichs und bie 
dadurch vorzüglich mit bebingten und berbeigeführten Refor⸗ 
men in der inneren Staatsnerwaltung genauer ind Auge ger 
faßt haben werben. 


"Schon vor dem Abzuge der engliiden Truppen Hatten 
die Kämpfe zwifchen ven Mamlucken⸗Begs, welche fich, durch 
ven in ihrem Intereſſe abgefchlofjenen Vergleich nicht zufrie- 
den geftelft, nach Oberäghpten zurüdgezogen hatten, und bem 
Balda von Kairo, Mohammed Khosrem, wieber ihren 
Anfang genommen. Sie find an fich im Einzelnen ohne er- 
hebliches Intereſſe und haben für uns vorzüglich nur deshalb 


1) Genaue Aufſchlufſe darüber gibt Knobelsdorf im feinen De 
peſchen vom 26. October und 2. November 1802. 
11* . 
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eine höhere Wichtigfeit, weil fie welentlich dazu beigetragen 

haben, die Erhebung jenes kühnen und verichlagenen Mace⸗ 

boniers zu vollenden, welchen das Geſchick auserſehen hatte, 

bie Schidfale dieſes Landes bis auf unjere Tage herak zu 
- beberrfhen, wir meinen Mehemed⸗Ali von Cavala. 

Anch Oberft Sebaftiani hatte fich während feines Auf⸗ 
entbaltes in Kairo vergeblich bemüht, zwifchen dem Paſcha 
und den Mamluden einen gütlichen. Vergleich zu Stande zu 
bringen, Allein Bedingungen und Anfpräche waren von bei- 
den Seiten zu hoch geitellt. Der Paſcha verlangte, gemäß 
den ihm von Eonftantinopel aus ertheilten Weiſungen, un- 
bebingte Unterwerfung ber Mamluden, bie Begs ‚Dagegen be=- 
ftanden auf ihrer Unabhängigfeit und einer anſehnlichen Er- 
weiterung ihres Gebietes. Nur die Waffen fonnten ba ben 
Ausſchlag geben. 

Sp kam es, nach mehreren einen Gefechten, bereite 

1802 am 23. November 1802, bei Damanhour zu einem blutigen 
- Bufammenftoß zwiichen ven Mamlucken, unter Osman-Beg- 
Bardifſy, und den Truppen bes Paſchas, unter dem Befehle 
feines Kiajah Jouſſuf⸗Beg. Jene zählten nur 800 Pferde, 
denen Jouffuf 7000 Dann entgegenführte. Dennoch entfchlen 
auch hier wieber das Ungeftüm des Angriffs ver Mamlucken 
ben Sieg zu ihren Gunften. Sie fprengten bie noch nicht 
durch bie Bande europäifcher Kriegskunſt feſt gefchloffenen 
Reiben der Türken und follen an 5000 von ihnen ‚auf ber 
Stelle nievergehauen oder auf ber Flucht zu Gefangenen ger 
macht haben, während fie nur 60 der Ihrigen verloren ?). 
Der Zorn des Paſchas über biefe —— Niederlage, 
welche bie Mamlucken übrigens gar nicht einmal zu ihrem 
Vortheile zu benutzen verftanden, richtete fih nun zunächft 
gegen Tahir⸗Paſcha und Mehemed⸗Ali, welchen man 
Schuld geben wollte, daß fie ſich mit ihren Albanefern ab- 
fihtlich von ber Theilnahme an der Schlacht fern gehalten 
uud folglich zu dem Unglüd bes Tages am meiften beigetra- 
gen haben. Es wird hier am Orte fein, kurz darauf Hinzu- 


1) Yelir Mengin, „Histoire de l’Egypte sous le gouvernement 
de Mohammed-Aly.' Paris 1829, T. I, p. 21 fg. 
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weifen, wie dieſer Mehemed⸗Ali jett fchon zu einer folchen 
Bedeutung gelangt war, ımb wie olf, welchen: ibm 
Khosrew-Paſcha bis ans Ende feiner Tage bewahrt hat — 
denn e8 ift derſelbe, welcher ihn noch im Jahre 1839, wie 
wir feiner Zeit fehen werben, mit töbtlichem Haffe verfolgte —, 
in den damaligen Verhältniffen. wurzekte 

Mehemed-⸗Ali war in demſelben Sabre, in welches ſpä⸗ 
ter ber große Eorfe Napoleon Bonaparte feine Geburt 
verfeßte, im Jahre 1769, in der Heinen macedoniſchen Hafen⸗ 
Habt Savala, dem alten Galepfus, geboren. Es bürfte fchwer 
zu entfcheiben fein, ob fein Stamm urſprünglich ven bort 
eingewanderten und zum Islam befebrten Albanefera ober 
Blachen, ober enblich jenen wilben Bergvölkern bes Hämus 
angehörte, welche man für Nefte der Ureinwohner bes alten 
Thraciens halten will und bie, obgleich ebenfalls Bekenner 
des Islam, ihre Durch eine eigenthümliche Stanımverfafiung 
geficherte Unabhängigkeit durch alle Zeiten hindurch bewahrt 
haben 2). Gewiß if, daß ihn fein Vater, Ibrahim⸗Aga, 
welcher bie umtergeorbiiete Stelle eines Führers der Straßen⸗ 
wache des Diftrilts von Cavala beffeibete, ſchon im vierten 
Jahre in größter Dürftigkeit hinterließ. Seine Mutter fol 
indeſſen, durch einen feltfamen Traum bazu bewogen, feinen 
Ehrgeiz Schon frühzeitig dadurch geweckt haben, daß fie ihm 
einredete, er fei bereinft zu großen Dingen beftimmt. 

Ein naher Anverwandter, angeblich fein Obeim, Touſ⸗ 
foun mit Namen, Tfchorbafcht oder Gouverneur des Ortes, 
nahm fich des verlafienen Knaben an und forgte für feine 
Erziehung. Schon frühzeitig zeichnete er fich durch perfön- 
lichen Muth und große geiflige Gewandtheit aus. Unter 
anderm gelang ed ihm. einmal, mit Hülfe einer geringen 
Mannfchaft ein Dorf in der Nähe von Eavala, welches bie 
ihm auferlegten Steuern verweigerte, mit bem beften Erfolge 
zu Baaren zu treiben. Das verjcheffte ihm vorzüglich bie 


1) Ueber bie Bevöllerungsverhäftniffe jenes marebonifchen Küften- 
landes finden ſich bie beſten und intereffanteften Aufſchlüfſe in: Cou⸗ 
finery, „Voyage dans la Macédoine oontenant des Recherches sur 
Thistoire, la göograpbie et les antiquit6s de ce pays.“ Paris 1831, 
vol. u, Pag. 77 18- 
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Gunſt feines Pflegenaters, eines wohlhabenden Mannes, wel- 
der ihm bald auch dadurch eine felbftänbige Eriftenz ficherte, 
daß er ihn, zum Bonlouk⸗Baſchi ernannt, mit einer jungen 
reichen Witwe vermäblte, welche ihm in Furzem drei Söhne, 
Ibrahim, ven wir fpäter vielfach an ver Spike feiner Trup- 
pen wiederfinden werben, Touſſoun und Ismael, geber. 

Mehemed⸗Ali, ein fpeculativer Kopf, warf fih nun 
zunächft mit aller Kraft auf die in feiner Vaterftabt fehr 
ſchwunghaft betriebenen Hanbelsgeichäfte, wobei ihm nament- 
lich feine Beziehungen zu ber feit dem Jahre 1771 dort be⸗ 
gründeten franzöftichen Faktorei fehr zu ftatten famen. Bor 
allem leiftete ihm ein angefehener Kaufmann aus Marfeille, 
Lion mit Namen, die wefentlichften Dienfte. Durch ihn wurbe 
‚er, wie e8 fcheint, zunäcft in alle jene Geheimniffe in Han- 
dei und Wandel eingeweiht, welche er fich fpäter in Aeghpten 
fo ſehr zu nuße zu machen verftand. Auch gab er biefem fei- 
nem väterlichen Freunde, als er ſich auf ver Höhe feiner 
Macht und feines Glückes befand, feine Dankbarkeit noch da⸗ 
Durch zu erfennen, daß er im Jahre 1820, nach feinem Ab⸗ 
leben, feiner Schwefter ein Geſchenk von 10,000 Franken zu- 
ftellen ließ. Schon aus dieſer Zeit ſchreibt ſich folglich Die 
Vorliebe des jungen Mehemed⸗Ali für europäifche Bildung 
und vorzüglich für franzöfifche Civilifation, weiche er fein 
ganzes Leben hinburch bewahrt hat. 

Belanntlich befteht der Hauptartikel des Handels von 
Cavala in jenem Löftlichen in ver Nähe erbauten Tabad, wel- 
cher unter ber Benennung bes Jenidſche⸗Werdar zu ben Hoch- 
genüffen bes Harems und des Serai gehört und ver Gegen- 
ftand ber leider nur fchwer zu befriebigenden Sehnſucht alfer 
feinſchmeckenden Raucher der Welt ift ). Durch biefen ein- 


1) Die intereffanteften Notizen über Natur, Anbau, Werth und 
Bertrieb biefes eblen Krantes gibt Eoufindry in bem bereits ange- 
führten Werke an mehreren Stellen, vorzüglich aber Beanjour, „Ta- 
bleau du commerce de la Grece‘“, T. I, p. 95 fg. Der Anbau 
bes echten Yenibfche if im Ganzen auf etwa 12 Dörfer in ber Nähe 
biefer Heinen Stabt beſchränkt, wovon er ben Namen bat. Folglich if 
bie PBrobuction and eine verhältnißmäßig nur geringe unb ber Preis 
ein um fo höherer, Sie wirb auf etwa 5000 Ballen zu je 100 Oken 
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teäglichen Handel hatte ſich Mehemed⸗Ali, erft ale Com⸗ 
pagnon eines anderen Haufes, bann als felbftändiger Kauf: 
mann, in kurzem ein fo bebeutendes Vermögen erworben, daß 
er für einen der veichften und angefebenften Männer des Landes 
galt. Bald wurbe er aber nun von dieſen friedlichen Geſchäften 
in einem bewegteren Leben zu höheren Dingen abberufen. 

Als nämlich die Pforte im Iahre 1798 Frankreich ben 
Krieg erflärt Hatte, mußte auch Cavala fein Feines Eontin- 
gent zu ben unter dem Befehle des Kapudan⸗Paſcha nad 
Aegyhpten beftimmten Truppen ftellen. Es betrug freilich 
une 300 M. Albanefer, unter ber Führung bes eigenen 
Sohnes des Gouverneurs, eines jungen unerfahrenen Dien- 
fchen, welchem Mehemed⸗Ali als eigentlicher Befehlshaber 
mit dem Range eines Bim⸗Baſchi zur Seite geftellt wurbe. 
Als folcher zeichnete er fich fogleich in ver Schlacht bei Abakir 
und bei dem Angriffe auf das Fort von Rahmanieh durch 
Zapferfeit und pexfönlichen Muth fo aus, daß ihn ver Kapu⸗ 
dan-Bafcha felbft der beſondern Gunft des zum Gouverneur 
von Kairo ernannten Mohammed Khosrew empfahl, bei 
dem er auch fofert zu hohem Anfehen gelangte. 

Kurz nach dem oben gefchifverten im Lager bei Abutir 
ausgeführten treuloſen Schlage gegen bie Mamlucken⸗Begs 
wurbe er von ihm zum Sareſchesme ober Befehlshaber über 
1000 M. Albanefer ernannt, an deren Spike er nun eben an 
bem Kriege gegen die Mamlucken tbeilnehmen follte “Die 
Rieberlage bei Damanhour, welche man, wie gefagt, vor allem 
ihm zum Laſt legen wollte, ſollte fein Verderben werben, fie 
wurde aber, ba er von jekt an bie Umftänbe mit ungemeiner 


1798 


gefchäst, in dem Preiſe von 70 bis 80 Aspern die Oke, welche 


ſämmilich nad Conſtantinopel wandern. Der Ertrag bes nicht miuber 
geſchätzten Krautes des Diſtrikts von Cavala beträgt bagegen ungefähr 
40,000 Ballen. Damals vertheilte ſich der Vertrieb bes macedoniſchen 
Tobade, einſchließlich der geringeren Sorten, etiva fo, daß 40,000 
Ballen anf die enropätfhe Türkei, 30,000 auf Aegypten, 10,000 auf 
bie Barbarestenfinaten, 20,000 auf Italien unb une 12,000 auf bas 
übrige Europa kamen. Allein fpäter wurbe ba ber echte Jenidſche faſt 
gänzlich durch die ungarifchen Tabade verdrängt, unb noch jet bürfte 


daher eine mmgemtifchte Ienibfhe- Pfeife im chriftficden Enropa wol zu 


den größten Seltenheiten gehören. 


PER \ 
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Schlauheit zu feinem Vortheil zu benutzen wußte, vielmehr 
der Grund und Anfang feiner Erhebung. Unb in ver That 
verbient es auch faft als das weientlichite Mefultat der fran- 
zöftfchen Erpebition nach Aegypten bezeichnet zu werben, daß 
bie Schickſale diefes Landes ſeitdem in bie Hände biefes aus⸗ 
e gezeichueten Mannes gelegt wurben !), 
Khosremw hatte ihm jeht ſchon ben Untergang geſchwo⸗ 
ven. Zu dieſem Zwecke Tieß er ihn einmal des Nachts allein 
. zu fich befcheiven, angeblich um ihm bie etwa nöthigen Be— 
fehle zu ertheilen. Mehemed aber, welcher wohl merkte, 
woranf es abgefehen ſei, ermiberte, er werbe am Tage, und 
zwar an ber Spige feiner Truppen, kommen, für welche er 
zugleich ben rüdftänbigen Solb verlangte. Der Unmuth ber 
Albaneſer unter Tahir⸗Paſcha, melde gleichfalls mit Un⸗ 
geftüm ihre Löhnung verlangten, kam ihm dabei bejonders. zu 
Statten. Denn da Khosrew nicht im Stanbe war, ihren 
Vorberungen gerecht zu werben, jo kam es zu Anfang Mat 
1803 1803 in Kairo felbft zu einem förmlichen Aufftande. ‘Drei 
Tage lang wurde Khosrew von den Meuterern in feinem 
Palaſte belagert, welchen er erft verließ, nachdem er beinahe 
gänzlich in Trümmern gefchoffen war, um jich mit feiner ge- 
ringen Leibwache über Manfurah nach Damiette zurückzuziehen. 
Tahir warf fih nun zunächft als Kaimakam zum Gou⸗ 
vernenr von Kairo auf. Allein fein Regiment, bei welchem 
er fih durch tyranniſches Walten bald allgemein verhaßt 
machte, war nur von furzer Dauer. Denn ba auch er bem 
Verlangen ber Truppen nach ihrem rüdftändigen Solde nicht 
Genüge -tbun Tonnte, fo wurbe er bereits am 25. Mai von 
zwei Offizieren ber türfifchen Befatung überfallen und wäh- 
rend eines heftigen Wortwechſels meuchlings niebergeftoßen. 
Nun Hatte Mehemed- Alt für feinen Ehrgeiz und feine 
weiteren Plane ſchon ziemlich freies Feld. Denn auch ver 
Verſuch eines zufällig anmwefenden nach Arabien beſtimmten 


1) Das Nähere Über Mehemed⸗Ali's Jugendzeit findet fih in 
einer Menge Schriften, welche faft ſämmtlich Mengin ua, O., Th. 1, 
p. 95 gefolgt find, und vorzüglich in einem fehr guten Aufſatze im 
„Upited Service Journal‘ vom Juli 1839, ©. 289 fg. unter ber Auf⸗ 
färift: „Sketch of the rise and progress of Mehemet Ali“. 
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Paldas, Ahmen mit Namen, fi der Herrichaft zit bemäch⸗ 
tigen, mislang gänzlich. Much wenigen Tagen wurde er von 
Mehemed⸗Ali, welcher fich klugerweiſe mit den aus Ober⸗ 
aͤghpten wieder bis in bie Nähe von Gizeh vorgerückten Mam⸗ 
Inden vereinigte, fo bebrängt, daß er fich felbft ergeben und 
vie Mörder Tahir⸗Paſchas, welche fi "unter feinen Schuß 
geftellt Hatten, ausliefern mußte. Sie wurden auf Befehl des 
ı greifen Mamlucken⸗Begs Ibrahim fofort hingerichtet, wäh⸗ 
rend Ahmed ale Gefangener nad ber Eitabelle von Kairo 


gebracht wurde, welche Mehemed⸗ Ali ven Mamlucken zum 
Lohne der geleifteten Dienfte überließ. 

Zunächſt galt es nun, fich vollends des entflohenen Vice⸗ 
Unige, Mohammed Khos rew⸗Paſcha, zu entlebigen. Denn 
anf vie Nachricht von ver Umwandlung der Dinge in Kairo 
hatte er fich von Damiette aus fofort an der Spite feiner 
Truppen wieber bahin in Bewegung gefegt, um fich wo mög⸗ 
lich nochmals der Herrſchaft zu bemädhtigen. Dutch ein gegen 
| ibn ansgeſchicktes Corps Albanejer wurbe er inbeffen nach 
lurzem Widerftande anf Damiette zurüdlgeworfen, wo er eine 

feſte Stelfung einnehm. 

Mit ungefähr 10,000 M. rückten nım Mehemed⸗ ati 
ab Osmau⸗Beg⸗Bardiſfy jelbjt vor Damiette. Sie tras 
fen dort am 26. Mai 1803 ein. Der Kampf war kurz, aber 
verzweifelt. Nach viertägiger Belagerung wurbe Damiette mit 
Sturm genommen. Mohammed Khosrem fuchte in dem 
nahgelegenen Fort von Lesbeh eine letzte Zufluchtsftätte, konnte 
fih aber auch da nur noch wenige Tage halten, mußte capi- 
tnliren unb wurde als Gefangener nach Kairo abgeführt, wo 
ihn der alte Mandluden-Beg Ibrahim mit allen feinem 
Range gebührenden Ehren empfing 1), 

Aegypten war alfo jeßt in Gefahr, abermals in bie Ger 
walt der Mamluden zu fallen und auf biefe Weife für bie 
Pforte gänzlich verloren zu gehen. Das war es auch, was 
man im Diwan zu Conftantinopel am meiften befürchtete, 


1) Mengin a. a. O., Th. 1, ©. 27—40, und Depefhen bes 
Dragoman ber prenfifchen Gefanbtichaft, Michel Bos giowich, welcher 
Rusbeishorf vertrat, vom 11. und 25. Juni, und von Bielfelb 
vom 9. Auguft 1808. 
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und um bem zuborzulommen, hatte man fich gleich auf bie, 
erfte Nachricht von der Flucht Khosrem’s nach Damiette 
beeilt, an feiner Stelle einen andern, Ali⸗Paſcha⸗Gezairly, 
einen roben Tſcherkeſſen, welcher früher einmal in ben Dien- 
ften des MamluckenBegs Murad geftanden Hatte, mit frei- 
fich nur 1000 M. und ben nötigen Gelbmitteln zur Befrie- 
digung der Soldanfprüche ber rebellifchen Truppen, als Gou⸗ 
verneur nach Aeghpten zu ſchicken. 
Beſchleunigt wurde dieſe Sendung vorzüglich noch durch 
das wiederauftauchende Gerücht, daß auch die Engländer aber⸗ 
mals mit dem Plane umgehen, ſich dieſes Landes zu bemäch⸗ 
tigen, und zu dieſem Zwecke unter der Hand bereits mit den 
Mamlucken⸗GBegs in Verbindung getreten ſeien. Und in ber 
That fanden um biefe Zeit auch fehr verbächtige geheimniß⸗ 
volle Verhandlungen zwifchen dem englifchen General⸗Conſul 
zu Kairo, Major Miscett, und Dsman-Beg-Barbiflfy 
ftatt, welcher damals dort, unter dem Einfluffe Mehem ed⸗ 
Ali's, das Regiment führte Miscett foll ihm gerabezu 
verfprochen haben, daß man ihn mit einem aus Indien berbeis 
“gezogenen Tritifchen Truppencorps unterfkigen und Elphi⸗ 
Deg, feinen Nebenbubler, fo lange in England zurückhalten 
wolle, wie er wünſche. Zugleich fuchte er bie übrigen Begs 
durch anſehnliche Geldſpenden für ſich zu gewinnen und ſtand 
in ſehr lebhaftem Depeſchenwechſel mit Malta, wo Nelſon 
mit feiner Flotte vor Anfer lag und nur bie Befehle feiner 
Regierung zu erwarten -fchien, um nach Aegypten unter Segel 
zu gehen ). 

1803 Dereits am 8. Juli 1803 Tanbete au. ⸗Paſcha in Aleran- 
brien, von wo aus er fofort mit den Mamluden-Begs in 
Unterhandlung trat, um ihnen im Namen ber Pforte einen 
Vergleich anzubieten. Allein obgleich ber englifche Eonful zu 
Alexandrien, Briggs, dabei den Vermittler machte, wollten 
fie ſich doch auf nichts mehr einlaffen. Man Habe früber, 
erflärte Bardiſſy geradezu, als man fie ans Kairo vertrie- 

dben, ihren Anerbietungen niemals Gehör gegeben, unb folg- 
fich könne man jetzt auch nicht verlangen, daß fie die ihnen 

1) Mengin a. a. D., ©. 57, unb Depeſchen des Könige an 
Bielfelb vom 5. Auguft und Bielfeld's vom 20. September 1808; 
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gemachten Vorfchläge annehmen follten. Zugleich ließen fie 
ifre Truppen gegen Aleranbrien vorrüden, nahmen nach kur⸗ 
zem Wiverftande Rofette und bas Fort Yulten hinweg und 
ſchickten ih an, Ali⸗Paſcha in Alerandrien felbft anzugreifen. 

Allein jebt zeigte es fich ſchon, daß die Mamluden ber 
Rolle, welche fie als Beherrſcher Aeghptens fpielen wollten, 
gar nicht gewachſen waren. Namentlich verſtand es Bar⸗ 
biffy nicht im geringften, bie reihen Hülfsquellen bes Lan- 
bes flüſſig zu machen. Auch ihm fehlte es daher beftänbig 
an den .nöthigen Geldmitieln zur Befriedigung ber nach Solo 
ſchreienden Truppen. Namentlich wurden die Albanefer unter 
Mehemed-Ali, welcher wol jet fchen fchlau genug merkte, 
wohin die Dinge am Enbe führen würben, und bad Feuer 
des Aufruhrs unter ber Hand gejchürt haben mag, immer 
ſchwieriger. Bereits in ber erften Hälfte des September zog 
fih vaher Mehemed⸗-Ali mit feinen Albanefern nach Kairo 
zurüd, wohin ihm auch bald darauf Bardifſh folgte, weil er 
allein nichts mehr gegen Alerandrien zu unternehmen tagte. 

Zum Ungläd für ihn machte ſich nun auch noch, ba bie 
Ueberſchwemmung des Nil in dieſem Jahre nicht ihren regel: 
mäßigen Berlauf gehabt Hatte, die allgemeine Furcht vor einer 
Hungersnoth auf erſchreckende Weife fühlbar. Das Gefchrei 
ber Truppen umb bes Volles, welche alles dieſes Unheil ihren 
neuen Herren, ben Mamluden, zur Laft legen wollten, wurde 
mit jebem Tage drohender, und bie Ulema folgten daher nur 
ver Öffentlichen Stimme, wenn fie AlisPBafcha fchriftlidh 
förmlich einluden, fo ſchnell wie möglich nach Kairo zu kom⸗ 
men, um durch feine Gegenwart vie aufgeregte Bevölkerung 
zu beruhigen. Zunächft wurde er indeſſen noch in Alerandrien 
dur die übeln Händel zurücgehalten, in welche ex mit ben 
Konfuln der enropäifchen Mächte gerathen war. 

Kurz nach feiner Ankunft Hatte er fich nämlich nicht nur 
bie ungebührlichften Eingriffe in ihre vertragemäßigen Privi- 
legien erlaubt, fondern auch bie entfeglichiten Excefje feiner 
Truppen gegen die Franken, und vorzüglich die Wohnungen 
der Sonfuln, ungeftraft hingehen Laffen. Alle Vorftellungen 
ver leßteren dagegen blieben ohne Erfolg, ſodaß fie fih auf 
leine andere Weife Genugthaung zu verichaffen wußten, als 
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dadurch, daß fie fänmilich ihre Flaggen einzogen und bie 
Stadt verließen, um auf dem im Hafen liegenden Geſchwader 
des Großherrn Schutz zu ſuchen, welcher ihnen auch bereit⸗ 
willig gewährt wurde. Das geſchah am 20. November. 

Ali⸗Paſcha Fam durch viefen unerwarteten Schritt frei- 
ich in nicht geringe Berlegenheit und bot alles auf, die Con⸗ 
fuln zur Rückkehr zu bewegen. Sie wollten ſich aber nicht 
‚eher dazu nerftehen, als bis fih Kurſchid⸗Paſcha, Gou⸗ 
verneur von Alexandrien, ins Mittel ſchlug und ſich dafür 
verbürgte, daß bie von Ali⸗Paſcha ſchriftlich eingegangenen 
Bedingungen der Ausführung auch wirklich erfüllt werben 
wirben. Am 6. December hielten fie baranf wieder ihren 
feierfichen Einzug in Weranbrien und pflanzten aufs neue 
igre Flaggen auf, welche fofort von ben Forts mit je 21 
Lanonenſchüſſen begrüßt wurden. 

Die Hauptbedingungen des Vertrags beſtanden darin, 
baß bie Franken fortan in ihrem Quartier vollkommene Sicher⸗ 
heit genießen ımb namentlich in Teiner Weiſe mehr burch bie 
Zruppen bes Paſchas, denen der Zutritt dort in Maffe gänz- 
fich unterfagt wurde, beläftigt werden follten. Weberbies foll- 
: ten bie Urheber ver früher verübten Exceſſe ftreng beftraft 
und fowol den Eonfuln als auch ihren Dragomans für bie 
ihnen zugefügten Beleidigungen alle die Genugthuungen ge- 
währt werben, welche bie Ehre ihrer refpectiven Regierungen 
verlangte ?). 

1) Mengin a. a. O., S. 51-55, unb Tert bes Vertrags vom 
6. December daſelbſt, S. 412— 414.. Gleichzeitig hatten bie Eomfufn 
auch, bereits unter bem 80. December, eine gemeiuſchaftliche Dentfchrift 
bei der Pforte eingereicht, in welcher fie ihre Beſchwerden ſehr fcharf 
betonten unb auf bie Beftrafung. bes Paſchas braugen. Ste wurde von 
ben refpectiven Gefanbten bei bem Diwan auf das Nachdrücklichſte unter- 
fügt umb hatte auch bie Folge, daß die Pforte, freifich erft unter dem 
10. Februar 1804, einen geharniſchten Ferman an Ali⸗Paſcha erließ, 
welcher ihm durch einen befonbern Bevollmächtigten liberbracht werben 
follte. Depeſchen von Bielfelb vom 9. und 24. Januar. anb 9, Fe⸗ 
bruar 1804. Da aber bie Ausfdhnung fon am 6. December erfolgt 
and Ali⸗Paſcha, wie wir fogleich fehen werben, bamals fchon nicht 
mebr unter ben Lebenden war, fo Hatte er natürlich Keinen Zweck mehr. 
Er iſt indeffen immer noch imfofern von Intereſſe, ale man auch daraus 
erfieht, wie fehr ber Pforte damals baran gelegen war, ſich mit ben 
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Nachdem alſo in Biefer Beziehung Ruhe und Ordnung 
wieberhergeftellt waren, dachte Ali⸗-Paſcha eruftlic daran, 
der an ihn ergangenen Einlabung, nach Kairo zu kommen, 
Folge zu leiften. Zuvor mußte er fich jedoch noch Gewißheit 
darüber verichaffen, ob er auch nicht etwa von Seiten ber 
Mamluden bewafjneten Widerftand zu gemwärtigen habe. 
Denn dieſe ſchienen keinegwegs gefonnen, ohne weiteres das 
deld zu räumen. Sie waren um biefe Zeit mit dem berüch⸗ 
tigten Ahmed⸗Dſcheſar, Paſcha von St. Jean d'Acre, in 
Verbindung getreten, welcher, mit der Pforte zerfallen, ihnen 
im Nothfalle ſeinen Beiſtand zugeſagt zu haben ſcheint. Auch 
hatten ſie ihre ohnehin ſchon ſehr geſchwächte Macht dadurch 
u heben geſucht, daß fie mit einem male 15 neue Begs 
ernanıten. Denn das Hauptmittel, ſich neu zu rekrutiren, 
war ihnen längft dadurch abgefchnitten, daß bie Pforte bie 
Einfuhr von Sklaven gänzlich verboten und neuerdings auch 
noch bie Berfchiffung albaneftjiher Mietbtruppen nach Aegyp⸗ 
tn völlig unterſagt hatte ?). 

Um num über ihre ferneren Abfichten ins Klare zu kom⸗ 
men, ſchickte ihnen Ali-⸗Paſcha am 12. December durch feis 
en Diwan Efenbi den großherrlichen Hatiiſcherif zu, welcher 
die Bebingungen enthielt, unter benen bie Pforte den Begs 
das Geſchehene vergeben und vergeſſen und ihre fernere Eri⸗ 
ſtenz in Aegypten fihern und feſtſtellen wollte (les laisser jouir 
de leur ancienne existence en Egypte). Es hatten darüber 
im Diwan ſchon längſt Verhandlungen mit ihren Bevollmäch⸗ 
iigten ſtattgefunden, welche zu Ende November zu folgenden 
Reſultaten geführt hatten: Die Begs ſollten 1) eine Apanage 
von jährlich je 15 Beuteln und gewiſſe Einkünfte von ben in 


Richten Europas ımb ihren Vertretern in gutem Einvernehmen zu er- 
halten, Er wird vollſtändig gegeben bei Mengin a. a. O. ©. 414-417. 

1) Wegen biejes letzteren Punktes hatte ſich die Pforte auch au bie 
fremden Gefandten mit bem Verlangen gewandt, fie möchten baflir for- 
gen, daß feine Albanefer mehr auf Schiffen ihrer reſpeetiven Nationen 
ned Aegypten gebracht würden. Sie gingen aber baranf nicht ein, fon- 
dern riethen ber Pforte, bie Eiufiffung son Truppen in Albanien 
Überhaupt zu unterfagen, worauf fie auch einging. Bielfeld, Depefchen 
dom 9, und 25. October 1803. 
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ihrem Gebiete Tiegenden Dörfern erhalten; dagegen aber 
2) auf alle dem Staatsſchatze (Miri) zuftehenden Steuern und 
Abgaben Verzicht leiſten; 3) fich zur Annahme der neuen für 
das ganze Reich gültigen Zollgefege verftehen, und 4) bie 
herfömmlichen Gefchenfe an ven Schuß von Mekkla entrichten !). 

Die Begs empfingen nun zwar die Abgeſandten bes 
Paſchas anſcheinend mit großer Zuvorlominenheit und erflär- 
ten fidh bereit, auf die Vorſchläge der Pforte dankbar einzu- 
geben, verlangten aber durch eine Segenbotfchaft, daß ber 
Paſcha nur erft felbft nach Kairo kommen möge, wo fi dann 
alles um fo beffer vollends ordnen Taffen werde. Zugleich 
fchrieben fie ihm den Weg vor, welchen er mit. feinen auf eine 
gewiffe Zahl feftgefegten Truppen dahin einhalten follte, 
Natürlich flößte ihm ein folches Anfinnen ſchon Verdacht ein; 
er glaubte aber, die Arglift feiner Gegner durch noch größere 
ZTreulofigfeit‘-befiegen zu koͤnnen und ging fcheinbar auf ihr 
Berlangen ein. 

Während er alfo mit feinen aus 2600 M. Infanterie 
und 500 M. Cavalerie beftehenden Truppen, eine Zahl, welche 
die vertragsmäßige Stärke weit überftieg, vom 18—22. De- 
cember Wleranbrien verließ und offenbar in ver Abſicht, fich 
zunächft des noch von ben Mamluden befetten Rofettes zu 
bemächtigen, einen andern Weg einfchlng, als ben vorgeſchrie⸗ 
benen, fuchte er nicht nur die wegen bes rüdftändigen Soldes 
noch immer auffälfigen Albanefer durch glänzende Verſprechun⸗ 
gen gegen die Mamluden aufzuwiegeln, fondern auch bie 
Sceils ver Araber und bie Ulema zu Kairo auf feine Seite 
zu ziehen. Unglüdlicherweife fielen aber bie Briefe, welche 
er deshalb an fie gerichtet Hatte, in die Hände der Mam⸗ 
Inden. Diefe konnten mithin ale feine Plane burchfchauen 
und danach fofort ihre weiteren Maßregeln ergreifen. 

Mit ihnen im Einverftänoniß, nahm nun auch der fchlaue 
Mehemed⸗Ali, an der Spite ber Albanefer, die Miene an, 
als ob er auf feine Anerbietungen eingehen wolle. Das ftürzte 
ihn vollends ins Ververben. Schon bei Rofette wurben feine 


1) In den Angaben biefer Bebingungen it Mengin a. a. O., 
S. 656, nicht genan. Sie finden ſich aber vollſtändig in einer Depeche 
bes Herrn von Bielfelb vom 24. November 1808. 


. 
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Truppen mit Verluſt zurüdgeworfen, und als er fich dann in 
Heinen Zagemärfchen tiefer in das Land binein wagte, wurbe 
er durch Mamluden und Albanefer von allen Seiten fo be 
drängt, daß er um bie Erlaubniß bat, nur ungehindert wie- 
der nach Alexandrien zurückkehren zu dürfen. Allein auch dieſe 
wollte man ihm nun nicht mehr gewähren. Ein letzter Ver⸗ 
ſuch, fih mit Gewalt durchzuſchlagen, mislang, weil feine 
eigenen Truppen ihm ven Gehorſam verfagten. Es blieb ihm 
daher am Ende weiter nichts mehr übrig, als füch feinen Geg⸗ 
nern in bie Arme zu werfen. Zu biefem Zwede begab er fich 
am 27. Januar 1804 felbft in das Lager des Dsman-Beg- 
Barbiffy, welcher ihn in allen Ehren empfing, aber in ſei⸗ 
nen Zelten ftreng bewachen ließ. 

Auch Hier beging er indeſſen noch die Thorheit, daß er 
ven Berfuch machte, das Voll und bie Zruppen gegen bie 
Mamlucken aufwiegeln zu wollen. Die Briefe, welche er des⸗ 
halb an verfchievene Häuptlinge gerichtet Hatte, wurden fofort 
aufgefangen und ihm als Beweiſe feiner Schuld vorgelegt. Er 
hatte ven Muth nicht, fie abzuleugnen, und follte nun zur 
Strafe mit feinem Gefolge in bie Verbannung abgeführt wer» 
ven. Im geheimen war aber fchon der Befehl ertheilt wor- 
den, ihn fammt ben Seinigen unterwegs binzurichten. Ders 
ſelbe wurbe auch, nur zwei Tagemärfche vom Lager, am 31. 
Januar 1804 wirklich vollzogen. Die letzte Gnabe, welche 
fh Ali-Paſcha ausbat, war, daß er, Indem er feinen Mör⸗ 
dern das Leichentuch, welches er beftänbig bei fich zu tragen 
pflegte, überreichte, eines ehrenvollen Begräbnifies nicht be- 
ranbt werben möge. Seine Truppen hatten fich ſchon vorher 
gänzlich aufgeläft und waren, nachdem ber größte Theil ihrer 
Führer hingerichtet worben war, gleichfalls nach Syrien ab» 
geführt worben 2), 

Mehemedn- Ali, welcher bei allen dieſen Borfällen, vor» 
erſt noch im Hintergrunde, die Hauptrolle gefpielt zu Haben 
ſcheint, befam auf biefe Weife wieder völlig freie Hand für 
feine weiteren Machinationen. Denn bie Lage der Mamluden- 
Begs war nichts weniger als bequem und geſichert. Sie 


I) Reugin a. a. O., S. 55— 70. 
d 
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wurde im Gegentheil jett um fo verwwidelter, da nur wenige 
Tage nad) der Kataftrepbe Ali⸗Paſchas, am 12. Februar 1804, 
Mohammed⸗Elphi⸗Beg, der Nebenbuhler Barpiffy’s,- 
unerwartet wieber aus England eintraf. und nun auch feinen 
Antheil an ber Herrſchaft in Anfpruc nehmen wollte. 

Es leidet feinen Aweifel, daß ex dabei vorzüglich auf 
ven Beiftand Englands Technete, und Überhaupt von ber bri- 
tifchen Regierung gebrancht wurbe, um ihre eigenen Abfichten 
auf Aegypten zu fördern und burchzufähren. Das war wenig- 
ftens die in Europa allgemein berrfchende Anficht. Man konnte 
fi) durchaus nicht daven Überzeugen, daß Elphi-Beg, wie 
man von England aus glauben machen wollte, nur feiner Privat- 
gefchäfte wegen mit nach London gegangen jet. Denn es war 
allgemein bekannt, daß er bort in officiellen Kreiſen, und ſelbſt 
bei Hofe, auf die ausgezeichnetſte Weiſe empfangen worben 
war, obgleich ver König ihm, als dem Vertreter einer im 
Aufftande gegen bie osmaniſche Regierung befindlichen Nation, 
um nicht etwa ber Pforte Anftoß zu geben, eine förmliche 
Audienz verweigert hatte. Auch fanden häufige Verhandlungen 
zwifchen ihm und ben Miniſtern ftatt, welche feinen andern 
Zweck gehabt zu haben fcheinen, als ſich feines Einfluſſes in 
Aegypten zu verfichern, und zunächft einen vortheilhaften Ver⸗ 
gleich zwifchen ven Begs und der Pforte, unter der Garantie 
Englands, zu Stande zu bringen, welches bafür dort einige 
bedeutende Drte für fich in Aufpruch nehmen wollte. 

Die deshalb auf Seiten der übrigen Mächte gehegten 
Bejorgniffe waren aber. um ‚fo gerechtfertigter, ba man fürdh- 
tete, daß, wenn England feine Abflchten auf Aegypten zu ver⸗ 
wirklichen fuchen follte, Frankreich ſich Dagegen fofort Mo⸗ 
tens bemächtigen werde. Zu Wien, St. Petersburg und 
Berlin kam es deshalb zu ziemlich ernften Erklärungen mit 
den britifchen Geſandten, welche indeſſen ihre Regierung immer 
durch ausweichenne Antivorten zu beden wußten. Auch erhielt 
der Reis Efendi von Ste Drammond, welder Eonftan- 

1804 tinopel im Januar ‘1804 wieber verließ, noch in der Abſchieds⸗ 
aubienz die ausdrückliche Verfiherung, baß feine Negierung 
gar nicht daran denke, etwas gegen Aegypten zu unternehmen. 
Die Pforte wollte aber auch nichts von einer Bermittelung 
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Englands zwifchen ihr und den Mamlucken hören, am wenig- 
ſten duuch Elphi⸗Beg. 

Uebrigens ſchrieb man die feindliche Stimmung der 
Pforte gegen England um dieſe Zeit allgemein und vorzugs⸗ 
weife den Aufbetereien des am 7. December 1803. verftor- 
been Kapudan⸗Paſcha zu, welcher den Engländern töbtlichen 
Haß geſchworen Hatte. Und das plößliche. Erfcheinen El phi’s 
in Aegypten war allerdings wohl geeignet, den Diwan in 
dem in diefer Beziehung einmal gebegten Verdacht zu be: 
ftärfen.  Wenigftens lag ber Gedanke, daß England ben 
fängften Umfchwung der Dinge in Aegypten in feinem In: 
tereffe auszubeuten verjuchen wolle, ziemlich nahe ?). 

Denn Elphi erfchten nicht ohne gewiffe Oftentation auf 
einer engfifchen regatte von 40 Kanonen, welche felbft eine 
Anzahl Truppen und anfehnliche Gelbmiittel zu feiner Dis⸗ 
pofition am Bord gehabt Haben foll, auf der Rhede von 
Abufir, und begab ſich fofort in feierlichen Aufzuge nad 
Rofette, wo er mit dem britifchen Biceconful Petrucci eine 
mehrftündige geheime Eonferenz hatte. An vemfelben Tage, 
wo er von Da ans fich gegen Kalro hin in Bewegung febte, 
am 17. Februar, traf dort auch erft die Nachricht von feiner 
Landung in Abufir ein. Während fih nun feine Partei an- 
Ihidte, ihn in allen Ehren zu empfangen, unb ihm ein 
feines Truppencorps entgegenfandte, ftand dagegen bei Bar- 
diſſy der Entichluß feft, ihm den Zutritt zu der Hauptftadt 
zu wehren und fich feiner wo möglich gänzlich zu entledigen. 


ah 


Der ſchlaue Mehemed- Ali, welcher wohl wußte, was für . 


Bortheil er aus diefem Zwiefpalt unter ven Mamluden für 
feine Zwecke ziehen könne, beftärkte ihn nur in dieſem Vor⸗ 
haben und bot felbft die Hand zu deſſen Ausführung. 

Ohne Verzug fette er mit einem Theile feiner Albe- 


1) Diefes alles erfehen wir vorzüglich aus ben Depefchen bes ' 


Könige Friedrich Wilhelm IN. an Baron von Bielfelb vom 21. 
November, 12. und 23. December 1803, und 6. Januar und 20. Fe- 
bruar 1804, fowie ans benen Btelfeld’s vom 9. und 24. Jannar, 
24. Februar, anb 9. und 12. März 1804. Mengin, a. a. O., ©. 
14 fg. iR barliber weniger genau unterrichtet. 

Zinfeifen, Gef. d. often, Reiche. VII. 12. 


N 
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nefer den Truppen nach, welche Elphi nach Kairo. geleiten 
follten, und vernichtete fie in der Nähe von Gizeh. beinahe 
gänzlich. Gleichzeitig lauerte Bardiſſy ſelbſt Elphi, welcher 
ſorglos ſeinen Weg zu Waſſer auf einem engliſchen Fahr⸗ 
zenge und unter dem Schutze ber engliſchen Flagge zurückzu⸗ 
legen gedachte, an;ben. Ufern des. Nil auf. In ber Nähe 
bes Dorfes El⸗Khomlah von ben Albaneſern Barpijfy’e 
plögfich überfallen, verlor er alle feine. aus England. mitge⸗ 
brachten Koftbarfeiten und vettete.nur ‚durch fchleunige Flucht 
nach ber Provinz Charkieh fein Leben, während fein ganzes 
Gefolge in die Gefangenfchaft. fiel. . 

Natürlich wurden dadurch anch :alle die Plane vereitelt, 
welche England an das Erfiheinen Elphi's zu Kairo ge- 
fnüpft haben mochte. Der britiſche Generalconſul bajelbft 
machte auch Barbiffy, indem er Elphi geradezu fir ven 
Schutzbefohlenen Englands erflärte, fofort die bitterften Ber- 
würfe über fein. teenlofes Verfahren. Er wurbe aber von 
ihm kalt mit der Bemerkung abgewiefen, Elphi fei durch 
feine eigenen Leute ind Verderben geftürzt worden. Deun 
anf bie erſte Nachricht von feiner Ankunft Hätten fie ihn für 
den ſonveränen Beherrſcher Aeghptens erklärt, und nament⸗ 
lich ven Zollbeamten befohlen, ferner nicht mehr feinen, 
Bardiffy’s, Anorbuungen Folge zu leiften. Gegen der⸗ 
gleiden ungebührliche Anmaßungen babe er baher nur noth- 
gedrungen feine Nechte und Anſprüche fchügen zu müffen ge⸗ 
glaubt. 

Leider ſchlug aber dieſer Sieg nicht einmal zu ſeinem, 
ſondern nur zu des verſchlagenen Mehemed⸗Ali's Vor⸗ 


theil aus. Denn kaum war er nach Kairo zurückgelehrt, ale 


das Geſchrei der Albanefer nach ihrem feit acht Monaten rück⸗ 
fänbigen Solde wieder Ätger, als je zuvor wurbe. Sie 
machten ſchon Miene, fich der noch von den Mamlucken be- 
ſetzten Citadelle zu bemächtigeu. Am 24. Februar rückte 
Mehemed-Ali felbft an ber Spike feines Corps vor den 
Palaft Bardiſſy's und erflärte ihm, er werbe gendthigt 
fein, gegen ihn die Waffen gu ergreifen, wenn er nicht dem 
Verlangen feiner Truppen fofort gerecht werde. In ber Ver- 
zweiflung veriprach er das Geld am folgenden Tage zu 
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Schaffen. Aber auch das war nur mittels Gewaltmaßregeln 
möglich, welche fehr böjes Blut machten. 

Es wurbe fofort eine ftarfe allgemeine Contribution aus⸗ 
gefchrieben, welcher felbft die Franken unterworfen wurden. 
Die Borftellungen ihrer Confuln dagegen blieben ohne Erfolg. 
Sie zogen es daher vor, mit einem großen Theile ihrer 
Schubefohlenen Kairo zu verlaffen und fich nad) Alexgnbrien 
zurückzuziehen. Da aber auch viefes Mittel noch nicht aus⸗ 
reichte, die Truppen zu befriebigen, fo mußte Die ganze Be⸗ 
völferung von. Kairo mit einer ferneren außerorbentlichen 
Steuer belaftet und ver PBadhtichilling für dag ber Regierung 
gehörige unbewegliche Eigenthum auf ein ganzes Jahr im 
voraus erhoben werben. Darüber gerieth das Boll förmlich 
in -Anfrube, Man weigerte ſich zu zahlen. Es kam zu blu⸗ 
tigen Händeln und mehrere Steuereinnehmer wurden er- 
ſchlagen. | 

Jetzt war die Zeit gekommen; wo Mehemed⸗Ali bie 
Dinge für reif genug hielt, einen entfcheivenden Schlag zu 
führen. Er wurf fich fcheinbar zum Vermittler zwiſchen 
Boll und Mamlucken auf und beichloß, indem er jenes zu 
beruhigen fuchte, der Herrſchaft viefer ein Ende zu machen. 
Nachdem er daher Bar diſſ h purch fortwährende Betheuerungen 
von Freundſchaft und Ergebenheit vollends ſicher gemacht hatte, 
rückte er am 12. März 1804 an der Spitze feiner Arnauten 
ohne weiteres vor den Palaft deſſelben. Worauf es bamit 
abgejehen fei, merkte Bardiſſy erft, als bie Mlbanefer ihr 
Teuer bereits eröffnet hatten. Die Mittel des Widerſtandes, 
über welche er verfügen konnte, waren nur gering und wur⸗ 
den auch noch dadurch geichwächt, daß er fich auf feine 
Truppen, meiftens türkiſche Miethvöller, welche mit ben re- 
belliſchen Arnauten im geheimen Einverſtändniß ftanden, nicht 
mehr verlaffen konnte. Denn uach einer nur Schwachen Ver⸗ 
theibigung richteten fle namentlich ihre Geſchütze felbft gegen 
den Palaſt. Es blieb ihm alſo weiter nichts übrig, ale ſich 
mit feiner Kleinen Schar treuer Mamfuden durch vie Be⸗ 
Isgerer hindurchzuſchlagen. Mit Verluft von brei M. und felbft 
leicht verwuntet, gelangte er glücklich aus der Stabt, um 
nie wieder dahin zurückzukehren. 

. 12* 


eu 


v. 


180 K Bud. 1. Cap. Kurſchid⸗Paſcha 


Der alte Ibrahim und die übrigen Begs folgten ihm 
am andern Morgen, und nach ihrem Abzuge räumten auch 
bie türfifchen Truppen die übrigen noch von ihnen befegten 
Punkte. * 

Die Hauptſtadt und die Regierungsgewalt war nun ganz 
in den Händen der Arnauten. Ihr ſchlauer Führer, Mehe⸗ 
med⸗Ali, hütete fich vorerft noch, die letztere ganz an fich zu 
reißen. Denn er hatte noch eine mächtige Partei gegen fich, 
und bie Verhältniffe waren noch keineswegs fo gefichert, daß 
er fogleich Hätte feften Fuß faffen können. Er fchob daher 
abermal® den no auf der Eitabelle in Haft befindlichen 
Khosrew vor. Schon in der Nacht vom 12. März ſchickte 
er zu biefem Zwede einen angeblichen, jedenfalls ımterge- 
fchobenen großherrlichen German an den Kadi, wodurch Kho 8: 
reiw zum Gouverneur von Yegypten ernannt wurde: Tage 
darauf begab er fich felbft nach der Citadelle, um ihn abzu⸗ 
holen und förmlich zum Vicekdnig ausrufen zu laſſen. 

Zugleich richtete er einen Bericht an die Pforte, worin 
er ihr feine Anhänglichkeit in ven ftärkften Ausprüden zu er- 
fennen gab. ‘Derfelbe wurde aber von ihr um fo wohlge- 
fälliger aufgenommen, ba es ihr jeßt vor allem darum zu 
thun war, die Macht ver Mamluden zu brechen. 

Indeſſen war die Mehemed⸗Ali feindliche Partei, bie 
Anhänger des ermordeten Tahir⸗Paſcha, nicht müßig ge- 
weien. Sie gewann nochmals die Oberhand, bemächtigte 
fih Khosrew's und führte ihn, bereit8 am 15. März, als 
Gefangenen nach Nofette ab. Allein auch diefe Umwandlung 
ber Dinge fhlug nur zum Vortheil Mehemed⸗Ali's aus. 
Denn auf feinen Betrieb ließen bie Scheils: fofort Kur- 
ſchid-Paſcha, Gonverneur von Alerandrien, durch eine 
Deputation der Albanefer feierlich einladen, nah Kairo zu 
fommen, um bie Regierung zu übernehmen. Unterdeſſen be- 
gnügte ſich Mehemed⸗Ali wohlweislich als Kaimalam urit 
der Stellvertretung der Gouverneurs. 

Kurſchid folgte dem Rufe und hielt bereits am 3. 
April feinen feierlichen Einzug in Kairo yY. Am 20. April 

1) Mengin, a. a.D., ©. 74 bis 100. Depefchen bes Herrn von 
Bielfeld vom 9. unb 16. April 1804, 
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traf dann auch fchon der großberrliche Ferman aus Conftan- 
tinopel ein, welcher feine Wahl zum Gouverneur von Aegyp⸗ 
ten, wie es barin wörtlich hieß, „zum Lohne der Dienfte, die 
er uns geleiftet Hat” (en r6compense des services qu’il nous 
a rendus) förmlich beftätigte. Es wurbe darin noch namentlich 
berausgehoben, daß die Pforte ben Truppen bie Vertreibung 
ver Mamlucken, welche fich gewweigert, die ihnen gebotene Ver- 
zeihmg anzunehmen und fich gegen die von ihr eingefeßten 
Behörden anfgelehnt Hätten, ganz befonders Dank wiſſe. Am 
1. Mat theilte Rurfchid dieſen Ferman den Scheils in 
feierlider Berfammlung mit, und am 12. nahm er hierauf 
auch von der Citadelle förmlich Befitz ?). 

Seine Tage war indeſſen keineswegs eine ſehr beneibene- 
wertfe. Denn auf ber einen Seite hatte er die Mamlucken 
zu befämpfen , welche ihre Anfprüche und bie Hoffnung, fich 
wieder in den Befitz der Hauptftabt und ber Herrſchaft zu 
ſetzen, noch durchaus nicht aufgegeben batten, unb auf ber 
andern mußte er alles aufbieten, um feine eigenen vebellifchen 
Truppen im Zaume zu halten. Denn biefe wurden mit 
iären Forberungen nur um fo unverfchämter, je höher fie 
die Dienfte anfchlugen, welche fie bei der Vertreibung der 
Mamfuden geleiftet Hatten. Um ihr unaufhörliches Gefchrei 
nach dem rückſtändigen Solde einigermaßen zu bejchwichtigen, 
mußte auch er fogleich in den erften Tagen feines Regiments 
bie Grundfteuer (Miri) auf ein Jahr im voraus erheben, 
worüber das Boll natürlich laut murrte. 

Und dennoch konnten bie Truppen, nur mit Mühe dazu 
gebracht werben, gegen die Mamluden auszuziehen, welche 
ſchon wieder bis vor die Thore von Kairo gerüdt waren, 
ber Stadt alle Zufuhr abzufchneiven drohten und ihre 
Streifzüge über ganz Unteräghpten erftredten. Von Eng» 
ländern und Franzoſen aufgehegt, wurden fie mit ihren An- 
griffen immer kühner. Es ift Thatfache, daß, während bie 
Engländer fortwährend die Partei Elphi- Begs unterftüß- 
ten, dagegen Napoleon Bardiſſh feinen Beiſtand zufagte. 
Er ließ ihm durch feine Agenten Geld, Waffen und vorzüg- 
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lich Gefchäß anbieten, und Yarbiffy ging auch baranf foweit 
ein, baß er um biefe Zeit einmal gerabezu 100,000 Zalaris 
(a 5 Fr. 25 Et), 12 Feldſtücke und 6000 Flinten ver- 
langte ?). 

Auch führte General Brune, als es einmal hieß, bie 
Bforte gehe mit dem Plane um, Elphi zum Vicegonverneur 
von Aegypten zu etnennen, beim Diwan heftige Befchwerben 
barüber, daß. man einem Schützling Englands eine folche 
Gunft erweifen wolle. Allein der Reis Efendi erklärte ihm 
ohne weiteres, die Pforte denfe um fo weniger daran, ba in 
Aegypten vollkommene Ruhe herrſche und Kurſchid alles 
in feiner Gewalt habe 2). 

Zum Glück für Kurſchid verloren indefien die Mam⸗ 
lucken durch den im Mai erfolgten Tod des gefürchteten 
Dſcheſar Paſchas von St. Jean d'Aere eine ber Hauptftüßen, 
auf die fie noch gerechnet hatten; und auch ber Verfuch einer 
Ausfshnung zwifchen beiden Parteien zum Zwede gemein⸗ 
ſchaftlicher Wirkſamkeit mislang gänzlich. Daher biieben ihre 
Kämpfe anfangs no auf bloſe Plänkeleien ohne erhebliche 
.Reſultate befchräntt, zumal da der Krieg auch von ben Trup⸗ 
pen des Paſchas nur lau betrieben wurde, und namentlich 
die Albanefer ſich nicht auf eine offene Schlacht mit ihnen 
einlaffen wollten. Denn felbft Mehemed⸗Ali war außer 
Stande, ihren Soldanfprüchen gerecht zu werben, und mußte 
ed geſchehen laſſen, daß fie ſcharenweiſe zum Feinde über⸗ 
gingen. 

Gleichwol wies auch Kurſchid' Be’ von den Mamlucken 
wiederholt gemachten Anerbietungen zu friedlicher Ausgleichung 
immer mit Entſchiedenheit zurück. Sie wärben, erwiderte er 
ihnen, unter feiner Bebingung Frieden erbeten. ‘So batte 
fich der Kampf zum gänzlichen Ruin des von beiden Theilen 
heimgefuchten Landes den ganzen Sommer burch nutzlos hin⸗ 
gezogen, als Kurſchib beſchloß, demſelben Im Herbſte durch 
einen entſcheidenden Schlag ein Biel zu Teben. Zu Ende 
September wurde zu dieſem Zwecke ein etwa 4000 M. 
ſtarkes Truppencorps in ter Nähe von Sutro zufammenge⸗ 

1) Mengin, a. a. DO, ©. 106. 
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bracht, welches vie Mamlucken in Oberägkpten, wohin ſie 


fih aus ber Nähe der Hauptſtadt wieder zurückgezogen hatten, 
auffuchen follte. in Referbecorns von 3000 M. Fußvoll 
und Reiterei folgte bemfelben, unter Mehemed⸗Ali's Füh- 
rang, erft um bie Witte Novembers. 
| Nach einigen hitigen Gefechten, in welchen die Diam- 
Iuden meiftens im Voriheil blieben, nahmen vie letzteren bei 
Minyeh eine feite Stellung ein. Dahn richteten fich daher 
auch Die jet vereinigten Streitfräfte des Paſchas. Der Wi- 
befand, welchen fie bier fanden, war jedoch äußerſt. hart⸗ 
nädig und meiftens erfolgreich. - Mehrere Stürme auf den 


ſtark befeftigten Platz wurden mit anfehnlichen Verluften- br . 


gefchlagen. Auch die Flotille des Paſchas, welche bie Be⸗ 
logerung von der Wofferfeite unterftügen follte, wurbe zum 
größten Theile durch Fener zerſtört. Auf bie Dauer war 
bie Feſtung aber doch uicht mehr zu halten. Die Mamlucken 
verftanden fich überhaupt nicht auf eine gefchickte und regel⸗ 
rechte Vertheidigung fefter Plätze. Haufenweiſe verliehen fie 
bie Feſtung, unb Bardiſſy ſelbſt, welcher bis zum Tekten 
Augenblide aushlelt, wurde am Ende mit. fortgeriffen. Am 
15. März 1805 räumte er nit dem Weite feiner ibm treu 
gebliebenen Mamlucken und dem größten Theile feines Felb⸗ 
gelhütes bie Feſtung, welche barauf nach einer 5 tägigen 
Belagerung: fofert yon ben Truppen des Paſchas beſetzt 
wurde 1), 

Unterbeffen waren aber Berhältniffe eingetreten, welche 
eine weitere exfolgreiche Fortführung bes Kriegs gegen bie 
Mamlucken abermals vereitelten. Längft fchen Hatte. nämlich 
Aurſchid gegen bie herrfchfüchtigen Abſichten ver Albanefer 
und ihres ehrgeizigen Führere, Mehemeb- Ali, Verdacht 
gehegt. Sie waren ihm mit ihren ungeftümen Forderungen, 
zu deren Befriebigung ihm die Mittel fehlten, eine unertväg⸗ 
liche Laft geworben, beren ex fich zu entlebigen wünſchte. Zu 
biefem Zwecke hatte ex fich bereits im Laufe: des vorigen 
Sommers mit dem. Verlaugen an bie Pforte gewandt, fie 
möge die Albanefer aus Aegypten abberufen und ihm gum 


1) Meugin, a. aD. © 137— 158. 


©. 





184 I. Bud. 1. Cap. Kurſchid-Paſcha 


Schuge gegen ihre weiteren Umtriebe ein Corps aſiatiſcher 
Reiterei, Delh ys, überlaſſen. 

Die Pforte, welche vor allem wünfchte, in Aegypten 
Ruhe und Ordnung wieberberzuftellen, und ebenfe wenig 
die Mittel hatte, eine fo Toftfpielige und gefährliche bewaff- 
nete Macht, wie bie Albanefer waren, dort auf die Daner 
zufrieden zu ftellen und im Zaume zu halten, war auch da⸗ 
rauf eingegangen. Bereits im Juli hatte fie baher an Me- 
hemebd-Ali und bie übrigen Führer der Albanefer einen 
Ferman erlaffen, worin fie ihnen, unter ber Verficherung, 
fie wolle e8 ihnen vergeben und vergeffen, daß das Land 
. vorzüglich durch ihre Schuld wieder in bie Gewalt ber Mam- 
Iuden gefallen fei, befahl, Yegypten unverzüglich zu verlaffen. 
„Wie dem aber auch fein möge”, hieß es durin, „das Ver⸗ 
gangene foll vergeifen fein. Die Feder der Gnade hat alle 
Bergehen ausgetilgt. Die Hohe Pforte fordert Euch alſo 
auf, Aeghypten zu verlaffen und mit den tapfern albanefi- 
ſchen Xruppen in Eure Heimat zurückzukehren. Seid ver- 
ſichert, daß die Vergangeuheit in Vergeſſenheit begraben iſt, 
und von dem, was zur Zeit Mohammed⸗Paſchas geſchehen 
it, niemals mehr die Rebe fein wird. “Die Hohe Pforte 
zweifelt nicht, baß Ihr Euch beeilen merbet, von ihrer Gnade 
Gebrauch zu machen und Euch ihren Befehlen zu fügen, 
benen Ihr Gehorfam und Unterwerfung ſchuldig feld.“ 

Allein fie weigerten.fich ſämmtlich, biefem großherrlichen 
Defehle Folge zu leiften, und verfagten dem Paſcha auch 
den Gehorfam, als er fie, felbft unter glänzenden Verſpre⸗ 
Hungen, aufforderte, in Arabien gegen bie Wahabis zu Felde 
zu ziehen, welche, wie wir bald fehen werben, um biefe Zeit 
dort reißende Fortichritte machten. Einige der nambafteften 
Häuptlinge ber Albanejfer, welche die Abficht zu erkennen 
gaben, Wegypten zu verlaffen, wurden von ihren eigenen 
Truppen mit Gewalt zurädgebalten. 

Auh Mehemed⸗Ali nahm die Miene an, al8 ob er 
das Land verlaffen wolle, und hatte ſchon einen Theil feiner 
Defigungen zum Berkauf ansgeboten. Es war ihm jedoch 
offenbar nur darum zu thun, bie öffentliche Stimmung auf 
die Probe zu ftellen. Und allerdings halte er In biefer Be⸗ 
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zehung richtig gerechnet. Denn das Voll erklärte ſich laut 


gegen feine Abreife, weil man ihn als den Einzigen betrach- 
tete, welcher im Stande fei, ven um biefe Zeit wieder in 
entfeßlicher Weiſe überhandnehmenden Exceffen der Truppen 
Einhalt zu thun. Er entwidelte in biefer Hinficht wirklich 
auch eine ungemeine Thätigkeit. Er durchzog Tag und Nacht 
verfönlich die Stadt, ließ die Unruheftifter überall aufgreifen 
und mehrere berjelben auf ver Stelle binrichten. Das 
wirkte. Das Vertrauen der Einwohner zu ihm wuchs mit jebem 
Tage, und feine eignen Truppen folgten ihm willig zu: dem 
oben geſchilderteu Felbzuge gegen die Mamlucken. 

Während er aber mit ihnen noch vor Minyeh lag 
trafen bereits am 29. Juli 1805 die 3000 Delhys, welche 
bie Pforte Kurſchid⸗Paſcha zum Schutze gegen die Alba⸗ 
nefer bewilligt hatte, von ihm ſelbſt feierlich eingeholt, aus 
Sprien in Kairo ein. Mehemen- Ati. wußte aber nur zu 
wohl, worauf e8 bamit abgeſehen fei, und ergriff demgemäß 


jfort feine Maßregeln, um ber ihm und feinen Truppen - 


zugedachten Bernichtung zuvorzulommen. Anftatt alfo nach 
dem Falle von Minyeh ben Krieg gegen bie Mamlucken fort- 
zuſetzen, entjchloß er fich, mit feinen Albaneſern unverzüglich 


nach Kairo zurüdzufehren, um da feine Intereffen im Noth⸗ 


falle jelbft mit den Waffen in ber’ Hand wahrzunehmen. 
Ein blutiger Zufammenftoß zwiſchen ven Albanefern 
und den Dechys ſchien folglich unvermeidlich. Alles geriet 
in die größte Beftirzung. Kurſchid berief fofort eine außer⸗ 
ordentliche Verſammlung ber Ulema und ber Scheils nach 
ver Citadelle und ftellte. ihnen vor, Mehemed⸗Ali und 
die übrigen Führer der Albanefer Hätten Oberägypten obne 
Erlaubniß verlaflen; indem fie auf diefe Weife abermals ben 
Mamlucken freie Hand gelaffen, hätten fie bie Intereſſen bes 
Großherrn und des Landes auf gleiche Weife aufs Spiel 
geſetzt. Sie hegen offenbar feindliche Abfichten, indem fie 
fh Kairo nähern; man müffe fie alfo zwingen, entweber 
ven Krieg gegen die Mamlucken fortzufegen ober Aeghpten 
zu verlaffen. Wollen fie fich zu dem letzteren verftehen, fo 
babe er Vollmachten, ihnen überall geeignete Stellen zuzu⸗ 
weiſen. Bor allem erwarte er jet, daß ihn die Verſamm⸗ 


— 
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"mag in dieſer kritiſchen Lage: mit ihrem Einfluſſe und ihrem 
Rathe unterftüße. 

Das verfprach man ihm auch, und: demgemäß erhielten 
bie Delhys Befehl, ven Albanefern entgegenzuziehen unb 
namentlich Gizeh und Torrah zu befeken, währenb auch bie 
Etadelle von Kairo in guten Vertheidigungszuſtand geſetzt 
wurde. Das alles half jedoch ſchon nichts mehr. Die 
Delhys, eine Schar roher undisciplinirter Kurden, welche 
fich, va es ſchwer hielt, ihren Sold aufzubringen, allerhand 
Nänbereien erlaubten, zeigten fehr wenig Luft, ſich gegen 
bie Albanefer zu fchlagen. As Mehemed⸗Ali am 18. 
April an der Spike von 4000 M. vor Torrah erſchien, 
öffneten fie ihm ohne allen Wiberftand bie Thore und zogen 
ſich, nachdem er ihre Führer veich. befchenft Hatte, auf Kairo 
zurüd. 
Die Albanefer, erwiberten fie, als fie Kurſchid ba- 
rüber zur Rebe feten ließ, feien gar nicht im Unrecht. Dem 
wenn man gegen diejenigen bie Waffen führen folle, welche 
nur‘ ihre Rechte vertbeibigen, fo fei zu fürchten, daß man 
auf ähnliche Weife auch gegen fie,. die Delhys, verfahren 
werbe, wenn fie etwa ihren Solb verlangen würden. Und 
darauf kehrte auch Dreegemed-Ati mit feinen Arnanten ohere 
weitere® nach Kairo zurüd. -: 

Bei fo geſpunnten Vechatmifſen war hier die Kata⸗ 
ſtrophe ſchon nicht mehr abzuwenden. Denn während vie 
Delhys ven Unfug in der Stadt und ' Umgegenb aufs 
Aengerfte trieben, die Einwohner aus ihren Häuſern ver- 
jagten, fi an ihren Weibern und Rindern vergriffen, und 
fih um die Befehle des Paſchas, welcher gar nicht mehr im 
Stande war, ihren Forberungen gerecht zu werben, sticht 
weiter kümmerten, richteten ſich Aller Augen auf Mehem eb⸗ 
Ali, als denjenigen, welcher allein vie Mittel beſttze, Stabt 
und Land von dieſer Geißel zu ‚befreien. Auch gelang es 
ihm, wenigfters in der Haupfftabt mit feinen Arnauten bie 
Ordnung noch einigermaßen aufrecht zu erhalten. 

Ze mehr aber auf diefe Weife fein Einfluß und feine 
Macht wuchſen, deſto eifriger' betrieb Kurjchib, welcher fich 
mit feinem Anhange nach der Citadelle zurückgezogen Batze, 
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feine Entfernung. Unter anberm glaubte er feinen Zweck am 
beiten dadurch erreichen zu Tönen, daß er ihn zum Paſcha 
von Dfchibda ernannte, und ihn nach ber Citabelle einlud, 
um bort die förmliche Inveftltur aus feinen Händen zu em- 
fangen. Mehemed aber merkte Unrath, weigerte fich, 
bort zu erfcheimen, unb fetzte es durch, daß vie Yuweftitur 
von Zurfchin felbft an einem dritten Orte, in Gegenwart 
bes Kabi, ber Ulema und ber Scheil® vollzogen wurde. 

Iudeffen dachte er nicht im Entfernteften baran, ſich 
auch wirklich auf feinen nenen Poften zu begeben. Denn ber 
Aufruhr war im Wachfen und bie Enticheibung mußte in ben 
nächften Tagen erfolgen. Bereits am 12. Mai erffärten bie 
Sheils dem Kadi, das Regiment Rurfhin’s fei nicht 
länger zu ertragen. Denn er habe fi durch feine Be 
vrüdungen und die Ausfchweifungen feiner Truppen, benen 
er ten Biel zu feßen wüßte, allgemein verhaßt gemacht. 

Zwei Tage fpäter begaben fie fich dann geradezu zu 
Mehemed⸗Ali, um ihm dieſelbe Erklärung zu wiederholen. 

„Man muß ihn abfeten!” rief einer mitten unter ben 
Berhanblungen aus. „Aber wen wollt ihr feine Macht au- 
vertrauen? —“ fiel ihm Mehemed fogleih ins Wort. „Euch 
helft, Ihr folit unfer Gonverneur nach den beftehenben Ge⸗ 
ſezen fein; denn wir wiflen, baß Ihr das Beſte wollt.” 
Mehemed fteikte fich anfangs, als ob er darauf nicht ein» 
gehen Tünne, fügte fich aber am Eube doch dem wiederholten 
elfgemeinen Verlangen. Darauf wurbe bie feierliche Inve⸗ 
fitue fogleich vorgenommen und die vollzogene Beh in der 
ganzen Stadt verklündigt. 

Auch begab fich fofort eine Deputation nach ve Cita⸗ 
delle, um Kurſchid davon in Kenntniß zu ſetzen. Er ließ 
fie jeboch, wie es nicht anders fein konnte, Fehr unfanft an. 
„Ich Hin Wicelönig von Wegtypten”, fertigte er fle ab, 
„kraft der Vollmacht, welche mir der Sultan übertragen 
bat; Durch Fellahs laſſe ich mich nicht entfeßen; ich 
wade die Eitudelle nur infolge ber Befehle ver Hohen 
Biorte verlaffen.“ Entfchloffen, fich bis aufs Weußerfte 
ju vertheſvigen, verpropiantirte er fi darauf fo viel wie 
mögfich, verfiäitte feine etwa ans 1500 MM. beftchente Be⸗ 
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fatung, fo weit es gehen wollte, zog bie. ihm noch exgebenen 
Truppen, welde als Beſatzung in Minheh zurüdgeblieben 
waren, zu feinem Schute heran, nnd machte ſelbſt den Ber- 
Inh, die Mamlucken⸗Begs, welche wieber freie Hand hatten 
unb ihre Streifzüge ſchon bis vor die Thore von Kairo und 
über ganz Unteräghpten erftrediten, für fich zu gewinnen. 
Feindliche Abfichten, Tieß er zugleich dem Kadi erflären, hege 
er keineswegs; er fei nur, in Erwartung ber weiteren Be- 
fehle der Hohen Pforte, auf feine Sicherheit bedacht, und 
hoffe daher auch, daß man ihn in Ruhe laffen und ihm bie 
zum Sold feiner Truppen nöthigen Gelder nicht vorenthalten 
werbe. Das hänge, ließ ihm aber der Kabi baranf eriwibern, 
nicht von ihm ab; 40,000 M. Hätten bereitS gegen ihn, ben 
Paſcha, die Waffen ergriffen; er müffe ſich alfo der Stimme 
bes Volks fügen. 

Unterbeffen war natürlich auh Mehemed⸗Ali und 
feine Partei nicht müßig gewejen. Um ven Gewaltftreich 
auch in den Augen derer zu rechtfertigen, welche feine Recht⸗ 
mäßigfeit noch beziweifelten, wurbe von ben Scheils ımb dem 
Kadi eine Denkfchrift entworfen, worin fie die Gründe ihres 
Berfahrens als in der Nothwenbigfeit der Berhälteiffe und 
bem Heile des Landes beruhend entwidelten. Diefelbe wurde 
auch fofort durch einen Eilboten nad Conſtautinopel geſchickt, 
welcher der Pforte zugleich zu wiſſen thun follte, daß man 
ſich zu. diefem äußerften Schritte, nes Wunſche bes bebrängten 
Volle gemäß, nur. entfchloffen habe, um dem Lande fortan 
Ruhe und Sicherheit zu verfchaffen. 

Die offene Fehde zwiichen beiden Parteien war fomit 
ertlärt. Am 19. Mai begann Mehemed⸗Ali die Citadelle 
mit feinen Zruppen von allen Seiten einzufchließen, und 
Ion in den nächſten Tagen kam es zu mehrexen bintigen 
Gefechten zwiſchen ihnen und ber Bejakung, welche ſich auch 
zwifchen beiden Parteien in der Stabt felbft wiederholten. Ver⸗ 
geblich fuchten einige. einflußreiche Häuptlinge einen friedlichen 
Vergleich zu Stande zu bringen, vergeblich berief Kurſchid 
nochmals die Führer ber Delhys gegen ‚bie Webellen zu 
Hülfe, welche fich auf diefe Weife an dem Stellvertreter des 
Großherrn verfünbigen. Ste gaben jedoch feinen Vorftellungen 
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gar kein Gehör mehr, fonbern lieferten die an fie gerichteten 
Schreiben des Paſchas an Mehemed⸗Ali aus, welcher fie 
dafür reich belohnte, und ihnen befahl‘, ihre Waffen lieber 
gegen die Mamlucken zu kehren, welche Unteräghpten brand- 
ſchatzten. Die Delhys folgten viefem Befehle, wurden aber, 
de fie fih auch dort ben entfeglichften Exceſſen überließen, 
gleich den Mamlucken, mur eine Plage mehr für das um 
glüdlihe Land. 

Iudeflen betrieb Mehem ed⸗Ali die Belagerung ver 
Citadelle mit allen ihm zu Gebote ftehenden Mitteln. Denn 
er wollte Kurſchid durchaus zur Uebergabe zwingen, bevor 
ver von Eonftantinopel erwartete Beſcheid eingetroffen fein 
würde. Allein aller Auftrengungen ungeachtet, war ihm bies 
uch nicht gelungen, als zu Ende Juni der Kapidſchi⸗Baſchi 
za Alexandrien landete, welcher die Entſcheidung bes Diwans 
iberbrachte. Die Pforte Hatte die Sache in möglichft milden 
Yihte aufgefaßt, ven Gränden, welche man für biefe Um⸗ 
wäßzung der Dinge geltend gemacht hatte, im allgemeinen 
Gerechtigkeit widerfahren laffen und bie von den Scheiks, 
den Ulema und bem Kabi getroffene Wahl des neuen Gou⸗ 
derneurs gutgeheißen. Um fich aber über die wahre Lage 
des Landes genauer zu unterrichten, hatte fie zugleich mit 
mem Kapidſchi⸗Baſchi ven Selitpar des Großweſirs abge- 
ſchidt, welcher von dem Stand der Dinge an Ort und Stelle 
naͤhere Kenntniß nehmen follte. 

Beide trafen am 9. Juli zu Kairo ein. In einer feier⸗ 
ihen Verſammlung der Scheiks und der Ulema wurde ber 
großherrliche Ferman ſofort eröffnet. Er lautete dahin, daß 
Mehemed⸗Ali in ver Würbe des Gonvernems von Aegypten 
beftätiget wurde, und Kurſchid⸗Paſcha fich unverzüglich 
nach Alexandrien begeben follte, um dort ber weiteren Be⸗ 
khle der Hohen Pforte gewärtig zu fein. Allein auch dem 
wollte ih Kurſchid⸗Paſcha noch nicht fügen. Da er 
duch einen Hattifcherif des Sultans zum Gouverneur von 
Aeghpten ernannt worden fei, meinte er, könne er nicht 
duch einen bloſen Ferman entfeßt werben. Bis zum legten 
Augenblidde vechnete er dabei auf die Hülfe der Delhys und 
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ber Mamluden, welche jedech Mehemed⸗Ali mit ſeinen 
Truppen fern zu halten wußte. 

Erſt als am 17. Juli der Bapıdan Paſcha, welcher 
gleichfalls Befehl erhalten hatte, ſich nach Arzypten zu be⸗ 
geben und bie Mnoxbnungen der. Pforte mit Nachdenck zu 
unterftäßen, mit feinem aus .3 Linlenichiffen, 3 Fregatten 
umb eier Corvette .beftehenden Geſchwader, weiches 3800.R. 
Zandtruppen am Bord Hatte, auf der Rhede von Abulir eim- 
getroffen war, mußte ſich Kurſchid der unvermeiblichen 
Nothwendigleit fügen. Denn der: Selildar des: Kapudan⸗ 
Paſcha Überbrachte ihm ben gemeflenen Befehl, bie Eitabelle 
jofort zu räumen umb fi) ohne Verzug noch Wleranbrien 
zu begeben. Nach mehrtägigen Verhandlungen Sin und ber, 
wobei er offenbar immer noch auf den Beiſtand der Mam⸗ 
lucken rechnete, verſtand er fich endlich unter ber Bedingung 
bazu, daß feinen Truppen ber rädftänbige Sold ansgezaßft 
werbe. Rachdem man bies zugeſtenden Hatte, nahm der Sa⸗ 
reſchesme Mehemed⸗Ali's, Daffan Aga, am 3. Auguft mit 
einem ftarfen Truppencorps ven der Cltadelle Beſitz, welche 
Kurſchid Tags darauf verließ, um ſich mit wenigen Ge 
treuen nach Alerandrien einzufchiffen. 

Sein troftlofes Regiment hatte nur 6 Monate und 14 
Tage gedauert. Wir werben ibn fpäter in dem Kampfe 
„gegen Ali-Bafcha, ven Satrapen son Iannina, wiederfinden, 
in welchem er ben fchiver errungenen Sieg am Ende noch 
mit feinem eigenen Kopfe bezaklen mußte ?). 

Die erfte Forberung, welche vie Pforte an ven neuen 
Gouverneur ftellte, war, daß ev die Disciplin unter ben 
rebelliſchen Truppen wieberherftelle, das Land endlich non 
der Plage ber Delhys befreie und Die Macht der Mamlucken 
vollends breche. Die Aufgabe war jedoch keineswegs eine Leichte. 
Bor allem brauchte er, fo gut wie feine Vorgänger, Geld, 
um bie Truppen zu befriebigen und im Zaume zu halten; 


1) Mengin, a. a. O., ©. 160— 188. Auch bie gleichzeitigen 
Depeichen bes Baron von Bielferd fimmen im weſentlichen bamit 
überein. Aus ihnen erfieht man namentfid, daß bie Pforte auch ba 
zwiſchen den Intriguen Frankreichs und Englands Hin- und herfſchwankte, 
welche fie am Ende noch zu einem ſchnellen Entſchlufſe trieben. 
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und bie8 war um fo fchiperer nufzuireiben, ba bie Steuer: 
traft des ſchon völlig ruinirten und erfchäpften Landes kaum 
mehr in Anfpruch genommen werben Tonnte Er wußte fi 
aber zu helfen. 

Zuerft Tieß er ben bisherigen Intendanten des Finanz⸗ 
departements, welcher fich ſchon ſeit Jahren allerhand Unter⸗ 
ſchleife zu ſchulden hatte lommen laſſen, verhaften, und 
zwang ihn fofort, die Summe von 4800 Beuteln zu er- 
legen. Dann belegte er bie reichen Karavanen, welche aus 
Arabien famen, mit einer bebeutenden Abgabe, und mußte 
auch am Ende noch bie reichen Gutsbeſitzer zu einer außer 
orbentlihen Contribution von 3000 Beuteln zu bewegen. 
Damit konnte er feine Truppen vorerft bei ziemlich guter 
Stimmung erhalten und fie auch mit Erfolg gegen bie 
Mamlucken und die Delhys gebrauchen. 

Die letzteren beproheten, nachdem fie das ganze Delta 
vft in eine Wäfte verwandelt hatten, abermals Kairo und 
die Umgegend. Allein 2000 M. Albanefer, welche ihnen . 
Mepemed- Ali entgegenfchiete, reichten bin, fie zum Rück⸗ 
zug zu bewegen. Ohme fi auf einen Kampf einzulaffen, 
ſchlugen fie mit ihrem auf 500 Kameelen verpadten Raube 
im aller Eile den Weg nach Syrien ein, wo fie balb ſpurlos 
verſchwanden. 

Dei weiten ſchwieriger und langwieriger war - freilich 
der Kampf gegen die Mamluden, welche gleichfalls wieder 
bis in die Nähe von Kairo vorgebrungen waren. Ein erfter 
Schlag gegen fie wurde mehr durch Hinterlift, als mit Ge⸗ 
walt ver Waffen ansgeführ. Durch trügerifche Ver⸗ 
ſprechungen falfcher Freunde ließ fich nämlich eim Theil der⸗ 
jelben in die Vorftäbte von Kairo locken, wurbe bort von 
ven Truppen Mehemed Ali's eingefchloffen und entineber 
auf ber Stelle zufammengehauen ober zu Gefangenen ge 
mat unb dann Kingerichtet. Nicht weniger als 83 ausge- 
ftopfte Mamindlenlöpfe wurden als Trophäen dieſes Sieges 
nah Eonftantinopel geſchickt, wo fie fehr wohlgefaͤllig aufge⸗ 
nommen wurden. | 

Damit war aber ihre Macht noch keineswegs gebrochen. 
Ihre Hanptführer, Elphi-Beg und Barbiffy, behaup⸗ 
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teten nach wie vor ihre feindliche Stellung gegen Mehe⸗ 
med-Att und die Albanefer: Elphi-Beg machte felbft ben 
Verſuch, den Kapudan⸗Paſcha gegen Mehemed in fein In- 
tereffe zu ziehen. Er fei, fchrieb er ihm, mit feinen Genoffen, 
den übrigen Mamlıden» Begs, jederzeit bereit, ihn zu unter- 
- flüken, wenn er Mehemed und die Albanefer aus Aegypten 
vertreiben wolle. Und das Schlimmfte dabei war, daß biefes 
Anerbieten Elphi’8 abermals von feinen Gönnern, ven Eng- 
ländern, auf. das Nachdrücklichſte unterftügt wurde. Ihre 
Agenten begaben fich felbft zu dem Kapudan⸗-Paſcha, fuchten 
Mebemed- Ali auf jede Weife herabzufegen, und entblö- 
Beten fich fogar nicht, die Drohung Hinzuzufügen, daß, wenn 
er auf die Anerbietungen der Mamlucken nicht eingehen wolle, 
Kairo demnächſt in einen Trümmerbaufen verwanbelt werben 
würbe. Kein Engländer werde fich mehr dort nieverlaffen, fo 
fange die Gewaltherrfchaft der Albanefer dauere; auch werde 
in kurzem wieder ein englifches Beer in’ Aegypten erfcheinen, 
um die gerechten Anfprühe der Mamluden zu unterftügen. 

Auf der andern Seite vertrat dagegen gleichzeitig ber 
franzöfifche Eonfnl die Intereffen Mehemed⸗Ali's bei dem 
Kapudan⸗Paſcha mit verfelben Wärme. Er fei ver einzige 
Mann, welcher im Stande fei, die Wunden zu heilen, welche 
ber bisherige Zuftand ber Anarchie dem Lande gefchlagen 
babe, und die Macht des Sultans in Aegypten auf ficherer 
Orundlage wiederherzuftellen. 

Der Kapudan⸗Paſcha fchwantte zwiſchen beiden Bar- 
teien, und war fchon im Begriff, fich ſelbſt nach Kairo zu 
begeben, um an Ort und Stelle einen Entſchluß zu fallen, 
al8 der weitere Verlauf der Ereigniffe den Ausichlag gab. 
Die Parteiz Mehemed⸗Ali's gewann namentlich nach dem 
Abzuge der Delhys und ver lebten Nieberlage ber Mam⸗ 
Iuden doch immer mehr Kraft und Stärke, felbft in ber 
Nähe des Kapudan⸗Paſcha, welcher es für nöthig Hielt, über 
die Lage ber Dinge, ehe er weitere Schritte thun wollte, 
nach Conftantinopel Bericht zu erftatten und von bort neue 
Berhaltungsbefehle zu erwarten. Auch Hielt ſich Mehemed⸗ 
Ali bereits für fo gefichert, daß er zwei feiner Söhne, 
Ibrahim und Tuſſoun, von Cavala nah Kairo kommen 
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fie, wo fie zu Anfang September eintrafen und mit. großen 
deierlichfeitem empfangen wurben. Tuffoun wurbe fofort zum 
Befehlshaber der Eitadelle ernannt. | 

Indeſſen Hatte ſich auch die Pforte zu Gunften Mehe⸗ 
med⸗Ali's erklärt. Denn es kam ihr jet gor allem darauf 
an, in Aegypten eine Regierungsgewalt herzuftellin, welche 
Kart genug fei, Ruhe und Orbnung zu erhalten und ben wei⸗ 
tern Umgriffen der Mamlucken ein Ziel zu feben. Zugleich 
hatte der franzöfifche Gefandte in Eonftantinopel alles in Be⸗ 
wegung geſetzt, um ben Diwan für Mehemed⸗Ali zu ge 
winnen, während die englifche Regierung auch da unter ber 
Hand noch immer die Wiederherftellung des Regiments ber 
Mamlucken betrieb. An der Spige deſſelben follte Elphi⸗ 
Beg ftehen, welcher dagegen ben Engländern die Eröffnung 
ber Häfen von Aegypten zugefagt haben fol. Die franzö- 
fihe Bartei behielt aber vorerft noch die Oberhand. Der 
Kapudan⸗Paſcha, welcher bei dem Diwan in dem Verbachte 
Rand, daß er bie Umtriebe der Engländer zu fehr begünftige, 
wurde nach Eonftantinopel zurüdberufen und verließ Aleran- 
rien mit feinem Geſchwader, an deſſen Bord fich auch Kur⸗ 
ſchid⸗Paſcha mit feinem Gefolge befand, bereits am 28. October. 

Doch vergingen darauf noch mehrere Monate, während 
welher Mehemed⸗Ali feine Macht immer mehr befeftigte, 
ehe fich die Pforte entfchloß, ihm bie fürmliche Inveftitur ale 
Vicekönig von Aegypten zu ertheilen. Erſt am 1. April 1806 1806 
überbrachte ihm ein Kapidſchi⸗Baſchi mit einem Ehrengefolge 
von TO Zataren ven großherrlichen Hattifcherif, welcher ihn 
in feiner Hohen Würde beftätigte, zugleich mit ben äußeren 
Zeichen verfelben, ben drei Roßſchweifen, nem Ehrenpelz und 
ben bei folchen Selegenbeiten herkoͤmmlichen Geſchenken. Da⸗ 
bei wurbe ihm ausprüdlich zum Pflicht gemacht, daß er fi 
jeber Auflage von Steuern und Eontributionen, wodurch feine 
Vorgänger ſich und das osmanifche Regiment fo verhaft ge 
macht haben, fortan gänzlich zu enthalten habe ?). 

Sp gelangte biefer Mehemed⸗Ali auf ben Gipfel der 


D Mengin a. a. O., S. 190 — 202, und bie gleichzeitigen De» 
peſchen bes Baron von Bielfelb. 
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Macht, auf: welchen er fih auch bucch feine nachfolgenbe 
Thätigleit ohne Zweifel den hervorragendſten und denkwürdig⸗ 
jten politifchen Charakteren ber Neuzeit zur Seite geftellt Hat. 
Noch war ihm aber ber ruhige Befik berfelben keineswegs ge- 
fihert. Denn dje Mamluden waren durchaus nicht gefonnen, . 
die Waffen nieverzulegen und. ihre Anfprüche aufzugeben. Fort⸗ 
während von ben Engländern aufgeftachelt, wiejen fie alle 
Verſuche zu einem frieblichen Vergleiche mit bem neu ernann⸗ 
ten Vioeldnig ftolz zurüd. Wir werben nun weiterhin feben, 
wie Mehemed⸗Ali theils mit Lift, theil® durch Gewalt ber 
Waffen am Ende auch noch den Widerftanb und bie Intri⸗ 
guen biefer feiner gefährlichiten Yeinde zu überwinpen wußte 
und damit fich und feinem Stamme die Herrſchaft über Aegyp⸗ 
ten. anf die Dauer, vielleicht für alle Zukunft ficherte. 
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und fein Ausgang. — Erhebung und Jortſchritte ber 
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und Die Berpältuiffe am Kaukafns 


Um die Beruhigung Aegyptens mußte es der Pforte auch 
deshalb zu thun ſein, weil die gleichzeitigen Bewegungen und 

Umub'n in den übrigen Theilen bes Reichs, in Aſien und 
Europa, längit ſchon ihre Thätigfeit und ihre Kräfte in um⸗ 
faffendes Weile in Anfpruch genommen hatten. Sie mußte 
barauf Bedacht nehmen, bert ihre tief erfchütterte Macht wieber- 
Gerzuftellen und aufs neue zu befeftigen, da auch die allge- 
meinen europäiichen Verwickelungen, venen fie ſich nicht ent- 
ziehen. Tonnte, wieber einen fehr ernften Charakter anzuneh- 
men brobten. 
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In Syrien Hatte ver berüchtigte Ahmed-Dihefar- 
Paſcha von St. Jean v'Acre ſchon feit beinahe 30 Jahren 
die ımbefchräntte Herrfchaft geübt. Wir haben feiner Zeit 
ber näheren Umftände gebacht, unter welchen er, nach Bes 
fegung des Scheih Tahir ımd feiner Söhne, im Jahre 1776 
in den Beſitz berfelben gelangt war ?). Seitbem hatte er, 
eine vollendete Thrannennatur, das Land durch feinen Ter⸗ 
roriemus in Furcht und Schreden, aber auch bei verhältniß- 
mäßiger Rube und Ordnung erhalten. Selbft bie widerfpen- 
ftigen Emire ver Drufen Hatten fich ihm unterworfen unb 
verhielten ſich ruhig Sie mußten fih nah bartnädigem 
Lampfe felbft zu einem anfehnlichen jährlichen Tribut ver- 
ftehen. Bon Mordſcenen unter den Bewohnern bes Libanon, 
wie wis fie in unfern Tagen erlebt Haben, hörte man ba 
in diefer ganzen Zeit nichte. 

Eine gegen Dichefar von feinem eigenen Kiaja, Selim, 
im Sabre 1789 angegettelte Verſchwörung fchlug nur zu jet. 
nem Bortheil aus. Denn ein ungefchidter Angriff ber Ver⸗ 
ſchworenen auf das ſtark befeftigte St. Jean d’Acre endigte 
mit ihrer gänzlichen Niederlage. Am fjchwerften mußten noch 
die dafelbft und zu Saida anfäffigen franzöfifchen Kaufleute 
bafür büßen. Denn fie waren dem Paſcha, weil ſie feiner 
Monspolfucht Abbruch thaten, ohnehin Tängft ein Dom im 
Auge gewejen. Unter dem Vorwande, daß fie mit Selim in 
verrätberifchen Verbindungen geftanden, verwies er fle im 
October 1790 fämmtlih aus dem Lande, ließ ihre Comtoire 
ſchlleßen unb ihre Effecten mit Befchlag belegen, riß bie fran- 
zſiſche Flagge von dem Eonfulargebäube herunter und be- 
raubte und bemolixte Überdies noch ihre Kirche auf bie un⸗ 
würbigfte Weiſe. 

Klagen über dieſen Gewaltſtreich in Conftantinopel blie⸗ 
ben natürlich ohme allen Erfolg, Denn Dichefar kümmerte 
fich ſchon fehr wenig mehr um vie Befehle der Pforte, welche 
ihn ihrerfeits gewähren ließ, weil ſie gar nicht bie Mittel 


1) Bd. VI, &. 48-54. Außer ben dort angeführten Quellen be- 
uugen wir bier vorzüglich noch: „Pr&cis historique de la vie d’Ach- 
met Dgezar, pacha d’Acre“ in Olivier, „Voyage dans l’Empire 
, Ottoman, l’Egypte et la Perse“, Paris 1804, T. II, p. 255 fg- 
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hatte, gegen ihm einzufchreiten, unb im @egentheil noch ge- 
legentlich auf feinen Beiftand gegen ihre Feinde rechnen mußte, 
wie namentlich die Franzoſen zur Zeit des ägyhptiſchen Kriege, 
bie Mamlucken, und zulegt noch gegen die Wahabis in Arabien. 

„Noch niemals hat ein Ufurpator‘, fo verfichert ung 
Dlivter, welcher um diefe Zeit Syrien beſuchte, „mit kaltem 
Blute und ohne Grund fo viel Menſchenblut vergoffen, als 
Dſcheſar. Niemand bat mehr Unſchuldige Hingeopfert, mehr 
Menſchen verftümmelt und mehr Thränen vergießen gemacht. 
Mittels feines Geldes, welches er in der Nähe bes Thrones 
vertheilt, treibt biefer verjchlagene Menfch mit ben großherr- 
lihen Fermans und den Kapidſchis Spott. Aus dem Innern 
feines Palaftes heraus bietet er feit 25 Jahren der Macht 
des Sultans Troß, fo oft fie feinen Abfichten eutgegenftebt. 
Bon Zeit zu Zeit brandichatt er die Reichen; die Bauern ſetzt 
er in Eontributien, indem er ihnen Geld zu enormen Zinfen 
leiht, und das Monopol des Getreives und der übrigen Boden⸗ 
erzengniffe ift ganz in feinen Händen. Genug, Didefar 
hat feine Bahn Dank der Schwäche bes Sultans und ber 
Beſtechlichkeit des Diwans durchlaufen.” 

Das alles belegt Olivier mit haarſträubenden Bei⸗ 
ſpielen. Dabei muß er aber doch ſelbſt eingeſtehen, daß 
Dſcheſar auch gewiſſe gute Eigenſchaften bes Geiſtes und 
Charakters beſaß und überhaupt fein gewöhnlicher Menſch war. 
Seine ganze Perſönlichkeit war imponirend, vorzüglich durch 
feine hohe Geſtalt und feinen feurigen Blick. Niemand that 
es ihm, felbjt noch in hohem Alter, in ber Gewandtheit in 
allen ritterlichen Uebungen zuvor, welche er fih von Jugend 
auf im Dienfte der Mamluden erivorben hatte. Der un⸗ 
bänbigfte Nenner wurde von ihm mit bewundernswürdiger 
Leichtigkeit bezähmt, und Yatagan und Flinte wußte er, tie 
Wenige, zu handhaben. Mit feltener perfönlicher Tapferkeit 
und Kühnheit verband er eine unermübliche Ausbauer. In 
allen feinen Genüffen war er äußerft mäßig. Der unverwäft- 
lichen Gewandtheit feines Körpers entſprach die außerorbent- 
liche Schnelffraft feines Geiftes. Namentlich in fchiwierigen 
und gefährlichen Lagen wußte er durch fchnellen Entfchluß und 
ebenjo fchnelle Ausführung faft immer das Nechte zu treffen 


Dſcheſar⸗Paſchas. 197 


und fich ben Sieg zu ſichern. Die Umficht, womit er alle 
Zweige der Berwaltung bis ins Kleinſte zu beherrichen wußte, 
erregte allgemeine Bewunberung. Die Klarheit, Beftimmtheit 
und Kürze feiner Rebe verriethen, daß er über das, was er 
weilte, mit fich ſelbſt ſtets einig war. 

Daher war es ihm auch möglih, nach den verfchte- 
benften Seiten bin zu gleicher Zeit eine ungemeine Thätigkeit 
zu entwideln. Durch feine Mildthätigkeit wußte er fich felbft 
eine gewiffe Popularität zu verfchaffen. Armen und Noth- 
leidenden ftand fein Palaft ftets offen, und eine regelmäßige - 
Bertbeilung vog Almofen an Lebensmitteln umd Gelb fand 
bort jede Woche ftatt. Auf die Beobachtung religidfer Ges 
bräuche, bes Islams ſowol wie des Ehriftentgums, hielt er 
mit größter Strenge. Dabei war er, gleichviel ob aufrichtig 
ober nicht, nicht frei von Aberglauben. Er glaubte an die 
Wiederkehr Verftorbener und wollte feine Geſchicke in ben 
Sternen Tefen. Deshalb Hatten auch vorzüglich Priefter, Der- 
wiſche, Mönche, Aftrologen, Dundfalber, Zauberer und Gauk⸗ 
fer aller Art, welche ſich mit bem Geruch ver Helligkeit zu 
umgeben wußten, leicht Zutritt zu ihm. Ja, er gefiel fich, 
vorzäglich gegen Ende feines Lebens, ganz befonders darin, 
felbft für einen Zauberer, Heiligen und Propheten zu gelten, 
weicher mit der Welt ber Geljter in beftänbigem gebeimniß- 
vollen Verkehre ftehe und auf ihren Beiſtand rechnen könne. 
Ob er im Bewußtſein feiner Macht am Ende wirklich bis zu 
biefem Glauben getrieben worben fein mag, ober e8 damit in 
raffinirter Henchelei blos darauf abgefehen hatte, das Volt 
zu bethören,, wollen wir vaßingeftellt fein Taffen. Gewiß ift, - 
daß nicht nur in Syrien und im Libanon, fonvern auch in 
Damaskus, Aleppo und Bagdad an dieſe übernatürliche Be⸗ 
gabung Dſcheſar⸗Paſchas geglaubt wurbe *). 

Auch ſchon aus diefem Grunde gebot ber Pforte bie 
ugheit, fchonend gegen ihn zu verfahren. Die Hauptſache 
war aber, daß fie ihm ſelbſt zu ihren Zwecken brauchte und 
deshalb über bie geringfchätende Unabhängigkeit, womit er 
ihre Befehle verachtete (la dedaigneuse indöpendance de ses 


1) Dlivier a. a. O., Th. I, ©, 266 und 284-270. 
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ordres, wie e8 Baron von Bielfeld einmal nennt), ein 
Auge zubrüdte. Vorzüglich feine ebenfo geſchickte und Helben- 
müthige wie erfolgreiche Vertheidigung von St. Jean b’Xcre 
gegen Bonaparte, wovon wir gehörigen Ortes gefprochen 
haben !), Hatte fein Anfehen im Diwan und feine Macht im 
Lande noch bebeutend gehoben. Im Eonftantinopel hielt man 
ihn jest für den einzigen Dann, welcher im Stande fet, ben 
übrigen Rebellen in Afien mit Erfolg die Spike zu bieten. 
1803 x So namentlich noch im Sabre 1803 dem abgefallenen 
Paſcha von Damaskus, Abdallah, an deſſen Stelle nun 
- Didefar mit der Weifung ernannt wurde, ihn zu Paaren 
zu treiben. Abdallah fiel aber jofort mit 10,000 M. in 
Syrien ein, verwüftete die Landfchaften von Homs und Hama 
mit Feuer und Schwert und bedrohte felbft Bagdad, während 
Dſcheſar feinen Kiaja nah Damaskus fehicdte, wo er im 
Namen feines Herren auf pie fürchterlichfte Weife fchaltete 
und waltete ?). Kurz darauf forderte die Pforte ihn auch noch 
auf, gegen die Manduden und die vebellifchen Albanefer in 
Aegypten zu Felde zu ziehen, obgleih man auch in Eonftan- 
tinopel wohl wiffen mochte, daß er fich ſchon mit ben erfteren 
gegen bie leßteren in geheime Verbindungen eingelaffen habe. 
Ehe er aber feine Waffen überhaupt nach biefer Seite 
1804 hinkehren Tonnte, fette fein im Mai 1804 plöglich erfolg. 
ter Tod feinem turannifchen Walten ein vielfach erwänfchtes 
Ziel. Im Eonftautinopel wenigſtens machte die Nachricht da⸗ 
von nicht nur auf bie Pforte, ſondern auch auf bie bort ans 
fäffigen franzöftichen Kaufleute, welche durch ihn in ihren 
Handelsgefchäften mit Syrien empfindlich beeinträchtigt wor» 
den waren,. einen jehr günftigen Einbrud, obgleich man fich 
nicht verheimlichen konnte, daß biefes Ereigniß nur neue ernft- 
tihe Unruhen zur Folge haben werde). Denn Iömail- 


1) 8b. VI, &. 891. Der fehr intereffaute Briefwechfel zwifchen 
ihm und Bonap arte vom 9. März 1799 befindet fich bei einer De⸗ 
peiche bes Königs an Knobelsborf vom 5. Mai 1799. 

2) Bielfeld, Depeihe vom 9. November 1803. 

8) Der „Monitenr‘ zeigte unter Conftantinopel vom 30. Mai den 
Tod Dihefar’s mit folgenden Worten an: „La mort de Dgezar- 
Pacha parait avoir fait ici une senmation assex agröable“. Unb baun _ 
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Paſcha, ber Kiaja Dſcheſar's, Hatte fich ohne weiteres zum 
prosiforifchen Sonverneur von St. Jean d’Xcre aufgeworfen 
unb verweigerte bem von ber Pforte ernannten bisherigen 
Paſcha von Wleppo, Ibrahim, bie Anerfehnung und ben 
Zutritt in bie Feſtung, während auch fein Kiaja, welchen er 
nah Damaskns gefchidt hatte, burch das Boll von bort ver- 
trieben wurbe. Aber auch in Aleppo wollten nun bie Ein- 
wohner nichts mehr von ihm willen. Er irrte Daher, von 
allen Seiten verlaffen, im Lande umber, währen fich fein 
Sohn, Mohammed, des Paſchalils von Aleppo bemächtigte 
und bie Pforte, um weiteren Mishelligkeiten vorzubengen, ih - 
mit Ismail in einen Vergleich einkieß, demzufolge ihn das 
Paſchalik von St. Jean d’Acre unter der Bebingung verblei- 
ben follte, daß er bie Schäße Dichefar’s ansliefere. 

Dazu verftand er fi auch; und fo wurbe der Kapudan⸗ 
Paſcha felbft noch vor Ausgang bes Jahres mit einigen Schiffen 
nah Syrien geſchickt, um biefen Schag zu heben. Sei es 
um, bag Ismail bei der Auslieferung beffelben nicht redlich 
verfuhr, oder bag man fich von den Reichthümern Dichefar’s 
übertriebene Borftellungen gemacht hatte, genug, ber Ertrag 
bes eingezogenen Nachlaffes entiprach ben Erwartungen bes 
Sultans ganz und gar nicht. “Denn er beftand nur in 72,000 
Zechinen in baarem Gelde und etwas Reis und Kaffee, im 
Geſammtwerthe von etwa 1%, Millionen Binftern. - 

Der Großherr war aber darüber um fo ımgehaltener, 
da er darauf gerechnet hatte, mit biefen Gelbern wenigfiens 
bie Anleihe decken zu können, welche er um dieſe Zeit zu 
machen gendthigt gewefen war, um ben Solb ver Yanitfeharen 
auszuzahlen. Sein erſter Gedanle war nım, baß ſtich ber 
Kapudan⸗Paſcha feldft bei dieſem Gefchäfte bedeutende Unter 
Ichleife habe zu Schulden kommen laſſen. Er verdammte ihm - 
baber in ber erften Aufwallung bes Zornes ohne weiteres zum 
Tode. Nur der gewichtige Einfluß der Sultanin⸗Valide und 


unter Eonftantinopel vom 10. Juni 1804: „Les maisons de commerce 
de cette capitale sont fort satisfaites de la mort de Dg&zar-Pacha, 
dans l'’esp6rance, ot elles sont, que le commerce de la Syrie, sur 
lequel le Pacha exergait un monopole odieux, va fleurir de nou- 
veau.“ 
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feiner Goönner im Serat rettete ihn am Ende noch. Ex wurbe 
bios feiner Stelle entſetzt und nach Aſien vertiefen. 

Eine gewiſſe Wichtigkeit belam dieſes Strafgericht jedoch 
noch dadurch, daß dem zum Nachfolger bes Kapudan⸗ Paſcha 
ernannten Boſtandfchi⸗Baſchi nur noch ein beſchränkter Ein⸗ 
fluß auf das gefammte Departement der Marine zugeftandben 
wurbe. Er follte bios Oberbefehlshaber ber Flotte mit einem 
feften Gehalte von 500 Beuteln bleiben, während bie eigent- 
liche Verwaltung und das Kafjenwefen ber Marine einem eige- 
nen Rathe, unter Borfig eines Defterbar, anvertraut wurbe, 
eine Einrichtung, welche freilich vielfachen Tadel erfuhr, weil 

man bie bisherige Einheit des Marinedienſtes dadurch wefent- 
lich benachtbeiligt glaubte. 

In Syrien warb inbeffen auf dieſe Weife bie Ruhe vor- 
erft wieberhergeftellt. Ismail biieb im Beſitz des Paſcha⸗ 
liks von St. Jean d'Acre, während Ibrahim am Enbe doch 
noch das von Damaskus erhielt und fein Sohn, Moham- 
med, rubig in Aleppo gelaffen wurbe ?). 

Einen weit gefährlicheren Charakter hatte inbefien bie 
Bewegung ver Wahabi (Wechabiten) in Arabien angenom- 
men. Sie war bis dahin von ber Pforte jelbft, welche auder⸗ 
wärts viel zu viel befchäftigt war, als unerheblich etwas ver- 
nachläfftgt worden. As nun aber jett, um bie Mitte des 

1804 Jahres 1804, zu Eonftantinopel die Schreckensbotſchaft ein- 
traf, daß diefe Feinde des wahren Glaubens, nachbem fie von 
ihrem Stammfite im Nedſchid, mit der Hauptſtadt Deraheh, 
12 Tagereiſen ſübweſtlich von Baſſora, aus alle benachbarten 
Beduinenftämme und das ‚ganze Hedſchas unterworfen, auch 
bie beiben Beiligen Städte Mefla und DMiebina eingenommen 

‚ hätten, unb Baffora und Maslate bebroben, ba erreichte bie 
Beſtürzung im Diwan den hoͤchſten Grad. 

Der Sultan felbft machte dem Großwefir in einem eigen- 
hänbigen, bounernden Schreiben (une lettre fulminante) bie 
bitterften Vorwürfe darüber, daß feine Minifter auf biefe 
Weiſe an feinem Vertrauen zu Verräthern geivorben umd nicht 

1) Die genaneflen Auffchläffe über biefe Berbältniffe gibt Biel- 


feld in feinen Depeſchen vom 9. Iuli, 9. November und 9. December 
1804 unb 26. Januar 1805. 
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bei Zeiten Sorge dafür getragen hätten, biefe Feinde bes I6- 
lam zu vernichten unb wenigftens bie heiligen Stäbte Mekka 
und Mebina vor ihren Angriffen ficher zu ftellen. Nun follte 
alles aufgeboten werben, das Verlorene wieber einzubringen 
mb die Wahabi womöglich gänzlich zu Grunde zu richten. 
Der Sultan ernannte felbft einen in Wleppo Iebenben Paſcha, 
Wechilari Mehemed, dem er befonberes Vertrauen fchentte, 
fofort zum Gouverneur von Dſchibda und Oberbefehlshaber 
ber gegen bie Wahabi beftimmten Truppen, und. ertbeilte auch 
ven Paſchas von Bagbad und Kairo Befehl, mit ihren Eon» 
tingenten unverzüglich zu ihm zu ftoßen *). 

Wie waren num aber dieſe angeblichen Feinde des wah- 
ven Glanbens, welche fich felbft für feine eigentlichen Ver⸗ 
theibiger hielten und den religiöfen Fanatismus abermals mit 
ber Schärfe des Schwertes zur Geltung bringen wollten, nad 
mb nach eine fo gefürchtete Macht geworben ? 

Bir glanben nicht zu irren, wenn wir annehmen, baß 
vie Erhebung der Wah abi zu den Reformbeftrebungen, welche 
Ion feit der Mitte des vorigen Iahrhunderts in verjchiebe- 
nen Theilen des osmanifchen Reichs zum Borfchein gekommen 
ud fänmtlich darauf gerichtet waren, bie mohammedaniſche 
Religion in ihrer urfprünglichen Reinheit wieberherzuftelfen, 
überbanpt in fehr genauer Beziehung ftand. Namentlich fin- 
bet ſich 3. B. in dieſer Hinficht zwifchen den Grundfägen und 
Beftrebungen bes Slaubenshelden Imam-Manfur, welcher 
fih, wie wir feiner Zeit gefehen Haben ?), gleichfalls unter 
ben Paniere bes religidfen nnd politifchen Neformators zum 
Sorlämpfer gegen bie gefährlichften Feinde bes Reichs, bie 
Auffen, aufgeworfen Hatte, und benen des Stifters und ber 
Berbreiter der Lehren Wahab's eine auffallende Lleberein- 
fimmung ®). 

1) Btelfeld, Depefche vom 9. Inli 1804, worin er einen Auszug 
bes Schreibene bes Sultans an ben Grofweflr gibt. Unter anberm 
wirft ihm der Sultan darin vor, feine Minifter hätten ihn verrathen, 
„en negligeant de deployer les moyens n6cessaires pour dötruire 
ces ennemis de la religion Muselmane, et de mettre au moins les 
saintes villes de Mecque et de Medine à l’abri de leurs attaguvs.“ 

2) 8. VI, &. 529-540 unb 577-584. 

3) Das Beſte, was über bie Lehre und Geſchichte ber Wahabi 
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Der eigentliche Stifter dieſer Selte war ein gelebrier 
Araber aus ber zu dem Stamme Temhu gebörigen Familie 
El Wehabe, welche ihren Wohnfig in einem Kleinen Dorfe 
- der Lanbfchaft Nebſchid, fünf Tagereiſen von Derayeh entfernt, 
hatte. Man nannte ihn deshalb Abd⸗el⸗Wehab. Ein tiefes 
Studium bes Mohammedanismnus hatte ihn nach und nach zu 
ber Weberzengung geführt, daß ber Islam in feiner jetzigen 
Geftalt, wie er namentlich im osmaniſchen Neiche als Staats» 
religien* gelte, durch eingeriffene Misbräuche gänzlich entſtellt 
und verfälicht fei und eigentlich nur noch als Ketzerei betrachtet 
werben könne. Er bielt fich daher für berufen, als Refor⸗ 
mator aufzutreten, um die Lehre des Propheten auf ibre ur- 
fprüngliche Reinheit zurüdzuführen. 

Er war aber eigentlich fein Mann der That und feine 
Lehre bekam daher auch erft politifiche Bedeutung, nachbem es 
ihm gelungen war, den Mohammed Ibn Saud, Scheil von 
Derayeh, wo er fich niebergelaffen hatte, für biefelbe zu ge⸗ 
winnen. Diefer trat dann auch durch Vermählung mit ver 
Tochter Abd⸗el⸗Wehab's in nähere verwanbtichaftliche Be⸗ 
ziehung zu bemfelben und ergriff bie Sache fogleich mit dem 
Feuereifer bes religidfen Fanatikere. Wo das Werk ver Re 
form nicht durch feine Weberzeugumgstraft Eingang finden 
wärbe, da follte es nun mit ber Gewalt bes Schwertes 
durchgeſetzt und verbreitet werben. 

Neue Lehrfäge ftellte man dabei eigentlich gar nicht auf. 
Dan wollte nur die alten auf Grund bes-Koran unb ber 
‚Meberlieferungen Mohammed's, der Sunna, wieber zu voller 
Geltung bringen und ſomit ven Islam nach feinen Dogmen 
und Gebräuchen In ber urfprünglichen Reinheit wieberberftelfen. 


gefagt worden ift, flilb noch immer J. B. Burdharbt’s „Bemerkin- 
gen über die Bedninen und Wahabi") Weimar 1831 (Mene Biblio- 
thet ber wichtigften Heifebeihr., 8b. 57). Weniger Werth "hat bie, 
wenngleich auch nicht ganz zu liberfehenbe „Histoire des Wahabis 
depuis leur origine jusqu'à la fin de 1809 par L. A. (Goranzes)‘‘, 
Paris 1810. Die wenigen Notizen darüber in Riebuhr’s und Bol- 
ney's Reifen, fowie auch I. 2. Ronffeau: „Notice sur la secte des 
Wahabis“ in Hammer's „Fundgruben“, Th. I, S. 191 und Th. I, 
©. 165 werben dadurch ganz entbehrlich gemacht. 
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In biefem Sinne wurde ihre Lehre ‚nach und nach in ein förm⸗ 
liches Syſtem gebracht, welches auch in einem eigenen fehr Furz 
mb bündig gehaltenen Katechismus näher feftgeftellt wurde 1). 

Es war im wefentlichen eben weiter nichts, als eine 
frenge Einfchärfung der Beobachtung ber Vorſchriften des 
Soran, als beren brei Haupigrundblagen bie Kenntniß des 
dern, feiner Religion und feines Propheten bezeichnet wurde. 
Die erftere follte in ver Anerkennung bes einigen Gottes be 
fiehen, welchem auch allein bie Anbetung zukomme, bie durch 
ven Islam, d. h. durch treue Anhänglichleit und Almofen, 
Gelübde, Opfer, Ergebung, Furcht, Hoffnung, Liebe, Hoch- 
achtung, Demuth und. durch die Bitte um die Hülfe und den 
Schu des Herrn an ben Tag gelegt werde. Die zweite, bie 
Lenntniß der Religion, wurde auf ben Inbegriff des Islam 
urüdgeführt, welcher in bem Bekenntniß, daß es außer dem 
einen Gott Leinen anderen gebe und Mohammed fein Pro» 
‚ dhet fei, in der Verrichtung der vorgefchriebenen Gebete, ver 
Austheilung von Almofen, ver Beobachtung ver Faften, bes 
Ramadhan und ber Wallfahrt nach dem heiligen Haufe Gottes 
beftehe. Und die dritte, bie Kenntniß des Propheten, follte 
ch Dadurch kundgeben, daß Mohammed zwar als Abgefanbter 
Gottes betrachtet werbe, welchem vie Geifter und bie Sterb- 
lichen als feine Anhänger Gehorfam ſchuldig feien, der aber, 
ſelbſt Sterblicher, nicht göttlicher Anbetung theilhaftig werden 
inne. Auch müſſe feine Religion als bie einzig wahre und 
er ſelbſt als der alleinige und fette Prophet Gottes aner- 
lannt werben. 


Diefen Grunbfägen gemäß verwarfen bie Wahabi die 


göttliher Anbetung gleichtommende Verehrung des Propheten 
und ber untergeorbneten Heiligen. Sie ‚erflärten daher auch 
ven ihnen geweihten Tempeln, Kapellen und Kuppeln förmlich 


ven Krieg. Ueberall, wohn ihre fiegreichen Waffen drangen, 


wurden biefelben von Grund ans zerftört. Selbft ber berr- 
liche Dom über dem Grabe des Propheten zu Mebina follte 
dieſer fanatifchen Zerftörungswuth zum Opfer fallen. Nur 


1) &r wird in ber ueberſehung mitgetheilt bei Burckhardt a. a. 
D., &, 585590. 
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feine ungemeine Seftigfeit, gegen welche die Anftrengungen ver 
wilden Horben der Wahabi nichts vermochten, rettete ihn. 

Terner hatten die Wahabi, fowie Imam-Manfur, ihr 
Augenmerk vorzüglich auf bie Wieberberftellung ber urväler⸗ 
lichen Sittenreinheit gerichtet. Namentlich bie entfeßlichen 
Ausfchweifungen, welche bei den Pilgerkaravanen nach Mekka 
und Medina zur ZTagesorbnung gehörten, follten auf bas 
Strengfte verpönt fein und geahndet werben. Auch ber bis 
zum Unfinn getriebene Kleiderluxus und vor allem das Tabad- 
rauchen, als eine entnervende von vielen Auslegern des Ge 
feßes längft verworfene Gewohnbeit, wurben gänzlich verboten. 
Jedoch blieb dieſes letztere Verbot fpäter auf den Hffentlichen 
Genuß des Tabads befchräntt, während es nachgelaffen wurde, 
daß fich Jeder denfelben innerhalb feiner Behauſung ungeftört 
erlauben könne ?). 

Dagegen follten die Sänger Wahab's deſto größeren Eifer 
in ber Mebung ber Tugenden der wahren Gläubigen beweifen, 
fih namentlich) des Aimofengebens befleifigen und für ben 
beifigen Krieg gegen bie Ungläubigen beftänbig gerüftet fein. 

Bei alledem ging indeffen ber Gedanke Abp-el-We- 
hab's in keinem Falle ſchon bis zur Begründung eines neuen 
weltlichen Reiches mittels feiner veligiöfen Reformiveen. Auch 
Mohammed⸗Ibn⸗Saud machte bamit, obgleich er aller- 
dings ben Titel eines Emirs annahm, nur einen geringen 
Anfang. Erft fein Sohn Abd-el-Aziz faßte ven Gedanken 
. lebendiger auf und that entfcheibendere Schritte zu feiner Ver- 
wirflihung. Er wurbe bazu am Enbe auch noch durch äußere 
Umftände genöthigt. Denn nachbem er fih einmal faft alfe 
Beduinenftämme des Nedſchid untertworfen hatte und num auch 
das Hedſchas bebrohte, welches zur Jurisdiction bes Scherifs 
von Mella, Sahleb, gehörte, war es nur natürlich, daß 
biefer auf bie Abwehr des immer mächtiger vorbringenben 
Feindes ernftlich Bedacht nehmen mußte. 


1) Burckhhardt a, a. O., ©. 394 fg. und ©. 421 fg. Auch 
Zmam-Manfur Hatte das Zabadrauden gänzlich unterfagt. Der 
Kaffee, welchen biefer feinen Anhängern gleichfalls verboten hatte, war 
bagegen ben Wahabis geflattet und wurde von ihnen felb im Ueber- 
maße genoſſen. 
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So kam es zuerft im Jahre 1793 zum förmlichen Aus⸗ 
bruch bes Kriegs zwifchen beiden, während bie fanatifirten 
Scharen des Abd⸗el⸗Aziz ihre Streifzüge auch ſchon bis 
vor bie Thore von Bagdad ımb bis in die Nähe von Baffora 
erſtreckten. Zu entfcheidenden Schlägen kam es aber in bie 
ſem Kriege noch nicht, eben weil auch die Pforte ifre nad 
hülfe fchreienden Statthalter nicht unterftügen konnte. Erft 
im Jahre 1797 wurde von Bagdad aus ein förmlicher Heer- 
zug gegen bie Hanptftabt der Wahabt, Derayeh, unternoms- 
men, welcher aber gleichfalls zu nichts führte. Denn nad 
einem höchſt befchwerlichen Marſche feiner Truppen durch bie 
Düfte und einem vergeblichen Angriff auf die von ben Wa⸗ 
habt muthvoll vertheidigte Veſte EI Haffa, verftand fi So- 
Imen, der Pafcha von Bagdad, ohne Daß er das nur feche 
Zogereifen davon entfernte Derayeh erreicht hatte, zum Ab⸗ 
ſchluß eines Friedens mit Abd⸗el⸗Aziz auf fechs Jahre, 
zufolge deffen diefer im ruhigen Befitz des von ihm beſetzten 
dandes blieb. 

Diefer Friede war jedoch nur von kurzer Dauer. Be- 
reits im Frühjahre 1801 griff Abd⸗-el⸗Aziz bie Heine, aber 
ſehr reiche Stadt Imam⸗Hufſain, mır 6 Stunden von Hellah 
entfernt, mitt 12,000 M. an. Der Ort ftand bei allen Gläu⸗ 
digen von dem Belenntniffe ver Schiiten in befonderer Achtung, 
weil fidh dort das Grabmal Imam Huffain’s, eines Enkels 
des Propheten, befand, von dem er auch ben Namen erhal- 
ten hatte. Die Perferlönige, Schah Ismail und dann vor⸗ 
zäglih Schah Abbas und Nadir-Schah, Hatten in der Nähe 
über dem Grabmale biefes Heiligen eine prächtige Moſchee 
erbauen Iaffen und dieſelbe mit Schäßen aller Art ausge: 
ſchmückt und reich dotirt. Alljährlich am 20. April wurde 
das Feſt deſſelben durch eine große Wallfahrt nach biefer 
Moſchee verherrlicht. 

Das war ber Tag, welchen Abd⸗el⸗Aziz auserfehen 
hatte, um den Schlag auszuführen. Während faft die ganze 
Bevolkerung am Grabmale ihres Heiligen weilte, drang er 
mit feinen Truppen in die ſchwach vertheidigte Stabt ein und 
richtete Dort ein entſetzliches Blutbad an, welches ſechs Tage lung 
währt. Mehr wie 5000 Menſchen wurben unbarmherzig 


1793 


1797 


1801 
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niebergemacht. Dann wälzte fih ber Strom gegen bie Mo⸗ 
fchee, welche von Grund aus zerftört und aller ihrer Schäße 
beraubt wurde, die man auf nicht weniger als 200 Kameelen 
nach Derayeh abführte . 

Die Veftärzung über dieſe Greuelthat war überall, vor- 
gügfich zu Bagdad, ungeheuer. Man wußte aber nichts Beſ⸗ 
ſeres zu thun, als daß man fich beellte, die Schäße der in 
der Nähe der Stadt gelegenen, gleich reich ausgeftatteten 
Heiligtümer in Sicherheit zu bringen. Denn obgleich num 
auch der Perſer⸗Schah Fet⸗Ali⸗Chan über vie Lauheit, 

‚ womit ver Krieg gegen biefe Feinde des wahren Glaubens 
von Seiten der Pforte und ihrer Statthalter betrieben werbe, 
bie bitterften Klagen führte und felbft gegen fie die Waffen 
zu ergreifen brohte, wenn ber Pafcha von Bagdad nicht ſchleu⸗ 
nig Hülfe fchaffe und dieſe Schmach räche, fo bileb es doch 
pon biefer Seite abermals bei eiteln Verfprechungen unb er- 
folglofen Vorbereitungen !). 

Defto freiere Hand behielt nun Abd⸗el⸗ Aziz, ſeine Er⸗ 
oberung weiter nach Süden bin über bie Landſchaft Hedſchas 
auszudehnen, wo er ſchon die heiligen Städte ſcharf ins Auge 
faßte, um durch ihre Befitznahme feinem Werke die Krone 
aufzuſetzen. Die Feindſeligkeiten zwiſchen ihm und dem Sche⸗ 
rif von Mella Hatten bis dahin noch immer mit wechſelndem 
Glücke fortgedauert. Sie belamen aber jegt auch ſchon des⸗ 
Bald einen ernfteren Charakter, weil bie von den Wahabi 
überall verfolgten Pilgerlaravanen, namentlih aus Syrien 
und Aeghpten, gar nicht mehr zu ben beiligen Stäbten ge- 
langen Tonnten. 

1802 - Zu Anfang bes Jahres 1802 zog min Abd⸗el⸗Aziz, 
unter dem Befehle feines alteften Sohnes Saud, ein Heer 
zuſammen, welches, angeblich 100,000 M. ſtark, beſtimmt 
war, geradezu auf Mekka loszugehen. Die herrlich gelegene 
Stadt Taif, das Paradies des Hedſchas, der nur 12 Stun⸗ 
den davon gelegene Sommeraufenthalt der Bewohner von 
Mefla, wurde von ihm auf den erſten Anlauf genommen 


1) Burdharbt a. a. O., ©. 452 fg. „Histoire des Wahabis“, 
©. 25 fg. 





Macht der Wahabi. 207 


‚mb erfuhr das gräßliche Schickſal von Imam-Huffaie. Ver⸗ 
geblich fuchte nun der Scherif Ghaleb den hereinbrechenven 
Sturm abzuwenden. Nur 1%, Stunden von ber Stadt mit 
bedentendem BVerlufte zurückgeſchlagen, leiftete er gleichwol in 
derſelben noch laͤngere Zeit entfchloffenen Widerſtand. Erft 
nachdem nach zweimonatlicher Belagerung die Noth in der⸗ 
ſelben ven höchſten Grab erreicht hatte, verließ Ghaleb mit 
feiner Familie und dem beften Theile feiner Habfeligfeiten bie 
Stabt und fuchte zunäcft in Dſchidda eine Zuflucht. 

Gleich darauf, im Mai 1803, nahm dann Saud, infolge 
einer Kapitulation mit ben vornebmiten zurückgebliebenen Ein- 
wohnern, welche jich ihm auf Gnabe und Ungnabe ergaben, 
von ber heiligen Stabt Befit. Gemalithätigleiten wurben in⸗ 
deſſen bier nicht verübt. Saud hielt im Gegentheil auf ftrenge 
Mannszucht und verlangte blos, daß fi die Einwohner zu 
feiner Lehre befennen follten. Nur ver Kadi und 20 Schelle, 
weiche fich deſſen weigerten, mußten für biefen Widerfſtand 
ven Märtgrertob erbufden. Auch wurde bier ber Kleiderluxus 
und das Zabadrauchen fireng verpönt. Ganze Haufen perfi- 
ider Pfeifen wurben im Lager Saud's dem euer übergeben. 
Dagegen wurde fireng auf bie Beobachtung ber vorſchrifts⸗ 
mäßigen Gebete gehalten und — das war bie Hauptfade — 
das Freitagsgebet für den Sultan in ber” großen Moſchee 
gaͤnzlich abgeſchafft. 

Nachdem dann Sand ben Bruder Ghaleb's, Abd⸗el⸗ 
Mayen, zum Scherif eingeſetzt und zu deſſen Schutze eine 
Heine Beſatzung von 400 M. zurückgelaſſen hatte, wandte er 
fich fofort gegen Dſchidda, wo Ghaleb eine feſte Stellung 
eingenommen hatte. An ven ftarlen Mauern biefes gut ver- 
theidigten Platzes brach ſich indeſſen das Ungeftüni ver Wa⸗ 
habi. Saud mußte nach nur elftägiger Belagerung mit ſei⸗ 
nen auch von ber Peſt ſtark heimgefuchten Truppen, überdies, 
wie wenigftens Einige behanpten wollen, von Ghaleb mit 
50,000 Tpanifchen Thalern beftochen, ben Rüdzug antreten. 
Gewiß tft, daß er fich bald Darauf, im Juli 1803, mit Gha⸗ 
leb in einen Vergleich einließ, demzufolge er ihm ‚die Rück⸗ 
tehr nach Mekka und die abermalige Uebernahme ber Regie⸗ 
rung unter ber Bebingung geftattete, daß er fich feiner Herr- 


— 
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ſchaft unterwierfe und feine Lehre annehbme. Auch fonft 
wurden Ghaleb anfehnliche Zugeftänbniffe gemacht. Er blieb 
nicht nur im Beſitz feiner Stäbte und ihrer Einkünfte, fondern 
bebielt auch die Oberhobeit über mehrere Bedninenſtämme 
und völlige Freiheit von Tribut, wogegen er ſich nur dazu 
verftand, ven Wahabi die Zölle zu Dſchidda zu erlaffen Y). 

Nah dem Falle von Mella war auch Medina nicht 
mehr zu balten. Denn die Wahabi hatten dieſer Stadt, nach⸗ 
dem auch Yembo von ihnen Hinweggenommen worben war, 
längft alle Zufuhr abgefchnitten; und um das Maß der all- 
gemeinen Bebrängnißg voll zu machen, hatte ſich dort nun 
auch noch einer der angefehenften Einwohner, Haffan el Ka⸗ 
ladſchy, eine völlig despotiſche Gewalt angemaft, bie er 
ſelbſt bis zum Tempelraube tried. Als er aber feiner Noth 

1804 kein Ende mehr wußte, übergab er im Frühjahr 1804 ohne 
weiteres bie Stabt. 

Medina mußte Darauf ein bärteres Geſchick erfahren, 
als Melle. Nicht nur daß bier mit der äußerften Strenge 
auf die Beobachtung ver Gebote ver Lehre Wahab's gehalten 
wurbe, belegte Saud die Stadt auch mit einem ſchweren 
Tribut und beraubte das Heiligtfum des Propheten aller 
feiner noch übrigen Schäge. Ueberdies wurde des Einwoh⸗ 
nern durch die gänzlich eingeftellten Pilgerlarananen bie 
Hauptquelle ihres Unterhaltes entzogen. 

Noch größer, wie ber materielle Gewinn, war inbeffen 
ohne Zweifel der moralifhe Einfluß des Falles ber beiden 
heiligen Stäpte für die Sache ber Wahabi. Dem er galt 
bei der Maſſe der Gläubigen als ein ficheres Wahrzeichen, 
baß ihr Werk fich ver Gunft des Himmels zu erfreuen habe, 
ein Glaube, der vorzüglich dazu beitrug, die Macht und das 
Anſehen Saud's zu heben, welcher nach ber bereits im 

1803 November 1803 erfolgten Ermorbung feines Vaters Abdrel- 
Aziz allgemein als Haupt der Wahabi anerlaunt wurbe. 
Da gleichzeitig ein anderer Führer berfelben, Abu Molta, 
Scherif von Afyr, im Süden auch ganz Iemen unterworfen 


1) Burckhardt, a. a. DO. ©. 457 fg. Histoire des Wahabis, 
&. 80 fg., wo indeſſen biefe Verhältniſſe nicht ganz richtig bargeftellt 
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hatte, fo erftredte fich jetzt die Herrſchaft Saud's, welcder 
bie Macht der Wahabi überhaupt auf ihren Gipfel brachte, 
über faft ganz Arabien. Nur die in ben unzugänglichften 
Gebirgen wohnenden Beduinenſtämme erkannten fie nicht an. 

Dean würde fich aber fehr irren, wenn man biefe Herr- 
ſchaft als eine unbedingte und abfolute betrachten wollte. 
Das nen begründete Stantswefen der Wahabi war gewilfer- 
maßen eine auf das Syſtem des VBebuinenftaates gegründete 
Zheofratie, der zufolge der erbliche Negent aus der Familie 
Saud's zu gleicher Zeit weltliches und geiftliches Oberhaupt 
fein follte. Als ſolches ftand er nur an der Spitze ber 
Scheils ver Übrigen Beduinenſtämme, welche eine Art Arifto- 
fratie bilveten, aber außerdem, daß fie fich der Leitung ber 
allgemeinen politifchen Angelegenheiten von Seiten bes Ober- 
banptes fügten, je in ihrem Kreiſe eine durch nichts be- 
\hränkte Unabhängigkeit behaupteten, fowie überhaupt auch 
bie Achtung vor der Freiheit des Individuums und ber ein- 
jeinen Stämme, wie fie bei den DBebuinen von Alters ber 
gegolten hatte, nach wie vor Staatsprincip blieb. 

Der Staatsverband biefes neuen Gemeinwefens war 
daher auch ein ziemlich Lofer und macht feine fpäter fo fehnell 
erfolgte Auflöfung Leicht erklärlich. Er beruhete eigentlich 
nur auf der ftrengen Beobachtung der Vorſchriften des in 
feiner Reinheit wieberbergeftellten Gefeges und in ber Ver⸗ 
plichtung, dem Dberhaupte Tribut zu zahlen und ihm in 
en heiligen Kriege gegen die Ungläubigen die Heerfolge zu . 
eiſten. 
Materiell genommen zerfiel der Geſammtſtaat der Wa⸗ 
habi in die ſieben Hauptgouvernements El Haſſa, El Aredh 
mit der Hauptſtadt Derayeh, El Kaſſym, Dſchebel⸗Scham⸗ 
mar, El Harameyn mit den beiden heiligen Städten Mekka 
md Medina, EI Hedſchas und EI Jemen. An der Spitze 
eines jeden fland ein von dem Oberhaupt ernaunter Gouverneur 
(Emir el Omra) und ein Kabi für die Rechtspflege. Die Gewalt 
des erfteren war indeſſen eine ziemlich bejchränfte. Er hatte 
nm für die Ausführung der Richterfprüche des Kadi, bie 
Eintreibung der Steuern und bie Geftellung ber bon ben 

Zinkeiſen, Geſch. d. osman. Reiche. VL. 14 
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verfchtebenen Stämmen aufzubringenben Contingente für ben 
beiligen Krieg zu forgen. 

In Kriegszeiten bildeten biefe Provinzial» Statthalter 
zugleich mit den großen Scheils der Bebuinen, welchen mie- 
ber die kleineren untergeordnet waren, ben geheimen Rath 
bes Fürften, ber in Friedenszeiten in wichtigen Angelegen- 
heiten nım bie zn Derayeh anfäffigen, meiftens zu feiner 
Familie gehörigen Ulema zu Rathe zu ziehen pflegte. Sehr 
ftreng wurde überall bie Rechtspflege ausgeübt. Streitigleiten 
zwifchen benachbarten Stämmen und Familien follten nirgends 
mehr mit den Waffen, fondern durch Richterfpruch gefchlichtet 
werden; es hielt indeſſen ſchwer, in biefer Beziehung ber urs 
väterlichen Sitte ihre Macht zu benehmen, obgleih gegen 
fie die bärteften Strafen verhängt wurben. Am firengften 
wurde der Verfehr mit Ketzern geahndet, worunter Alle zu 
verftehen waren, welche fich nicht zu der Lehre Wehab's be- 
fannten. Und ebenfo war bie Verlegung ber religiöfen Ge⸗ 
bräuche, namentlich bie Unterlaffung des Gebets, mit ven 
fchweriten Strafen belegt, wie 3. B. mit dem Verluft bes 
Bartes, welches für die größte Schmach galt. 

Eins der größten Verbienfte Saud's war, daß er das 
Land nad) und nach ganz von Räubern ſäuberte. Auch da 
verfuhr er mit unnachfichtiger Strenge, welche ihm freilich 
auch wieder viele Feinde zuzog. Grund genug, daß er, ob» 
gleich fein Tyrann, beftändig für fein eigenes Leben beforgt 
war und das Mistrauen felbft gegen feine nächften Umge- 
bungen fo weit trieb, daß er unter feiner Kleidung beftändig 
ein unburdbringliches Banzerhembe trug, fi fortwährend 
mit einer ftarfen Leibwache umgab und felbft bei dem öffent- 
lichen Gebet in ver Mofchee nie ohne biefelbe zu ericheinen 
wagte. 

Sonft war fein ganzes Verhalten ebın nicht geeignet, 
Neid und Misgunſt zu erregen. Denn er befleißigte ſich 
nicht nur ber ftvengften Gerechtigfeit, fondern auch der größten 
Einfachheit in feiner Lebensweiſe. Nur mit feinen Pferben 
trieb er einen ungemeflenen Luxus. Er befaß nicht weniger, 
als 2000 Hengfte und Stuten ber ebefften Zucht, zum Theil 
zu ungebeuern Preifen. Die Gaftfreundichaft übte er im 
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ansgebehnteften Maße. In feinem Balafte zu Derayeh 
wurden mit feinem Hausſtande täglich 4—500 Perjonen bes 
wirthet. 

Seine jährlichen Einkünfte follen fih auf 1—2 Millionen 
fpanifche Thaler belaufen haben. Sie wurben theils von 
dem Fünftel der Beute, theils von den Zributen ober Al⸗ 
mofen, theil® von den Strafgelvern und enblich vorzüglich 
aus dem Ertrage feiner fehr anfehnlichen Ländereien ge- 
wonnen. Bedrückungen ober widerrechtliche Eingriffe in das 
Privateigentgum fanden bei der Erhebung der Steuern nir- 
gends ftatt, obgleich fonft auf biefelbe innerhalb ver geſetz⸗ 
lichen Grenzen mit größter Strenge gehalten wurde. Sie 
floffen entweder in die Staatsfaffe (Beit el mal) oder in 
Privatfehag des Fürften, welcher bei feiner großen Sparfam- 
feit, bie mitunter felbft an Geiz grenzte, nach und nach zu 
einer bebeutenven Höhe angemwachfen fein joll. 

Der größte Theil des Öffentlichen Schates wurbe auf 
den Unterhalt ber Armee und bie Kriegskoften verwendet, 
obgleih, außer der nur etwa 300 M. ftarlen Leibwache 
Saud's, ein ftehenbes Heer nicht erxiftirte und in Kriege- 
zeiten jeder Scheif für Ausrüftung und Verpflegung feines 
Contingents felbft forgen mußte Natürlich fiel dieſe Laft 
am Ende wieder auf ben einzelnen Mann zurüd; benn 
ieber war vom 18. bis zum 60. Sabre zum Kriegsdienſt 
verpflichtet und mußte, fo lange er im Felde war, die Koſten 
feines Unterhaltes felbft beftreiten. Dagegen fiel ihm fein 
gefeumäßiger Antheil an der Beute zu, welche vorzüglich 
bei Heerzügen, bet denen es, wie bei benen nach Syrien 
mb Mefopotamien, blos auf Plünderung abgeſehen war, 
allerdings beträchtlich ausfiel. Gleichwol fuchte fich jeder, 
ſo viel wie möglich, von dem perjönlichen Kriegspienfte los⸗ 
jumachen, was mittels Stellvertretung geſchehen konnte. 

Natürlich ließ fich mit einer folchen ftetS bereiten Streit- 
macht fehr viel ausrichten, zumal da fich bei ihr zu bem 
religidſen Fanatismus eine geſchickte unb meiftens erfolgreiche 
Kriegführung gefellte. Der Stamm ber Wahabi war daher 
auch überall, wohin er drang, ein Außerft gefücchteter. Je⸗ 
doch that Saud in ben erften Jahren feiner Regierung jehr 
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wenig, um feine Herrfchaft namentlich über die Grenzen von 
Arabien hinaus zu erweitern; denn er hatte, wie es fcheint, 
genug damit zu thun, biejelbe im Innern feines Landes, 
wo e8 ſchon nicht mehr an beutlichen Symptomen ber Zwie- 
tracht und des Zerfalls zwifchen den verfchiedenen Stämmen 
und Provinzen fehlte, zu erhalten und zu befeftigen. Seine 
Heerzäge beſchränkten fich in ven nächften vier Sahren auf 
wiederholte Einfälle in Syrien und Mefopotanien, bei denen 
er nicht immer gerade vom Güde begünftigt war. 

Auf der andern Seite that aber auch die Pforte in diefer 
Zeit, während welcher, wie wir bald fehen werben, bie 
furchtbarſten Erfchütterungen in der Hauptftabt und in ben 
enropäiichen Provinzen das Reich an ben Rand des Abgrunds 
brachten, fo gut wie gar nichts, um ben Fortjchritten ber 
Wahabi Einhalt zu thun und ihre Herrfchaft in Arabien 
wieberberzuftellen, obgleich ber Großherr vorzüglid durch 
das von biefen Rebellen abgefchaffte Freitagsgebet auf feinen 
Namen perfönlich im höchften Grave empört war. Nur ber 
Paſcha von Bagdad und ber .Gouverneur von Damaskus, 
Juſef Pafcha, machten einige ſchwache, aber vergeblihe Ver⸗ 
fuche, ven Wahabi die Spike zu bieten, und namentlid den 
Durchzug ber von ihnen noch immer verfolgten Pilgerfara- 
vanen nach Mekka mit Gewalt der Waffen zu erzwingen. 

Der härtefte Schlag für die Macht der Wahabi war in 

1809 viefer Zeit die im Jahre 1809 durch die Engländer von 
Bombay aus bewirkte Zerftörung ihres befeftigten Hafens 
Ras el Kheyme am perfifchen Meerbuſen, woburd fie bie 
von den urabifchen Seeräubern in den bortigen Gewäflern 
gegen den britifchen Handel verübten Unbilven rächten. Erft 

1810 als im Jahre 1810 Saud abermals einen Verheerungszug 
nah Syrien unternommen und namentlich bie Umgegend 
von Damaskus fürchterlich gebrandichatt hatte, dachte man 

* in Conftantinopel wieber ernitlich daran, Arabien endlich von 
der Herrichaft der Wahabi zu befreien. Ihre Unterwerfung 
follte diefes mal von Aegypten ausgehen, von wo aus Me⸗ 
hemed⸗Ali bis dahin ihre Beläimpfung auch nur lan be- 
trieben hatte, weil er mit ihnen mittels ihrer Häfen von 
Dſchidda und Yembo einen fehr einträglichen Handelsverkehr 
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unterbielt. Wir werben num weiterhin fehen, wie ed ihm 
am Enbe doch vorbehalten war, das tn feinen- Grunpfeften 
ſchon fehr erfchütterte Neich der Wahabi vollends feinem Un⸗ 
tergange zuzuführen ?). 

Noch weniger, wie um tie Begründung und bie Be- 
feftigung der Macht ver Wahabi, hatte fich bie Pforte in 
diefer Zeit um bie Händel in Berfien und am Kaukaſus 
befümmert, obfchon die Fortfchritte und Webergriffe der ruffi- 
hen Waffen von viefer Seite wol geeignet geivejen wären, 
ihr auch da bie Wahrung ihrer Intereffen zur unabweisbaren 
Pflicht zu machen. So lange aber in Berfien, fchon fett dem 
im März 1779 erfolgten Tode Kerim- Ehans, die bintt- 
gen Kämpfe zwifchen verfchievenen Zchronprätendenten um 
ven Befig ver Herrſchaft ohne Unterbrechung fortgebauert 
hatten und die Kräfte dieſes Reichs dadurch fo gefchwächt 
worden waren, baß eine Erneuerung des Kriegs von dieſer 
Seite für jest gar nicht zu befürchten war, hatte die Pforte 
au Feine Veranlaſſung gehabt, fich im bie inneren Angele- 
genheiten deſſelben zu mifchen und nach biefer Seite hin be» 
ionders auf ihrer Hut zu fein. 

Sie hatte ſich da auch infofern ganz paffiv verhalten, als 
fie feinen einzigen ber Heinen Thramen, welche ſich, vom 
Waffenglücke begünftiget, nacheinander wenigjtens bie theil- 
weile Herrſchaft des Landes angemaßt hatten, als vecht- 
mäßigen Chan ober Schah anerkannt Hatte. Nachdem fie 
aber fümmtlih, von Zeli-Chan, welcher ſich ‚nad Kerim's 
Tode zuerſt der Regierungsgewalt bemächtigt hätte, bis herab 
af Luft-Ali-Ehan, welcher im Winter 1794 auf Befehl 1794 
Aga-Mehemed-Chan's Hingerichtet wurde, meiftens auf 
gewaltſame Weiſe ihren Untergang gefunden hatten, und nun 
der Letztere faſt ganz Perſien beherrſchte, konnte ſich auch 
die Pforte nicht mehr gänzlich der Theilnahme an den Hän⸗ 
deln in jenen Prenzländern entzichen 2). 

Denn bereits zu Ende des Jahres 1796 fchidte Mehe- 1796 
med⸗Chan eine förmliche Gefandtichaft nach Conftantinopel, 

D Burckhardt, a. a. O., ©. 468— 477. 


3) Eine genaue Ueberſicht der troſtloſen Geſchichte Berfiens in dieſer 
Bet gibt Ol ivier, Voyage eot., T. III, p. 240 -408. 
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um theils feine Anerfennung ale Schah von Berflen von 
Seiten ver Pforte durchzufeten, tbeils ihre Bundesgenoſſen⸗ 
ſchaft und Hülfe gegen die Tortfchritte der Ruſſen in Geor- 

1797 gien in Anspruch zu nehmen. Sie traf am 1. Januar 1797 
in Conftantinopel ein, wurbe aber ſehr kalt empfangen und 
erlangte nichts. Man geftattete ihr nicht einmal den „Zutritt 
zu ber osmaniſchen Hauptſtadt, ſondern wies ihr eine Woh⸗ 
nung in dem Dorfe Ortafoi am Kanal an, wo fie bes ihr 
zu ertheilenden Beſcheides gewärtig fein ſollte. 

Er ließ nicht lange auf ſich warten und lautete dahin, 
daß die Pforte ſich nicht bewogen fühlen könne, Mehemed⸗ 
Chan als rechtmäßigen Beherrfcher Perfiens anzuerlennen 
und fich in irgend einer Weife in die Angelegenheiten dieſes 
Reichs zu milchen. Die Gefandten kehrten daher auch nach 
furzem Anfenthalte unverrichteter Sache nach Perfien zurück *). 

Ein Bruch mit Perſien fchien daher unvermetblich. 
Denn auch die Verhäftniffe in Georgien hatten bereits eine 
fo bedrohliche Wendung genommen, daß bie Pforte wol 
Urfache gehabt Hätte, dieſelben wieder ernftlih ins Auge zu 
faffen. Allein einmal war fie durch den Friebensvertrag zu 
Zaffy vom Jahre 1792 infofern gebunden, als fie fich in 
dem V. Artikel deſſelben ausprüdlich verpflichtet Hatte, bie 
dem Zar von Tiflis ober GCartalinien unterworfenen Län- 
der und Völlerſchaften in Feiner Weife mehr zu beläftigen *); 
und dann gebot ihr auch ſchon die Klugheit, jet gegen Ruß⸗ 
land, aus oben bereits fchon mehrfach erwähnten Rüdfichten, 
möglichft ſchonend und vorfichtig zu verfahren. Sie brüdte 


1) Bielfelb, Depeſchen vom 10. und 25. Januar und 25. April 
1797. Ju der letzteren Depefche heißt e8 unter anderm: „Les Agents 
d6 Muhamed Chan n’etaient ici que pour solliciter l'’amiti6 de la 
Porte, qui ne se möiera pas dans les affaires de la Perse.“ 

2) Der V. Artilel des Friebens zu Jaſſy lautete: „La Sublime 
Porte promet de defendre severement au commandant des fron- 
tiöres, au pacha d’Akbaltzik6 ou Achiska, d’inquidter, à partir de 
ce jour, sous quelque pretexte que ce soit, secretement ou publi- 
quement, les pays et les habitants qui sont sous la domination 
du Czaar de Tiflis ou de Cartalinie, et de lui ordonner expresss- 
ment de ne point interrompre les relations d’amiti6 et de bon 
voisinage.“ 
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alſo über das, was bereits in ben lebten Sahren in Geor⸗ 
gien geſchehen war und noch ferner dort gefchehen follte, 
lieber ein Auge zu. 

Durh einen im Juli 1783 abgefchloffenen Vertrag 1783 
hatte ih Fürft Heraklius von Georgien allerdings, wie 
wir gehörigen Drtes geſehen haben, ganz unter bie Ober- 
hoheit der Kaiferin Katharina begeben und fomit zugleich 
uch für ſich und feine Nachfolger aller und jeder Abhängig- 
let von Perfien oder irgenb einer anderen Macht gänzlich 
entfagt 2). Die Katferin hatte ihm dagegen alle feine gegen- 
waͤrtigen unb ihm etwa in Zufunft noch zufallenden Bes 
fihungen garantie. Der erblibde Zar mar verpflichtet, 
ievesmal beim Antritt feiner Regierung in St. Petersburg 
die Beftätigung und bie Imveftitur mit Diplom, einer mit 
bem ruſſiſchen Wappen gejchmüdten Fahne, dem Ehrenſäbel, 
dem Commandoſtab und bem Hermelinmantel einzuholen, 
und danı ben Eib ber Treue in bie Hände bes bei ihm refi- 
birenden ruſſiſchen Miniſters zu leiſten. Mit ben benach- 
barten Fürſten durfte er ohne Vorwiſſen und Zuftimmung 
beffelben Meinifters und des an den Grenzen commandirenden 
ruſſiſchen Generals weder durch Briefe noch durch Gefanbt- 
(haften in Verkehr treten, und im Fall fie ja einmal zugelaffen 
wurden, mußte die zu ertheilende Antwort dem von biefen 
beiden Vertretern Rußlands gegebenen Rathe gemäß erfolgen. 

Die Kaiferin verjprach ferner, alle Feinde des Fürften 
von Georgien wie die ihrigen zu betrachten und ihn baher 
in jeven Frieden mit ber Pforte oder irgend einer anberen 
Nacht mit einzufchließen 2). Im die innere Verwaltung bes 
Landes und vie Erhebung der Steuern follte ſie ſich in Feiner 


1) Bgl. Bb. VI, S. 399. Der vollftänbige Vertrag findet ih . 
bi Olivier, a. a. D., 3b. II, ©. 405 fe. 

8) Der VI. Xrtilel lautet: „Sa Majeste imperiale promet, pour 
elle et pour ses successeurs, qu'elle regardera les peuples des royau- 
mes sus dits comme si 6troitement lies avec l'’Empire de Russie, qu'elle 
tiendra leurs ennemis pour les siens; que par consequent lesdits 
peuples seront compris dans toute pacification, qui pourra se 
tonclure avec la Porte othomane ou avec quelque autre puis- 
sance que co Boit.‘“ 
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Weiſe miſchen. Dagegen war ber Fürft verpflichtet, ber 
Kaiferin die Heeresfolge zu leiften (d’dtre toujours pr&t 
avec ses troupes pour le service de Sa Majest6 imp6riale), 
und bei Beförderungen in feinem Dienfte vorzüglich auf ſolche 
Perfonen Rüdfichten zu nehmen, welche ſich um das rnffifche 
Reich befonders verdient gemacht hätten, benn von biefem 
Reiche hängen die Sicherheit und das Wohlfein ber König⸗ 
reihe von Carduel und Cachet ab (vu que de cet Empire 
aependent la süret6 et le bien-etre des royaumes de 
Carduel et de Cachet. Art. VI). Der in benfelben an- 
fällige Adel follte in dem ganzen ruffifchen Reiche biefelben 
Vortheile genießen, wie ber ruffifche Adel, und allen übrigen 
Bewohnern derſelben die völlig ungehinderte Nieberlaifung 
in Rußland geftattet fein. Auch wurden ihnen unbejchräntte 
Danbelsfreiheit. bafelbft und biefelben Vorrechte, wie ben 
ruffifchen Untertbanen zugeftanden, wogegen gleiche Begün⸗ 
ftigungen natürlich auch den Ruſſen in Georgien zu Theil 
werben ſollten. 

Es verfteßt ſich von felbft, daß, biefem merkwürbigen 
Dertrage zufolge, von einer Abhängigkeit Georgiens von 
Perfien eigentlich gar feine Rede mehr fein konnte. Allein 
fobald jegt Mebemen-Chan feine Macht nur einigermaßen 
für befeftigt hielt, verlangte er fofort, daß Georgien wieber 
unter die Botmäßigfeit Perſiens zurüdfehre und nach wie 
vor ben feftgefegten Tribut bezahle. Denn den während ber 
Unruhen im. Reiche erfolgten Abfall viefes- Landes konne er 
nicht anerkennen. Fürſt Heraklius ſolle ſich daher, als 
fein Vaſall, mit den herkömmlichen Geſchenken unverzüglich 
an ſeinem Hoflager einfinden, am den Eid der Treue zu 
leiſten und die Inveſtitur zu empfangen. 

Heraklius ſuchte indeſſen, in der Hoffnung auf eine 
kräftige Unterſtützung Rußlands, vorerſt durch allerhand Aus- 
flüchte Zeit zu gewinnen, weigerte ſich aber dann, aufs 
neue gebrängt, gerabezu, ber an ihn ergangenen Auffor- 
derung Folge zu leiften, indem er erflärte, er könne feinen 
andern Souverän über fich anerkennen, als bie Kaiferin 
Katharina I. von Rußland. Daraufhin beſchloß Mehe⸗ 
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med⸗Chan, Georgien ohne weiteres mit Gewalt der Waffen 
wieder zur Unterwerfung zu zwingen. 

Bereits zu Ende des Jahres 1794 zog er zu biefem 1794 
Zwede in ber Nähe von Teheran ein Heer zufanımen, welches 
fh im April 1795 auf mehr als 80,000 M. belief. An 1795 
der Spige beffelben brach er felbft noch -.vor Ausgang dieſes 
Monats nach Kasbin Hin auf, unterwarf unterwegs alle von 
Perfien abgefallenen ZTatarenftämme und ging, bann, nach⸗ 
dem er den Georgien, unter dem Befehle bes cigenen Sohnes 
des Heraflius, bei Erivan eine gänzliche Nieberlage beige- 
bracht und vie Stabt fireng biofirt Hatte, geradezu auf 
Tiflis (08. 

Heraklius, welcher bort nur eine ſchwache Beſatzung 
jwüdbebalten: hatte, machte nicht einmal einen Verſuch, ſich 
zu vertbeibigen, ſondern zog ſich, auf bie Nachricht von ber 
Annäherung ber Berfer, mit feinen Schägen und ben vor⸗ 
nehmften Einwohnern in aller Eile nach Kachet zurüd. 
Mehemed nahm baber, im October, bie unvertheibigte 
Stadt. ohne allen Widerſtand, Tieß die zurückgebliebenen 
Einwohner entweder zufammenbhauen ober zu Sklaven machen, 
md 309 ſich dann, nachdem er biefelbe ausgeplünbert, iu . 
die Hänfer Feuer eingelegt und bie Burg vom Grund aus 
jeaftört hatte, wieder nach Teheran zurüd. Erivan unb bie 
übrigen noch nicht unteriworfenen Städte und Stämme er- 
gaben fih darauf freivillig, und Alerander, der Sohn des 
Heraklius, erhielt die Erlaubnig, nach Georgien zurüd- 
zulehren, nachdem er fich zuvor für fich und feinen Water 
feierlich verpflichtet hatte, Mehem ed⸗Ch an als rechtmäßigen 
Deherrfcher anzuerkennen, ihm den Eid der Treue zu Teiften 
und den früher entrichteten jährlichen. Tribut zu erlegen ?). 

Natürlich Hatte Fürſt Heraflius glei vom Anfang 
an die Hülfe ber Ruſſen in Anfpruch genommen. Allein 
General Gudowitſch, welcher das Armeecorps am Kaukaſus 
befehligte, fcheint die Gefahr noch gar nicht für fo nahe ge 
halten zu.haben, und hatte baher noch nichts gethan, als die 


1) Dlivier, a. a. 'D., 8b. II, S. 408 — 412. Bielfeld De⸗ 
peſchen vom 25. März, 9. April und 10. Juli 1796. 
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Nachricht von ber Einnahme unb Zerftörung von Tiflis in 
St. Petersburg eintraf. Die Raiferin, barüber aufs Aeußerſte 
entrüftet, ließ nun fogleich ein Kleines Truppencorps, unter 
General Sawelief, .über die Grenze gehen und Derbent 
angreifen. &8 wurde aber von den Perfern fo gut ver- 
theidiget, daß fich die Ruſſen währen des Winters auf eine 
einfache Blokade befchränten -mußten. 

Zugleih erhielt General Balerian Subow Befehl, 
alle visponiblen Truppen am Kaukaſus an fich zu ziehen 
und im Frübjahre den Operationen nad biejer Seite bin 
eine weitere Ausbehnung zu geben. An ber Spite von 

1796 35,000 M. ging er im April 1796 über ven Terek, nahm 
ſchnell nacheinander Derbent und Baku, fowte, nachdem bie 
heiße Jahreszeit vorüber war, noch Schamafi und Gandſcha, 
und war eben im Begriff, auf Tiflis [oszugehn, als er im 
December die Nachricht von dem Tode ber Kaiferin Katha = 
ring und zugleich ven Befehl erhielt, fich zurückzuziehen *). 

Bis dahin Hatte Mehemed-⸗-Chan, welcher unterbeflen 
bamit bejchäftigt war, einen Nebenbuhler, Scharok⸗Chan, 
in Khoraſan, zu unterwerfen, noch nichts gethan, um ben 
Fortſchritten ber Nuffen, welche Derbent und Balu beſetzt 
hielten, Gandſcha und Schamafi bagegen wieder geräumt 
und in Tiffts nur ein Meines Truppencorps zurückgelafſen 
hatten, ein Ziel zu fegen. Nachdem er aber im Sep 
tember, nach Teheran zurückgekehrt war, traf er auch ſo⸗ 
gleich Anftalten, feine Waffen gegen bie Ruſſen zu wenden. 
Merkwürbigerweife fehlte es ihm nun dazu auch nicht an 
Aufreizungen von Außen ber. 

Denn es ift eine intereffante, noch wenig befannte That⸗ 
fache, daß vie beiden franzöfifchen Naturforfcher Olivier 
und Öruguitre, welche damals den Orient bereiften und 
fih um dieſe Zeit in Teheran aufbielten, zugleich) bie Rolle 
geheimer politifcher Agenten des Directoriums übernommen 
hatten und mit Schreiben beffelben an Mehemed⸗Chan 
und feinen Minifter, Hadſchi Ibrahim, verfehen waren, 


1) Dlivier, a. a. D., 3b. IT, &. 412 — 414. Bielfeld, De 
peſche vom 10. December 1796, 
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worin er bringenb aufgeforbert wurde, gegen Rußland bie 
Waffen zu ergreifen ?). 

Im März 1797 brach baher Mehemed von Teheran 
af, um Tiflis, Derbent und Baku wieberzimehmen. Ein 
Corps von 30,000 M. follte gerapezu auf Tiflis losgehen, 
während er felbft an der Spige von 60,000 M. die Ruſſen 
m Schirwan angreifen wollte Schon war er im Begriff, 
ben Kur bei Berba zu überfchreiten, als er am 14. Mai in 
feinem Zelte von einem Banatifer, welcher auf biefe Weife 
ben Tod feines auf Befehl des Chans hingerichteten Bruders 


räben wollte, ermorbet wurde. Die nächlte Folge davon 


war bie gänzliche Auflöfung ber perfifchen Armee und ber 
Wiederausbruch des Kriegs im Innern bed Reichs zwiſchen 
den vier verfchievdenen Thronprätendenten. Unter ihnen ge- 


1797 


wann am Ende der Gouverneur von Schiras, Baba-Chan, 


ber Neffe Mehemed's, die Oberhand, welder, faft von 
ganz Perfien anerfannt, als Schah ven Namen Fet⸗Ali⸗ 
Chan annahm ?). 

ge mehr er aber darauf Bedacht nehmen mußte, vorerft 
feine Herrfchaft im Innern zu befeftigen, deſto freiere Hand 
behielten die Ruſſen zur Erweiterung ihrer Eroberungen am 
Kaukaſus. Der Zwielpalt der Parteien in Georgien felbft 
am ihnen babei ganz beſonders zu Statten. Heraklius 
hatte den Fall feines Haufes nur furze Zeit überlebt, und 
während fein Sohn, Alerander, ein entichievener Feind 
der Ruſſen, welcher fein Land wieder an Perfien überliefert 
hatte, zu Omar, dem Chan ber Lesghier, entflohen war, 
um fich mit feiner Hülfe wieder in ben Befit des väterlichen 
Reichs zu ſetzen, war Georg XII. von den Ruſſen als vecht« 
mäßiger Zar eingefegt und anerfannt worden. 


Omar erffärte fi} bereit, Alexander mit feiner ganzen 


Macht zu unterftügen, und drang an der Spige von 20,000 
M. im Herbfte des Jahres 1800 in Georgien ein, während 


1) Dlivier ſchweigt natürlich darüber in feiner Reifebefchreibung; 
wir erhalten aber bie genaueften Aufſchlüſſe über biefe politifhe In⸗ 
tige im einer Depeſche bes Herren von Bielfelb vom 10. Inni 1797. 

2) Dlisier, a. a. D., 3b. II, S. 417—420. Bielfelb, De- 
peiden vom 25. Yuli und 10. November 1797. 
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Georg XII. die Ruſſen gegen fie zu Hülfe gerufen hatte, 
welche ihnen, unter ben Generalen Guliakoff und Laza⸗ 
reff, mit den Georgiern vereint, bei Karagatfch an den Ufern 
ber Jora entgegentraten. Im einer mörberifchen Schlacht 
wurben bier die Lesghier gänzlich gefchlagen. Omar-Chan 
ſelbſt dedte mit 1500 ver Seinigen das Schlachtfeld und 
die Rufen blieben Herrn und Meifter des Landes, 

Freilich mußte fich, infolge dieſes Sieges, nun auch der 
ſchwache Georg XIU. ganz in ihre Gewalt begeben. Die 
näheren Umſtände, die weiteren Intriguen, welche ihn bes 
wogen ober gezwungen haben mögen, kurz barauf, als fein 
Ende nahete, fein Reich mitteld Tektwilliger Verfügung vom 

1800 28. December 1800 für ſich und feine Nachfolger ganz und 
gar dem Kaiſer Paul I. von Rußland zu vermachen, find 
“noch jet in ein gewilfes ‘Dunkel gehüllt. Daß dabei Zwangs⸗ 
mittel, ja felbft Gewaltthätigkeiten ftattgefunden haben, dürfte 
ſich vorzüglich auch daraus ergeben, daß bie unglüdliche Ge- 
mablin Georg’s, die Fürftin Marta, nachdem fie bie 
Schmach, welche ihr bei diefer Gelegenheit General Lazareff 
angetban, dadurch gerächt, daß fie ihn auf der Stelle mit 
eigener Hand mit dem Dolche niebergeftoßen hatte, ſammt 
ihren Kindern gewaltfem nach St. Petersburg abgeführt 
wurde, wo fie erft nach langen Jahren in ſehr ärmlichen 
Verhältnifien das Ende ihrer Tage erreichte 2), 


1) Bodenſtedt, Die Völker bes Kaufafus und ihre Freibeitsfänpfe 
gegen bie Auffen. Berlin 1848, ©. 278. Bodeuſtedt lernte bie 
Fürſtin ſelbſt noch kurz vor ihrem Tode kennen, und verſichert uns, er 

- Babe fi überzeugt, „daß fie ben Haf gegen bie Räuber ihrer Yrei- 
heit und ihres Thrones mit ins Grab genommen.” Wir bürfen aber 
doch nicht verſchweigen, daß Bopenflebt, indem er in feiner Dar- 
ſtellung vorzitglich ala Gegner von Fonton auftritt, welcher in feinem 
Werte „La Russie dans l’Asie mineure,“ Paris 1840, S. 90. fe. 
biefe Creigniffe freilich wieber etwas zu fehr vom ruffiihen Stand⸗ 
punkte ans fhilbert, in feinem Rufſenhafſe vielleicht etwas zu weit ge- 
gangen if. Einige nicht unmefentliche Punkte übergeht er gänzlich mit 
Stillſchweigen, wie 3. B. daß Fürft Alerander, melden er zum 
Freiheitshelden feines Volke machen möchte, gleich nach dem Falle von 
Tiflie fein Land wieder ganz in bie Gewalt ber Perſer geliefert und 
AG zu ihrem tributpflichtigen Bafallen erklärt hatte. 
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Kaifer Paul (F 24. März 1801) trat jedoch die Erb- 
fhaft des Thrones von Georgien gar nicht mehr felbft an. 
Erft Kaifer Alerander L war es vorbehalten, „dieſe Laſt“ 
förmlich zu übernehmen. „Nicht um Unfere Streitkräfte zu 
verſtaͤrken“, ırHlärte er in einem am 12. September 1801 an 
die Georgier erlaffenen Manifefte, „nicht in eigennägigen Ab- 
fihten oder um bie Grenzen eines fchon fo ungeheuern Reiche 
weiter auszubehnen, nehmen Wir die Laft des Thrones von 
Georgien an. Das Gefühl Unferer Würde, vie Ehre, bie 
Menſchlichkeit Haben Uns allein die Heilige Pflicht auferlegt, 
bem aus Eurer Mitte zu uns gebrungenen Schmerzensfchrei 
nicht zn wiberftehen, von Euern Häuptern die Leiden abzu⸗ 
wenden, bie Euch beimfuchen, und in Georgien eine ſtarke 
Regierung einzuführen, welche im Stande fei, die Gerechtigfeit 
unparteiiich zu handhaben, Leben und Eigenthum eines Jeden 
zu fhüßen und über Alle die Aegide des Geſetzes auszu- 
breiten‘ *), 

Und allerdings war Georgien damals auch fchwerlich in 
ter Rage, fich gegen feine Feinde, welche e8 von allen Seiten 


bedroheten, bie Perfer, bie Türken, die Lesghier und bie 


übrigen ihm feindlich gegemüberftehenden, ſtets fampfbereiten 
faufafifchen Voͤlkerſchaften, allein zu Halten. Sobald aber 
Rußland einmal feiten Buß gefaßt Hatte, war es auch nur 
natärlih, daß e8 von da aus feine Herrfchaft am Kaufafus 
immer weiter auszubehnen fuchte. Nachdem General Knor⸗ 
ting die erften Einrichtungen getroffen hatte, um der ruffi- 
ſchen Verwaltung in Georgien eine fefte Grundlage zu ver- 
Ihaffen, wurbe Fürft Tfitfanoff, felbft Georgier von Ge- 
burt, beauftragt, dort tie Intereſſen Rußlands fernerhin 
gehörig wahrzunehmen. 

Denn allerdings batte nun auch Fet-Ali-Ehan wieder 
eine feindliche Stellung gegen die Ruffen angenommen, ſie 
aus Afterabat verwiejen und ihre Yactoreien zu Retſch be- 
unruhigt. Fürft Tfitfanoff kam aber für jett feinen wei- 
teren Fortjchritten zuvor, drang von Aftrachan aus über 


1801 


Derbent in Ghilan ein, nahm im Sabre 1803 die Feftung 1803 


1) Fonton a. a. O., ©. 9. 
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Gandſcha mit Sturm und vereinigte fie, unter bem Namen 
Eliſabethpol, mit Georgien, und zwang dann auch die Ehane 
von Derbent, Balı, Karabagh u. |. w. Rußland ben Eiv 
der Treue zu leiften. 

Es wäre indefjen Thorbeit gewefen, wenn man an bie 
Unerfchütterlichleit diefer Treue geglaubt Hätte. Wir wollen 
jedoch auf die Verwidlungen, welche fich fpäter aus biefen 
gewaltfamen, uns überhaupt ferner liegenden Verhältniſſen 
ergeben haben, bier nicht fogleich weiter eingehen. Auf⸗ 
falfend genug ließ vie Pforte dieſe Feſtſetzung Rußlands in 
Georgien, gegen welche fie fich früher fo ſehr gewehrt Hatte, 
jest rubig gefcheben und faft unbeachtet vorübergeben. 
Für fie waren aber eben. um biefe Zeit bie Bewegungen in 
ben enropälfchen Provinzen des Reichs, auf welche wir nun 
zurückkommen wollen, von weit höherer Wichtigfeit und 
brennenderem Intereſſe. Daß ihr jeboch in ber Folgezeit 
alle Mittel entgingen, das, was fie am SKaufafus einmal 
verloren hatte, je wieberzugeivinnen, wirb uns der weitere 
. Berlauf der Dinge lehren‘). 


2) Der Räuberunfug in Rumelien und Bulgarien. — 

Paswan-Oglou von Widdin und Ali Paſcha von Jan⸗ 

nina, — Bebrängniß der Moldau und Walachei. — 
Die nationale Erhebung der Serbier, 


Längſt ſchon gehörte e8 zu den ficherften Symptomen 
der immer tiefer einbringenden Krankheit des erfchlaffenden 
osmanischen Staatsorganismus, daß fich nach jedem großen 
Kriege die aufgelöften unbisctplinirten Heerhaufen zu wilden 
Banden zufammenrotteten und als Rebellen entiwever auf 
eigene Fauft das NRänberhanbwert in großem Style trieben 


1) Fonton a. a O. © 94- 98. Bielfelb, Depeſche vom 
25. Mai 1803. Wie wenig bie Pforte biefe Berhältniffe überhaupt 
ber Beachtung werth gehalten hat, bürfte ſich auch baraus ergeben, baß 
über bie förmliche Befignahme Georgiens durch bie Ruffen in ben uns 
vorliegenden Depefchen weiter gar nichts enthalten iſt. 
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oder den herrichfüchtigen Zwecken einzelner veriwegener Führer 
dienten, welche gegen die Pforte das Panier des Aufruhrs 
mb des bewaffneten Abfalls erhoben Hatten. Wie bereits 
in Anfang des 17. Iahrhunberts ganz Anatolien in biefer 
Beife jahrelang durch die von dem Schlachtfelve bei Keresztez 
(1596) entlommenen Firari, die Flüchtlinge, heimgeſucht 
wurde 1), jo waren jet, ſchon feit ven Friedensſchlüſſen von 
Eiftowa und Jaſſh, in ben Jahren 1791 und 1792, die 
Daglis, vie Banditen, eine entfegliche, kaum zu bewältigende 
Geißel für Rumelien und Bulgarien geworben. 

Sie waren Feine gewöhnlichen Wegelagerer, welche fich 
damit Begnügt hätten, bie Karavanen oder vereinzelte ſchut⸗ 
oje Reifende zu überfallen und auszuplündern; nein, fie 
bildeten förmlich organifirte Scharen, welche meiftens ſehr 
geihicten Führern folgten und gehorchten. Sie drangen zu 
Zanfenden umverfehens in Städte und Dörfer ein, legten fie 
gelegentlich theilweife in Afche und zogen fich dann, ehe man 
ihrer babhaft werden fonnte, mit ihrem Naube an Menfchen, 
Vieh und beweglicher Habe wieder in bie unzugänglichiten 
Schluchten des Balkan oder der Gebirge von Bosnien und 
Albanien zurüd, wo fie ihre Hauptquartiere aufgefchlagen 
hatten. Bis unter die Mauern von Adrianopel und Con: 
ftantinopel verbreiteten fie Schreden und Entfegen, ſodaß 
man felbft im Diwan vor ihrer Macht zitterte. 

Bergeblich fuchte die Pforte ihrer Herr zu werben, zu⸗ 
mal da die Truppen, welche fie gegen biejelben ausfchicte, 
meiftens misverguügte und faule Sanitfcharen, die Sache 
auch nur lau betrieben und mitunter fogar mit ihnen ge- 
meinfchaftliche Sache machten. Das hob natürlich den Stolz, 
bie Macht und die Verwegenheit biefer Räuber. Sie wollten 
nun felbft eine politifche Rolle fpielen und warfen ſich zu 
Beihügern des unterbrüdten Volles auf. 

In Diefem Sinne erließen fie 3. B. ſchon im „Jahre 
1796 ein förmliches Manifeſt, worin fie erflärten, fte ſeien 
die getreuen Unterthanen des Großherrn. und hätten nur 
feinen Ruhm tm Auge, während dagegen feine Miniſter, als 


1) Bgl. Bb. I, ©. 660-670. 
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feine Feinde,  denfelben auf jeve Weife zu fchmälern fuchen, 
namentlich dadurch, daß fie ihm mitteld neuer brüdenber 
Steuern die Herzen der Gläubigen entfrempen wollen. Der 
einzige Zweck ihrer Anftregungen fei der, bie Abfchaffung 
biefer Steuern zu bewirken. Und zugleich befahlen fie ven 
Einwohnern aller. Diſtrikte, welche fte beherrſchten, nır vie 
alten Steuern an die Staatskaſſe zu entrichten; alle Orte, welche 
fih dem nicht fügen würben, Hätten zu gewärtigen, baß fie 
mit Feuer und Schwert vernichtet werben würben !). 

Natürlich fanden dergleichen Vorſtellungen im Diwan 
fein Gehör. Noch in vemfelben Jahre wurde Hake⸗Paſcha 
mit ausgedehnten Vollmachten und dem Befehle nad Rume⸗ 
lien geſchickt, dort jo viel wie möglich Zruppen zufammen- 
zuziehen und bie Räuber gänzlich auszutilgen. Cr richtete 
aber, wie es fcheint, wenig oder nichts aus. 

Erjt im nächſten Jahre brachte ihnen ber zum Begler- 
Beg von Numelien ernannte Allo⸗Paſcha, ein äußerft 
tapferer Kurde von Geburt, welcher mit 14,000 M. feiner 
Landsleute ans Aften berübergezogen worden war und fich 
gegen den Sultan perfönlich bei feinem Kopfe verpflichtet 
batte, diefem Unwefen für immer ein Ziel zu-jegen, nachbem 
fie abermals bis Adrianopel vorgebrungen waren, eine em⸗ 
pfindliche Niederlage bei. Ein ganzer Haufen berfelben 
wurde umzingelt und theils zuſammengehauen, theils zu Ge⸗ 
fangenen gemacht ?). 

1) Einen genauen Auszug ans diefem Manifeſte gibt Herr von 
Knobelsdorf in einer Depeche vom 1. April 1797. Sonft ſprechen 
von biefem Räuberunfuge vorzäglih Tſchelebi Efendi: „Explica- 
tion de l'institution du Nizam-y-Gedid, ou Nizam-Dgedid, et re- 
marques curieuses à cet &gard‘, im Anhange zu ber franzöfifchen 
Veberfegung von Willinfon „Tableau de la Moldavie et de la 
Valschie‘, Paris 1824, S. 321; und Juhereau be Saint-Denys 
„Revolutions de Constantinople en 1807 et 1808", Paris 1819, Bb. 
I, S. #8. Der Abſchnitt in beffelben Verfaffers fpäterem größeren 
Werte: „Histoire de Empire Ottoman depuis 1792 ect.“, Paris 
1844, ®b. II, S. 101—269, welcher fih auf die Berbäftniffe und bie 
Kevolutionen vom Fahre 1807 und 1808 bezieht, iſt nur ein wörtlicher 
Wieberabbrud bes erfigenannten Werkes. 

2) Knobelodorf, Depefhen vom 10. Juli unb 9. Geptem- 
ber 1797. 
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Bon nachhaltiger Wirkung: war ‚aber auch dieſe Nieber- - 


lage nicht. Schon in ben nächſten Jahren, namentlich 1799, 
erihienen neue Scharen, ‚unter ver Führung eineg gewiflen 
Rarafefi, welcher fich gleichfalls das Anjehen geben wollte, 
als ob er berufen fei, das Reich zu retten. Er trat gerabezır 
als Ankläger gegen ven allmächtigen Dberhofmeifter ver: Sul- 
tenin Balide, Juſſuf⸗Aga, auf, welcher die Haupturſache 
alfee Uebel ſei, von denen das Weich beimgefucht werde. 
Und daraufhin umging er mit feiner Truppe ohne weiteres 
Adrianopel und drang bis Tſchurlo und Rodoſto vor, ſodaß 
eine Zeit lang alle Berbisibung: zwiſchen Adrianopel und 
Eonftantinopel abgefchnitten war. 

Ein anderer Haufen war unter ber Führung eines ehe⸗ 
maligen Tatarenfürſten von dem Stamme Girai, deſſen in 
Rumelien liegende Apanagengüter, weil er ausgewandert 
war, confißcirt worden waren, bie er aber nun mit Hülfe 
biefer Räuber wiedererobern wollte, bis Schumna vorge- 
brungen. Beiden wurden von Konjtantinopel aus unverzüg⸗ 
fih 1500 disciplinirte Boſtandſchis — wir werben über biefe 
bald mehr fagen—, unter.der Führung des Boſtandſchi⸗ 
Baſchi felbft entgegengefchidt, und auch bie Paſchas von 
mid und Siliftria erhielten Befehl, mit ihren Eontingenten 
gegen fie ind Feld zu rüden. 

Sie wurden nun zwar zurüdgeworfen, allein im Diwan 
war man doch ber Meinung, daß ihre Bekämpfung nicht mit 
ver gehörigen Energie betrieben worben fei. ‘Dem Paſcha 
von Ismid, welchen man in Verdacht hatte, daß er fie, mit 
ihrem ganzen Raube beftochen, unbeftraft babe entkommen 
lajjen, wınde ohne weiteres der Kopf vor bie Füße gelegt; 
und allerdings waren bie bedeutenden Schäte, welche fich in 
jeinem Nachlaſſe vorfanden und auf nicht weniger als 130 
Kameelen nach Eonftantinopel m die Kasna des Großherrn 
gebracht wurden, ein ſchlimmes Zeugniß gegen ihn). . 

Ueberhaupt ftellte es jich immer mehr berans, daß dieſe 
Räuber unter den .einflußreichen Wardentragern der Pforte, 


1) KAnobelsdorf, Depeſchen vom io Juli 1799, 26. and. 28. 
Mör;, und 26. Mai 1800. 


Zinleifen, Geſch. d. peman. Reichs. VII. 15 


1799 


1802 


226 X. Bud. 2. Cap. Giorgi Dsman’s 


ſelbſi bis in den Diwan. und das Serai hinein, ähre Bes 
ſchützer Hatten, welche fie zu ihren Zwecken brauchen wollten, 
und baber ben gegen fie zu ergreifenben energiichen Maß⸗ 
regeln eher Hinverlich als förberlich waren. . Selbit ver all» 
mädtige Juſſuf⸗Aga, gegen welchen fie fich anfangs offen 
erflärt Hatten, foll jest von ihren Führern mit beträchtlichen 
Summen beftocden worben fein, um unter ber Hand bie 
gegen fie befchloffenen Rüftungen möglichft zu hintertreiben 
und zu verzögern. Das war auch gar Fein Geheimniß. 
Niemand wagte aber bem Sultan darüber bie Angen zu 
öffnen. Denn faft alle Miniſter waren feine Kreaturen, 
und felbft die Sultanin Valide, die ihm nun einmal unbes 
bingtes Vertrauen fchenfte, war gegen biefe feine. Umtriebe 
völlig blind *). 

Auch ven Begler-Beg von Rumelien, Giorgi Osman, 
vormals Paſcha von Salenili, hatte man jetzt in Verbacht, 
daß er mit ben Nebellen tn gebeimem Einverſtändniß ftehe. 
Er wurbe alfo entjett, und follte als Gouverneur nad Bos⸗ 
nien gefchiett werben, währenn Hake⸗Paſcha abermals zu 
feinem Nachfolgerin Rumelien ernannt wurbe, Er weigerte 
fih abex, geradezu, biefem ben Platz zu väumen, verlaugte 


"überdies von ber Pforte Entſchädigung für die von ihm auf⸗ 


gewenbeten Kriegsfoften und rüdte von Sophia aus mit 
einem Korps von 12,000 M., mit Umgebung von Adrianopel, 
fogfeich bis Kirkiliſſeh vor, wo er eine fefte Stellung ein- 
nahm. 
“ Bon bier aus erflärte er nun, er fei, nach wie wor 
treuer Unterthan des Großberen, nur von feinen Feinden in 
ber Röhe deſſelben verleumdet und angeſchwärzt worden, und 
jeden Uugenblid bereit, nach Daont⸗Paſcha (Borftabt von 
Eonftantinopel) zu kommen, um fich gegen jene zu redhtfer- 
tigen, ober, wenn er ſchuldig befunben werben ſollte, dem 
Sultan feinen Kopf zu Füßen zu legen. Die Pforte, darüber 
aufgebracht, entfeßte nun im Frühjahr 1802 beide, Osman 
und Hake⸗Paſcha, und fchidte den letzteren nad) Chios ins 


1) Anobeledorf, Depeſche vom 28. Mat 1802, wo er aus. 
brüdfich hinzufügt: C'est Id la cause de tous les malheurs de cet 
Empire.“ u . 
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Eril, während fie den berüchtigten Ali-Paſcha von Jannina 
zum Begler-Beg von Rumelien ernannte: 

Diefer ließ auch fofort 10,000 M., unter feinem eignen 
Sohne, Mucktar⸗Beh, in Ober-Numelien einrüden und 
forderte in einer Proflamation alle in dem Heere Osman's 
befindlichen Albanefer auf, fich feinen Truppen anzuſchließen, 
worauf fie fogleich den feit langen Zeiten rückſtänbigen Solo 
amögezahlt erhalten follten ). Das wirkte. In kurzem waren 
1500 Albanefer von ben Truppen Osman's nad bem 
Lager Mudtar’s entfloben, ſodaß er fich genöthigt fah, 
en Kirkiliſſeh nah Viſa am Schwarzen Meere zurüdzu- 
ge 7 


Denn gleichzeitig wurden auch in Eonftantinopel ernſt⸗ 
liche Anftalten gemacht, feiner Herr zu werden. Während 
Rudtar mit 10,000 M. nach Burgas vorrüdte, wurden 
10,000 M. von ven nach europäischen Muſter nen organifirten 
Truppen bei Tſchurlo zufammengezogen, zu benen ber Ka⸗ 
pudan⸗Paſcha von Eonftantinopel mit noch 3000 M. Hinzu- 
ſtoßen follte, um dann pas Commando über das ganze Expe⸗ 
bitioncorp& zu übernehmen. Dem Kapudan » Bafcha, welcher 
don früher Her mit Os man genau befreundet war, feheint es 
aber auch mit der Belämpfung befjelben Fein vechter Ernft 
geweſen zu fein. Denn anftatt gegen ihn feine Waffen zu 
gebrauchen, Tieß er fich mit ihm in Unterhandlungen ein. 

Deman erflärte ihm nämlich nochmals fchriftlich, er 
Unme fich Aber die Maßregeln, welche bie Pforte gegen ihn 
ergriffen Habe, nur wundern. Er fei durchaus Tein Rebell, 
 fondern er werde bis zum letzten Athemzuge ber treue Slave 
des Großherrn bleiben (qu’il restera jusqu’au dernier sotıfflle 
de sa vie le fidäle esclave du G. S., Nur aus Ver⸗ 
jweiflung babe er den Weg nach Eonftantinopel eingefchlagen, 
um fi) dem Urtheil des Sultans zu unterwerfen und feinen 
Ropf- an den Stufen feines Thrones nieberzulegen, fobald 
er ſchuldig erachtet werben ſollte. Auch wäre er jebenfalls 
allein gelommen, wenn nicht feine Truppen, welche feit 
langer Zeit Heinen Solo erhalten hätten, ihn als DBürgen 


1) Knobelsborf, Depefche vom 25. Mai 1802. 
15* 
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für das ihnen gegebene Wort. bewacht hätten. Wenn er fie 
verlaffen Hätte, würben fie fich fofort anfgelöft und mit ven 
Räubern vereinigt haben. Er rechne num auf die frühere 
Sreunbfchaft bes Kapudan-Paſcha und fchmeichle fich, durch 
feine Vermittelung bie. Gnade des Sultans zu erlangen. 
Wenn man ihm nur. ven nöthigen Solb für feine Truppen 
ſchicken wolle, werbe er fie. fofort entlafjen. 

Darauf ging ber Kapudan⸗-Paſcha auch wirklich ein. und 
brachte einen Vergleich zwiſchen Osman und der Pforte zu 
Stande, dem zufolge er den Sold für feine Truppen erhielt 
und als Paſcha von drei Roßfchweifen zum Gouvernepr von 
Siliftria ernannt wurbe. Der Kapudan⸗Paſcha zog fich fogleich 
wieber nach feinem Hauptquartiere in Daont⸗Paſcha zurüd "). 

Mit diefer Art der Kriegführung war freilich gegen 
ſolche Räuber und Rebellen nicht viel auszurichten. Im 

1803 Jahre 1803 brachen ſchon wieder neue Scharen berjelben aus 
dem Balkan ‚hervor und drangen, nachdem fie eine Menge 
Dörfer zwiſchen Adrianopel und Conſtantinopel zerftört hatten, 
ohne Aufenthalt bis vor die Thore dieſer Hauptſtadt. Man 
traute jegt auch Ali⸗Paſ Ha von Sannina nicht mehr, weil 
man wiſſen wollte, daß er in Gemeinfchaft mit bem Rebellen 
Paswan-Oglou von Wibdin, von welchem fogleih mehr. 
bie Rede fein wird, bie Räuber unter ber Hand nur noch 
mehr gegen bie Pforte aufhetze. Es wurde ihm aljo das 
Begler⸗Begat von Rumelien wieder entzogen und daſſelbe 
an feiner Stelle dem Paſcha von Saloniki, Vaculi⸗Mehe⸗ 
med, übertragen, welcher das volle Vertrauen bes Großherrn 
genof. Zugleich ſollte fich der Großwelir felbft an die Spike 
eines mit einem tüchtigen Artillerieparf verfehenen Corps von 
8000 M. regulärer Truppen ftellen, welches zunächſt bes 
ftimmt war; bon Aprianopel bis Siliftria einen Eorbon zu 
ziehen, und durch aus Afien herbeigezogene Truppen noch an- 
ſehnlich verſtärkt werben ſollte 2). 


1) Knobeledorf, Depeſchen vom 28. Mai, 12. Juni, 4. unb 
16. Juli 1802 

.2) Depeſche des Herrn von 'enobelsdorf nad feiner Abreife 
vertretenben Dragoman ber preußifchen Seſendtſhaſ Michael Bos⸗ 
giowich vom 11. Juni 1803. re 
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Mehr, wie durch diefe Truppenaufftellung, glaubte man 
jezt im Diwan vielleicht dadurch erreichen’. zu Können, daß 
man ben Begs ber am, meiften bebrängten Landſtriche bie 
Polizeigewatt felbft überließ. Man hielt e8 nur für ange 
meflen, noch ein Obſervationscorps von 20,000 M. bei 
Schumna zufammenzuziehen, um bei der Hand zu fein, 
wenn fie etwa bie ihnen anvertraute Gewalt zu ihren Zwecken 
misbrauchen möchten ?). 

Das alles führte aber doch noch nicht zu dem erwünfchten 
Ziele. Gleiche Urfachen hatten fortwährend gleiche Wirkungen. 
Koh vor Ausgang des Jahres 1803 hatten ſich 3000 M. 
entlaffener Truppen mit ben Räubern zufammengethan und 
waren wieder bis Rodoſto vorgebrungen, welches ſich auf 
eigene Hand vertheibigte, fo gut es eben gehen wollte, und 
diefe Dränger am Ende noch mit Geld zum Abzug bewog. 
Denn die Unterhandlungen, auf welche ſich die Pforte mit 
ihnen eingelaſſen hatte, führten zu nichts, weil ſie ihren Be— 
vollmächtigten ohne weiteres gefangen genommen und mit fich 
fortgefchleppt Hatten. 

Daß dabei abermals Beftechungen mit im Spiele ge» 
weſen feien, welche fich nicht nur auf bie Befehlshaber ver 
Truppen in den betreffenden Provinzen, ſondern auch wieber bis 
in das Serai und den Diwan hinein erftredt, war wenigftens 
eine allgemein verbreitete Meinung ?). Und allerdings war 
es auffallend genug, daß zwei Armeecorps von je 25 — 
30,000 M., weiche beftänvig in Rumelien unterhalten wurden, 
niht im Stande geweſen fein follten, eine Räuberfchar zu 
bemältigen, welche Kaum 5000 M. ſtark war. Denn aud 
noch im Jahre 1804 ermeuerte fich der Unfug ganz in alter 
Weife. Zwei ſolche Haufen trieben in biefem Iahre ihr Un- 


1) Depeſche bes Baron von Bielfelb vom 24. Juli 1803, wo 
er fagt, bie Pforte Habe dieſes Obſervationscorps zufammengezogen, 
„pour prevenir l'ambition de ceux entre les Begs qui pourraient 
abuser de l’autorit6 qu’elle leur donne.“ 

2) Bielfeld, Depefchen vom 9. und 24. November 1803, wo 
er fagt, daß die Räuber im Serai ihre Freunde gehabt, „qui contre- 
carrent les mesures energiques, qu’on pourrait prendre conire 
eux.* . 
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weſen wieder in der Gegend von Adrianopel und, Robofto, 
und ein britter brang ungehinbert bis in bie Nähe ber Haupt- 
ftapt und an das Marmera- Meer vor, zerftörte bort einige 
Dörfer und zog ſich dann fajt unbeläftiget wieber nach feinen 
Gebirgen zurüd. Daß der Paſcha von Siliftria enblich ein- 
mal einen ihrer Hanptanführer in feine Gewalt belam, wurbe 
in Eonftantinopel als ein großer Triumph gefetert ). 

Es war freilich auch fehr fchwer, gegen biefe Räuber 
aufzulommen, fo lange fie einen fo mächtigen Bunbesgenoffen 
im Rüden batten, wie der Rebell Baswan-Dglou von 
Widdin war, welder von Anfang an bie Haupttriebfeber 
aller ihrer Bewegungen gewejen fein fol?) Oſsman 
Paswan⸗Oglou war um biefe Zeit jebenfalls einer ber 
gefährlichften Widerſacher der Pforte und ber Neuerungen, 
wodurch Sultan Selim den altes Glanz und Ruhm feines 
Reichs wiederherftellen zu können wähnte. 

Als einer. der erjten Agas oder Lebnsträger von Widdin 
war er zugleich ber reichite Grundbeſitzer bafelbft. Er ftammte 
aus einer jener angefehenen bosnifchen Familien, welche fich 
zwar, um Freiheit und Beſitz zu retten, zur Zeit ber Unter- 
werfung des Landes durch bie Türken zum Islam befammt, 
aber noch immer eine gewifje Anhänglichkeit an den urväter⸗ 
lichen chriftlichen Glauben des römiſch⸗katholiſchen Bekennt⸗ 
niffes bewahrt hatten. Man erzählte von feinem Großvater, 
welcher zu Tusla in Bosnien anfäffig war, daß er zu gleicher 
Zeit die Mofchee feines Ortes und bie Meffe bei den Fran- 
zisfanern ber Herzegowina bejucht und mit ihnen fogar auf 
das Wohl des Papftes das Glas geleert babe?) Im 


1) Bielfeld, Depefchen dom 9. Januar, 24. Juli und 24, Sep- 
tember 1804 

2) Schon in ber Depeſche des Herrn von Rnobelsborf vom 
1. April 1797 heißt es: „‚L&s desordres des Daglis, qu’on sait d’@tre 
sous main excitts par Paswan-Oglou, prennent un caractere 


tres-serieux.“ 


3) Pouqueville, Voyage de la Grece. Ed. Il, Paris 1826, 
zb. U, ©. 169 fg.. Ponqueville fammelte biefe Notizen noch bei 
Lebzeiten Paowan⸗Oglou's jelbft an Ort unb Stelle, als er Bos- 
nien befuchte. Ueber das fonberbare Verhältniß biefer Bosnier zu 
gleicher Zeit zum Islam und zum Chriftentbume geben unter anberm 


| 
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übrigen trieb er, wie Alle felmes Gleichen, als Bandenführer 
das Kriege- . und Ränuberhandwerk in großem Style ımb 
wırbe, als er dabei das Unglüd Hatte, in bie Hände feiner 
gende zu fallen, zu Prijtina gefpiekt. 

Sein einziger Sohn Omar, ber Vater Osman Pas⸗ 
wan Oglou's, that fi dann in ben Kriegen ber Pforte 
gegen Defterreih an ber Spige einer Freifchar hervor, 
erhielt zum Lohne feiner Dienfte die Dörfer Bourfa umb 
Kirfe in ver Nähe von Widdin als Lehngüter und wurbe 
überdies zum Beiraltar ober Fahnenträger des Sandſchaks 
dieſes Ortes ernannt. Seitdem hielt er fich für zu großen, 
Dingen beftimmt und erregte durch fein herrifches Anf⸗ 
treten — er bielt fich feine eigene Leibwache und Heermufik, 
one welche er nie öffentlich erfchien — bie Eiferfucht bes 
paſchas, Melek, dermaßen, daß dieſer ihn gewaltfam aus 
dem Wege zu räumen beſchloß. 

Der von ihm gedungene Mörder hatte aber doch den 
Muth nicht, die Schandthat auszuführen. Er verrieth Omar 
jelbft ven teufliichen Plan in dem Augenblide, als er eben 
Hand an ihn Tegen wollte Er geftand ihm ein, daß er 
jiveimal gezittert habe, als er fein Mordgewehr auf Ihn an- 
gelegt. „Stelle dem Paſcha das Gelb zurüd, welches er 
bir gegeben hat, um ein Verbrechen zu begehen, und empfange 
dagegen das, was der Lohn einer guten That lit; aber be⸗ 
wahre mir das Geheimniß! —“ Mit diefen Worten warf er 
vem Banditen die zwei Beutel zu, welche ihm Melek als 
Blutfold gegeben Hatte, und fchwur an dem Lebteren, ſelbſt 


Hanke in feiner Wbhanblung „Die letzten Unruhen in Bosnien 
1829— 1882 („Hifkorifch » politische Zeitſchrift“, Berlin 1834, Bb. II, S. 
24 fg.) und Eyprian Hobert, „Die Slaven ber Türkei, aus bem 
Franzöſiſchen Überfegt von Marko Fedorowitſch“, Dresden 1844, 
®. il, S. 88 fg. einige Intereffante Bemerkungen. Das Werl Ro- 
bert’6 beſteht ang einzelnen Abhaubiungen, welche zuerfi in ber „Revue 
des deux Mondes‘ vom Jahre 1842 und 1843 erſchienen und bann 
ale befomberes Buch herausgegeben wurden, wonach bie Ueberfegung 
gemacht if. „Zuweilen führt ein bosnifcher Beg“, bemerkt unter an⸗ 
berm Ranke &.240, „ganz im geheinten einen riftlichen Geiftlichen zum 
GSrabe feiner Borfahren, um bie Gebeine berfelben zu feguen unb fr 
ihre Seelen zu beten. “ 
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mit Gefahr feines Lebens, blutige Nache zu uehmen. Zuvor 
verpflichtete er aber noch feinem Sohn Osman, feinen Tod 
zu rächen, wenn er dabei unterliegen follte. 

Das Schickſal war ihm nicht günſtig. Da fein Beneh⸗ 
men täglich mehr Verdacht erregte, erbielt er Befehl, Wid- 
bin zu verlaffen. Er weigerte fich aber bartnädig zu gebor- 
chen, indem er erflärte, man babe das Hecht nicht, ihn aus⸗ 
zuweijen,-und übrigens fürchte er Niemand. Zugleich ließ er 
bie Schergen des Paſchas, welche fich feiner Perſon bemäch- 
tigen follten, greifen nnd..verfluchte öffentlich den Propheten 
und das Gefet. Daraufhin wurde ihm, als Gottesleugner, 
von dem Rathe der Ulema fofort ver Broceß gemacht. und über 
ihn die Todesſtrafe verhängt. Aber noch Tonnte man feiner 
nicht habhaft werben. Denn er verfchanzte fich förmlich in 
feinem Palafte und verließ veufelben nicht eher, als bis man 
ihn von allen Seiten in Brand geſteckt hatte. Mit genauer 
Noth entging er mit feinem Sohne dem Yenertobe, fiel aber, 
nachdem. er fi durch bie, Flammen hindurchgeſchlagen, in 
bie. Gewalt ber Belagerer, wurbe ohne weiteres vor das 
Tribunal des Paſchas gefchleppt und auf ber Stelle bin- 
gerichtet ’). 

Osman entging gleihem Schickſale durch ſchleunige 
Flucht zu den Schhpetars von dem wilden Stamme ber, Gue- 
guen. Mit ihnen trieb er eine Zeit lang das Räuberhand⸗ 
werf, trat dann als Bandenführer in bie Dienfte bes Paſchas 
von Ipeck (Peſchia) im Bezirk von Dukadſchin in Oberalba⸗ 
nien *), und. warb, als im Jahre 1787 der Krieg ber Pforte 
gegen Defterreich und Rußland ausbrach, eine Freiſchar, welche 
“er bem Hospodar der Walachei, Maurojeni, zuführte Wäh- 
venb biefes Kriegs that er fich bei mehreren Gelegenheiten 
burch Kühnheit und Tapferkeit hervor, drang unter anderm 
einmal mit ſeiner Schar bis in die Nähe von Temeswar und 


1) Pouqueville a. a. O., S. 170 fg. Er if beſſer unterrichtet, 
wie Olivier, welcher, Voyage, Th. I, S. 112, die Hinrichung Omar’a 
ber Eiferfucht bes Großweſirs zuſchveibt. 

2) Ueber dieſen merkwürbigen Gebirgsbiftrict ift vorzüglich m ber- 
gleyhen Joſeph Müller „Albanien, Rumelien und bie öſterreichiſch⸗ 
montenegrinifche Grenze u. ſ. w.“ Prag 1844, ©. 73. 
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Hermannftabt vor, mußte fich aber dann wieber auf Widdin 
and an den Timol zurückziehen. 

Nach beenbigtem Kriege nahm ihn die Pforte wieber zu 
Gnaden auf und gab ihm im Iahre 1792 zum Lohne ber ge- 
leifteten Dienfte einen Theil der väterlichen Güter zurüd. Das 
genägte aber feinem Ehrgeize nicht, zumal da er auch noch 
ben Tod feines Vaters zu rächen Hatte Von Kirſa aus wurde 
es ihm leicht, von den nach’ hergeſtelltem Trieben entlaffenen 
Truppen, . meiftens misvergnügten Janitſcharen und beutelufti- 
gem Sefinbel, das man mit bem allgemeinen Namen ber Kir⸗ 
ſalen ober Kirbfchalen bezeichnete, fich ein eigenes Heer zu 
werben, mit dem er fofort eine feinpliche Stellung gegen ben 
Paſcha von Widdin einnahm, während er unter der Hand zu- 
gleih auch die über Rumelien und Bulgarien zerftreuten Räu⸗ 
berbanden gegen tie Pforte aufwiegelte. 

Mit ihrer Hülfe hatte er fich in kurzem wieber in ben 
Beſitz der väterlichen Güter geſetzt und trat num offen als 
erflärter Gegner aller Neuerungen auf, burch welche fich bie 
Pforte nicht nur die Janitſcharen abwendig gemacht, ſondern 
auch bie Maſſe des Volkes aufgebracht hatte. Denn es wolfte 
fih die neun eingeführte Beftenerung, namentlich der erften 
. Rebensbepürfniffe, nicht gefallen Taffen. Der Paſcha von Wid⸗ 
bin, zu Schwach, um fih gegen BPaswan zu halten, Hatte 
gleich auf den erften Anlauf feiner Banden bie Flucht er- 
griffen und ihm völlig freies Feld gelaflen. Um fich aber 
deſto befjer vertheibigen zu können, ließ Paswan rund um 
die Feſtung einen 40 Fuß tiefen Graben führen, deſſen beibe 


Enden fo in die Donau ausliefen, daß Widdin fortan auf 


einer völlig unzugänglichen Infel lag. 

Auch er nahm nun: die Miene an, als ob er nur ale 
Rächer und Beſchützer des unterbrücten Volkes auftrete. Er 
jei, erflärte er gerabezu, kein Rebell, fordern ber trenergebene 
Unterthan bes Sultans; nur gegen feine fchlechten Räthe müſſe 
er das Schwert ziehen, weil fie ihn veranlaßt hätten, bie 
neuen Einrichtungen (Nifam Dſchedid) zu treffen und das 
Bolf mit ſchweren Steuern’ zu belaften. Dabei führte er in 
feinen Erlaſſen vorzüglich häufig bie damals in ber: ganzen 
Welt hochflingenden Worte von Freiheit und Gerechtigfeit an. 


1792 
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Jedenfalls ging er mit großartigen Planen um. Er foll 
auf den Kath feiner Heerführer ſchon Willens geivefen fein, 
fih der Moldau und Walachei zu bemächtigen und dann bie 
vorzüglichften Städte an ber Donau zu befeftigen, um von 
da aus das europälfch- osmaniſche Neich zu beberrichen. Sa, 
es mag ihm ſelbſt der Gebanfe nicht fern gelegen haben, bar- 
auf an bet Spige feiner Truppen geradezu nach Conſtan⸗ 
tinopel zu ziehen, fich bort des Thrones zu bemächtigen und 
ben alten Glanz des osmaniſchen Namens, bie untergegangene 
Größe des Reichs auf neuer Grundlage twieberherzuftellen. Se» 
doch fchredte ihn, wie e8 fcheint, am Ende bie Furcht nicht 
vor der Macht ver Pforte, fondern vor bem Widerſtande 
Defterreihs und Rußlands von biefem veriwegenen Unterneh⸗ 
men zurüd. Denn wenn biefe auch feinen Angriff gegen bie 
Pforte nicht ungern gefehen haben würben, fo hätten ſie doch 

- in feinem Falle feine Feſtſetzung jenfeit8 der Donau rabig ge- 
fchehen lafſen ?). 

Dem fei inbeffen, wie ihm wolle, ficherlich war die - 
Pforte jet nicht in der Lage, ihn fogleich mit Gewalt ber 
Waffen zur Unterwerfung zu zwingen. Sie ließ fich im Wegen- 
theil, nachdem er feine Truppen bereits bie auf 80,000 IR. 

1797 gebracht und zu Anfang des Jahres 1797 Nilopolis, Si- 
ftowa, Ruſtſchuk, Sophia und Niſſa befekt Hatte und Bel⸗ 
grab und die Walachei bedrohte, mit ihm in Unterhanblumgen 
ein. Eine ftarfe Bartei im Diwan erklärte ſich freilich dafür, 
daß man alles aufbieten müfje, um ihn zu bewältigen und 
Andern bie LAft zu benehmen, feinem Beilpiele zu folgen; allein 
bie Majorität behielt die Oberhand und entfchleb fich dahin, 
daß man ihm Verzeihung gewähre und ben Befit feiner väter- 
lichen Güter beftätige, wenn er fich verpflichten wolle, bie 
Waffen niederzulegen, feine Truppen zu entlaflen und nament- 
fich die bei ihm befindlichen 6000 M. Daglis nad Belgrad 
abzuführen. Gehe er darauf ein, fo wolle man ihn auch noch 


1) Dlivier a. a. O., ©. 17 fg., wo er fagt: „Si l’audace de 
cet homme eüt egale sa prudence, si son ame eüt été aussi active 
que son genie etait f6cond, s'il avait eu pour l’atlaque les talens 
qu'il a deploy&s pour la defense, il n’est pas douteux, que le tröne 
de Selim ne füt passe en d’autres mains.“ . 


[4 
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zum Paſcha von drei Roßſchweifen unb zum Obereinmehmer 
für die neuen Steuern ernennen ). 

Damit ſchien fi Paswan auch anfangs völlig zufrieven 
zu geben, und um nun audh noch bie Sanitfcharen ber Haupt- 
Habt für fich zu gewinnen, wollte ex fich ala Solbafch, d. h. 
Waffenbruder, in ihre Liften eintragen laſſen. Allein fie er- 
färten ihn, auf Befragen des Diwans, dieſer Ehre geradezu 
für unwürbig. Denn er fei an feinem Sonverän und feinem 
Glauben zum Verräther geworden, nnd folglich bitten fie ſich 
nur bie Gnade aus, gegen biefen Nebellen marfchiren zu bür- 
fen, um fich ven Ruhm zu verbienen, ihn zu vernichten 2), 

Das erbitterte natürlich Baswan nur um ſo mehr, da 
es ihm ohnehin Fein Ernſt damit war, feine günftige Stellung 
aufzugeben und feine Truppen zu entlaffen, fo wenig wie bie 
Bforte ihrerfeits daran dachte, vie ihm gemachten Zugeftänp- 
niffe wirklich zur Ausführung zu bringen. Man wollte von 
beiden Seiten offenbar nur Zeit gewinnen. Während baber 
Paswan erflärte, daß vorerft noch in Widdin alles beim 
Alten bleiben folle, die neue Stewer nicht erhoben und feine 
Truppen nicht entlaflen werden würden, ſchickte ihm auch bie 
Pforte Die verfprochenen drei Roßſchweife nicht, fonbern be⸗ 
trieb gegen Ende des Jahres bie gegen ihn gerichteten Rüftun- 
gen mit bem größten Eifer ®). 


1) Anobel dorf, Depeihen vom 10. Mai unb 25. November 
1797, und Dlivier a. a. D., ©. 116: „Des qu’uns,gouvernement 
se r6soud & traiter avec un sujet rebelle, il donne la mesure de 
sa faiblesse ou de son ineptie.“ 

2) Ruobelsborf, Depeſche vom 25. November 1797, wo er aus⸗ 
brüdfih hinzufügt: „Une pareille declaration dans ce pays-ci peut 
&ire comparde aux excommunications des Papes du douzieme siecle, 
et peut sufflir seule pour ruiner le parti de ce rebelle, parceque 
touie la Romelie est peuplee de Janissaires." Olivier behauptet 
dagegen freilih a. a. D., ©. 120, baß bie Janitſcharen von Couſtan⸗ 
tmopel ſich geradezu geweigert hätten, gegen Baswan zn marfchiren, 
weil ihm weiter nichts vorgeworfen werben könne, ale baf er ihre 
Rechte vertkeibige und bie Einführung ber Sitten ber Ungläubigen nicht 
bulben wolle; allein bie Angabe Knobelsdorf's if gu beflimmt, ale 
daß wir ihre Wahrheit bezweifeln follten. 

3) Rnobelsborf, Depefhe vom 25. November 1797 und Olivier 
a. a. O., ©. 116. 
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Der energifche Reis Efendi, Reſchid, welcher aber ſchon 

1798 zu Anfang März 1798 mit Tode’ abging, war noch die Seele 
aller Maßregeln, welche jegt ergriffen wırden, um dem Wiber- 
ftande biefes: Rebellen durch einen entſcheidenden Schlag mit 
einem male ein Ende zu machen Während bes Winters 
wurden nicht weniger als 60 Eilböten nach allen Gegenben 
bes Neichs abgeſchickt, um ſämmtliche Lehnstruppen aus Afien 
und Europa für das Frühjahr zu dieſem Feldzuge nach ber 
Donau aufzubieten. Zn Anfang März belief fih die Zahl 
ber unweit Adrianopel zufammengezogenen Truppen fchon auf 
80 - 100,000 M. Alte Provinziafftatthalter Hatten dieſes mal 
einen unerwarteten Eifer an ben Tag gelegt, vor allen Ali- 
Paſcha von Iannina, welcher, anftatt der von ihm verlangten 

‚ 10,000 M., 20,000 zu ftelfen verſprach ?). 

Dem im voraus entivorfenen Felbzugsplan zufolge ſollte 
Allo⸗Paſcha, der Begler-Beg von Anatolien, den rechten 
Flügel befehligen und durch die Walachei auf Kalafat los⸗ 
gehen, um Widdin von dieſer Seite anzugreifen, das Cen— 
trum ſollte der Begler⸗Beg von Rumelien und den linken 
Flügel der Paſcha von Bosnien anführen, während ber Ober⸗ 
befehl über die ganze Armee dem Kapudan⸗-Paſcha Huffein, 
als Strastier, anvertraut wurde. Er war freilih, wie man 
wohl wußte, fein Feldherr, aber- er nahm fich bie Sache doch 
ſehr zu Herzen und betrieb bie Rüſtungen perfönlich mit ebenfo 
viel Eifer. als Umſicht. Fußfällig betheuerte er dem Sultan, 
daß er ihm entweber ‚ben Kopf des Rebellen ober feinen eige- 
nen zu Füßen legen werde; Paswan beſitze aber bedeutende 
Mittel und großen Einfluß; überall babe er feine Anhänger, 
welche den gegen ihn gerichteten Unternehmungen bie größten 
Hinderniffe in den Weg legen würben; er, ber. Kapudan⸗ 
Paſcha, beblirfe daher unumſchränkter Gewalt unb der nötbi- 
gen Gelomittel, um ihm mit Erfolg entgegentreten zu Türmen. 


1) Knobelsdorf, Depeſchen vom 25. November 1797, 10. Ja⸗ 
nuar und 10. März 1798, wo ts von Ali⸗Paſcha heißt: „Celui parmi 
eux, qui a montre le plus de zele, est Ali-Pacha de Jannina, 
qui ayant recu ordre d’envoyer dix mille kommes a repondu, qu'il 
en enverrait vingt mille, et cela avant le printemps.“ 
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Darauf wurden ihm. fofort unbefchräntte Vollmachten unb fünf. 
Millionen Piaſter gewährt 1). 

Der Auszug des Kapudan ⸗ Paſcha an ber. Spitze der 
ach in Conſtantinopel zurüdgebliebenen Truppen, etwa 5— 
6000 M., Fand zu Ende März mit großem Pompe ftatt. ‘Der 
Sultan jelbft ließ ſie in dem Thale bei: ven ſüßen Waſſern, 
mmeit Eyoub, die Revne paſſiren und belleidete bei dieſer 
Helegenheit den Kapudan⸗Paſcha in feierlicher Weiſe mit. dem 
herlͤmmlichen Ehrenpelze. Unter den Truppen that ſich vor⸗ 
züglich die aus 40 Feldſtücken beſtehende, nach franzöſiſchem 
Muſter organiſirte Artillerie, wobei zum erſten male 10 
Zwolfpfünder von berittener Mannſchaft bedient wurden, durch 
ihre gute, echt Eriegerifche Haltung hervor ?). 

Angleich wurde eine Flotille von 15 Kanonenbooten aus⸗ 
gerüſtet, welche die Donau hinqufgehen und ben Angriff auf 
WViddin von ber Waſſerſeite ber unterſtützen ſollten. “Der 
Hospobar, per Walachei, Ypſjlanti, welcher ſich gegen Pas⸗ 
wan zu lau benommen und von ihm zu einer anſehnlichen 
Contribution an Geld und zu bedeutenden Lieferungen von 
Lebensmitteln und Kriegsbedürfniſſen gezwungen worden war, 
wurbe ohne weiteres. entſetzt und an feine Stelle der Drago⸗ 
mau des Kapudan⸗Paſcha, Hangerly, ernannt, obgleich man 
diefen in Verdacht -hatte, daß er. bereits im geheimen von 
Paswan beftochen ‚fei und mit ihm im Einnerftähbniß ftehe ®). 

Genug, die Anftakten zu diefem Feldzuge waren in jeder 
Beziehung und nach alien Seiten Hin ſo außerordentlich, daß 
man allgemein die Meinung hegte, die: Pforte habe es bamit 
auf Defterreich oder Rußland abgejehen und nehme bie Ver» 


1) Olivier a. a. O., S. 121, mb Knobeteborf, Depeſche 
vom 27. December 1797. 

2) Olivier, weicher ſelbſt biefer Revne beitwohnte, gibt S. 109 
&ne genaue Beſchreibung davon, fcheint aber von ber Haltung ber 
Zruppen feine fehr bortgeilhafte Meinung gewonnen: zu haben. ‚Ueber 
die babei befindliche veitende Artilleriebrigade ſpricht Knobelsdorf 
bereits in einer Depeſche vomꝰ10. Februar 1798. 

3) Olivier, S. 119, ſchildert ihn als „un nhommeè adroit, in- 
triguant, devor& d'ambition, fortement souptonne de favoriser en 
secret les projets des ennemis noturels de LEmpire otlıoman, et 
de tendre la main & leur or corrupteur.“ 
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nichtung jenes Mebellen nur zum Vorwande, um ihre ver⸗ 
ſteckten Plane nach dieſer Seite Hin deſto leichter ausführen 
zu können’). 

Der Erfolg entiprach nun aber den gehegten Erwartun⸗ 
gen ganz und gar nit. Paſswan, von bem man allerdings 
geglaubt Hatte, daß er den Kapudan⸗Paſcha mit feinen Trup⸗ 
ven ſchon an ben Engpäffen des Balkın empfangen werbe, 
zog ſich zwar überall vor ber großberrlichen Armee zurück 
und räumte felbft ſämmtliche von ihm bereits beſetzte Orte 
wieder, bis auf Orfowa und Widdin; Hier war ihm aber 
nicht beizukommen. Denn er hatte klugerweiſe alle überfläffi- 
gen Truppen entlaffen und nur eine Befaung von 12,000 M., 
auf deren Treue er fich verlaffen Eonnte, in Wibbin zaräd- 
behalten und auch jonft für eine nachdrückliche Vertheidigung 
unb eine ausreichende "Verproviantirung ber Feſtung auf zwei 
Yahre Sorge ‚getragen. Einige polnifche Ingenieure Gatten 
ven PVertheivigungsplan entworfen uud Teiteten auch, was 
namentlich das Artillerieweſen betraf, perfönlich feine Aus⸗ 
führung. Eine Anzahl Kanonenboote beherrfchten die Donau 
und bediten die Zufuhr von biefer Seite. 

Kurz vor der Ankunft ver Belagerungsarmee ımter den 
Mauern von Widdin ging auch noch Orfowa verloren und 
Paswan bot daher dem Kapudan⸗Paſcha ſeine Unterwerfung 
unter ber Bedingung an, daß man ihm Verzeihung und feine 
billigen Yorberungen gewaͤhre. Er erhielt aber darauf nur 
die Antwort, man werde mit ihm in Widdin -unterhandeln. 
Seitdem war er zum änßerften Winerftande entfegloffen. Ein 
paar Sanitfcharen, welche von Uebergabe fprachen, wurden 
auf ber Stelle nievergeftoßen. Dem Kapudan⸗Paſcha, welcher 
ihm, als er die Feftung um bie Mitte April mit 120,000 IR. 
von allen Seiten eingefchloffen hatte, nochmals Leben, Frei⸗ 
heit und eine feinem Range entfprechende Stellung anbot, wenn 
er bie Waffen niederlegen wolle, erwiberte er ſtolz, er, hätte 
ihm auch leicht 100,000 M. entgegenftellen können, er ziehe 
es aber vor, ihn mit 10,000 zu beflegen ®). 


1) Anobelsborf, Depeſche vom 24. März 1798. 
2) Dlivier, a. a. O., ©. 128. 
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Darauf wurbe bie Belagerung mit alfer. Exiergie, aber 
ohne Erfolg betrieben. Alle Angriffe wınden mit großen Ver⸗ 
Inften abgefchlagen und bie Kanonenboote, welche fich der Feftung 
zu nähern: fuchten, gleich zu Anfänge zum größten Theile in 
den Grund gebohrt. So z0g fich die Belagerung nutlos den 
ganzen Sommer hindurch. Ein letzter Hauptangriff, welcher 
im Herbfte von ber ganzen Armee zur Nachtzeit ‘ausgeführt 
werden follte, war ber unglüdlichfte von allen. Denn in der 
Dunlelheit geriethen die verſchiedenen Abtheilungen derſelben, 


indem fie ſich infolge eines Misverſtändniſſes gegenſeitig für 


hielten, arg anemander und rieben ſich ſelbſt in einem 
Aumdenlangen Kampfe auf. Darauf wurde vie Belagerung in 
eme bloſe Blokade verwandelt. Allein auch dieſe mußte bei 
vorgerückter Jahreszeit, infolge der furchtbar überhandnehmen⸗ 
ven Krankheiten und maffenhaften Defertionen, zu Ende Octos 
ber aufgehoben werden. Beim Rückzug brach Paswan- 
Oglon noch aus der Feſtung hervor, machte etwa 1000 M. 
vom Nachtrab nieder und bemächtigre fich des größten Theile 
des Gepäds. Der Kapudan⸗Paſcha feldft entlam mit Mühe 
umb Roth nach Ruſtſchuk. Auftatt daß er nun aber, wie er 


veriprochen hatte, feinen eigenen Kopf zu den Füßen des Sul⸗ 


tans wiebergelegt hätte, beichuldigte er Allo⸗Paſcha, ven 
Begler-Beg von Anatolien, des Verraths an der Sache des⸗ 
jelben, Tieß ihn ohne weiteres hinrichten und fohidte feinen 
Kopf nach Eonftantinopel ?). 

Das war ber unglüdliche Ausgang biejes Feldzugs gegen 
den Rebellen Paswan⸗Oglou, deſſen Macht, Anſehen und 
Verwegenheit dadurch nur einen neuen Aufſchwunß erhielten. 
Die Pforte ſchien zuar anfangs Willens zu fein, ven Kampf 
gegen ihn fortzufegen, und beftätigte den Kapudan⸗Paſcha in 
ber Wilrbe des. Serastiers; ba ihre Kräfte und ihre Thätig⸗ 
keit nun aber auch fchon vorzüglich von dem ägyptiſchen Kriege 
in Anfpruch genommen wurben, fo fehlten ihr dazu bie nöthi- 
gen Mittel. Sie Tieß fich affo mit ihm, nachdem er bereits 
einen Theil der von im geräumten Städte wieberbefegt, feine 


1) Dlivier u.a. D., S. 128 fg. Knobelsborf, Depeichen vom 
18. October, 18. November und 3. December 1798. 
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Truppen anfehnlich verftärkt und: ſeine Räuberbanden bis in bie . 
Gegend von Adrianopel vorgeſchickt Hatte, abermals in Unter⸗ 
handlungen ein und fchidte ihm endlich gegen die Mitte bes 

1799 Jahres 1799 die von ihm verlangten drei Roßſchweife, wor- 
auf er fich zunächft wenigſtens etwas ruhiger verhielt 1). 

Er fcheint..es num vorzüglich iwieder auf bie Walachei 
abgefehen zu haben, deren aufgelöfte Zuſtände ihn allerdings 
eine günftige Gelegenheit zu leichten Eroberungen bieten moch- 
ten. Er fand aber da in den nächiten Jahren, 1800 und 

1800 1801, doch noch wmerwarteten Wiberftand. Der Hospobar 
Murufi fchlug feine Scharen, welche das Land bis in bie 
Gegend von Krajowa mit ihren. Plünberungszügen heimſuchten 
mehrere male mit anjehnlichen Verlufien zurüd. Ya, es ge 
lang ihm fogar, ihm 1200 M. von feinen Truppen für einen 
monatlichen Solo von 12,000 Piaftern abſperiſtig zu machen. 
Sie foliten dazu beitimmt fein, bie zaporogiſchen Koſaken zu 
erfegen, welche, zur Zeit der Kaiferin Katharina aus Ruß⸗ 
land verwiefen, fich in ber Walachei niedergelaffen und feit- 
dem gewiffermaßen bie Leibwache des Fürjten gebildet hatten, 
nun aber, vom Kaiſer Baul amneſtirt, wieder in ihr Vater⸗ 
land zurüdgelehrt. waren 2). 

Auch fcheint namentlih Rußland. bie weiteren Bertichritte 
Baswan’s nach diefer Seite hin ſehr ungern geſehen zu Haben. 
Das Cabinet von St. Petersburg ‚ließ ber Pforte fogar ein 
Hülfscorps gegen denſelben anbieten; ‚fie lehnte es aber ab, 
weil fie gefürchtet zu haben fcheint, daß fie durch die Annahme 
beifelden den Unwillen des Volls gegen fich erregen würde °). 

Dagegen hatte man Defterreich fehr ſtark im Verdacht, 
Daß es den Widerftand Pas wan's gegen bie Pforte unter 
ber Hand auf jebe Weile unterftäge.: Unter ankerm waren 
unlängft zwei fterseichifche Dffisiere in Widdin bemerkt wor- 


N Knobelsdorf, Depeſche vom 10. guti 179. 
2) Depeichen befielben vom 10. Februar, 26. März und 10. No⸗ 
vember 1801. 

' 3) Depeiche deſſelben vom 10. November 1801, wo er fagt: 
„Les prejuges religieux parmi les Turcs sont d’ailleurs tels, que le 
Sultarı soxposerait aux plus grands risques an Se zervanf de troüuppes 
chretiennes pour combattre des Olomans, mèêmoe rebelles.‘“ 


! 
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ven, welhe Baswan bie Mittel zu einer befferen Verthei⸗ 
digung des Platzes und namentlich zu einem wirkfameren Ge- 
brauche des Geſchützes au die Hand gegeben haben follten. 
Es kam darüber felbft zu einigen fehr anzüglichen Erklärun- 
gen zwilchen dem Reis Efendi und dem Internuntius, welcher 
die Sache jo erflären wollte, als ob Paswan vie öfterreichifche 
Regierung erfucht Habe, ihm in Temeswar für fich und feine 
Freunde mit ihren Schägen eine Sreiftatt zu gewähren. Das 
fniferfide Cabinet habe aber darauf nicht eingehen zu bürfen 
geglaubt, um nicht etwa durch die Aufnahme eines folchen Re⸗ 
beflen in feine Staaten das zwifchen beiden Mächten beftehenbe 


gute Einvernehmen zır ftören. Die neuliche Anweſenheit jener | 


beiden Offiziere in Widdin habe fich nur darauf bezogen. 
Der Reis Efenvi betrachtete biefe Mittheilung aber nur 
als einen Borwand, um bie geheimen Verbindungen bes kaiſer⸗ 
fihen Eahinets mit Paswan zu bemänteln, welche feinen an- 
bern Zweck Hätten, als fich feiner bei ver erften beften Ge⸗ 
(egenheit gegen die Pforte zu’bebienen. Auch Oberft Seba⸗ 
fiani, damals in Gonftantinopel, beftärfte vie Pforte in bie 
jem Berbachte, indem er geradezu behauptete, ber Wiener Hof 


habe Paswan die Mittel zum Unterhalte feiner Truppen ge 


währt, während man Frankreich fehr mit Unrecht dergleichen 
Machinationen Schuld geben wolle. Zur Beruhigung des 
Diwans gab aber der Internuntius dem Neid Efendi bald 
baranf die Verficherung, pie beiden genannten Offiziere und 
ber commanbirende General von Temeswar feien dafür uadh- 
drücklich beftraft worden ?). 

Dabei blieb e8 Immerhin auffallend genug, daß Pas» 
wan kurz nach der Entfernung jener Offiziere aus Widdin 
feine Einfälle in die Walachet wieder mit beſonderer Ver⸗ 
wegenheit erneuerte.e Im Sommer 13902 brandfchigte ein 


Theil feiner Truppen das Land bis in bie Gegend von Pir 


tefti, während ein anderer an der Donau Hinabging und fich 
in Braila mit Gewalt der dortigen Salzfactoreien bemächtigte. 
In Buchareft gerietb darüber alles in vie größte Beſtürzung. 
Die meiften Bojaren und bie fremden Eonfuln ergriffen bie 
‘ 
1) Auobelsborf, Depeche vom 12. Sunt 1802. 
Binteifen, Beh. d. osman. Reiche. VL. 16 


1802 





242 IX. Bud. 2. Cap. Mislihe Lage 


Flucht. Der ſchwache Hospodar, Michael Sugo, molte 
zwar feine Truppen gegen dieſe Eindringlinge abſchicken; fie 
erflärten aber, fie würden nicht eher ins Feld rüden, ale bis 
er ihnen den feit fünf Monaten rüdftändigen Sold ausgezahlt 
haben würde. Daraufhin verbreitete ber Hospodar felbft 
das Gerücht, feine Truppen Hätten die Abficht, zu Paswan 
Dglou überzugehen und mit deffen Scharen in Gemeinfchaft 
Buchareft zu plünbern. SHinterber ftellte es fich jedoch ber- 
aus, daß er die allgemeine Verwirrung blos benutt Hatte, 
um durch dieſes Gerücht feine eigne Flucht zu deden. Denn 
durch maßloſe Bedrückungen und die Maſſe feiner Schulden 
batte er fich längſt fo verhaßt gemacht, daß er diefe Gelegen- 
beit nur ergriff, um bie erpreßten Schäte im Auslande in 
Sicherheit zu bringen. Er wollte fih durch Stebenbürgen 
nach Rußland begeben und fich unter den Schuß der ruffl- 
fhen Regierung ftellen, währen er zu gleicher Zelt feinem 

zu Conftantinopel weilenden Sohn fchriftlich den Rath ertheilte, 
ſich in das Hotel und unter die Obhut des vuffiichen Ge⸗ 
fandten dafelbft zu flüchten, damit die Pforte nicht etwa an 
ihm Nache nehmen möge. Er hielt fich aber für beffer Ber 
wahrt, wenn er bie Briefe feines Vaters ohne weiteres ber 
Pforte ausliefere und ſich dadurch bie Nachficht berfelben 
ſichere ?). 

Denn auch das Eabinet von St. Petersburz zeigte ſehr 
wenig Luſt, ſich des entflohenen Hospodars, welcher ſchon in 
Kronſtadt von ſeinen Gläubigern angehalten und verhaftet 
worden war, beſonders anzunehmen, obgleich ihm der ganze 
‚Borfall eine willkommene Veranlaſſung bot, das ihm durch 
die Friedensfchlüffe von Kutjchuf Kainardſche und Jaſſy zus 
geftandene Interventionsrecht zu Gunſten ber beiden Donan- 
fürftenthüimer beim Diwan wieber einmal gehörig zur Gel- 
tung zu bringen. Und vazu fah es fich jetzt um fo mehr 
aufgefordert, da auch die Bojaren der Moldau um biefe Zeit 
bei dem Raifer über die Bedrückungen der Pforte und bie 
willfürliche Entfegung ihres Hospodars Eonftantin Ypſi— 
lanti, welcher fich mit jeltener Uneigennägigfelt bie Intereflen 


1) Anobelsborf, Depefchen vom 12, Ami und 16. Salt 1802. 
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des Landes mehr zu Herzen genommen zu haben fcheint, als 
ven Machthabern zu Eonftantingpel lieb fein mochte, bittere 
Klagen geführt hatten. 

Während daher Michael Sutzo nad Conſtantinopel 
zurückgebracht und nach ver Imfel Kalchi ins Exil geſchickt 
wırde, beftand das Cabinet von St. Petereburg, babei. vor- 
zäglih auch von Preußen unterftägt, mit befonderem Nach⸗ 
brude darauf, daß, bem einftimmigen Wunfche der Bojaren 
gemäß, Conftantin Mpfilanti zum Hospobar ber Walachei 
ernannt were. In einer deshalb dem Diwan im Auftrage- 
bes Kaiſers Alerander überreichten Note des Generals Ta⸗ 
mara bieß es unter anderm: „Die Bojaren hätten infolge 
wieberholter Beſchwerden über den unglädlichen Zuftanb ihres 
Landes den einftimmigen Wunſch ausgefprocdhen, daß bie Re 
gierung beifelben dem Fürften Conſtantin Ypfilanti an⸗ 
vertraut werden möge. Sie feien dabei von ber vortheilhaften 
Meinung geleitet worden, welche fie von diefem Fürſten wäh- 
rend feiner kurzen Verwaltung ver Moldau gewonnen hätten. 
Der Kaiſer könne aber dieſem ihrem Wunſche nur um fo 
lieber beiftimmen, ba er, weit entfernt, baß gegen ben Für⸗ 
ften je eine Klage erhoben worben fei, im Gegentbeil in Er- 
fahrung gebracht habe, daß biefe Provinz ihn nur mit Be⸗ 
dauern babe fcheiden fehen (que le Prince avait emporte 
avec lui les regrets de la Province), Die Pforte babe ja 
auch felbft erflärt, daß fie mit feinen Dienften zufrieben ge 
weſen und folglich habe ein Hinfänglicher Grund zu feiner 
Entfegung gar nicht vorgelegen. Es müſſe ihr mithin felbft 
angenehm fein, daß fich eine willflommene Gelegenheit days 
biete, fich gegen ihn dankbar zu bemeifen, und daß Se. kaiſer⸗ 
liche Majeftät fie zu einem Act der Gerechtigkeit zu Gunften 
eines Fürſten aufforbere, welchen die Stimmen ber einen Pro- 
binz zu befigen wänfchen und das Bedauern ber anbern zu 
ſich zurückrufe (que les suffrages de une de deux Provinces 
demandent et les regrets de l’autre rappellent). Der Kai 
jer wolle das Recht der Ernennung biefer Fürften weber für 
fich felbft in Anfpruch nehmen, noch den beiden genannten 
Provinzen zufprechen. Allein das Intereffe, welches er an 
venfelben nehme, laſſe ihn in der Ernennung bes Fürſten 

16* 
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Ypfilanti an der Stelle des Hospodars Sutzo ein ficheres 
Mittel erkennen, das fernere Wohlfein der Walachei zu ver⸗ 
bürgen. Seine Verwendung zu Gunften deſſelben müfje aber, 
wie er glaube, der Pforte um fo angenehmer fein, ba er eins 
der vorzüglichften Werkzeuge der innigen Allianz, welche beide 
Reiche fo glücklich nereinige, und der genauen Aufrechterhaltung 
ber Rechte guter Nachbarfchaft fei (un des principaux instru- 
mens de l’intime alliance qui unit si heureusement les deux 
Empires et du maintien exacte des droits de bon voisinage). 
Seine Ernennung werde baher dem Kaifer ebenfo viel Genug- 
thuung gewähren, wie ihm feine ohne Grund und gegen bie 
bejtebenden Verträge erfolgte Abſetzung Misfallen (deplaisir) 
erregt habe, zumal ba fie unmittelbar barauf gefchehen jet, 
nachdem Se. kaiſerliche Majeſtät beim Antritt Ihrer Regie 
rung die gewiijenbaftefte Beobachtung jener Verträge verfprochen 
und fie auch wirklich zur Ausführung gebracht babe ).“ 

. Da uun, wie gefagt, die Ernennung Ypfilanti’s auch 
von Seiten Preußens, veffen Intereffen er als Dragoman ber 
Pforte ftets mit Eifer wahrgenommen hatte, jehr warm be» 
fürwortet wurde, fo fonnte die Pforte nicht umhin, bem 
Wunfche des Kaiſers zu entfprecden und Ypfilanti zum 
Nachfolger Sutzo's zu ermennen?). Das Cabinet von 
St. Petersburg blieb aber dabei noch nicht ftehen, ſondern 
benugte dieſe Gelegenheit, um auch einige bisher etwas un- 
Hav gebliebene oder nicht gehörig zur Ausführung gebrachte 
Beitimmungen ber früheren Verträge über pie Verhältniffe 
ber beiben Fürftenthümer genauer feftzufegen und reſpective 
burch einige Zufakartifel zu erweitern. Zu biefem Zwecke 
ftellte General Tamara ver Pforte eine zweite Note zu, in 
welcher er, namentlich auf Grund der von den Bojaren ber 
Moldau erhobenen Beſchwerden, die den Wünfchen des Kai- 
ſers entfprechenden Modificationen der betreffenden Verträge 
jogleich näher bezeichnete. | 

Die Pforte konnte ſich unter den obwaltenven Umftänden 
auch biefem Verlangen nicht wohl entziehen, zumal da ihr auch 

1) Diefe Note gibt Knobelsborf ale Beilage zu feiner Depeche 
vom 25. December 1802. 

2) Knobelsborf, Depeihen vom 27. ımb 29. Wuguft 1802. 
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von Seiten Preußens der wohlgemeinte Rath ertbeilt wurbe, 
daß fie mit Kaifer Alerander, welcher die freundlichiten Ab⸗ 
fihten gegen fie bege, in gutem Einvernehmen zu bleiben 
ſuchen müffe!). Nach einer langen ımb gründlichen Erwägung 
des Gegenftandes mit dem genannten Gefanbten (une discus- 
sion longue et detaillee) erklärte fie fich in einer beſonderen 
an denfelben gerichteten Note bereit, nicht nur die alten Ver⸗ 
träge zu beftätigen, ſondern auch die von ihm verlangten neuen 
Zufäße dazu anzunehmen und gutzuheißen. „Da die Wohls 
fahrt der Einwohner dieſer beiden Fürftenthümer, welche bie 
Kornkammer der Hohen Pforte find”, hieß e8 in biefer Note, 
„die beftändige Sorge Sr. Hoheit ift, fo verfpricht vie Hohe 
Pforte, von jeßt an alle alten und neuen Artilel, welche in 
ven erwähnten Verträgen enthalten find, genau nach bem 
Buchſtaben ausführen zu laffen, nicht zu geftatten, baß man 
dagegen handele und immer barüber zu wachen, baß fie zur 
Richtſchnur des ferneren Verhaltens dienen.” Und zu biefem 
Zwecke wurben denn ſowol bie frühern biefelben betreffenden 
Bertragsheftimmungen,, als auch die neu binzugelommenen 
Stipnlationen in einen großherrlichen Hatt⸗Hamayoun ver- 
einiget, welcher fowol dem Geſandten wie auch ben beiden 
Hospodaren zugefertigt wurbe ?). 

Die wefentlichiten Beftimmungen der Zufagartifel betra⸗ 
fen folgende Verhältniſſe: 

1) Die Stellung der Hospodare. Die Zeit ihrer 
Regierung wird fortan auf 7 Jahre, vom Tage ihrer Ernen⸗ 
nung an, feſtgeſetzt. Vor dieſer Zeit können fie nur infolge 


1) Depeſche bes Königs vom 8. October 1802. 

2) Wilkinſon gibt fowol bie erwähnte „Note rcmise par la su- 
blime Porte a l’Envoy6 de Russie‘‘ als au} bas „Commendement 
imperial, oüt se trouvent renfermer les reglemens donn&s ancienne- 
ment et en dernier lieu pour le gouvernement des provinces de 
Valachie et de Moldavie, adresse au prince de Valachie;. Con- 
stantin, fils d’Ipsilanti.'‘ Ueber bie barin wieber aufgenommenen. 
Beträge vom Jahre 1774, 1779 unb 1788, melde nochmals dutch 
einen bejondern Ferman vom Sabre 1791 beftätigt wurben (bei Wils 
Iinfon &. 377), haben wir das Nähere bereits mitgetheit 2. VI. 
&. 8-90, 222 und 400 fe. 
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eines erwieſenen Vergehens (dölit avöre) entſetzt werben. So⸗ 
bald fih einer eines folchen ſchuldig gemacht bat, muß bie 
Pforte den ruſſiſchen Gefandten dapon in Kenntniß ſetzen, und 
erſt wenn er wirklich ſchuldig befunden wird, kann die Ab- 
fegung erfolgen *). 

2) Das Steuerwejen. Ale Steuern und Abgaben, 
welche feit dem Sened vom Jahre 1783 (DB. VI, ©. 400) 
neu eingeführt worben find, werben abgefchafft. Den Hospo- 
baren bleibt e8 überlaffen, in Gemeinfchaft mit ven Bojaren 
bes Diwans bie Vertbeilung der jährlichen Steuern nach den 
Grundſätzen der Gerechtigfeit vorzunehmen. Die Hospobare 
find gehalten, ven Vorſtellungen des ruffifchen Gefandten fo- 
wol in Bezug hierauf, als auch in Betreff ver Privilegien ber 
Provinzen Gehör zu geben. Steuerbefreiungen der Raja, mit 
Ausnahme einiger näher bezeichneten Bojaren aus ver Kaffe 
ber Sofotelnids, finden nicht ftatt, und Gewaltthätigkeiten 

bürfen fich bie Steuereinnehmer gegen biefelben in keinem 
Falle erlauben. Die Moldau wird zum Unterhalt ber Be⸗ 
fagungstruppen in der Walachei das Ihrige beitvagen, wor- 
über das Nähere burch einen befonberen Erlaß feſtgeſetzt wer- 
. ben wird. Sobald bie zur Bezahlung ber Truppen erforber- 
lihen Gelber aufgebracht find, follen die Raja der Walachei 
ein Yahr lang Steuerfreiheit genießen. 

3) Die Lieferungen für die Bedürfniſſe der 
Pforte. Der Befrag verfelben an Holz, Getreide, Butter, 
Schlachtvieh u. |. w. wirb alljährlich durch einen großherr- 
lichen Ferman feitgefeßt, gegen welchen jepoch bie im Diwau 
verfammelten Bojaren durch das Organ bes Hospobars ges 


1) Die genzrefte Auskunft über die Stellung unb Rechte ber Hospo⸗ 
bare, fowie bie Verwaltung ber Moldau unb Walachei Überhaupt findet 
man in Zalloni, „Trait# sur les princes de la Valachie et de ia Mol- 
davie sortis de Gonstantinople, connus sous le nom des Fanariotes‘‘, 
Paris 1830. Doc ift er, wie fih aus Obigem ergibt, im Irrthum, 
wenn ex ©. 22 bemerkt, daß bie flebenjährige Regierungsbauer ber- 
ſelben erft im Krieben zu Buchareft vom Sabre 1812 feftgefeht worben 
ſei. Die Berlegung dieſer Beflimmmug war ja bereit# im Jahre 1806 
mit bie Haupturſache bes Ausbruchs bes Kriegs zwiſchen Rußland unb 
ber Pforte. . 
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eignete Einwenbungen zu machen bevechtiget fein follen. Die 
Bezahlung erfolgt durch ven großherrlichen Schaf in baarem 
Gelve nach dem jebesmaligen Kaufpreis, wie er namentlich 
für das. Getreide auf dem Markte von Ibrail feftgejegt wir. 
Auch die Transportloften werden in gleicher Weiſe geregelt. 

4) Zu Aemtern find nur Die Eingeborenen ber Provinz 
berechtigt, jedoch ift e8 dem Hospodar nachgelaffen, auch Grie⸗ 
hen damit zu betrauen, welche ihm durch ihre Kenntniffe und 
bie Revlichkeit ihres Charakters befonbers dazu geeignet er- 
iheinen (qui par leur probit6 et leurs connaissances lui pa- 
raitront les plus aptes & remplir ces emplois). Ihre Ab- 
fegung und Beftrafung, im Fall eines Verbrechens, fteht dem 
Hospodar zu. Die Verwaltung der Schulen, Hospitäler, 
Straßen u. ſ. w. bleibt den Bojaren überlaſſen. Nachgelaffene 
Güter von Geiftlichen, wenn fie weder zu Metropolitanfirchen, 
noch zu Klöftern gehörten, fallen den milden Stiftungen für 
Arme und Waiſen zu; fie verbleiben dagegen ven refpectiven 
Klöjtern, wenn die Erblaffer Ordensbrüber waren. Alle bis⸗ 
ber den Raja wiberrechtlich entzogene Güter werben ihren 
rechtmäßigen Eigenthümern zurücgeftellt. Mit Ausnahme ber 
mit befonberen Fermans verſehenen Kaufleute werben Fremde, 
welche fich zum Nachtheil der Raja in diefen Provinzen auf 
balten und niederlaffen wollen, fofort ausgewiejen. 

Mit einer eindringlihen Ermahnung an den Hospobar, 
ih für diefe ihn und ben Bewohnern der Walachei ertheil- 
ten Privilegien dankbar zu beweilen und bie Pflichten eines 
treuen und untertbänigen Diener der Pforte durch genaue 
Beobachtung ber bier gegebenen Befehle zu erfüllen, fchließt 
dieſer großherrliche Erlaß, welcher fortan gleichfam das 
Grundgeſetz für die Kegierung und Verwaltung der Moldau 
und Walachei bilden Jollte. „Wenn Ihr, Du und Deine Nach⸗ 
folger“, Heißt ed da am Schluß, „beſtändig Die vorſtehenden 
Beftimmungen zur Richtſchnur Eures Handelns- nehmt, fo 
werde auch Ich meinerfeits mit meinen erleuchteten Wefiren 
und Miniftern bie Privilegien achten, welche Ihr bereits zur 
Zeit meines ruhmreichen Vorfahren Mohammed Chan, 
welcher jet das Paravies bewohnt, genoffen habt. An Dir 
iſt es alſo, Hospodar ver Walachei, allen Bojaren und Naja 
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ber Provinz den Geift des gegenwärtigen Taiferlichen Befehls 
begreiflih zu machen unb fie aufzuforbern, für bie Fort⸗ 
bauer meines Lebens, meiner Regierung, meine® Ruhms 
und meiner Macht beftänbig ihre Gebete an ben Etwigen zu 
richten.” | 

Mit diefem viel verheißenden Hatt- Hamayoım traf Fürft 

1802 Eonftantin Ypfilanti im Herbft 1802 in Buchareft ein, 
während um dieſelbe Zeit und unter benjelben Bebingungen, 
wie es ſcheint, vorzüglich auf Frankreichs Betrieb, Aleran- 
ber Murufi zum Hospodar der Moldau ernannt wurbe 1). 
In Buchareſt war feit der Flucht Sutzo's die Ruhe zwar 
nicht weiter geftört worden, Mpfilanti fand aber das Lanb 
in einem höchft traurigen Zuftande. Paswan Oglon, wel 
hen die Pforte endlich nothgedrungen förmlich zum Paſcha 
von Widdin ernannt hatte, und zwar unter ber Beringung, 
daß er fich verpflichte, die Räuberbanden vollends zu vernich- 
ten, hatte allerdings feine Streifzüge nach der Walachei Hin 
vorläufig wieder etwas eingeftellt, pie ganze Probinz war aber 
burch bie früheren Bebrüdungen der Pforte und bie jüngften 
Einfälle Paswan's Schon fo erichöpft und ruinirt, baß der 
Hospobar kaum im Stande war, bie Mittel zur Dedung ſei⸗ 
ner bringenditen Ausgaben aufzubringen. 

Seine erfte Sorge war nun, bie läftigen türfifchen Trup⸗ 
pen dadurch aus dem Lande zu fchaffen, daß er ihnen ben 
rüdftändigen Sold auszahlte. Kaum war er aber damit zu 
Stande gelommen, als Paswan auch fogleich feine Räuber 
reien nach diefer Seite bin erneuerte. Er ließ feinen Gene» 

1803 ral, Manuf Ibrahim, ſchon im Frühjahr 1803 an ver 
Spite feiner Truppen über die Grenze feßen und zwang 
Ypfilanti ohne weiteres ihren Nüdzug mit einer Brand» 
ſchatzung vor 300 Beuteln zu erfaufen. Im Mat brach dann 
ein netter 34000 M. ftarker Haufen ins Land ein, näherte 
fih Buchareſt bis auf 12 Stunden und verlangte 500 Beutel 
Löſegeld, Proviant und Fourage tın Werthe von 250 Benteln, und 
überbtes noch reiche Gejchenke für Manuf Ibrahim. Wenn 
dies alles nicht binnen drei Tagen herbeigefchafft werbe, er» 


1) Rnobelshorf, Depefihe vom 4. October 1802. 
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llarte der Letztere, ſo würde das ganze Land mit Feuer und 
Schwert verheert werden. 

Und dennoch wäre, wie Ypfilanti Herrn von Kno⸗ 
belsdorf, welcher kurz darauf, Mitte Juni, in Buchareſt 
eiutraf, ſelbſt verſicherte, alles dieſes Unheil Leicht abzuwen⸗ 
ben geweſen, wenn er nur ein kleines Truppencorps zu fei- 
ner Verfügung gehabt Hätte, um biefen Räubern ven Ueber⸗ 
gang Über die Donau zu wehren, zumal da Paswan zu 
gleicher Zeit auch von dem Aga von Ruſtſchuk hart bebrängt 
wurde, Anftatt aber auf den Beiftand ber Bojaren rechnen 
zu lönnen, machten fie fchon wieder Anftalten, wie irt vorigen 
Jahre nach Siebenbürgen zu entfliehen. Nur burch eine Bros 
Momation des Fürſten, in welcher er jeden Flüchtling mit 
fefortiger Hinrichtung bebrohte, Tonnten fie zurüdgehalten 
erben 1). 

Schon im März Hatte Ypfilanti bem Könige von Pren- 
ben, Friedrich Wilhelm II., fchriftlich feine Noth geklagt 
und ihn gebeten, fich zu feinen Gunften bei der Pforte zu 
verwenden. Der König war barauf auch bereitwillig einge- 
gangen und Hatte Herrn von Knobelsdorf aufgetragen, ſo⸗ 
wol der Pforte in biefem Sinne ernfte VBorftellungen zu machen, 
als auch Ypſilanti nach Kräften mit Rath und That zu 
mterftügen. Er folle nur dem Diwan vorftellen, hieß es in 
der betreffenden Depefche, baf vergleichen fich Immer wieber 
erneuernde Unruhen ebenfo ſehr dem Beftande der neuen 
Einrichtungen, welche die Pforte in ihrer innern Verwaltung 
einzuführen fuche, als ihrem Anfehen im Auslande ſchaden. Denn 
wenn fle es noch länger hinhängen laffe, für die Erhaltung ber 
Ordnung in ihren Grenzprovinzen zu forgen, fo fete: fie ſich 
ber Gefahr aus, über lang ober kurz ihren Nachbarn ben 
Borwand zu leihen, fich in ihre Angelegenheiten zu mijchen. 
Sie folle alſo alles aufbieten, Paswan Oglou zu unter 
werfen; und bies werde jebt um fo leichter fein, ba fie an 
die Spite ber Negierung der Walachei einen Mann geftelft 
hebe, welchen feine Treue und feine Fähigkeiten auf gleiche 


1) Bosgiowich, Depeſche vom 15. Juni, ımb Mnobelsborf’e 
Göäreiben ans Buchareſt vom 15. Iumi 1808. 
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Weife berechtigen, mit ber hinlänglichen Macht bekleidet zu 
werben, bie ihn in den Stand fege, dieſen Störern der öffent⸗ 
lichen Ruhe zu imponiren (pour en imposer aux perturbateurs 
du repos public) %). 

Knobelsdorf entledigte fin nun auch biejes Auftrags 
fo gut er konnte. Er rieih dem Fürften vor allem, bie Donau⸗ 
übergänge durch einige zweckmäßig angelegte Schanzen zu beden, 
was um fo leichter fein werde, da e8 fich babei nur um ben 
feinen Landſtrich handle, welcher dem Gebiete Paswan⸗ 
Oglou's gegenüberliege, während weiter hinab die Donau 
ſchon durch die Agas von Ruſtſchuk und Siliftria fattſam ge- 
ſchützt ſe. Der Fürſt felbft brachte am Ende doch noch 
3500 M. auf, welche er an die Donau vorrüden laffen fonnte, 
barunter allein 1500 M. von ben zur Zeit der Kaiferin 
Katharina ausgewanderten zaporogifchen Koſaken, welche eine 
eigne Colonie in der Gegend von Ihrail begründet hatten. Sie 
bildeten ein vortreffliches Neitercorps, welches volllommen hin- 
reichte, den Scharen Manuf Ibrahim's den Uebergang zu weh- 
ren. Die Hauptfache blieb aber immer, die zum Unterhalte 
biefer Truppen nöthigen Gelomittel aufzubringen. Auch dafür 
jorgte Knobelsdorf, indem er bie bei ihm verfammelten 
Bojaren durch eine feurige Anfprache dahin Srachte, daß fie 
bem Fürften 50,000 Piafter monatliche Subfidien gewährten. 

Auch verfehlten diefe Vertheidigungsanftalten ihren Zwed 
nicht. Noch während Knobelsdorf zu Buchareſt veriweilte, 
‚ließ ihn Paswan⸗Oglou unter der Hand erfuchen, er möge 
fich für ihn bei ver Pforte verwenden und feine Unterwerfungs: 
vorſchläge befürworten. So fehr er aber auch abgeneigt war, 
ber Sache eines Rebellen irgenpiwie das Wort reden zu wollen, 
und im Gegentheil ber Pforte ven Rath ertheilte, fich mit ihm 
nicht weiter in Unterbanblungen einzulaffen, fo glaubte er doch 
biefe Gelegenheit benugen zu müffen, per Pforte bie bebrängte 
Rage der Walachei in einer befondern Denkſchrift nochmals 
ans Herz zu legen und namentlich die getroffenen Verthei⸗ 
digungsanftalten, welche man in Conftantinopel nicht ge 


1) Depeſche des Königs an Knobelsdorf vom 21. März, und 
ganz in-bemfelben Sinne an Bielfeld vom 22. Juli 1808. 
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rade mit den günſtigſten Augen anſehen mochte, zu recht⸗ 
fertigen *). 

Paswan⸗ Oglou war nun auch in der That ziemlich 
ins Gedränge gekommen. Denn alle Agas von Rumelien 
hatten ſich gegen ihn erklärt; und auch Manuf Ibrahim 
war fo in bie Enge getrieben worben, daß er fich fchriftlich 
mit der Bitte an Mpfilanti wandte, er möge bie Pforte zu 
bewegen juchen, daß fie ihm unb feinen Leuten irgenbein ver⸗ 
lofienes Terrain anmweifen laffe, wo fie fich fortan ruhig ver- 
halten und ihren Räubereien gänzlich entjagen wollten. 

Der Diwan ging nun auch wenigftens jo weit auf ben 
Rath Knobelsdorf's ein, daß er Paswan die Einfünfte 
feines Paſchaliks fo lange zu entziehen befchloß, bis er einige 
Zeit hindurch Beweiſe feines Wohlverhaltens und feiner Unter- 
wärfigfeit gegeben haben würbe?), Noch ſchlimmer erging es 
indeſſen Manuf Ibrahim. Diefer hatte ſich enplich noth- 
gedrungen dem Paſcha von Ruſtſchuk unter der Bedingung 
unterworfen, daß er für feinen und feiner Leute Unterhalt 
forgen folle. Dem fcheint aber ver Pafcha nicht gehörig nach» 
gelommen zu fein, ſodaß Manuf abermals zu ven Waffen 
griff. Ehe es jedoch zu einem neuen Zufammenftoß kam, ließ 
er fib unvorfichtigerweife von dem Paſcha zu einem Mahle 
verfodlen, wo biejer ihn fammt feinem Gefolge meuchlings nie⸗ 
bermachen Tieß ?). 

Durch bie Befeitigung biefer feiner gefährlichften Feinde 
von außen war inbeffen die Lage Ypſilanti's im Innern 
noch keineswegs eine fehr beneidenswerthe geworden. Die 
Pforte fuhr, ungeachtet der in dem letzten Hatt⸗Hamayoun 
ertheilten Zufagen, fort, das Land zu bedrücken, namentlich 
durch erzwungene Lieferungen zu geringen Preifen; und über 
dies hatte der Fürft num auch noch die Intrigen zu befäm- 
pien, welche im Serai zu Conftantinopel gegen ihn angefpon- 


“ 


1) Schreiben Knobelsdorf's aus Buchareſt vom 15. Juni und 
aus Lemberg vom 16. Zuli 1803, verglichen mit Wilhelm von Kno⸗ 
beisdorf „Zur Geſchichte ber Familie von Kuobelsborf", ©. 38 fg. 

2) Bielfeld, Depefche vom 81. Auguſt 1808. 

8) Depeſche beffelben vom 9. Januar 1804. 
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nen wurben umb ihm, wie er Herm von Bielfeld einge 
ftanb, fchwere Summen koſteten *). 

Sie gingen vornehmlich von Frankreich aus, welches es 
ihm nicht vergeben Tonnte, daß er zur Zeit bes Ausbruchs 
des ägyptiſchen Kriegs als Dragoman der Pforte bie Papiere 
der franzöfifchen Geſandtſchaftskanzlei mit Beſchlag belegt Hatte, 
unb ben wachfenden Einfluß Rußlands in den Donaufürften- 
thümern überhaupt mit fcheelen Augen betrachten mochte. Die 
Seele biefer Machinationen waren bie Brüder Francois und 
Pierre Srandini, beide Dragomane in franzöfifchen Dien⸗ 
ften, der eine bei ber Geſandtſchaft in Eonftantinopel, ber 
andere bei dem Miniſterium ver auswärtigen Angelegenheiten 
zu Paris. Sie galten mit für die in die orientaliihe Politik 
am tiefiten eingeweibten biplomatiichen Agenten und follen 
namentlich die Schliche und Kniffe ver Fanarloten genau ger 
fannt und am bejten zu vereiteln getwußt haben ?). Sie waren 
alfo jedenfalls gefährliche Feinde für Ypftlanti. 

Auch da hatte dieſer inbeffen an dem Könige von Preu⸗ 
Ken einen gewichtigen Zürfprecher beim Diwan. Er ließ nicht 
nur dem Krften Conful zu Paris ‚geeignete Vorftellungen 
machen, um bie Vorurtheile deſſelben gegen Ypfilanti zu 
zerftreuen, ſondern ertheilte auch Bielfeld Befehl, ber Pforte 
eine Note einzureichen, worin er ihn gegen alle ihm zur Laft 
gelegten Beichuldigungen in Schuk nahm. Daraufhin Tieß 
ihm bie Pforte auch volle Gerechtigkeit widerfahren und gab 
dem Könige überdies ihren befonderen Danf dafür zu erfen- 
nen, daß er fich feiner auch in Paris angenommen babe ®). 


1) Bielfelb, Depeſche vom 24. Inli 1808. 

2) Eine genane Notiz Über biefe Brüder Frandini gibt Zalloni 
„Trait6 sur les Fanariotes“, p. 99, wo er von Francois fagt: „Il con- 
naissait, autant qu'il &tait possible de les connaltre, les Fanariotes 
et leur politique. Il devinait leurs intrigues et les dejouit avec une 
exiröme finesse, quand les besoins de ses relations l’exigeaient.‘“ 
Später trat derſelbe als Dragoman in ruſſtſche Dienfte. 

3) Schreiben bes Königs vom 22. October 1803 unb dom 28. 
Januar 1804. Bielfeld, Depeihen vom 9. und 24. December 1808, 
wobei ſich bie Note an die Pforte befindet, und vom 9. Februar 1804, 
welcher bie Antwort ber Pforte beigegeben if. 
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Ja, fie ging jett in ihrer Willfährigfeit felbft fo weit, daß fle 
den vormaligen Hospodar Michael Soutzo, welcher fich in 
geheime Machinationen namentlich mit den misvergnügten Bo⸗ 
jaren zu Jaſſh eingelaffen Hatte, um Fürſt Murufi ober 
Dpfilanti zu ftürzen und fich wieder in ven Beſitz ber Re⸗ 
gierung zu ſetzen, von Kalchi nach der Infel Cypern in bie 
Verbannung ſchickte und dort unter ſtrenge Aufſicht ftellte 2). 
Später änderte fie indeffen ihr Syſtem und ließ fich, 
vorzüglich unter dem Einfluſſe Frankreichs, doch verleiten, vie 
beiden genannten Hospodare lange vor Ablauf ihrer vertrags⸗ 
mäßigen fiebenjägrigen Regierungszeit plöglich zu entfegen, ein 
Gewaltſtreich, welcher, wie wir bald fehen werben, im Jahre 
1806 mit der Hauptgrund des Bruches zwilchen Rußland und 
ver Bforte wurde, der dann in feinen Folgen fo tief in bie 
orientaliiche Politik der europäifchen Großmächte überhaupt 


Während auf diefe Weife die Macht Baswan-Oglou’s 
fih ihrem Nievergange zuneigte, erhob fich weiter nach Weften 
hin ein anderer Statthalter der Pforte immer mehr zu einer 
gefährlichen Unabhängigkeit: wir meinen Ali⸗Paſcha von 
Jannina. Sie hatte fich allerdings auch ſchon feiner zu ihren 
Zweden, namentlich, wie wir gefehen haben, gegen Paswan⸗ 
Oglon, bedient; nun wurde er ihr aber doch immer unbe- 
quemer. Denn es ftand ihm nicht nur eine bebeutente bewaff⸗ 
nete Macht zu Gebote, fondern er war auch bereits mit den 
der Pforte feindlichen Mächten in mehr oder minder verbädh- 
tige Verbindungen getreten. 

Die Anfänge Ali-Paſchas gleichen in vieler Hinficht 
denen Baswan-Oglou’s. So mie biefer einer augeſehenen 
bosnifchen Familie angehörte, fo ftammte Ali ans einem 
wohlhabenven albanefifchen Gefchlechte, welches, angeblich aus 
Anatolien dort eingewandert, fett unbenklichen Zeiten in bem 
Heinen Flecken Tepelent in der Landſchaft der Tosken, im füb- 


1) Bielfeldb, Depeſche vom 9. März 1804. 
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lichen Albanien, anfälfig war !). Hiffas war der urfpräng- 
liche Familiemame befjelben, und einer der Ahnen Ali’s, 
Muzzo mit Namen, welcher das Klephtenhandwerk mit Glück 
und Erfolg getrieben hatte, wird als ber eigentliche Begrün- 
. ber ver Macht und des Anjehens feines Haufes genannt. Ge⸗ 
wiß ift, daß er und feine Nachfommen, als Vaſallen des 
Paſchas von Berat, für die unumfchränkten Herren der Stabt 
und des Diftricts von Tepeleni galten. 

MudtareBey, ver Großvater Ali’s, welcher fih ben 
Auf eines der tapferften und gefchidteften Heerführer feiner 
Zeit erworben batte, ftand als Paſcha von zwei Roßſchweifen 
an der Spike bes Eontingents, welches er zu ber Armee bes 
Kapudan⸗Paſcha zu ftellen Hatte, als biefer im Sabre 1716 
ben Venetianern das vom Feldmarſchall von Schulenburg 
fo heldenmüthig vertheirigte Korfu zu emtreißen ſuchte. So⸗ 
gleich bei dem erften Angriffe auf die Feftung fand er im ben 
vorderften Reihen der Stürmenden ben Heldentod; und fein 
Schwert, welches in ven Hänven ber Sieger blieb, wurbe 
dann lange als Trophäe im Arjenal zu Korfu aufbewahrt, 
bis e8 zur Zeit ver Beſitznahme ber Infel vurch bie Fran- 
zofen daraus verſchwunden ift, ohne daß es Ali gelungen 
wäre, bafjelbe, felbft für fchwere Summen Geldes, bie er 
dafür einfegen wollte, je wieberzuerlangen ?). 

Mudtar hinterließ drei Söhne, welche bald untereinan- 
der in Zwietracht und blutige Fehde gerietben. Vely⸗Bey, 
der füngfte, Ali's Vater, wurde von ben beiden ältern Brü⸗ 
bern feines Erbiheils beraubt und ſah ſich genöthigt, die 
Flucht zu ergreifen und feine Exiſtenz zunächſt als Klephten- 
_ führer zu friften. Als folder gebot er jedoch bald wieder 
über eine verwegene Schar, an beren Spite er plöglih Te⸗ 


1) Ali-Bafcha Tiebte es ſelbſt den Urfprung feiner Familie auf 
Anatolien zurüdzuführen, obgleich es mehr als wahrſcheinlich iſt, daß 
fie einem von uralten Zeiten ber in Albanien einheimiihen Gejchlechte 
angehörte. Ibrabim-Manzour-Efenbi, „Mesmoires sur la Grece 
et PAlbanio“, p- 4. 

2) Ueber bie Belagerung von Korfu vergl. Bd. V, S. 528 fg. unt 
Hughes’ „Travels in Greece and Albania‘; London 1880, Vol. II, 


p. 109. 
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peleni überfiel und an feinen Brüdern dadurch fürchterfiche 
Rache nahm, daß er fie in ihrem eigenen Palaſte lebendig 
den Feuertode überlieferte. Seitvem war er wieber alleiniger 
Herr des väterlichen Erbes. Bon feinen Feinden jedoch fort- 
während hart bebrängt, überlebte er biefen Sieg nur noch 
kurze Zeit. Er foll nach Einigen vor Gram, nad) Andern an 
Gift geftorben fein. ! | 

Der junge Alı, wahrfcheinlich im Jahre 1711 geboren, 
hatte damals erft das 13. Jahr vollendet und feine Haupt 
ftüge war feine Mutter Khamko, die Tochter des Beys von 
Khonitza, eine jener weiblichen Helvengeftalten, wie fie nur 
bei folchen Völkern und unter fo gewaltfamen Verhältniffen 
zu finden find, tapfer, verfchlagen, graufam und rachfüchtig 
bis zur Unmenſchlichkeit and felbft bis zum Verbrechen 2). 


1) Ueber einen ber: herborragenberen Charaktere in ber neteren 
Geſchichte bes osmanischen Reichs fließen bie Quellen fo reichlich, aber 
freilich mitunter auch fo umrein, wie über Alt-Bafcha von Jannina. 
Namentlich haben faft alle Reiſenden, welche während feiner mehr ale 
Mjährigen Herrichaft (17801821) Albanien und Griechenland berlibrt 
haben, in ihren Werten feiner Geſchichte eine tiefer eingehende Auf 
merffamfeit gewibmet. Wir erinnern bier nur nochmals an bie beden- 
tenderen uud werthuolleren berjelben, wie Ponqueville „Voyage de 
la Gröce‘‘, Paris 1826, die beiden erften Bände, und „Histoire de la 
regeneration de la Grèce“ etc.; Hobhoufe „A journey through 
Albania and other pro.inces of Turkey in Europe and Asia to Con- 
sStantinopel during the years 1809 and 1810.“ Ed. II, London 1819; 
Henry Holland „Travels in the Ionian Isles, Albania, Thessaly, 
Macedonia etc. during fhe years 1812 and 1813‘, London 1815; 
und vorzüglih Hughes „Travels in Greece and Albania“ ,.Ed. I, 
London 1830, im zweiten Bande. Dann ferner de Boffet „Parga 
and the Ionian Islands“, London 1822; und von Hahn „Albanefiſche 
Studien", Wien 1854, wo fih S. 328 fg. namentlich" eine treffende 
Eharakteriftif Ali⸗Paſchas befindet. Anch alle Werke über bie Ge- 
dichte des griechiſchen Befreiungsfampfes, wie die von Raffenel, 
Soutzo, Rizo Nerouloe, Gordon u. f. w., find mehr oder went. 
ger auf Ali⸗Paſchas frühere Gefchichte zuriidgegangen. Ein befon- 
veres Werk hat ihr ber Renegat Ibrahim⸗Manzour⸗Efendi in fei- 
nen „Memoires sur la Gröce et l"Albanie'‘ gewibrhet. Aus Strasburg 
gebärtig, ſtand er fange in ben Dienften Ali⸗Paſchas. Neben biefen 
ſchriftlichen Quellen war für mich auch noch eine mündliche von ganz 
befonderem Werthe, nämlich bie ungemein fchäßbaren Mittheilungen, 





26 IX. Bud. 2, Cap. Ali-Paſchas von 


Ihre erfte Sorge nar, Ali und feiner Schwefter, Schais 
nita, ben Befit ber väterlichen Güter, und bamit ihnen und 
ſich felbft die Herrichaft zu fichern. Ihre gefährlichite Neben- 
buhferin, Vely’s zweite Gemahlin, und deren Sohn wußte fie 
durch Gift ans dem Wege zu fchaffen. Dann griff fie felbit 
zu ven Waffen und ftellte ſich an bie Spike ber ihrem Haufe 
treu ergebenen Truppen, um Jedem Trotz zu bieten, welcher 


welche ich während meines Aufenthaltes zu Paris bem ebeln Ioannis 
Kolettis, damals dort Geſandten bes Könige von Griechenland, zu 
verdanken hatte. Bekanntlich war Kolettis längere Zeit Leibarzt Ali⸗ 
Paſchas und in fein ganzes Weſen, fowie in alle Berhältniffe, welche 
feinen Sturz herbeigeführt haben, tief eingeweiht. Es war für mich ein 
hoher Genuß, ihn Darüber, ſowie über bie jpäteren Ereigniffe bes grie- 
chiſchen Freipeitslampfes, au denen er fo--wefentlichen Antheil hatte, mit 
wahrer Vegeifterung, aber auch mit bem Gefühle mancher bitteren Zäu- . 
fhung veben zu hören. Freilich kaun Viefes von bem, was er mir mit. 
tHeilte, fchon feines anekdotiſchen und memoirenartigen Charakters wegen, 
in einer allgemeinen Geſchichte Leinen Platz finden. Kolettis war mir, 
be ich damals ſchon den Geſchicken Griechenlands bie lebendigſte Theil⸗ 
nahme und tiefere Studien gewibmet hatte, beſonders zugetban. Es 
war einer feiner Liehlingswänfche, daß ich bem bereits früher an mich 
ergangenen Rufe ber Regentſchaft zur Annahme einer Profefiur ber Ge⸗ 
dichte an ber Univerfität zu Athen noch Folge leiften möchte. Auch 
batte ich mich, vorzüglich auf befonderes Zureden meine® verewigten 
Freundes Ludwig Roß, wie Herr von Maurer in feinen Werte 
„Das griechifche Boll“, Heidelberg 1835, Bb. li, S. 215 felbft erzäpft, 
dazu bereit erflärt. Allein die dann balb eingetretenen belannten is. 
verhältniffe ber Regentſchaft felbft hatten mich veranlaßt, wieber davon 
abzuftehen. Kolettis blieb mir nichtebefloweniger biß zu meiner Abreiſe 
von Paris im Jahre 1840 fortwährend freunblichfi zugetban. Seine hohe, 
wahrhaft heroiſche Geftalt, durch die jo Leibfame Nationaltracht, welche 
er nur felten unb ungern mit bem geſchmackloſen Koſtüm fränkifcher 
Diplomaten vertaufchte, noch befonbers gehoben, feine ausbrudsnellen 
Geſichtszüge und fein feuriger Blick fleben noch jet in voller Friſche 
vor meinem Geifte. Seinem offenen, geraden Sinne und feiner tiefen 
Einfiht, womit er mir über Griechenlands Vergangenheit, Gegenwart 
und Zukunft fo oft bie intereffanteften Aufflärungen gab, werbe ich für 
immer bas bankbarfte Andenken bewahren. Auch bat mich fein im Jahre 
1847, nachdem er feit 1844 als Minifter-Präfident an der Spitze ber 
Geſchäfte fand, zu Athen nur zu früh erfolgter Tod, ale ein wahres 
Misgefhid fiir fein Baterlanb, dem er alle feine Kräfte zum Opfer ge- 
bracht hatte, wie Viele, mit tiefer Trauer erfüllt. 
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es wagen würbe, fi an ihrem Beſitzthum zu vergreifen. 
Auch gelang es ihr anfangs, nicht nur alle ihre zahlreichen 
Feinde durch ihre entſchloſſene Haltung in Furcht und Schreden 
zu verfegen, ſondern auch ihre Herrfchaft durch anfehnliche 
Groberungen zu erweitern. 

Der junge Alt war ver beftänbige Genoffe aller ihrer . 
Baffenthaten und erhielt von ihr felbft jene kriegeriſche Bil⸗ 
dung und Erziehung, welche feinen hervorragenden Cigen- 
Ihaften des Körpers und des Geiftes nach und nach den aus⸗ 
geprägten Charakter einer vollendeten Tyrannennatur nerfchaffe 
ten. Bon Jugend auf an ver Spike feiner Palikaren an die 
Beihwerden und bie Gefahren des Bandenkriegs im jenen 
rauhen Gebirgsgegenben gewöhnt, that er fich bald durch per⸗ 
jönlihe Tapferkeit, Gewandtheit in allen ritterlichen Uebungen, 
genaue Kenntniß der bei biefen Kämpfen ins Spiel fommen- 
den Bortbeile und eine ungemeine Schlaubeit in ihrer An⸗ 
werbung vor allen feinen Genofjen hervor, welche ihm gern 
als ihren natürlichen Führer folgten. Zugleich gewöhnte ihn 
feine Dintter an die Tugenden ver Enthaltfamfeit, ver Mäßig⸗ 
keit, der Selbftbeherrihung und des unberingten Gehorfams, 
ben er fpäter felbit von Allen verlangte, welche zu ihm in 
irgendeiner Beziehung ftanden. Denn jene herrfchfüchtige Fran 
wollte ihm, fo lange fie lebte, feinen Antheil an der Führung 
ihres Regiments geftatten. 

Im übrigen ward feine Kraft und fein Charakter in ver 
harten Schule des Misgeſchicks erzogen und geftählt. Demm 
die Unternehmungen feiner Mutter waren nicht immer von 
gleichem Glück begänftigt. Die durch wiederholte Einfälle ihrer 
Banden in ihr Gebiet empörten Einwohner von Garbili, in 
ver Nähe von Arguro-Eaftro, Hatten ihr unverjöhnliche Rache 
geſchworen. Die zufällige Abweſenheit des jungen Ali mit 
bem beften. Theile feiner Truppen wurde von ihnen benutzt, 
um Tepeleni plöglich zur Nachtzeit zu überfallen und Mutter 
und Tochter als Gefangene Hinwegzufchleppen. Länger als 
einen Monat hatten fie in den Gefängniffen und umter der 
Gewalt der Gardikioten die entehrenpfte Behandlung zu er- 
bulden, ohne daß Ali im Stande gemwejen wäre, fie zu bes 

Zinteifen, Geſch. d. osman. Reiche. VII. 17 
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freien. Nur das Mitleid eines angejehenen Beys von Gar⸗ 
bifi, Dofti mit Namen, fette endlich ihren Qualen ein Ziel. 
Mit eigner Lebensgefahr brachte er fie nach Tepeleni zurüd, 
wo Ali eben im Begriff war, alle feine Streitfräfte au ihrer 
Befreiung "aufzubieten. 

Nichts wäre aber im Stande geweſen, das glühende 


| Nachegefühl zu beichwichtigen, welches Mutter unb ‘Loch 


ter feitbem wunauslöfchli gegen die Garbifioten im Bu⸗ 
fen trugen. Noch auf dem Sterbebette befchwor bie Mut⸗ 
ter Ali, daß ihre Seele nicht eher Ruhe finden werbe, als 
bis der fette der Garbifioten vernichtet fein würbe; und Schai⸗ 
niga wollte fich nicht eher zufrieden geben, als bie, wie fie 
fi fortwährend gegen Ali äußerte, bie Polſter ihres Diwans 
mit den Haaren der Frauen von Garbifi gefüllt fein würben. 
Alt aber vergaß biefe entfegliche Mahnung der Mutter und 
Schweiter niemals, und machte fie, wie wir ſehen werben, 
nach Berlauf von beinahe einem halben Jahrhundert (1812) 
auf die fürchterlichjte Weife zur Wahrheit. | 

Für jet mußte er ſich aber noch auf den Fleinen Krieg 
gegen bie benachbarten, feinem Haufe feindlichen Stämme be 
ſchränken, wobei er nicht immer vom Glücke begünftiget war. 
Nicht felten Lehrte er unverrichteter Sache und mit bem Ber- 
Infte eines guten Theils feiner Truppen nach Tepelent zurüd, 
wo ihn dann feine Mutter mit den bitterften Vorwürfen über- 
bäufte und ihn fogar einmal als Feigling in Weiberkleidern 
ins Harem einzufchließen drohte, wenn er bie Ehre feines 
Hanjes nicht beffer zu wahren wiſſe. Das feuerte aber fei- 
nen beleibigten Ehrgeiz nur immer wieber zu neuen kühnen 
Thaten an. 

Bei einem feiner nächiten Streifzüge, wobei er eben- 
falls ber Uebermacdht feiner Feinde weichen mußte, war ihm 
das Glück wenigftens infofern günftig, als er in ven Ruinen 
eines verlafjenen Kloftere, wo er, faft von allen feinen Trup- 
pen verlaffen, eine Zuflucht gefucht Hatte, einen dort vergra⸗ 
benen in einer anfehnlichen Summe venetianifcher Zecyinen 
beftehenden Schatz entvedte. Er gewährte ihm vie Mittel, 


“ feine bewaffnete Macht wieder bebeutend zu verftärken, ſodaß 


er nochmals den Kampf mit den gegen ihn vereinigten Beys 
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von Arghro⸗Caſtro, Gardiki, Kaminitza, Gorika, Chor⸗ 
movo u. ſ. w. aufnehmen zu können glaubte. Auch für dieſe 
Verwegenheit mußte er indeſſen noch ſchwer büßen. 

In einem mörberifchen Gefechte in den Gebirgen von 
Mertzika wurde fein Feines Heer abermals faft bis auf ven 
letzten Mann vernichtet. Er felbft. rettete mit feiner Mutter 
mb feiner jungen ihm foeben erſt angetrauten Gemahlin, Er- 
mineh, der Tochter bes Beys non Delvuino, nur mit genauer 
Noth das Leben. In der Verzweiflung blieb ihm nun nichts 
mehr übrig, als fih ganz in bie Hände feiner Feinde zu 
werfen umb fie wo möglich durch Zwietracht unter fich zu 
Ihwächen. Die Lift gelang volltommen. Während fich bie 
mädtigften verfelben, bie Beys von Arghro⸗Caſtro und Gars 
difi, bereits wieder nach ihren refpectiven Burgfleden zurück⸗ 
gezogen hatten, begab er fich allein und unbewaffnet in das 
Lager der übrigen und bot ihnen ohne weiteres fein Leben 
oder feine Waffengemeinfchaft an. Es ftebe ihnen frei, meinte 
er, über beides zu verfügen; fein Leben fei ganz in ihren 
Händen, fein Tod würde ihnen aber feinen Gewinn bringen. 
Er werbe ihnen im Gegentheil nur zum eigenen Verderben 
gereihen. Denn fie follten bedenken, daß feine ärgften Feinde, 
bie fo Schon zu mächtigen Beys von Argyro⸗Caftro und Gar- 
bifi, im Grunde auch die ihrigen feien. Wenn es ihnen ge- 
fingen follte, ihn zu vernichten und fich auch noch Tepelenis 
zu bemächtigen, dann werde es ihnen ein Leichtes fein, alle 
übrigen Beys zu umterwerfen und fich zu Herren bes ganzen 
Diſtriets zu machen. 

Die Wahl konnte nicht zweifelhaft fein. Man entfchloß 
fih, nicht nur fein Leben zu fchonen, fondern mit ihm, ber 
fih bereits ben Ruf eines der tapferften und tüchtigften Kleph⸗ 
tenführer erworben hatte, gegen die gemeinfchaftlichen Feinde 
in dauernde Verbindung zu treten. Es wurde ihm alſo fofort 
ein Meines Truppencorps gewährt, an beilen Spige er nadh 
Tepelent zurückkehrte, wo er dann wieder eine fo gebietenve 
Stellung einnehmen konnte, daß feine Feinde vorerft nicht 
wagten, ihn Hier weiter zu beunrubigen. Das war einer ber 
entſcheidendſten Wendepunlte in den Gefchiden des Jungen 
al, der eigentliche Anfang feiner Erhebung. 

17* 
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Er hatte damals erft das 25. Jahr erreicht und begte 
nun das lebhafte Verlangen, fich endlich auch ber noch immer 
fortdauernden Täftigen Vormundſchaft feiner Mutter zu ent- 
ziehen. Auch dies gelang ihm, indem er fie zu überreben 
wußte, ihrem friegerifchen Leben und ber Herrfchaft zu ent- 
fagen und den Reft ihrer Tage in ber Ruhe des Harems 
hinzubringen. Ihr bald darauf erfolgter Tod, welcher von 
Einigen wol mit Unrecht dem ihr von Ali jelbjt beigebrachten 
Gifte zugefchrieben wird, befreite ihn auch in biefer Hinficht 
von jeder weiteren Beſorgniß ?). 

Er befam mithin nun völlig freie Hand, feine Herrſchaft 


1) Gegen den Verdacht, ba Alt feine eigene Mutter burh Gift 
aus ber Welt gejchafft habe, wie in vielen Schriften über ihn behauptet 
wird, glaubt ihn namentlih Hughes a. a. O., Th. U, ©. 118 in 
Shut nehmen zu müfſen. &r fagt von ihn: „Although from a con- 
sideration of hıs character and conduct it would seem, that no fear 
of remorse, no tie of humanity, no impulse of affection ever raised 
an obstacle to him in the perpetration of any atrocity; ..... yet 
I cannot consent to brand his name with the crime of matricide. 
Crimes of the deepest dye he readily committed, but the flerceness 
of his nature seemed to relax, when he was approached by the 
objects of natural affection.“ Ueberhaupt barf man wol nicht ver⸗ 
geffen, daß, nachdem Ali⸗Paſcha einmal allgemein und mit Hecht ale 
Ausbund tyrannifcher Graufamkeit galt, vieles auf feine Rechnung ge 
ſetzt wurbe, was nicht in ber Wirklichkeit begründet war. Das Urtheil 
über ihn ift dadurch weſentlich erfchwert worden. Ihn rechtfertigen zn 
wollen, würbe immerhin vergebliches Bemühen bleiben. Es fei ums 
inbeffen erlaubt, bier nur noch an das zu erinnern, was unter anberm 
auch Herr von Maurer: „Das griechifche Boll“, B. 1, ©. 435 über 
ihn bemerkt: „Ueberhaupt liegt bie wahre Geſchichie Ali⸗Paſchas von 
Jannina, trog ber vielen Bücher, welche von ihm handeln, noch jo 
ziemlid im Dunkeln unb auch dieſer fo fehr verfchriene Mann erwartet 
noch feinen gerechten und unparteiiichen Biographen. Denn fo wenig 
bie Klephten in jenem Lanbe mit unferen Straßenräubern zu verglei- 
hen find, ebenfowenig kann auf jenen Tyrannen ber Mafiflab euro⸗ 
päifher Begriffe zur Anwendung kommen.“ Auch Kolettis ließ bem 
Berbienften, welche er ſich während feiner langen Gewaltherrichaft na- 
mentlih um bie Herftellung und Erhaltung ber Ruhe, Sicherheit und 
Ordnung in Albanien erworben, volle Gerechtigleit wiberfahren. Im 
Übrigen mÖgen die Thatſachen, wie wir fie bier nach ben zuverläffigften 
Dnellen geben, für fich ſelbſt ſprechen. 
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nah allen Seiten hin weiter auszudehnen. Dabei Hatte er 
es zunächft auf die benachbarten Gebirgspiftricte von Zagori 
und Kolonia abgefehen, war aber auch dba anfangs noch 
leineswegs vom Glücke begünftiget. Denn Kourt⸗Paſcha 
von Berat, zu deſſen Jurisdiction jene Gebirgslanbfchaften 
gehörten, trat ihm mit überlegener Macht entgegen, brachte 
ihm eine gänzliche Niederlage bei und machte ihn felbit zu 
feinem Gefangenen. Allein der Ruf feiner ausgezeichneten 


‚Eigenfchaften, welche er gleich darauf in einer Fehde des 


Paſchas mit dem Paſcha von Skodra auf das Glänzenbite 
zu bewähren Gelegenheit fand, rettete ihn auch hier wieder. 
Kourt entließ ihn nach einiger Zeit, veich beſchenkt, nach 
feiner Heimat. 

Ebenfo fam ihm bald darauf die Großmuth des Paſchas 
von Sannina zu Statten, in beffen Gewalt er gleichfalls 
bei einem ähnlichen mislungenen Streifzuge nach biefer Land⸗ 
Ihaft gefallen war. Die Erbitterung der benachbarten Beys 
und namentlich des Paſchas von Delvino gegen ihr war jegt 
fo groß, daß fie bei dem Pafcha von Jannina fämmtlich da⸗ 
rauf drangen, er folle das Land doch endlich won dieſem Ruhe 
ftöree durch die wohlverdiente Todesftrafe befreien. Allein 
der Paſcha fand, daß es feinen Intereffen angemefjener et, 
ibn zu ſchonen und fich feiner im Nothfalle felbit gegen feine 
eigenen Feinde zu bedienen. Er entließ ihn daher nicht nur 
unverfehrt, fondern gewährte ihm anch noch bie Mittel, feine 
Truppen abermals anfehnlich zu verftärfen. 

Anftatt aber nun fenem Wohltyäter die gehoffte Unter- 
ftützung zu gewähren, trieb er das Klephtenhandwerk wiener 
auf eigene Fauft in fo ausgebehnter Weife, daß die bitterften 
Klagen darüber felbft bis in den Diwan zu Eonftantincpel 
drangen. Die Pforte ertbeilte darauf, infolge berfelben, 
Konrt⸗Paſcha von Berat, als Dervent-Pafcha oder Wäch⸗ 
ter der Straßen von NRumelien, bie gemeffenften Befehle, vie- 
jem Unfuge mit allen ihm zu Gebote jtehenben Mitteln ein 
Ende zu maden. Allein Kourt war fchon nicht mehr im 
Stande, Alt mit den Waffen in der Hand mit Erfolg bie 
Spige zu bieten, und ſah ſich daher gendthigt, fich mit ihm 
auf einen Vergleich seinzulaffen, infolge deſſen er ihn nicht 
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nur in feine Dienfte nahm, fondern ihm auch vor dem Zri- 
bunal der Pforte zu Conftantinopel das Wort redete. 

Doc verblieb Ali nicht lange in den Dienften Kourts 
Paſchas. Ein unangenehmer Liebeshandel mit der Tochter 
defjelben nöthigte ihn, die Flucht zu ergreifen und zu fernerer 
Sicherheit einige Zeit in die Dienfte des Paſchas von Ne- 
groponte zu treten. Von dort kehrte er indeſſen bald, an⸗ 
ſehnlich bereichert, wieber in feine Heimat zurüd und begann 
aufs neue feine Tängft gehegten Eroberungsplane in großem 
Style zur Ausführung zu bringen. Nach einem vergeblichen 
Angriff auf das gut vertheidigte Argyro⸗Caſtro unterwarf 
er fich ſchnell nach einander bie Burgfleden Libochobo, Leltt, 
Giales und einige andere und führte dann mit ver ihm eigenen 
Verſchlagenheit ven erften verrätherifchen Streich gegen das 
ftart befeftigte Chormopo aus. Er glaubte an deſſen Bes 
wohnern vorzüglich noch deshalb Rache nehmen zu müffen, 
weil fie den Garbifioten bei der Entführung feiner Mutter 
und Schweiter bebülflich geweien fein follten. 

Die beftürzten Ehormovioten fuchten nun zwar, fobald 
fie merften, worauf er es abgeſehen babe, feinen Zorn noch 
dadurch abzuwenden, daß fie fich erboten, bie angeblich 
Schuldigen freiwillig nach Argyro⸗Caſtro in die Verbamung 
zu ſchicken; nichtspeitoweniger nahm er aber doch mit 1200 
M. feiner beften Truppen ohne weiteres von der Stabt Be- 
fig. Natürlih kam es Hier bald zu fehr ernften Reibungen 
zwifchen dieſen Truppen und ben Einwohnern, welche durch 
einen förmlichen Vertrag ausgeglichen werben jollten. Allein 
während diefer in ber Kirche des benachbarten Klofters der 
Panhagia zu Tribuchi feierlich beftätigt und unterzeichnet 
werben jollte, überfiel Ali mit feinen Banden bie zu dieſem 
Zwecke dort verfammelten wehrlofen Primaten und ließ fie 
gefeffelt nach Zepeleni fchleppen, dann kehrte er feine ganze 
Wuth gegen Chormono felbit, machte auch da ben größten 
Theil ver männlichen Einwohner nieder, verlaufte Weiber 
und Kinder als Sklaven und zerftörte die Stadt bis auf den 
Grund. 

3a dem ganzen Lande verbreitete dieſe Greuelthat 
E reden und Entjegen, ſodaß ein großer Theil der benach⸗ 
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barten Stämme und Stäbte freiwillig ihre Unterwerfung 
unter Ali's Herrſchaft erklärten, wie namentlich bie Diftricte 
von Konige, Premiti und ein Theil des Thales Karamou⸗ 
ratadez. Das vermehrte namentlih auch vie Geldmacht 
Ali's bedeutend, welche er nun mit vielem Gefchid vorzüg⸗ 
ich Dazu anzuwenden wußte, fi im Diwan und im Serai 
zu Conftantinopel gute Freunde zu verfchaffen. Seine Agenten 
entwielelten dert von jet an eine ungemeine und zwar er⸗ 
folgreihe Thätigkeit. Unter anderm brachten fie es burch 
ihre Beftechungsfünfte jett dahin, daß ihm von der Pforte 
ber ehrenvolle Auftrag ertheilt wurde, den Paſcha von Del⸗ 
vino zu züchtigen, welcher angeblich aus ben zu feinem Pa- 
igalif gehörigen Waldungen den Venetinmern Schiffsbauholz 
verfauft Haben follte. Ali wußte aber wohl, daß es das 
beite Mittel fei, fich bei ver Pforte in Gunft zu fegen, wenn 
er fih zum Werkzeug ihrer Rache gebrauchen laffe. Er er 
griff daher dieſe Gelegenheit zur Erweiterung feiner Macht 
mit Freuden. 

Anftatt aber Selim, fo hieß der genannte Paſcha, offen 
mit den Waffen anzugreifen, wußte er fich verrätherifcher- 
weile feiner Perſon zu bemächtigen und ihn meuchlings aus 
dem Weg zus räumen, währenn er feinen Sohn als Gefangenen 
binwegfchleppte und nur für ein enormes Löſegeld fpäter 
wieder losgab. Seine Ernennung zum Stellvertreter bes 
ſoeben von der Pforte neu beftellten Dervent- Pajcha von 
Numelien war der Lohn für diefe Schanbthat. 

Vorerft lag ihm aber noch fehr wenig daran, bie Pflichten 
biefer feiner neuen Würde zu erfüllen. Ex fuchte fie im Gegentheil 
ner zur Vermehrung feiner Reichthümer zw benuten. Denn 
anftatt das Land von den Nänbereien ver Klephten zu ber 
freien, ertheilte er ihnen vielmehr für fhwere Summen 
förmliche Freibriefe dazu, und ſoll fich überdies auch noch einen 
bedeutenden Antheil an dem von ihnen gemachten Haube aus⸗ 
bebungen haben. Der Unfug biefer Räuberhorden nahm baber 
mehr wie je überhand und erreichte bald eine folche Höhe, daß die 
Pforte den Dervent⸗Paſcha zu jener Rechtfertigung nach Eon- 
ftantinopel berief. Sie gelang ihm aber nicht; und während er 
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nun dafür mit" dem DVerlufte feines Kopfes büßen mußte, 
wußte Ali mit feinen Schägen im Diwan abermals fo ge- 
ſchickt zu operiren, daß er nicht nur jeber Ahndung entging, 
1787 fondern auch bei dem kurz darauf, im Zahre 1787, aus- 
brechenden Kriege der Pforte mit Defterreih und Rußland 
zu einem ehrenvollen Commando in ter Armee des Grof- 
wefirs berufen wurbe. | 

Auch da bewährte er wieder den Auf eines ber tapferften 
und gefchiekteften Offiziere und- erwarb ſich das Vertrauen 
des Großweſirs und ber Pforte in fo hohem Grade, daß fie 

1788 ihn im Sabre 1788, als Paſcha von zwei Roßfchweifen, zum 
Statthalter von Trikala ernannte Gleichwol konnte es ihr 
fchwerfich ein Geheimniß fein, daß er fich damals fchon mit 
Fürſt Potemfin in allerhand verbächtige Verbindungen ein- 
gelaffen babe. Ste follen ſchon fo weit gegangen fein, daß 
ber Fürft Ali-Bafcha die Souveränetät von Albanien zu- 
gefagt habe, wenn er ihm bei ber Ausführung feined großen 
Planes der Wieberberftellung des Kaiſerthrons von Byzanz 
bülfreiche Hand leiften werde. Alt wußte aber dann, als er 
fih in dieſer Beziehung in feinen Erwartungen getäufcht fah, 
auch biefen Verdacht bei der Pforte mittels feiner Freunde, 
wozu damals namentlich auch ber franzöfliche Gefanbte ge- 
hört Haben foll, und durch feine Beſtechungen jo weit zu ent 
Träften, daß fie ihn nicht nur in feinem Pafchalil von Tri- 
ala beließ, fondern ihn auch in der Würde des Stellver- 
treters des Tervent⸗Paſcha von Rumelien beftätigte. 

Als folder nahm er nun fogleich wieder den Kampf 
mit den Armatolen und Klephten der Umgegend auf, inbem 
er, je nach feinem Intereſſe, fte bald begänftigte, bald aber 
auch vernichtete 1). Vor allem war inbefien jegt fein Yugen- 


1) Ueber diefe Kämpfe zwiſchen Ali⸗Paſcha und ben Armatolen 
und Klephten ift natürlich im Einzelnen wenig befannt und wenig zu 
fagen. ine Hauptquelle zu ihrer Geſchichte, namentlich auch noch in 
ber fpäteren Zeit, find Die Kriegs⸗ und Klephtenlieder (Tpayovda 
xisgrıxa), welche in ber werthuollen Sammlung: „Chants populaires 
de la Grece moderne recueillis et publies avec une Traduction 
Francaise, des e&claircissements et des notes. Par C. Fauriel“, 
Paris 1824, Bd. I und II, vorzüglihd im erfien Bande aufbewahrt 
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merk auf die Befignahme ver reichen und blühenden Stabt 
Jannina gerichtet. Die fchon feit längerer Zeit herrſchende 
Anarchie, welche die ganze zum guten Theile aus Griechen 
beftehenne Bevöllerung in fich feinblich einander gegenüber- 
ftehende Parteien entzweit hatte, kam ihm babei befonders 
zu ftatten. 

Jannina ober eigentlich Joannina (bie PBluralform 
Ta ’Iocvuvo ift die urſprüngliche und bie gebräuchlichere, 
bie Griechen felbft aber elidiren das @ in der Ausſprache), 
an bem davon benannten See eben fo reizend, wie namtent- 
ih für den Handel zwifchen Conftantinopel, Rußland, Ve⸗ 
nedig und Malta und ben Binnenverfchr gleich vortheilhaft 
gelegen, hatte fich bis zu Anfang des 17. Jahrhunderts, 
gegen Erlegung eines mäßigen Tributs, faft ungeftört ver 
Rechte und Freiheiten zu erfreuen gehabt, welche ihm Sultan 
Murad U. bei Gelegenheit der Unterwerfung der Stabt, im 
Jahre 1431, als Preis ihrer Fügſamkeit vertragsmäßig ge 
währleiftet hatte ?). 


find. Ste drehen fi faſt ausfchließlich um jene Kämpfe, tiber welche 
Fauriel, aud was bie dabei betbeiligten nambafteften Perſönlichkeiten 
betrifft, in den Anmerkungen einige fehr intereffante Aufflärungen ge 
geben hat. Zum Theil find dieſe Lieber au in Theodor Kindes 
„NRengriechiſche Vollslieder“, Grimma 1827, und Fir menich's „Neu⸗ 
griechiſche Volksgeſänge““, Berlin 1840, aufgenommen worden. Eins 
ber äfteften, aus bem Jahre 1783, iſt folgender angeblicher Aufruf 
Ali⸗Paſchas zur Unterwerfung an bie Klepbten bes Olhmpos: 


„Toüro rd xuloxaipı, xal iv Avorkıv, , 
. "Aonpu yapra näs ypdpouv, nabpe ypdpparı' 

‚„Ovor x’ Av Yjore wAdpres ’a ta mid Bouvg, 

„Ola va xaraßits An’ Toy "OAunrov 
„Mè npooxuvor” Sior tv ’Adr) näoay.“ 

Avo ralinxdpıa uövoy Sky TpoaxUymGav 

’Ercjpav ra toupexın, Ta Aapnpa aratıd, 

Kat 'a ra Bouv’ Avarßalvouy, rpeyouv 's rnv xieprıd.‘‘ 


1) Darüber haben wir im 1. Bd. unferes Werkes, S. 571 fg. bas 
Nähere mitgetheilt, wo andy bereits ber von Bougqueville (Voyage, 
8.1, S. 140) und Hughes (Travels, Bd. I, S. 1 fg.) gleichmäßig 
benupten banbichriftlichen Chronik Über bie frühere Geſchichte der Stabt 
gedacht worben ift, welcher bie nachſtehenden Thatfachen zum größten 
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Die Türken batten ſich zwar ſeitdem bort in ziemlicher 
Anzahl in einem eigenen bapen, „Zurfopalco‘ gengunten 
Quartier nievergelajfen. Allein den Griechen war, mit Dem 
Beſitz der Citadelle, zugleich -auch die jelbftänbige Anord⸗ 
nung und Beforgung ihres Gemeinwejens verblieben. Das 
hatte ſich aber infolge einer Ummälzung ver Dinge geändert, 
welche im Jahre 1611 durch einen fanntifchen Geiftlichen, 
Disnyfios, mit dem Beinamen des Stelofopbiften (Zxdssopec), 
veranlaßt worben war. Er war wegen bes Verdachtes von 
Zauberkünſten und aftrologifchen Träumereien von feinem 
Biſchofsſitze zu Trikala entfernt worden. War es blofes 
Rachegefühl oder wirklicher Fanatismus, genug, bigfer Un- 
glückliche wollte in den Sternen gelefen haben, daß er berufen 
fei, fein Land von dem Joche ber Osmanen zu befreien, und 
glaubte, daß er dieſes fein Befreiungswerf mit der nicht eben 
fehr ftarken türkifchen Bevöllerung von Jannina beginnen 
könne. | 
Mit einem fanatifirten Haufen drang er bed Nachts, 
unter dem Feldgeſchrei des „Kyrie Eleifon” in die Stadt 
ein, machte etwa 100 wehrlofe Zürfen nieber, ftedte mebrere 
Hänuſer in Brand und verübte überhaupt an Perfonen und 
Eigenthum die entfetlichiten Exceffe. Die Zürlen ſammelten 
fih aber ſchnell und fielen num ihrerfeits über dieſe meiftens 
vom Weine trunfenen Eindringlinge her, an denen fie fürdh- 
terficde Rache nahmen. Ein großer Theil dverfelben wurde 
auf ver Stelle erjchlagen; bie meiften aber fielen lebend in 
die Hände ber Türken und wurben, zugleich mit einem großen 
Theile der griechiichen Einwohner, unter den ausgefnchteften 
Martern bingerichtet. Dionhfios felbft rettete fich in eine 
‚ unter ber Citadelle gelegene Höhle, wo er einige Zeit ver- 
borgen blieb, bis er, von den Juden verratben, bervorge- 
zogen, lebendig gefchunvden und feine Haut, mit Stroh aus- 
geftopft, nach Conftantinopel geſchickt wurde. 

Darauf wurde Jannina wie jede andere unterworfene 
Stadj behandelt. Alle griechifche Kirchen im WBereihe ber 
Theile entnommen find. Eine gute bilblihe Darfellung ihrer Lage 


and der Serai Ali's und feiner Söhne gibt Hughes a. a. O., Bb. 
1, S. 436 uub 452. 
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Citadelle wurden dem Boden gleich gemacht und alle Ehriften 
von bort durch einen befonderen Ferman bes Sultans ver⸗ 
wiefen, während ben Juden zum Lohne ber geleifteten Dienfte, 
nebft mehreren andern Vorrechten, auch die ausprüdliche Er⸗ 
lanbniß ertheilt wurbe, ſich dort niederlaflen zu dürfen. 
Seitdem fiebelten fi bie aus ber Citadelle vertriebenen 
Griechen vorzüglich längft der Ufer des Sees an, fobaß bie 
Stadt in dieſer Richtung bald eine bebeutende Auspehnung 
erhielt. 

Auf ihre Selbftregierung mußten fie natürlich fortan 
verzichten. Ein Pafcha von zwei Roßſchweifen wurde ale 
Statthalter der Pforte an die Spike ver Verwaltung von 
.Jannina geftellt. Doc wußten fich bie eingeborenen Griechen 
auch unter feinem Negimente noch immer einen Theil ihrer 
alten Freiheiten zu erhalten, weldhe auf ber einen Seite 
allerdings zwar dazu beitrugen, bie Stabt vergleichungsweije 
in einem bauernden Zuftanb von Blüthe und Wohlergehen 
zu verfeßen, auf ber andern aber auch mit bie Urfache jener 
fortwährenden Parteilämpfe wurben, welche, wie gefagt, jet 
ben herrſchſüchtigen Zwecken Ali’ 6 beſonders förderlich waren. 
Dean auch die Gewalt und das Anſehn des Paſchas war 
dort dadurch längft faft auf nichts berabgefunfen. Die mäch⸗ 
tigften Beys, welche von ihren burgartigen Wohnungen aus 
beitändig miteinander in offener Fehde lagen, waren bie 
eigentlichen Herren, zugleich aber auch die Geißel der Stabt. 
Niemand verftand e8 aber beſſer, dieſen ewigen Haber zu 
jeinem Vortheil auszubeuten, als Ali⸗Paſcha. 

Nachdem er ihn durch feine Agenten in der Stadt felbft 
auf jede Weiſe genährt hatte, hielt er die Zeit für geeignet, 
den längft vorbereiteten Schlag gegen biefelbe auszuführen. 
Unverfegens erfchien er mit einem anſehnlichen Truppencorps 
auf der Ebene von Dryskos, nördlich von Jannina. Die 
Beys Sekten da freilich, angefichts ber drohenden Gefahr, 
ihre eigene Feindſchaft einen Augenbli bei Seite und ver 
einigten alle ihre Streitlräfte zu entſchloſſenem Widerſtande. 
Er war aber nicht vom Glücke begünftiget. Nach einer blu⸗ 
tigen Schlacht am Ausgange des Sees, worin fie eine gänz- 
liche Niederlage erlitten, warf fie Ali in die Stadt zurück, 
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welche er nun fofort belagert. Sie mit Sturm zu nehmen, 
dazu reichten feine Streitfräfte um fo weniger aus, da bie 
Beys, zur äußerften Gegenwehr entjchloffen, ihm immer noch 
eine weit überlegene Macht entgegenfegen Tonnten. Er fuchte 
baber auch Hier wieder, und zwar mit dem beiten Erfolge, 
feinen Zwed durch Lift zu erreichen. 

Seine durch Beitechungen gewonnene Bartei in ber 
Stadt jelbft und in dem Diftricte von Zagori, namentlich 
unter den Griechen, war fchon ftarf genug, daß er es wagen 
zu können glaubte, durch ihre Vermittelung in Conftantinopel 
geradezu das Paſchalik von Jannina für fich zu verlangen. 
Noch behielten aber feine Gegner im Diwan die Oberhand 
und wirkten einen großherrlichen Befehl aus, daß er fh 
augenblidlich zurüdziehen und feine Truppen entlaffen folle. 
Weit entfernt indeſſen, diefem Befehle zu gehorchen, ließ ex 
ben betreffenden Ferman unterwegs auffangen und mit einem 
andern vertaufchen, welcher ihn im Gegentbeil zum Paſcha 
von Jannina ernannte und den Einwohnern die ftrengite 
Unterwürfigfeit gegen ihn zur Pflicht machte. Der Betrug 
wurde freilich bald bemerkt; allein da feine Partei ſchon zu 
mächtig und burch ihre Thätigfeit” auch das Voll gewonnen 
war, jo wagte Niemand mehr, ihn zu entlarven. Unter all 
gemeinem Jubel Hielt er, im October 1788, feinen feierlichen 
Einzug in die Stadt, während feine erflärteften Feinde unter 
den Beys ihr Heil in der Flucht nad Arta, Aetolien und 
Akarnanien fuchten. Eine ftarfe Beſatzung, welche er fogleid 
in die Citadelle Tegte, würde ohnehin jeden Wiberjtand ver- 
geblich gemacht haben. Auch verftand er es rortrefflich, 
Freunde und Feinde burch angemeffene Gelbfpenden und ein- 
nehmende Zuvorkommenheit anf die Dauer zu fefleln und zu 
entwaffnen. 

Aber auch die Pforte machte am Ende, wie immer in 
folhen Fällen, zu böſem Spiele möglichft gute Miene. Durch 
feine im Diwan mit vollen Händen ausgetheilten Gelber und 
eine zu rechter Zeit nach Eonftantinopel geſchickte Deputation, 
an deren Spike einer der reichſten und angefehenften Griechen 
aus Jannina ftand, brachte es Ali leicht dahin, daß ihn ber 
Sultan nicht nur in dem Pafchalit von Jannina beftätigte, 


fih in den Befig von Jannina. 269 


ſondern ihn auch bald darauf zum Dervent⸗Paſcha von Ru⸗ 
melien ernannte. 

So kam Ali⸗Paſcha in den Beil von Jannina, 
weldhes, von ihm mit bem ihm eigenthümlichen Scharfblide 
fortan zu feiner Reſidenz auserſehen, und als folche bald zu 
großem Slanze erhoben, in der neueren Gefchichte Albaniens 
eine fo bebentende Rolle gefpielt bat. Die Bevölkerung ftieg 
in kurzem bis auf 40,000 Seelen, und eine Menge anfehn- 
licher Bauten, wie namentlich die in ber Nähe gelegene Feſte 
von Litharitza, mehrere größere und kleinere Serais Ali’ s 
und feiner Söhne, ihre 19 Mofcheen, 6 griechifche Kirchen, 
5 türfiihe Klöfter, 2 Synagogen ‚und zwei höhere grie- 
chiſche Schulen, fowie ein fehr lebhafter Handelsverkehr und 
jelbft ein vegfames wiffenfchaftliches Leben gaben Jannina 
bald den Charakter einer anfehnlichen Hauptftabt. 

Die unbegrenzte Erweiterung feiner Herrichaft von bier 
ans über ganz Albanien, und mittels berjelben die Begrün- 
dung eines von ber Pforte völlig unabhängigen Reichs für 
fd und fein Haus, war jetzt das Hauptziel der ehrgeizigen 
und verfchlagenen Politik Ali⸗Paſchas; und die Mittel zur 
Erreichung deſſelben fuchte und fand er zunächft in der maß⸗ 
Iofen Vermehrung feiner Reichthümer, ver Unterhaltung ge 
wandter Agenten in der Nähe bes Diwans zu Eonftantinopel, 
welche ihr Augenmerk vorzüglich darauf zu richten hatten, 
ver Pforte gegen die Abfichten der übrigen Mächte Verdacht 
einzuflößen, und endlich in ber Pflege eines guten Einver- 
nehmens mit biefen Mächten felbft, foweit es feinen Intereffen 
förderlich zu fen ſchien )). Er gefiel fich jeßt ſchon darin, 
fd, als den unabhängigen Beherrfher von ganz Epirus, 
König Pyrrhus an die Seite zu fegen, beffen Ruhm und 
Thaten er noch weit übertreffen werde?) Auch ging bie 


1) Hughes, a. a.D., S. 133, wo er jagt: „In the execution 
ofthese measures his rapacity was boundless, his penetration deep, 
his aggressions innumerable, his perfidy more than Punic, and 
his success for a time complete.“ 

2) Bereits im Jahre 1792 äußerte einmal Ali-Paſcha gegen 
ben franzöfifchen Biceconful von Prevefa, Herrn be la Sala: „Vous 
verrez qu’ Aly-pacha, successeur de Pyrrhus, le surpassera 
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Erweiterung feiner territorialen Macht nun mit Riefenfchritten 
vorwärts. 

Ein leicht gefundner Vorwand gab ihm Gelegenheit zu 
einer Fehde mit dem Bafcha von Arta, infolge welcher er 
feine Herrſchaft über ganz Alarnanien bis zum ambracifchen 
Meerbufen ausbehnte, eine Erwerbung, welche für ihn von 
um jo größerem Werthe war, weil fie ihm ven Beſitz meh⸗ 
rerer bequem gelegener Hafenplätze verfchaffte und fomit 
eine günftige Verbindung mit dem Meere eröffnete. Dann 
fuchte er vorzüglich durch die Beſitznahme ver feften Pofitien 
von Kliffura eine geficherte Verbindung zwiſchen Jannina und 
feinem Stammfige Tepeleni herzuftellen, welcher bald barauf 
auch die faft biutlofe Eroberung der umliegenden Diftricte 
von Premiti, Oftaniga und Konitza folgte, ſodaß nım das 
ganze Flußgebiet des Vojoutza von ſeinen Quellen im Pindus⸗ 
gebirg bis nach Tepeleni in ſeiner Gewalt war. Um ſo 
empfindlicher mußte es ihm freilich ſein, daß ſich ſeine Macht 
jetzt an ver unüberwindlichen Tapferkeit des Meinen Gebirge 
volles ver Sulioten brechen ſollte. 

Diefe Sulioten, ihrem Urfprunge nach jebenfalls 
zu dem Stamme griechijch- chriftlicher Albanefer gehörig, 
welcher von ben Osmanen niemals unterworfen worden war, 
hatten in dem von ihnen bewohnten faft unzugänglichen Ge 
birgsftod noch immer ihre Unabhängigkeit zu behanpten ge 
wußt. Es läßt fich mit ziemlicher Gewißheit nachweifen, daß 
fh auf der ringsum von rauhen Telfenthälern umgebenen 
Hochebene, welche ſich in faft gleicher, etwa 13—14 
Stunden betragenden Entfernung von Jannina, Arte une 
Prevefa, fteil auffteigenp etwa 2000 Fuß über dem Bette des 
wild und dunkel babinraufchenden Acheron erhebt, zuerft um 
die Mitte des 17. Jahrhunderts eine Heine Colonie nieder: 
ließ, welche fich bald zu einem nach ber urväterlichen Stamm: 
verfaffung eigenthümlich ausgebilveten republifantfchen Ge 
meinwefen geftaltete. Sie beftand urfprüngli num aus vier 
Dörfern, Kiaffa, Avarico, Samoniva und Kafo -Suli, von 


dans tout ce qu'il voudra entreprendre.“ Eton, Tableau de IEm- 
pire Ottoman, Bb. II, ©. 108. 
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benen jedes eine Anzahl Genoſſenſchaften oder Pharas um- 
faßte, zu denen wieder je ein beftimmter Kreis von Familien 
gehörte. So zählte man im Kiaffa 4 Pharas mit 60 Far 
milien, in Avarico und Samoniva je 3-Pharas mit refpective 
5 ımd 30 Familien, und endlich in dem Hauptorte Kako⸗ 
Suli 19 Pharas mit 425 Familien. 

An der Spige einer jeden Genoflenichaft diefer patriar- 
halifchen, rein militärifch » organifirten Republik ſtand ber 
Kapitän, zugleich als Heerführer und weltliches Oberhaupt. 
Er ſprach Recht nicht nach gefchriebenen Gefegen, ſondern 
nach feit undenklichen Zeiten überliefertem Herlommen. Nur 
in wichtigen Fällen wurbe bie Entjcheivung einem Rathe ver 
ans ben vier Dörfern nach bem Hauptorte berufenen Ka⸗ 
pitäne anheimgegeben. Das Uebrige that die Strenge ber 
Sitte, namentlich in ben Berhältniffen ber Geſchlechter zu⸗ 
einander. Die Frauen ſtanden in der Höchften Achtung und 
nahmen meiftens felbit mit an den Kriegszügen ver Männer 
tbeil. Ihr Rang und ihr Anfehen beftimntte fich nach dem 
Rufe der Tapferkeit und Züchtigfeit der Männer. Im biefer 
Beziehung mag es als charakteriftifch bezeichnet werben, baß 
beim Wafferholen an Brunnen und Quellen immer ben 
grauen der Vorrang eingeräumt wurbe, beren Männer nos 
torifch für die tapferften galten. 

Ueberhaupt hatte ihr ganzes Thun und Xreiben, wie 
das aller folcher Triegerifchen Bergvöller, einen durchaus ro⸗ 
mantifchen Charakter. Das edle Waffenhandwerk war ihre 
einzige Beichäftigung, und Tanz, Dichtkunſt und Gefang, 
meiftens zur Verberrlihung glänzender Kriegsthaten und pa- 
triotifcher Gefühle, verkürzten und verfchönerten ihnen bie 
lange Muße eines einförmigen und abgefchloffenen Lebens. 
Dabei waren bie unbegrenzte Anbhänglichleit an ihr Heimat- 
land und die unvermäftlichfte Freiheitsliebe bie vorzüglichften 
Stügen ihres moralifchen und politifchen Dafeins ?). 


1) Es ſcheint uns eitles Bemliben zu fein, eine gewifle Stamm- 
verwandtſchaft zwifhen ben Sulioten unb ben fon bei Homer 
(N. XVI, 234) vorkommenden ZeiXot nachweiſen, ober irgend eine Be⸗ 
jiehung zwiſchen Guft und dem Zörıov bes Thueydibes (L. I, c. 
%, und L. V, c. 80) ausfindig machen zu wollen. Selbſt ihr einhei- 


N 
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Mit der Zeit hatte fich ihre Pleine Republik theils durch 
ven Zuzug neuer Anfiebler, theil8 auch durch Eroberungen 
anjehnlich erweitert. Denn ba bie Sulioten in ihren unfrucht- 
baren, wenig bietenden Bergen natürlich nicht die ausrei⸗ 
chenden Mittel zu ihrem Unterhalte aufbringen fonnten und 
darauf Bedacht nehmen mußten, fich ihn mit den Waffen 
in der Hand von außen her zu verichaffen, fo geriethen fie 
bald mit den benachbarten Beys von Margariti und Para⸗ 
mitbia, fowie. mit den Paſchas von Jannina und Arta in 
biutige Händel, aus denen fie meiftens fiegreich bervorgingen. 
Sp hatten fie nach und nach allein ven Agas von Margariti 
33 Dörfer, und ebenjo viel denen von Paramithia und 
dem Paſcha von Jamina entriffen, ſodaß am Ende mehr 
als 70 Ortfchaften zu ihrem Gebiete gehörten. Von biefen 
bildeten die oben genannten vier Stammorte einen eigenen 
Diftriet, welher mit dem Namen ber vier Gebirgsftädte 
(Terpayögpıov) bezeichnet wurde, während fieben andere Dörfer, 
welche bei ber zunehmenben Benölferung von da aus mit 
Anfiedlern verjehen worden waren, bie Landſchaft ver fieben 
Dörfer ("Ertaxöpıov) benannt wurden. 

Auch ihr Kriegsweien war ftreng geregelt. Etwa 1000 
Palilaren, ſämmtlich Bürger der vier Hauptorte, bildeten 
ben Stern ihrer bewafineten Macht, welche in Kriegszeiten 
noch um 1500 M. aus den übrigen Diftricten verftärkt wer- 
den konnte. Im Nothfalle, und wenn Alles zu den Waffen 
griff, follen fie jeboch, namentlich mit den Chimerioten ver- 
eint, im Stande gewefen fen, 12— 20,000 M. ftreitbare 
Leute aufzubringen. Ein aus fämmtlichen Kapitänen beftehen- 
ber Kriegsrath entwarf ben Operationsplan, wenn es fidh 


miſcher Gefchichtfchreiber Berebo®, „‚Icropla Zovilou xat Ildpyac“, Be- 
nebig 1815, 2 Bbe., glaubt fih Bd. I, &. 15 auf das Beſtimmteſte 
gegen biefe Annahme erklären zu müffen. Einige kritifche Bemerkungen 
darüber geben 3. 8. Emerfon, „The History of modern Greece“, 
Zondon 1830, 3b. I, &. 894, und Hughes, a. a. D., S. 139. 
Weitere ſchätzbare Aufichlüffe Über bie Natur und Lage des Lanbes, fo- 
wie über Charakter und Sitten bes Volls geben Hughes, a. a. D., 
©. 136 fg., Bouqueville, Voyage, Bd. I, ©. 209 fg., und Fau⸗ 
riel, Chants populasires, ®b. I, ©. 225 fg. 
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um größere gemeinfchaftliche Unternehmungen handelte. Dffene 
und größere Felpfchlachten zu liefern, dazu war biefes Kleine 
Heer der Sulioten freilich nicht gemacht. Ihre Kriegskunſt 
beftand in vereinzelten, geſchickt angelegten Gefechten, kühnen 
Angriffen, plößlichen Ueberfällen und vorzüglich in einer un- 
gemeinen Umficht in der Benutung des Gebirgsterrains, wo⸗ 


bei e8 eine ihnen eigenthümliche Maxime war, daß ſie gegen 


groͤßere feindliche Maſſen ein kleines Corps, gegen ſchwaͤchere 
dagegen ein ſtärkeres auszuſchicken pflegten. 

Von ihren früheren Kämpfen, namentlich gegen die 
Paſchas von Albanien, iſt natürlich nur wenig befannt !). 
Sie zogen zum erften male die allgemeinere Aufmerkſamkeit 


auf fih, als die Agenten der Kaijerin Katharina IL, bei - 


Gelegenheit ihrer Kriege gegen die Pforte, ihre Machinationen 
auch bis dahin erftredten und an den Sulioten fir eine all 
gemeine Erhebung ber griechijch- hriftlichen Bevölkerung im 
osmanijchen Reiche bereitwillige Bunbesgenoffen fanden. In 
ihren Erwartungen von dieſer Seite jedoch getäujcht, hatten 
fie noch am der zu Anfang bes Jahres 1790 nah St. Pes 
tersburg geſchickten merkwürdigen Gejanbtfchaft theilgenommen, 
durch welche fie ber Kaiſerin ihre fernere Hülfe umter ver 
Bedingung anboten, daß fie ihren Enkel, den Großfürften 
Sonftantin, auf ben wieberhergeitellten Kaiſerthron von 
Konjtantinopel erhübe.. Die Sache führte aber, wie mir 
feiner Zeit gefehen haben ?), zu nichts und die Sulioten 
waren baher, in ihre Berge zurüdgenrängt, genötbiget, füch 


17% 


nun allein und auf eigene Fauſt gegen Ali⸗Paſcha zu ver 


theibigen. 

Schon vorher, im Jahre 1789, hatte er fie, mit Ibra⸗ 
him⸗-Paſcha von Berat vereinigt, mit 3000 M. über- 
falfen, war aber mit Verluft zurüdgeworfen worden. Denn, 
wie gewöhnlich, hatten fie bei Annäherung ber feindlichen 
Scharen die ganze Bevölkerung der tiefer liegenden offenen 
Dörfer nach ven höher Tiegenben befeftigten Plätzen zurück⸗ 
gezogen, wohin ihnen bie Truppen bes Paſchas nicht zu folgen 

1) Eine Ueberfiht diefer ihrer früheren Kämpfe gibt Perebos, 
a. a. O., Bb. L, S. 8. 

2) Bgl. Bb. VI, ©. 804 fg. 
Zinkeiſen, Geld. d. osman. Reiche. VII. 18 
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wagten. Sie begnügten ſich das Land auszupfündern und zu 
verwüften, bis die Sulioten aus ihren Felfenthälern hervor⸗ 
brachen, ven größten Theil berfelben auf ber Stelle nieber- 
machten und ven Neſt bis vor bie Thore von Jannina ber- 
folgten, indem fie nun ihrerſeits unterwegs alles Land ver⸗ 
wüſteten und namentlih ſämmtliche Mofcheen in Brand 
ſteckten. Unter anderen Trophäen fiel damals auch die koſtbare 
Nüftung des eigeren Sohnes Ali⸗Paſchas, Muktar⸗Beh, 
in ihre Hände, welche fie dann bei Gelegenheit ber oben er- 
wähnten Gefanbtfchaft der Katferin Katharina I. zum 
Geſchenk machten *). 

Das konnte ihnen Ali⸗Paſcha freilich um fo weniger 
vergeſſen, da fie feitbem fortführen, fein Gebiet mit wieder⸗ 
holten Einfällen und Plünverungszügen heimzufuchen. Auch 
ſoll e8 nicht an Aufhekereien von außen ber, namentlich 
von Seiten Frankreichs, gefehlt: Haben, um Ali⸗Paſcha 
zu einem entfcheidenden Unternehmen gegen vie Sulioten ımd 
Chimerioten zu bewegen. Der franzöfifche Viceconjul zn 
Preveſa, Derr de la Sala, welcher fich um vieſe Zeit unter 
dem Vorwand in Sannina aufbielt, von dem Paſcha die Er- 
laubniß zum Anlauf von Schiffsbauholz für die franzöfifche 
Kriegsmarine zu erwirlen, foll ihm eingerebet haben, daß er, 
falls er fich zum unabhängigen Herrn von Wlbanien machen 
wolle, von der Pforte durchaus nichts mehr zu befürchten 
haben würbe, wenn er fih nur einmal Sult und Chimera 
unterworfen haben werbe. Denn bann würbe ihm audh bie 
franzöfifche Republik, für deren Grundfüge mar ven Paſcha 
auf jede Weife zu gewinnen gefucht haben toll, mit Munition 
und Geſchütz unterftügen 2). 


1) Berebog, a. a. D., ®b. 1, &. 88. 

2) Dies erfahren wir aus dem Berichte eines im Dienfle des fran- 
zöſiſchen Conſuls zu Salonidi, Herrn Eonfinery, ſtehenden Drago- 
mans, welcher fih im Jahre 1792 in Geſchäften bei Ali⸗Paſcha zu 
Sanuina aufgielt. Diefen Bericht, die Hanptquelle fr bie Gefchichte 
biefes Angriffs Ali-⸗Paſchas auf Suli, hat Eton, Tableau, ®b. H, 
&. 104 vollſtündig mitgetheilt. Er it au von Bereboe und allen 
päteren Schriftftellern darüber benugt worden. Der bier erwähnte 
fremzbſiſche Conſul de la Sala wurde fpäter, ba man ihn für einen 
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Genug, im Frühjahre 1792 zog Ali⸗Paſcha in ISan- 1792 
nina ein ans Lauter kriegsgeübten Albanefern beftebendes _ 
Truppencorps in der Stärke von etwa 10,000 M. zufammen, 
weiches angeblich dazu dienen follte, Argyro⸗Caſtro anzu» 
greifen, in Wahrheit aber dazu beftimmt war, ven längſt 
vorbereiteten Schlag gegen Suli auszuführen. Um nun bie 
Sulioten über feine eigentlichen Abſichten noch beffer zu täu⸗ 
ſchen, forberte fie Ali förmlich auf, ihn bei feinem Zuge - 
gegen Argyro⸗Caſtro mit ihren Pallikaren zu unterftügen. 
Er rechne dabei, fchrieb er an zwei ihrer vornehmften Kar 
pitäne, Georg Botzaris und Lambro Tzavellas, vor» 
zügfih auf ihren Beiſtand und ihre Freundſchaft; auch werde 
er ihren Truppen, wie es ihre azerfannte, Tapferkeit ver» 
diene, boppelten Sold zahlen; fie follen ſich nur beeilen, 
feiner Einladung zu folgen. Denn ohne fie werde er nichts ' 
unternehmen 7). 

Der daraufhin einberufene Rriegerati der Sufioten 
begte freilich fogleich Verdacht gegen die Abdfichten des Pas 
ſchas und Tehnte feine Aufforberung mit dem Bemerken ab, 
daß fie ihrer Truppen zur Vertheibigung ihres eigenen Lan⸗ 
bes bendthigt feiern. Um indeſſen dem Pafcha einen Beweis 
ihres guten Willens und ihrer freundſchaftlichen Gefinnung 
zu geben, werbe ihn Kapitän Tzavellas mit 70 feiner Pal» 
likaren auf dem bevorftehenden Feldzuge begleiten. 

Sobald diefer nun in dem Lager des Paſchas einge- 
troffen war, feste ſich berfelbe.wirklich gegen Argyro⸗Caſtro 
bin in Bewegung. Saum hatte er ſich aber viefer Feftung 
bis auf vier Stunden genäbert, als er die nichts ahnenden 
Sulioten in einem Augenblide, wo fie ihre Waffen abgelegt 
batten, Aberfallen und fämmtlich, in Feſſeln geichlagen, nach 
Jannina bringen ließ. Nur zwei von ihnen fanden Fämpfend 
ihren Zob, und ein einziger entlam glüdfich nah Suli, um 
jenen Landsleuten von dieſem Verrathe Kunde zu geben. 


Berräther hielt, zu Preveſa von einem Kapitän bes Geſchwaders bes 
Lambro Canziani ermorbet. 

1) Das neugriechiſche Original dieſes Schreibens wird, jedoch 
offenbar ſehr fehlerhaft, mitgetheilt von Stop, a. a. D., zu Enbe bes 
jweiten Banbes. 
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Sofort griff Hier Alles zu ben Waffen. Denn Ali 
folgte dem Unglüdsboten mit feinem ganzen Heere auf dem 
Fuße. Allein der entfchloffene Widerſtand, ven er zu fürchten 
batte, ſchreckte ihn doch noch ab, die. Unterwerfung des Yan- 
bes fogleich mit ten Waffen zu verſuchen. Er glaubte auf 
da wieder durch Arglift zum Ziele gelangen zu können. Er 
bot alfo Lambro Tzavellas, welchen er als Gefangenen bei 
fih im Lager behalten hatte, bie Freiheit und eine anfehn- 
liche Belohnung unter der Beringung an, daß er nah Suli 
zurüdfehre und die Häupter feines Volls zu freiwilliger Un- 
terwerfung zu bewegen fuche; fonft würden fie, von ihm be 
fiegt, fich der entſetzlichſten Rache ausfegen. 

Zzapellas erklärte fich dazu bereit und verſtand ſich ſelbſt 
dazu, dem Paſcha ſeinen einzigen Sohn, Photo, als Geißel 
zu überlaſſen. Allein ſobald er in Suli eingetroffen war, 
erklärte er den verfammelten Kapitänen, daß er nicht im 
entfernteften daran gedacht habe, ihnen die Schmach ber 
Unterwerfung zuzumuthen. Er forbere fie im Gegentheil 
zum äußerften Widerſtande auf, ohne weitere Rückſicht darauf, 
daß es fich. vabei allerdings um das Leben feines eigenen 
Sohnes handele. Dean folle nur durch fortgefeßte Unter⸗ 
banblungen mit Ali Zeit zu ben nöthigen Nüftungen zu ge 
winnen fuchen, und dann mit ihm den offenen Kampf auf 
nehmen. 

Dem ftimmte auch ohne weiteres die ganze Genoſſenſchaft 
bei. Die wehrloſe Bevölkerung wurde aus ben nieberen Ge- 
genden nach ven höher liegenden Bergfeften, namentlich Tripa, 
Tichos, Kiaffa und Kako⸗Suli, zurüdgezogen und bort für 
ausreichende Verproviantirung auf ſechs Monate geforgt. 
Dann erflärte Tzavellas Ali⸗Paſcha fchriftlih: „Es 
frene ihn, dag es ihm gelungen fei, einen Betrüger zu hin⸗ 
tergehen. Sein Sohn fei freilich dem Tode geweiht, allein 
er werde ihn rächen, bevor er fterbe. Er könne wol für 
einen bartherzigen Vater gelten; allein, wenn man ftegreid 
jein werbe, fo habe er die Hoffnung, noch andere Kinder zu 
befommen; wenn fein Sohn nicht im Stande fei, fein Leben 
für fein Vaterland zu opfern, fo fei er nicht werth gu leben 
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und fein Sohn zu heißen. Er, ver Paſcha, möge nur 
fommen, ex fei bereit, fich zu rächen” N). 

Zomentbrannt befchloß hierauf Ali fofort die Vernich- 
tung der Sufioten mit Gewalt der Waffen. Auch gelang es 
ihm leicht, ihre Vorpoften in den Nieverungen mit Verluſt 
nach jenen Felfenburgen zurädzubrängen. Hier fand er aber 
den verzieifeltften Widerſtand. Jeder Fuß breit Landes mußte 
mit Hunderten feiner beften Truppen erfämpft werben, welche 
dem aus dem Hinterhalte wohl genährten euer der Sulioten, 
zum guten Theile auch unter der Wucht der in den engen 
Gebirgspäſſen von Frauen und Kindern auf fie herabgewälzten 
gelfenblödt erfügen. Doch drangen fie wirklich bis in bie 
Nähe von Kako⸗Suli vor, anf welches am 20. Yuli 1792 1792 
em Hauptangriff den Ausfchlag geben follte. 

Obgleich aber der Pafcha, welcher ihn von ferne jelbit 
leitete, dem, welcher bie Feftung zuerft betreten würde, 
einen Preis von 500 Piaftern ausgeſetzt hatte, jo mislang 
er doch gänzlich. Nach einem mörderifhen Kampfe, an 
welchen auch die rauen, unter der Führung ver Gemahlin 
des Tzavellas, der noch lange in Lieb und Gefang gefeierten 
Mosko, heldenmäthigen Antheil nahmen, fuchten die Albanefer” 
ihr Heil in aufgelöfter Flucht nach Jannina hin. Von ven 
Sulioten bis faft vor Die Thore der Stadt verfolgt, verloren 
fie noch ihr ganzes Gepäd, vie Kriegskaſſe, eine Menge 
Waffen und vier Feldſtücke nebft einer großen Menge Ge- 
fangener. Ati ſelbſt entlam nur mit genauer Noth durch 
bie Schnelligkeit feines Renners, und foll über biefes Misge- 
ſchick in. eine fo üble Stimmung verfegt worben fein, baß er 
vierzehn Tage lang das Innere feines Palaftes nicht verlieh. 
Kaum 1000 M. hatten mit ihm bie Hauptftabt wieberer- 
reiht; 6000 waren erfchlagen oder zu Gefangenen gemacht 
worden, während die Mebrigen fich nach allen Seiten bin in 
ven Gebirgen zerftreut hatten. 

Sannina felbft war von ben Sulioten, welche fogleich 
bedeutende Verſtärkungen an fich gezogen hatten, fchon fo 

1) Auch dieſes Schreiben theilt Eton, a. a. DO,, gleihfalle durch 
eine Menge Fehler fehr entftellt, mit. Einen berichtigten Abbruck gibt 
Emerfon, The history of modern Greece, ®b. II, ©. 416. 
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ernftlich bebroht, daß fih Ali gemöthigt ſah, ihnen unter 
ſchweren Bedingungen Frieven zu Bieten. Ein griedhijcher 
Biſchof machte dabei den Unterhändler. Er mußte den Sie 
gern alles Geblet bis nach Dervitiann, nur ſechs Stunden 
von Jannina entfernt, abtreten, alle Gefangenen, mit Ein⸗ 
ſchluß des Sohnes bes Tyavellas, an ben man doch nicht 
Hand anzulegen gewagt hatte, freigeben und 100,000 Biafter 
als Löfegeo für die von den Sulioten gemachten Gefangenen 
erlegen. Außerbem fchloffen tie Beys von Paramithia und 
Margariti einen Separatfrieven mit ben Sulioten, bemzu- 
folge fie ſich gänzlih von Ali⸗Paſcha Iosjagten, um mit 
ihnen für alle Zeiten in Waffengemeinfchaft zu treten. Die 
100,000 Piaſter Löſegeld wurden tbeil® zur Wigderheritellung 
ber zerftörten Kirchen verwendet, theils unter bie durch ben 
“ Krieg am, meiften heimgefuchten Familien vertheilt. . 

So endigte dieſer erfte ſiegreiche Lampf der. Sulioten 
gegen Ali⸗Paſcha von Jannina, weicher ihnen freilich auch 
manche fehwere Dpfer geloftet hatte. Unter andern Hatte 
Lambro Tzavellas während befjelben ben Heldentod ge 
funden ?). 

Es begreift ſich, daß Ali⸗Paſcha unter dieſen Um⸗ 
ſtänden wenig Luſt Hatte, ſich ſofort wieder gegen die Su⸗ 
fioten zu verjuchen, zumal ba dieſelben gegen feine etwaigen 
offnen Angriffe und geheimen Machinationen gehörig auf 
ihrer Hut waren. Abgeſehen vavon, daß er jebt feine Thä- 
tigleit wieder beſonders der Befeftigung feine Macht im 
Innern zuivanbte, wurde er nun auch Bald von ven Ver⸗ 
widehmgen ber europäifchen Politik in Anfpruch genommen, 
welche feinem Ehrgeize und feiner Herrichiucht ein neues weites 
Feld eröffnen zu müſſen ſchienen. 

Das Nähere darüber, wie er ſich dieſelben, vorzüglich 
auch durch Gereral Bonaparte dazu veranlaßt, für feine 


1) Die Lieder, welche ſich auf Die Kriege Ali-Paſchas mit ben 
Sufioten beziehen ‚, bilden in ber Sammlung von Kaurie!, Bd. I, 
©. 225 fg. eime eigene Abtheilung; namentlich) beziehn ſich die vier 
erftien auf hie; flegrrihe Schlacht her Sulioten vom 29. Juli 1792, 
währenb big folgenden ben zweiten Krieg unb ben Umwrgang ber Re 
publif betreffen. 
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Zwede zu Nutze zu machen wußte, haben wir bereits oben 
mitgetheift. Wir haben gejehen, daß es ihm gelang, fich auf 
einige Zeit in den Beſitz der ehemaligen venetianiſchen $ü- 
ſtenſtädte, namentlich Prevefa, Gomenitza und Butrinto, zu 
jeßen, welche er Längft ins Auge gefaßt hatte. Zufolge bes 
im Jahre 1800. zwifchen Rußland und ver Pforte abge- 
(hloffenen Vertrags mußte er fie jedoch wieder aufgeben, 
ein Berluft, wofür ihn bie ihm von ber letzteren bewiefene 
Inerlennumg feiner Verdienſte natürlich nur ein geringer Er⸗ 
fat fein fonnte. Sie extheilte ihm nicht nur einen fojtbaren 
Ehrenpela und einen reich mit Brillanten geſchmückten Degen, 
ſondern ernannte ihn auch zum Begler⸗Beg von Rumelien, 
mit bem Range und Titel eines Weſirs. 

AS folcher nahm. er einige Zeit feine Reſidenz zu Mo⸗ 
naſtir, ummeit: des Sees von Dehriba, erregte aber burd) 
fein tyramnifches und raubſüchtiges Walten, worüber aber⸗ 
mals bie Litterfien Klagen bis nach Gonftantinopel drangen, 
fowie durch ſein zweidentiges Benehmen in dem Kampfe 
gegen Paswan DOglou die Unzufriedenheit und das Mis- 
trauen ber Pforte in fo hohem Grabe, baf fie ihn bereite 
im Frühjahr 1803 der Stelle des Begler⸗Begs von Rumelien 


wieder entfete *). Obgleich fie ihn aber jett jchon gesadezu 


als Rebellen betrachtete, fo hatte fie boch den Muth richt, 
gegen ihn fogleich weiter mit Gewalt einzufchreiten. Denn 
außerdem, daß er über eine fehr anfehnfiche bewaffnete Macht 


gebieten konnte unb das ganze Land durch feinen Terroris⸗ 


mus beberrfchte, wußte er auch mit feinen buch Erpreifungen 
aller Urt unendlich. vermehrten Schätzen jetzt wieber- jo ge⸗ 
(hit zu operisen, daß ihm gar nicht mehr beizufommten 
war. 

Um biefe Zeit ließ ex in feinem’ Geburtsorte Tepeleni 
iene berächtigte Schatzlammer erbauen, in welcher er ben 


1) Davon if namentlich auch in einer Depeche bes Dragomens 
der prenßifchen Gefandtichaft zu Eonftantinopel, Boſegiovich, vom 11. 
Juni 1803 die Rebe, wo es von Ali⸗Paſcha heißt: „qui a dıs de 
Wut temps reyarde comme rebelle, et à qui la Porte Ottomare, 
ayant trop de oonsidération, avait depuis un am confi6 le gauver- 
nement de Romelio.“ Geheim. Staats «Aria zu: Berlin. 


1800 
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Raub des ganzen Landes in Gemwahrfam hielt unb beren 
Schlüſſel er beftändig bei fih trug. Die dort nach und nach 
aufgehäuften Summen follen fih auf 100 Millionen Biafter 
belaufen Haben; und boch Tiebte es Ali fich fortwährend für 
einen „armen Mann“ auszugeben ). 

Natürlich machte ibm aber ver Mismuth der Pforte 
nur um fo auffäffiger gegen dieſelbe. Bon Monaftir nach 
Jannina zurüdgelehrt, richtete er daher zumächft fein Haupt⸗ 
augenmerf barauf, feine Herrfchaft durch die endliche Ver⸗ 
nichtung ber. ihm fo verhaßten Sulioten vollends für immer 
zu befeftigen, um dann der, Pforte um fo befler Trotz bieten 
zu Tönen. Er hatte übrigens biefen Schlag gegen Suli 
ſchon Tängft von ferne her vorbereitet. Auch bort hatten 
feine Beſtechungskünſte Eingang gefunden und unter biejen 
tapfern Gebirgsbewohnern ven Samen ber Zwietracdht ausge⸗ 
ftreut, welche ihren endlichen Ruin herbeiführen follte. 
Georg Bokaris, einer ver Helden bes erſten Suliotenfriegs, 

‚ hatte der Verfuchung nicht widerftehen können, für ein Sün- 
dengeld von 25,000 Piaftern jett an feinem Volle zum Ber» 
räther zu werben. 

As daher Ali-Bafcha, über deſſen Abfichten er bie 
übrigen Häupter der Republik zu täufchen gewußt hatte, bes 

1800 reits im Juni 1800 ven Kampf wieder aufnahm und mit 
18,000 M. vor den Felfenthälern von Suli erfchten, begab 
ſich Botaris mit den Pallifaren feines Stammes in das 
Lager deſſelben und ftellie ihm vor, daß es ihm ein Leichtes 

fein werde, fich jet bes wehrlofen Landes zu bemächtigen. 
Allein darin irrte er fih. Denn auf die erfte Kunde von 

ber Annäherung des gewaltigen Feindes erhob fich das ganze 
Bolt, um unter der Führung des Photo Tzavellas, ver 
Amazone Mosko und des bis zum Fanatismus begeifterten 
Möonches Samuel, welder, das Schwert in der einen, die 
Bibel in der andern Hand, die Ballilaren zu Kampf und 
Sieg ermunterte, für feine Freiheit einzuftehen. So brachte 

man in kurzem doch wieber etwa 3000 M. muthige Krieger 
zufammen, mit welchen man ven Kampf aufzunehmen wagte. 

1) Pouqueville, Voyage, ®b. II, &. 63. Ihm zufolge pflegte 
Ali⸗Paſcha immer von fich ſelbſt zu fagen: „Elum praydc“. 
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Und er war anfangs wenigftens noch fiegreich. Alt’s 
Scheren wurben überall mit Berluft zurüdgemworfen, unb 
auh der Berrätber Botzaris, welcher, auf Befehl ves 
Pafas, Kiaffa und Ralo-Suli überrumpeln wollte, erlitt 
eine fo empfindliche Niederlage, daß er bald barauf vor 
Gram und Neue, nah Einigen an dem Gifte ftarb, welches 
er, von Gewiffensbiffen überwältiget, fich felbft beigebracht 
haben ſoll ). Was Ali aber nicht im offenen Kampfe er 
reihen Tonnte, das hoffte er num burch eine ſtrenge Blofade 
des für feine Subfiftenz ganz auf die Zufuhr von aufen Ber 
angewiefenen Landes unb fein gemöhnliches argliſtiges Spiel 
zu erzwingen. 

Zu dieſem Zwecke ließ er an allen BZugãngen zu den 
Gebirgspäſſen Schanzen und Hochwachten errichten, in welche 
er ſtehende Befatungen von je 200— 400 M. einlegte, ſodaß 
fh die Sulioten in kurzem allerdings ber Gefahr der pein- 
fihften Hungersnoth ausgefett ſahen, welcher fie mir durch. 
unbebingte Unterwerfung entgehen zu Fönnen fchienen. Did, 
gelang es ihnen anfangs noch, ſich auf einigen nur ihnen 
befannten Gebirgspfaden wenigftens für die waffenfähige 
Mannfchaft ven nothpürftigen Unterhalt zu verichaffen, wäh⸗ 
rend fie bie ganze wehrlofe Bevöllerung nach Parga und 
ven Sonifchen Infeln in Sicherheit brachten. 

Ihre Lage wurde nun aber mit jedem Tage um fo ver- 
jweifelter, da Ali-Bafcha ven Kampf gegen fle ver Pforte 
zugleich als ein Mittel varzuftellen wußte, dem wachſenden 
Einfluß, welchen Rußland, im Befiß der Ionifchen Inſeln, 
in Albanien zu erlangen fuche, mit Erfolg entgegenzutreten. 
Sie nahm daraufhin Teinen Anſtand, auch den Beys und 
Agas von Margariti und Paramitbia, fowie den Pafchas 
von Delvino und Berat ven Befehl zu ertheilen, Ali mit 
ihren Streitfräften auf jede Weife zu unterftüßen. Allein 
auch mit ihrer Hülfe konnte er fo wenig zum Ziele gelangen, 
daß er abermals zu Verrath feine Zuflucht nehmen mußte. 

Er bot ven Sulioten einen Waffenſuillſtand unter der 


1) Eine Ueberſicht ber einzelnen Gefechte geben Hughes a. a. O. 
©. 146 fg. unb Berebos a. a. O. 
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Bedingung. an, daß fie ihm, angeblich zur Sicherheit für 
fein Gebiet, 24 Geißeln ftellen follten. Die Noth zwang 
fie, darauf einzugehen. Raum maren aber biefelben in feiner 
Gewalt, als.er fie in Feſſeln fchlagen ließ unt von ben Su- 
listen bie unbedingte Unterwerfung verlangte, wenn fie nicht 
wollten, daß jeme unter den fürchterlichiten Martern ben 
Tod erleiden würden. Das machte indeſſen biejelben in 
ihrem Entſchluſſe, für ihre Freiheit ven letzten Blutstropfen 
einzufegen, ebenjo wenig wanlend, mie das ihnen bald da⸗ 
rauf gemachte Unerbieten, daß ſie igre Feſtungen für ein 
Löfegeld von 2000. Beuteln räumen. und überbies die Er⸗ 
laubniß erhalten foliten, fich innerhalb bes Gebietes bes 
Paſchas ftenerfrei neue Wohnfite zu wählen. Auch ließ ſich 
weder einer ihrer augefehenften Kapitäne, Dimo- Zerva, für 
ben ihm gebotenen Sünvenfold zum DBerräther, noch ber Bi⸗ 
ſchof von Paramithia zum Unterhänpler im Sinne bes Pa⸗ 
ſchas gebrauchen. Man wollte fich überhaupt mit ihm auf 
gar nichts mehr einlafſen und wies alle feine Anerbietungen 


Gieichwol war die Noth ber Sulioten, nachdem bie 
Blokade ſchon ein Jahr gedauert Hatte, bis auf ben Höchften 
Gipfel geftiegen.. An ver äußerjten Verzweiflung gelang es 
einer verwegenen Schar von 400 Ballifaren, im Verein mit 
179 Frauen, durch einen kühnen Ausfall bis nach Parga durch⸗ 
zubringen und von bort wenigftens für einige Zeit Lebens- 
mittel bexbeizufchaffen. Auch gelangte eing Heine Zufuhr von 
Woffen, Diunition und Proviant, welche General Bona- 
parte zur Unterftägung ber Sulisten in Porto Fanari lan⸗ 
pen ließ, noch glüdlich an ihre Beſtimmung. 

Das alles konnte aber bie Katafteophe ebenfo wenig 
abwenden, wie ver Abfall der obenerwähnten Beys und Pa- 
ſchas von Paramithia, Delvino, Berat u. f. w., welche fich 
von Abi Iosfagten und fich für die Sulioten erflärten. Deun 
einige Kleine Vortheile, welche fe gegen bie Truppen Ali’ s 
allerdings errangen, waren, ba fie am Ende der Uebermacht 

1) Die fehr Iebhafte Correſpondenz, welche damals zwiſchen Ali⸗ 


Paſcha und ben Sulioten geführt wurde, weilt Hughes a. a. O., 
©. 171 fg., gleihfahs mit. 
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weichen mußten, nicht von nachhaltiger Wirkung. Moch ein» 
mal lebte jedoch bie Hoffnung ver Sulioten auf, als Ali 
Pafcha im Jahre 1802 auf Befehl ver Pforte ven beiten 
Theil feiner Truppen zu bem gegen Paswan⸗O glou be» 
ftimmten Heere des Großweſirs ftoßen laſſen mußte. Sie 
benutzten dieſe Waffenriche, fich nochmals fo gut wie möglich 
mit Kriegsbebarf und Mundvorxath zu verſehen, und nament⸗ 
lich auf der Höhe von Kunghi ein neues ſtarkes Bollwerk 
anzulegen. Sie war aber nur von kurzer Dauer. Denn 
gleih nach feiner. Rüdlehr von ber vergeblichen. Belagerung, 
von Widdin, zu Anfang des Jahres 1803, ſetzte Ali ſeine 
ganze Macht ein, um dieſe verhaßten Sulioten vollends zu 
Boden zu werfen. | 

Er verlangte von ihnen jett durch feine Unterhändfer, 
zwei beitochene Sulioten, Kitzo Bokaris und Kuzzonika, 
nicht8 Geringere®, als daß ihm geftattet werde, innerhalb 
ihres Gebietes eine Feſtung anzulegen, in welder er eine 
ftehende Beſatzung unterhalten pärfe, und na Photo Tza⸗ 
vellas, der eigentliche Urheber alles Unheils, welches dieſer 
Krieg über fie gebracht babe, des Landes verwieſen ierbe: 
Nur muter diefen Bedingungen wolle er mit ihnen Frieden 
ichließen, Wie weit ben Sulioten nun ſchon per Muth ge- 
brocden war, ergibt ſich am beiten daraus, daß fie auf bie 
zuletzt erwähnte Bedingung eingingen. Photo Tzavellas 
verließ, nach gemeinichaftlichen Beſchluſſe der übrigen Ka⸗ 
pitäne, wirklich fein Heimatland, deſſen Hort und vorzüglichfte 
Stüge er bis dahin gewefen war, und zog fih, nachbem er 
feine Wohnung felbft in Brand geftedt und jein Schwert 
vergraben hatte, nach einem zwei Stunden von Suli ent 
fernten Heinen Dorfe zurück. 

Sobald er aber dort angelommen war, brach Ali⸗Pa⸗ 
cha. alle meiteren Friedensverhandlungen ab, und ſuchte nun 
auch ihm itz feine Gewalt zu. bekommen, um fich feiner zur 


Srreichung feines Zwede zu bedienen. Unteg. aller" and Vor«. 


fpiegelungen lodte er ihn nach Jaunina und verlangte von 

ihm, daß ar nun ben Friedensunterhändler mache. 
Untarheifen hatten abes bie Sulieten, am 12. Mai 

1803, einen legten glüdlichen Angriff auf eine der ftärkften 


1802 


5 
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Hochwachten des Paſchas, Villä genannt, gewagt, fie durch 
eine geſchickt angelegte Mine in bie Quft gefprengt und fafl 
die ganze Befakung niebergemadt. Das brachte Ali’ Born 
vollends aufs höchſte. Er bot nun feine ganze Macht, etwa 
18,000 M., unter dem Befehle feines Sohnes Vely⸗Paſcha, 
gegen Sult auf, welches bald von allen Seiten eingefchloffen 
war. Gleichwol Hielten ſich bie Sulioten noch den ganzen 
Sommer binburch, während welches ATi feine trügerifchen 
Friedensverhandlungen mittel® des Photo Tzavellas fort- 
fette. Diefer begab fich auch in feinem Auftrage zu Anfang 
Septembers nochmals nach Suli, nicht aber um feine Lands⸗ 
fente zu ber verlangten Unterwerfung, fondern zum Kampfe 
für Freiheit und Vaterland bis zum Aeußerften aufzuforbern, 
obſchon das Leben feiner eigenen Familie, welche er als 
Geißeln in der Gewalt Ali’s zurüdgelaffen hatte, babei auf 
dem Spiele ftahb. 

- Auf feinen Rath wurde nun auch noch der letzte Reſt 
per wehrlofen Bevölkerung, mit ansprädlicher Zuftimmung 
ber Auffen, welche "damals noch Korfu befett hatten, "nach 
Barga abgeführt, während alle waffenfähige Mämner ent: 
fchloffen waren, ſich dem Heldentode zu weiber. Der Tegte 
Berzweiflungslampf war' kurz, dber ruhmvoll. Und er würde 
vielleicht felbft fiegreich gewejer fein, wenn dem übermächti⸗ 
gen Feinde in der Stunde ver Euntſcheidung nicht no Ver⸗ 
rath zu Hülfe gelommen wäre. Zwei Vaterlanbsverräther, 
ber bereit8 genannte Kuzzonika und Pilios Guffis, Tießen ſich, 
mit 25 Beuteln beftochen, dazu gebrauchen, Vely⸗Paſcha 
die geheimeren Pfade zu zeigen, auf welchen er die ſtarken 
Boliwerke der Sulioten mit Leichtigkeit und Erfolg angreifen 
könne. 

Am 25. September erſchien er hierauf mit f einer ganzen 
Macht vor ven niebriger gelegenen Feftungen von Kiaffa, Avariko 
und Samoniva, nahm fie nach verzweifeltem Widerſtande 
und warf den Reit ihrer heldenmüthigen Vertheidiger nach 
den höher Tiegenden Burgen von Kunghi und Kalo⸗Suli, 
der letzten Auflucht ihrer untergehenden Freiheit, zuräd. 
Ali eilte jett ſelbſt herbei, um von dem enblichen Siege 
feiner Truppen Zeuge zu fein. Allein nochmals brach fich bie 
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Wuth feines Zornes an ber unüberwindlichen Tapferkeit 
biefer Heinen Schar von Treiheitshelden, unter ber Führung 
bes Photo Tzavellas, welder ihn mit großem Verluſte 
zum Abzug zwang. Er ließ fie nun, nach Jannina zurüd- 
gelehrt, felbft feiner geliebten Ermineh nur um fo fürchter- 
liher entgelten. Denn als fie ihn fußfällig um Schonung 
und Erbarmen für die bebrängten Sulioten anflehte, ſchoß 
er fie mit eigner Hand auf der Stelle niever, eine übereilte 
Unthat, über die er Damm boch felbft Zeit feines Lebens bie 
bitterfte Reue empfunden haben foll. 

Die Sulioten waren aber nun nicht mehr zu reiten. 
Denn außerdem, baß ihnen alle LXebensmittel ausgegangen 
waren, iwurbe ihnen auch noch die einzige Duelle abge- 
fchnitten, welche bis dahin ihre beiden Feſtungen mit Waffer 
verforgt hatte. Sieben Tage lang ertrugen fie die Qualen 
bes fürchterlichften Durftes, welcher fie aın achten, dem 12. 
December 1803, zur Unterzeichnung einer Eapitulation zwang, 
der zufolge ihnen freier Abzug mit Hab und Gut zugejagt 
wurde. Tage darauf ſetzten fie ſich dann theils nach Parga, 
theil nach Prevefa hin in Bewegung, um fi von da nach 
Santa-Maura einzufhiffen. Kaum hatten fie fih aber einige 
Stunden weit von ihrer Heimat entfernt, als ihnen Vely 
feine Truppen nachichidte, fie verrätherifcher Weile überfallen 
und fait ſämmtlich niedermachen ließ. Etwa hundert Frauen 
ftürzten fi, um ber viehifchen Wuth ihrer Verfolger zu 
entgehen, fammt ihren Kindern, aus Verzweiflung von ben 
Felſen in die Fluten des Acheron herab, wo fie fänmtlich 
ihren Tod fanden. 

And). der Mönch Samuel, welcher allein mit vier Ge⸗ 
noſſen in Kunghi zurückgeblieben war, mochte ſolche Schmach 
nicht überleben. Sobald er von dieſem Verrathe Kunde er⸗ 
halten, ſprengte er mittels einiger bereit gehaltenen Pulver⸗ 
fäfſer die ganze Feſtung in die Luft, um ſich mit ber ſoeben 
erft eingerüdten albanefifhen Befatung unter ihren Ruinen 
zu begraben. 

Die wenigen Trümmer der Sultoten, welche biefe Ka⸗ 
taftrophe überlebten, hatten fich indeſſen nach allen Seiten 
hin über das Land zerftreut. Aber auch in ihren geheimiten 











1804, 


286 IX. Bud. 2. Cap. Ausgang der Sulioten. 


Schlupfwinteln wollte "ihnen Ali noch eine Ruhe gömten. 
Sie follten bis auf die letzte Spur Ihres Dafeins ausgetilgt 
werben. So ließ er noch zu Anfang des Jahres 1804 eine 
feine Rolortte biefer Unglüdlichen, welche fi in Wurgareli, 
unweit Arta, niebergelaffen Hatte, plötzlich mit überlegener 
Macht überfallen und beinahe gänzlich zu Grunbe richten. 
Mit Mühe und Noth reiteten fich am Ende bie ivenigen 
Slüchtlinge, welche die Rache Ali’s nicht mehr erreichen 
konnte, nah Parga, Santa Maura und Korfu, unter ven 
Schuß ver Auffen, in deren Dienften fte fpäter in den von 
biefen errichteten albanefifchen NRegimentern ein eigenes Ba⸗ 
taillon bildeten. Die ihnen von benfelben, wie es fcheint, 
allerdings zugefagte Unterſtützung zur Rückkehr in ihr Bater- 
land und Wieberberftellung ihrer Unabhängigkeit wurbe ihnen 
indeffen nie zu theil. Sie mußten im Gegentheil, mit eiteln 
Hoffnungen Ningehalten, dort unter Noth und Entbehrungen 
aller Art ein fo kümmerliches Leben führen, daß fie ſchon 
ernftlich daran dachten, fich anderwärts eine Freiftatt zu fuchen. 
Auch in den Erwartungen, welche fie an die Erhebung 
der Beys von Tzammria gegen Ali⸗Paſcha nüpften, wurden 
fie bitter getäufcht. Ste Tießen fich verleiten, ihnen ein Hülfe- 
corps von 1500 M. unter ber Bebingung zu ftellen, daß 
fte ihnen, nach erlangtem Stege, zur Wiedereroberung ihres 
Heintatlandes behülflih fein würden. Allein der Steg blieb 
auch da auf Seiten Ali⸗Paſchas, welcher fih in kurzem 
tn den Beſtz faft des ganzen Gebiets von Tzamuria ſetzte 
und mit den Beys, unter Bermittelung der Pforte felbft, 
einen Frieden fchloß, welcher den Sulioten weiter nichts übrig 
ließ, als nach Korfu zurückzukehren und bort, im Erinnerung 
an eine ruhmreiche Vergangenheit, ben Untergang Ihrer Frei⸗ 


heit und ihres Vaterlandes in patriotifchen Liedern zu ber 


Hagen. ?). 
Für Ali⸗Paſcha dagegen War ver Fall von Suli 


1) Eine genaue Ueberfiht der legten Kämpfe ber Snüuoten geben 
Ougbes a. a. D. und namentlih Fauriel in ben ausführlichen An» 
merfungen und inleitungen zu ben oben angeführten Volkeliebern, 
welche fi auf ben Fall Gulis und die letzten traurigen Schickſale ber- 
felben beziehen. . 
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eins der emtfcheidenpften Momente feiner Machterhebung. 
Gr beeilte fich die zerftörten Feftungen der Sulioten wieber- 
berzuftellen, und Tieß namentlich auf den Höhen yon Kiaffa, 
jenes ftart befeftigte Serai anlegen, welches die Bewundrung 
aller fpätern Reiſenden erregt hat, denen es vergönnt war, 
bis in dieſe wild romantifchen Felſenthäler durchzudringen ?). 
Bon bier aus bebertfehte er nun bie ganze Umgegend und 
war der Schreden aller Klephten und Armatolen, welche ent- 
weber im Gefühle ihrer Unabhängigkeit oder als Werkzeuge 
frander Mächte gegen ihn noch die Waffen zu erheben wagten. 

Denn allerbings war jett bie Zeit gelommen, wo feine 
wachſende Macht die Aufmerffamleit und beziehungsweife 
bie Eiferfucht der bei den Geſchicken des osmanifchen Reiches 
übergaupt um meiften intereffirten enropälfchen Kabinete im 
hohen Grade, erregte. Eutweder fürchtete man fle md 
wünfchte ihr Grenzen zu feßen, ober begünftigte fie unter 
der Hand, um fie dann zu feinen Zwecken zu benuten. Das 
Erftere war namentlich bei Rußland der Tall, welches ba- 
mals feinen Wbfichten auf die europälfche Türkei von ben 
Joniſchen Infeln ans vorzäglich auch. durch feinen Einfluß im 
Albanien Vorſchub zu thun fuchte, wobei ihm aber eben bie 
Gewaltherrſchaft Ali⸗Paſchas dafelbft im Wege war. Daher 
unterſtützte es auch, umter dem Vorgeben, baß es ihm um 
die Befreiung des griechiſchen Volles zu thun fei, bie gegen 
Ali⸗Paſcha gerichteten Bewegungen im geheimen auf jebe 
Weile. Bei allen pen glänzenden, aber am Ende meiftene er- 
folglofen Waffenthaten berühmter Armatolen und Klephten, 
deren Namen noch in Lied und Gefang fortleben, eines Pa⸗ 
laska, Skyllodemos, Katantoni, Nikotſara u. f. w., 
und bie zum ‚größten Theile in tiefe Zeit, namentlich bie 
Jahre 1805 ımb 1806, gehören, Hatte Rußland mehr ober 
weniger bie Hände im Spiele. 2) 

Das war natärlih Ali⸗Paſcha kein Geheimniß; und 


1) Eine genaue Abbildung biefer Zwingburg mit ihrer wildroman⸗ 
tiſchen Umgegend gibt Hughes, Bd. II, ©. 448. 

2) Die Namen biefer berühmten Armatolen unb Klephten finb vor- 
Mali durch bie ihnen gemwibmeten Xieber erhalten mworben, welde 
Fauriel im erfien Banbe feiner Sammlung aufbewahrt hat. 
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fowol veshalb als auch vorzüglich, weil er bie Fortſchritte 
ber Sranzofen in Dalmatien fürdhtete, richtete er zunächſt 
feine Augen auf England, als biefenige Macht, von welcher 
er im Notbfalle zuerft wirkfamen Beiftand erwarten könne. 
Das Cabinet von London ging nun auch fo weit auf feine 
Abfichten ein, daß es mittels Des in ber Levante ftationirten 
Aomirals Lord Eollingwood mit ihm in brieflicden Ver⸗ 
kehr trat, welcher die Folge hatte, daß noch im Jahre 1805 
Major Leake, berfelbe, welcher fich fpäter durch feine fchäß- 
baren Reiſewerke und kritiſchen Unterfuchungen über Geogra- 
phie, Gefchichte und Sprachen des neueren Griechenlands 
einen jo bochgeachteten Namen gemacht bat, nach Iamıina 
gefchict wurde, um von den Verhältnifien des Landes für 
militärifche Zwede nähere Kenntniß zu nehmen und Ali» 
Paſcha bei der Herftellung eines wirkſamen Vertheidigungs⸗ 
ſyſtems gegen einen ‚etwa einbringenden, Feind wit gutem 
Rathe behülflich zu fein. *) 

Als dann aber nach der Schlacht bei Aujterlig (2. De 
cember 1805) und infolge des Friedens zu Preßburg Fliprien 
und Dalmatien mit. bem franzöfifchen Kaiferreiche vereinigt 
wurben, bielt es ber fchlaue Satrap feinen Intereſſen für 
angemefjener, fich mit Kaifer Napoleon wieber auf einen 
guten Fuß zu fegen. Diefer war aber auch feinerjeits gar 
nicht abgeneigt, ihn bei feinen damals gegen bie europäiſche 
Türkei gebegten Abſichten mit ber Zeit zu feinen Zwecken zu 
benutzen. Gewiß tft, daß zwiſchen beiden ein lebhafter Ver⸗ 
kehr ſtattfand, welcher zunächſt dazu führte, daß der Kaiſer 
dem Paſcha durch General Maſſena einige werthvolle Ge⸗ 
ſchenke überbringen ließ. Ali hat ſpäter ſogar behauptet, 
daß ihm Napoleon verſprochen habe, ihn zum unabhängigen 
König von Epirus zu muchen, obgleich fichere Beweiſe für 
biefe Behauptung nicht vorhanden find. 


"1) Hughes a. a. O., ©. 198. Bon ben Schriften Leake's ge 
bören bierher vorzliglich feine „Researches in Greece‘, Lonbon 1814, 
wo er im Anhange, ©. 409 fg., Ali⸗Paſcha einen bejonberen Ab⸗ 
ſchnitt gewibmet hat, welcher vorzüglich auch einige berichtigende Br 
merlungen ber Darftellungen anderer Reifender, wie namentlich Hob- 
bouje’e, gibt. 
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Das wefentlichite Ergebniß diefer Verbindung war jeden- 
falls, daß Napoleon dem Verlangen Ali⸗Paſchas, einen 
ftehenben franzöfifchen Eonful in feiner Hauptftadt anzuftellen, 
Folge gab. Der Erfte, welcher mit diefem damals wichtigen 
Poften betraut wırrde, war Pougueville, welchem wir gleich» 
falls die intereffanteften Aufflärungen über die Geſchichte Al⸗ 
baniens und des neueren Griechenlands überhaupt, ſowie über 
bie perfönlichen Verhältniffe Ali-Paſchas zu verdanken haben. 
Er traf zu Anfange des Jahres 1806 in Iannina ein, unb 
jedenfalls dürfte es nicht ohne Intereffe fein, bier einige Züge 
aus dem Bilde zu wiererholen, welches.er nach dem erften 
Zufammentreffen mit Ali⸗Paſcha von ihm entworfen hat. 

„Er näherte ſich“, fagt er von ihm, „ſeinem fechzigften 
Sahre; feine Geſtalt, etwa fünf Fuß hoch, war durch eine außer⸗ 
orbentfiche Beleibtheit entftellt. Seine Züge, obgleich voller 
Runzeln, waren noch nicht ganz verlöfcht. Das bewegliche 
Spiel feiner Phyſionomie und der Glanz feiner Tleinen blauen 
Angen gaben ihm die furchtbare Maske ber mit Grauſamkeit 
gepaarten Hinterlift. Mitten unter ven Ausbrüchen eines aus 
ber Kehle kommenden Lachens wußte er uns felbjt Dinge zu 
fagen, bie mit einer gewiffen Anmuth gemifcht waren. Er 
nahm die Geſchenke, welche wir ihm bärbrachten, mit Be⸗ 
gierde in Empfang, und indem fich fein Geficht ganz aufflärte, 
erging er fi in gewöhnlichen Freundſchaftsverſicherungen. 
Er nannte uns feine Kinder, feine Brüder, feine guten Freunde, 
und gleich als ob er mich zum erjten male geſehen hätte, 
fagte er mir feinen befonberen- Schuß zu 1). 

Uebrigens ergibt ſich ans nem Obigen von felbft, daß die 
weitere Gefchichte Ali-⸗Paſchas biß zu feinem Sturze mit ben 
allgemeinen europäifhen Verhältniffen und der orientaliichen 
Bolitit der Großmächte in genuuefter Verbintung fteht. Wir 
werden alfo fernerhin im Zufammenhange mit biefen wiederholt 
baranf zurüdfommen. Dagegen wollen wir jeßt bier fogleich 
noch dem tragifchen Untergange der Sultoten bie gleichzeitige 
fiegreiche nationale Erhebung ber Serbier an die Seite fegen. 


1) Pouqueville, Voyage, ®b. I, &. 120. 


Zinkeiſen, Gef. d. eeman. Reichs. VII. 19 
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Auch diefe ſtand mit den Unruhen und Bewegungen in 
ı ben benachbarten Provinzen in genauer Beziehung. Gerade 
bei ven Serbiern beburfte e8 ja nur eines Anſtoßes von 
Außen, um das Gefühl nationaler Selbftänpigfeit, wie es 
fih felbft unter dem Jahrhunderte langen Drude osmaniſcher 
Gewaltherrſchaft durch die Gunft eigenthiämlicher Sitte und 
Lebensweiſe lebendig erhalten hatte, zu Thaten zu treiben, 
welche für die ferneren Gefchidle dieſes tüchtigen Volles umb 
der ftammverwanbten Bewohner der benachbarten Landſchaften 
entjcheibend werben mußten. Mit vollem Rechte bat man in 
biefer Beziehung der ferbifchen Bewegung ſchon Tängft eine 
große Zukunft vorbergefagt, welche jet, in unferen Tagen, 
ihrer Erfüllung immer näher zu rücken feheint. „Serbien“, 
bemerkt varüber einer ver genaueften Kenner der dortigen Zu⸗ 
ftände, „iſt durch feine topographifche Rage und ven Charal- 
ter feiner Bewohner dazu berufen, bereinft einen ſehr großen 
Einfluß auf die ſlavo⸗ſerbiſchen Välferfchaften unter der Herr 
ſchaft Defterreich8 auszuüben und bei der Löſung ber orien- 
talifhen Frage eine bebeutende Rolle zu fpielen. Es fcheint 
dazu beftimmt zu fein, einftmals ven Mittelpunkt zu bilven, 
um ben fi alle flavifchen Nationalitäten der enropätjchen 
Türkei und vielleicht auch Ungarns vereinigen werben Y.“ 
Es Tommen dabei aber nicht blos materielle und bie 


1) Cunibert, Essai historique sur les revolutions et l’indepen- 
dance de la Serbie depuis 1804 jusqu’& 1850, Leipzig 1855, ®b. I, 
S. 3. Der Berfaffer war lange Zeit ale Arzt im Dienfte ber ſerbiſchen 
Regierung unb wurde öfter, namentlich von bem Fürften Miloſch, 
ale politifher Rathgeber gebraudt. Scharf und treffend charalterifirt 
vorzuglich auch Fallmerayer die weltgefchichtliche Bebentung ber fer- 
bifhen Bewegung für die Zukunft ber Slavenländer überhaupt in feinem 
„Did auf die unteren Donauländer“ (1839). Geſammelte Werte heraus- 
gegeben von &. M. Thomas, Leipzig 1861, Bd. H, S. 8 fg. Bei 
biefer Gelegenheit wollen wir ſogleich noch an eine intereffante Abhand⸗ 
Iung erinnern, melde, wenig befannt, fidh unter bem Titel: „Eimwat 
über Serbien von Kranz Mertens" in bem „Berliner Kalender 
für 1847", ©. 161 fg., befindet. Sie bezieht fich zwar vorzugsmeile 
auf die Gefchichte ber Baukunſt in Serbien, gibt aber auch fehr ſchätzens⸗ 
wertbe Winke über ben Charakter, bie Sitten und bie politifche Lage 
bes Volkes überhaupt. 
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formellen Berbältnifie ber nationalen Eriftenz bebingenbe 
Momente, fondern vorzüglich auch in das innere Wefen bes 
ſerbiſchen Volkes tief eingreifende geiftige und moralifche Ele- 
mente mit ins Spiel. Denn vielleicht hat fich bei feinem 
jener chriftlich-flavifchen Stämme, welche nach ihrer Unter- 
werfung fortwährend in einem feindfeligen Verhältnig zu ihren 
i6lamitifchen Beherrſchern geblieben find, ver ſtreng ausge- 
prägte urnäterliche Familienverband, die „Hausgemeinheit“ 
(Sadruga, auch fchlechtweg das „„ Hans” [Kutscha] genannt) ), 
al8 Grundlage der Gemeindeverfaffung und bes nationalen 
Dafeins, fo rein und beftimmt erhalten, vielleicht ift nirgends 
das religtöfe Leben in feiner eigenthiürhlichen Verknüpfung 
eines aus undenklichen Zeiten herſtammenden Naturpienftes 
mit chriftlichen Ideen und Anfchauungsweifen eine fo mächtige 
Stüße und Schugwehr ver wiedererwachenden politifchen Un- 
abhängigfeit geblieben, vielleicht Hat enblich eine alle Lebens⸗ 
verhältniffe durchdringende und verfchönernde Vollspoeſie nir- 
gends fo ihren nationalen Charakter und ihren bildenden und 
erhebenden Einfiug bewährt, wie e8 bei ben Cerbiern der 
Fall ift. 
Vornehmlich durch bie letztere, die Volkspoeſie, welche 
ihre ganze Gefchichte in bem Gewande ber Legende mit ihren 
verfchtebenen an große Namen gefnüpften Sagenkreiſen wie 
eine Tange Helvenzeit erjcheinen läßt, ift das nationale Be⸗ 
wußtfein, die Erinnerung an eine ruhm⸗ und thatenreiche Ver⸗ 
gangenheit und der Sinn für Freiheit und Unabhängigfeit bei 
den Serbiern und ihren ftammperwandten Nachbarn, nament- 
fich ven Miontenegrinern und ven Bewohnern ber Veen 
fortwährenb auf wunderbare Weiſe genährt und gepfleg 
worden. Wir müſſen es uns inbeffen verfagen, auf biefe 
interefjantefte Seite ihres Nationallebens und ihres geiftigen 
Daſeins, ale unferem Gegenſtande ferner liegend, bier näher 
einzugehen, um fogleich vie bei ihrer Erhebung in Betracht 


1) Ueber biefe „Hausgemeinheit“, ihre Natur, ihre Bebeutung und 
ihre ‚rechtlihe Stellung im ſerbiſchen Staatsverbanbe findet man bie 
beten Aufilüffe in dem ſchätzbaren Werke von Tkalac, Das Staate⸗ 
recht bes Fürſtenthume Serbien, Leipzig 1858, ©. 60 fg. 
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kommenden politifichen Momente deſto jchärfer in® Auge zu 
faffen 2). 

Die Bevölkerung der Heinen Landſchaft, welche noch 
heutzutage als Reſt des ehemaligen Reiches ver Serben ben 
Namen Serbien behalten bat und im Weften von ber Save 
und Drina, im Norden von der Donau, jm Often von bem 
Timok und im Süben von Bosnien und Bulgarien begrenzt 
wird, beträgt auf einem Flächenraum von ungefähr 1000 geo- 
graphifchen Meilen nur etwa I Million Seelen. Darunter 
befinden fich etwa 950,000 Serben, während ber Reſt aus 
Bulgaren, Rumänen, Türken, Zigeunern und Juden befteht. 
Dagegen wird ver über vie nörblichen Grenzlänber bes euro- 
päifch- osmanifchen Reiches, Bosnien, Montenegro ober Ezer- 
nagora, bie Herzegowina, einen Theil von Bulgarien unb das 
norböftliche Albanien, dann über pas fühliche Ungarn, Dal- 
matien, Kroatien, Slavonien, Iſtrien, die Milttärgrenze, das 
Banat und Syrmien zerftreute große ferbifhe Volksſtamm 
noch auf mindeftens 5 Millionen Seelen gefchäkt ?). 

Das heutige Fürftentfum Serbien war unter türkifcher 
Herrichaft in 12 Heine Paſchaliks, Nahien oder Gerichtöbezirke, 


1) Die ſerbiſche Volkspoeſie iſt auch bei uns fchon Längft ber Gegen- 
fand vielfader Theilnahme und tiefer eingehender Unterfuchungen ge _ 
weſen. Wer fih bamit näher befannt machen will, finbet genügenben 
Aufſchluß barüber in ben Sammlungen von Wuk Stephanowitſch 
Karadſchitſch, W. Gerhard „Wila. Serbifche Bolfslieder und Helden⸗ 
märchen“, 2 Abtbeilungen; Tal vy (Fräulein von Jakob), „Vollslieder 
ber Serben, metriſch überſetzt und hiſtoriſch eingeleitet”, 2. Auflage 1835; 
nnd Kapper, „Die Gefänge ber Serben“, Leipzig, 2 Theile. Gleich⸗ 
zeitig erjhien in England: „Servian popular poetry, translated by 
John Bowring“, London 1827. Unter Unbern intereffirte ſich aud 
Ion Grethe auf das Lebbaftefte dafür. Seine geiftreihen Bemerkun⸗ 
gen barüber finden fi im 33. Bde. feiner Werke, S. 298 fg. (Aus- 
gabe 1840). Endlich hat auch vorzäglih 2. Ranke in feinem Werfe 
„Die ferkifche Revolution“, 2. Auflage, Berlin 1844, ©. 65 fg., ſowie 
bie Zuftände und die Sinnesweife der ferbifchen Nation Überhaupt, auch 


„ ihre Bollspoefle genauer charakterifirt. 


2) Tlalac, Das Staatsrecht des Fürftentbums Serbien, ©. 26. 
Der neneften Angabe in G. Lejean, Ethnographie de la Turquie 
d’Europe, Gotha 1861, ©. 24 zufölge, beträgt die nationale Bevöl⸗ 
kerung bes heutigen Fürftentbums Serbien nur 885,000 Seelen. 
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eingeteilt, nämlich Belgrad, Schabaz, Wolojewo, Sokol, 
Uſchitza, Poſchega, Rudnik, Kragujewaz, Jagodina, Grotzka, 
Smeberewo und Tjuprija. An der Spitze eines jeden ſtand 
ein Kadi dritter Ordnung, welche ſämmtlich wieder dem Molla 
von Belgrad untergeben waren. Die Citadelle dieſer Stadt 
war zugleich auch der Sitz des Weſirs, welcher von da aus 
im Namen der Pforte das ganze Land verwaltete und be⸗ 
herrſchte. Dieſe Verwaltung war natürlich auch hier mit allen 
den Mängeln und Uebelſtänden verknüpft, welche von der os⸗ 
manifchen Provinzialregierung überhaupt unzertrennlich waren. 

Die Sipahis, die Lehnsträger der Pforte, etwa 900 an 
der Zahl, zum Theil ſerbiſcher Abkunft, waren, wie überall, 
bie Befiger von Grund und Boden, welcher in ebenfo viel 
größere oder Meinere, erbliche oder nicht erbliche Lehngüter, 
Zaims oder Timars, zertheilt war. Sie waren mithin bie 
eigentlichen Herren bes Landes, welche meiftens burch ihre 
Stellvertreter oder Sachwalter, die Subajchen, nicht nur 
bie gefetlichen Steuern, die Zehuten, das Kopfgeld (Glav⸗ 
niga), die PBorefa, eine Geldabgabe für gewiſſe Naturalliefe- 
rungen, beren Umlage den Gemeinden, je nach Verhältniß 
ihrer Leiftungsfähigkeit, felbft überlaffen war (non poresati, 
in das Kerbholz ſchneiden oder zertheilen), eintrieben und bie 
Bauern zu den feſtgeſetzten Frohndienſten anbielten, jonbern 
fi) auch allerhand ungefetliche Uebergriffe und Bebrüdungen 
erlaubten. Sie felbft lebten zum größten Theile in ben 
Städten, Feftungen und Palanfen, während die Eingebornen, 
bie Serben, fich faft ganz auf ihre Dörfer, etwa 1230 an 
ver Zahl, zurädgezogen und mitunter auch in Gebirgen unb 
Wäldern als Haiducken ober Räuber gegen vie Verfolgungen 
ihrer Dränger eine Freiftatt gefucht Hatten: 

Jedoch waren dieſe Sipahis, welche ein eigenes Sandſchak 
oder Regiment, unter dem Befehle ihres Alei-Bey ober 
Oberjten, bildeten, noch nicht die Hauptplage des Landes. 
For Einfluß foll im Gegentheil nicht felten ein wohlthuender 
geweien fein, wo e8 galt, vie armen Lanbbewohner in ihrem 
eigenen Intereffe gegen die Ausfchweifungen der türfiichen Be⸗ 
hören, der Beſatzungstruppen in den Feftungen unb vor- 
züglich der Janitſcharen in Schuß zu nehmen. 
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Diefe letzteren namentlich waren mit ber Zeit die eigent- 
liche Geißel des Landes geworden. Denn e8 war von jeher 
Stuatsmartme der Pforte geweien, den Auswurf biefes un- 
bändigen Corps, fo weit wie möglich von der Hauptſtadt ent» 
fernt, nach den Srenzprovinzen zu verlegen. Die Janitſcharen 
von Bagdad und Belgrad jtanden daher auch ſchon feit un⸗ 
denflichen Zeiten im allerübelften Rufe. Namentlih an bem 
leßtgenannten Orte waren fie um fo leichter zu unumfchränt- 
ter Herrfchaft gelangt, pa fie fich fortwährend durch Gefinvel ' 
aller Art aus den, benachbarten Provinzen, vorzüglich Bosnien 
und. Albanien, welchem ihre Rollen jeberzeit offen ftanben, 
friſch vefrutiren und nach Wohlgefallen verftärken konnten. 

Auch hatte vie Pforte felbft über fle fo gut wie gar Teine 
Gewalt mehr, und die von ihr dorthin gefchicdten Pafchas 
wurden angenommen ober verweigert, je nachdem fie ben Ja⸗ 
nitfchaten genehm zu Willen waren ober nicht. Ihre 
Führer betrachteten \nnd benahmen ſich wie bie Derren bes 
Landes und hatten dis ſolche eigenmächtig ven Titel Dahis 
oder Days angenommen. Es war eine vollftänbig ausgebil⸗ 
bete Militärdespotie, eine zügellofe Wirtbfchaft, wie wir fie 
früher in den Barbarestenftaaten Zunis, Tripolis und Algier 
gefchilvert Haben 2). Auch zu den Sipahis, in beren Beſitz⸗ 
thum fie fich fortwährend bie ungemeffenften Eingriffe erlaub- 
ten, ftanben ſie melftens in einem feindlichen Verhältniſſe, 
welches dann ſpäter, wie wir bald ſehen werben, für bie 
weitere Geſtaltung ver Dinge bafelbft von eingreifender Wich⸗ 
tigfeit wurde. . 

Nicht felten erftredten fte ihre Räubereien felbft auf das 
benachbarte öfterreichifche Gebiet, ohne ba der Diwan im 
Stande gewejen wäre, ben deshalb wienerholt von dem kaiſer⸗ 
lichen Internuntius erhobenen Befchwerben gerecht zu werben. 
Am meiften hatten natärlih die armen Landbewohner von 
ihnen zu leiven, deren Perfonen und Eigenthum ganz ihrer 
Willkür preisgegeben waren. Selbft unter diefem Drude hatte 
fih aber doch bei den Serben noch immer ein gewiſſer National- 
geift erhalten, welcher theils in’ ihren Gemeindeverſammlun⸗ 


1) Bergl.„®b. IV, ©. 325 fg. 
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gen, zu welchen bie Familienhäupter zufammentratem, fo oft 
es fih um die Berathung gemeinfamer Imtereffen handelte, 
theils und vorzüglich in ihrer Kirchenverfafiung einen äußern 
Anhalt hatte. Bis zum Jahre 1665 befaßen fie fogar ihren, 
eigenen Patriarchen, welcher in dem reichen Klofter von 
Detihani feinen Sit hatte und, von ber ferbifchen Synode, 
mit Znftimmung ber Pforte, ernannt, das Necht befaß, bie 

„übrigen Bifchöfe des Landes zu ernennen. In dem genannten 
Jahre verloren fie indeffen biefes nationale Vorrecht und 
Bindungsmittel infolge der bei der ökumeniſchen Synode zu 
Eonftantinopel gegen ihren Patriarchen angezettelten Iutriguen, 
weiche die Ernennung ber ferbifchen Biſchöfe fortan dem grie⸗ 
chiſchen Patriarchen zu Eonftantinopel verfchafften, ein Uebel⸗ 
fand, ber auch noch infofern verberblich wirkte, als. num 
meiftens nur umwiffende griechifche Geiftliche als Bifchöfe nuch 
Serbien geſchickt wurden, welche fich mehr um die Beutel, 
als um das Seelenheil des ihnen anvertrauten Volles küm⸗ 
merten. Wie fchwer auch viefes Ungemach das Land traf, 
ergibt fich daraus, daß ber lebte ferbifche Patriarch Arſe⸗ 
nios Il. mit 60,000 Familien nach den Öfterreichiichen Staaten 
auswanderte !). 

Doch felbft unter biefen Misverbältniffen erftarb das 
Rationalgefühl der Serben keineswegs. Es regte fich noch 
immer von Zeit zu Zeit und erhob fich fchon zu ſehr lebendigen 
Hoffnungen, als im Jahre 1788 Defterreich der Pforte ven 
Krieg erklärte. Denn bie Unbilden und Räubereien, welche. 
fi die Janitſcharen von Belgrad namentlich auf äfterreichiichem 
Gebiet hatten zu Schulden fommen laſſen, wurben damals in 
bem kaiſerlichen Manifefte mit als Hauptgrund biejes Friedens» 
bruches angegeben. Die Pforte hatte aber weder Macht noch 
Mittel, die Bildung eines ferbifchen Freicorps zu Hinbern, 
welches in bie Dienfte des Kaiſers Joſeph U. trat und fich 
unter feinem eigenen Führer, Oberft Michalje witſch, wäh- 
rend bes Krieges bei mehreren Gelegenheiten jehr vortbeilhaft 
hervorthat. 

Schon bei der Belagerung von Belgrad, im Jahre 1789, 


1) Cunibert a. a. O., 8b. I, ©. 16. 
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feiftete e8 die wefentlichften Dienjte, und im nächften Jahre 
nahm es ven Türken bie beiden wichtigen Städte Karanowaz 
und Kruſchewaz hinweg. Durch das ganze Land ging Damals 
bereit eine Hoffnungsreiche Bewegung. Wlan rechnete be⸗ 
ftunmt darauf, daß die verbaßte Janitſcharenherrſchaft nun 
für immer ein Ende haben und ganz Serbien, welches zum 
guten Theile ſchon von öſterreichiſchen Truppen bejegt war 
und dem Kaifer die Huldigung geleiftet Hatte, beim Abſchluß, 
des Friedens mit Defterreich vereinigt oder wenigftens feinem 
Schute anvertraut werden würde Allein viefe Hoffnung 
wurbe bitter getäufht. Im erften Artikel des Friedens zu 
"1791 Siftowa, vom 4. Auguft 1791, wurden bie Serbier nur mit 
in die allgemeine Amneftie eingejchloffen, der zufolge e8 ihnen 
ausprüdlich geftattet wurde, wieder in ben friepfihen Genuß 
ihres Eigenthums und ihrer Rechte zurüdzufehren, ohne je 
wegen ihrer Theilnahme an dem Kriege gegen ihren Sous 
verän, den Sultan, und ber dem Saifer geleifteten Hulbigung 
weiter beunruhiget, beläftiget oder beftraft zu werben ?). 
Daraufhin Yehrten auch bie meiften während des Krieges 
ausgewanberten Serben in ihre Heimat zurück, zumal ba 
im Frieden noch ausprädlich feftgefegt war, daß fernerhin 
Janitſcharen weder in Belgrad noch fonft wo im Bereiche des 
Paſchaliks geduldet werben follten. Auch vie Pforte ſchien es 
damit nım wirklich ernitfih zu meinen. Der neu ernannte 
Paſcha von Belgrad, Ebu Belir, erhielt durch einen groß- 
herrlihen Ferman den förmlihen Befehl, die Janitſcharen 
don ba für immer fern zu balten. Als er aber dort anlangte, 
hatten fie fich ſchon von felbft wieber eingeniftet unb bie alte 
Wirtbfchaft von neuem begomen. Nur mit Gewalt fonnte 
man fich ihrer entlebigen. Ebu Belir ließ daher einen ihrer 


1) In Bezug hierauf heißt es in bem erften Artikel bes Friedens 
zu Siftowa wörtlich, baß „specialement les Habitans de toute con- 
dition du Montönegre, de la Bosnie, la Servie, la Valachie et la 
Moldavie, en vertu de cette Amnistie, pourront tous rentrer dans 
leurs anciennes Demeures, Possessions et Droits quelconques, et 

. en jouir paisiblement, sans ötre jamais inquiet6s, molestes, ni punis, 
pour s’ötre döclares contre leur propre Souverain, ou pour avoir 
prete hommage & la Cour Imperiale et Royale.“ 
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verwegenften und mächtigften Führer, Deli-Achmet, gleich 
bei feinem erften Zufammentveffen mit ihm menchlings nieber- 
hießen und bann die übrigen ans dem Lanbe jagen. Ihre 
Defigungen mwurben als Krongüter eingezogen, während bie 
Sipahis und die, ferbiihen Grunpbefiger in dem ungeftörten 
Genuffe der ihrigen verblieben.‘ 

Seitdem trat wenigftens ein erträglicher Zuftanb ber 
Dinge ein. Ebu Belir und noch mehr fein Nachrolger, 
Hadfhi-Muftafa, übten ein fo mildes und gerechtes Regi⸗ 
ment, daß fich der legtere bei dem ferbifchen Volke fogar den 
ehrenden Beinamen der „ferbifchen Mutter‘ (serbsca Maica) 
verbiente, während ihn bagegen die Türken als Renegaten 
(Murtul) ſelbſt bei der Pforte in übeln Ruf zu bringen fuch- . 
ten. Nicht nur, daß das Land ſich unter ihrer Fürſorge 
ſchnell von den Schlägen ver Janitſcharenherrſchaft erbolte 
und zu fichtlichem Wohlſtande gelangte, geftatteten fie auch 
den Eingebornen wefentlichen Antheil an ber Verwaltung 
beffelben. Mehrere ver Offiziere, welche fih als Führer bes 
Freicorps während bes Krieges audgezeichnet hatten, wurben 
von ihnen zu Kneſen und Oberfnefen ernannt, von benen 
Hadfhi-Muftafa je einen an bie Spike der 12 Nabien 
ftellte. Sie Hatten als ſolche fortan bie Eintreibung ber 
Steuern und bie fonftige "Verwaltung in Gemeinſchaft mit 
ben tärfifchen Behörden, ben Mufellims, zu beforgen. 

Leider war aber bieje Herrlichkeit nicht von Dauer. Denn 
die nach Bosnien nnd Albanien entflohenen Ianitfcharen waren 
zum großen Theile in bie Dienfte bes Rebellen Paswan⸗ 
Oglou von Wibbin getreten und wiegelten ihn auf, feine 
Herrfchaft auch über Serbien zu erftreden, welches dann von 
felbft wieder in ihre Gewalt gefallen fein würde. Paswan 
ließ ſich dazu natürlich auch bereit finden, nahm Kladowa 
hinweg und war fchon im Begriff, von da aus in Serbien 
weiter vorzubringen, ald Hadſchi⸗Muſtafa die Eingebornen 
jelbft gegen ihn und bie mit ihm verbündeten Jauitſcharen zu 
den Waffen rief. Sie brachten auch ſchnell ein Heer zufammen, 
welche8 unter ihrem eigenen Führer, Janko⸗Aram⸗Baſchi, 
DOberfnes von Iagobina, mit ven Sipahis unb ven Truppen 
des Paſchas in Gemeinſchaft ins Feld rüdte und Paswan⸗ 
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Oglou fammt feinen Ianitfcharen, nach mehreren hitzigen Ge⸗ 
fechten, über bie Grenze zurückwarf. 

Die Pforte konnte indeffen, wie wir oben gefehen haben, 
Paswan⸗Oglou's doch nicht fogleich Herr werben und ließ 
fih mit ihm in einen Vergleich ein, bem zufolge auch den 
Sanitfcharen bie Rückkehr nach Belgrad und Serbien geftattet 
wurde. Denn in Conftantinopel fing das Volk fchon an laut 
darüber zu murren, daß man Wechtgläubige aus ihrem Be⸗ 
figtbum vertrieben habe, um es den Raja zu überlaffen, unb 
biefe fogar gegen jene zu ven Waffen rufe. Der Mufti felbft 
erflärte dies durch fein Fetwa für gejegwiprig, und Hadſchi⸗ 
Muftafa fügte ſich vem Befehle der Pforte und nahm bie 
Santticharen wieder auf, wol in ber Hoffnung, daß e6 ihm 
am Ende boch gelingen werbe, fie im Zaume zu halten. Auch 
fcheint man im Diwan die Anficht gebegt zu haben, daß bie 
Macht Raswan-Oglou’s am Teichteften und empfinblichften 
gejhwächt werben würbe, wenn man ihm auf biefe Weiſe 
mit ben beften Theil feiner Truppen entziehe. 

Genug, die Yanitfcharen kehrten nach Serbien zuräd 
und hatten dort kaum wieber feften Fuß gefaßt, als auch bie 
alten PBladereien wieder ihren Anfang nahmen. Zu Schebaz 
kom es wegen einer willfürlichen Stenererböhung zu einem 
förmlichen Aufftande. Ranko Lazarewitſch, Oberknes von 
Tamnavo, welcher fich dem wiberfeitte, wurbe von einem ver⸗ 
wegenen SIanitfcharen, Bego Novljaniu, auf der Stelle 
niedergefchoflen. Hadſchi⸗Muſtafa, welcher vergleichen Ge⸗ 
waltftreiche nicht wiener auflommen laffen wollte, ſchickte fofort 
600 M. ab, um ven Mörder aufzuheben. Diefer aber fchloß 
fih mit feinen Genoffen in die Citadelle von Schabaz ein 
und leiftete einige Zeit verzweifelten Widerſtand, bis er, zu 
ſchwach, fich Länger zu halten, mit einem Theile feiner Leute 
bes Nachts nach Bosnien entfloh. Die übrigen fielen in bie 
Gewalt des Paſchas und 36 mußten vie Theilnahme an bem 
Aufftande mit dem Leben büfen. 

Das empörte aber das ganze Corps ber anitſcharen 
nur noch mehr gegen Hadſchi⸗Muſtafa, welcher mm bie 
Zielſcheibe ihrer Nache wurde. Die Gelegenheit. ihr Genüge 
zu tbun, bot fih auch nur zu balb bay. Denn als Pas⸗ 
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wan⸗Oglon, vielleicht von ven Janitſcharen dazu aufgereizt, 
abermals die Grenzen bedrohte, ſah ih Hadſchi⸗Muſtafa 
genöthigt, den beften Theil feiner Truppen, unter bem Be⸗ 
fehle feines eigenen Sohnes, Derwifch- Bey, ihm enigegen- 
zuſchicken, ſodaß die Janitſcharen ſich mit Leichter Mühe ber 
von Vertheidigern faft ganz entblößten Stabt Belgrad be 
mächtigen konnten und ben Pafcha felbft mit dem Reſt feiner 
Truppen nach der Citabelle zurüdbrängten. Hier hätte er 
fih wol um fo eber Halten koönnen, da fein Sohn ihm fofort 
mit feinen Truppen zu Hülfe eilte. Allen er war nur erft 
bis Grotzka, 4 Stunden von Belgrad, gelangt, als bie Ja⸗ 
nitfcharen fich durch Verrath ber Citadelle bemächtigten und 
ven Paſcha, als ihren Gefangenen, zwangen, felbft ven Befehl 
zum Räckzug der Truppen feines Sohnes zu geben. Noch 
batte aber Derwiſch⸗Bey nicht die Grenze paffirt, als bie 
Meuterer über Hadſchi⸗Muſtafa herflelen und ihn ohne 
weiteres erſchlugen. Er ſei ein Renegat gewejen, berichteten 
fle nach Eonftantinopel, der es mit ben Ungläubigen gehalten, 
mm aber feinen gerechten Lohn empfangen babe, man folle 
nur einen andern Paſcha ſchicken. 

Unterveffen bemächtigten fie fich aber felbft der Regie⸗ 
rungsgewalt unb fchalteten und walteten im Lande ganz nach 
Bilffär. Die vier vornehmften ihrer Häupter, welche aber- 
mals den Titel der Dahi annahmen, ftellten fi) an bie Spige 
diefer neuen Regierung, welche zu Belgrad ihren Sig hatte. 
Bon da aus beherrichten fie das in vier gleiche Diftricte zer- 
ſchlagene Land und fehidten ihre Subafchen und Kabo-Dahis 
oder Stellvertretir als Steuereinnehmer und Verwalter ver 
Inftiz nach den verfchienenen Bezirken, wo fie natürlich als 
unumſchränkte Herren auftraten. Sie bebrüdten nicht nur pas 
Bott auf ummäßige Weife, ſondern fuchten ſich auch dadurch 
des Grundeigenthums zu bemächtigen, daß fie bie meiften 
Dörfer zu Tſchifliks, d. h einer Art Frohngüter, erlärten, 
welche die Bauern für fie bearbeiten und dann, nachbem bereits 
die eigentlichen Lehnshercen, bie Sipahis, ihren Zehnten er- 
boben Yatten, noch den neunten Theil des Ertrags von Grund 
und Boden abgeben mußten. ‘Der Druck wurbe baburch fo 
arg, daß ber größte Theil des Landvolls lieber Haus und 
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Hof verließ und fi in Wäldern und Gebirgen abermals zu 
Haiduckenbanden zuſammenſcharte und zu dem Räuberhand⸗ 
werk ſeine Zuflucht nahm. 

Die Sipahis, welche ſich etwa dergleichen Eingriffen in 

ihre Rechte zu widerſetzen wagten, wurden mit Gewalt ver⸗ 
trieben, ſodaß auch fie faft fänmtlich Lieber das Land ver⸗ 
ließen und auf öſterreichiſchem Gebiete eine Freitott fuchten. 
An Widerftand war aber zunächſt um fo weniger zu benfen, 
ba die Dahi ihre bewaffnete Macht abermals durch eine Dienge 
von Gefindel aller Art aus Bosnien und Albanien. bedeutend 
verftärkt Hatten, und auch der neuangelonmene Paſcha Aga 
Haffan, felbft ein ehemaliger Yanitfcharenführer, der Spiel- 
balt ihrer Launen wurbe. Ein erfter Aufftanbsverfud gegen 
dieſe ımerträgliche Gewaltherrichaft ver Dabi, welcher zu 
Belgrad von ben mit ven Raja verbündeten Sipahis gemacht 
wurde, mislang und hatte daher nur noch größeren Drud 
gur Folge. 

Dadurch bis zur Äußerften Verzweiflung getrieben, faßten 
bie in einem Klofter verfammelten Kneſen doch endlich Den 
Muth, in einer förmlichen Beſchwerdeſchrift die Hülfe ber 
Pforte in Anfpruch zu nehmen. „Sie feien”, hieß e8 darin, 
„durch die Dabi völlig beraubt, fchon dahin gebracht worden, 
fih mit bloßem Baft gürten zu müſſen; noch feien bie Ge⸗ 
waltthäter aber nicht zufrieden; man greife ihnen ihre Seele 
an, Religion und Ehre; fein Mann fei feiner Frau, ein 
Bater feiner Tochter, kein Bruder feiner Schwefter Herr; 
Kofter, Kirche, Mönch, Pope, alles werde beſchimpft. Biſt 
du noch unfer Zar, fo komm und befreie und von ben Uebel⸗ 
thätern; willft vu uns nicht erretten, fo thue e8 uns wenigftens 
kund, auf dag wir uns entfchließen, in Gebirge und Waldun⸗ 
gen zu fliehen, ober unfer Leben in ven Flüffen zu endigen.“ 

Der Sultan gab ihren Bitten num auch wenigftens fo 
weit Gehör, daß er den Dahis einen Ferman zufchidte; in 
welchem es hieß: „Ich bin der Klagen, welche ich ohne Unter» 
laß erhalte, müde; ich habe euch ſchon mehrere male aufge- 
fordert, ener Benehmen zu ändern; wenn ihr nicht aufhört, 
meine Raja zu peinigen, fo werde ich gegen euch ein Heer 
ſchicken, welches nicht wie pas, welches ih gegen Paswan⸗ 
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Oglou gebraucht habe, aus Muſelmännern beſtehen fol, weil 


Gläubige mit Gläubigen Mitleid Haben müſſen, ſondern ein 
Heer, welches aus Leuten von einer andern Nation und einer 
andern Religion beftehen foll, welche euch behandeln werben, 
wie noch nie ein Mufelman behandelt worben ift Y.“ 

Diefe eitle Drohung machte die Sache aber vorerft nur 
noch ſchlimmer. Denn während fie anf ber einen Seite bie 
Ohnmacht der Pforte verrieth, erregte fie bei den Dahis ben 
Verdacht, daß das Heer, welches der Sultan gegen fie ins 
Geld ſchicken wolle, da damit weder Defterreicher noch Ruſſen 
gemeint fein Tönnten, nur aus den Eingeborenen, ben Ser- 
biern, felbft, ımter der Führung ihrer Kneſen, beftehen könne. 
Beftärkt wurden fie in dieſem Verdachte noch dadurch, daß 
um dieſe Zeit ein unglüdlicher Zufall ihnen ein Schreiben in 
die Hände fpielte, worin ein patwlotifcher Geiftlicher, Mathias 
Nenadowitſch, die Kneſen aufforverte, doch enblich zu den 
Waffen zu greifen nnd im Verein mit den vertriebenen Si- 
pahis ber unerträgfichen Thrannei der Ianitfcharen ein Ziel 
zu jegen. Ä 

Der Entſchluß der Dahis, ihnen zuporzulommen, war 
daraufhin ſchnell gefaßt. Sie kamen überein, ſämmtliche Kneſen 
und ihren nächften Anhang durch Meuchelmorb aus dem Wege 
zu Schaffen, in ber Hoffnung, daß dann ver Aufftand gleich 
in feinem Keime erftictt werben würde. Zu biefem Zwecke 
begaben fie fich im Februar 1804 mit ihren vermwegenften 
Helfersbelfern felbft in die verſchiedenen Diftricte, überfielen 
die nichts ahnenden Knefen und machten fle zum größten Theile 
fommt einer Anzahl angefehener Geiftlicher, wie namentlich 
den Archimandrit Hadſchi⸗Runin, mit leichter Mühe nieber. 

Anh Georg Petrowitſch, mit dem Beinamen bes 
Schwarzen (Ezerni im Serbifhen, Kara-Georg im Tür- 
fiichen),? welcher für einen der reichſten — er trieb einen fehr 
einträglichen Handel mit Schweinen vorzüglich nach ben öfter 
teihiichen Staaten — und entfchloffenften Männer galt, war 
gleihes Schickſal zugedacht. Die Satelliten der Dahis wollten 


1) Ranle a. a. O., ©. 102, und Eunibert a. a. O., ©. 26, 
ergänzen fih hier ſowol wie in ber nachfolgenden Erzählung gegenſeitig. 
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ihn in dem Dorfe Topola überfallen; er entging aber, noch 
bei Zeiten davon unterrichtet, .ver Gefahr, verlieh Haus, Hof 
und Heerden und rettete fich zu den Haibuden in ben nah 
gelegenen Wäldern, um in dem nun beginuenden Befreinngs- 
kampfe, wie wir fehen werben, eine Hauptrolle zu fpielen. 
Denn fchon ging der Ruf: „Zu den Waffen!” durch das 
ganze Land, um ber verhaßten Herrfchaft der Dahis mit Ger 
walt ein Ende zu machen. 

Kara⸗Georg fand in der Schumabia, ber zwiſchen ber 
Morawa und ber Kolubara fich hinziehenden dichten Wald⸗ 
gegend, zwei gleichgefinnte Führer bes Vollsaufftandes, Santo 
Kalitſch, der ſchon ale Buluk⸗Baſchi im Dienfte Muftafa- 
Paſchas in dem Kampfe gegen Paswan⸗Oglou fich Hervor- 
getban hatte, und Bafil-Tfcharapitfch, welcher ben Tob 
feines vor kurzem Bingerichteten Bruders Marko rächen wollte. 
Auf Kara⸗Georg's Aufruf: „Die Thrannei der Türken 
werde nicht eher ihr Ende erreichen, als bis fie, die Ein⸗ 
geborenen, fänmtlich nievergemackt fein würben, Rettung fei 
mithin nur noch durch einen allgemeinen Aufſtand möglich; müſſe 
man fterben, fo folle man fich wenigſtens nicht wie wehrlofe 
Weiber hinmorden lafſen, fondern fein Leben biefen Unter 
brüdern mit ihrem eigenen Blute fo thener wie möglich ver 
faufen” —, ſanmelte ſich fchnell eine‘ entfchloffene Schar 
Haiducken um ihn und feine Genoffen. 

Ohne Aufenthalt drangen fie in das in ber Nähe von 
Belgrad gelegene Dorf Ibanitza ein, ftedten die Wohnung 
des Subafchen in Brand und machten ibn mit ſämmtlichen 
Türken niever, welche fich dort vorfanden. Bon ba ans ver 
breitete fi dann der Aufftand mit Blitzesſchnelle über das 
ganze Land und felbft über die Morawa nnd bie Kolubara 
hinüber, wo fih Milenko Stoicowitfch, Peter Dobri- 
niag und Salob Nenadowitſch an feine Spige ftellten. 
&o mußten in Yurzem faſt alle auf dem platten Rande zer 
ftreuten Türken dem empörten Volle zum Opfer fallen. Was 
von ihnen entlommen fonnte, rettete fich nad) ben feften Plägen 
und den Palanken. Aber auch die letzteren fielen nuch kurzem 
Widerftande in die Gewalt ver Serbier und wurben zum 
größten Theile in Aſche gelegt. 
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Zu ſpät machten nun die Dahis den Verſuch, ven Auf- 
ftand durch gütlichen Vergleich zu befchwichtigen. Durch einen 
ber Ihrigen ließen fie ven Leitern deſſelben vollſtändige Amneftie, 
eine beſſere Behandlung für die Zukunft und felbft anjehnliche 
Geldſummen bieten. Die Verhandlungen barüber fanden in 
einem Dorfe unweit Belgrad ftatt. Noch ehe fie aber zu 
irgend einem Reſultate geführt hatten, wurbe man hand⸗ 
gemein, und bie Türken entlamen nur mit genauer Noth nnd 
nicht obne Veriuft wieder nach Belgrad. Ein zweiter und 
dritter Verſuch der Art, bei welchem letzteren der den Serbiern 
in ben Tod verhafte griechifche Metropolit Leontios ben Unter⸗ 
händler machte, hatten Leinen beffern Erfolg. Denn bie In- 
furgenten beftanden anf ber Auslieferung ver Dahis, bevor 
bon einem frienlichen Vergleiche die Rede fein könne. Alfo 
mußten fich beide Parteien zur Fortfegung des Kampfes auf 
Leben und Tod rüften. 

Während daber die Dahi ihre bewaffnete Macht durch 
Zuzug von außen möglichft zu verftärfen fuchten, wollte auch 
der Aufſtand Dagegen förmlich organifirt fein, wenn er nicht 
feinen Zweck verfehlen ſollte. Man brauchte jet vor allem 
einen entjchloffenen und geſchickten Führer, welcher im Stande 
wäre, das Ganze zu leiten und zufammenzubalten. Die Wahl 
war ſchwierig. Mehrere fchon bewährte Halbuden und einige 
ehemalige Knefen, welche in einer Verſammlung ber Häupte 
linge in Vorfchlag gebracht wurden, lehnten fie aus ver- 
ſchiedenen Gründen ab und lenkten die Stimmen der übrigen 
auf Rara-Georg Hin. Auch er weigerte fich anfangs. ‘Das 
Regieren, meinte er, verftehe er nicht, und dann fürchte er, 
er werbe in der Aufwallung bes Zornes gegen Wiberfpenftige 
zu fireng verfahren. Das Erftere, entgegnete man ihm 
darauf, werde man ihm ehren, unb das Zweite fei gerabe 
iegt eime fehr wünfchenswerthe Eigenſchaft. Kara-Georg 
ließ ſich alfo bereven und übernahm ben Oberbefehl über vie 
bewaffnete Macht der Aufftänpifchen mit faft bictatorifcher Ge- 
walt, jeboch vorerft nur in der Schumadia, welcher fich nach 
und nach auch die übrigen Diftricte jenjeits der Morama und 
der Kolubara anſchloſſen. 

Der Befreiungskampf erhielt nun allerdings balb eine 
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größere Yusbehnung. Nachdem bereit faft alle Balanlen ge⸗ 
fallen waren, griffen die Serben auch bie feften Plätze an. 
Schabaz und Poſſarewaz fielen nach kurzem Widerftand in ihre 
Gewalt, worauf fie mit vereinten Streitfräften fofort vor 
Belgrad erfchienen. Anfangs leifteten ihnen bier die Dahis 
. noch entfchloffenen Widerſtand; als aber felbft ver Paſcha von 
Bosnien, Belir, auf Befehl der Pforte, welche auch in 
ihrem eigenen Intereſſe biefer Täftigen Janitſcharenherrſchaft 
ein Ende zu machen wünfchte, den Belagerern mit 3000 M. 
zu Hülfe kam, fant ihr Muth fo fehr, daß fie nur noch auf 
ihre perfönliche Sicherheit Bebacht nahmen. Denn fie konnten 
fih auch nicht einmal mehr auf ihre eigenen Hüffstruppen 
verlaffen. Ihr Anführer, Guſchanatz⸗Ali, hatte fih gan; 
offen mit den Infurgenten in Unterhandlungen eingelaffen und 
ihnen unter‘ ber Hand bie Uebergabe bes Platzes angeboten. 
Die Dahis hielten e8 daher für pas Gerathenfte, vie Stadt 
in aller Stille mit ihren Schägen zu verlaffen und nach Alt 
Orſowa überzufegen, wo fie fich umter den Schuß bes Eom- 
mandanten, Redſcheb⸗Aga, ftellten. Die erwartete Sicherheit 
fonnte ihnen aber biefer nicht gewähren. Denn die Pforte 
jelbft ertheilte ihm ven ausprüdlichen Befehl, fle obne wei⸗ 
teres den Serbiern auszuliefern. Er ließ es aljo ruhig ge- 
fchehen, daß eine Schar derfelben zur Nachtzeit in die Feftung 
eindrang, bie vier Dahis unverfehens in ihrer Wohnung über: 
fiel und fie nach verzweifelten Widerftande ſämmtlich nieber- 
machte. Vorher fchon Hatte Gufchanag- Ali Bekir⸗Paſcha 
fowol die Stadt wie auch die untere Feftung ausgeliefert unb 
für ſich nur die obere Citadelle behalten, wie er vorgab, bios 
als Pfand für den feinen Truppen fchuldigen Sof. 

Damit, meinte man nun zu Conftantinopel, fei alles ge 
fcheben, um bie Serbier zufrieden zu ftellen. Bekir⸗Paſcha 
erhielt daher Befehl, fie aufzuforbern, die Waffen niederzu- 
legen und rubig in ihre Heimat zurüdzufehren, wo fie fld 
fortan des Schußes des Großherrn zu erfreuen haben würden. 
Die Serbier hielten aber das einmal begonnene Werl der 
Befreiung noch keineswegs für vollendet und abgefchloffen. 
Um biefen Preis hatte man bie Waffen nicht ergriffen, und 
überdies fehlte ja auch die fichere Gewähr dafür, daß nicht, 
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wenn man fie fofort niederlegen werbe, ver alte unerträgliche 
Zuftend über lang ober kurz wieder Play greifen würde. Die | 
Dahis waren freilich aus dem Wege geräumt, aber ihre An- 
bänger lebten zum Theil noch fort, namentlich im Süden bes 
Landes, wo mehrere bebeutendere Feftungen noch in ihrer 
Gewalt waren. | 

Auch war die Pforte felbft noch gar nicht wieder Herr 
bes Regiments in Belgrad und hatte die Mittel nicht, für 
bie Fortbauer bes fcheinbar hergeftellten Friedens einzuftehen. 
Bekir⸗Paſcha Hatte fih, nachdem die Verhandlungen mit 
den Infurgenten nicht zu dem erwünfchten Nefultate geführt 
batten, fchon wieder von Belgrad nach Bosnien zurüdgezogen 
und Soliman-Pajcha mit einer ſchwachen Beſatzung das 
Commando in der Stabt anvertraut, während Gufchanag 
noch immer die Citadelle mit feinen Banden bejegt hielt und 
von da ans eigentlich die Herrichaft führte. Die Häupter des 
Aufftandes zogen fich daher zwar fürs Erfte wieder nach ihrer 
Heimat zurüd, behielten aber die Waffen in ber Hand und 
bachten ernftlich an die Befeftigung ihrer Gewalt und ver neu 
errungenen Freiheit auch für bie Zukunft *). 


1) Im weſentlichen ſtimmen bier auch bie gleichzeitigen Depefchen 
bes Herrn von Bielfeld mit ben Darftellungen von Ranke und Eu- 
nibert überein. Nach einer Depeihe vom 24. Auguft 1804 batte bie 
Biorte den Serben bamals ſchon die Verfiherung extheilen Laffen, daß 
fie ihre Brivifegien erneuern werde, und namentlich verſprochen, „qu'ils 
ne seraient gouvernes & l’avenir que par des Ayans de leur nation, 
et que les trouppes Turques rentreraient dans les bornes de leurs 
fonctions militaires.‘‘ Einer Depefhe vom 24. November b. I. zu- 
folge hatten dagegen bie Serben ihre Forberungen in einem beſtimmt 
formufirten Bertragsentwurfe in: 12 Artileln nach Conſtantinopel ge- 
ſchickt, in welchem fie ſich auch bereit erklärt hätten, fich mit einer eigenen 
Regierung nah Art ber Moldau und Walachei, mit einem griechiſchen 
Fürſten an ber Spite, begnügen zu wollen, Der Plan ſei bamals vor- 


- züglih von dem Hospobar ber Moldau, Murufi, wahrjeheinfi unter 


Rußlands Einfluß, angelegentlih unterſtützt, aber von ber Maforität 
ber Mitglieder bes Dimans, „qui craignaient une nouvelle augmen- 
tation de l’influence de la Russie‘‘, verworfen worben. Daraufhin babe 
nun bie Bforte erfi ben Hospobar ber Waladhei, Fürſten Ypſilanti, Be 
auftragt, bie Lage ber Dinge an Ort und Stelle genauer zu beobachten 
und danach einen neuen Organifationsplan für Serbien zu entwerfen. 


Zinteifen, Geld. d. osman, Reihe. VII. 20 
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“ Allein bielten fie ſich aber doch nicht filr ftarf genug, bie 
erfämpften Rechte auf die Dauer zu behaupten. Sie famen 
daher auf den übrigens fehr nahe liegenden Gedanken, auch für 
Serbien, wie die Moldau und Walachet fchon mit bem beften 
Erfolge gethan Hatten, den Schuß einer chriftlichen Macht 
in Anfpruh zu nehmen. Nur baren fie anfangs noch in 
Zweifel darüber, ob fie fich deshalb lieber nach Wien ober 
nah St. Petersburg wenven follten. 

Defterreih wäre nun allerpings, fchon feiner Grenz: 
nachbarſchaft wegen, wol die natürlichfte Schugmacht Serbiene 
geweien und hätte, wenn es feinen eigenen Vortheil beffer 
wahrzunehmen verftanden hätte, die Gelegenheit nicht vorüber 
gehen laſſen follen, jich dort dauernden und folgereichen Ein- 
fluß zu verfchaffen. Auch lebten in feinen Staaten eine große 
Menge Stammgenofjen ver Serben, und noch Hatte man nit 
ganz vergeflen, daß von ihm während des letzten Krieges mit 
ber Pforte der erfte Anftoß zu einer nationalen Erhebung bes 
Landes ausgegangen war. Allein die Art, wie das Cabinet 
von Wien beim Abſchluß des Friedens Serbien wieber ganz 
feinem Schidfal preisgegeben hatte, und die Lauheit, womit 
ed fich während bes jüngiten Defreiungslampfes zum Ver⸗ 
mittler zwijchen den Infurgenten und der Pforte machen 
wollte, Hatte ihm Längft ſchon alles Bertrauen benommen. 
Deun e8 hatte, al8 der Kampf ausgebtochen war, nur bem 
Gonverneur von Peterwarbein, General Geney, Befehl er- 
theilt, mit einem ſchwachen Obfervationscorps an die Grenze 
zu rüden und wo möglich durch einen Vergleich. ven Aufftand 
im Entſtehen zu unterbrüden. Die Serbier waren auch nicht 
abgeneigt gewefen, darauf einzugehen, und Hatten ihre De 
vollmächtigten dem General zugefhidt; bie Türken aber wollten 
davon nichts willen und gaben ber an fie ergangenen Ein⸗ 
ladung zu ben betreffenden Conferenzen feine Folge Die 
Sade führte alfo zu nichts, und die Serbier zogen es vor, 
fich lieber dem Schuge Rußlands anzuvertrauen. 

Aufland war nun einmal die Macht, auf weiche alle 
DBelenner des griechifchen Glaubens im osmaniſchen Reiche 
ihre Blicke richteten und ihre Hoffnung ſetzten, und was be 
veits die Moldau und die Walachei durch feine Vermittelung 
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bei der Pforte erlangt hatten, das würde jetzt wol auch ben 
Wünſchen und Bebürfniffen ver Serbier entfprochen haben. 
Wir wollen ed nun bahingeftellt fein Yaffen, ob, wie man wol 
behanptet Bat, der erfte Anſtoß zu dem bedeutenden Schritte, 
welchen jet bie Leiter der ferbifchen Bewegung in biejer 
Richtung zu thun wagten, von dem Cabinet zu St. Peters» 
burg felbft ausgegangen fei. Jedenfalls hatte man dort ben 
Verlauf der Dinge in Serbien längft ſchon aufmerkfam ver- 
folgt und wußte fehr wohl, welchen bebeutenden Vortheil man 
für fi daraus ziehen könne, wenn man, wie bamals fdhon 
borauszufehen war, abermals mit der Pforte felbft wieder in 
ernfte Eonflicte gerathen würde. Wenigftens fcheint ſoviel 
gewiß zu fein, daß bie beiden Hospodare ber Moldau und 
Walachei, die Fürſten Muruſi und Ypfilanti, vorzüglich 
der Seßstere, welcher namentlich mit Kara⸗Georg in genaueren 
Beziehungen ftanb, unter dem Einfluffe Rußlands, die Serbier 
im geheimen in ihrem Widerftande gegen das türfifche Regi⸗ 
ment und bie Pforte auf jede Weife zu beftärken fuchten *). 
Wie dem aber auch fein möge, bereits im Auguft 1804 1804 
erihien eine ans drei Berfonen, Prota Nenadowitſch, Johann 
Protitſch und Peter Tſchardaklia, beftehende ferbiiche Depu⸗ 
tation in St. Petersburg, welche im Namen und zu Gimften 
ihres Volles förmlih den Schu und die Vermittelung bes 


1) Eunibert a. a. O., S. 34, bemerft barüber: „La Russie 
plus perspicace, à la veille d’une rupture avec la Porte, comprit 
de suite l’avantage qu’elle pourrait tirer de ces difterends. Elle in- 
culqua habilement aux Serbes la pensede de recourır & elle pour 
qu’elle intervint auprès de la Porte en leur faveur. Les insurge# * 
goßterent cette proposition.‘ Daß bie beiden Hospobare ber Moldau 
mb Walachei bei ben Ereigniffen in Serbien ihre Hände ganz im 
Intereſſe Rußlands mit im Spiele hatten, betätigt namentlich and 
Inchereau be Gt. Denys, Revolutions de Constantinople, ®b. II, 
S. 386. Und auch Fallmeraher bezeichnet ben Einfluß, welchen Ruß⸗ 
Ind som Anfang an anf die ferbifche Bewegung gehabt hat, wol ganz 
richtig, wenn er a. a. O., ©. 16, bei aller Anerkennung der felbftänbigen 
Erhebung ber Serben, fagt: „Aber Nerv unb Kraft hat ihrem Arm 
nur das Bewußtſein geliehen, hinter ſich ein bluts⸗ und glaubenever- 
wandtes Bolt zu wiffen, weldhes ben Osmanli für immer Ruhm unb 
Sieg anf dem Schlachtfelde entriffen hat.“ 

20* 
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mächtigen Kaiſers bei der Pforte erbat. Sie fanb natürlich 
eine fehr wohlwollende Aufnahme und erhielt die Verficherung, 
daß der Hof von St. Petersburg es fich angelegen fein lafjen 
werbe, bie gerechten Wünfche ber jerbifchen Nation durch feinen 
Gefanbten in Conftantinopel bei dem Diwan nachbrüdlich zu 
unterftügen. So wurde Serbien abermals und auf pie erfolg. 
reichte Weife in die orientalifhe Politik ver Großmächte 
bineingezogen. 

1805 Bereits im Februar 1805 Tehrten die ferbifchen Abgeord⸗ 
neten mit ben ihnen ertheiften Zufagen in ihre Heimat zurüd, 
und furz darauf, im April, fand eine Verfammlung der Häupt- 
linge bes Aufftandes zu Oftrufchniza ftatt, an welcher auch 
türsifche Benollmächtigte aus Belgrad und die Abgeorbneten 
der Ho8pobare ber Moldau und der Walachei im Auftrage 
ber Pforte Theil nahmen, um bie Forderungen näher feitzu- 
ftellen, welche bie. ferbifche Nation bei dem Diwan erheben 
zu müſſen glaubte. Sie gingen freilich weit über das hinaus, 
was ihnen bie Pforte zuzugeftehen geneigt fein mochte. ‘Denn 
fie verlangten nichts Geringeres, als die Umwandlung aller 
ihrer Steuern in eine für immer feftgefeßte alljährlich an bie 
Pforte zu entrichtende Eontribution, pie völlig felbftändige Ver⸗ 
waltung des Landes und bie Beſetzung aller Feſtungen aus 
ſchließlich mit ferbifchen Truppen. Das Letztere vorzüglich 
deshalb, weil die Feſtungen im Süden bes Landes noch zum 
größten Theile in der Gewalt der Anhänger der Dahi waren. 
Außerdem erhoben fie noch eine Forderung von 2 Millionen 
Piaftern gleichſam als Entfehäpigung für bie ihnen burch ben 
legten Krieg verurfachten Koften. Die Pforte Tieß ihnen da⸗ 
gegen burch Vermittelung des Hospodars der Moldau zu wiſſen 
thun, daß fie ihnen weiter nichts gewähren Tönre, als bie 
Wiederherftellung der Verhältniffe, wie fte zur Zeit Hadſchi 
Muftafa-Pafchas gemwefen fein. Das konnte aber natür- 
lih den Serbiern nicht genügen, und fo befchloffen fie ihre 

“ Forberungen obne weiteres mit Gewalt der Waffen durch⸗ 
zufeßen. 

Unter ber Führung bes Kara-Georg und bes Jakob 
Nenadowitſch griffen fie die beiden Feftungen Karanowaz 
ad Ufchiza an, von benen jene nach beftigem Wiberftande 
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durch Eapitulation, dieſe mit den Waffen in ber Hand ge: 
nommen wurbe, worauf fich auch dort das ganze Land für 
die Infurgenten erflärte. Das machte in Conftantinopel natür- 
(ich fehr böfes Blut. Anftatt nun auf bie Forberungen ber 
Serbier einzugeben, ließ der Sultan ihre mittlerweile dort 
eingetroffenen Abgeordneten fofort verhaften, und ertheilte dem 
zum Gouverneur von Belgrap ernannten Afiz-Paſcha von 
Niſch Befehl, unverzüglich in Serbien einzurüden unb bie 
Infurgenten zu entwaffnen. Das war aber nun jchon Feine 
leihte Sache mehr. 

Sobald nur Afiz-Pafcha fich zu Anfang Auguft an ber 
Spite von 25,000 M. an der Grenze zeigte, zogen die Serbier 
zwiſchen Kupri und" Parakyn, unter den Befehlen von Mi- 
lento und Peter Dobrinjag, ein Heer von etwa 3000 M. 
zuſammen, welchem Kara⸗Georg bei Jagodina mit 10,000 M. 
den Rüden deckte. Nicht einmal ben erften Angriffen der In- 
furgenten hielten bier die Türken Stand. Sie wurben überall 
zurücgeworfen, und Afiz⸗Paſcha fah ſich daher genöthigt, 
unverrichteter Sache den Rüdzug nach Nifch anzutreten, wo 
er fur; darauf aus Gram über das Mislingen feines unglüd- 
lichen Feldzugs geftorben fein foll. 

Das Tonnte die Pforte nun freilich nicht ruhig hingehen 
laſſen. Ibrahim⸗Paſcha von Skutari und Belir-Pafcha 
von Bosnien erhielten fofort Befehl, zu gleicher Zeit von 
zwei Seiten ins Fand einzubringen und nicht eher zu weichen, 
al8 His die Infurgenten gänzlich unterworfen fein würben. 
Aber auch diefe räfteten num mit aller Kraft, um ber heran- 
nabenden Gefahr Trotz bieten zu innen. Noch vor Ausgang 
bes Jahres 1805 fiel Smeberewo in ihre Gewalt, währent 
Schabaz, Uſchiza und felbft Belgrad hart bebrängt wurben 
und der Aufitand im Innern bes Landes immer weitere Aus- 
behnung gewann. Gegen: das Frühjahr 1806 konnten fie 
ihon über eine fo beträchtliche bewaffnete Macht verfügen, 
daß fie alle Engpäffe und Uebergänge, welche die Feinde zu 
paſſiren hatten, mit ſtark beſetzten Schanzen verſehen Tonnten. 
Doch waren fie anfangs noch ber Uebermacht verfelben nicht 
überall gewachien. 

Als Delir- und Ibrahim-Paſcha faft zu gleicher Zeit 


1805 


1806 
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mit etwa. je 40,000 M. ver beften Truppen, Bosniaken, 
Herzegowinern, Rumelioten und Albanefen, an ber Grenze 
bei Niſch und an der Drina erfchienen, mußten bie Serbter 
an mehreren Stellen das Feld räumen, jeboch nicht fo, daß 
bie Osmanen gewagt. hätten, fogleich weiter in das Innere 
bes Landes vorzubringen. Nur in den Grenzpiftrieten wütheten 
fie in gewohnter barbarifcher Weife gegen Menfchen und Vieh, 
bewegliche und unbewegliche Habe. So zog fih der Kampf 
ben ganzen Sommer hindurch, und fchon hatten einige ver 
jerbifchen Häuptlinge ſoweit den Muth verloren, daß fie mit 
ben Feinden wegen ber Unterwerfung in Unterhanblung treten 
wollten, als Kara⸗Georg zu Anfang Auguft dur einen 
glänzenden Sieg über die Hauptmacht Bekir⸗Paſchas bei 
Schabaz den Ausſchlag gab. Nicht nur, daß da ein großer 
Theil der Türken, namentlich die bewährteften Heerführer, auf 
dem Schlachtfelde ihren Tod fanden, wurden fie auch noch 
bei ber Flucht über die Drina hinüber ſcharenweiſe nteber- 
gemacht und aller ber reichen Beute beraubt, welche fie mit 
fortzufchleppen im Begriff waren. 
Auch war es unterbeffen auf der andern Seite, im Süben, 
bem Peter Dobrinjak gelungen, die Hauptmacht Ibrahim⸗ 
Paſchas durch feine an guter Stelle, bei Deligrad, am 
rechten Ufer der Morawa zwilchen Raszna und Alexinitza, 
aufgeworfenen Schanzen fo im Schach zu Halten, daß er ben 
Plan, weiter vorzubringen, gänzlich "aufgeben mußte. Dem 
auch Kara-Georg Hatte fogleich nach dem Siege bei Schabaz 
einen Theil feiner Truppen dahin geſchickt, und ehe es daher 
hier weiter zum Schlagen kam, mochte es Ibrahim wol für 
gerathener halten, lieber die Hand zum Frieden zu bieten, 
als fich noch ferner den Gefahren eines ungewiſſen Ausganges 
biefes Verzweiflungskampfes auszufegen ?). 

Zu diefem Zwede fand eine Zuſammenkunft zwifchen ben 
Häuptlingen der Infurgenten und ben Bevollmächtigten bes 
Paſcha zu Smeberewo ftatt. Hier verftänbigte man ſich balb 
dahin, daß bie Serben eine zweite Gejanbtfchaft nach Eon» 


1) Eine mehr ins Einzelne eingehente Schilderung biefer Kämpfe 
gibt Ranke a. a. O., S. 137 fg. 
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ftantinopel fchiden follten, um dem Diwan nochmals ihre oben 
eswähnten Borberungen vorzulegen. Sie beftand aus zwei 
Knefen und einem in dergleichen politifchen Geſchäften bereits 
bewährten Bulgaren, Namens Peter Itſchko, welcher fich 
für die Sache ver ferbifchen Freiheit erflärt hatte. Er war 
früher einmal Dolmetſcher bei einer türkiſchen Geſandtſchaft 
in Berlin geweſen, hatte ſich viel Welterfahrung und tiefe 
Einſicht in die Verhältniſſe und Intereſſen der europäiſchen 
Staaten verſchafft, beſaß ausgebreitete Sprachkenntniſſe und 
hatte in letzterer Zeit zu Belgrad mit dem beſten Erfolge die 
Geſchäͤfte enropäiſcher Kaufleute geführt. Auch Hatte ihn ſchon 
Hadſchi⸗Muſtafa zur Zeit feiner Statthalterjchaft befonderes 
Bertranen gefchentt, was ihn indeſſen nicht verhindert, fich 
dann beim Ausbruche bes Aufftandes gegen die Dahi auf die 
Seite der Infurgenten zu fchlagen und namentlih Kara⸗ 
Georg bei der Belagerung von Belgrad mit Rath und That 
zu unterftügen. Einen gefchicteren Unterhänpler hätte man 
baber wol fchwerlich finden Fönnen. 

Er wußte dem Diwan namentlih das Verhältniß Ser- 
biens zu Rußland, welches fchon im Begriff war, feine 
Zruppen in die Moldau und Walachei einrüden zu laffen, 
auf fo einbringliche Weiſe darzuftellen, daß bie betreffenden 
Verhandlungen ſchnell zu erwünfchtem Ziele führten. Die 
Pforte bewies dieſes mal eine ganz unerwartete Fügſamleit. 
Sie geftand wicht nur zu, daß bie Serben im ausfchließlichen 
Beſitz ihres Landes bleiben und fich ihre eigene Regierung 
nach Gutbünlfen einrichten könnten, fondern wollte ihnen auch 
bie Befeßung der. Feftungen überlaffen und fi an der Stelle 
aller bisherigen Steuern und Abgaben mit einer jährlichen 
Abfindimgsjumme begnügen, welche auf 1800 Beutel over 
%0,000 Piaſter (damals etwa 1,200,000 Franken, nach jegiger 
Währung nur noch 225,000 Sranlen oder 53,000 Thaler pr. Ert. 
und 76,000 Gulden öfterreichifche Eonventionsmünze) feftgefegt 
wurbe, wovon auch noch die biäberigen vertriebenen oder aus» 
getretenen Grunpbefiger, nie Sipahi, entfchäbigt werben follten. 
Nur zum Zeichen, faft nur zum Schein fortbauernder osma⸗ 
nischen Oberherrſchaſt follte in Belgrad ein Pforten-Eommiffär 
(Mupaffil) mit einer Befagung von nur 150 M. zurädhleiben. 


3i2 NK. Bud. 2. Eap. Sie zerfählagen fid 


Natürlich zögerten die Serben feinen Augenblid, dieſe 
Beringungen anzunehmen, als fie Peter Itſchko, bereits 
1806 zu Ende October 1806, in Begleitung des für Belgrad er- 
nannten Pforten-Commiffärs nach Smeberewo zurückbrachte. 
Nun follte der darauf bafirte Staatsvertrag nur noch bie förm- 
liche Beftätigung der Pforte erhalten, um bamm fegleidh that- 
lächlich ins Leben zu treten. Peter Itſchko eilte daher bamit 
unverzüglich nach Gonftantinopel zurüd, fanb aber leider im 
Diwan eine ſchon ganz veränderte Stintmung. Bei näherer 
Erwägung hatte man e8 ba boch, wie es fcheint, fehr bedenk⸗ 
ich gefunden, biefen Rebellen fo beveutende Zugeſtändniſſe zu 
machen, zumal da auch bie allgemeinen europäifchen Verhält- 
niffe die Gefahr eines Einverftänbniffes zwiſchen Serbiern und 
Ruſſen augenblicklich nicht mehr fo dringend erfcheinen Laffen 
mochten. Genug, allen früheren Zufagen und allen Bemühun- 
gen Beter Itſchko's zum Troge, verweigerte die Pforte bie 
Ratification des Vertrags. 

Was blieb alfo ven Serbiern nun wol anders übrig, als 
bie einmal errungene Freiheit auch ferner mit ven Waffen zu 
ſchützen und durch neue Eroberungen noch mehr zu befeftigen? 
Auch Hatten fie fich fchon während des Winters gegen bie 
noch von den Türken bejesten Feſtungen, namentlich Belgrad 
und Schabaz,  verficht. Belgrad, die Stabt, wurde bereits 
in der Nacht vom 12. December überrumpelt, zum Theil in 
Afche gelegt und nach einem entfeklichen Blutbad in Befik 
genommen. Auch Guſchanatz⸗Ali konnte ſich hierauf in ber 
Citadelle nur noch einige Tage halten. Er capitulirte und 
erhielt mit feiner Bande freien Abzug nach Widdin. Anfangs 
duldete man es no, daß Soliman⸗Paſcha, welchen Belir- 
Paſcha mit feinen Ianitfcharen dort zurückgelaſſen Hatte, bie 
Feftung ferner befett Halte; aber der Türkenhaß war nun 
ion fo Hoch geftiegen, daß man auch ihm nicht Länger er- 
tragen mochte. Man fchnitt ihm die Zufuhr ab und zwang 

1807 ihn fomit zu Anfang März 1807 zum Abzug. 

Allein weder er noch Gufhanag- Ali entgingen mit 
ihren Leuten der Verfolgungswuth ver von Rachegefühl aufe 
Aeußerſte getriebenen Serbier, welche felbft Kara-Georg mit 
alfer feiner Strenge nicht mehr im Zaume zu halten ver⸗ 
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mochte. Sie wurben beim Abzug, ungeachtet des ihnen ver- 
tragsmäßig gewährten: fichern @eleites, überfallen und zum 
guten Theile niedergemacht. Dann kehrten die Serbier nach 
Belgrad zurüd, juchten bie bort weilenden mehrlofen Türken 
auf und ftießen fie gleichfalls faft ſämmilich unbarmberzig 
nieber. Drei Tage fang war bamals Belgrad, ber Plünderung 
preisgegeben, der Schauplat ber entfeglichiten Greuelſcenen. 
Und Aehnliches Hatte man auch in Schabaz erlebt, welches 
bereits im Februar in ‚die Gewalt ver Infurgenten gefallen 
war. Dergleichen Ausfchweifungen des empörten National- 
gefühls werfen Leider einen trüben Schatten auf bie fo helden⸗ 
müthig erfämpfte junge Freiheit des ferbifchen Volkes. 

Uſchiza ergab fich endlich nach hartnäckigem Widerſtande 
im Juni, ein Ereigniß, welches auch deshalb beſondere Er⸗ 
wähnung verdient, weil ſich dabei jener Miloſch Obreno— 
witſch, welcher dann in ſpäterer Zeit und bis auf unſere 
Tage herab auf die Geſchicke ſeines befreiten Vaterlandes ſo 
bedeutenden Einfluß gehabt hat, ſchwer verwundet, zum erſten 
male durch feine perſönliche Tapferkeit bemerflich machte und 
glänzend hervorthat. 

Auch über die Drina hinüber, wo Jakob Nenadowitſch 
ſchon die zum Paſchalik von Zwornik gehörigen Diftricte von 
Jadir und Radjewina hefeßt hatte, und weiter nach Bosnien 
hinein fuchte man nun dem Aufftande eine größere Anspeb- 
nung zu geben, aber ohne ven erwünſchten Erfolg. Denn ba 
man e8 bier mit den beiten Truppen ber Pforte, faft lauter 
ftammverwanbten ſlaviſchen und albaneflichen Bekennern des 
Yelam, zu thun hatte, fo fand man ben hartnädigften Wider- 
ſtand. Ebenſo wollte es ven Inſurgenten nicht gelingen, in 
ver Rraina feften Fuß zu faſſen, obgleich fie hier zum erften 
male von einem feinen ruffifchen Hülfscorps unter General 
Iſaiew unterftügt wurben, mit welchem ſie in Gemeinfchaft 
bie Feſtung Nagodin berannten. 

Dagegen fette fich ein ehemaliger Haiducke, Weliko, in 
dem Diftricte von Zenariko feft, vertrieb auch von bort bie 
Zürlen und fing dann an, ale Hospodar auf eigene Hand zu 
ſchalten und zu walten. 

So war wenigſtens inſofern das Ziel erreicht, als Belgrad 
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fih in ven Händen der Infurgenten befand unb fie von be 
ans das Land fo weit beherrichen konnten, daß fich die Türken, 
wenn fe fi auch noch bie und da verhalten mochten, doch 
nirgenbs mehr zu rübren wagten. Damit war zwar viel, aber 
bei weitem nicht alles gethan. Es galt jet vorzäglid, bie 
ſchwer erfämpfte Unabhängigkeit auch durch angemefjene ftaat- 
liche Einrichtungen auf die Dauer zu fihern. Unb bie wer 
um fo nöthiger, da man fchon Gefahr Tief, daß bie ganze 
Bewegung in Ermangelung einer einheitlichen leitenden Ge⸗ 
walt wieder in fich felbft zerfallen werbe. Denn gleich zu An⸗ 
fang des Aufftanbes hatten fich in den verfchiebenen Diftricten 
bie fiegreichen Häuptlinge als Woiwoden zu unumfchränften 
Herren aufgeworfen, und führten nun, von ihren eigenen, 
zum Theil fehr ftattlichen Leibwachen, ven Dionfen, umgeben, 
das Regiment je nach ihrer Art mit faft despotifcher Willlär. 

Nicht einmal Kara⸗Georg wurbe überall als Oberhaupt 
anerkannt. Nur wo er fich perfdnlich als Oberfeldherr geltend 
machen Tonnte, folgte man feinen Befehlen, ımb mithin wuchs 
auch feine Gewalt und fein Anfeben in fortſchreitendem Ver⸗ 
Hältnig mit der Ausbehnung des Befreiungskampfes. Ein 
erfter Anfang zu einer georbneten gemeinfamen Regierung wurbe 
indefien dadurch gemacht, daß fi fänmtliche Woiwoden zu 
Ende jebes Jahres mit ihrem Gefolge zu einer Tagsfagung 
(Skupſchtina, von flupitt, verfammeln) vereinigten, anf welcher 
bie wichtigften Angelegenheiten, namentlich in Bezug auf bie 
Führung des Krieges und die Finanzlage, gemeinfchaftlichen 
Beratbungen unterzogen wurden. Das war aber immer nur 
erft ein ſehr Iofer Staatsverband. Mau brauchte jekt vor 
allem eine beftimmt organifirte oberfte Verwaltungsbehörde, 
welche das Ganze zujammenzuhalten im Stande gewefen wäre. 
Zum Glück gewann man auch dafür bald einen ſichern An- 
haltepunkt. 

Ein aus Ungarn ſtammender Serbe, Philippowitfch 
mit Namen, welcher als Doctor der Rechte in Charkow einige 
Stupdien gemacht hatte, ſchloß ſich der im Jahre 1806 von 
St. Petersburg zurückkehrenden Geſandtſchaft an und legte ben 
vornehmften Häuptlingen ben Plan zu einer nationalen Regie 
rang vor, welcher von biefen, namentlich von Kara⸗Georg 
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mb Jakob Nenadowitſch gatgeheißen, ſchon gegen Ende 
bes genannten Jahres anf einer in dem Dorfe Borka ober 
Borak abgehaltenen Skupſchtina förmlich zum Beſchluſſe er- 
hoben wurbe. Diefe erfte ferbiiche Stantsverfaffung beruhte 
ganz anf dem damals überhaupt in Europa immer mehr 
zur Herrfchaft gelangenden Begriffe des Repräſentativſyſtems, 
freifich in ziemlich voher, noch unentwidelter Geftalt, und 
batte infofern einen faft demokratiſchen Charakter. 

Ein ans zwölf Mitgliedern, je einem aus den zwölf 
Nahien, beſtehender Rath, erft Synode, dann gewöhnlich Senat 
(Sowiet) genannt, follte fortan die oberfte Verwaltungs» und 
Gerichtsbehörbe bilden und als folche die Centralgewalt für 
das ganze Land darftellen, während jeder Senator (Sowietnif) 
verpflichtet war, vorzüglich für die befonberen Angelegenheiten 
feines refpectiven Diftriet® Sorge zu tragen. Diele Sena⸗ 
toren waren alfo gewiſſermaßen zugleich Vollsrepräfentanten 
und Staatsbeamte und erhielten in ver letztern Eigenſchaft 
eine angemeffene Beſoldung, welche theils in Geld, theils in 
Raturalien und freier Wohnung beftand. Der Sit dieſes 
Senats und der Eentralvegierung war anfangs noch in ben 
Klöftern Wogliatfche und Bogovatſchia, wurde dann aber erft 
nah Smederewo und endlich nach Belgrad verlegt ?). 

Philippowitſch, ale deſſen Schöpfung verfelbe gelten 
konnte, übernahm, als erfler Secretär bes Senats, auch bie 
Leitung der Gefchäfte, welche fi bald auf alle Zweige des 
öffentlichen Dienftes erftrediten. Der Senat forgte namentlich 
für die Einziehung der vormals türkiſchen Güter, ein geord- 
netes Steuerwwefen, beffere Organifation ber Schulen und bie 
Einrichtung einer nationalen Gerichtsverfaffung. Ueberall in 
ben Bezirksſtädten, wo früher ein Kabi feinen Sitz gehabt 
hatte, trat jet ein nationales Gericht, beftehend aus einem 
Richter mit feinem Beifiger und feinem Schreiber, an beffen 
Stelle, während die nievere Gerichtsbarkeit in den Dörfern 


1) Ueber bie Entfiehung, bie urjprüngliche Organtfation und bie 
Ipätere Entiwidelung bes Senats, feine politifhen Befugniſſe unb fein 
Berhältnig zur Skupſchtina, ber allgemeinen Lanbesverfammlung, findet 
Rd bie befte Auskunft in Ttalac „Das Stantereht bes Fürftenthums 
Serbien“, S. % fg. 
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nach wie vor ben Kmeten verblieb und ber Senat die Appel- 
Yationsinftanz bildete. Die bisherigen fehu.mangelbaften Klofter- 
ſchulen wurben durch zweckmäßig eingerichtete Elententarfchulen 
in den Bezirksftäbten und eine höhere Lehranftalt in Belgrad 
nach äfterreichifchem Muſter und mit Hülfe aus dem öfter 
reichifchen Serbien herbeigezogener geſchickter Lehrer erfekt. 
Es war nun freilich nicht zu erwarten und wäre auch 
dem natürlichen Verlaufe folder Dinge geradezu zuwider ge- 
weien, daß fich alles, wozu auf dieſe Weije unter völfig auf- 
gelöften Verbältniffen wenigftens ein guter Grund zu einer 
neuen Staatsordnung gelegt wurde, fogleich ganz nach Wunfche 
weiter entwidelt Hätte. Vorzüglich wollten fich bie Woiwoden, 
welche bisher je in ihren Diftricten faft unabhängig geherrſcht 
hatten, nur ungern den Anorbnnungen bes Senats fügen, fo- 
bald fie ihre Imtereffen dadurch auf irgend eine Weile be 
wachtbeiligt glaubten. Selbſt Kara- Georg, welder ven 
Titel eines Hauptes (Wosd) der Serben angenommen hatte, 
wurden bie Befehle befjelben nicht felten Läftig, während er 
auf der andern Seite doch wieder, namentlich ven den Woi—⸗ 
woden, unbebingten Gehorfam erwartete und verlangte. 
Infolge deſſen entitanden im Senate felbft Parteten, welche 
fich einander feinblich entgegentraten. Anfangs fchien Kara- 
Georg mit feinen mächtigen Freunden, den Senatoren Iwan 
Ingowitſch, welcher nach dem bald erfolgten Tode bes Bhi- 
lippowitſch die wichtige Stelle des Secretär des Senats er- 
halten hatte, und Mladen Milavanowitſch, feinen Gegnern 
ten Plag räumen zu müffen. ‘Denn fie hatten fich, einmal 
im Befiße ver Gewalt, allerdings mehrere ungeſetzliche Ueber: 
griffe erlaubt, welche ven Senat felbft veranlaßten, auf ihrer 
‘ Entfernung aus Belgrad zu beftehen. Das änderte fich aber, 
als Rußland Miene machte, fich in bie inneren Angelegen- 
heiten der neuen jerbifchen Regierung mifchen zu wollen. 
Auf Veranlaffung ver ruffifhen Partei — denn eine ſolche 
ſcheint fih auch ba ſehr bald gebildet zu haben — erfchien 
nämlich zu Belgrad, gleichfam als Bevollmächtigter des Hofes 
von St. Petersburg, der ruffifche Staatsrath Rodofinikin, 
ein Grieche aus Chios, welcher anfing die neuen Staatsein- 
richtungen ver Serben zum Theil fcharfen Zabel zu unter 
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werfen. Kara⸗Georg hatte ſich gleich vom Anfang au gegen 
eine foldhe fremde Eismifchung, zumal eines ‚Griechen, in ihr 
junges Regierungswefen erflärt. Als nım aber. vollends Ro⸗ 
bofinifin durch feinen vertrauten Umgang mit dem als 
Griechen gleichfalls ſehr übel angefchriebenen Dietropoliten 
Leontios den Verdacht erregte, daß man es in St. Peters⸗ 
burg nur darauf abgejehen babe, in Serbien eine griechiiche 
Regierung und, wie in der Moldau und Walachei, bie ver- 
bafte Fanariotenherrfchaft einzuführen, ba hielt es Kara⸗ 
Georg für feine Pflicht, auf die Gefahren folcher geheimen 
Bläne auf die nachbrüdlichfte Weife aufmerffam zu machen. 
Dadurch gewann er nicht nur im Senat mit feiner Partei 
wieder die Oberhand, fondern auch für feine eigene Gewalt 
eine feftere und banernde Grundlage. Man gewöhnte ich 
nun immer mehr daran, ihn als das Haupt der nationalen 
Bartei zu betrachten, und legte auf jeine Stimme, obgleich 
feine Macht noch immer eine ziemlich befchränfte war, ſowol 
im Senate wie in der Stupfchtina entjcheivendes Gewicht. 
Auch war es in der That fein Verbienft, Serbien da⸗ 
mals feine jelbftändige nationale politiſche Eriftenz zu retten. 
Seine Perfönlichleit war dabei jebenfalls von bedeutendem Ge⸗ 
wicht. Noch in der Kraft ver Jahre — er war zwifchen 1760 
und 1770 in dem Dorfe Wilchenzi, im Diftriete von Kraju⸗ 
gowaz, geboren — trug er in feinem ganzen Wefen ben 
Stempel eines Herrfchers und Vollsführers, wie ihn damals 
Serbien brauchte. Perfünlich außerordentlich tapfer, einfach 
und ftreng in Sitte und Art, nicht ohne Einficht in die Re- 
gierungsgefchäfte, unerbittlich im Jähzorne, vorzüglich wo es 
galt, der Gerechtigkeit felbft mit Gewalt Geltung zu ver- 
Ihaffen, dann aber auch wieder mild und nachgiebig, wenn 
er den Raufch des empörten Gefühls überwunden hatte, war 
Kara⸗Georg, wie ihn 3. B. Ranke treffend charakterifirt 
bat), eine Natur von ungemeiner Kraft, ihrer felbft kaum 
bewußt, Hinbrütenn in bunflem Gefühle ihres Dafeins, bis 
der Augenblid fie auferwedt, dann aber von Höchft energifcher 
Thätigfeit, ebenfo wol im Böſen, wie im Guten. Er ftellte 


1) Ranke a. a. O., ©. 175 ie. 
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das Princip der Emancipation ber unter Wie Herrfchaft ber 
Türken gerathenen chriftlichen Kationen won dem Staate und 
ber Gewalt berfelben dar, und Alle richteten ihre Augen anf ihn. 

Das gab damals Kara-Georg und biefer ferbifchen Bes 
wegung überhaupt ihre hohe weltgefchichtliche Bedeutung. Auch 
fie war inbeffen jet noch im erften Stadium ihrer Entiwidelung. 
Sie gewann nım in ihrem Fortgange, wie wir weiterhin ſehen 
werben, in bemfelden Verhältniſſe an folgenreicher Wichtigkeit, 
in welchem bas nen begründete ſerbiſche Staatsweſen theils 
durch eigenthümliche Geftaltung im Innern zu größerer Feſtig⸗ 
feit gelangte, theils durch feine Beziehungen zu ven europätichen 
Staatenverhältniffen und zur Pforte nach Außen hin im hoben 
Grade die Beachtung der Mächte in Anfpruch nahm, melde 
an dieſe nationale Erhebung, je nach ihren Iutereffen, ihre 
Hoffnungen oder Beſorgniſſe Inäpften. 

Zunächft müffen wir jet darauf zurücklommen, wie biefer 
Umfchwung der Dinge in den europätfchen Provinzen des 0% 
mantfchen Reiches überhaupt auf die Pforte und bie Reform 
beftrebungen Sultan Selim’s HI. einwirkten. 


/ 


Drittes Capitel, 


Miblungene Reformen Sultan Selim's III. 5iß zu feinem Stutze, 

Inronbefteigung and Ermordung Muſtafa's IV. und Erhebung Ma) 

mab'8 11. im Jahre 1808. — Gleichzeitige diplomatiſche Stelung der 

Pforte zu dem entopäifhen Großmächten. Der Krieg mit Kußlaud 

und England bis zu dem Waffenftilftande zu Stoboja im Jahre 1807 
und dem Frieden’an ben Darbanellen im Jahre 1809. 





1) Sultan Selim’s m. Reformen bis zu dem Sanitfeparen 
Aufſftande im Jahre 1806. 


Wenn es irgend je auf dem Throne Osman’s einen 
Monarchen gegeben bat, welcher bie Reformideen im Geiſte 
feiner Zeit mit Exnft und bem feften Willen erfaßte, fie als 
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Mittel der Wieberherftellung der entfchwunbenen Macht und 
Größe des oomaniſchen Namens, zum Helle und zur Rettung 
feines Reiches zu verwirklichen, fo war es ficherlih Sultan 
Setin IM. 

Ein ebenfo wohlwollender und aufgellärter als talent- 
voller und jelbft hochgebildeter Fürft, hielt ex fich für berufen, 
das, was fchon Die ausgezeichneteren feiner Vorfahren, ein 
Osman D., ein Mahmud J., ein Muſtafa II., auf dieſer 
Bahn gewoilt und vergeblich erſtrebt hatten, nun endlich durch⸗ 
zuführen und zur Wahrheit zu machen. Es war von Jugend 
auf ſein Ehrgeiz, in dieſer Richtung eine bedeutende Rolle zu 
ſpielen, womöglich ſelbſt wieder thätiger in bie europäiſchen 
Verhaltnifſe einzugreifen und auf dieſe Weiſe an ſeinen Namen 
bereinft den unfterblichen Ruhm des Wiederherſtellers des alten 
Blanzes feines Thrones und feines Volles zu Inüpfen *). 

Daber feine Empfänglichkeit für die gewaltigen Bewegum- 
gen ber Zeit, welche zu Ende des vorigen Iahrhunderts von 
Weiten ber die ganze europätfche Welt erfchütterten und am 
Ende auch den Orient ergreifen mußten; daher ber Eifer, 
womit er fich Aber europätiche Sitten und vorzüglich euro» 
pätfches Staats» und Regierungsweſen auf jede Weiſe zu be- 
lehren fuchte. Bereits vor feiner Thronbefteigung foll er zu 
biefem Zwede mit König Ludwig XVI. einen lebhaften Brief» 
wechfel unterhalten haben, und obgleich ihn dann die Aus⸗ 
fhweifungen der franzöfiichen Stantsummwälzung und das ent» 
fegliche Schickſal dieſes Fürſten mit Abfchen erfüllten, jo fand 
er doch, wie wir bereits gefehen haben, felbft an dem tollen 
Treiben der Jakobiner zu Gonftantinopel einen gewifjen Ge⸗ 
ſchmack und Tieß fie ziemlich fange ruhig gewähren ?). 

Auch waren die Erwartungen, welde man von feiner 
Regierung gleich bei feiner Chronbefteigung felbft auf Seiten 
euzopätfcher Stantsmänner hegte, nicht. gering. „Dieſer Fürft‘‘, 
äußerte fich unter Andern Diez bereits in einer Depeſche vom 


1) Roc in einer Depeſche vom 10. Juni 1797 bemerkt Herr von 
Kuobelsdorf über Sultan Selim: „Le desir de jouer un role 
dans les grands affaires de l’Europe domine si fort le Grand Seigneur, 
que le Conseil n'ose y resister.‘ 

2) Bgl. Bb. VI, ©. 858 u. 866. 
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Mai 1789 über ihn, „ift feiner Nation. an Talenten und 
Thötigfeit ficherlich weit überlegen und fcheint beſtimmt zu fein, 
ber: Reformator berfelben zu werben. Aber freilich gehören 
dazu lange Yahre, ein Reich wieberberzuftellen, welches jeit 
mehr. als einem Jahrhundert in Verfall gerathen ift 2). 

Leider offenbarte es ſich auch nur zu bald, daß Selim 
zwar ein ftrebfamer und ungemein thätiger Fürſt, aber doch 
fein entfchloffener, umfichtiger, energifch burchgreifender und 
ausbauernder Charakter wer, wie ihn damals das Riejenwerl 
der Wiedergeburt des osmaniſchen Reiches verlangt hätte. Er 
wollte jedenfalls das Beſte und befaß auch bie nöthige Ein- 
fit in pas, was feinem Neiche noth thue; allein den um 
geheuefn Schwierigkeiten, welche zu überwinden waren, ale 
es fih darum handelte, feinen Willen auch auf bie rechte 
Weiſe thatjächlish und nachhaltig zur Geltung zu bringen, war 
feine Kraft nicht gewachſen. Das war damals fein und feines 
Boltes Verhängnig. | 

Anftatt fogleich ein burchbachtes, feftftebenves, alles um- 
faffendes Regierungsſyſtem aufzuitellen und mit Confequen;z 
und geböriger Berüdfichtigung der gegebenen Verhältnifie und 
ber wahren Bebürfniffe bes Neiches zu befolgen, verler er 
fih vielmehr vom Anfang an in jene Heimliche felbjtthätige 
GSefchäftigfeit, welche zu nichts führte und in ihren Wirkungen 
oft"nur böfes Blut machte: Was war 5.3. mit ber bis zu 
drakoniſcher Strenge gehenden Verfchärfung längft vergefjener 
Lurusgefebe gewonnen? Glaubte Sultan Selim wirklich, daß 
des Reiches Wohlfahrt weſentlich dadurch geförbert werben 
würde, wenn er ben Gebrauch jener koſtbaren indifchen Stoffe 
und der feinen englifchen Tücher, welche ohnehin nur von ben 
begüterten Klaſſen ver Bevölkerung getragen werben Tonnten, 
bei ſchweren Strafen verpönte 2)? 

Kein Wunder alfo, daß die erften Schritte, welche er 
auf der Bahn der Reformen that, noch fehr vereinzelt, zag⸗ 
haft und zum Theil gänzlich verfehlt waren. Ueberdies war 
während ber. Dauer des Krieges mit Rußland und Defterreich 


* 
1) Bgl. Bd. VI, ©. 722. 
2) Rnobelsborf, Depeſchen vom 20. und 26. April 1792. 
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an burchgreifende Mafregeln in biefer Richtung ohnehin noch 
gar nicht zu denken. Sie wurden tamals nur in aller Stille 
vorbereitet )). Erft nach hergeftelltem Frieden, im Iahre 1792, 
fonnte die Sache mit mehr Ernſt und Eifer ergriffen und be- 
trieben werben. Set ſollten fich die längft beabfichtigten Re⸗ 
formen mit einem male auf alle Zweige der Staatsnerwaltung 
und des Öffentlichen Dienftes, vor allem aber auf das, was 
am bringendften erfchien, bie Finanzen und das Heer- 
weſen, erftreden. 

Ein erfter vorbereitender Schritt dazu war bie Umgeftal- 
tung des Diwans zu einem anfehnlich erweiterten Staatsrathe, 
welchem fortan alle Geſetzvorſchläge und überhaupt alle wich- 
tigen Stantsangelegenheiten zur Begutachtung und refpective 
Enticheivung vorgelegt werben follten. Beſtand der Diwan 
früher nur aus den ſechs Wefiren der Kuppel, welche unter 
dem Vorſitze des Großweſirs eine fehr beſchränkte berathende, 
aber gar „feine entfcheidenne Stimme hatten, zu denen bis- 
weilen noch ber Muftt und bie beiden Heeresrichter herzu⸗ 
gezogen wurben, fo follte dagegen dieſer neugeftaltete Staats» 
rath, ımter bem Vorfite des Großweſtrs für weltliche, und 
des Mufti für geiftliche Angelegenheiten, aus zehn ordent⸗ 
lihen und einer unbejtimmten Anzahl außerorbentlicher Mit- 
gliever beftehen, welche die Gefammtzahl deſſelben bis auf 40 
brachte. Zu jenen, den orbentlichen Mitgliedern, gehörten 
namentlich der Kiaja⸗Bey oder Stellvertreter des Großweſirs, 
ber Reis⸗Efendi, als Minifter der auswärtigen Angelegen- 
beiten, ber Deſterdar⸗Efendi, als Finanzminifter, der Tſchelebi⸗ 
Efendi, als Verwalter der neu errichteten Kriegslafle, wovon 
fogleich mehr vie Rede fein wird, der Terſana⸗Emini, als 
Marineminifter, und der Tſchauſch⸗Baſchi oder Stantsfecretär 


1) Am befimmteften fpricht barüber Seib Muſtapha, Diatribe 
sur l’6tat actuel de l’art militaire, du genie et des rciences à Con- 
stantinople (gebrudt in ber Druderei zu Skutari, 1809), S. 17, wo 
es von den beabfihtigten Reformen Sultan Selim’s beißt, daß er fie 
zwar ſchon während bes Krieges mit Rußland ins Werl zn fegen ge- 
wünſcht habe, aber, „il se contenta d’insinuer & ses ministres son 
desir, et de preparer les esprits d’avance aux reformes qu'il pro- 
jetait.‘* 

Zinkeiſen, Gef. d. ooman. Reiche. VII, 21 
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tes Großweſirs. Als außerordentliche Mitglieder wurben ba- 
gegen am häufigften ber Kapndan⸗Paſcha und der Klaja ber 
Sultanin»Vafide zu ben Berathungen Ginzugezogen, bei denen 
fie dann im der Regel auch eine gemichtige Stimme führten. 

Beſchränkung ver überwiegenden Macht des Großweſirs 
galt allgemein mit als Hauptzweck biefer Umwandlung des 
Diwans. Wurde derfelbe aber auf der einen Seite allerdings 
infofern erreiht, als num auch die Stimmen anderer durch 
Einfiht und Erfahrung in den Staatögefchäften ausgezeid- 
neter Männer über pie wichtigften ragen ber Reichsverwal⸗ 
tung unb der höheren Politik gehört werben follten, fo blieb 
e8 auf der andern dagegen immerhin fehr zweifelhaft, ob bie 
Regierungsgewalt dadurch überhaupt an Kraft und Stärke ge 
winnen werbe. Wenigftens wurde damals ſchon vielfach die 
Meinung laut, daß Sultan Selim feine großartigen Refor- 
men wahrfcheinlich weit eher mit erwünſchtem Erfolge durch⸗ 
geführt haben würbe, wenn er ihre Ausführung einem von 
gleichem Geifte, wie er felbft, befeelten einſichtsvollen, reblichen 
und energifchen Großweftr anvertraut Hätte, anftatt fie num 
von den Launen, Schwankungen nnd Leivenfchaften eines ſolchen, 
aus den verfchtenenften Elementen zufanmengefettten Reicht⸗ 
rathes abhängig zu machen. Denn es Tonnte gar wicht an 
bleiben, daß fih im Schofe deſſelben fofort Parteien bildeten, 
welche einanber feinbfich gegemäbertraten und zum Theil aud 
die reblichen Abfichten des Großherrn felbft offen ober Im ge 
heimen auf jede Weife zu vereiteln fuchten ?). 

Wie dem aber auch fein mochte, anfange behielt Die vom 
Geifte Sultan Selim's beſeelte Neformpartei auch in bem 
wen gefhaffenen Reichsrathe die Oberhand. Denn an ihrer 
Spike ftanden die ausgezeichnetften und aufgeflärteften o&me- 
nifchen, Staatsmänner jener Zeit, wie namentlich ber Kapudan⸗ 
Paſcha Huffeln, der Ingendfreund und vertrautefte Rathgeber 
des Sultans, ver Mufti Vely⸗Zade⸗Efendi, gleichfalls 


1) Von biefer Umwandlung des Dimans und ihren Schattenſeiter 
ſpricht namentlih Olivier, Voyage dans l’Empire Othoman, Bb. |, 
©. 180 fg., und Foscarini bei Ranke, „Serbifhe Revofution”, 


&. 57. Bon ber Verſtärkung beffelden bis anf 40 Mitgfieber ſpricht 


Kiobelsdorf in einer Depeche vom 25. September 1792. 
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bon Jugend auf mit Selim perſönlich befreundet und eng ver⸗ 
bunden — fein Vater hatte Sultan Muſtafa I. die ſchöne 
Circaffierin, Selim's Mutter, zum Geſchenk gemacht —, 
und vor allem der im Dienſte von fünf Sultanen ergraute, 
faſt 90jährige Mahmud Tfchelebi-Efendt. Vorzüglich 
unter ihrem mächtigen Einfluſſe gingen nach und nach alle 
jene in das alte verfommene osmaniſche Staatswefen fo tief 
eingreifenden Reformen aus ben Berathungen des Neichsrathes 
bervor, welche mit dem Gefammtnamen ver „Neuen Ein« 
rihtungen” (Niſami⸗Dſchedid) bezeichnet werben. 


Tſchelebi⸗Efendi war gewiffermaßen ihr Urheber und . 


blieb dann auch die Seele und der Hauptbeförberer berfelben. 
Er hatte feit mehr als 50 Iahren an allen Kriegen und ben 
wichtigften Stantsgefchäften der Pforte perfönlich Theil ges 
nommen und baber Gelegenheit genug gehabt, in die Gründe 
und Urfachen des Verfalls ver osmanifchen Macht tiefere Blicke 
zu thun. Zweimal war er felbit in ruſſiſche Gefangenſchaft 
gefallen und hatte biefen feinen unfreiwilligen Aufenthalt in 
Rußland vorzüglich dazu benußt, ſich mit ber Natur und ben 
Bortfchritten des europäifchen Kriegsweſens befannt zu machen, 
welche er num zum Heile feines eigenen Vaterlandes möglichft 
augbar in Anwendung zu bringen fuchte Er war es, welcher 
ben Blan zu ver neuen Kriegslafle entwarf, mit deren Ver⸗ 
waltung er dam ebenfo wie mit der Generalinfpection aller 
Feſtungen, aller neu errichteten militärifchen Snftitute und 
der auf europätfchen Fuß organifirten Truppencorps betraut 
wurde, Während bes ägyptiſchen Feldzuges begleitete er ven 
Großweſir als Kriegszahlmeifter (Defterbar des Lagers) nach 
Syhrien, ſchloß als Bevolimächtigter der Pforte die Eonvention 
von El⸗Ariſch ab, und fchrieb, nach Eonftantinopel zurüd- 
gelehrt und im Juli 1800 zum Neis Efendi ernannt, als 
Sdjähriger Greis feine geiftreiche und glänzenbe Vertheidigung 
ber „Neuen Einrichtungen”, welche uns über den Charalter 
und das Mefen derſelben mit.die beften Aufjchlüffe gibt *). 


1) Diefe Notizen über Mahmud Tſchelebi⸗Efendi entnehmen 

Dir dem Depefhen Knobelsborf’s vom 15. Mai und 2. Juli 1800, 

und feiner eigenen Schrift. Sie finbet fih unter dem Zitel: „Expli- 
21* 
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Tſchelebi⸗Efendi ging dabei von ver fehr richtigen 
Anfiht aus, daß, wenn bie beabfichtigte Reform des Heer- 
weſens den erwünſchten Erfolg Haben folle, man vor allem 
erft dafür Sorge tragen müffe, die dazu nöthigen finanziellen 
Mittel zu befchaffen. „Die Bildung einer Armee“, bemerft 
er felbft barüber, ‚welche zu ver bes Feindes in geeignetem 
Verhaͤltniſſe ftehen fol, fowie die Beſchaffung ver Kriegsbe⸗ 
bürfniffe, welche gleichfall8 denen des Feindes entiprechen 
möüffen, find Dinge, welche nicht mit Worten, fondern nur 
mit Geld zu haben find Y.“ Er fam daher eben auf den 


cation de l'institution du Nizamy-Gedid, ou Nizam Dgedid, et re- 
marques curieuses à cet 6gard, par Tschelebi-Effendi, l'un des 
principaux dignitaires de l’empire ottoman, conseiller, ministre 
d’stat, etc., traduites du manuscrit original turc“, bei Wilkinſon, 
Tableau de la Moldavie et de la Valachie etc., ©. 265855. Neben 
ihr find über bie „Neuen Einrichtungen‘ vorzüglich noch zwei gleid- 
zeitige, ebenfalls von Osmanen, unb zwar in franzöflfher Sprache, 
gefchriebene Schriften zu vergleihen, nämlich Mahmud Reif Efenbi 
„Tableau des nouveaux reglemens de l’empire ottoman‘“'‘, Paris 
1802, unb bie bereits erwähnte Abhandlung bes Seib Muftspha. 
Der Letztere war erfi Zögling, und bann Lehrer an ber neu errichteten 
Ingenienrfhule zu Sublebfhe. Die Schrift Reif's, welcher Secretär 
bei der Gefanbtichaft in Berlin geweſen war, wurbe bereits im Imi 
1800 von bem osmanifchen Geſandten Effed Beg mit nad Berlin ge 
bracht, und die Mahmud Tſchelebi's fchidte Herr vou Knobele⸗ 
dorf unter bem 10. Auguft au bie preußifche Regierung ein. Depeſchen 
bes Königs vom 20. Ami 1800 und Knobelshorf’s vom 10. Anguſt 
1802. Außerbem finden fich Die genaueflen Nachrichten über bie „Neuen 
Einrichtungen” Sultan Selim’s in dem Werke bes Reichsehiſtorio⸗ 
graphen Ehalil-Nuri-Beg, welches bie Zeit von 1794 bis 179 
(1209 bis 1214 d. 9.) umfaßt, uns aber nur ans ber kurzen Ueberſicht 


befannt if, welde Hammer in feinem Hanbfchriftennerzeichnig (Osm. - 


Geſch., Bd. IX, ©. 223) darüber gegeben hat; und bann in ber Ge 
ſchicht Said Efendi’s, bie wir gleichfall® nur aus ber von Ham- 
mer (daſelbſt ©. 234) gegebenen Uieberficht kennen. Beide finb vor- 
züglich deshalb fehr ſchätzbar, weil fi) daraus bie genaue chronologiſche 
Kolge der ‚ Nenen Einrichtungen“ entnehmen läßt. Bon abenblänbifchen 
Schriftſtellern find bamit, außer Dlivier, vorzäglid Andreoſſy: 
Constantinople et le Bosphore de Thrace etc., Paris 1828, mub 
Inchereau be St.-Denys: Revolutions de Constantinople en 1807 
et 1808, Paris 1819, zu vergleichen. 

1) Zihelebi a. a. O., ©. 382. 


errichtet die neue Kriegskaſſe. 325 


Gedanken, eine neue befondere Kriegskaſſe (Iradi⸗Dſchedid) 
zu errichten, in welche alle nur irgend bisponiblen Einnahmen 
fließen und aus welcher dann auch nur bie Koften ber neuen 
Einrichtungen im Betreff bes Heerweſens, Sold und Unter- 
halt der auf enropäifchen Fuß zu errichtenden Truppencorps, 
ſowie die Anfchaffung von Geſchütz, Munition, Mundvorrath 
und Kriegsbebürfniffen jeder Art beftritten werben follten. 
Die Einziehung des Ertrags erledigter großer und Heiner 
Lehngüter, ver Ziametb und Timar, deren nominelle Inhaber 
ohnehin fchon Längft zum großen Theile der Erfüllung ihrer 
Lehnspflicht gar nicht mehr nachgeflommen waren, bot fidh 
dazu wie von felbft dar. Zu dieſem Zwecke wurbe bereits im 


Sabre 1790, noch während des ruffifchen Krieges, eine ger 1790 


naue Mufterung über ſämmiliche Beſitzer folder Lehngüter 
vorgenommen, welche nach Dlivier damals ncch in Europa 
aus 914 Ziameth und 8356 Timar und etwa ebenjo viel in 
Alten beftanden!). Wurbe Einer überführt, daß er ven Lehns⸗ 
dienft vernachläffigt habe, fo wurbe fein Lehngut ohne weiteres 
eingezogen unb ver Ertrag beffelben der neuen Kriegskaſſe 
mgeichrieben. In gleicher Weife follten alle burch ven Tod 
ihrer Inhaber erlebigten größeren Lehen fortan ald Krongut 
betrachtet und für Rechnung berfelben Kaffe verwaltet werben. 


Im Iahre 1792 wurde dann ferner eine Verordnung er- 1792 


laffen, ver zufolge auch die lebenslänglichen Pachtungen ber 
Zehnten (Malikiane) zu Gunften dieſer Kaffe eingezogen werben 


follten. Belief fich ihr Ertrag von 500 bis auf 15,000. Piafter, . 


fo folften fie nach dem Ableben ber jeweiligen Inhaber dem 
Meiftbietenden überlafjen werben; ftieg berfelbe Dagegen von 
15,000 Biaftern bis zu 100,000, 150,000. Biaftern und 
barüber, fo follten fie ohne weiteres jener Kaffe zufallen. 
Ebenſo wurben tie Zölle von Conftantinopel und der Tabacks⸗ 


pacht, welche bisher in eine Anzahl verfaufbarer Actien zer⸗ 


theilt gewefen waren, fortan ber Kriegskaſſe zugewieſen, welcher 
auch der Ertrag einiger neu ansgefchriebenen Abgaben zit- 
fließen follte. Dabin gehörten z. 3. eine Wein- und Branıt- 
weinſtener von refpective 2 und 4 Para für die Ole, eine 


1) Olivier, Voyage, ®b. I, ©. 166. 


x 
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Abgabe von 1 Para für jenes Schaf und jebe Ziege, eine 
besgleichen von roher und gejponnener Baumwolle zu reſpective 
1 und 2 Bara, von Galfäpfeln zu 1 Bara, und von Korinthen 
zu 2 Barca. bie Die. 

Es verfteht fich indeſſen von felbft, daß biefe neuen 
Pinanzeinrichtungen erft nach und nah und mit ben Jahren 
ins Leben treten und den erwünfchten Gewinn für bie nene 


1798 Kriegskaſſe abwerfen Tonnten. Im Jahre 1798 belief er fich 


aber doch ſchon auf jährlich 32%/, Millionen Piafter und ſtieg 
zwei Jahre fpäter bis auf beinahe 50 Millionen, während 


1806 er im Jahre 1806 mehr als 75 Millionen Piafter betragen 


Baben ſoll !). 

Damit Tieß ſich allerdings wol ſchon etwas anfangen. 
Allein Sultan Selim und ZTfchelebi-Efenpi gingen nun 
boch bei ihren Reformen des Heerweſens nur langfam unb 
mit großer Vorficht zu Werl. Man hatte, wie es fcheint, 
noch nicht vergeffen, mit welchen Schwierigfeiten vor Zelten 
Bonneval und Tott auf diefem Gebiete zu kämpfen gehabt 
Butten, ohne zum Ziele zu gelangen, und wußte fehr wohl, 
daß Sultan Mahmud I zwar auf dem Punkte geftanben 
hatte, eine Commiſſion zu ernennen, welche bie Einführung 
der europäiſchen Dischhlin im Heere nach einer auf feinen 
Befehl verfaßten Schrift: „„Urfprung der Disciplin“ in De 
rathung zieben follte, daß aber bie Suche nach feinem bald 
erfolgten Tode fogleich wieber Hintertrieben worden und in 
Bergefienheit gelommen war ?). 

Jetzt nun, im Sabre 1792, machte ein gewiffer Mahmud, 
welcher in ruffiiche Gefangenfchaft gefallen war und einige Zeit 
in ber ruffifchen Armee gedient hatte, einen erften ſchwachen 
Verſuch, etwa 100 Mann, meiftens öfterreichifche und ruſſiſche 
Deferteure, nach europäifcher Urt einzuererciren. Er Hatte 
aber gar keinen Erfolg. Denn das Volk fchrie lant auf über 


1) Reglement pour les nouvelles branches des revenus publios 

bet Reif Efendi, S. 11, und IJZudereau be Saint-Denysa.«. D, 

Bd. II, 8.21. Tſchelebi a. a. O., ©. 354. Nah Nuri⸗Beg, bei 

Hammer a. a. O., ©. 226, gehörten bie erſten „Neuen Einrichtun⸗ 

gen” in Betreff bes gehuwefene und ber Pachtungen in bas Jahr 1798. 
2) Tſchelebi a. a. D., &. 299 n. 308. 
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dieſe Neuerung, beſchuldigte Mahmud geradezu bes Verraths, 
und brachte es dahin, daß ihn bie Pforte, ſchwach genug, 
obne weiteres erbroffeln ließ ?). 

Tichelebi ließ fich aber dadurch doch nicht abichreden. 
Den erften Anftoß, die Sache wieder fchärfer ins Auge zu 
fafſen, gab, wie er felbft erzählt, das in Eonftantinopel ver- 
breitete Gerücht, daß die Kaiferin Katharina mit dem Plane 
umgehe, fi von der Krim aus ber großen zwifchen dem 
Schwarzen Meere und der Propontis, in ber Nähe bes 
Dorfes Belgrad, gelegenen Behälter, welche bie Hauptftabt 
mit Trinkwaſſer verfehen, zu bemächtigen, fie zu zeritören und 
Daun, wenn ‚ber eingetretene Waffermangel die Bevölkerung 
derfelden zur Verzweiflung getrieben haben würde, fie felbft 
burch einen Hanbdftreich in Beſitz zu nehmen. Um folches Un- 
Heil abzumwenben, hielt man es für unerläßli, zum Schuße 
jener Wafferbehälter in ver Nähe eiu wohl disciplinirtes und 
namentlich mit Gefchüg gehörig verjehenes Zruppencorps in 
Bereitſchaft zu halten. Der Verſuch, ein ſolches aus ben 
jüngeren unb gewanbteren Janitſcharen auszuheben, fcheiterte 
jedoch an ihrem hartnädigen Widerſtande. Von beu älteren 
Genoſſen, welche zum größten Theile Heine Handelsgeſchäfte 
ober font ein bürgerliche Gewerbe trieben, aufgehetzt, wolten 
fie davon nichts wiflen und ihren Sold lieber nach wie vor 
in Rube und Faulheit genießen. Man ſah ſich daher ge 
nöthigt, in aller Eile ein Meines Corps Boſtandſchis des Serai 
gehörig auszurüften und, mit einigen Feldſtücken verfehen, als 
ſtehende Schutzwache nach Levend⸗Tſchiflik, in der Nähe jener 
Waflerb:bälter, zu fchiden. Hier hatte früher ſchon der Ka⸗ 
pudan⸗Paſcha Haffan, weldem Sultan Abdul⸗Hamid 
dieſes Grundftück als Apanage überlaffen hatte, eine Kaferne 
für jeine Marinetruppen (Levend) erbauen laffen, wovon dann 
pie gauze Anlage ven Namen erhalten hatte ?). 


1) Knobelsborf, Depefchen vom 20. April und 10. October 1792. 
Er bemerkt darüber ausbrädiih: „Ici, ou le prejuge de religion fait 
regarder comme sacrilöge toute innovation, la tol6rance d’une pa- 
reille entreprise prouve, que le sentiment de la n6cessit6 de r6- 
forme commence & vaincre tous les anciens prejuges.“ 

23) Tſchelebi a. a. O., &. 279, und Dlivier, Bb. I, &. 53, 
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Hier wurden nun biefe Boſtandſchis täglich in den Waffen 
geübt, an ftrenge Mannszucht gewöhnt und nach und nad 
auf europäifchen Fuß gebradt. So wurde Levend-Tichiflil 
ber eigentliche Mittelpunkt ber neuen Militäreinrichtungen. 
Mit bedeutenden Koften wurben dort Kafernen, Pferbeftälle, 
Magazine, eine Fabrik für Flinten und Bajonette nach euro« 
päifchem Muſter, eine Mofchee, ein Bab, Bazare unb meite 
Erercirpläge, alles in großartigem Sthle, erbaut und an- 
gelegt. Auch wurde das kleiue dort ftationirte, gut befolbete 
nad wohl unterhaltene Corps der Boſtandſchis ber eigentliche 
Kern der neuen, auf europäiſche Weife organifirten Truppen, 
welche man nach und nach foviel wie möglich zu vermehren 
fuchte. 

Zu diefem Zwecke wurben vererſt freiwillige Werbungen 
für dieſelben vorgenommen, welche zwar nicht ven erwünſchten 
Fortgang hatten, aber doch auch, ungeachtet ˖des Geſchreis 
und ber Aufhetzereien der Ianitjcharen‘ und des Volles da⸗ 
gegen, nicht ganz ohne Erfolg blieben. Nach dem barüber 
erlafjenen befonvern Reglement, welches alle ihre Verbältniffe 
genau feftfegte, ſollte dieſe neue Truppe zunächſt auf 12,000 M. 
gebracht werden I). Aber freilich blieb in der Ausführung 
Dieles Hinter ben gehegten Erwartungen zurüd. Beim Aus: 
bruche bes Krieges mit Frankreich hatte man es indeſſen doch 
ſchen wenigftens fo weit gebracht, daß 3— 4000 M. dieſer 
Truppen mit nach Syrien und Aegypten eingefchifft werben 
fonnten, wo fie fich nicht num durch ihre gute Haltung, fon 
bern vorzüglich auch burch ihre Tapferkeit und ihr Gefchil, 
namentlich bei dem Entfat von St. Iean d'Acre, fo auszeich⸗ 
neten, daß felbft ver alte Dſcheſar⸗Paſcha, urfprünglid 
einer ihrer entjchiebenften Wiberfacher, nicht umbin Konnte, 
feine Bewunberung darüber offen anszufprechen. „In ber 
That”, rief er aus, „bevor ich dieſe Leute kannte, habe ich 
mir erlaubt, fie zu ſchmähen; wenn ich e8 aber noch ferner 
thue, dann foll mir die Zunge im Munde vertrodinen 2).“ 


1) Reglemens pour le Corps discipline à l’Europ6enne de Le- 
vend-Tschiflik, bei Reif Efendi, &. 82. 
2) Tſchelebi a. a. O., ©. 806 u. 920. 
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Das machte natürlich im allgemeinen einen bebeutenven 
Einprud zu ihren Gunften und befiimmte Sultan Selim, 
gleih nach Hergeftelltem Trieben auf die Verftärfung biefes 
trefflichen Corps ernftlich weiter Bedacht zu nehmen. Gleich» 
zeitig war aber auch ſchon Manches gefchehen, um die älteren 
Truppen auf einen befjern Fuß zu bringen unb ihnen einen 
beſſern Geiſt einzuhauchen. Unter anderm wurbe durch bie 
Anlage von großen Magazinen an verfchiedenen Orten, nament« 
ih auch an der Donau, für eine zweckmäßigere Verpropian⸗ 
tirung des Heeres und ber Hauptſtadt geforgt. Einer bes 
fondern Verordnung zufolge, follten vie bisher geftatteten fo 
drückenden Zwangsankäufe des Getreives für Rechnung bes 
Fiscus zu niedrigen Preifen ganz aufhören und ber Einlauf 
fernerhin nur noch nach ben zeitweiligen Marktpreifen ſtatt⸗ 
finden. Dazu wurde mit einem male eine Summe von 
12'/, Millionen Piaſtern aus bem großherrlichen Schage be- 
ſtimmt und eine eigene Behörde eingefegt, welche unter ber 
Leitung eines Getreideinspectors (Hububath-Nafirt) mit dem 
Range eines britten Finanzminifters (Utfchanpfchi- Defterdar) 
für diefen wichtigen Zweig bes öffentlichen Dienftes ein- 
ftehen ſollte !). | 
Natirmlich kam es nun vor allem darauf an, in der Armee 
einen‘ beffern Geift und eine ftrengere Disciplin zur Geltung 
zu bringen. Man hatte in viefer Beziehung im ven letzten 
Feldzügen bie traurigiten Erfahrungen gemadt. Tſchelebi 
weiß davon bie unglaublichiten Dinge zu erzählen. Raub, 
Morb und Defertion gehörten unter den Yanitfcharen zur 
Tagsordnung. Vor dem Feinde hielten fie faft niemals mehr 
Stand. In der Schlacht von Rartal 3. B., währenb bes vor» 
legten Krieges mit den Ruſſen, hatte die ganze Schar, auf 
das bloße Gerücht Hin, daß der Feinb ihre Linien umgangen 
babe und fie im Rüden angreifen werbe, bie Flucht ergriffen, 
war fogar über das an der Donau befinbliche Lager bes 
Großweſirs hergefallen und hatte es ſammt ver Kriegskafſe 
vollftändig ausgeplündert, wurbe aber dann bei dem Ueber⸗ 


1) Reglement pour les approvisionnements des armeöes, bei 
Reif Efenbi, S. 19. 
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gang über die Donau von den nachjekenden Ruſſen doch noch 
zum größten Theile niebergemacht. Im lebten Kriege dagegen 
hatten die Offiziere der Janitſcharen dem Großweſir gerade⸗ 
zu erfärt, fie feien nicht mehr im Stande, mit ihren Leuten 
gegen dieſe wohl viscipinirten Truppen ber Ungläubigen zu 
fechten; er folle nur lieber fogleich mit ihnen Frieden fließen. 
Tſchelebi felbft mußte fich dazu bequemen, ihnen eine Bitt- 
ſchrift an den Sultan in dieſem Sinne aufzufeßen, welche 
auch wirklich an venfelben abgeſchickt wurde und nicht ohne 
Einfluß auf den befchleunigten Abſchluß bes Friedens von 
Safiy geblieben fein fol. Um aber das Maß ihrer Feigheit 
und Iufolenz voll zu machen, behaupteten fie hinterher auch 
noch, ed würde ihnen ein Leichtes geweſen fein, ben Sieg ba- 
vonzutragen, wenn nicht bie Pfortenminifter, mit den Un⸗ 
gläubigen im Bunde, von den Ruſſen mit fchweren Sunmen 
beftochen worden wären, um ibnen geradezu das Land zu 
überliefern ?). 

Dergleihen Unfug follte nun für die Zukunft dadurch 
vorgebeugt werben, daß man bie faulen, gänzlich verwilderten 
Sanitfcharen, welche in ihren 196 Ortas mehr wie 400,000 
Köpfe, freilich zum guten Theile Gefinvel aller Art, zählten, 
wovon mindeſtens 60,000 regelmäßig ihren Solo bezogen, 
während in Sriegszeiten Teine 25,000 DM. mehr zuſammenzu⸗ 
bringen waren, wieder eiwas an ben Siriegebienfi und firenge 
Mannszucht gewöhnen wollte. Bu diefem Zwecke ſetzte eine 
großherrliche Verordnung feft, daß fie während ber guten 
Jahreszeit, von Mai bis November, wöchentlich zweimal und 
im Winter, fo oft es das Wetter geftätten würde, auf dem 
dazu beftimmten Erercicpläßen in ben Waffen gelibt werben 
ſollten ?). 

Diefelde Disciplin follte dann au anf das gleichfalls 
ganz in Verfall geratbene Eorps der Dſchebedſchi, Waffen⸗ 


1) Tſchelebi a. a. O., S. 812, 818 u. 817. 

3) Röglement pour les janissaires, bei Reif Efendi ea D,, 
©. 2, und Judereau be Saint-Denys, I, ©. 85—60, wo bie 
genaueften Nachrichten Aber ben bamaligen Behand und bie Organi⸗ 
jatton ber Janiticharen gegeben werben. 
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ſchmiede und Zeugwarte, in Anwendung kommen. Es eriftirte 
eigentlich gar nicht mehr, obgleich feinen Offizieren etwa 
60 Lehngſitter angetwiefen waren und für ven Unterhalt deſſelben 
noch immer alljährlich eine fehr anfehnliche Summe aus bem 
öffentlichen Schage gezahlt wurbe, welche aber zum größten 
Theile in die Taſchen einiger mächtigen Diener des Serai 
und ber Pforte floffen. Selim wollte e8 nun wieder auf Die 
etstmäßige Stärke von 4000 M. Bringen unb vorzüglich bei 
Anfertigung der neuen Waffen nach europäiſchem Mufter ver 
wenden. Allein er ftieß dabei auf ven hartnädigften Wider⸗ 
fand. Denn biefe Leute behaupteten gerabezu, bergleichen 
Waffen brauche man nicht, ba die alten, womit man vor 
Zeiten fo viel Länder erobert habe, auch noch ferner 'genügen 
würden. Er mußte es daher dabei bewenven laſſen, bie 
Dſchebedſchi nur zu firengerer Disciplin und, wie bie Ja⸗ 
nitſcharen, zu regelmäßigen Waffenübungen anzuhalten *). 

Befondere Sorgfalt, und zwar mit günftigerem Erfolge, 
wurde auf die DVerbefferung des Artilleriewefens, und was 
damit zufammenbängt, verwendet. Ungeachtet, daß auch da 
alles feit Tott's Zeiten wieder fehr in Verfall gerathen war, 
hatte fich doch gerade biefer Zweig ber bewaffneten Macht 
noch immer auf einem leiblichen Buße erhalten. Schon gleich 
nach dem Frieden zu Jaſſh waren bie bisher gebräuchlichen 
ſchweren und unlenfjamen Feldſtücke durch Geſchütze von Leich- 
terem Kaliber, 12-, 8- und 4-Bfünber, nach franzäfliddem 
Mufter erfekt, und die Stüdgießerei zu Tophane, fowie das 
Corps der Toppfchi, unter der Leitung franzöflfcher Offiziere, 
bemgemäß vollftändig reformirt worden. 

Eiren neuen Aufihwung befam dann biefe Waffe vorzüg⸗ 
lich dadurch, daß der franzöfifide Geſandte, General Aubert 
Dubapet, im Jahr 1796 eine vollftänpig ausgerüſtete Bat⸗ 
terie Teichter reitender Artifferie mit ihrer Beſpannung und 
der dazu gehörigen Mannfchaft mit nach Eonftantinopel brachte. 


Sie Heftand aus drei Kanonen und zwei Haubigen, zu deren 


Bedienung 70 M. und drei Offiziere gehörten, und war auch 


1) Iuderean be Saint-Denys, Dt. I, &. 85, und Röglement 
Pour les Dgebedgys, bei Reif Efenbi a. a. O., &. 26. 


1796 
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mit der nöthigen Munition, namentlich 200 Brandkugeln von 
ganz nener Erfindung, verfehen. Der Sultan fand ganz ber 
fondern Gefhmad daran, und auch das Volt bemunberte bie 
Leichtigkeit und Präcifion- ihrer Manöver. Man hatte aber 
boch nicht den Muth, fie länger als drei Monate im Sole 
zu behalten, weil biefe Menge Fremder ber Pforte felbft 
zur Laft wurde 1), Nach ihrem Mufter wurden aber dann 
1798 doch zwei Batterien errichtet, welche ſchon im Jahre 1798 
mit gegen Paswan⸗Oglou ins Feld gefchickt wurden und ſich 
durch ihre gute Haltung ganz beſonders anszeichneten ?). 
Somol für fie, als auch für die Artillerie zu Fuß und 
das Stüdfuhrweien (die Arabadſchi) wurde Alles, Sold, Be 
kleidung, Exercir⸗ und Marichorbnung, auf das Genauefte 
durch befonbere Verordnungen feftgefeßt, welche ſich dann auch 
in ähnlicher Weiſe auf die Corps der Bombardiere (Cumba⸗ 
radſchi), der Mineure (Laghumdſchi) und des Geniecorps (ber 
Kuendis) erſtreckten ?). 
Zur beſſeren Ausbildung der drei letzteren erhielt dann 


ferner die ſchon unter Sultan Abdul⸗Hamid von dem fran⸗ 


zoͤſiſchen Ingenieur Lafitte errichtete, danm aber wieder in Ver⸗ 
fall gerathene Ingenieurſchule zu Sudledſche, im Hafen von 
Conſtantinopel, ganz in der Nähe der Kaſerne der Bom⸗ 
bardiere, eine völlig neue Organiſation. Der theoretiſche Un⸗ 
terricht in der Mathematik, Geometrie, dem Planzeichnen, der 
Anlage und Vertheidigung feſter Plätze u. ſ. w. wurde hier 
auch ſogleich mit praktiſchen Uebungen verbunden. Für jenen 
wurden Lehrern und Schülern eine ausgeſuchte militäriſ 

Bibliothek, 3.8. die Werke Bauban’s, in guten Ueberfeßungen, 
im Ganzen etwa 400 Bände, fowie die beften, meiftens ans 
England bezogenen Inftrumente zur Verfügung geftelit. Einige 
geſchickte franzöfifche und englifche Offiziere waren bie erften 
Directoren und Lehrer biefer Anftalt. Ihre Zöglinge wurden 
auf Koften ber Regierung unterhalten, erhielten je nach Alter 


1) Knobelsdorf, Depeſche vom 10. Februar 1797. 

. M Knobelsborf, Depeihe vom 10. Februar 1798. 

4) Sämmtliche Hierher gehörige Reglements finden ſich gleichfalls 
bei Reif Efendi a. a. D., S. 27, 40, 44, 45, 46 u. 58. Ne 
Nari gehören fie ſämmtlich in bie Zadre 1794 — 1797. 
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und Klafſen einen monatlichen Sold von 15 bis zu 45 Piaftern, 
und traten nach Vollendung ihrer Stubien als Offiziere in 
bie brei genannten Corps ein. 

Die praftifden Uebungen wurben an Fleinen, nach den 
neueften Regeln ber Befeftigungsfurft, namentlih auf ber 
Ebene von Levend⸗Tſchiflik, dem Olmaidan u. f. w., an⸗ 
gelegten Eaftellen und Schanzwerken vorgenommen. Sie fanden 
gewöhnlich umter ungebeurem Zulauf des Volkes ftatt, welches 
anfangs zwar auch gegen dieſe Neuerung murrte, wach und 
nah aber Taut feinen Beifall zır erfennen gab !). Der Sultan 
wohnte ihnen in ber Regel bei, fowie er überhaupt an dem 
Gedeihen biefer Schule perfönlic den lebendigſten Antheil 
nahm. Er hatte felbft die mathematifchen und phhfifchen 
Wiſſenſchaften mit gutem Erfolg ftubirt, kannte die dahin ein⸗ 
Ihlagenden Werke der Araber und des Ariftoteles, unb fand 
beſonderes Vergnägen daran, die Schule zu Sudledſche häuftg 
incognito zu befuchen, vie Schüler felbft zu eraminiven und 
ihre Arbeiten zu prüfen, und fle, wenn fie feine Zufrieden- 
beit erhielten, fürftlich zu belohnen. \ 

Das brachte diefe Schule bald wieder zu einer verhält 
nifmäßig Hohen. Blüthe. Die zu ihrem Unterhalt und ber 
damit in Verbindung ſtehenden Anftalten, ver Stüdgießereien 
und der Artilleriewerkftätten, beftimmte Summe belief fi) auf 
nahe an 2 Millionen Franken ?). 

In größerem Mafftabe follten die Kenntniffe und Er- 
fohrungen, welche man in ver Schule zu Sudledſche gefam- 
melt Hatte, nun aber auch fogleich bei ber Herftellung ber 
Befeſtigungswerke am Eingange des Schwarzen Meeres und 
am Bosporus nugbar gemacht werben. Den barüber er- 
laffenen Verordnungen zufolge, wurben bie fleben am Aus- 
gange des Kanals und bie vier Innerhalb zu beiden Seiten 


1) Seid Muftapha: Diatribe, S. 8, bemerkt barüber ausbrüd- 
lich: „En effet le meilleur succ&s couronna ses tentatives; une ap- 
probetion gnérale s’ensuivit; des marques de satisfaction prirent 

place des mauvais propos et des railleries.“ 

2) Juherean be Gaint-Deuys, Bd. I, ©. 75 fg. Geib 
Dufapha a. a. O., ©. 9, und Kuobelshorf, Depeſche vom 7. Res 
dember 1794. > 
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beffelben gelegenen Eaftelle zum Theil mit ganz neuen Werken 
verjeben und erhielten verftärkte Beſatzungen, welche gleich. 
falls auf europäiſchen Fuß organifirt und einerercirt wurben. 
Eine genaue Inftruction regelte den Wachtbienft bei Tag und 
bei Nacht, ſodaß fernerhin kein Schiff mehr unbemerkt pajfiren 
fonnte. Der Kapudan⸗Paſcha wurde mit ber Oberaufficht 
über biejelben betraut und wer gehalten, fie nen Zeit zu Zeit 
entweder jelbft zu befuchen cher durch ben Intendanten ber 
Admiralität infpiciren zu laſſen 2). 

Ueberfaupt war neben ver Landmacht guch auf bie Flotte 
in gleicher Weife Bebacht genommen worben. Der Kapudan⸗ 
Paſcha, Kutſchuk⸗Huſſein, unterftügte da ben Sultan mit 
ebenfo viel Eifer als Erfolg. - &r ging auf feine Reformideen 
ein und führte fie mit Geſchick und Energie durch. Die alten 
. fehwerfälligen Kriegsſchiffe wurden burch leichtere, vach fran- 
zöfiichen Mufter erfegt, wobei vorzüglich einige ausgezeich⸗ 
nete franzöftfche und ſchwediſche Schiffsbeumeifter vortreffliche 
Dienfte leifteten. In wenigen Jahren waren fo auf ben brei 
Schiffswerften zu Eonftantinopel, Rhodos und Sinope 20 neue 
Linienſchiffe vom Stapel gelaffen worden, welde in Bau und 
Ausrüftung den beften englifchen und franzdfifchen an bie Seite 
gefegt ‘werden konnten. Um dann auch eine tüchtigere De 
mannung für biefelben zu gewinnen, wurde die gefammte 
Schiffsmannſchaft, Offiziere fowpl wie Matroſen und Ser 
folbaten, einer ftrengeren Disciplin unterworfen, aber aud 
beffer befoldet und verpflegt, wie bisher. Zugleich wurben bie 
Arſenale und die dazu gehörigen Magazine wit allen zum 
Ban und Unterhalt der Schiffe nöthigen Materialien auf bas 
Reichlichſte verjehen, vie Hölzer zum Schiffbau mit mehr Sorg 
falt gefchlagen und aufbewahrt, und bie bisher in allen Zweigen 
bes Morinebienftes, jo häufigen Unterfchleife burch eine ſtrenge 
Controle verhindert und durch fchwere Strafen verpänt. 

Bür pie höhere Ausbildung ber Seepffigiere wurde durch 
bie ſchon von Tott und dem Kapudan⸗Paſcha Haffan be 


1) Reglement pour les seps chöteaux situes & l’embouchure de 
la Mer Noire, und R4glemeat pour les quatre chäeeux situes 
dans ie oanal de la Mer Noire, bei Reif Efenbi a. a. D., 6. % 
* 0. 
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grändete, aber von Kutſchuk⸗Huſſein ganz neu organifirte 
Ravigationsfchule geforgt. Sie beftand ans zwei Abtheilum- 
gen, bon denen in der einen ber eigentliche Seebienft, in ber 
andern die Schiffsbaukunft, zum Theil auch von in ihrem 
Fache ausgezeichneten Europäern gelehrt wurbe. Genug, auch 
bie Flotte wurde in kurzer Zeit wieder auf einen fehr acht⸗ 
baren Fuß.gebracht, obgleich manches in ber Ausführung dem 
barüiber erlaffenen Verordnungen nicht entiprach und nament⸗ 
lich die Bemannung noch immer fehr viel zu wünfchen übrig 
fie. Dem fie beftand zum größten Theile aus rohen, un⸗ 
biseipfinirten Inſelgriechen und verweidhlichten, wenig brauch⸗ 
deren türfifchen Küftenbewohnern. Im Netbfalle mußte fie 
felbt durch Die zwangsweiſe von der Hanbelsmarine, melde 
man gleichfalls wieder etwas zu heben gefucht hatte, herbei⸗ 
gezogenen Mannfchaften ergänzt werden Als Dlivier zu 
Ende des vorigen Jahrhunderts Eonftantinopel befuchte, lagen 
in den verfchiedenen Kriegshäfen 20 Linienfchiffe, ebenfo viel 
Sregatten und eine ziemliche Anzahl Tleinerer Fahrzeuge in 
voller Ausrüftung zum Auslaufen bereit '). 

Endlich wurbe auch noch die Fabrikation des Pulpers, 
bei welcher ſich gleichfalls eine Menge Misbräuche einge 
ſchlichen Hatten, ganz ne organifirt. Die beiben alten Pulver 
mählen zu Gallipoli und Saloniki, welche ein fehlechtes, faft 
unbrauchbares, nicht einmal für ven gewöhnlichen Bebarf von 
3000 Geutnern jährlich ausreichendes Fabrikat Lieferten, wurden 
aufgehoben unb durch zwei neue in und bei Gonftantinopel 
erfegt, welde mit Hülfe geſchickter, fehr gut bezahlter enro⸗ 
päifcher Werkmeifter im Stande waren, jährlich 10,000 Eentner 


1) Dlivier, 8b. I, S. 80—88, wo überhaupt bie beften Notizen - . 
über ben bamaligen Zuflanb ber osmanifchen Kriegsmarine gegeben 
werben, womit auh Jucherean be Satnt-Denys a. a. D., Bd. I, 
©. 104 fg., im wefentlichen übereinfiimmt. Das von Sultan Selim 
erlaſſene, ſehr ine Einzelne gehende Reglement pour l'Amireuts findet 
ſich bei Reif Efendi, ©. 57. Seid Muſtapha a. a. O., ©. 27, 
bemertt baräber: „Quant à notre marine et aux progres rapides 
qu’elie a fait en si peu de temps, nous Nous en Fapportons aux 
Europeens, nos amis, qui viennent à Constantinople, et qui ont été 
"moins oculeires de nos forces navales, et de la solidit# de la 
“oRstruction de nos vaisseauz.‘ 
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Pulver von ver beiten Duafität zu liefern. Man war alfo 
nicht mehr, wie bisher, genöthigt, dieſen für die Kriegführung . 
fo wichtigen Artikel zum Theil Aus dem Auslande zu beziehen, 
und konnte nicht nur das Heer, die Flotte und bie Feſtungen 
damit reichlich verjehen, fonbern gewann auch noch einen an- 
fehnlichen Vorrath für den Fall eines Krieges und felbft zur 
Ausfuhr ?). 

Wenn baber auch alle dieſe Reformen in ber Ausfüh 
rung nicht durchgängig ben gehegten Erwartungen entfprachen, 
fo ift Doch nicht zu verkennen, daß durch fie nach allen Seiten 
hin wenigftens ein guter Grund gelegt wurde, auf welchem 
man für die Wiedergeburt des Reiches mit beftem Erfolge 
hätte fortbauen fönnen, wenn fie uur mit Confequenz durch⸗ 
zuführen gewejen wären. Die Verftärkung und weitere Aus 
bildung ber neuen, auf europäiſchen Fuß organifirten Truppen 
blieb dabei noch immer das vorzäglichfte Augenmerf Sultan 
Selim's und feiner gleichgefinnten Räthe. Sie wurbe, wie 
gefagt, vorzüglich nach Beendigung bes Krieges mit Frank 
reich wieder mit ganz befonderem Eifer betrieben. Obgleich 
fih aber bie Stimmung bes Volles barüber im allgemeinen 
ſchon etwas gebefiert hatte, fo waren babei doch noch immer 
die erbeblichften Schwierigkeiten zu überwinden. + 

Die Ianiticharen, welche wohl merkten, baß es damit 
am Ende doch vorzüglich anf ihre Vernichtung abgejehen fe, 
lehnten fih nach wie vor dagegen auf und Hatten nun aud 
den größten Theil der Ulema auf ihrer Seite. „Wozu brauche 
man vergleichen Truppen? Auch ohne dieſelben haben bie 
Osmanen vor Zeiten ihre großen Siege erfochten und ganze 
Länder erobert; alles Unbeil, welches man jegt zu erbulven 
babe, komme nur daher; offenbar laufe der Islam Gefahr, 
wenn man bie Leute in diefen neuen Truppencorps nach Art 
ber Ungläubigen in ven Waffen üben wolle!” Mit folchen 
und ähnlichen Gefchrei wiegelten fie jeßt auch wieber das Boll 
auf. „Obgleich nun diefe harten Köpfe”, meint dagegen 
Tſchelebi⸗Efendi in feiner um bieje Zeit verfaßten Ber 


1) Reglement pour la fabrication de la poudre, bei Reif Efeubi 
a. 4. O., &. fg. 
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theidigungsfchrift der „Neuen Einrichtungen”, „fich vorher 
niemal8 um unfern Glauben und unfere Regierung befüm- 
mert haben und gar nichts davon verftehen, was zur Rein- 
heit des mohammebanifchen Wefens gehört, fo legten fie doch 
bei dieſer Gelegenheit eine jehr große Beſorgniß für unfere 
Religion an den Tag, und auf biefe Weife ‚hielten fie viele 
Perfonen ab, fich in die Liſten ber nenen Truppen eingeichnen 
zu laffen, und munterten eine große Menge derer, welche 
fih fchon in biefelben hatten aufnehmen laffen, dazu auf, 
wieder davonzulanfen 2). 

Selim ließ ſich jedoch durch dieſe und ähnliche Auf 
begereien nicht abhalten, feinen Plan ſtandhaft weiter zu vers 
folgen. Nur infofern glaubte er dem Fugen Rathe des Muftis 
nachgeben zu müfjen, als er die Stärke der neuen Truppen 
zu Conjtantinopel vorerft auf zwei Negimenter Fußvolk zu 
zehn Sompagnien, von je 8SO—100 M., zwei Escadrons 
Reiterei und zwei Compagnien Artillerie befchränfte, und da⸗ 
gegen lieber ven Verſuch machen follte, fie in größerem Maß⸗ 
ftabe in Kleinaſien herzuftellen, wo man auf geringern Wiber- 
ftand zu ftoßen boffte. 

Zu diefem Zwede wurde zunächft unweit Sfutari, an der 
Stelle des alten Chalcedon, wo ſich ſchon ein geräumiges 
Serai befand, mit einem Koftenaufiwande von mehr als 5 Mil- 
tionen Biaftern ein ähnliches Etabliffement begründet, wie in 
Levend⸗Tſchiflik. Wie dort, wurben bier große Kafernen mit 
ben dazu gehörigen weiten Exercirplätzen, eine prächtige 
Mofchee, ein Bazar, Bäder und bie erforberlichen Wohnungen 
für Offiziere und Beamte erbaut und damit zugleich auch eine 
wohl eingerichtete Druderei und ein Atelier für den Stich von 
Karten und Plänen verbunden. Dann wurde für biefes neue 
Corps in ganz Kleinafien eine allgemeine, aber freiwillige Eon» 
feription angeorbnnet, welche vafjelbe in kurzem auf 12,000 M. 
brachte. Auch wurde demfelben ein aus den alten Lehnstruppen 
gegogenes, auf europäiſchen Fuß organifirtes Regiment Reis 
terei beigegeben, welches, mit Einjchluß ber bereits in Levend⸗ 
Tſchiflik befindlichen ziwei Escadrons, 4— 5000 Pferde zählte. 


1) Tſchelebi a. a. O., ©. 319. 
Zinkeiſen, Geſch. d. oaman. Reihe. VII. 22 
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Unter der Leitung gefchidter europäifcher Lehrmeifler, 
meiftens Nenegaten, gelangten biefe Truppen bald zu einem 
hoben Grabe tüchtiger Haltung und echt militärifcher Aus 
bildung. Die Sache ſchien auch jest ſchon felhft unter dem 
Volke fo viel Anklang zu finden, daß man, bei dem täglich 
wachſenden Zubrang zu biefen Truppen, baran denken Tonnte, 
für fle im Innern von Kleinaſien, 3. B. in Angora und Kaſta⸗ 
muni, und für Rumelien in Adrianopel noch mehr Kafernen 
zu erbauen 1). 

Die auf dieſe Weife neu gebildeten Regimenter follten 
num aber auch bald auf vie Probe geftellt werben. Wir Haben 
bereits oben gefehen, daß es bisher noch nicht gelungen var, 
bie fchon feit Jahren ganz Rumelien und Bulgarien in be 
ftändiger Aufregung erhaltenden Bergräuber bes Ballan (bie 
Daglys) mit Hülfe der Janitſcharen und ber alten Lehns- 

1803 truppen zu Paaren zu treiben. Seht nun, im Sabre 1803, 
wurbe ein Meines, blos aus folchen bisciplinirten Truppen, 
1 Regiment Fußvolt von Conftentinopel, 1 Eompagnie Ar- 
tifferie, 1 Escadron Neiteret und 3 Regimentern Fußvollk aus 
ANleinaſien, beſtehendes Armeecorps gegen fie ausgeſchickt. 
Wider Erwarten blieben fie in allen Gefechten gegen biefe 
wilden Scharen, welde bis dahin für unbeflegbar gegolten 
hatten, im Vortheil, machten fie zum guten ‘Theile nieber und 
warfen ven Neft nach ihren Gebirgen zurüd, fobaß in wenigen 
Monaten ganz Rumelien und Bulgarien von biefer Geißel 
befreit waren ?). 


1) Die ausfäßrficften Nachrichten Über bie neuen Anlagen in Sku⸗ 
tari und die bort befindlichen Truppen gibt Seib Muftapha a. a. D,, 
©. 19—28, wo er bemerkt: „On ooncoit bien, que dorönavant Le- 

 vend-Tziflik et Scutari seront les deux centres cardinaux, l’un 
pour la Romelie, et l’autre pour l’Asie; ce seront les foyers d’oü 
Ton tirera les officiers &claires qui doivent exercer et organiser les 
nouveaux enröles réunis dans les &tablissements respectifs." 

2) Seid Muſtapha a. a. O., S.283—33, wo e8 heißt: „L’eton- 
nement devint si general, qu’on ne balanca plus un instant à s6 
ceroire dans un nouvel ordre de choses, et, pour ainsi dire, dans 
un nouveau monde, oü il falloit se depouiller absolunıent de tous 
les prejuges anciens.“ Tſchelebi a. a. O., &. 321, welcher feine 
Schilderung mit ben Worten fchlieft: „Les avantages des nouveaux 
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Dergleichen Erfolge waren allerdings wohl geeignet, bie 
nenen Truppen bei allen Einfichtigen immer mehr in Auf- 
nahme zu bringen und den Sulten und feine aufgeflärteften 
Rathgeber' in der Anficht zu beftärfen, daß bie einmal fo 
glädfich begonnene Reform des Heerwefens, allen Aufhetereten 
ber Janitfcharen und ber Ulema dagegen zum Trotz, bis aufs 
äußerfte Burchgeführt werben müffe Für uns iſt es von 
großem Interefje, daß dabei vorzüglich auch ber preußifche 
Gefandte, Herr von Knobelsdorf, zu Rathe gezogen wurde. 

Tichelebi-Efendi, damals Reis Efendi, Hatte ihn bes 
reits im Jahre 1802 um feine Meinung barüber und einen 
förmlichen Plan erfucht, wie die Sache am beiten ins Wert 
gelegt werben könne. Daraufhin hatte ihm Herr von Kno⸗ 
belsdorf geradezu erklärt, es fei eine ahfolute Nothwendig⸗ 
feit, daß die Pforte ſelbſt in Friedenszeiten eine ftarfe, auf 
envopäifcher Fuß disciplinirte und einzig und allein vom 
Diwan abhängige Armee unterhalte. Denn dies fet pas ein- 
jige Mittel, daß fie fich die Ruhe im Innern und bie Achtung 
nah Außen fichere. Das erfte Erforderniß fei nun aber, daß 
fie fih, da die nen errichtete Kriegskaſſe dazu nicht ausreichen 
werde, durch ein ganz anderes Verwaltungsiuften ‚bie dazu 
erforberlichen Gelpmittel verſchaffe. Steuererhöhung fei dazu 
nicht nötig, e8 werde genügen, wenn man nur ein befjeres 
Verfahren bei der Einnahme der Steuern einführe und ein 
Mittel ausfindig mache, daß alles das, was das Volk zahle, 
auch wirklich in bie Kaffen der Regierung fließe (que tout ce 
que le peuple paye rentre eflectivement dans les caisses 
du gouvernement). Dann werde man gewiß genug baben, 
eine Armee von 300,000 M. zu unterhalten. 

Darauf bat Tſchelebi Herrn von Knobelsporf ferner 
um einen vollftändigen Finanzpfan nach dem Mufter ver preußte 
ihen Finanzverwaltung. Denn da bie preußifche Monarchie, 
meinte er, von allen Staaten Europas bie am vollfonmenfte 
verwaltete fei (la plus parfaitement administree), fo wünſche 
der Sultan, baß auch feine Staaten genau auf biefelbe Weiſe 


Corps et leur superiorit6 sur les anciens sont infinis, si uous vou- 
lions les öcrire tous, nous remplirions plusieurs volumes.“ 
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verwaltet würden (fussent exactement adminisires de la 
m&me maniöre),. Herr von Knobelsporf ließ fich zwar 
dieſes Eompliment gefallen, bemerkte aber doch fofort dagegen, 
daß dies feine großen Schwierigleiten haben würbe. Denn 
dann mtüffe man alles umftürzen und neu geftalten, was, 
zumal unter ben. obwaltenden Umftänben, immerhin gefährlich 
fein würde. Indeſſen wolle er, wenn ihm ber Reis Efendi 
ein vollſtändiges Bild von ber. gegenwärtigen Verwaltung bes 
Reiches geben wolle, doch den Verſuch machen, vie alten Ein- 
richtungen mit den neuen nöthig erjcheinenden Reformen in 
Einflang zu bringen, um darauf einen Plan zu gründen, 
welchen er zunäcft dem Könige, feinem Herrn, zu weiterer 
etwaiger Mobiftcation vorlegen werbe. 

"Da aber jet, vorzüglich wegen der Unruben in Rumelien, 
fchnelle Hülfe nöthig fet, fo fchlage er vor, fofort 25 Regi⸗ 
menter, zu je 1000 M. in 10 Compagnien, nad europäifchent 
Mufter zu errichten. Zu diefem Zwecke werde es hinreichen, 
ans ben bereits beftehenden zwei Corps zu Levend⸗Tſchiflik 
—und Sfutari 1125 M. zu entnehmen, welche für bie nen zu 
bildenden Regimenter, für jedes 45 M,, zu Lehrmeiflern be 
ftellt werden könnten. Zugleich theifte er dem Reis Efenti 
das von General von Saldern verfaßte preußifche Erercir- 
Neglement mit, welches, ins Türkiſche überfett, babei am 
beiten als Richtſchnur gebraucht werben könne. Diefe 25 Re- 
gimenter follten dann als ftehender Militärcordon von Si⸗ 
liſtria bis zum Balkan Hin aufgeftellt werben. Da aber bort 
‚ bereits faft alle Dörfer zerftört feten, fo folfe man für dieſe 
Truppen längs jener Linie Kafernen anlegen und ihnen bas 
berrenlofe Land überlaffen. So werde man bort nach und 
nach eine tüchtige Militaͤrcolonie begründen, welche das Layd, 
mit Hülfe einiger in ben Ballanpäffen angelegten Hochwachten, 
vollftändig im Zaume zu halten im Stande fein und mit ber 
Zeit auch einen anfehnlichen Gewinn für bie Kriegskaſſe ab- 
werfen würde. In ben nächften Jahren folle man dann wieber 
je 25 Regimenter auf gleiche Weife bilden, ſodaß man im 
vier Jahren in Rumelien und längs ber Donau über eine 
tüchtige ftehende bewaffnete Macht von 100,000 M. werde ver⸗ 
fügen können. Ebenſo ließe fi dann auch in ben übrigen 
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Provinzen zu Werke gehen. Die Hauptjache dabei fei aber 
freilich die Bildung eines tüchtigen Offtziercorps. Dazu 
wärbe man wol am leichteften gelangen, wenn man bie Itfch- 
Oglan, die Pagenfammern, ohne weiteres in ein Kabetten- 
corp8 ummanble, in welchem bie Söhne der Pafchas „und ver 
höheren Reichswürdenträger, für beren Wohlverbalten man 
fie zugleich als Geifeln betrachten könne, zu tüchtigen Offizieren 
erzogen würden 1). | 

. Diefer großartige Plan, welcher zunächit zwifchen Herrn 
von Knobelsdorf und dem Neis Efendi ein Geheimniß 
bleiben follte, war natürlich Leichter entworfen, als ausge» 
führt. Auch trug der König, welchem er vorgelegt wurde, 
Bedenken, darauf näher einzugehen. „Ich billige”, Tieß er 
Rnobelsporf bereits unter dem 5. März 1802 zurüdichreiben, 
„Ihren Reformplan; allein ich muß eingefteben, daß biefe 
Reformen zum größten Theile in ihren Einzelnheiten fehr in 
ber Nähe betrachtet und geprüft fein wollen (demandent à dtre 
vues et examinses de trös-prös). Sch würbe e8 daher nicht 
unternehmen, barüber ein entſcheidendes Urtheil zu fällen“ ®). 

Noch in vemfelben Jahre berichtete darauf Knobelsporf 
nah Berlin, daß die Pforte wirklich damit umgebe, feinen 
Plan mit einem Koftenaufwand von jährlid 35 Millionen 
Piaftern zur Ausführung zu bringen, und auch ber König 
erklärte fich nun, nach Hergeftelltem Frieden, foweit damit ein« 
verftanden, baß er verfprach, fie dabei gern zu unterftügen 
und ihr: zu diefem Zwecke alles zukommen zu laſſen, was fie 
winfchen möchte. Der Reis Efendi kam dann wieberholt 
darauf zuräd, daß ihm vorzüglich nähere Aufflärungen über 
das preußifche Finanzſyſtem ſehr erwänfcht fein würden, weil 
man gefonnen fei, bafjelbe für das osmanifche Reich in An⸗ 
wendung zu bringen. Namentlich erbitte er fi den Rath 
bes Königs zu dem Zwede, für vie Verbefferung bes fo jehr 
verfchlechterten Münzfußes ein Mittel ausfindig zu machen, 
woburch bie Opfer, welche eine ſolche Veränderung allerdings 
erheifchen werde, weder der Regierung noch dem Volle zu 


1) Ausführlih Knobelsborf, Depeide vom 25. Januar 1802. 
2) Depeihe bes Könige vom 5. März 1802. 
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fehr zur Laft fallen würden). Daß dieſem Verlangen dann 
auch weitere Folge gegeben worben fei, und wie weit ver Plau 
des Herrn von Knobelsdorf auf bie weiteren Schritte ber 
Pforte in dieſer Richtung überhaupt von wejentlihem Ein⸗ 
fluß gewefen fein mag, barüber fehlen uns bie näheren Nach⸗ 
richten. Bei den nun aber bald eintretenden europäiichen 
Verwickelungen, von denen Preußen auf jo verhängnißvolle 
Weife berührt wurde, war ed wol nur natürlich, daß man 
in Berlin vie Pforte etwas aus den Augen verlor und fie 
namentlich bei ihren Reformen im Innern ihren eigenen Weg 
geben Tief. 
Ein erfter entfcheidender Schritt, welchen Sultan Selim 
jet auf ber Bahn berfelben zu thun magte, war ber im 
1805 März 1805 erlaffene Hattifcherif, demzufolge bie bisher ges 
bräuchlichen, je Toftfpieligen freiwilligen Werbungen für bie 
Niſam⸗Dſchedid, die neuen Truppen, burch eine allgemeine 
gezwungene Aushebung erjegt werben follten. Er lautete bahin, 
bag im ganzen Neiche die tüchtigften jungen Leute in bem 
Alter von 20— 25 Yahren fowol unter den Janitſcharen wie 
unter der übrigen Bevölkerung ausgehoben und jenen Truppen 
einverleibt werben follten. Wenn man erwägt, daß die Stim⸗ 
mung gegen biefe, namentlich unter den Janitſcharen und bem 
Ulema, noch immer eine fehr gereizte war, fo wirb man be» 
greifen, daß dieſe kühne Maßregel fcehwerlich den erwünfchten 
Erfolg Haben konnte. In Conftantinopel konnte bie Gährung 
ohnehin ſchon Tängft nur nch mit Gewalt niebergehalten 
werden. Bereits im Jahre 1800 wurde ein großberrlicher 
Befehl erlaffen, demzufolge alle Aitrologen, welche Unheil ver- 
künden würben, fofort als Verräther mit dem Tode beftraft 
werten follten 2). Das Waffentragen wurbe bort wieberhelt 
ftreng verboten und alles aufrührerifche Gefindel, namentlich 
die Slaven und Deontenegriner, welche bei allen Unruhen in 
der Hauptſtadt eine bebeutende Rolle fpielten, von ba ohne 
weiteres ausgewiefen ). Auch in Abrianopel, auf Eypern 


1) Depeſchen Knobelsdorf's vom 25. Mai und 12. Inni, und 
bes Königs vom 28. Juli 1802. 

2) Ruobelsborf, Depeſche vom 28. März 1800. 

8) Depeſche deffelben vom 10. September 1808, 
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und in Belgrad war es mit ven Ianitfcharen fchon zu bes 
benflihen Reibungen gekommen. 
Ueberbies hatte der Sultan burch den bereits am 7. Des 
cember 1803 erfolgten Tod des Kapudau⸗Paſcha eine ber 1803 
vorzäglichften Stüßen bei ber Durchführung feiner Reform- 
pläne verloren. Denn er war der Einzige, welcher der den⸗ 
felden feindlichen altosmanijchen Partei des Serai, an deren 
Spitze der mächtige, ganz im Intereſſe Rußlands, welches ' 
biefem Reformſyſteme nicht eben günftig geweſen zu fein fcheint, 
handelnde Vertraute der Sultanin⸗Valide Juſſuf⸗Aga jtand, 
mit Entſchiedenheit entgegenzutreten wagte. Sein Nachfolger 
Ladir⸗Bey, zwar ein geſchickter Seemann, welcher fich, wie 
wir gefehen haben, fchon bei der Expedition des Admirals 
Uſchakoff gegen die Sonifchen Infeln hervorgethan hatte, aber. 
ohne alle Energie und allen Einfluß auf den Sultan, war 
nicht im Stande, ihn in dieſer Beziehung zu erſetzen. Er 
hieß felbft im Departement ver Marine wieder alles gehen, 
wie es eben gehen wollte, fobaß auch hier Vieles, was Huſ⸗ 
fain-Bafcha mit unendlicher Mühe und großen Kojten ins 
Leben gerufen Hatte, ſchnell wieder in Verfall gerieth ?). 
Kein Wunder aljo, daß der oben erwähnte Hattifcherif 
bes Sultans vom März 1805 die ganze Bevöllerung in Auf- 
ruhr brachte. In Adrianopel wurde der äffentliche Ausrufer, 
welcher ihn verfünbigen follte, von dem Pöbel überfallen und 
tüchtig burchgeprügelt. Noch weit fchlimmer erging es aber 
dem Kadi von Rodoſto. ALS er Anftalten machte, ven groß- 
bertlihen Befehl zur Ausführung zu bringen, ftärzte ein 
wilder Haufe über ihn her und machte ihn ohne weiteres nieder. 
Darauf wagte man es freilich nirgends mehr, der Sache für 
jest weitere Folge zu geber, am wenigften in Conftantinopel, 
wo namentlich der Mufti durch fein verftändiges Benehmen 
unb feine Entjchloffenheit die Ruhe noch zu erhalten wußte. 
Obgleich dies nun fchon eine fehr ernfte Warnung war, 
was man zu gewärtigen haben würbe, wenn man auf ber 
Durchführung des Planes beftehen wolle, fo wurde er doch 


1) Depeſchen Kunobelsborf’s vom 9. December 1803 unb bes 
Könige vom 28. Januar 1804. 
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Teineswegs ganz aufgegeben. Man müſſe bafür, meinte ver 
Sultan im Verein mit feinen vertrauten Nathgebern, nur 
günftigere Zeiten abwarten). Solche fchienen. aber einge- 

1806 treten zu fein, als zu Anfange bes Jahres 1806 bie euro- 
pöifchen Verhältniffe, auf welche wir. fogleich zurückkommen 
werben, abermals die Pforte in einen Krieg mit Rußland zu 
verwideln drohten, und fie nun ernftlich darauf Bedacht nehmen 
mußte, ihre Streitfräfte auf einen achtbaren Fuß zu bringen. 
Auch wurde die Sache nun fogleih mit mehr Energie an- 
gegriffen. 

Abdurrahman oder Kadi- -Bafce, Gouverneur von 
Karamanien, welcher als einer ber’ entſchiedenſten Beförderer 
bes neuen Militärſyſtems das unbegrenzte Vertrauen bes 
Sultans genoß, erhielt im Frübjahre 1806 Befehl, alle Re- 
gimenter der Niſam⸗Dſchedid in Kleinaflen mittel der Eon- 
feription auf ihre volle Stärke zu bringen, fie dann bei Ku⸗ 
tahya zufammenzuziehen und von ba felbft nach Eonftantinopel 
berüberzuführen, wo er in ben erften Tagen des Juni ein- 
treffen follte. Auch follte fich ihm ein aus ber Lehnsreiterei 
feiner Statthalterſchaft gebildetes Capaleriecorps anfchließen. 
Man hoffte, daß eine ſolche Macht hinreichen werde, den 
Hattiſcherif vom vorigen Jahre auch in Rumelien zur Aus⸗ 
führung zu bringen und bie Anſtifter der damaligen auf- 
ftänbifchen Bewegungen ber verdienten Strafe unterwerfen 
zu können. 

. Kadi⸗Paſcha führte den großherrlichen Befehl auch 
wirklich aus und traf zu feſtgefetzter Zeit an ber Spike 
feiner vortrefflich disciplinirten Truppen, in der Stärke von 
15 — 16,000 M. Fußvolk und 1500 M. Xeiterei, in Eon- 
ftantinopel ein. Von da aus follte er fich mit denfelben durch 
bie vorzüglichften Städte von Rumelien nach Ruſtſchuk an ber 
Donau begeben. Kaum hatte er aber mit feinen Truppen bei 
Levend⸗Tſchiflik ein Lager bezogen, als ſich auch fogleich das 
Gerücht verbreitete, diefer Heerzug habe gar keinen andern 
Zwed, als den verhaften Hattifcherif mit Gewalt zur Aus⸗ 
führung zu bringen und an den Janitſcharen, welche fih ihm 


1) Juchereau be Saint-Denys a. a. O., Bd. II, ©. 26 fg. 
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im vorigen Jahre wiberjegt, Rache zu nehmen. Daranfhin 
ging durch ganz Rumelien abermals eine aufrühreriiche Be⸗ 
wegung. Die Ianitfcharen rotteten fich überall, wo Kabi⸗ 
Paſcha erfcheinen follte,. zufammen, zogen vie Räuberbanben 
bes Balkan an fi) und rüfteten fich, mit ihnen vereint, zum 
entichloffenften Widerftanve. 

Wäre ihnen nun Kadi⸗Paſcha durch fchnelfes Vorrücken 
nach Adrianopel und der Donau hin zuvorgekommen, ſo würde 
es vielleicht noch gelungen ſein, ſie im Zaume zu halten und 
ihre Pläne zu vereiteln. Anftatt deſſen wurde er aber durch 
Sultan Selim felbft, welder an ven Waffenübungen biefer 
Zruppen befonveres Vergnügen fand, zwanzig Tage in Con⸗ 
ftantinopel aufgehalten, ſodaß bie Janitfcharen Zeit genug be⸗ 
bielten, ihren Wiverftand förmlich zu organifiren. Erſt um 
bie Mitte Yult, in der brennendſten Hite, brach er wieber- 
auf, um über Selivri, Tſchurlu und Burgas auf Abrianopel 
loszugeben. Denn biefe volkreiche, am Zufammenfluffe von 
brei Flüffen gelegene, leicht zu vertheidigende Stadt hatten 
bie wiperfpenftigen Janitſcharen zu ihrem Hauptſammelplatze 
auserſehen. 

An jenen drei Orten fand Kadi⸗Paſcha gar keinen 
Widerſtand. Der erſte Zuſammenſtoß fand am 10. Auguſt 
bei der kleinen Stadt Babaeski, unweit Adrianopel, ſtatt, wo 
bie Sanitfcharen eine wohl verfchanzte Vorhut von 10,000 M. 
poftirt Hatten. Unglücklicherweiſe nahm bier Kadi⸗Paſcha vie 
Sache zn leicht. Er ging zu fchnell und zu planlos zu Werke. 
Ein breifacher wüthender Angriff feiner Truppen wurbe mit 
ihweren Berluften zurüdgefchlagen, ſodaß er ſich genöthigt 
fab, ven Plan, weiter nach Adrianopel vorzubringen, gänzlich 
aufzugeben und fich nach Burgas zurüdzuziehen. 

Bon da aus wollte er nun über Kirkefliffe, Osman-Bazır 
und Karnabad nach Auftfchuf vorbringen, wo ihm der Gou⸗ 
verneur diefer Seftung, Muftafa-Batraftar, gleichfalls ein 
entſchiedener Beförderer bes neuen Militärfyjtens, mit feinen 
Truppen erwartete. Aber auch da jtieß er num fchen auf hart⸗ 
nädigen Widerftand. Ein auf dem Wede nach Kirkekliffe, am 
Eingange eines langen Engpaffes, zuſammengezogenes Janit⸗ 
ſcharencorps verfperrte ihm den Weg, während ein anderes 
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von Rodoſto der ihm bie Verbindung mit Eonftantinopel ab- 
zufchneiden drohte, ſodaß er in Eilmärſchen Selivri wieber zu 
erreichen fuchen mußte. Ein Angriff auf Tſchurlu auf dem 
Wege dahin, wo fi) ein Corps von 8000 Janitſcharen feft- 
geſetzt hatte, mit welchen bie Einwohner gemeinfchaftliche Sache 
machten, am 15. Auguft, war ebenfo unglädiih. Er mußte 
fi) nach vreitägiger Belagerung, gleichfalls mit empfindlichen 
Verluſten, von bort zurückziehen und erreichte mit Mühe und 
Noth Selivri, wo er, nener Verſtärkungen von Eonftantinopel 
ber gewärtig, ein verfchanztes Lager bezog. Jedoch Tießen 
ihm die Janitſcharen auch da Feine Ruhe und verjuchten felbft 
"einen Mordanfchlag auf feine Perſon, welcher indeſſen noch 
glüdlich vereitelt wurde. 

Aber auch die erwarteten Verftärkungen blieben aus. 
Denn unterbeffen Hatte unter dem Einfluſſe diefer Ereigniife 
bie Gährung in Eonftantinopel ſelbſt den höchften Grab er- 
reicht. Der von ben Sanitfcharen und den Ulema aufgehetzte 
Pöbel rottete fich zufammen und ftieß gegen den Sultan und 
feine Miniſter die entfeßlichften Verwünſchungen und Drohuns 
gen aus, ſodaß jeden Augenblid ein allgemeiner Aufftand zu 
befürchten war, bei welchem jetzt ſchon Thron und Leben des 
Großherrn auf dem Spiele ftanden? Da fchlug fich noch recht- 
jeitig der Muftt ins Mittel und brachte es durch feinen 
mächtigen Einfluß und verftändige Vorftellungen babin, das 
Aeußerſte abzuwenden. Er überzeugte den Sultan von ber 
Notwendigkeit, für dieſes mal nachzugeben, feine Miniſter 
und die Hauptbeförderer der „Neueu Einrichtungen‘ zu ent» 
laſſen, das Neichsfiegel dem Aga der Janitſcharen anzuiver- 
trauen und Kadi⸗Paſcha mit feinen Truppen nach Afien 
zurüdzufchiden. 

Selim ging, wenn auch mit Wiverftreben, barauf ein, 
ernannte ben Janitſcharen⸗Aga bereits am 10. September zum 
Großweſir, ſchickte Kadi⸗Paſcha nach Aſien zurüd und bes 
fahl den Niſam⸗Dſchedid, ihre Kaſernen zu Levend⸗Tſchiflik 
und Skutari nicht mehr zu verlaſſen, während die Sanitſcharen 
durch einige wohlangebrachte Geldſpenden beruhigt wurden. 
Der Mufti ſelbſt ging freiwillig ins Exil nach Bruſa, von 
wo er jedoch bald zurücklehrte, um fein Amt wieder zu über⸗ 
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‚ nehmen und feinen bedeutenden Einfluß im Rathe bes Sultans 
nach wie vor geltend zu machen *). 

Denn felbft nach tiefen traurigen Erfahrungen, welche 
einer moralifchen Vernichtung feiner Reformpläne gleichkamen, 
war Selim Teineswegs gefonnen, fie ganz aufzugeben. Von 
der Einverleibung ber Sanitfcharen in bie neuen Truppen war 
zwar für jetzt feine Rede mehr, aber ber verhängnißvolle 
Hattifcherif wurbe nicht zurüdgenommen und follte bei erfter 
paſſender Gelegenheit doch noch durchgeſetzt werben. So blieben 
die Verhältniffe fortwährend in einer höchft gefahrdrohenden 
Spannung, als nun auch noch die Beziehungen der Pforte zu 
den auswärtigen Mächten in diefe Bewegungen im Innern bes 
Reiches auf die folgenreichfte Weife eingriffen. Wir müffen 
daher num zunächft wieder auf biefe zurückgehen. 


2) Gleichzeitige diplomatiſche Stellung ber Pforte zu 
den Großmächten Europas. — Ausbruch und Fortgang 
des Krieges mit Rußland und England, bis zu der mis. 


® 


Iungenen Erpebition er Engländer gegen Aegypten im 


i 1807. 


Die große Frage der auswärtigen Politik, welche ben 
Diwan nach dem Abfchluffe des Friedens mit Frankreich, im 
Jahre 1802, und dem Abzug der Engländer aus Aegypten, 
im Sabre 1803, am lebhafteften befchäftigt und beunruhigt 
batte und zunächſt auch für die orientalifche Politik der euro» 
päiichen Großmächte maßgebend geworben war, betraf bie 
Haltung, welche bie Pforte bei dem, infolge ber aus dem 


Frieden von Amiens herrührenden Irrungen und Verwickelun⸗ 


gen, wahricheinlichen Wieberausbruche bes Krieges zwifchen 
Frankreich und England annehmen folle und werde? Die 
Pforte fürchtete diefen Bruch zwifchen ven beiben genammten 
Mäcten um fo mehr, weil fie nicht verfennen konnte, daß 
fie, felbft wider Willen, auf eine ober bie andere Weife in 


"DD Iuderean de Saint-Denys, Bd. II, S. 28—34. 
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den baraus entftebenden Krieg hineingezogen werben müſſe 
und es ihr dann fehr ſchwer fallen würbe, fich darüber zu 
entjcheiden, für welche von jenen Mächten fie Partei er» 
greifen folle. 

Die Sache wurde, obgleich fowol der englifche wie der 
franzöfifche Gefandte, Sir Drummond und General Brune, 
fih noch fortwährend große Mühe gaben, der Pforte einztt- 
reden, daß an einen bevorftehenden Bruch zwifchen ihren 
refpectiven Regierungen gar nicht zu denken fei, doc ſchon zu 

1803 Ende April 1803 in einem großen außerosbentlihen Diwan, 
unter dem Vorfite des Sultans felbft, in fehr ernſte Er- 
wägung gezogen. Die Stimmungen bes Diwans waren ba 
mals beiden Mächten gleich ungünftig. England Tonnte man 
fein Benehmen in Aegypten. noch nicht vergeffen und vergeben, 
und was Frankreich betraf, fo hegte man, auch abgeſehen 
davon, daß General Brune burch fein anmaßendes und zu⸗ 
gleich mistrauifches Wefen viel verborben hatte, nod immer 
fehr lebhafte Beforgniffe wegen ver fchlecht verhüllten Abfichten 
des Erften Conſuls auf Griechenland nnd Morea. 

Gerabe die Art, wie General Brune ver Pforte beftändig 
Furcht vor Rußland einzuflößen fuchte und bagegen die Macht 
Frankreichs und feine guten Abfichten gegen diefelbe übermäßig 
rühmte, machte im Diwan einen ebenfo fchlechten Eindruck, 
wie die früheren abgeſchmackten Großfprechereien (les jactances 
absurdes) des Dberften Sebaftiant, wie e8 Knobelsborf 
einmal gerabezu nennt. Man war durch die Depefchen bes 
esmanifchen Gefandten zu Paris fehr wohl davon unterrichtet, 
daß der Erfte Eonful, ungeachtet aller Freundſchaftsverſicherun⸗ 
gen des Generals, doch fortwährend in einem nur zu hoch⸗ 
fahrenden und leichtfertigen Tone (d’un ton trop cavalier) von 
der Türkei ſpreche. 

Auch ließen es alle Frankreich feindlichen Geſandtſchaften 
zu Conftantinopel nicht an beftändigen Aufbetereien wegen 
der ehrgeizigen Abfichten Bonaparte’s auf das osmauiſche 
Reich fehlen), Dean wollte gewiß willen, daß Frankreich 


1) Knobeledorf, Depeſche vom 25. April 1808: „Presque toutes 
. les missions etrangeres ici, plus ou moins mecontentes de la France, 
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don Anftalten treffe, in Griechenland feften Fuß zu faflen, 
um fo die Pforte zu zwingen, auf feine Seite zu treten und 
den Engländern alle Häfen bes osmaniſchen Reiches zu ver 
fließen. Die bebeutenden Anwerbungen von Matroſen, welche 
die franzöfliche Regierung in Albanien und Dalmatien vor⸗ 
nehmen laſſe, und das Gerücht von anfehnlichen Senbungen 
son Waffen und Munition von Italien, namentlich von Ans 
cona aus nach Griechenland und Albanten, wo man pie ganze 
chriſtliche Bevölferung aufzumwiegeln fuche, Iprechen dafür ſchon 
beutlich genug. Auch beeilte fih die Pforte einen befonderen 
Agenten nach Morea zu fhiden, welcher die Dinge an Ort 
und Stelle beobachten follte, und dem Kapudan⸗ Paſcha Be⸗ 
fehl zu ertheilen, daß er einen Theil feiner Flotteè im Archipel 
freuzen laſſe "). 

Unter dieſen Umftänden wußte bie Pforte zunächſt nichts 
Beſſeres zu thun, als daß ſie ſich bereits in dem obenerwähn⸗ 
ten außerordentlichen Diwan, im Fall eines Bruches zwiſchen 
England und Frankreich, für ſtrenge Neutralität erklärte, eine 
norfichtige Bolitif, in welcher fie namentlih auch durch das 
Cabinet von Berlin beftärkt wurbe, welchem, fo meinte fie, 
fortwährend bie ehrenvolle Rolle des Schiedsrichterd von Eu- 
ropa verbleiben wärbe (dont le beau röle restera toujours 
d’&tre l'arbitre de l’Europe) 2). 

Zu Anfang Sult zeigte dann General Brune dem Diwan 
officiell an, daß der Bruch, infolge ver am 18. Mai von 
England gemachten Kriegserflärung, wirklich eingetreten ſei, 
machte aber dabei zugleich mit befonberem Nachbrude darauf 
aufmerkſam, daß die Schuld davon ganz auf Englands Seite 
liege. Der Erfte Eonful habe alles gethan, um ben Frieden 
zu erhalten, und auch die Gerüchte wegen feiner angeblichen 
Abfichten auf Griechenland, der Sendungen von Waffen und 
Munition dahin u. f. w. entbehren alles und jedes Grunbes. 
Die Pforte erflärte Hierauf, daß fie fich nicht bewogen fühlen 


s’empressent à fixer lattention de la P. O. sur l’ambition du Premier 
Consul, et & lui inspirer des inquietudes.‘ 
1) Knobels dorf, Depefhen vom. 25. Mat unb 25. Juni, unb 
e6 Könige vom A. unb 22. Yuli 1808. 
2) Knobelsdorf, Depefhe vom 28. April 1803. 
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fönne, von ihrem einmal angenontmenen Syſtem ftrenger 
Neutralität abzugeben, eine Erflärung, welche General Brune 
freilich nicht gerade mit Wohlgefaflen aufgenommen zu haben 
ſcheint *). 

Denn daß es ihm darım zu thun war, ben Diwan früher 
- ober fpäter doch zu Gunſten Frankreichs von biefem Syſtem 
unbebingter Neutralität abzubringen, leidet gar feinen Zweifel. 
Während er auf ber einen Seite noch immer bie heiligften 
Berficherungen erneuerte, daß Frankreich nichts mehr am 
Herzen "liege, als das Wohlergehen und bie Integrität bes - 
osmanifchen Neiches, und daß in biefer Beziehung die Politik 
bes Erften Conſuls ganz mit der bes Cabinets von Berlin 
im Einflang ftehe (de montrer en general ’harmonie du 
systöme politique de la France avec celui de V.M. à Pegard 
de ce pays), fuhr er auf der andern boch fort, bie Pforte 
durch allerhand beunrubigende Gerüchte einzufchüchtern. Bald 
bieß es, Frankreich, welches nicht nachlaffe, namentlich vie 
Sulioten und Mainoten mit Waffen und Munition zu ver: 
forgen, gehe mit dem Plane um, in Raguſa einen großen 
Waffenplat zu errichten; bald wollte man wiſſen, daß bie 
im Königreich Neapel, namentlich zu Tarent und Otranto, 
befindlichen 1500 M. franzöfifcher Truppen nur auf Befehl 
warten, umverzüglich nach Morea eingefchifft zu werben, und 
endlich tauchte auch wieter einer jener abenteuerlichen Thei⸗ 
Iungspläne auf, mit welchen der Erfte Eonful auf Koften des 
osmanifchen Reiches in Europa umgebe. 

Ihm zufolge follte ver Prätendent von Frankreich, Lud⸗ 
wig XVIIL, Bolen, und Preußen als Entfhäbigung bafür 
Hannover und Hamburg erhalten; Defterreich werde man mit 
Bosnien und Serbien, Rußland mit ver Moldau, der Wa- 
lachei und Bulgarien zufrieden ftellen, während Frankreich für 
ſich nur Griechenland bis nah Salonifi bin in Anſpruch 
nehmen wolle. Kein Menfch glaubte natürlich an folches Ge⸗ 
ſchwätz, ber Neis Efenpt wurde aber boch baburch fo weit 
beunruhigt, daß er ſich namentlich von dem preußiſchen Ge⸗ 
Ihäftsträger nähere Auskunft darüber erbat, was wol Davon 


1) Boscovich, Depeſche bom 9. Juli 1808. 
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zu halten fen möchte, und ihm zugleich erfuchte, auch bei dem 
Könige, als dem Ichalen und mächtigen Bundesgenoſſen ber 
Pforte, barüber weitere Erkundigung einzuziehen. 

Herr von Bielfeld fuchte ihn nun fofort durch die Ver- 
fiherung zu beruhigen, an ver ganzen Sache fei um fo we 
niger ewas, ba Ludwig XVII. ſchon wiederholt zu erfennen 
gegeben habe, er werbe feine Rechte auf die franzöftfche Krone 
niemals gegen einen andern ihm zugebachten Thron aufgeben, 
und auch der König, fein Herr, werbe ſchon aus Freundſchaft 
gegen die Pforte niemals auf vergleichen wiverfinnige Pläne 
eingeben. Der König felbft aber Tief ver Pforte fofort um⸗ 
gehend zu willen thun, ein folcher Thellungsplan Habe nie 
eriftirt, ex könne böchftens in dem Kopfe eines müßigen Por 
litilers entfprumgen fein, welcher ben Diwan in Furcht habe 
verfeßen tollen; wenn er aber auch je zur Sprache kommen 
follte, fo werben ihm, dem Könige, feine Denkungsart und 
feine Freundſchaft für die Pforte nie erlauben, baranf zu bören, 
fonbern er würde ber Erſte fein, der fie davon benachrichtigen 
und fich bem widerſetzen würde. Auch nicht einmal von einer 
Landung ber Franzoſen in Moren ſei jetzt etwas zu befürchten. 
Denn ihre in Unteritalien befindlichen Zruppen feien dazu zu 
ſchwach. Doch würde die Pforte unter allen Umſtänden gut 
thun, nach biejer Seite bin ein wachſames Auge zu haben *). 

Das beruhigte vorerft ven Reis Efendi. Als er es aber 
boch für angemefjen Hielt, fih von General Brune noch be 
fiimmtere Erflärungen über die Haltung Frankreichs auszu⸗ 
bitten, wurde berfelbe ſehr ungehalten und wies ihn mit ben 
barfchen Worten ab: „Die Abfichten und das politiſche Syſtem 
Frankreichs müßten ber Pforte nun benn doch zu befannt fein, 
als dag es noch weiterer Aufflärungen barüber bebürfe ?).“ 


1) Depeſchen bes Baron von Bielfeld vom 25. und 81. Augnſt 
unb bes Könige vom 7. October 1808, wo es heißt: „HM ne peut 
@tre sorti que de la töte de quelgue politique oisif, qui a voulu 
donner l’alarme au Divan, et quc si jamais il pouvait ötre mise sur 
le tapis, ma facon de penser et mon amiti6 pour la Porte ne me 
permettraient point d’y e&couter, mais que je serais le premier & 
len avertir et à m’y opposer.“ 

2) Bielfelb, Depefhe vom 10. September 1808, wo es beißt, 
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Das Verhältniß Frankreichs zur Pforte blieb daher fortan 
doch eim ziemlich gefpanntes; und um fo mehr mußte bem 
Diwan daran liegen, genau bavon unterrichtet zu fein, welche 
Haltung die übrigen Mächte, namentlich Defterreich und Ruß⸗ 
land, in dem wieder ausgebrochenen Kriege annehmen würben. 
Im allgemeinen war e8 ihr aber ſchon befannt, haß beibe, 
gleich Preußen, die, ftrengfte Neutralität zu beobachten ge- 
fonnen feien, und daß Rußland, freilich ohne Erfolg, felbit 
Schritte gethan habe, zwifchen beiden Triegführenden Mächten 
vermittelnd einzufchreiten. In feinem Falle, ließ der König von 
Preußen der Pforte verfichern, babe fie jet etwas von Ruß⸗ 
land zu fürchten. Denn Kaiſer Alerander babe fortwährend 
bie freunbfichiten und frieplichften Gefinnungen gegen viefelbe 
an den Tag gelegt und ſich fogar erboten, Malta, welches 
England durchaus nicht räumen wolle, vorläufig mit feinen 
Truppen zu befeten '). | 
| General Brune fuchte aber auch diefe fo günftige Stim⸗ 
mung Rußlands gegen bie Pforte fogleich infofern zum Vortheil 
Frankreichs auszubeuten, als er dem Reis Efenbi einreben 
wollte, die Republif Frankreich und Rußland feien in allen 
Dingen, welche die Intereifen der Pforte betreffen, mit einander 
vollflommen einverftanden (&toient complötement d’accord sur 
tout ce que regarde les interäts de la Porte). Das wer 
aber feineswegs im Sinne bes Cabinets⸗ von St. Petersburg. 
Denn fobalt man da nur davon unbe erhalten hatte, ließ 
Raifer Alerander dem Diwan durch Deren von Italinski 
im Gegentheil förmlich erflären, er habe nie daran gebacht, 
fih mit der franzöſiſchen Regierung über bie Angelegenheiten 
bes osmanijchen Reiches in Verhandlungen einzulajjen, und 
überhaupt gar nicht die Abficht, fich darein zu miſchen ?). 


daß General Brune geantwortet habe: „Que les intentions et le 
syst&me politique de la France devaient maintenant ötre trop connus 
de la Porte, pour avoir besoin d’une continuation d’explication.“ 

1) Depefchen bes Königs von 4. Sul 1802 und 19. Septem- 
ber 1808, | 

2) Depeſche bed Königs vom 22. October 1803, wo es heißt: 
„Katfer Alerander babe Herrn von Italinski befoblen, bem Diwan 
zu erflären: „que lempereur Alexandre n’avait jamais pensé à 
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Ein uoch gefpannteres Verhaliaiß zwiſchen General Brune 
und Herrn von Italinski, welche ohnehin ſchon nicht auf 
dem beiten Fuße mit einander ftanden, war davon die nächfte. 
umd natürliche Folge. Es Tonnte’nun aber auch nicht ohne 
weientlihen Einfluß auf die Beziehungen ihrer reſpectiven Re⸗ 
gierungen zur Pforte bleiben. 

Die degenfeitigen Aufhegereien der beiven Gefandten beim 
Diwan hatten in der That gar fein Ende mehr. So führte 
General Brune fortwährend Beſchwerde darüber, daß das 
Eabinet von St. Petersburg unabläffig bemüht fei, unter der 
Hand und offenbar in der näher ober ferner liegenden Abficht, 
ſich mit der Zeit des ganzen Landes zu bemächtigen (sous 
main et dans des vues plus ou moins &loignedes d’envahisse- 
ment complet), in Griechenland und namentlich unter den 
Griechen des Archipel ſoviel wie möglich Verbindungen anzu- 
Mmüpfen. Seine Schugherrichaft über die Republik der Sieben 
Infeln biete ihm einen vortrefflichen Vorwand zu dergleichen 
Mebergriffen, welche jeßt ſchon unter anberm dadurch zu Tage 
treten, daß ſich Rußland beeile, dem größten Theile der Han- 
beisfchiffe ver griechiichen Infeln ven Gebrauch feiner Flagge zu 
geftatten, ein fehr wirffames Mittel, ver Botmäßigfeit der 
Biorte einen großen Theil ihrer beften "Seeleute zu entziehen. 

Diefe letztere Klage war allerdings ‚Infoweit begründet, 
daß auch der Kapudan »Paſcha felbft bereits darüber Beſchwerde 
geführt hatte, daß er gar nicht mehr im Stande ſei, die zum 
Dienſte auf ſeiner Flotte erforderliche Anzahl von Matroſen 
aufzubringen. Er ließ daher auch fortwährend ein Geſchwader 
ar den Küften von Morea, vorzüglich in der Nähe der Maina 
und der Infel Hyhdra, kreuzen, behanvelte alle griechifchen 
Schiffe, welche. ſich unter fremder Flagge bliden Tiefen, als 
Corſaren und ließ dem Kapitän eines folhen aus ber Maina 
auslaufenden Kauffahrers zum abjchrediennen Beiſpiele ohne 
weitere® den Kopf vor die Füße legen ). Auch dies, meinte 


entrer en discussion avec le Gouvernement Francais sur les affaires 
de l’Empire Ottoman, et qu’il n’avait aucunement l'intention de s’y 
immixer».‘ 

1) Bielfeld, Depeſchen vom 9. und 28. October und 24. Novem⸗ 
ber 1808. 


Zinteifen, Geſch. d. osman. Reihe. VII, 23 
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jevoh Brune ferner, werbe nicht viel helfen; denn ber Hof 
von St. Petersburg habe den Kapudan⸗Paſcha erſt felbft noch 
vor kurzem durch ein koſtbares Gefchent von Kleinodien und 
funftreich gearbeiteten Möbeln, im Werthe von 600,000 Rubeln, 
zum Schweigen gebracht. Ueberdies habe Rußland auch mittels 
der Sultanin-Mutter und ihres General-Intendanten Suffuf- 
Aga, einer auf bie Regierung bes osmaniſchen Reiches leiner 
nur zu einflußreichen Perſönlichkeit (personage malheureuse- 
ment trop influent sur le Gouvernement Ottoman), bereits 
eine viel zu große Weberlegenheit im Diwan gewonnen. 

Auch unterliege e8 gar feinem Zweifel mehr, daß bie 
ruſſiſche Gefanbtichaft England auf jede Weiſe begänftige und 
feinen Abfichten beim Diwan allen nur möglichen Vorſchub 
leifte. Woher komme e8 denn 3. B., daß ber erfte Dragoman 
ber ruſſiſchen Geſandtſchaft es durchgeſetzt habe, daß Sir 
Drummond, welcher Conſtantinopel um die Mitte Octobers 
verließ und vorerſt durch feinen Secretär Sir Stratton als 
außerordentlichen Geſandten erſetzt wurde, obgleich er nicht 
einmal förmlich abberufen worden fei, bie außerordentliche 
Ehre einer ſolennen Abſchiedsaudienz beim Sultan und auch 
beim Großweſir und dem Reis Efendi erlangt habe, in 
welchen wahrſcheinlich ſehr wichtige Dinge verhandelt worden 
fein. Ueberhaupt ſcheine Rußland auch bei ver Abberufung 
Drummond's bie Hände im Spiele zu haben, weil ihm 
daran liege, denſelben durch einen thätigeren Diplomaten er- 
degt zu fehen, welcher mehr dazu gemacht fei, bie Pforte zu 
entſchiedneren Schritten zu treiben. 

Indem General Brune biefe und ähnliche Bemerkungen 
auch dem preußiſchen Gefanbten mittheilte, fügte er noch ganz 
befonders Hinzu, daß es auch im Interefje Preußens Tiegen 
müſſe, ben wachſenden Einfluß Rußlands bei ver Pforte, welcher 
leicht zu einer verhängnißoollen Erweiterung feiner territorialen 
Macht führen Tönne, zu überwachen und zn hintertreiben. 
Baron von Bielfeld fah fich inbeffen nicht veranlaßt, dieſes 
Mistrauen des Generals zu theilen oder baffelbe gar burch 
thatfächliches Einfchreiten an den Tag zu legen, fonbern be- 
ſchränkte fich blos darauf, demfelben die VBerficherung zu er- 
neuern, daß Preußen und Frankreich in Betreff ver Erhaltung 
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ber Integrität des osmaniſchen Reiches ganz gleichen Sinnes 
feien, und daß man übrigens bem gerechtigfeitsfiebenden und 
friedlichen Charakter: des Kaifers Alerander volles Vertrauen 
ſchenken loͤnne. Was aber den Gebrauch ver ruffifchen Flagge 
von Seiten der griechifchen Untertbanen ver Pforte im Archipel 
betreffe, fo ſei Dies wol weniger bie Folge eines beftimmten 
Groberungsplanes und förmlicher Inftructionen bes Hofes von 
St. Petersburg, ald daß er vielmehr feinen Grund in ber 
VLeichtigkeit habe, welche man ben Mitgliedern ber ruffifchen 
Geſandtſchaft gewähre, dieſes Privilegium auf eigene Fauft 
zu verlaufen and fich Dadurch einen erfprießlichen Nebenerwerb 
zm verfchaffen. Und mit ven dem Kapudan⸗Paſcha von Seiten 
bes ruffilchen Hofes gemachten. Geſchenken habe e8 ganz ein- 
fach die Bewanbtniß, daß fie eine Erwiderung auf ein gleiches 
feien, welches er Kaifer Alexander bei Gelegenheit ver Ab» 
veife des Generals Tamara mit einigen Pferden von hohem 
Werthe gemacht Habe. Endlich lege General Brune aud 
ven Abfchiedsaubienzen Drummond’& viel zu großes Ge- 
wicht bei. Denn es fei darin von weiter nichts, als von dem 
neuen Zolltarif die Rede gewejen, welchen England für feine 
Unterthanen annehmen folle ?). 

Auch das Cabinet von Berlin fuchte daraufhin die Pforte 
mehrmals über die friedlichen Gefinnungen und Abfichten bes 
Kaifers Alerander zu beruhigen. Die falſchen Gerüchte 
darüber, welche allerdings auch in Paris gefliffentlich in Um- 
lauf gefeßt worben feien, ließ ber König Bielfeld zurüd- 
fchreiben, haben ihren Grund eben nur in den von Conſtan⸗ 
tinopel dahin gelangten Berichten des Generals Brune. Er 
babe fehr wohl daran gethan, fich von deſſen Anfichten nicht 
einnehmen und bethören zu laſſen. Er folle im Gegentbeil 
nme fortfahren, ihn eines Beſſern zu belehren und die Pforte 
über vergleichen DBerbächtigungen, welche mit bem loyhalen 
Charakter des Kaifers Alerander fo wenig in Einklang feien, 


zu berubigen 2). . 


1) Bielfeld, Depeſche vom 24. December 1808. 
2) Depeſche bes Königs vom 6. Januar 1804, wo es in Bezug 
auf General Brune heißt, Bielfeld babe fehr recht gethan, fich nicht 
23* 
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Auf der andern Seite wurden aber auch bie Ruffen 
nicht müde, immer von neuem bie angeblichen Abfichten des 
Erften Eonfuls auf Morea zur Sprache zu bringen. General 
Brune ſah ſich dadurch veranlaft, vergleichen böswilfige Ge⸗ 
rüchte bereit zu Anfang October in officieller Weife zu wiber- 
legen. In einer Conferenz mit dem Reis Efenbi am 4. dieſes 
Monats. erflärte er ihm, feine Regierung babe mit Schmerzen 
bie „bier verbreiteten Gerüchte veruommen, daß Yranfreich 
damit umginge, dad osmanifche Reich irgendwo anzugreifen; 
er babe daher Befehl erhalten, vergleichen Verleumbungen 
. Iaut und offen (hautement) Tügen zu ftrafen und ber Pforte 
die Verficherung zu erneuern, daß der Republik Frankreich 
nichts mehr am Herzeh liege, als mit ihr die beftehenben 
friedlichen Beziehungen zu erhalten und alles gewiffenbaft zu 
dermeiden, was fie benachtheiligen und pie Ruhe dieſes Heiches 
ftören könnte. Dergleichen Gerüchte werben offenbar nur in 
der Abficht verbreitet, um die Pforte zu beunruhigen unb 
gegen Frankreich einzunehmen; allein auch alle übrigen Mächte 
Europas, welche die Gerechtigkeit feiner Sache in dieſem Kriege 
und bie ehrgeizigen Abfichten der Engländer volllommen zu 
würdigen wüßten, feien zu feinen Gunften geftunmt. 

Daffelbe wieberholte er furz darauf auch noch gegen 
Baron von Bielfeld, indem er ausprädlich binzufügte, daß 
dergleichen Machinationen nicht einmal von dem Eabinet von 
St. Betersburg ausgehen und jelbft Herrn von Italinski 
fremd, fondern vorzüglich das Werk des erften Dragomaus 
ber ruſſiſchen Gefanptichaft, des Herrn Fonton, feien. Sie 
fönnten aber am beiten durch die völlige Uebereinftimmung 
ber franzöfifcheh und preußifchen Gefandtfchaft in der Leitung 
des osmanifchen Minifteriums vereitelt werben. Eine ſolche 
werbe er auch, erwiberte hierauf Herr von Bielfeld, feinen 
Inftructionen zufolge, forgfältig zu unterhalten bemüht fein >). 


von feinen Aufichten einnehmen zu laſſen, und hinzugefügt wirb: „Vous 
vous appliquerez au contraire à les desabuser, en continuant à ras- 
surer en meöme temps la Porte sur des soupguns qui s’accordent 
si peu avec le caractere loyal de l’Empereur Alexandre.“ 


1) Bielfeld, Depeihe vom 9. October 1803. 
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Natürlich waren dergleichen Verficherungen doch nur wenig 
geeignet, das Mistrauen der Pforte nach beiden Seiten hin zu 
heben, zumal da bie Thaten mit ven Worten nicht eben fehr 
in Einklang zu ftehen fchienen. So machte es im Diwan 
jedenfalls fchon eimen fehr übeln Einprud, daß das Cabinet 
von St. Petersburg um biefe Zeit den Hafen von Sebaftopol 
förmlih für einen Kriegshafen erflärte und in ihrem darüber 
an alfe Gefanptfchaften zu Conftantinopel gerichteten officiellen 
Circular den Kanffahrern aller Nationen ven Zutritt zu. dem⸗ 
felben ausbrüdlich unterfagte, eine Maßregel, welche um fo 
mehr Verdacht zu erregen geeignet war, da bort ein voll- 
ſtändig ausgerüftetes Geſchwader von 9 Lintenfchiffen, 6 Fre 
gatten und einer Anzahl Heiner Fahrzeuge bereit lag, auf 
welchen alle DOffiziersftellen faft ausfchließlih mit Griechen 
befegt waren. Nach Einigen follte es, jedenfalls übertrieben, 
fogar 13 Linienfchiffe und 15 Fregatten ſtark fein *). 

Noch verbächtiger waren aber allerdings ter Pforte vie 
fortwährenden Verftärkungen ber ruffifchen Befatungstruppen 
auf Korfu und den Übrigen Joniſchen Infeln, welche nach 
und nah Bis auf 15,000 M. gebracht wurben, zu beren 
Schutze auch 4 Rinienfchiffe und 2 Fregatten vor Korfu liegen 
blieben. Herr von Italinsti wußte nun zwar dem Diwan 
einzureden, daß dies nur im Intereſſe dev Pforte ſelbſt ge- 
ichehe, und ſetzte fogar einen förmlichen geheimen Vertrag 
mit berfelben durch, demzufolge fie fich verpflichtete, für den 
Fall eines Angriffs ver Franzofen auf Morea 150,000 M. 
und 40 Kriegsſchiffe in DBereitfchaft zu halten. Sie traute 
‚ aber doch den Abfihten Rußlands um fo weniger, da auch 
General Brune nicht müde wurde, dem Diwan biefe unab- 
Läffigen Truppenſendungen von Sebaftopel aus nach ben 
Sonifchen Infeln in dem gefährlichiten Lichte zu zeigen. Denn 
fie fcheinen auf ein förmliches Einverftänbnig zwiſchen Ruß⸗ 
land und England hinzubeuten, welches offenbar ven Zwed 
habe, Frankreich bei feinen angeblichen Abfichten auf Griechen- 
land hindernd entgegenzutreten, mit der Zeit aber auch ber 


1) Depeſchen Bielfelb’s vom 9. Februar, 9. März und 9. Au⸗ 
1804. 
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Integrität des osmanifchen Reiches felbft bie gzrößten Gefahren 
bringen könne ?). 

Auch fonft glaubte die franzöftfche Regierung noch Grund 
genug zu vielfachen Beſchwerden gegen das Verfahren: ber 
Pforte zu haben. Der Erfte Conful hatte ſchon zu Anfang. 
des Jahres 1804 von General Brune ein fürmliches Ver⸗ 
zeichniß der Klagepunfte verlangt, welche Frankreich gegen bie- 
ſelbe zu erheben berechtigt fe. Dahin gehörten namentlich 
die ewigen Häfeleien iwegen bes neuen Zolltarifs, welcher, 
dem Verlangen ver Pforte zufolge, auf bie franzöſiſchen Uuter- 
thanen fofort Anwendung finden follte, während General 
Brune darauf beftand, daß dies erft bann ber Fall fein 
fönne, wenn er von feiner Regierung angenommen unb be⸗ 
ftätigt worden fei. 

Ferner kam es zwilchen dem Geueral und dem Reis 
Efendi zu fehr beftigen Erklärungen darüber, daß die Pforte 
die Errichtung eines franzöfifchen Eonfulate zu Varna unter 
feiner Bedingung zugeben wollte. Denn bann, meinte ber 
Reis Efendi, würden auch bie übrigen Mächte gleiche Ans 
fprüche erheben, und fomit Varna ;u einem Ausfuhrpunkt für 
das Getreide aus der Moldau und Walachei gemacht werben, 
welches ausschließlich für pie Verproviantirung von Couftan- 
tinopel beftimmt fei. Dazu gefellten fig dann noch vie Klagen 
über die Beleidigungen, welche der franzöfifche Conſul im 
Alerandrien erfahren hatte, und die unaufbörlichen Beläftigun- 
gen ber Franzoſen in den übrigen Theilen des Reiches. 

Zu den letteren gab vorzüglich auch das immer wieber 
auftauchende Gerücht von dem beabfichtigten bewaffneten Ein⸗ 


1) Bon bem oben erwähnten Bertrage zwiſchen Rußland und ber 
Bforte ift in einer Depefche bes Königs von Preußen an Baron 
von Bielfelb vom 21. Mai 1804 bie Rebe. Die Truppenſendungen 
von Sebaftopol aus nah Korfu, welde immer in Heinen Abtheilungen 
von 5600—1000 M. geichahen, erwähnt Herr von Bielfelb wieber- 
holt in feinen gleichzeitigen Depefhen. Ihre Geſammtſtärke wird im 
einer Depeiche befjelben vom 9. October 1804 angegeben und bie Be⸗ 
ſchwerden bes Generals Brune barüber, ale über ‚‚des preparatifs 
menagants pour l’integrit6 de l'’Empire Ottaman“ find in einer vom 
24. Yuli 1804 ganz befonbers betoit. 
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fall ver Yranzofen in Albanien, wo fie mit Ali⸗Paſcha in 
Verbindung ftehen follten, und in Morea Beranlaffung. In 
Napoli vi Romania und Patras war es deshalb fchon zu 
blutigen Hänbeln gelonmen, welche namentlich an dem letzt⸗ 
genonnien Orte dem franzöflichen Conſul gezwungen hatten, 
die Flucht zu ergreifen unb in Conftantinopel eine Freiftatt 
zu fuchen. Auf die darüber von General Brune gemachten 
fehr energiſchen Borftellungen erwiderte ver Reis Efendi aber 
nur, daß jenes Gerücht allerdings wol im Volle verbreitet 
fei, bei der Regierung aber durchaus feinen Glauben finde. 
Sie Fünne daher auch dafür gar nicht verantwortlich gemacht 
werben, wolle jeboch bie Schuldigen gebührend beſtrafen und 
wünſche mit Frankreich überhaupt im beſten Vernehmen zu 
bleiben. 

Wozu mache fie denn da aber, wandte Brune ſogleich 
wieder ein, fo bedeutende Ruſtungen? Es werde ja ſchon 
allgemein behauptet, daß demnächſt ein ruſſiſches Geſchwader 
von 20 Segeln im Archipel erſcheinen werde, um dann, mit 
ber osmunifchen Flotte vereint, an den Küften von Albanien 
und- Morea zu kreuzen; wer ftehe aber wol dafür ein, daß 
Kaiſer Alerander nicht damit, umgehe, am Enbe doch noch 
die Pläne der Kaiferin Katharina gegen bas osmaniſche 
Reich zu verwirklichen? Er babe ja jchon auf das bloje Ge⸗ 
rücht hin, daß Frankreich Abfichten auf Moren habe, ven . 
Wiener Hof veranlaßt, zwei Regimenter nach Dalmatien zu 
ſchicken. Und wenn auf dieſe Weije die Hinneigung der Pforte 
zu Rußland nur zu fehr zu Tage trete, fo fcheine fie auf. ver 
andern Seite unter ber Hand auch England zu begünitigen. 
Sonft könnte fie es unmöglich geftatten, daß bie englifchen 
Truppen auf Malta von Aegypten aus verpropiantirt würben, 
und es nicht fo Leicht hingehen laſſen, wenn englifche Kaper 
in den unter ihrer Obhut ſtehenden Gewäſſern neutrale Schiffe 
ohne weiteres hinmwegnehmen. 

Das Legtere war allerdings auch ſchon geſchehen. Bereits 
im Sommer 1803 hatte z. B. ein engliſches Geſchwader eine 
aus fünf öſterreichiſchen, einem ſpaniſchen und mehreren 
Schiffen von Raguſa und den Jonuiſchen Inſeln beſtehende 
Flotille, welche mit Getreide beladen aus Odeſſa ausgelaufen 
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war, unweit ber Infel Tenebos aufgehoben. ‘Der Internuntins 
hatte deshalb auch fofort bei der Pforte Beſchwerde geführt, 
biefe aber wieder ven englifhen Gefandten barüber zur Rebe 
geſetzt, damit jedoch eben weiter nichts erlangt, als daß ſich 
berfelbe Hinter feine völlige Unwiſſenheit verfchangte und vor⸗ 
gab, er mülfe darüber erft die erforderlichen Inftructionen 
abwarten ?). 
Drer pPforte blieb unter biefen ſich beftänbig durchkreu⸗ 
zenden Intriguen und Aufbegereien am Ende weiter nichts 
übrig, als an ihrem einmal angenommenen Shitem ftrenger 
Neutralität, welches ihr auch von dem Eabinet von Berlin 
als die unter den obwaltenden Umftänvden klügſte Politik an⸗ 
gelegentlichft empfohlen wurde, unverbrüchlich feftzubalten. Sie 
1803 Hatte ſich darüber bereits in einer im September 1803 an 
die Vertreter nicht nur Frankreichs und Englands, fondern 
auch aller übrigen Mächte erlaffenen Circularnote ſehr beut- 
lich erflärt. 

Indem fie ſich darin auf das von ihr bereits in bem 
zwifchen England und Sranfreih im Jahre 1792 ausgebro- 
chenen Kriege beobachtete Verfahren berief, beftimmte fie 
namentlich, daß zwifchen ven Schiffen der beiden kriegführenden 
Mächte in ven unter ihrer Botmäßigkeit ftehenden Gewäffern 
in einer Entfernung von mindeſtens 3 Meilen von den Hafen- 
pläßen und Küftenfeftungen ein Zuſammenſtoß unter feiner 
Bedingung ftattfinden dürfe, fowie daß e8 feinem ihrer Schiffe 
und ihrer Untertbanen gejtattet fein folle, in einem folchen 
Kampfe für einen ber beiden heile Partei.zu nehmen, oder 


1) Alle diefe Dinge erfahren wir burch bie gleichzeitigen Depeſchen 
bes Seren von Biclfelb aus den Bahren 1803 unb 1804. Das Ca⸗ 
binet von Berlin fuhr indeffen fort, bie Pforte wegen ber frieblidden 
und wohlwollenben Abfichten des Kaifers Alexander zu beruhigen, ob» 
glei Herr von Bielfeld noch in einer Depefhe vom 9. December 
1804 einräumte, baß "ber überwiegende Einfluß Rußlands fowol im 
Diwan wie im Reiche wirklich eriflire, ohne daß man jeboch bem Kaifer 
Alerander einen beflimmten Eroberungsplan zufhreiben könne; fein 
Ehrgeiz feine ſich blos auf „Texercice d'une tutelle ‚dont la faiblesse 
de l’Empire Turc semble effectivement si souvent avoir besoin‘‘ zu 
beſchränken. 
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auf ihren refpectiven Schiffen Dienfte zu thun. Die beiten 
genannten Mächte feien auf gleiche Weiſe der Hohen Pforte 
befreundet, welche demgemäß bie ftrengfte Neutralität beob- 
achten werbe. Zu biefem Zwede babe auch ber Kapudan⸗ 
Bafcha bereits die nöthigen Inftructionen erhalten, mit feiner 
Flotte über der genauen Beobachtung dieſer Vorfchriften zu 
wachen ?). | 

Niemand wollte aber doch dieſem Syſteme der Neutralität 
der Pforte fo recht trauen. Während man in St. Petersburg 
noch inimer den Verdacht begte, daß England den Diwan 
ganz für fi gewonnen habe, und man in Wien beftimmt 
wiflen wollte, daß das. Cabinet von St. James fich verpflichtet 
babe, im Fall eines Angriffs der Franzoſen auf Morea ober 
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gemeinfchaftliche Sache zu mäcen, Tieß Kaiſer Alerander 
noch im März 1804 bei dem Diwan offlciell anfragen, was 
er zu thun gebenfe, wenn Frankreich wirklich feine ihm zu⸗ 
gefchriebenen Abfichten auf das osmanifche Neich auszuführen 
verfuchen ſollte? Für diefen Fall, entgegnete ber Großwefir 
darauf, feien fchon alle Maßregeln ergriffen, Gewalt mit Ges 


walt zu vertreiben, und hätten auch ſämmtliche Paſchas bereits 


in dieſem Sinne die nöthigen Infteuctionen erhalten ?). 

Bald tauchte aber nun eine andere Frage auf, bei 
weicher die Intereffen und der Einfluß Rußlands und Frank⸗ 
reihs im Diwan auf gleiche Weife ins Spiel famen und bie 
Risalität zwifchen beiden Mächten bafelbft wieder mehr wie 
je auf bie Probe geftellt wurde: nämlich bie Frage, ob bie 
Bforte die jüngfte Staatsveränderung in Frankreich und nas 


1) Sowol die „Note remise par la Porte aux Ambassadeurs des 
deux Puissances belligerantes, en date du 20 Septembre 1803 et 
communiquee aux differens Ministres ötrangers residants pres d’elle‘“, 
fowie bie bem Kapudan⸗Paſcha erteilten Iuftructionen befinden fih bei 
den Depeichen bes Herrn von Bielfelb vom 24. September und 9. Dcto« 
ber 1808. Wir theilen bie erflere vollſtändig in ben Beilagen mit. 

2) Depefchen bes Königs vom 20. Februar und 23. März 1804, 
wo es in Bezug auf Kaifer Alerander heißt: „La Porte ne risque 
rien de lui t6moigner à tous &gards une entiere Conflance, mais 
elle doit &tre d’autant plus sur ses gardes dans ses relations avec 
los deux Püissances belligerantes.“ 
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menklich die Annahme des Kalfextitels dur Napoleon Bo- 
naparte (Senatus-Eoufult vom 18. Mai 1804) aneriennen 
folfe oder nicht? | 

Das Cabinet von Berlin, welches die Pforte auch barüber 
befragen Tieß, gab ihr gleich anfangs ven wohlgemeinten Rath, 
baß fie keinen Anftaub nehmen bürfe, ven Wünfchen der frası- 
zoͤſiſchen Regierung zu entjprechen. „Ich denke“, Lie ihr 

1804 König Friedrich Wilhelm IIL bereits unter dem 1. Inn 1804 
zu wiſſen thun, „daß die Pforte nicht die geringfte Schwierig⸗ 
keit machen wird, ben neuen Kaiſer Napole on anzuerlennen. 
Ich werde ihr ſelbſt das Beiſpiel dazu geben, gleich dem 
Hofe von Wien, welcher ſeine Zuſtimmung ſchon im voraus 
verſprochen hatte *).” 

Auch rechnete Bonaparte ſelbſt in dieſer Beziehung 
jedeufalls um fo mehr auf die Fügſamkeit bes Diwaus, ba 
er um dieſelbe Zeit dem Sultan burch feinen erften Dolmet- 
foher für pie ortentalifchen Spoachen, Herrn Soubert, ein 

eigenhändiges Schreiben überſchickt hatte, worin er ihm noch⸗ 
mals vie Verfiderumg erneuerte, daß er auch nicht im ent⸗ 
fernteften au einen Angriff auf Moren und Albanien benfe; 
er folle in: diefer Beziehung nur nicht etiva ben Eingebungen 
feiner Miniſter Glauben fchenken, denn biefe feien ſänmtlich 
an Rußland und England verfauft?). Als aber die Pforte, 
vorzüglich unter Rußlands Einfluß, doch Bedenken trug, den 
Raifertitel Napoleom 8 fofort anzuerlennen, änderte audh ber 
Hof von Berlin fein Syftem und feine Sprade. Die Sache 
erhielt nun in ber That einen ziemlich eruften und verwickel⸗ 
ten Chavalter, worüber wir, nad) ben uns zu Gebote ſtehenden 
handſchriftlichen Papieren, einige intereſſante Aufllärungen zu 
geben im Stande find, wie fie ſich, unſeres Wiſſens, ſelbſt 
noch in keinem dieſe Verhältniffe berührenden frangöfifchen 

Werlke fiuden ?). 


1) Depeſche bes Könige vom 1. Juni 1304. 

2) Bon biefem fo geheim gehaltenen Schreiber Bonaparte's an 
ben Sultan, daß nicht einmal General Brune etwas babon erfuhr, 
ſpricht Bielfelb genau in feinen Depefchen vom 10. unb 24. Mai 1804, 

8) Weber Bignon, „Histoire de France sous Napoldon etc.“, 
noch Lefebore, „Histoire des Cabinets de l’Europe pendant le con- 
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Am 15. Inni 1804 erhielt General-Brune, zugleich, mit 1804 


feiner Ernennung zum Marichall, vie erfte officielle Nachricht 
von ber vor einem Monate in ˖ Fraukreich erfolgten Staats⸗ 
veränderung und ber Uebertragung bes Kaifertiteld an ben 
Erſten Conſul Napoleon Bonaparte. Er beeilte fi, fo- 
wol bie Pforte perfönlich als auch die Vertreter der übrigen: 
Mächte durch eine Eircularnote davon in Kenutniß zu fegen, 
in welcher er nur bie einfache Thatſache mit ver Bemerkung 
berichtete, daß die bisherige Verfaſſungsform der Größe und 
ben Bebürfniffen des Staats (A la graudeur et aux besoins 
de l’Etat) nicht mehr eutiprochen babe !). Bei dieſer erften 
Anzeige war eigentlich zwifchen dem General und dem Reis 
Efensi von ber Anerkennung des neuen Kaifertiteld noch gar 
feine Rebe. Der Lebtere gab bem Gefandten nur zu ver- 
ftehen, daß die Pforte fich in ſolchen Dingen nach dem Ver⸗ 
fahren ber übrigen Möchte zu richten pflege, während biefer 
eine vorläufige Unterbrechung des officiellen Verkehres mit 
berjelben bis zu ber Zeit verlangte, wo bie beiben refpectiven 
Geſandten nach den durch bie neue kaiſerliche Regierung be 
dingten Formen wieber förmlich anerkaunt fein würden. 

Ä Auf eine darauf auch. noch fchriftlich wiederholte Anzeige 
Des Generals erwiderte die Pforte fofort: „Ihrer gewohnten 
offenen- und Loyalen Berfahrungsweife zufolge, fei jie von jeher 
über jebe Vermehrung der Würde, ber Ehre und des Ruhmes 
hefrennbeter, ihr aufrichtig ergebener Mächte hoch erfreut” 
(chermse) gewejen. Sie könne baber, zumal ba bie Freund⸗ 
ſchaft und das gute Bernehmen zwifchen beiden Mächten glüd- 
Gc wieperhergefiellt fei, nur ihre lebhafte Freude über bie. 
ihr angezeigten Ereigniſſe zu erkennen geben. Was indeſſen 
den weiteren Verkehr zwiichen dem Gefanbten und ber Pforte 
betreffe, fo werde man fich vorläufig auf nicht officielle Mit- 
theilungen beichränten, bis bie erforderlichen Aenverungen in 


sulat et l’Empire‘‘, Paris 1847, noch Thiers, „Histoire du Con- 
sulat et de l’Empire“, finb baranf näher eingegangen, wahrſcheinlich 
weil fie darüber gar nicht genauer unterrichtet waren. 

1) Das beirefianbe Eirenlar bes Generals Brune befindet ſich 
nebft ber darauf ertbeilten Antwort bes Herrn von Bielfelb, einer 
bloſen Empfangsanzeige, bei ber Depeiche bes letzteren vom 24. Juni 1804. 


m 
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pen refpectiven Treditiven ſtattgefunden haben würden. Die 
Bforte werde übrigens jede Gelegenheit, vie zwiſchen ihr und 
Frankreich beftehende Freundſchaft auf immer fichereren Grund⸗ 
lagen zu befeftigen, mit Vergnügen ergreifen 2). 

Schon etwa acht Tage fpäter, am 23. Juni, erklärte 
indefien General Brune dem Neis Efendi in einer befonberen 
Eonferenz rund heraus, daß die Pforte den Kaifertitel Bona- 
parte’s ohne weiteres anerkennen müſſe. Der Reis Efendi 
wies ihn jedoch mit ver Erwiverung ab, bie Pforte könne un⸗ 
möglich wiffen und beurtheilen, ob Bonaparte bereits alle 
die Bedingungen und Foͤrmlichkeiten, die politifchen fowol wie 
die religiöfen, wirffich erfüllt habe, welche unter den Fürften 
ver Ehriftenheit für vie Erhebung zu ver Katferwürbe verlangt 
würden, und müſſe ſich daher in diefer Beziehung ganz nach 
bem Beifpiele ver übrigen europätfchen Mächte richten. Brune 
nahm aber biefe Ausrede fo übel auf, daß er erflärte, eine 
folhe Antwort koͤnne er gar nicht nach Paris berichten, und 
übrigens fet er ‚verwundert, daß man bier, ta ber gegen⸗ 
wärtige Chef ver Regierung Frankreichs, den fremden Höfen 
gegenüber, in alle Rechte des ehemaligen Königthums einge- 
treten fei, noch Anftand nehme, ihm den Titel zuzugefteben, 
welcher vormals dem Könige von Frankreich in türkiſcher 
Sprache ertheilt worben fei. Das fei'nur infoweit der Fall 
gewefen, entgegnete darauf der Reis Efendi, als man ben 
Königen von Frankreich allerdings ven Titel „Padiſchah“, 
niemals aber ben eines „Imperabor“ zugeftanben babe, welcher 
jegt verlangt werde. Wolle man fich mit jenem begnügen und 
ihn förmlich und fchriftlich verlangen, fo werbe vie Pforte 
auch nicht mehr anftehen, ihn zu bewilfigen. Darauf einzus 
gehen fand indeſſen General Brune nicht für angemeffen *). 

Die Sade hatte nun aber bereits eine Wenbung genom⸗ 
men, welche ver Pforte vie Freiheit eines felbftänpigen Ent- 
fchluffes ſehr erfchwerte und fo gut wie gänzlich benahm. 
Denn obgleich die Höfe von Wien und Berlin den Kaifertitel 


1) „Réponse de la S. P. & la Note de ’Ambassadeur de France“ 
bei ber Depeſche des Herrn von Bielfelb vom 9. Anguſt 1804. 
2) Bielfeld, Depefhe vom 9. Juli 1804. 
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Napoleon's anerkannt hatten und ver Reis Efendi Baron 
von Bielfeld zu erkennen gab, daß die Pforte in biefer 
Dinficht dem Beiſpiele des Königs von Preußen zu folgen ge 
fonnen fei und uamentli die von Marfchall Brune ver- 
fangten neuen Grebitive für den osmaniſchen Gefanbten in 
Paris ausfertigen werde, fo erklärte berfelbe dem Marſchall, 
als diefer, durch Bielfeld von dem Verhalten feiner Regie⸗ 
rung unterrichtet, in einer abermaligen Conferenz auf. :pie 
Anerkennung drang, dennoch, die Pforte wolle zwar keines⸗ 
wegs dieſelbe verweigern, fie könne aber ihren förmlichen Ent- 
fchluß darüber nicht eher kund geben, als bis fie durch das 
Beiſpiel der hriftlichen Mächte dazu antorifirt fei. Als nun 
aber baraufhin Brune den Reis Efendi durch die Entgegnung 
in bie Enge trieb, er müſſe ja fchon wilfen, was bie Eabinete 
von Wien und Berlin getban hätten, und zwei fo gewichtige 
Stimmm feien doch wol geeignet, der Unentſchiedenheit des 
Diwans ein Ende zu machen, ba wies ihm dieſer in” jehr 
aufgeregtem Tone (en.termes Energiques jusqu'à l’emporte- 
ment) mit ber Bemerkung zurüd, er babe weber von bem 
preußiſchen Geſandten noch von dem Suternuntius darũüber 
irgend eine Anzeige erhalten. 

Dieſe auffallende Verleugnung einer offenkundigen That⸗ 
ſache von Seiten des Reis Efendi war allerdings geeignet, 
auch Baron von Bielfeld über die wahren Gründe ver 
Zögerung der Pforte vie Augen zu Öffnen. Er merkte nun 
wol, baß diefer Widerftand eigentlich nur von dem Hoſe von 
St. Petersburg ausgehe, welcher Herrn von Italinski be- 
auftragt babe, derſelben in dieſem Sinne fehr energijche Vor⸗ 
ftellungen zu maden. Als er fich aber barüber von dem 
Reis Efendi noch beftimmtere Erflärungen ausbat, erhielt er 
zunächft auch nur die Antwort, die Pforte fei entfchloffen, vie 
verlangte Anerkennung fo lange auszufegen, bis öffentlich be» 
kannt geworben, daß dieſe Sörmlichkeit von allen Mächten 
Europas erfüllt worben fei. Diefelbe Antwort wurde dann 
auch durch einen befondern Kurier nach Paris geſchickt, offen- 
bar in der Abficht, nur Zeit zu gewinnen unb bie weiteren 
Weiſungen von St. Petersburg abzuwarten. 

Herr von Bielfeld fegte feinen Hof fofort von dieſer 
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Lage der Sache ir Kenntniß und bat füch zugleich neue Ver⸗ 
haltungsbefehle darüber aus, 2b es ven Abfickten bes Könige 
entfprechen wärke, wenn er fich in dieſer Hinſicht mit dem 
ruffiichen Geſandten in Widerſpruch verjegen wolle? Das fei 
durchaus wicht ber Fall, wurde ihm darauf umgehenb er⸗ 
widert; er folle nur die Pforte von. ber son Seiten bes Ca⸗ 
binets von Berlin ‚erfolgten Anerlamung des Kaiſers Na- 
woleon in Kenuitniß fegen, fie aber fonft in feiner Weiſe 
Spängen; denn es fei gar nicht Die Abſicht des :Mlwigs, An 
diefer Beziehnng mit dem Hofe von St. Petersburg in Wider⸗ 
ſpruch zu treten ?). 

Etwas fpäter, im October, ſah fich ver Reis Efendi num 
doch veranlagt, Baron von Bielfeld in einer geheimen Con⸗ 
ferenz über den wahren Stand ber Sache folgende: beftimm- 
tere Aufklärungen zu geben. Sobald man in St. Petersburg 
erfahren habe, daß Bonaparte damit amıgehe, ven Kaiſer⸗ 
tel anzunehmen und auch bie. Worte bavon in Kenntniß zu 
fegen, babe man an. Herrn von Stalinsti Tofort eine De- 
peſche gerichtet, worin man ihm zur Pflicht gemacht, gegen 
diefefde die Hoffnung auszuſprechen, daß fie, gemäß dem 
zwifchen beiden Möchten beſtehenden Allianzvertrag (vom 
23. December 1798, vergl. oben S. AT), biefe Veräuberung 
in der Regierung ber Republik Frankreich nicht eher anerfennen 
werbe, als bis Kaiſer Alerander daſſelbe gefhan und über- 
haupt bie zwifchen ihm und der franzöfifchen Regierung gegen- 
wärtig obwaltenden Differenzen zu befriedigendem Austrag ge- 
bracht habe. Der Diwan habe darauf nicht umhin gekonnt, 
Frankreich gegenüber ein fo hinhaltendes Verfahren (um parti 
dilatoire) zu befolgen, um nur Seit bafür zu gewinnen, ſich 
die Zuſtimmung Rußlands zu verichaffen. Je bringender aber 
Harn Marichall Brune geworben fei, vefto energiicher habe 
Italinski die Verficherung erneuert, daß es ber Raifer, fein 
Herr, jehr übel vermerfen würbe (verroit certainement de 


1) Bielfeld, Depeſche vom 24. Juli, unb besgleichen Depefche 
bes Königs vom 3. September 1804, wo es heißt: „Mon intention 
n'est nullement, que vous agissiez en opposition des demandes du 
ministre de Russie, s’il &toit vrai, qu'il en et fait de contraires & 
cette r&connaissance.“ 
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trös-mauvais oeil), wenn bie Pforte dem Verlangen der fran- 
zöfifehen Regierung nachgeben wolle. Auch babe er, der Reis 
Efendi, Marſchall Brune in einer am 20, September abge 
haltenen Eonferenz -gerabezu vertraulich eingeftanden, daß fich 
die Pforte allerdings namentlich durch Artikel I und IV des 
genannten Bertrages für verpflichtet halte, nichts zu unter- 
sıehmen, was bie Intereſſen Rußlands berühren könnte, ohne 
dafſelbe vorher darüber um Rath gefragt zu haben (sans la 
consulter).,. Die Anerkennung des franzoſiſchen Kaiſertitels 
ſcheine ihr aber um fo mehr dahin zw gehören, da Kaiſer 
Alexander jedenfalls bei ber Errichtung ‚einer neuen Würbe, 
weiche der einigen gleich komme, perſoͤnlich auf das Leb⸗ 
baftefte intereffirt fein müſſe. Wenn inbeffen auch die Pforte 
Die Verftändigung mit ihm darüber für nöthig halte, jo wolle 
fie doch feinesweges ihren Entſchluß einzig und allein von 
feiner Entſcheidung ımb feinem Beiſpiele abhängig machen; 
auch ungeachtet fees Widerftandes werde fie am Ende doch 
dem Berlangen Frankreichs nachlommen. Es fei dies alſo 
allerdings eine Sache ber Zeit, zumal da die endliche Ent⸗ 
ſcheidung au von ber Ausgleichung ber zwiſchen Frankreich 

und Rußland fchwebenben Differenzen abhänge, wozu fie dem 
“ Hofe von St. Petersburg bereits ihre Vermittelung angeboten 
babe. Sie würbe fich doppelt glüdlich fehäten, wenn es ihr 
gelingen follte, auf dieſe Weiſe das gute Vernehmen zivifchen 
beiden Mächten wieberberzuftellen. 

Marſchall Brune fagte natürlich diefe Mittheilung ehr 
wenig zu. Er wanbte dagegen fogleich ein, daß der Allianz⸗ 
vertrag mit Rußland vom Sahre 1798 für die Pforte um jo 
weniger noch bindende Kraft haben könne, da er durch bie 
Friedensfchläffe von Amiens ımb Parts felbftredend aufgehoben 
worben fei; auf eine Vermittelung ber Pforte zwiſchen Frank⸗ 
reich und Rußland Könne er aber fchon deshalb gar nicht ein» 
geben, weil davon nichts in feinen Infteuctionen enthalten fei. 
Der Reis Efendi beharrte aber bei feiner Erklärung, welde 
Tags darauf auch noch durch ein Schreiben des Sultans am 
den Großwefir gut gebeißen wurde ?). 


1) Bielfeld, Depefchen vom 24. September und 9, October 1804. 
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Uebrigens erbielt Marſchall Brune jebt auch von dem 
Taiferlichen Internuntius, Baron von Stürmer, welcher ſich 
ber Pforte gegenüber in ganz ähnlicher Lage befand, eine 
willfonmene, wenn auch wenig wirkfame Unterftügung. Das 
Cabinet von Wien Hatte nämlich, ungeachtet ver energifchen 
Proteftation, welche unter Andern befanntlich Friedrich von 
Gent dagegen erhoben hatte !), das Kaiſerthum Napoleon’s 
unter der Bedingung anerlannt, daß fich dagegen bie fran- 
zöfifche Regierung dazu verftehe, den von dem Kaifer nach der 
Auflöfung des deutfchen Reiches für feine Erbftanten ange 
aommenen Titel eines Raifers von Defterreich anzuerkennen. 
Baron von Stürmer hatte ſich num, bereits zu Anfang Sep- 
tember, beeilt, bie Pforte von biefer erfolgten gegenjeitigen 
Anertennung unit dem Verlangen in Kenntniß zu fegen, daß 
auch fie dem von feinem Souverän angenommenen Kaifertitel, 
ihre Zuftimmung ertheilen und namentlich vie ihm baranfhin 
zugefertigten neuen Erebitive in Empfang nehmen möge. Der 
Reis Efendi lehnte die Sache aber kurz mit der Bemerkung 
ab, daß man, da ‚man einmal Franfreih in berfelben An⸗ 
gelegenheit mit einer binhaltenven Weigerung (un refus di- 


1) In feinen „Memoire sur la necessite de ne pas reconnaltre 
le titre imperial de Bonaparte. Adresse au oomte de Cobentzl 
et presents le 6 Juin 1804“, in „Memoires et lettres inedits du 
Chevalier de Gentz, publies par Gustave Schlesier‘“, Gtutt- 
gart 1841, ©. 1. Die fhhlagendften Stellen find folgende: S. 9: „Si 
les souverains admettent le titre de Bonaparte, et celui de sa 
pretendue dynastie, la page la plus majestueuse du code du droit 
public est impitoyablement dechiree, foulde aux pieds et reduite 
en poussiere; la magie du pouvoir supreme est dissoute & jamais ; 
la revolution est sanctionnde et presque sanctifid6e etc." ferner 
©. 11: „Il est toujours evident, que reconnalire la dignit6 impe- 
riale de Bonaparte c'est avouer, adopter et sanctionner la revo- 
lution et toute sa doctrine etc.‘ Uebrigens war auch er ber Mei- 
nung, daß man durch ein fo hinhaltenbes Verfahren vor allem Beit zu 
gewinnen unb einen befinitiven Beſchluß fo lange wie möglich Kinans- 
aufchieben fnchen müfle, wobei man fich vorzüglich baranf berufen tönme, 
baß ber Hof zu Wien im einer Angelegenheit von fo hoher Wichtigkeit 
feinen Entſchluß faflen könne, ohne fich vorher darüber mit bem Kaifer 
von Rußland ine Ginvernehmen gefeßt zu haben. So namentlich S. 21, 
26 und 2. 
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latoire) abgewiefen babe, unmöglich eine größere Fügſamkeit 
(plus de facilits) gegen Oefterreich an ven Tag Isgen Lönne; 
er glaube aber verbürgen zu können, baß bie Anerkennung 
beider Katfertitel von Seiten ber Pforte zu gleicher Zeit er- 
folgen werbe. 

Der Internuntins hielt e8 darauf zwar nicht für an- 
gemefjen, jet auf feinem Verlangen weiter zu beftehen, glaubte 
aber dem Reis Efendi befto wärmer bie Anerkennung des 
franzöfifchen Kaifertitels enipfehlen zu mäffen, indem er ihn 
mit befonderem Nachorud auf die unangenehmen Folgen auf 
merffam machte, welche der Unmuth des Kaifers Napoleon 
über die fortgefeßte Weigerung für bie Pforte haben könne. 
Der Reis Efendi Tieß fich aber dadurch nicht aus feiner Ruhe 
bringen, wieberholte Baron von Stürmer nur biefelben 
Gründe, welche er bereits Marfhall Brune gegen bie An- 
erkennung bargelegt hatte, und lehnte auch das von ihm ge- 
machte Auerbieten einer Vermittelung feines Hofes bei dem 
Cabinet der Tuilerien mit der Exrflärung ab, daß eine folche, 
wenn. man fie überhaupt bebürfen follte, ven Niemand anders 
angenommen werben könne, als von dem Könige von Preußen). 
Und allerdings hatte auch der Großweflr dem Könige burch 
ben um biefe Zeit im September in Berlin eingetroffenen neu 
ernannten osmanijchen Geſandten Argiropulo ein Schreiben 
überreichen laflen, worin er bie Verwendung Sr. Majeftät 
zu dem Zwecke erbat, vie franzöfifche Regierung barüber zu 
beruhigen, daß bie Pforte nach wie vor gefonnen fei, ihr 
Spftem ftrenger Neutralität aufrecht zu erhalten und bie 
Raiferwürde Napoleon’s fobald wie möglich anzuerkennen. 

Die Sache wurde baraufhin auch in einer Eonferenz 
äwifchen Argiropulo und Baron von Hardenberg in reif« 
liche Erwägung gezögen. Allein ehe man bamit zu einem be» 
“ flimmten Refultete gelangt war, traf über Wien bie freilich 
etwas voreilige Nachricht in Berlin ein, daß Marfchall 
Brune, infolge ver fortvauernden Weigerung ber Pforte, 
Eonjtantinopel bereits. am 6. October verlaffen habe. Der 
König hielt es daher nicht für angemeffen, jegt in dieſer An⸗ 


1) Bielfeld, Depefhen vom 9. und 24. September 1804. 
Zinteifen, Gel. d. osman. Reiche. VL. 24 





% 


: 370 IX Bud. 3. Cap. Fortgefegter Wiperftand 


gelegenheit weitere Schritte zu thun, und bat ſich nur über 
ben Stand Gerfelben von dem Reis Efendi beftimmtere Nach⸗ 
richten aus. Zugleich ließ er aber ver Pforte die Verficherung 
erneuern, daß Kalſer Alexander fortwährend bie wohl- 
wollendften und frieplichften Abfichten gegen bie Pforte hege. 
Denn er habe erft noch Kürzlich feinem Gefanbten zu Berlin, 
Herrn von Alopäus, den Befehl ertheilt, fich mit dem 
türkiſchen Geſandten bafelbft auf möglichft guten Fuß zu ſetzen 
und bei jeder Gelegenheit bie freunbfchaftlichen Gefinnungen 
bes Kaiſers gegen die Pforte an den Tag zu legen !). 

In Eonftantinopel hatten unterbeflen bie betreffenden Ver⸗ 
hältniffe und Unterbandlungen folgende Wendung genommen. 
Obgleich man allgemein ver Meinung war, daß fi Marſchall 
Brune nach ber Iegten Eonferenz mit dem Reis Efendi vom 
20. September fo Lange ruhig verhalten werbe, bis bie er- 
betene Erklärung aus St. Petersburg eingetroffen ſein würbe, 
fo reichte er doch bereit am 4. October, angeblich ohne jebe 
befondere Ermächtigung feiner Regierung, ber Pforte eine 
ziemlich kurz und troden gehaltene Note ein, worin er erflärte, 
da fie darauf beftehe, ihm nicht in feiner Eigenfchaft als kaiſer⸗ 
lichen Geſandten (dans sa qualit6 d’Ambassadeur Imperial) 

anzuerfennen, fo Halte er es für unangemefjen, feinen Aufent- 
Halt in der osmaniſchen Hauptftabt noch weiter zu verlängern. 
Er bitte daher um feine Päſſe und bie erforverlicden Fermane 
zu feiner Reife, ba er wunſche, noch vor den auf ben 9. No⸗ 
vember fallenden Seften in Paris bei feinem Herrn dem Kaiſer 
einzutreffert. 

Dean Hielt dies freilich nur für ein Manöver, wodurch 
ber Marfchall die Pforte dennoch zu der verlangten Anerfen- 
nung zwingen wolle. Allein ber Reis Efenbi ließ ihm nur 
fein Bebauern und ben Wunſch ausprüden, daß er feinen 
Entſchluß rüdgängig machen möchte, und verweigerte ihm bie 
verlangten Päſſe. Zugleich erhielt ber Kiaja-Bey, welcher 
mit Brune von jeher in beſonders gutem Vernehmen geftanden 


1) Depefche bes. Königs vom 5. November (1804, wo er fagt: 
„Voilà donc encore un trait à ajouter & tant d’autres, qui demen- 
tent les vues ambitieuses, qu’on se plait à preter & la Cour de 
Petersbourg aux döpenses de l'Empire Ottoman.‘“ 





Rußlauds gegen ben franzöfifchen Raifertitel. 371 


hatte, ben Auftrag, mit ihm darüber nochmals in Unterhanb- 
fungen zu treten. Eine lange Eonferenz, welche zwiſchen beiden 
ftattfand, führte aber zu keinem Reſultate. Brune kam darin 
nur wieber barauf zurüd, daß ber Allianzvertrag zwifchen ber 
Pforte md Rußland, als in Kriegszeiten abgeſchloſſen, auf 
bie gegenwärtigen Verhältniſſe gar nicht paffe und es mithin 
am fo mehr eine Beleidigung für Frankreich fet, daß fich ber 
Diwan no immer auf benjelben berufe, da er eben burch 
den Frieden von Paris aufgehoben fei. 

Auf der andern Seite fuchte aber ber Reis Efendi auch 
Italinski von ſeinem Widerſtande abzubringen, jedoch mit 
gleich geringem Erfolge. Denn als ihm derſelbe offen er⸗ 
Härte, daß ſich die Pforte in großer Verlegenheit befinde und 
mm wünſchen könne, daß Fe Frankreich Genüge thue, ohne 
fi das Misfallen des Kaifers von Rußland anzuziehen (sans 
d6plaire A ’Empereur de Russie), da erwiberte ihm Ita- 
linsfi fofort, der Schritt, welchen Marſchall Brune getban, 
habe ihn ebenfo in Erftaunen geſetzt, als er ihn ſchmerzlich 
berührt Habe; es ſei ihm aber unmöglich, die Billigung ver 
Gefaͤlligkeiten (complaisances), welche man bemfelben beweifen 
werde, von Seiten feines Hofes zu verfprechen, bevor er nicht 
weitere Inftructionen ans St. Petersburg erhalten haben würde. 
Zugleich gub er jeboch beutlich zu verftehen, daß die Anerken⸗ 
nung des Kaiſers Napoleon ben Bruch nicht nur bes be» 
ftebenden Allianzvertrags, ſondern wahrfcheinlih auch aller 
freunpfchaftlichen Beziehungen und des Friedens zwiſchen Ruß⸗ 
fand und ber Pforte überhaupt (probablement de l’etat de 
paix entre la Russie et la Porte) zur folge haben werbe. 

In einer fehr fcharf gehaltenen Note, welche er bem 
Reis Efendi am 7. October zuftellte, ging er dann noch weiter 
auf die Sache ein. Sie war in einem höchft feinplichen und 
beleidigenden Tone für Frankreich abgefaßt. Er fchmeichele 
fi allerdings, hieß es unter anderm barin, daß fich die Pforte 
niemals durch irgend einen Beweggrund zu einer ſolchen Hand» 
fung verleiten laffen -fönne. Allein die jüngften Schritte bes 
franzöfifchen Gefandten nöthigen ihn, barauf zurüdzufommen. 
Der Aufenthalt der franzöflihen Truppen in Neapel, bie 
Senbung von Waffen und Munition an die Sulioten, bie 
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revolutionären Umtriebe ber Franzofen in Morea u. f. w. ſeien 
je. nur ebenfo viel Beweife dafür, daß Bonaparte fort- 
während bie treulofeften Pläne (les desseins les plus perfides) 
gegen das osmaniſche Reich hege, welche er nur aus Mangel 
an den zu ihrer Ausführung erforberlichen Mitteln vorläufig 
auffchiebe. Rußland Habe denſelben aber nicht'nur durch feine 
koſtſpieligen Truppenfendungen nach Korfu, fondern auch durch 
geeignete Vorftellungen entgegengearbeitet. Selbft bie Wei⸗ 
gerung, Bonaparte ven Kaijertitel zuzugeftehen, werbe von 
ihm als Mittel gebraucht, bie Uebergriffe (usurpations) deſſel⸗ 
ben auf Koften ver Rube Europas zu befämpfen. Man hoffe 
auf diefe Weife ihn wentigftens zum Rückzug. feiner Truppen 
aus dem Königreich Neapel zu bewegen und damit auch ber 
Pforte einen Grund zu gerechten Beforgnifien zu’ benehmen. 
Als Gegenbienft erwarte aber Kaifer Alerander, daß fie 
mit ihm ganz in gleichen Sinne (absolument de concert) 
handele und Bonaparte weder ben Titel des Imperabor 
noch den bed Padiſchah gemähre. Wo nicht, fo müffe ber 
Kaiſer feine gegenwärtige Verbindung mit der Pforte als 
gänzlich abgebrochen betrachten und er, Italinski, fih ge 
nötbigt fehen, Eonftantinopel fdfort zu verlaſſen. 

Der Diven fam burch diefe Fategoriiche Erklärung aber 
um jo mehr in bie peinlichite Verlegenheit, da nun auch ber 
Hof von St. James auf bie Seite Rußlands trat. Denn in 
beffen Auftrag überreichte gleichzeitig ber englifche Gefchäfte, 


träger, Sir Stratton, dem Reis Efendi eine Note des In— 


halte, die Anerkennung des franzöfifchen Kaifertitels von Seiten 
ber Pforte werde zunächſt die Folge haben, daß der bereits 
unterwegs befindliche Geſandte Sr. britifchen Majeftät, Sir 
Arbuthnot, feine Weiterreife jo lange einftellen würde, bis 
er Gewißheit barüber erhalten habe, daß die Pforte bem 
Drängen des franzöfifchen Gefandten nicht nachgeben werde. 

So von zwei Mächten. zugleich in bie Enge getrieben, 
erflärte der Reis Efendi Baron von Bielfeld, habe bie 
Pforte befchloffen, bei ihrem Vorfage zu beharren und bie ihr 
buch den Vertrag mit Rußland auferlegten Berpflichtungen 
gewiſſenhaft zu erfüllen (d’observer religieusement les en- 
gagements du traite avec la Russie). Denn fie habe zwifchen 
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zwei Uebeln zu wählen: dem Mismuth Frankreichs und dem 
vereinigten Unmwillen Rußlands und Englands. Ihre Wahl 
fönne aber in biefem Falle nicht zweifelhaft fein; denn vie 
Nähe und die Macht Rußlands und die Ueberlegenbeit Eng⸗ 
lands zur See müßten ben Ausjchlag geben. Sie werbe aljo 
Drune bie Anerlennung im allgemeinen verfprechen, ohne ihm 
jedoch dafür eine Zeit zu beftimmen, und ruhig feine weiteren 
Reclamationen wegen der Päſſe abwarten. 

Die letzteren blieben natürlich auch nicht ange aus. Denn 
bie beruhigenden Nerficherungen, welche ver Reis Efendi 
Brune durch Baron von Bielfeld erneuern ließ, daß es 
bem gejammten Diwan, ſchon wegen feiner ausgezeichneten 
perfönlichen Eigenfchaften, unendlich Leid thun werbe, wenn er 
Eonftantinopel verlaffen wolle, verfehlten ihre Wirkung. Die 
Würde feines Hofes, erwiderte Brune darauf, erlaube ihm 
nicht, noch länger in der Nähe einer Regierung zu bleiben, 
welche fih auf dieſe Weife offen zum Vaͤſallen Rußlands be 
Taunt habe (qui s’avouait vassal de la Russie). Unb gleich 
darauf, am- 14. October, reichte auch er eine geharnifchte 
Note ein, wo er nochmals die ganze Litanei der Beſchwerden 
feiner Regierung gegen bie Pforte wiederholte. Er machte ihr 
darin namentlich ihre gänzliche Abhängigkeit von dem Willen 
Rußlands zum Vorwurf, verlangte dagegen für Frankreich 
völlige Gleichheit der Freundſchaft und des Vertrauens mit 
jener Macht (entiöre parite d’amitie et de confiance vis-a-vis 
de la France), zumal ba e8 wol die Mittel beſitze, fie gehörig 
zu unterftügen, und forberte fchließlich nochmals feine Päffe. 

Der Reis Efendi erneuerte ihm hierauf in einer fehr 
glimpflich gehaltenen Gegennote bie Verſicherung, daß bie 
Pforte aus Rückſicht auf die aufrichtige Freundſchaft und bie 
Hohe Achtung, welche ſich beide Mächte feit fo Tangen Zeiten 
gegenfeitig bewiefen, nicht nur an allem, was zum Wohl- 
ergeben und zur Beruhigung Frankreichs beitragen Tönne, ben 
febhafteften Untheil nehme, ſondern daß fie auch nicht an» 
ftehen werbe, dem früher ven Königen von Fraͤnkreich gegebenen 
Titel eines Pabifchah noch den bes Imperabor binzuzufügen, 
fobald fie dies mit ihren Intereſſen vereinigen könne. In⸗ 
deſſen ſei Sr. Majeftät dem Großherrn die Abficht des Ge 


374 IX. Bad. 3. Cop. Die Pforte 


fandten, Eonftantinopel verlafien zu wollen, mitgetheilt worben ; 
er habe jedoch nicht genehmigen Tönnen, daß berjelbe ohne hin⸗ 
länglichen Beweggrund abreife, und folglich dic Erlaubniß 
dazu verweigert. Der Gefanbte werde übrigens fo viel Scharf- 
finn und richtiges Gefühl befiken, um einzufehen, baß feine 
Abreiſe von Eonftantinopel, ohne felbft der Pforte die nöthige 
Zeit zu Laffen, die Sache, wie fie verfprochen habe, mit ihren 
Intereffen in Einklang zu bringen, ihren Abfichten durchaus 
nicht entfprechen könne X). 

Unterbeifen hatte die Pforte aber doch nochmals auch die 
Dermittelung des Königs von Preußen durch ein Schreiben 
des Großweſirs zu dem Zwecke nachgefucht, daß ex in Paris 
zu verfteben geben möge, ihr Benehmen gegen ven franzöftfchen 
Geſandten fei nur eine nothwendige Folge ver Verpflichtungen, 
welche fie gegen bie übrigen Mächte zu erfüllen habe. ‘Denn 
auf ver einen Seite müſſe fie darauf Bedacht nehmen, wit 
biefen, ſchon um der Erhaltung des allgemeinsn Friedens 
willen, fich nicht zum entzweien, und auf ber andern wünſche 
fie doch auch mit Frankreich in dem ‘beiten Einvernehmen zu 
bleiben (de rester dans la plus parfaite harmonie), Der 
König nahm keinen Anftand vergleichen Vorftellung an das 
Cabinet der Zuilerien gelangen zu laſſen, empfahl aber zu 
gleicher Zeit auch feinem Gefchäftsträger in Konftantinopel, 
daß er fich in ber ganzen Sache fo paffiv wie möglich ver- 
balte. Denn er fei darin ſchon zu weit gegangen, baß er ber 
Pfoxte feine, des Könige, Vermittelung zur Rechtfertigung bei 
dem Katjer von Rußland angeboten babe, weil dies inbirect 
ben Rath einfchließe, daß fie den franzöfifchen Katjertitel an- 
erfennen folle, ben ihr zu eribeilen gar nicht in feiner Ab⸗ 
fit liege ?). 


1) Ucher alle dieſe Verhandlungen gibt Bielfeld in feinen De- 
peihen vom 9., 18. und 19. Oxtober 1804 bie genaneſten Auffplüffe 
Die hierher gehörigen biplomatifhen Actenftüde find barin entiweber 
ausführlich analyfirt ober als Beilagen volllänbig mitgetheilt, wie ne» 
mentlich bie hier zulegt erwähnte .,Note officielle donnse de la part 
de la S.P. au Général Brune, Ambassadeur de France aupres de 
la 8. P.“ 

23) Depeſche bes Könige vom 28. November 1804. 
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Was man allgemein erwartet hatte, daß nämlich Marſchall 
Druxze nach der legten Erflärung der Pforte Eonftantinopel 
wirflich ohne weiteres verlaffen werde, geſchah nun aber doch 
nit. Er hatte fich offenbar in der Wirkung, welche feine 
Haltung auf den Divan machen werbe, arg getäufcht, umb 
kam jest, da er nicht ben Muth hatte, feine hochfahrende 
Sprache fogleih auch durch bie That zu bewähren, felbft in 
eine jchiefe, Höchft peinliche Lage. Sein Schwanten und feine 
Unentfchieberheit thaten ihm und feiner Suche in ber dffent- 
lichen Meinung ben größten Schaben, während bie Pforte, 
welche ihrem Sefanbten in Paris unter der Hanb ven Befehl 
ertbeilt Hatte, gleichfalls fofort abzureifen, wenn ver Marſchall 
Eonftantinopel verlaffen werde, ihn gegenüber eine immer 
günftigere Stellung gewann und Rußland unb England für 
ihren Einfluß im Diwan nur deſto freieres Feld erhielten. 

Brune hätte nun gar zu gern einen Mittelweg einge- 
fchlagen, wodurch es ihm gelungen wäre, das Aeußerfte zu 
vermeiden und bie Würde feines Hofes mit den Intereffen ‚ver 
Pforte in Einklang zu bringen. In diefer Abficht nahm ex 
zunächft die Miene an, die in der letzten Note der Pforte ge⸗ 
gebene Zuſage, daß fie den franzoͤſiſchen Kaiſertitel ſicherlich 
mit der Zeit anerkennen werde, als ein ihm gemachtes Zu⸗ 
geſtändniß zu betrachten, und verfchangte ſich übrigens hinter 
die angebliche Nothwendigkeit, nun erſt weitere Juſtructionen 
- von Paris abwarten zu müſſen. Das hinderte Ihn aber boch 
nicht, bereits am 24. October dem Großweſir nochmals feinen 
Entſchluß, Eonftantinopel zu verlaffen, fchriftlich anzuzeigen *), 
Dies machte jeboch auf die Pforte ſchon fehr wenig Eindruck 
mehr. Sie wieberholte darauf blos ihre früheren Erklärungen 
mit dem Bemerken, daß fie ber franzöfiſchen Regierung in 
jeder Hinſicht Gemäge getan zu haben glaube, und folglich auch 
jegt noch keinen hinlänglichen Grund finden könne, warum 
ber Gefanbte feinen Poſten verlaffen follte. 

Daraufhin ſtimmte der Marfchall, feinen Kon, wahrfchein- 
lich infolge der von Paris aus in biefem Sinue 
Weifungen, noch weiter herab. In einer Note vom 7. Ro- 


1) Bielfeld, Depefhen vom 24. unb 25. October 1804. 
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vember ſprach er zwar fein Bedauern barüber ans, ba bie 
Pforte nach viermonatlichen Verhandlungen noch immer’ pie ver- 
langte Anerkennung verweigere; er wolle aber nun weiter gar 
nicht darauf beftehen und überlaffe e8 verfelben zu thun, was 
fie für gut befinde. Indeſſen inne er nicht umbin, fie nochmals 
darauf aufmerkſam zu machen, wie unrecht fie handle, wenn 
fie auf haare ihren älteften und achtbarften Bunbes- 
genofien (sa plus ancienne et respectable alli6e), gerabe zu 
einer Zeit fo wenig Nüdkficht nehme, wo die Angelegenheiten 
Europas und bie bes osmanifchen Reiches im befonbern ihr 
die Freundſchaft und Unterftägung beffelben boppelt werthvoll 
machen müßten. Er fönne es nur beflagen, daß das osma⸗ 
niſche Minifterium unter dem Einfluffe einer fremben Macht 
ftehe, welche e8 zu einem folchen unpolitifchen Verfahren zwinge, 
und unfer dem Vorwande eined Wllianzvertrages, welcher 
„durch den Wechfel der Umftände längſt feine Geltung ver- 
Ioren habe, in einer erniebrigenden Bevormundung (dans une 
tutöle humiliante) erhalte. Wenn er darin eine perfönliche 
Böswilligleit gegen fich erbliden mülfe, fo hindere ihn bies 
inbeſſen nicht, ven Geflnnungen des Sultans, welcher für 
Frankreich fortwährend die von feinen Vorfahren ererbte An- 
hängltchleit an daſſelbe zu bewahren fcheine, volle Gerechtig- 
keit widerfahren zu laſſen. Er wänfche ihm daher auch bei 
- feinem Scheiden alles Wohlergehen. 

Die Bforte Hielt e8 aber gar nicht der Mühe werth, 
darauf weiter eine Antwort zu ertheilen. Ste beharrte bei der 
Verweigerung ber verlangten Päffe, und fand es, ba Brune 
erffärte, er werde auch ohne dieſelben abreifen, nur für an- 
gemeflen, ihm wenigftens zwei officielle Reifebegleiter zn be 
ftellen, welche, mit ben nöthigen Fermans verfehen, ihm unter- 
wegs ben erforberlihden Schug und Belftand gewähren follten. 
Anftatt aber davon fogleih Gebrauch zu machen, verſchob 
Brune feine Abreife abermals unter dem Vorgeben, daß ex 
noch die Rückkehr feines zu Ende September nach Paris ab⸗ 
geſchickten Kuriers abwarten wolle, und fuhr fort, die Pforte 

‚ mit feinen in mehr oder minder gereiztem und beleivigenbem 
Tone gehaltenen Noten zu beftärmen. 
Unter anberm fam er in einem an ben Großweſtr ges 
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richteten Schreiben auch nochmals anf vie unbegreifliche Leich⸗ 
tigfeit zurück, womit bie Pforte die Sendungen rufflfcher 
Truppen nach Korfu geftattet babe. Diefelben könnten nur 
entweber gegen Frankreich ober gegen das osmanifche Reich 
felbft gerichtet fein. Im erften Falle fei dies eine Beleidigung 
‚gegen eine befreunbete Macht, im zweiten ein Act felbfimdr- 
berifchen Wahnfinnes (un aote de demence parricide). Die 


Bforte verfenne ihre heiltgften Intereffen, indem fie fih fo 


blindlings in die Arme ihres natürlichen und gefährlichften 
Feindes werfe, welcher beftänbig ihre Unabhängigleit umb 
Integrität bebrobe. Das komme aber eben daher, gab er 
fchlieglich ziemlich unverhülft zu verftehen, daß bie osmaniſchen 
Miniſter, als Vaterlandsverräther, vollftändig an Kaifer 
Alerander verkauft jeien. 

Die Pforte verlor jedoch dieſem haltımgslofen Weſen des 
Gefandten gegenüber ihre Ruhe nicht und Tieß fich auch nicht 
durch die von ihm unter ver Hand verbreitete Drohung ein⸗ 
ſchüchtern, daß es am Enbe doch noch zu einer Kriegserflärung 
von Seiten Frankreichs kommen koͤnne. Um biefer Drohung 
aber noch mehr Nachbrud zu geben, erfuchte Braune fchon 
Herrn von Bielfeld, im Ball eines förmlichen Bruches bie 
franzöftichen Untertbanen in feinen Schug zu nehmen, ein 
Anfinnen, worauf einzugehen indeſſen das Eabinet von Berlin 
fehr wenig Luft bezeigte *). 

Dazu kam es nun aber fchon deshalb gar nicht, weil 
man auch in Paris vie Sache in einem mildern Lichte auf 
zufaffen anfing. Die BVorftellungen, welhe Marquis Luc» 
che ſini im Auftrag feines Hofes gemacht hatte, waren nicht 
ohne Wirkung geblieben. Sie hatten das Eabinet der Tuile⸗ 
rien zu verfähnlicherem Verfahren (des dispositions plus ac- 
commodantes) herabgeftimmt und Talleyrand zu bem Ber- 
fprechen veranlaßt, Marſchall Brune gelindere Inftructionen 
zufommen zu lafien %). 


1) Depefhen von Bielfelb vom 24. November 1804 unb bes 
Könige vom 21. Januar 1808. 


2) Depeſchen bes Könige vom 28. December 1804 und 4. Ja- 
sıuar 1805. 
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Während er alſo unter ber Hanb Befehl erhielt, feine 
Abreiſe nicht zu übereilen, nahm Talleyrand freilich in feinen 
offiziellen, zur Mittheilung an tie Pforte beftimmten Des 
peſchen noch immer einen fehr hohen Ton au. In der, welche 
Drune am 4. December durch feinen aus Paris zuräd- 
gelehrten Kurier erhielt, hieß es 3. B.: Kaifer Napoleon 
Bnne fein Erftannen über bie fortwährende Zögerung der 
Pforte, feine neue Würbe anzuerkennen, nicht unterbrüden; 
offenbgr exiftire eine ruchlofe Faction (une faction impie , 
welche fich ganz anf ven Schuß einer Macht flüge, die ſchon 
längft mit dem Raube bes osmanifchen Reiches überlaben 
fet (toute chargse des depouilles de !’Empire Ottoman); bie 
Pforte verliere alle Rüdfichten gegen ihren älteften und auf- 
richtigften Bundesgenoffen geradezu aus ben Augen, inbem 
fie feinem Geſandten Antworten ertheile, beren unzuſammen⸗ 
hängenbes Weſen ihre Verwirrung (confusion) nur zu fehr 
verrathe. Diefes Verfahren Lönne aber gar keinen andern 
Grund haben, als jene Abhängigkeit und Erniedrigung von 
und vor Rußland, welche mit dem alten mufelmännifchen 
Hochmuthe in dem fonberbarften Wiperfpruche ftehen. Der 
Kaiſer befehle daher feinem Geſandten, Conſtantinopel binnen 
drei Tagen zu verlaſſen, wenn er nicht ſofort die volle Au⸗ 
erlennung bes Raifertitels erlange. | 

Der Divan blieb aber auch darauf in feiner Antwort 
bei feinem Entichluffe, daß er nun voxerft noch bie Antwort 
aus St. Petersburg abwarten müſſe. Das Verlangen, daß 
Brune in drei Tagen abreiſen ſolle, ſei eine zu hochfahrende 
Zunmthung (un propos trop hautain), als daß man darauf 
eingehen koͤnne. Uebrigens ftebe bie — dem Sultan 
zu, ben man von dem Stand ber Sache unterrichtet babe. 
Die Pforte konnte freilih wol mit gutem Grund diefe Sprache 
wagen. Denn auch fie Hatte von ihrem Geſandten in Paris 
bereitd unter der Hand die Nachricht erhalten, daß dieſe Note 
Talleyrand's noch keineswegs das Ultimatum ber fran- 
zoͤſiſchen Regierung feit). Sie wußte alfo vecht gut, daß 


1) Bielfeld, Depeſche vom 9. December 1304, wo bie obige Rote 
Talleyrand's genen analyfixt if. 
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Brune in brei Tagen boch nicht abreifen, ſondern einen 
Vorwand fuchen werde, bie Verhanblungen abermals in bie 
Länge zu ziehen. 

Sp wurde die Sache auch wirklich noch Tänger Dinge 
halten. Erft am 13. December machte Brune truftliche An- 
ftalten, Eonftantinopel zu verlaffen, unterhielt aber zugleich 
noch immer geheime Verbindungen im Serai, und zwar in 
der Hoffnung, daß eine perjünliche Exrflärung des Sultans 
am Ende doch noch den Ausſchlag zu feinen Gunften geben 
werde, und er, wie er fich äußerte, entiweber zurädgebalten 
oder im Triumph zurüdgeführt werben würde. Da er fi 
aber darin getäufcht ſah, verließ er, nachbem er feinen Ge⸗ 
fandtfchaftsfecretär, Herin Paraudier, als Gelchäftsträger 
zurüdgelaffen hatte, am Abend des genannten Tages wirklich 
Conftantinopel, jedoch nicht etwa, um fofort nach Frankreich 
zurüdzufehren, fondern um fih zunächſt blos nach einem 
Heinen, Taum eine Stunde von ber Hauptſtadt entfernten 
Dorfe zu begeben, von wo aus er nochmals ben DVerfuch 
machte, die Berhanblungen mit ver Pforte wieder anzulnüpfen. 
Er erbat fich jet felbft ven ehemaligen Reis Efendi Atif- 
Efendi zum Unterhänbler, welcher fich auch zu ihm ver 
fügte, aber nach einem heftigen Wortwechfel, in welchem 
Drune die ungemefjenften Forderungen erhob, unverrichteter 
Sache nad Eonftantinopel zurückkehrte. Am 18. December 
machte fi) dann Brume, jeboch auch noch in ſehr kurzen 
Zagereifen weiter nach Adrianopel hin auf den Weg. 

Diefes zögernde und ſchwankende Weſen ſchadete ihm 
natürlich ungemein und brachte feine Sache in eine immer 
fchiefere Lage. Herr von Italinski und Sir Stratton 
reichten, fobalb er nur Eonftantinopel verlaffen Hatte, beim 
Diwan ſehr gebarnifchte gleichlantende Noten ein, worin fie 
abermals gegen jebe Anerkennung der franzöftichen Kaifer- 
wärbe proteftirten und förmlich verlangten, daß bie Pforte 
fi) durch die Abreiſe des Marfchalls in keinem Falle zu 
einem Schritte verleiten laſſe, welcher ebenfo ſehr ihren Sm- 
texeffen, wie ben gegen anbere Mächte von ihr übernonme- 
nen Verpflichtungen zuwider ſei *). Unter ben Ießteren wurbe 

1) Bielfeld, Depefche vom 26. Deceniber 1804. 
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natürlich noch immer bie bindende Kraft ver Verträge von 
den Jahren 1798 und 1799 verftanven, über veren DVerlän- 
gerung quch fchon von beiden betreffenden Mächten fehr be 
fiimmte Anträge geftellt worben waren. Die Pforte Hatte 
jedoch geglaubt, baranf zunächft um fo weniger eingeben zu 
ſollen, da jene Verträge noch für zwei Jahre Gültigkeit Hätten, 
unb nur erflärt, daß fie dann vollkommen geneigt fein werbe, 
fie zu ernenern ‘). 

Die Pforte verfuhr ‚in”viefer Beziehung freilich nicht 
ganz redlich. Denn während fie ben Vertretern beider Mächte 
dieſe Zufage ertheilte, berief fie ſich in ihren, infolge ber 
Abreife Brune’s an bie franzofiſche Regierung gerichteten 


1805 Erflärungen, welche zu Ende Ianuar 1805 in Baris ein- 


trafen, ausdrücklich darauf, daß ihre Verpflichtungen gegen 
Rußland und England, durch welche fie ſich allerdings noch 
gebunden fühle, uur noch 16 Monate banern würden. Bis 


dahin ſei ver Großherr gern bereit, die Katferwürbe Bona⸗ 


parte’s fofort im Geheimen anzuerkennen, indem er fich 
vorbehalte, ſich für dieſelbe dann auch förmlich und feierlich 


_ (solennellement) zu erflären. Diefe fonberbare Art, fi 


aus ver Sache ziehen zu wollen, wurbe natürlih von Bo- 
naparte mit um fo größerem Unwillen verivorfen, ba er 
barin mm einen neuen Beweis bafür fand, wie fehr ver 
Diwan ſich ganz von ven Principien eines ſyſtematiſchen Wiber- 


ftandes Rußlands gegen Frankreich leiten laſſe. Der tür- 


tiſche Geſandte in Paris, Aled Efendi, erhielt infolge deffen 
Befehl, ſeine officiellen Functionen einzuftellen, wobei ihm 
jeboch geftattet wurbe, mit Genehmigung des Diwans nod 


- ferner dafelbft zu verbleiben ?). 


In diefem Stabium ihrer Eutwidelung blieb zunächſt bie 
Sache. Nah Brune's Abreiſe verhielten ſich die übrigen 


1) Bielfelb, Depeſchen vom 12. und 24. Jannar 1808. 

3) Depeſchen bes Königs vom 22. Februar, und Bielfelb’s 
vom 34. Ianuar 1805, wo es heißt, ber Unmwille Bonaparte’s er- 
feine um fo natürlicher, ba er immer mehr zu ber Ueberzeugung ge 
lange, „& quel point la Russie &tablit ici ses principes d’opposi- 
tion contre la France et combien le Divan se laisse diriger dans 
le sens de ce systöme.“ 
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Geſandten, da fie faben, daß biejelbe auf die Pforte weiter 
feinen Eindruck mache, ziemlich ruhig. Eine thätiger ein- 
greifende Bolitif von Seiten Englands erwartete ‚man erft 
mit dem Eintreffen des neuen Gefandten, Sir Arbutbnot. 
. Her Barandier, der franzöfiiche Gefchäftsträger, vormals 
wüthender Jalobiner, welcher als ſolcher vorzüglich in Polen 
fein Wefen getrieben Hatte, unterhielt mit dem Diwan natür- 
ich fo gut wie gar feine Verbindungen mehr. Der Inter⸗ 
nuntius, Baron von Stürmer, hatte zwar von feinem Hofe 
wiederholt Befehl erhalten, auch feinerfeits die Anerkennung 
der öfterreichifchen Kaiferwürbe zu betreiben; er glaubte fich 
aber für jett aller weitern Schritte zu biefem Zwede um fo 
mehr uch enthalten zu müfjen, ba der Reis Efendi auch ihm 
erflärt Hatte, bie Pforte könne ſich ohne bie Billigung und 
das Beifpiel des Hofes von St. Petersburg dazu in keinem 
Falle verſtehen. 

Ueberdies kam Oeſtreich damals auch noch wegen einer 
andern Angelegenheit in ein ziemlich geſpanntes Verhältniß 
mit der Pforte. Es hatte nämlich von Zara nach Cattaro 
eine Straße anlegen laſſen, welche das Gebiet von Raguſa 
berührte. Die Ragnfaner führten num darüber bei der Pforte, 
als ihrer Schugmacht, Beichwerbe, und ber Reis Efenbi fah 
fi veranlaft, daraufhin dem Imternuntins zu verftehen zu 
geben, daß fie dergleichen Eingriffe in die Unabhängigkeit der 
Republik nie dulden werde !). 

Und enblich wurde auch Baron von Bielfeln von fei- 
nem Hofe nochmals eingefchärft, er folle fich fo pafſiv wie 
nur möglich verhalten und als einfacher Beobachter die größte 
Unparteilichfeit (V’impartialit6 la plus scrupuleuse) an ben 
Zag legen, um mit verboppelter Umſicht alles zu vermeiden, 
was ihn compromittiren lönnte (redoubler de circonspection 
pour ne pas se compromettre). Nichtödeftoweniger wollte 
ber König der Pforte feine guten Dienfte auch fernerhin nicht 
vorenthalten. Auf den ihm durch Argiropulo ausgebrüdten 
befondern Wunfch berjelben Tieß er Napoleon duch Mar- 
quis von Luccheſini erflären, wie fehr fie bie Abreiſe des 


1) Bielfeld, Depeſchen vom 24. October unb 9. November 180%. 
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Marſchalls Brune beflage; fie fei aber nichtöbeftowerriger 
entfchlofien, ihr Syſtem ber Neutralität aufrecht zu erhalten, 
felbft wenn es zu einem Bruche zwiſchen Frankreich und Ruß⸗ 
land kommen ſollte. Der König ‚ging dabei von ver Anſicht 
aus, daß man, da bie Dinge einmal bis zu biefem Punkte 
gelommen feien, Alles aufbieten müffe, um wenigſtens ben 
Faden der Beziehungen zwifchen beiden Mächten zu erhalten 
und einen gänzlichen Bruch zu verhindern, wenn e8 auch un⸗ 
erläßlich fet, daß fein Vertreter bei der Pforte von jeber 
Theilnahme an dem Kampfe, welcher ſich zwifchen ven brei 
Großmächten, deren Sntereffen ſich durchkreuzen, entwidele, 
gänzlich fern bleibe !). 

Run biieben aber leider bie Verſuche des Eabinets von 
Berlin, eine Ausgleichung der Differenzen zwiſchen der Taifer- 
lichen Regierung und ber Pforte zu vermitteln, ganz ohne 
ben erwänfchten Erfolg. Denn feit der Anfunft des Mar- 
ſchalls Brune in Paris, wohin er von Adrianopel aus ohne 
weitern Aufenthalt geeilt war, hatte dort bie Stimmung gegen 
den Diwan einen um fo gereizteren Charakter angenommen. 
Gleichwol wollte Napoleon felbft noch einen Iekten Schritt 
than, um ben Sultan zur Anerlenmmg ber Kaiſerwürde zu 
bewegen und ihn fiber die „Berrätherei” feiner Minifter 
anfzuflären. Zu diefem Zwede richtete er ein eigenhändiges 
vertrauliches Schreiben an Seltm, welches abermals fein 
erfter Interpret für die orientalifchen Sprachen, Soubert, 
nach Eonftantinopel brachte, um eg dem Großherrn perfön. 
lich zu überreichen. Gleichzeitig ftellte aber auch Talley- 
rand dem osmaniſchen Geſandten eine ziemlich geharnijchte 
Note zu, worin er ihm, indem er gleichfalls alle Schuld auf 
bie Pfortenminiſter warf, geradezu erflärte, daß, wenn bie 
Anerkennung nicht erfolge, Frankreich ſich genöthigt ſehen 
würde, alle Verbindungen mit ver Pforte abzubrechen. 
Im Eonftantinopel’ hatte man das freilich nicht erwartet. 
Man lebte dort im Gegentheil ver Hoffnung, daß bie Ab⸗ 


1) Depeſche bes Königs vom 1. Febrnar 1806, wo «8 beit: 
„C'est de toute necessite, que vous vous tenez absolument & l'écart 
de la lutte facheuse, qui s’est engage autour de la Porte entre les 
trois grandes Pulssances, domt les intéreta se croissent.“ 
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reife Brune's weiter gar feine Folgen haben würbe, ba fie 
ohne den Willen feiner Regierung geſchehen unb nur feiner- 
perfönlichen Reizbarleit zuzufchreiben ſei ). Man wurde min 
aber darüber durch die endlich and Parts eingetroffenen Nach» 
richten und die Ankunft des Herrn Ionbert bald auf nicht 
gerade fehr. angenehme Weiſe enttäufcht, Die Verlegenheit 
des Diwans war um fo größer, ba unterbeffen auch bie 
beftimmt ablehnende oder fo binhaltende (absolument di- 
latoire) Antwort bes Cabinets von St. Petersburg wegen 
Anerlenmmg des franzöfifchen SKaifertitel eingetroffen war. 
Es hieß darin ausdrücklich,, daß eine folche Anerkennung im 
gegenwärtigen Augenblide tur als eine erniebrigende Nach⸗ 
giebigfeit gegen Frankreich gelten müſſe, man hoffe aber, daß 
mit der Zeit allerdings eine Rage der Dinge eintreten Töne, 
wo bie Pforte dem Verlangen ber franzöfiichen Regterung 
gerecht werben möge, ohne ihre Ehre und ihre Berpflichtun- 
gen gegen ihre Bundesgenoſſen zu beeinträchtigen‘ 2). 

Man fuchte fich baher zunaͤchft baburcch aus ber Sache ° 
zu ziehen und Zeit zu gewinnen, baß man Seren Soubert 
bie verlangte Audienz beim Sultan verweigerte, und zwar 
unter dem Vorwand, daß bie Etiquette bies nicht geftatte. 
Im vorigen Iahre habe er ein ähnliches Schreiben feines 
Souveräns dem Sultan im Gefolge feines Geſandten über- 
reiht; da aber jegt ein folcher bei ber Pforte nicht vor» 
handen fei, jo müſſe er fein Schreiben einfach dem Groß⸗ 
wefir zuftellen. Darauf richtete Herr Parandier, der fran- 
zöfiiche Geſchäftsträger, ſofort eine ſcharfe Note an den Reis 
Efendi, worin er auf der Gewährung ber verlangten Audienz 
beftand, indem er meinte, „baß ein Schreiben bes erften Kaiſers 


1) Depefhen bes abnige vom 5. April und von Bielfeld vom 
11. März 1805 

2) Bielfeib, Depeſche vom 9. Februak 1806. Bon ber Antwert 
bes Cabinets von &t. Petersburg heißt es hier: „U y est dit, que 
dans le moment present une peareille reconnaissance marquerait 
une condescondance avilisante pour la France, esp6rant toutefais 
voir avec le temps arriver un ordre de choses, oü la Porte pour- 
rait r6pondre A cette demande du Gouvernement francais, sans 
compromettre son honneur et ses engagements envers ses allies.‘‘ 
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Europas an ben erften Katfer des Ortents wol eine fo außer⸗ 
ordentliche Auszeichnung verbiene; follte fte nicht gewährt 
werben, fo bürfte dies Leicht jehr üble Folgen haben.“ 

Der Divan glaubte aber um fo mehr bei feiner Wei- 
gerung beharren zu mäfien, da fih auch Herr von Italinsfi 
in einer befondern Aubienz bei dem Reis Efendi auf das Ent- 
fhienenfte dagegen erflärt hatte. Eine zweite gleich ftarfe Note 
bes Herrn Parandier hatte num aber body den Erfolg, daß 
bie Pforte einen Mittelweg ausfindig zu machen fuchte, wo⸗ 
durch bie franzöfiſche Regierung zufriebengeftellt werben Lönne, 
obne daß Rußland weitern Anftoß baran nehme In biefer 
Note betonte Barandier nanrentlich nochmals fehr ſtark Die 
Beftechlichkeit und bie Verrätherei ber Pfortenminifter, bie 
gefährlichen Pläne Rußlands gegen das osmaniiche Reich und 
die Notbwenbigleit, daß ber Sultan bie Freundſchaft Frank⸗ 
reichs auf jede Weile zur pflegen fuche. Wenigitens folle man 
doch durch die Gewährung ber verlangten Aubienz ben ernft- 
lichen Willen zeigen, das früher begungene Unrecht möglichft 
wieber gut zu machen. Weigere man fich noch ferner, fo 
müffe die franzöflfche Regierung dies als einen Act offenbarer 
Feindſeligleit betrachten, ſodaß er fich genöthigt ſehen würde, 
mit dem ganzen Gejanbtichaftsperfonal feine Päſſe zu ver⸗ 
langen, um Conftantinopel augenblidlich zu verlaffen. 

Daraufbin fuchte man Italinski dadurch zu beſchwich⸗ 
tigen, daß man eben einen Mittelweg in Vorfchlag brachte, 
zu dem er auch nach einigem Zögern feine Zuftimmung gab. 
Er beftanb darin, daß Joubert dem Sultan bei einem Aus⸗ 
gange deſſelben nach feinem Sommerpalafte von Kitana am 
2. Mai fo wie ganz zufällig begegnete umb einem Offiziere 
feines Gefolges das betreffende Schreiben überreichte, von 
welchen e8 ber Großherr in Empfang nahm, ohne dabei jebodh 
Joubert auch nur eines Dlides zu würbigen. Während ber 
franzoͤſiſche Gejchäftsträger fomit feinen Zwed volllommen 
erreicht zu haben glaubte, blieb dagegen dieſe fonderbare Au⸗ 
bienz längere Zeit ver Gegenſtand ver beißenden Sarkasmen 
der übrigen Diplomatie bei der Pforte ?). 


1) Bielfeld, Depeihen vom 24. April unb 9. Mai 1806. 
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Man war natürlich nicht wenig darauf gefpannt welche 
Antwort auf jenes Schreiben erfolgen würde? Sie ließ ziem- 
ih Lange auf ſich warten und: fiel ehr unbefrievigend aus. 
Erft in der zweiten Hälfte des Mai beichieb der Großwefir 
ben erſten Dragoman ber franzeſiſchen Geſandtſchaft, Trans 
ini, zu fih und -erflärte ihm kurz: und Kalt: Er habe Be 
fehl erhalten, an Talleyrand zu fchreiben, daß ihm ein 
vertranlihes Schreiben Donaparte’s an ben Sultan zu- 
gelommen ſei, ihm dafür beit Dank St. Hoheit auszuſprechen 
und damit die Werſicherung der freundfchaftlichen Geſinnung 
deſſelben gegen vie framzdfifche Regierung zu verbinden. Frans 
chini, baräber nicht werrig. verwundert, nahm die. Miene 
an, . als werftehe ex Dies gar nicht, und erit als ihm der 
Großmweftr..viefelben Worte dreimal wiederhelt unn ihm auch. 
den Hatti-Scherff des Sultans, worauf fich biefelben grün 
beten, gezeigt hatte, konnte er nicht. umhin, fein Erftaunen 
über eine ſolche Antwort auf ziemlich energiiche Weife zu 
erkennen zu geben: ‚Ein eigenhänbiges Schreiben bes Kaiſers 
der Franzofen verlange durchaus eine Antwort vom Sultan 
felbft; e8 fei unerbört, daß man das nicht begreifen wolle. 
Napoleon werde eine ſolche Rückſichtsloſigkeit als eine Kriegs⸗ 
erflärung betrachten u. ſ. w.“ 

Der Großwefir, welcher ſich dadurch nicht aus feiner 
Ruhe Bringen Heß, erwicherte barauf aber nur, er, Fran« 
ini, gehe wol zu weit, wenn er eine fo pofitive und dro⸗ 
bende Sprache zu führen wage. Franchini zog jedoch fofort 
eine feharfe von. Barandier unterzeichnete Note ans ber 
Tafche, welche ganz bafjelbe beſagte. Das machte auf ben ' 
Großweſir wenigftens fo weit Eindruck, daß er verſprach, er 
werde den Sultan zu bewegen fuchen, ſelbſt an Bonaparte 
zu fchreiben. Das geichah nun auch. Allein eine neue Schwie- 
rigfeit entftand dadurch, daß man nicht recht wußte, wie man,, 
da der Kaifertitel Napoleon's eben noch nicht anerkannt fet, 
tiefes Schreiben adreffiren folle? Man wanbte ſich deshalb 
an Sonbert, welcher indeſſen die Sache mit ber Bemerkung 
abfehnte, er fei nur beauftragt, die Antwort des Sultans 
nach Paris zurüdzubringen. Endlich entfchied man fich für 
folgende wörtliche Faffung ber Aoreffe: „Lettre de protesta- 

Zinteifen, Geſch. d. osman. Reihe. VII. 25 
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tion d’amiti6 & notre ami le magnifique et eonsider6 Bo- 
naparte. Schließlich verftaun man fih nur noch anzu, ben 
Namen Bonaparte durch ven Rapoleon’s zu erſetzen. 
Auf diefe Weife, meinte man, Habe man allen Anſprüchen 
um fo mehr genügt, da pies bie Form ſei, unter welcher 
man auch an alle übrigen. Sauperäne fdreite, weldgen ber 
Titel ;, Majeftät” zulomme. 

Ueber den Inhalt des großberrlichen Schreibens erfuhr 
man nur fopiel, daß es fi auf bie gewöhnlichen Verſiche⸗ 
rungen von Freundſchaft uud Dankbarkeit fiipie dem Wohl⸗ 
ergehen des osmaniſchen Reiches beiwiefene Theilnahme be 
fchränfe, die Beichuldigung wegen bes Verraths ber Pforten⸗ 
minifter, als Misverftändniffe und boewillige Verleumdungen, 
zurüctweife und auf bie Frage wegen ber Unerlenuung bes 
Kaiſertitels weiter gar nicht eingebe. Mit. diefem und einem 
gleichlautenden Schreiben des Großwefirs an. Tallehrand, 
fowie einer Toftbaren Aigrette in Diamanten und einem mit 
Evelfteinen reich befegten Säbel als Geſchenke des Sultass 
für Napoleon, verließ Ioubert Konftantinopel zu Ende 
Mai). 

Die Pforte Hatte Abrigens diesmal ziemlich richtig ger 
rechnet. Der Bruch mit Frankreich, welchen man von vielen 
Seiten jegt für unvermeidlich hielt, erfolgte nicht. Rapo⸗ 
leon, damals befauntlid anderwärts viel zu ſehr in An⸗ 
ſpruch genommen, ließ die Sade zunächft ruhig hingehen. 
Nicht einmal die im Anguft erfolgte Abberufung des Herrn 
Parandter, an beffen Stelle wieder Ruffin zum franzöfi- 
Then Geſchäftsträger ernannt wurde, ſtand damit in näherer 
Beziehung, obgleich fih JItalinski und Arbuthnot, welcher 
enblich in den legten Tagen des Inni eingetroffen war, große 
Mühe gaben, fie damit in unmittelbare Verbindung zu feben. 
Das fei nur deshalb gefchehen, gaben fie überall zu ver 
ftehen, weil Ruffin beffer geeignet fei, bie einer Kriegserklä⸗ 
rung gleihlommende donnernde Note zu überreichen, welche 
Napoleon demnächſt an die Pforte richten werde. Auch 
dies war indeſſen nur ein Manöver, wodurch bie beiden ge- 


1) Bielfeld, Depeihe vom 24. Mat 1806, 
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nannten Berkreter Englands und Ruflandbs die Pforte gegen 
Frankreich mehr in ihr Intereſſe zu ziehen Hofften *). 

In gleicher Abficht ſchwebten auch immer noch bie fehr 
geheim betriebenen Verhandlungen wegen ber Verlängerung 
ber Verträge ‚mit viefen beiben Mächten vom Jahre 1798 
use 1799. Man war wol von allen Sekten geneigt dazu, 
hegte aber doch wieder allerkand Bedenken, welche nicht zu 
einem befinitiven "Abfehluffe kommen Tießen., Im Diwan be- 
fürchtete man, daß bie Erneuerung dieſer Verträge vor ber 
Zeit ihres Abkanfs von ben übrigen Mächten, namentlich Frank⸗ 
reich, als eine Verlegung ber Neutralität ber Pforte betrachtet 
werben möchte. Auch erhob bie Pforte vorzüglid) noch des- 
halb Schwierigkeiten, daß fie id während der Dauer biefer 
Berträgs mit leiser aubern Macht in ein Vertragsverhältniß 
einlaſſen ſollte. Wenn fle aber darauf nicht eingehen wolle, 
erHlärte Herr von Italinski dem Weis Efendi geradezu, 
fo werbe fi fein Hof. genötbigt feben, bie von ihm über- 
nommtene Garantie ver Integrität des osmaniſchen Reiches 
zurüdzumehmen.  .. Ä 

Namentlich feit. der Ankunft Arbuthnot's wurbe bie 
Sache mit großer Lebendigkeit betrieben. Nun erhob aber 
au England wieder Forderungen, welche nicht im Sinne 
ber Pforte waren. Sp verlangte e8 3. 9. die Ermächtigung 
des Sultans zu Werbungen: von Matrofen und Soldaten in 
Albanien, in derſelben Weife, wie fie Rußland für die Re- 
publik der Steben Iufeln geftattet fei, was man. durchaus 
nicht zugeben wollte, aber dann boch ftillichweigenb ge⸗ 
ſchehen ließ ®). 

Oeſterreich und Preußen hielten ſich für jetzt, wo ſie ohne⸗ 
bin von den europälfcher Verwickelungen genug in Anſpruch 
genommen wurden, von aller Theilnahme an biefen Händeln 
möglichft fern. Auch der Umftand, daß demnächſt ein Bruch 
zwifchen Defterreich und Sranlreich bevorſtehe, wurbe von 
den Vertretern Englands und Rußlands benukt, die Pforte 


1) Bielfeld, Depefhe vom 9. September 1805. 
2) Depefchen beffelben vom 9. Februar, 11, März, 9. Mai, 24. Juni 
and 9. Juli 1806. 
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womöglich in die Coalition gegen Frankreich hineinzuziehen; 
allein fie konnten vorerft weiter nichts. erlangen, ale das 
Beriprechen, daß biefelbe fich nicht weigern werde, einer fol- 
chen Eoalition beizutreten, ſobald fie ten Hof zu. Wien wirklich 
im Kriegszuftande mit Frankreich erblidien werde )). . 
Preußen wollte ſich aber, zumal feitvem feine. Bermitte⸗ 
lung in der Kaiferfrage zu Paris nicht ven erwänfchten Exfolg 
gehabt hatte, mit der Pforte überhaupt. nicht wiel'mche zu 
1804 fchaffen machen. Schon bei dem im Suni 1804. mit Franl- 
reich abgeſchloſſenen Vertrage hatte 28 bie ihm zugemmthete 
Garantie des osmanifchen Reiches mit der Bemerlung ab- 
gelehnt, dieſelbe fei an fich völlig nutzlos, weil bie Pforte 
gar nicht bebroht fei. Kaifer Alerander werde durch feine 
eigene Mäßigung von feindlichen Abfichten ‚gegen dieſelbe ab- 
. gehalten, und ſchon die Klugheit gebiete daher, ihm bie Ehre 
des eigenen Entfchluffes zu laſſen, anftatt im voraus Maß⸗ 
regeln zu ergreifen, vie ihn beftimmen Tönnten, bvenfelben zu 
trogen. Herr von Bielfeld erhielt, daher wiederholt bie 
gemeffenften Befehle, fich fo paffiv wie ‚möglich: zu werhalten. 
Jedoch gab der König der Pforte noch infäfern einen befon- 
bern Beweis feines Wohlwollens, als er fich dazu verſtand, 
bem in großen Gelonöthen befindlichen osmanifchen Gefanbten 
zu Paris auf fein Anfuchen einen Vorſchuß von 60,000 Sran- 
fen (43,200 Piaſter nach damaligem Cours) gegen Wechfel 
anf den großberrlihen Schat zu gewähren. Dennoch bewies 
. auch der Reis Efendi gegen Herrn von Bielfeld eine auf- 
fallende Zurüchaltung 2). Nur in den Händeln wegen ber 
von ber Pforte erhobenen Forderungen in Betreff ded Zoll: 
tarifs fchloß fich der Letztere ber Proteftation ber übrigen 
Mächte an, weil bie Maßregel nicht in gleicher Weife in An⸗ 
wendung gelommen und namentlich Frankreich dabei begün⸗ 
ftigt worden fei ?). 


1) Bielfeld, Depeſche vom 9. September 1806. 

2) Depeihe bes Königs vom 3. Mai 1805. 

3) Bielfeld, Depefhe vom 24. Auguſt 1806, welcher auch bie 
beiden Actenflüde beiliegen, welche über dieſe Angelegenheit nähere Ans-⸗ 
funft geben, nämlich: „La Note remise au Charge d’affaires de Prusse 
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europäifche Diplomatie zu Conftantinopel jet aber vor allen 


beichäftigte und beunrubigte, war und blieb, wie fich bie 


Pforte bei dem Wiederauobruch des Continentalfrieges, na⸗. 


mentlich zwijchen Frankreich auf der einen und Dejterreich und 
Rußland auf der andern Seite, verhalten und ob fie ihr 
Spftem der Neutralität aufgeben werde, um der Coalitien 
. gegen Frankreich beizutreten? Die beiven Vertreter Rußlands 
und Englands, Herr von Italinsfi und Sir Arbuthnot, 
wurden natürlich nicht müde, den Diwan in biefer Richtung 
zu entſchiedeneren Schritten zu treiben, und verlangten na⸗ 
mentlich, da Defterreich Rußland geftattet Habe, feine Trup- 


pen in Galizien eimrüden zu laſſen, eine gleiche Begünſti⸗ 


gung für daffelbe auch von Seiten der Pforte. Zugleid, hatte 
das Cabinet von Wien dem Diwan die Verhandlungen mit⸗ 
theilen laſſen, welde in jüngfter Zeit, vom 5. Auguft bis 
zum 3. September 1805, zwifchen ihm, Rußland und Frank⸗ 
reich ftattgefumden, während es fich, fowie England und Ruß⸗ 
land, um die Pforte feinen Abfichten geneigt zu machen, bereit 
erlärte, die Beftittinungen bes neuen oemaniſchen Zolltarifs 
anzunehmen. 2 

Auf der andern Seite fuhr aber auch die franzofiſche 
Partei fort, die Pforte gegen die Abſichten Rußlands und Eng⸗ 
lands ſoviel wie möglich einzunehmen, und daß bie, wenn 
anch noch unbeſtimmten Nachrichten über bie Fortſchritte ber 
franzöfifhen Waffen gegen Defterreich nicht ohne Einfluß auf 
die Stimmimgen und Entfchlüffe ‚des Diwans bleiben Tonn- 
ten, verftebt ſich von felbft. „ Er beobachtete daher jett gegen 
Ergland und Rußland eine kluge Zurüdhaltung.‘ Die Ver- 
treter derſelben fuchten ihn ‚aber vorzüglich auch dadurch wan⸗ 
fend zu machen, daß fie ihn infolge der am 3. Reobr. 1806 
zu Potsdam zwifchen König Friedrich Wilhelm III., Kaifer 
Üerander und Erzherzog Anton, im Namen bed Saifers 
Branz, abgefehföffenen Uebereinfunft glauben made wollten, 
in) Preußen ſel ver Coalition gegen Frankreich beigetreten. 


vs sr. 
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Sie verlangten fogar, daß Here von Bielfeld ver Pforte 
barüber eine beſtimmte und förmliche Erklärung zugeben laſſe. 
Da aber befanntlih jene Uebereinkunft zunächft- nur. eine be- 
„waffnete Vermittelung Preußens zwildgen Frankreich unb ben 
verbändeten Mächten bezwecte, fo hatte Herr von Biel- 
feld vollfommen Necht, wenn er eine ſolche Zumuthung bis 
anf weitere Inftructionen feines Hofes ablehnte, obgleich ber 
Internuntius fich beeilt hatte, der Pforte den Beitritt Preu- 
ßens als eine fchon vollendete Thatjache anzuzeigen. 

Der Reis Efendi gab übrigens bei biefer Gelegenheit, 
wie Bielfeld meint, mit einer an politifche Naivetät gren- 
zenden Beſcheidenheit zu verfiehen, daß ver offene Aufchluß 
der Türkei an die Eoalition ihren Verbündeten eher Täftig 
als nüßlich werden würde. Denn fie dürften am Ende nur 
genöthigt fein, ihre Streitlräfte dazu zu verwenben, viefes 
Reich zu ſchützen, da es, überall durch Unruhen im Iunern 
untergraben, ohnehin nicht mehr im Stande fei, fi mit 
feinen eigenen Mitteln zu vertheibigen 1%. Wahrfcheinlich waren 
auch der bereits im Auguft erfolgte: Wechſel iu der Stefle 
des Neis Efenbi und der bald barauf..eingetretene Tod der 
Sultaͤnin-Valide nicht ganz ohne Einfluß auf die bamalige 
Haltung ver Pforte; beun ber neue Reis Efenbi, Nafif-Efenpi, 
galt für einen entſchiedenen Anhänger Frankreichs, während 
es eine allbefannte Thatiache war, dag die Sultenin-Mlutier 
mit ihrem Rathgeber, Juſſuf⸗Aga, für Rußland ſchwärmie, 
welches fomit eine feiner Hauptſtützen im Serai verlor. 

Die Nachricht von der Schlacht bei Auſterlitz (2. Dec.) 
und dem Abjchluffe bes Friebens zu Pıeßburg (26. Dec.) 
gaben dann vollends der franzdfilchen Partei im Diwan ein 
beveutendes Uebergewicht. Denn fie wußte geſchickt genug 
jene Schlacht als cine völlige Vernichtung der Wacht Defter- 


1) Bielfeld, Depefchen vom 24. September, 9. October nub 
24. November 1805, welcher letzteren zufolge bie Srllärung des Reis 
Efendi wörtlich Iautete: „Que l’aceession puverte de. ‚la, Turquie 
scrait plus onereuse qu'utile & ses alliés, qui se verraient obliges 
peut-d’etre d’employer leurs forces a garder cet Empire incapable 
de ao defendre par s0e propres moyens et mins de tous obies Har 
des troublcs interieurs.‘ ” 
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reich und Rußlands barzuftellen, und tie Pforte auch noch 
beſonders baburch einzufchüchtern, daß in dem genannten Frie- 
den gewiffe geheime Artikel enthalten fein follten, denen zu- 
folge Oeſterreich für feine Verlufte Die Zufage bereinftiger Ent- 
fchädigumgen auf Koften des osmanischen Reiches ertheilt worden’ 
fei, wovon indeſſen gar feine Rede geweien war . Ebenfo 
wurbe die angeblih von Napoleon beabfichtigte Wieber- 
berftellung eines Theiles von Polen, für welche die Pforte ftets 
ftille Wünſche gehegt Habe, benutzt, fie für das Intereſſe Frank⸗ 
reichs zu getwinuen ?). 

Genug, eine fichtliche Abnahme bes Vertrauens zur Schutz⸗ 
macht Rußland (un certain affaiblissement de confiance ah- 
solue dans le pouvoir des moyens de protection de cet 
alli6) machte fich im Diwan immer bemerflicher. Deſto hart- 
nädiger wurben aber nur bie Herren von Italinski und 
Arbuthnot in ihren Anforderungen an bie Pforte. Sie 
drangen jest namentlich mit um fo größerm Ungeſtüm auf 
die förmlide Erneuerung ver Alltanzverträge, da biefelbe 
zugleich als eine offene Erklärung ver Pforte gegen Frank⸗ 
reich gelten werde. Auch lieh fich der Reis Efendi durch die 
Drohung Italinsti’s, daß, wenn fich die Pforte nicht dazn 
verftehen wolle, die an ben Grenzen verfammelten ruififchen 
Truppen fofort in bas osmanifche Reich einrüden würden, 
wirklich foweit einjchächtern, daß er ben Vertrag mit ihm 
unterzelchnete und beteits am 30. December 1805 auch förm- 1805 
lich ratificirte. 

Es war aber im Grunde nur eine Ernenerung ves Ver⸗ 
trage vom Jahre 1798 auf neun Jahre. Die beiden ge- 
einen Artikel; weiche pas Cabinet von St. Petersburg hinzu⸗ 
gefügt wifſen wollte, Hatte der Neis Efenbi ftandhaft zurüd- 
gewiefen. Der eine betraf das Verlangen einer noch genaueren 
und ausgebehnteren Einmiſchung in bie inneren, ſowol Civil⸗ 
wie Tirchlichen Angelegeniheiten der Moldau und Walachei von 
Selten Nußlands (une Intervention encore plus intime dans 


1) Bielfeld, Depeihe vom 9..Ianuar und Schreiben des Kö⸗ 
nig® vom 7. Februdr 1806. . 
2) Bielfeld, Depeſche vom 26. December 1805. no 
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les affaires de la Moldavie et de la Valachie, m&me dans 
Je rögime intörieur tant civil qu’ecclösiastique); der anbere 
bie Erweiterung der Herrichaft Rußlands in Georgien. Gleich 
wol glaubte ver Reis Efendi ſich namentlich auch bei Herrn 
von Bielfeld beshalb noch befonbers entfchulbigen zu müſſen, 
indem er zu verftehen gab, daß er bie von feinem Vorgänger 
einmal £ingeleiteten Verhandlungen barüber nicht babe rüd- 
gängig machen können; Frankreich werde Dies allerbings fehr 
übel vermerken; wenn die Nachricht von der Schlacht bei Aufter- 
Lig nur eher eingetroffen wäre, fo hätte man ſich auch gewiß 
nicht zur Natiflcation des Vertrags verftanden ). 

ge nachgiebiger man aber in dieſem Punkte gegen Ruß 
land gewejen war, befto weniger glaubte man nun auf das 
gleihe Verlangen Englands eingehen zu bürfen. Erft Tief 
man Arbutbnot unter dem Vorwande, daß währenb bes 
Beiramfeftes Leine Gefchäfte betrieben werben dürften, fechs 
Wochen lang auf Beſcheid warten. Dann fuchte man ihn 
um fo mehr mit ausweichenden Antworten hinzubalten, ba 
er augenblidlich feine bewaffnete Macht zu feiner Verfügung 
Batte, mit ber er, wie Italinski, die Pforte Hätte ein- 
ſchüchtern köͤnnen. Wenn man feiner Regierung, erflärte ihm 
unter anderm ber Reis Efendi gerabezu, nicht wie Rußland 
willfahre, fe Liege dies in den gänzlich veränderten Verhält⸗ 
niffen; er dürfe fich nicht wundern, daß ver Diwan fich jekt, 
nach: ven Siegen Napoleon's und der Ausdehnung des König 
reich8 Italien Eis an die Grenzen des osmanifchen: Keiches, 
nicht dazu verstehen könne, Frankreich dadurch zu reizen, daß 
man gegen jeine Feinde ganz offen neue Verpflichtungen über. 
nehme; wenn "England wirklich der, Freund ber Pforte fein 
welle, fo bürfte es fie nicht zu Schritten treiben, welche ihre 
Sicherheit gefährben: würden; er Hoffe. daher, daß es bon 
einer Förmlichkeit abftehen werbe, . welche dem. einen Theile 
offenbar aur Gefahr, dem andern. aber. gar Teinen-weientlichen 
Augen bringen fönne (Jdangereuse d’un cöt6 et peu essen- 
tiellement utile de l’autre). 


n Bietfenn, Depelchen vom 9. u N Aasizer, 19, echruer 
und 1. Mär; 1806. 
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Arbuthnot ließ ſich aber damit wicht abfertigen. Dies 
fei, erwiderte er, für ihn eine um: fo empfinblichere Beleidi⸗ 
gung, da Rußland foeben erft bie Unterzeichnung feines Ber- 
trages erkangt babe, und folglich England gegen dieſen feinen 
Mitallürten weit ungünftiger behandelt werbe und offenbar 
im Nachtheil ſtehe; eine fo unverbindliche Antwort (une re- 
ponse aussi:.desobligeante) Türme’ er feinem Hofe gar nicht 
zulommen lafien. Als ihm aber der Reis. Efendi darauf er» 
Härte, daun werbe 'man fie auf aubere Weiſe nach London 
beföxdern, werftimd: er fich doch dazu. Auch fuchte man ihn 
burch die Ertheilung ber großen Decoration des Ordens bes 
Halbmondes (Ordre du Croissant) zu befchwichtigen. Jedoch 
vergebene. Den von feinem Hofe erhaltenen Inſtructionen 
zufolge, erflärte Arbuthnot dem Reis Efendi bald baranf, 
fhon im April 1806, daß bie hartnädige Weigerung bes 
Divans, Englard viefen weientlichen Beweis feiner freund» 


1806 


ſchaftlichen Geſinnung zu geben, Ieicht einen förmlichen Bruch . 


mit feiner Regierung zur Folge haben könne; in: kurzem werbe 
eine englifche Flotte an den Dardanellen oder an’ den Küften 
von Aegypten erfcheinen; er ſelbſt habe bereits die Vollmacht 
erhalten, über die Seemacht feines Souveräns im Mittelmeer 
zu. verfügen, ohne deshalb Bi neue Befehle in London ein- 
holen zu mäflen. ..:: 

: Herr von Italinstki Mierfrüdte nun zwar dieſes Ver⸗ 
langen ‚feines Collegen auf jede Weiſe, indem er nameutlich 
zu erdennen gab, daß bie Pforte weder ‚auf: eine Bermittelung 
noch auf .eine Hülfe Rußlands rechnen dürfe, um fie gegen 
ven gerechten Umnuth (le.juste ressentiment) Sr. Britiſchen 
Mojeftät ficher zu ſtellen. Allein die Pforte ließ fich dadurch 
doch: nicht: ſogleich einſchüchtern, vorzüglich weil ſie Die Made 
Frankreichs am Ende noch mehr fürchtete, als bie Drohnn⸗ 
gen Englands und Rußlands ?). Denn bereits im Sanuar 
1806 Hatte. Zalleyrand, damals Miniſter ver auswärtigen 
Ungelegenbeiten, feinen Secretär Le Rour in außerordent⸗ 
licher Miffion mit einem ſehr verbindlichen Sqhreiben en den 


1) Bielfeld, Depeſchen vom 9. Rovember 1808, M —* 
24. März. uub' 24. Aprit 1806. Te 
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Reis Efendi nach Eonftautinopel gefchikt, worin er ihhm bie 
beſondere Genugthuung feiner Regierung barüber zu erkennen 
gegeben, daß. vie in bem Frieden zu Preßburg erfolgte Ab⸗ 
tretung Dalmatiens au Frankreich nur die Beziehungen guter 
Rachbarfchaft zwiſchen Srankreich und der Pforte bewirken und 
befeftigen mwürbe. 

Zugleich Hatte Le Roux den Auftrag erhalten, endlich 
bie förmliche Anerfenuung des Titeld Napoleon’s ale Kaiſer 
‚ ber Srangofen und König von Italien non Seiten bes Diwaus 
vollends in Orbnung zu bringen. Dian erhob jekt dagegen 
untürlich nicht bie geringften Schwierigkeiten mehr. In eini- 
gen Divansfigungen war Alles abgethan. Napoleon follte 
wicht nur als ſolcher anerlannt, fonbern auch ber osmaniſche 
Geſaudte in Paris fofort mit den entfprecheuben neuen Cre⸗ 
ditiven verfehen werden. Italinski Tegte dagegen allerbiugs 
abermals ſogleich Proteft ein, indem er behauptete, die Pforte 
fei dazu ohne bie BZuftimmung und das Beifpiel Rußlands 
gar nicht ermächtigt. Allein der Reis Efendi wies ihn mit 
ver Bemerkung ab, jene Anerkennung Eönne nicht länger ver⸗ 
weigert werben und in feinem falle als eine Berlekung bes 
Betrages mit. Rußland gelten ?). 

Nichtsdeſtoweniger wurbe ber Pforte bie Nähe ber Frau⸗ 
zojen in Dalmatien nun doch fehr unbequem. Denn fie wurde 
auch von Italinski zu fortwährenden Aufhetereien gegen 
Frankreich benust, deſſen wachſender Einfluß im Diwan ibm 
ohuehin ein Dorm im Auge war. Vorzüglich nachdem Na; 
poleon auch noch Raguſa befett Hatte, wurden die Vorfiel⸗ 
Inagen. Stalin sti’s darüber immer briugenber. Dieſer ehr- 
geizige Eroberer, meinte er, werde nächktens auch wieber 
Butrinto, Parga und Preveia, al zu dem ehemals venetia⸗ 
niſchen Gebiete gehörig, in Befitz nehmen ımb von ba aus 
feine Herrſchaft über ganz Albanien ausbehnen. Auch ließ 
RNußland feinerfeite ohne weiteres Cattaro mit ben dazu ge- 
hörigen Buchten milltärifch beſetzen, und fuhr nicht nur fort, 
feine Truppen auf den Idniſchen Iufeln anfehulich zu ver» 
ftärten, ſondern zog auch ſchon eine bebeutende Streitmacht 


1) Depeſchen Bielefelb’s vom 24. Iarmar und 12, Febe. 1806. 


Die franzöfifge und bie ruffifhe Partei. 396 


anı den Orenzeu ber Moldau und Walachei zufammen. - Denn 
auch in St, Petenghurg fing mau an, das Uebergewicht Franl⸗ 
reiche zu Eonftantinopel mit fehr misgänftigen Mugen anzu⸗ 
fehen, obgleich Kaifer Alexander nichts weniger als feind- 
liche Abfichten gegen die Pforte hegte und ihr wieberholt bie. 
Verfichernug erneuern ließ, baß er, treu ben beftehenben 
Berträgen, nur bie Integrität unb Unabhängigfei beß.:0ßr 
maniſchen Reiches im Auge babe ?). 

Dagegen verdaͤchtigte mn auch bie fraugöfiſche Partei 
die Abfichten Rußlands auf jede Weiſe: Wozu ſolle Rußlands 
Einfluß auf ven Joniſchen Inſeln, in Montenegro, welches 
ibm erft vor kurzem feine Hulbigung dargebracht, und in 
Albanien, wo man igm unlängft noch die Amverbung eines 
Corps von 4000 Dann erlaubt Hatte, am Ende führen? 
Was bedeute denn die Menge ruſſiſcher offener unh geheimer 
Agenten in Morea und auf den Infeln bes Archipels, we 
man namentlich den Hhdrioten, deren blühender Handel zum 
größten Theile unter ruſſiſcher Flagge geführt werde, allen 
nur möglichen Schub .angebeiben Iaffe? Und wit welchem 
Rechte mahe ſich das Cabinet von St. Petergburg, welches 
ach bei den Unruhen in Serbien die Hände im Spiele habe, 
einen übermäßigen Einfluß auf bie Fürſten der Moldau und 
Walachei aa? Die Pforte werde daher ſehr wohl thun, gegen 
Rußland auf ihrer Hut zu fein und fich gehörig in Verthei⸗ 
digengszuſtand zu fegen, zumal da nun auch noch bie: Nähe 
ver. Framzoſen in Dalmatien non. bemfelben leicht als Vor⸗ 
wand benutzt werden könnte, feine Truppen in. Die Mobden 
und Walachti einrücken zu laſſen. 

Vorzugchch glaubte Fankreich ſich dacuher wine ” | 


Pc 


1y Bepeſchen vietfetd!e vom 1. März und 24. Iuni' 1806 und 
des Könige dom 4. April. 1806. Bereits im December 1805 hatte 
auch ber König von Preußen in Conſtantinopel bie Werficherung ex- 
nenern laffen: „Que la Porte fait grand tort à la.loyaute de IEm- 
pereur Alexandre, en.le soupconnant de nourir .contre elle de 
projets d’envahissement, puisqu’il m’est connu, qu'au lieu de s’oc- 
cuper de pareilles idees, il a pris à täche au contraire dans ses 
engageiidnts 'rEcdAs ae eupuler encors Finiegrii6 de l'Ehnpireo 
Ottoman.“ 


x 
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müuſſen, daß die Montenegriner ben Ruſſen bei ver Beſetung 
von Cattaro weſentliche Dienſte geleiſtet hätten. Allein Ita- 
finsti wies die deshalb erhobenen Klagen einfach mit ber 
Bemerkung zurück, daß, da biefe unbändigen Bergbewohner 
nur durch ganz ſchwache Bande der Unterwürfigleit (par de 
trop faibles 'liens' de sujection) «tt bie-Pforte gefnipft feien, 
vieſe auch ‚nicht für ihre Verhalten verantwortlich gemacht 
werben könne; es werbe ihm nicht ſchwer werden, auf ber- 
gleichen Beſchwerden Rebe zu ſtehen, indem er jede Theil⸗ 
nahme an bet Sache ablehnen könne). 

Indeſſen blieben vie Vorftellungen ber franzoͤſiſchen Partei 
doch nicht ganz ohne Wirkung. Die Pforte machte Anftalten, 
beteutendere Truppencorps bei Niſſa und Ismael zufanmten- 
zuziehen, und ließ auch bie Flotte gehörig in Stanb ſetzen, 
ohne eigentlich‘ ſelbſt noch vecht zu willen, ob fle Davon gegen 
Rußland oder Frankreich Gebrauch machen folle. Der Reis 
Efenvi ſprach ſich darüber noch fehr unbeftimmt dahin aus, 
man werde ſich zu Rußland haften, wenn Franfreich in Be 
treff des bomaniſchen Reiches etwa Mit Theilungsplänen um⸗ 
gehen ſollte, ver Diwan bittfte ‚aber Dagegen: nicht "übgeneigt 
fi (nö serait peut-Ötre pas sloigns), auf die’ Abſichten 
Fraufreichs eirizugehen, wenn biefelben wirkuig root gemeint 
feien utibi den Schut der Pforte zum Zwecke ie um fi 
anf: viefe! Weife dem überwiegenden Einfluffe Nußlands zu 
entziehen. ° Alsſich aber Italinski nun doch wen: dem Reis 
Efendi nähere Erklaͤtungen purliber:dissbat, erhielt ex von 
dieſeni bis ausweichende Antwort, man' fel ‚ebenfor: teftannt als 
fhmerzli davon berührt, daß Rußland gegen bie Pforte das 
geringfte Mibtramen hegen könne, da fie doch ftet&- fein ebenfo 
treuer als aufrichtiger Bundesgenoſſe bleiben werde. Die in 
Rumclien; und. Bulgarien zufammengezogenen Truppen ſeien 
nur gegen ‚Serbien und Paswan⸗Oglu beftimmt,, :unb alle 
eiwwigen Aufbegertten gegen Rußland: in ben Provinzen babe 
man auf das Strengfte verpint?). 

Mit dieſer Erklaͤrung ſtand freitich. die von der Pforte 


. 1) Bielfeld, Depefen vom 8 * wid 2 prit.de06. 
2) Depeſchen beffelben vom 9. März und 9. April 1806. 
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um vieſelbe Zeit exfafiene, vorzüglich gegen. Rußlaud gerich- 
tete großherrliche Berorduung, ber: zufolge die mit Schutz⸗ 
briefen (Barats) aner Patenten shriftlicher. Mächte verſehenen 
Untertganen ber: Pforte, vorzüglich: aus dem Stande der bei 
ven Conſulaten angeſtellien Dragsnıngs,. entweder. in ihren. 
refpectiven Gitatianen; ‚verbleiben oder ;ihre , Batente zuruck⸗ 
geben- vnd wieder in die Klaſſe ber Naja. 'zurädlehren foliten, 
im, fchreienbften Widerſpruche. Mit diefer Begünſtigung war 
allerdings großer Misbrauch getrieben worden. Rußland ſollte 
allein wmehr.: als 200,000 ſolcher. Schutzbefohlenen im oo⸗ 
mauiſchen Reiche haben, welche es wahrſcheinlich vorzüglich 
auch: als Agenten zu feinen anderweiten, politiſchen Zwecken 
und Umtrieben gebrauchte. Gleichwol erhoben ſich ſämmtliche 
Geſandten gegen jene. Verordnung, welche fie eines ihrer 
weſentlichſten, durch die Capitulationen ihrer Regierungen mit 
der. Pforte geſicherten Vorxrechte beraube. Der Diwan er⸗ 
widerte darauf aber: Die Capitulationen würden dadurch 
keineswegs verletzt; denn den ‚betreffenden Schutzbefohlenen 
ſei in ihren Barats ausdrücklich zur Bebingung. gemacht more 
ben, ihre Stationen: bei. den reſpectiven Conſulaten nicht zu 
verlaffen. Unb darauf wurde fofort namentlich zu Conſtan⸗ 
tinopel, Adrianopel und Saloniki eine. Proclamation exlaflen, 
welche. jenen Schutzbefohlenen zur Pflicht; machte, bis zum 
3. Mai entweder in. ihre vefpectiven Stationen zurüdzulchyen 
ober fich - wieder ber osmanischen Suriekietion zu untere 
werfen. 

Ein ziemlich gereizter Notenwechfel. giifchen ben verſ him 
denen Gefandten und der Pforte, welcher davon bie folge 
war, machte die Sache nur noch fchlimmer. Eine Eircular- 
note des Reis Efendi an die Gefandten von Frankreich, Eng⸗ 
land, Rußland, Defterreih und Preußen, worin ihnen zu- 
gemuthet wurbe, ihren Schußbefohlenen ſelbſt ven Befehl zur 
Rückkehr in ihre Stationen zu ertheilen, wurbe von benen non 
Defterreih, Srankreih und Rußland mit Proteft zurüdge 
ſchickt: Eine ſolche Note erjcheine ihnen ganz am umrechten 
Orte und faft ein Spott zu fein (deplacde et quasi deri- 
soire), weil bie Pforte Befehle zu der Ausführung einer 
Reform Perfonen ertheilen wolle, welche als Beamte fremder 
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Mächte zu Betrachten felen;. fie müßten vaher erft bei ihren 
reipectiven Sonveränen weitere "Owfleuctiönen darüber ein- 
boten. Der preußifcke Gefchäftsträger gab bie Note gleich⸗ 
falls zur, aber ohne Brote, weil vie Sache für Preußen, 
welches nur wenige -foldhe Schutzbefohlene im oemauiſchen 
Reiche Hatte, überhaupt won 'geriigerem--Belange war. 

Die Pforte Lehrte id aber daran * ſondern ließ 
iium ohne weiteres bie Comptoire und Magazine dieſer Schutz⸗ 
finge fremder Mächte verſſegeln, was bie Folge hatte, daß 


. bie meiſten in’ ihre reſpectiven Statlonen zurädfehrten, ober 


thre Schutzbrieſe und Patente auslieferten und ſich wieder 
für Unterthanen dev ‚Pforte erklämen. Damit ließ man bie 
Sache zunächft fallen; und auch infofern zeigte Rußland eine 
unertvartete Nachgiebigleit, als es ben Gebrauch der wefft- 
ſchen Flagge auf die Länder: und Unfeln beichränfte, welche 
währent bes Krieges unter tnffifcher Botmaͤßigkeit geftanden 
hätten . - 

Ueberhaupt legte jetzt die Pforte gegen ihre chriſtlichen 
Unterthanen wieder eine auffallende Strenge an ben Tag. 
Durch eine andere großherrliche Berordnung wurden die Raja 
in brei Klaſſen getheilt, von denen jeder ein beſtimmtes GCo⸗ 
ſtüm vorgeſchrieben wurde. Der dritten wurde ſogar ber 
Gebrauch ver Schuhe und Strümpfe unterfagt, wenn fie fich 
nicht in Vie zweite ober erfte durch eine jährliche Steuer von 
refpective 75 ober 100 Plafter einfauften. Line zweite Ver⸗ 
ordnung unterfagte gleichzeitig den Ehriften den Bau neuer 
anb die Wieberherftellung alter Hänfer in Eonftantinopel und 
feinen Berftäbten ?). 

Man fchrieb übrigens alfe diefe unverſtändigen Gewali⸗ 
maßregeln vorzuglich einer Intrigue des einflußreichen Fürften 
Murufi, Bruders de® Hospobars der Moltau, zu. Der- 
ſelbe hatte nämlich früher den politiichen Zutviger bei ber 
ruffifchen Geſandtſchaft gemacht, bann aber, als der Einfluß 
Auflande im Diwan zu finfen begann, vwerfucht, hiefelbe 


1) Bielfeld, Depefchen vom 14. Februar, 9. und 24. Mai umb 
9. October 1806. 


2) Depeche befielhen vom 24. Mai 1806. 
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Rolle bei ver franzͤſiſchen Geſandtſchaft zu fpielen, welche 
ihn indeſſen al& einen verhaßten Ueberläufer (un transfuge 
odieux) abgewieſen hatte. Dafür bitte er ſich nun dadurch 
zu xächen gejucht, daß ex bie Pforte, namentlich dem gayız 
von ihm beherrſchten Kigja⸗Bey, zu jenen Schritten getrieben 
hahe. Die Pforte Iime jeht, Toll er ihm eingerebet Haben, 
in biefer Beziehung um fo eher eiwas wagen, ba fich zwei 
Maächte, NRußland und Frankreich, gegenfeitig bie Wage hal⸗ 
* ſie dadurch ihre Unabhängigkeit am beften betbätigen 
me 1 

Unter diefen Umſtänden bekam natirli die Spannung 
zwiſchen ber Pforte und dem betheiligten Machten mit jedem 
Tage einen entſchiedenern und bebeuffichern Chavalier. Men 
hielt einen Bruch mit Nußland ober Frankreich ſchon laum 
mehr für vermeidlich. Namentlich wandte jetzt Napoleon, 
biefen orientaliſchen Berhälgmifien wieber- feine gang befonbere 
Aufmerlſamkeit und Sorgfalt zu. Obgleich Rußlands Einfluß 
im Diwar offenbar im Sinfen wor uns England nichts 
erreicht Hatte, fo glaubte er doch, daß dart Frankreichs In⸗ 
terefſe auf dem Spiele ſtehe und arg gefährdet ſei. Noch 
in einem Schreiben an den britiſchen Miniſter der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten, ©. 3. Fox, som 1. Aprit, hatte fi 
Talleyrand dahin geäußert, „daß bie. ganze und abſolute 
Integrität und Unabhangigkeil des oomaniſchen Reiches nicht 
blos der anfrichtigfte Wunſch des Kaiſers, ſondern auch das 
beftändige Augenmerk feiner Politik ſei.“ Im Junmi, ber 
Gelegenheit der Friedensverhandlangen zwiſchen Franbkreich 
und England, führte er aber ſchon eine ſehr veränderie Sprache. 
Dean auf die ihm von dem briiichen Unterhändler, Korb 
Darmouth, vorgelegte Frage, ob die franzöfifche Regierung 
die Integrität des osmanifchen Reiches gavwantiren wolle? 
erllaͤrte er geradezu: „Allerdings, wenn es bald gefchehen 
Tann; denn dort bereitet ſich viel vor und noch iſt nichte 
geſchehen *).“ 


1) Bielfeld, Depeſche vom 1. Mai 1806. 

2) ®eng, „Observations sur la negociation entre l’Angleterre 
et la France en 1806“, in beffen ‚Memoires es lettres inedits publi6s 
par G. Schlesier.‘“ Stuttgart 1841, p. 138. | 
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Gleichzeitig Meß Napoleon dem oemaniſchen Geſandten 

zu Paris, Muhib⸗Efendi, durch Talleyrand fein be 
—* Misfallen daruͤber zu erkennen geben, daß ſich der 
Neis Efendi gegen England nochi viel zu lau benommıen habe; 
das einzige Mittel, ihn zu beruhigen, beſtehe darin, daß bie 
Pforte mit Frankreich ein Dffenfiv- and Defenſid⸗BDündniß 
gegen den geineimfchaftfichen Feind des Handels und der Schiff- 
fahrt Mpliehe?). . Berftärkung ‚bes fratızöflfcken: Einfluſſes zu 
Eonftantinopel wer nın auch der offenbare Zweck der Sen- 
bung bes zum Geſandten bei der Pforte ernannten Generale 
Horace Sebaftiani, welche berelis tin Mat beſchloſſen 
war. Man legte ihr ſogleich von⸗ allen Solten "eine beſon⸗ 
vere Wichtigkeit bei. Man verkannte niiht, daß Me ganz 
geeignet ſei, die Dinge in Conſtantinopri zu einer‘ Kfie zu 
treiben! 

„General Sehafttant“, ließ "König: Friedtich Wil. 
heim TI. fon zu Ende Mat an Wketfeld berichten, „ift 
ein Mann bon Geift ımb Talent, aber zugfeich Yon -einein 
unternehinenven Charalter unb ſchwer zu leiten. Seine Sen- 
bung kann intereffant. werben, und wenn der Krieg zwifchen Ruß⸗ 
land und Frankreich fortvanert, je nach den Einprüden, welche 
der Diwan von ihm empfangen mag, auf bie Ruhe des Con⸗ 
tinents von weſentlichem Einfluß fein.” Und etwas fpäter: 
„Da General Sehaftiant unterwegs Mt, um fich auf feinen 
Voften zu begeben, fo ift der Hugenbli ber Krifie nahe. 
Man kann fi darauf gefaßt machen, daß feine Ankunft in 
Eonftantinopel Epoche machen wir” *). 

Sie wurde dem Großweſir bereits zu Anfang Sult durch 
ein befonderes Schreiben Talleyrand's angekündigt, wel- 
ches ihm fein erfter Regationsfecretär La Blanche Überbrachte, 
währenn er felbft, nachdem er Paris zu Ende Juni verlafien 
hatte, erft am 10. Auguſt in Conftantinopel eintraf. Jeden⸗ 
falls hätte zu dieſer ſchwierigen Miffion kaum eine paſſendere 
Verfönlichkeit gewählt werben Tönnen. Denn General Se⸗ 
baftiani, noch jung, aber ſchon allgemein befannt, verband 


ı) Sqreiben bes Königs vom 4. Juli 1806. 
2) Schreiben bes Königs vom 28. Mai und 18. Juli 1808, 


| 


| 


| 
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mit einem einnehmenden Weſen, einer feltenen Lebenbigfeit des 
Geiſtes und einer ungemeinen perfönlichen Thätigfeit von feinen 
früheren Sendungen nach Aegypten und Conitantinopel ber, 
wovon oben die Rebe war !), eine genaue Senntniß der Sitten 
und Verhältniſſe des Orients; und was ihm vielleicht an 
biplomatifcher Gewandtheit und tieferer Einficht in die augen» 
blidlihe Lage ver Dinge abging, das erfegte ihm ver bis- 
berige Geſchäftsträger Ruffin, welcher ihm mit Rath und 
That treulich zur Seite ftand. | 

Denn Ruffin, deſſen Verbienfte, wie Lefebvre meint, 
der feine Thatigkeit jedenfalls nach feiner biplomatifchen Cor⸗ 
rejpondenz beurtheilen konnte, viel zu wenig anerlannt worben 
feien, Hatte fich durch feinen langen Aufenthalt in Conftantis 
nopel und eine ausgebreitete Gefchäftserfahrung eine volls 
ftändige Einfiht in alle Perſonalverhältniſſe, Zuſtände und 
Intriguen nicht nur des Diwans und des Serai, fondern 
auch der europäifchen Diplomatie verfchaffl. Er war daher 
nicht nur ein fehr thätiger und eifriger Agent, fondern auch, 
bei aller Anfpruchslofigfeit, ein in bie dortigen Verwideluns 
gen tief eingeweihter Diplomat. Er wußte namentlich genau, 
wie es um bie Intereffen Englands und Rußlands ftehe. Es 
war ihm fein Geheimniß, daß bie Lage Englands ziemlich 
unbequem zu werben anfing, und daß bie Uebereinftimmung 
veifelben mit Rußland am Ende doch mehr fcheinbar und er- 
zwungen, ale wahr und aufrichtig war ?). 

Sebaftiani war daher auch durch ihn fehr bald in vie 
wahre Lage der Dinge eingeweiht, und wußte wohl, wie weit 
er geben und was er wagen fonnte, um bie ihm ertheilten 
Juftructionen jo fehnell und erfolgreich wie möglich zur Wahr- 
beit zu machen. Sie gingen im wefentlichen dahin, daß er 
alle ihm zu Gebote ftehenden Mittel der Ueberredung und, 
wenn bieje nicht fruchten wilrben, felbjt Drohungen auwenden 
folle, um die Pforte ganz dem Einfluffe Frankreichs zu unter- 
werfen. Zu diefem Zwede müſſe cr nanıentlich, ſobald ber 


1) Bergl. oben &. 128. 
2) Lefebore, Histoire des Cabinets de l’Europe pendant le 
Consulat et l’Empire. Paris 1847, Bd. Ill, ©. 15 und 52. 


Zinkeiſen, Gef. d. osman. Reiche. VII. 26 
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Krieg im Norden wieberbeginnen werde, einen Bruch zwi⸗ 
then Rußland und der Pforte herbeizuführen und bie letztere 
zu bewegen fuchen, die Krim unb ben ihr entriffenen Theil 
von Befſarabien wieverzuerobern. Dabei follte er ben Diwan 
‚überhaupt mit Nachdruck auf die Befahren aufmerkfam ma- 
chen, mit welchen das osmaniſche Reich von Seiten Rußlands 
bebroht ſei. „Nicht vor Frankreich“, hatte Napoleon felbft 
ſchon an König Friedrich Wilhelm IH. gefchrieben, als 


1805 er ihm im Augnft 1805 durch Duroc ein Bündniß gegen 


Rußland anbieten ließ, „ſolle man fich fürchten, fonbern vor 
jenem Reiche, deſſen Arme von der Dftfee bis zum Mittel- 
ıleere reichen, das in Eonftantinopel herrſcht und nur zu 
wollen braucht, um da zu regieren, das nur einiger Siege 
bevarf, um Europa eine neue Barbarenüberſchwemmung er: 
fahren zu laſſen“ %). 

Ein Borwand, ben erwünfchten Bruch herbeizuführen, 
war aber bei ber bereits herrſchenden Spannung leicht ger 
funden. Längft fchon Hatte die franzöfifhe Partei Alles in 
Bewegung geſetzt, um bie Pforte gegen bie beiven Hospodare 
ver Moldau und Walachei, die Fürften Murufi und Ypfi- 
lanti, aufzubegen, welche, wie man behaupten wollte, ihren 
bebeutenden Einfluß im Divan ganz im Intereffe Rußlaudé 
geltend zu machen fuchten. Auch Sebaftiani war in feinen 
Inftructionen ausdrücklich angewiefen worben, von ber Pforte 
ihre Entſetzung zu verlangen und an ihrer Stelle vie beiden 
Fürften Sutzo und Kallimadht, welche für unbebingte An- 
hänger Frankreichs galten, erneunen zu laflen. 

Nur war dabei die Schwierigkeit, daß bie Pforte nicht, 
wie fälfchlich allgemein angegeben wirb, dem Frieden zu Yafiy 
zufolge, fondern erft gemäß dem Hatt⸗Hamayoun vom Jahre 
1802 fich verpflichtet hatte, die Dauer ber Regierung ber 
Hospodare auf fieben Jahre feftzufegen und eine Gutjegung 
berfelben vor dieſer Zeit nur infolge eines von ihnen be 
gangenen und erwiefenen Vergehens eintzeten zu laſſen, 
und zwar immer nur mit ausbrüdlicher Zuftimmung Ruß⸗ 


1) Menzel, Zwanzig Jahre Preußiſcher Geſchichte, 17886 — 1806. 
Berlin 1849, ©. 668. 


bie Entfegung der Hospodare. 403 


lands ?). Nun waren aber jene beiden Hospobare erft feit 
drei Jahren im Beſitz ber Regierung ber Fürftenthümer, und 
ein Bergehen, welches ihre Abjegung hätte als gerechtfertigt 
ericheinen laſſen, konnte ihnen nicht gerade nachgewieſen wer- 
ben. Sebajtiani kehrte fich indeſſen wenig daran; er fuchte 
bem Diwan einzureben, daß biefelben durch ihre verbächtigen 
Beziehungen zu Rußland Längft fchon zu Verräthern an ver 
Pforte geworden feien; fie Hätten dadurch die Würde und 
jelbft die Eriftenz des osmaniſchen Neichs aufs Spiel gefekt; 
fie Hätten, namentlich Ypfilanti, der jüngften Schilverhebung 
ber Serbier gegen den Sultan jedweden Vorſchub geleiftet 
und folglich ihre Entfeßung jedenfalls verwirkt. 

Im Diwan behielt indeffen die, wie man glaubte, an 
Rußland verkaufte Partei vorerft doch noch die Oberhand nnd 
ſetzte es durch, daß Sebaftiani mit feinem Berlangen ab- 
gewiefen wurde. Ein Zwilchenfall kam ihr, vabei ganz be» 
ſonders zu ftatten. Während nämlich die Verhandlungen noch 
berüber fchwebten, traf in Eonftantinopel die Nachricht von 
dem am 20. Juli zu Paris von dem ruffiihen Staatsrat 
Dubril mit General Clarke vereinbarten Frievens- und 
Sreundfchaftsvertrag zwiſchen Frankreich und Rußland ein, 


1) Bergl. oben ©. 245. Es ift unbegreiflich, wie ſich eine jo ganz 
falihe Aunahme durch alle Werte hindurch, welche biefe Berhältniffe 
berührt haben, bis jetzt fortpflanzen konnte. Auch Lefebvre a. a. O. 
S. 16 iR noch in biefen Irrthum verfallen. In bem Frieden von 
Yafly iR Feine Sylbe von ber fiebenjährigen Regierungspauer ber Hos⸗ 
pobare enthalten. Sie wurde erſt auf Rußlands ausbrüdliches Ber- 
langen in dem Hatt-Hamayoun vom Jahre 1802 feſtgeſetzt, unb zwar 
in ben zwei nachftebenb wörtlich Yautenben Artikeln: „I. Desormais le 
temps de la gestion des hospodars est fix6 a sept anndes com- - 
pletes, à compter du jour de leur nomination. II. Tant 
qu'il n’y aura point de leur part de delit av6re, ils ne pourront 
ötre döposes avant lo terme ci-dessus; en sorte que si, pendant 
le cours de ges sept anndes, un hospodar se trouvait accus6 de 
quelque faute, la Sublime-Porte en devrait avertir Penvoyé de 
Russie, et si, veörification faite de l'un et de l’autre part, il était 
6vident et constats que le susdit hospodar füt r6ellement coupable, 
il serait alors, mais dans ce seul cas, permis de le deposer.“ 
Bei Wilkinſon, Tableau de la Moldavie et de la Walachie etc. 
G. 379. 
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dem zufolge die Ruſſen Cattaro den Zranzofen übergeben, 
beive Mächte für die Unabhängigkeit des türfifchen Weiche 
Gewähr leiften und die franzöfifchen Truppen binnen drei 
Monaten aus Deutfchland zurückgezogen werben follten. Ein 
Hauptwunfh Napoleon's, der Beſitz der Mündungen von 
Cattaro, ſchien damit erfüllt zu fein und num ein weilerer 
Grund zu einem Bruche der Pforte mit Rußland nicht mehr 
vorzuliegen. Noch im September äußerte fih Napoleon bar- 
über gegen den als Friedensftifter nach Paris geſchickten preu⸗ 
Kifchen außerordentlichen Gefandten, Herrn von Knobels- 
dorf, fehr ungehalten dahin: „Wiffen Sie nicht, daß ich 
Eattaro haben will? daß ich Cattaro brauche; nicht ein ein⸗ 
iger Dann wird über den Rhein zurüdgehen, bevor nicht 
dies Zu Ende gebracht iſt“ ?). 

Der britifche Gefandte zu Wien, Sir Robert Adair, 
hatte fich beeift, die Nachricht von jenem Vertrage nebft fei- 
nem Hauptinhalte an Eir Arbuthnot nah Conftantinopel 
zu befördern, wo er natärlic feine Wirkung nicht verfehlen 
konnte. Während auf der einen Seite allerpings fogleich wieder 
das Gerücht auftauchte, daß, obgleich der Vertrag die In- 
tegrität des osmanischen Reichs gewährleifiet Habe, doch ein 
geheimer Artikel dejjelben Rußland für den Verluſt von Dal- 
matien eine entiprechenvde Entſchädigung auf Koften der Pforte 
in der Moldau zugefagt babe 2), nahm dagegen auf der anbern 
Sebaftiani von der ganzen Sache fo gut wie gar feine Notiz. 
Wenn der Vertrag, meinte cr, wirklich abgefchloffen und von 
dem Kaifer Alexander erft ratificirt ſei, köͤnne man immer 
noch fein Verhalten nach den wiederhergeſtellten frieplichen 
Beziehungen zwifchen Rußland und Frankreich regeln. Und 
damit beitand er nun um fo mehr auf feinem Verlangen der 
fofortigen Entfegung der Hospodare. 

Hatte der Diwan damit noch gezögert, fo ließ fi num 
dagegen der Sultan felbft durch die dringenden Borftellungen 


1) ®Seng, Journal etc. a. a. O. ©. 255. 

2) Das vermuthete namentlich auch Adair nad einer Depefche 
befielben an C. I. For vom 2. Auguft 1806, in befien Historical Me- 
moir etc. ©. 112. 
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Sebaftiani’s in einer ihm gewährten Privataudienz foweit 
einfchächtern, daß er bereits am 30. Auguft durch. einen Hattir 
Sceriff Murufi und Ypſilanti eutfegte und Sutzo und 
Kallimachi zu ihren Nachfolgern ernannte. Murufi hatte 
ben Muth, nach GConftantinopel zurüdzufehren, Ypfilanti 
aber, welcher wol ahnen mochte, welches Schickſal ihm dort 
bevorftehe, entfloh nach Siebenbürgen, während feine Güter 
in Conſtautinopel confiscirt und fein greifer dort noch leben- 
der Vater ins Gefängniß geworfen wurde !). Die Äörmliche 
Inveſtitur ber nen ernannten Hospobare fand hierauf am 
9. September ftatt. 

- Diefer Gewaltftreih machte natürlich um fo größere Sen- 
fation, je unerwarteter er fam. Obgleich Italinski von 
St. Petersburg aus wiederholt die Weiſung erhalten hatie, 
in feinen Beziehungen. zur Pforte die größte Mäßigung zu 
beobachten, fo glaubte er nun doch gegen cine fo offenbare 
Verletzung der bejtehenden Verträge mit aller Energie ein- 
fchreiten zu müffen, und Arbuthnot leiftete ihm dabei den 
wirkſamſten Beiftand. Sie verlangten beide die jofortige Wieder: 
einfeßung ver entjetten Öospodare, und während Italingfi 
ihon Miene machte, im Verweigerungsfalle Conftantinopel 
mit dem gefammten Gefandtfchaftsperfonal zu verlaffen, be- 
‚trieb Arbuthnot die betreffenden Verhandlungen bei dem 
Diwan mit dem größten Eifer. Natürlich hatte er aber ba 
an Sebaitiani einen ebenfo entjchlojfenen Gegner zu be 
fämpfen; und biefer wurbe jegt in feinen Anforderungen an 
die Pforte nur um jo anmaßender und hartnädiger, da mittler- 
weile auch die Nachricht eingetroffen war, daß Kaifer Alex⸗ 
ander den von Oubril eigenwiächtig und mit offenbarer 
Ueberſchreitung feiner Vollmachten vereinbarten Vertrag ver- 
worfen babe. 

Der Kaijer hatte es, nach der am 17. Auguft zu St. 
Petersburg erlafjenen officiellen Erklärung, nicht mit feiner 
Würde, den Verbindlichkeiten gegen feine Alliirten, ber Sicher: 
beit feiner eigenen Unterthanen und der allgemeinen Ruhe von 


1) Juche reau be Saint-Denis, Revolutions de Constantinople 
en 1807 et 1808, Bb. II, &. 37. 
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Europa vereinbar gefunden, ven Vertrag zu beftätigen. Se- 
baftiant aber wollte der, Pforte glauben machen, er Tei vor« 
züglich deshalb nicht ratificirt worden, well er die Unabhängig- 
feit der Sieben Infeln verbärgt und Raguſa wieder unter ben 
Schuß der Pforte zurüdgeführt habe. Auf dieſe Weile werbe 
Frankreich das Opfer feiner Sorgfalt für die Sicherheit und 
Unabhängigkeit bes osmaniſchen Reihe. Wolle denn biefes 
in einer ewigen verhängnißvollen Unthätigleit verfiechen? Jetzt 
fei die Zeit gefommen, wo bie Pforte die Waffen ergreifen 
und ihre Völfer zum Kampfe aufrufen mäfje, um init einem 
Schlage alle Unbilden zu rächen, welche es bisher von Ruß⸗ 
land erfahren Habe, und ſich namentlich wieder in ben 
Beſitz der Krim und Beflarabiens zu feten. Sie habe nur 
noch zu wählen: Kaifer Napoleon habe eine Armee nad 
Dalmatien geſchickt, um bie Pforte zu befchägen; aber wenn 
fie fi mit England und Rußland verbünbe, To würde fein 
Entfchluß jchnell gefaßt fein: er werbe feinen. Truppen eine 
andere Beltimmung geben und bie Türkei als Feind behandeln. 
Er verlange daher, daß bie Pforte jedem rufflfchen Kriegs⸗ 
ober mit Kriegsbebürfniffen beladenen Transportfchiff den Ein- 
gang in den Bosporus verfage; wolle fie dies nicht, fo werde 
eine franzöftfche Flotte unverzüglid an den Dardanellen er- 
fcheinen Y). 

Dur dergleichen Drohungen eingeſchüchtert, ſchwankte 
der Diwan, wie immer in ſolchen Fällen, in feinen Entſchlüffen 
bin und ber, und fuchte vor Allen Zeit zu gewinnen, bi® 
am Ende doch die Energie der Vertreter Ruflands unb Eng⸗ 
lands für dieſes mal noch den Sieg davontrug. Italinski 
hatte fich wirflih an Bord des im Hafen liegenden englifchen 
Lintenfchiffs „Canopus begeben und war im Begriff, jeden 
Augenblid nach Sehaftopel unter Segel zu gehen, und Ar⸗ 
buthnot, des langen fruchtlojen Unterhanbelns müde, ſchickte 
von feinem Landhauſe zu Bujukdere aus gerabezn einen ſeiner 


1) Lefebvre a. a. O. S. 18 nad Gebaftiani'e Depeiden. 
Nah den letztern gab Sebaftiant bie Stärke ber in Dalmatien be» 
findlihen franzöfiichen Armee ſelbſt auf 60,000 IR. an, während fie nur 

30,000 M. betragen haben fol. 
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gewanbeteften unb verwegenften Secretäre, Sir Willtam Wel- 
lesley Pole, nach dem Diwan, welchem biefer im Neitcoftüm, 
Stiefeln und Sporen, und die Reitgerte in der Hand, rund 
‚heraus erflärte, daß, wenn bie Pforte nicht nachgeben und bie 
Hospodare nicht fofort wieder einfegen werde, ohne Verzug eine . 
englifche Flotte von Gibraltar aus erjcheinen, die Durchfahrt 
durch die Darbanellen erzwingen und Conftantinopel in Grund 
ſchießen werde. Dieſe mit unerfchütterlicher Keckheit vorgebrachte 
Drobung fehüchterte, fo eitel wie fie jegt auch noch war, ben 
Diwan gleichwol fo ein, daß er nicht länger zu wiberftehen 
wagte. Der glie Tielebi-Efendi, den Englänvdern von 
jeher ergeben, rieth namentlich zur Nachgiebigleit and gewann 
auch foweit bie Oberhand, daß man dem Sultan ben Rath 
ertheilte, nicht nur bie Hospodare wiebereinzufeßen, ſondern 
auch den ruſſiſchen und englifchen Kriegsfchiffen bie Durchfahrt 
burch den Bosporus und die Darbanellen noch ferner zu ge- 
ftatten. 
Selim felbft wollte es aber doch nicht wagen, fich ben 
Gefahren eines Bruches mit zwei Mächten, wie Rußland und 
England, zugleich anszujegen, und erließ daher bereits am 
13. October den HattirScheriff, welcher ihren Forderungen 
Genüge that. Am 17. October fand darauf die abermalige 
Inveſtitur des Fürften Murufi und des Agenten Ypfilanti’e 
mit dem Hospobariat der Moldau und Walachei wirklich ftatt, 
worauf auch Italinski weiter feinen Anſtand nahm, nach Eon- 
ftantinopel zurüdzufehren und, wie Arbutbnot den feinigen, 
feinen Landslenten zu erflären, daß ein Bruch zwifchen beiden 
Mächten nicht ftattfinden werde. Sebaftiani aber foll Selim 
zunächft baburch zu befchwichtigen gefucht haben, daß er ihm 
im Geheimen vie VBerfiherung ertheilen ließ, er werde fich 
mm um fo enger an Frankreich und Napoleon anfchließen, 
fobalb die Umstände bies irgend geftatten würben ?). 

Bor allem Hatte man natürlich in St. Petersburg biefe 
Entwidelung ber orientalifchen Dinge mit der geipannteften 
Anfmerkfamteit verfolgt. Bei allen frieblihen und freundſchaft⸗ 


1) Lefebure a. a. O. &. 20. Bielfeld, Depeſche vom 24. De⸗ 
tober 1806. 4 
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lichen Gefinnungen des Kaifers Alerander gegen. bie Pforte, 
hatte man es doch für angemefien gehalten, ſchou im Laufe 
bes Sommers die Truppen am Dniefter für alle Bälle an- 
fehnlich zu verftärten. Im Auguft follen fie fich bereits auf 
150,000 Mann belaufen haben 2). Unglücklicherweiſe ſchwebte 
man aber gerade im entfcheivenden Momente am Taiferlichen 
Hoflager in einer peinlichen Ungewißheit Über bie Dinge, welche 
in Conftantinopel vorgegangen waren. Da alle Verbinbungen 
mit dieſer Hauptftabt durch die, wie man behaupten wollte, 
von franzöſiſchen Agenten geleiteten Rebellen in Rumelien 
unterbrochen waren, fo hatte man die Depefchen Italinsfi’s 
entweder gar nicht oder nur unvollftändig und fehr verfpätet 
erhalten, während er dagegen gleichfalls Monate lang ohne 
alle Nachrichten von feiner Regierung geblieben‘ war. Weber 
biefe peinliche Yage und die dadurch motivirten weitern Schritte 
bes Cabinets von St. Petersburg gibt uns eine ausführliche 
Depeiche des Generald von Budberg an Herm von Ita⸗ 
linski vom 15. November, die ihm zugleich als weitere In- 
ſtruction bienen follte, die beften Aufſchlüſſe 2). 

Ihr zufolge waren dem Kaifer die letzten Nachrichten 
Italinski's über die noch jehr zweifelhafte Haltung der Pforte 
am 1. October zugelommen. Sie Batten ihn fehr wenig be- 
friedigt, aber doch noch immer joweit bei guter Stimmung 
erhalten, daß er entichloffen war, nichts zu übereilen, in ber 
Hoffnung, daß Selim durch die Mäßigung Rußlands und 
die Umtriebe feiner Gegner doch am Ende noch von felbft 


1) Schreiben bes Königs vom 1. September 1806. 

2) Sie befindet fi als „Copie de la deptche du General de 
Budberg à Mr. d’Italinski à Constantinople en date du 15 No- 
vembre 1806‘ als Beilage kei einer aus Buchareft datirten Depeſche 
des zum preußiſchen Gefanbten bei ber Bforte ernannten Freiherrn 
Senfft von Pilſach vom 29. Januar 1307. Derfelbe hatte fie bort 
von dem in bem Hauptquartier bes Generals Michelfon mit ber po- 
litiſchen Correſpondenz betranten Staatsrath und General Robofinitin 
erhalten, welchen wir oben (&. 316) bereite bei Gelegenheit feiner Sen- 
bung nad Serbien Tennen gelernt haben, unb ber bann ale ruffifcyer 
Seneralconful zu Jaſſy auch ſchon einma!, zu Anfang September 1806, 
mit neuen Inftructionen für Italinski in Couſtantinopel erſchienen 
war. Bielfeld, Depeſche vom 9. September 1806. 
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zu befferer Einficht 'gelaugen werde. Der Kaifer ſetzte darauf 
felbſt den 15. October (a. St.) ald den Termin feft, bis 
wohin er weitere Schritte nicht thun wolle. Als aber bis zu 
biefem Tage die erwarteten berubigenden Nachrichten nicht 
eintrafen, glaubte er bie Ausführung feines ſchon früher ge- 
faßten Plans nicht länger auffchieben zu bürfen, nicht nur 
um feine eigenen Rechte und jeine Würde zu wahren, fondern 
um auch die Pforte durch einen entfchiedenen Schritt auf Pie 
durch ihr eigenes pofitives Zuterefſe unabänderlich gebotenen 
Grundſätze zurückzuführen (pour ramener la Porte par une 
commotion- extraordinaire au seul, principe que ses intöräts 
les plus positifs Iui commandent de suivre invariablement). 

General Michelfon erhielt alfo am 16. October Befehl, 
unverzüglich in die Moldau einzurüden, nicht, wie es in ber 
angeführten Depefche wörtlich Heißt, als Feind, foudern zu 
dem einzigen Zwede, die alten vertragsmäßig fo lange Zeit 
beftandesten Beziehungen zwifchen beiden Reichen wiederher⸗ 
zufteffen, ven verderblichen Anftrengungen ver Herrſchaft Frank⸗ 
reichs zu Eonftantinopel, welche die Pforte mit gänzlicher Unter- 
werfung bedrohe, zuborzulommen und den von Sebaitiani 
laut angefünbigten Plan zu vereiteln, durch das osmanifche 
Gebiet eine franzöfifihe Armee zu ſchicken, welche vie Ruſſen 
am Dniefter angreifen folle. 

Acht Tage nachdem diefer Befehl ertheilt worben war, 
trafen endlich die Berichte ein, wodurch der Kaifer über bie 
Wiebereinfeßung ber Hospodare Murufi und Mpfilanti, 
aber ohne nähere Angabe ver Umftände, welche feine weitern 
Schritte. hätten beftimmen können, unterrichtet. wurde. Er 
hielt e8 daher nicht für angemeffen, die wegen des Einmarſches 
feiner Truppen in die Moldau ertbeilten Befehle zurüdzu- 
nehmen; und als dann etwa acht Tage fpäter genauere Nach- 
richten darüber anlangten, ſah er fi um fo weniger bazu 
veranlaßt, da ſie ihn ganz und gar nicht befrienigten. Denn 
bie alleinige, mit fo wenig gutem Willen bewirkte (ox&cut6e 
avec tant de mauvaise grace) Wieberherftellung ver Hos⸗ 
podare gewähre durchaus nicht die unerläklichen Bürgſchaften 
für die Stimmung der Pforte. Sie fei vielleicht fogar nur 
auf Anvathen Sebaſtiani's gefcheben, deſſen häufige Con- 
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ferengen mit den⸗Pfortenminiftern fat bafür zu ſprechen fcheine. 
Unb wer ftehe benn bafür, daß ber Sultan biefe Maßregel 
auch wirklich ausführen laſſe? Bei dem fchlechten Zuftaube, 
in welchem fich bie zum guten Cheile von Paswan⸗Oglu 
beſetzte Walachei befinde, habe ja die Pforte kaum ben Willen 
und die Mittel, ſolchen Unorbuungen ein Biel zu ſetzen. 

Schon ans biefem Grunde müßten vie kaiſerlichen Trup⸗ 
pen in ven Fürftentgämern verbleiben, um ihnen enblich Die 
Nuhe und Sicherheit wiederzugeben, welche ihnen ber laiſer⸗ 
liche Hof durch Die feierlichiten Verträge gewährleiftet Habe. 
Rußland fei es feinem eigenen Anfeben und ber Achtung, bie 
es genieße, ſchuldig, dort einen Zuſtand wieberherzuftellen 
und aufrecht zu erhalten, welcher durch feine Vermittlung ins 
Leben getreten fei. Um bie Perjönkichleitn Murufi’s und 
Ypſilanti's handele es fich dabei gar nicht, fondern um bie 
Wohlfahrt der ihrer Obhut auvertrauten Provinzen. Daher 
verlange ber Kaiſer vor allem Wiederherſtellung ber vertrage- 
mäßigen Rechte und Privilegien ver Moldau und Walachei 
in ihrer ganzen Kraft und Strenge (dans toute leur force 
et rigueur), Befreiung derſelben von ben Rebellen, entweder 
burch die Streitkräfte der Pforte oder bie ruffifchen Truppen, 
und vollſtändige Sicherheit für ihre Ruhe und Wohlfahet 
buch die Organifation einer nationalen Macht, welche im 
Stande fei, fie gegen ihre Nachbarn zu ſchützen. 

Damit fei aber noch nicht genug getan. Die Bforte 
dürfe auch ferner ber wällig freien Durchfahrt ruſſiſcher Kriege- 
und Transportichiffe durch den Kanal nicht mehr bie geringiten 
Hinderniſſe in ben Weg legen; benn daß fie dieſelbe nicht ge- 
ftatten wolle, fei ein nur zu bentlicher Beweis für ihre blinde 
Unterwärfigleit unter den Willen Frankreichs; und zu welchen 
unberechenbaren Berirrungen fie dadurch verleitet werben könne, 
gehe ſchon daraus hervor, daß fie nicht einmal mehr bie hei⸗ 
ligften Berträge achte. Endlich lege ber Kaiſer nicht weniger 
Gewicht darauf, bag bie Pforte den Allianzvertrag mit Eug⸗ 
Ianb erneuere, und zwar aus befonberer Sorgfalt für bie 
Erhaltung der Integrität des oßmanifchen Reichs. Denn and 
dadurch werbe fie ſich für längere Zeit von bem bespotifchen 
Eiufluſſe Franlreichs befreien, während: fie auf ber audern 
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Seite im Verweigerungsfalle die Rache einer Macht auf fich 
ziehen Tönne, deren bebeutenbe Streitkräfte zur See ihr Leicht 
verhaͤngnißvoll werben Lönnten. 

Das waren bie drei Hauptpunkte, auf deren Erfüllung 
Italinski, dem übrigens zum Vorwurf gentacht wurde, daß 
er nicht gleich felbft baranf genrungen babe, beim Diman be- 
fteben follte, wenn bie Pforte das gute Vernehmen mit Ruß⸗ 
fand wiederhergeſtellt und Tür die Dauer befeftigt wiffen wolle. 
Zugleich ſollte er aber auch dem Sultan die Verſicherung 
geben, daß der Kaifer mar mit Widerſtreben (A contre-caeur) 
und durchaus nicht in feindlicher Abſicht vie Fürſtenthümer 
beſetzt habe, fondern num aus den oben angegebenen Gründen, 
um ſich und die Pforte gegen die Uebermacht Franbkreichs ficher 
zu ftellen. ‘Denn berfelbe bewahre den Großherrn noch fort- 
während die alte Freundſchaft und Achtung, und werbe fie 
ihm ſofort buch neue Beweiſe bethätigen, ſobald vie Pforte 
den von ihm geftellten Forberungen gerecht werben würde. 
Das fei das befte Mittel, auch alle etwa fonft noch ftreitigen 
Buntte zn erledigen und bie freunblichen Beziehungen zwi⸗ 
ſchen beiden Mächten auf fefterer Grundlage wieverherzuftellen, 
als je mvor. Damm konne die Pforte auch fofort einen Ge⸗ 
fanbten an das Hoflager des Kaifers fchiden, um dadurch 
ber ganzen Welt zu beweiſen, daß eine Ausjähnung flattge- 
funben habe, welche ben ſehnlichſten Bänfchen Sr. kaiſerlichen 
Majeſtat entfprechen werbe (qui mettra le comble aux voeux 
de Sa Maj. Imp.). 

Unglüdiicherweife gelangte aber biefe Snftruction gar 
nicht mehr in die Hände Stalinsli’s, welcher folglich über 
bie Abſichten feines Hofes und vie Beweggründe des Ein- 
marſches der ruffifhen Truppen in bie Moldau und Wala- 
hei in völliger Ungewißheit blieb. Denn ein Mal war dieſe 
Depeſche auf dem Landwege von den Türken anfgefangen 
wörben, und als man fie ein zweites Mal zur See über 
Sebaftopol nach Conſtantinopel befördern wollte, traf ber 
bamit beauftragte Kutter gerade in dem Momente im Bos⸗ 
porus ein, als bie Kriegserllärung ber Pforte an Rußland 
ſchon erfolgt war. Ein paar ſcharfe Schüffe von den Batte- 
rien am Eingange bes Kanals fehten aber ven Führer des 
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Kutters anf ſo nachdrückliche Weiſe davon in Kenntniß, daß 
er nichts Beſſeres zu thun wußte, als daß er ſeine ſämmtlichen 
Depeſchen ohne weiteres ins Meer warf, worauf er ſich 
unter dem fortgeſetzten euer ber. Stranbbatterien mit Mühe 
und Noth in den. Hafen von Copſtantinopel rettete ?). 

Herr von Italinsti blieb daher nur ver Wahrheit ge- 
treu, wenn. ex. auf das wiederholte Drängen der Pforte um 
nähere Auskunft über. Die Motive des Ejinmarfches der ruffi- 
‚Shen Zruppen in. den. Bürftenthiimern noch durch ein. an ben 
Dragoman der Pforte Hangerli gerichtetes Schreiben vom 
13. December dem Neis Efendi geradezu erklären ließ, daß 
‚er fowol über bie. Weweggründe, wie.;üder die nähern Um⸗ 
ftände dieſer Maßregel völlig in- Unkenntniß ſchwebe. Ver⸗ 
geklich habe er einen Kurier erwartet. mit Nachrichten, welche 
ihn in den Stand geſetzt haben würden, bem Reis Efenbi 
die gewünfchten Auftlärungen zu geben. Allein feit dem 26. 
Auguft habe er auch nicht die geringfte Nachricht von feinem 
Hofe erhalten. Der Reis Efendi werde daher wol überzeugt 
ſein, daß er kein falfches Spiel treibe (qu'il n’y a dans ma 
conduite ni feinte ni cachoterie)., Er erwarte aber jeben 
Augenblid einen Kurier, welcher ihn ‚über Alles aufflären 
werbe. Indeſſen könne er den Einmarjch ver ruffiichen Trup- 
pen in diefe Grenzprovinzen nad der Art, wie fie gefchehen 
fei, durchaus nicht als eine feindliche Maßregel betrachten. 
Denn wenn fein Hof die Abficht gehabt hätte, auf dieſe Weife 
mit der Pforte zu brechen, fo würde er boch ganz gewiß eine 
förmlige Kriegserklärung vorausgeichidt haben. Uebrigens 
werde er fofort einen Kurier an ven Befehlshaber jener Trup- 
pen abfchiden, um ihn von dem Verlangen ber Pforte in 
Kenutniß zu fegen und durch ihn die geiwünfchten Auffläcun- 
gen zu erhalten ?). 

Den erhaltenen Befehlen zufolge war nun auch General 
Michelfon, ſchon zu Anfang November, mit feiner Avant⸗ 
garbe, deren Stärke ſehr verſchieden von 20 bis zu 60,000 


1) Bielfeld, Depeihe vom 9. Januar 1807. 
. 2) Diefes Schreiben befindet fidh bei Sucherean be Saint-Denis 
a. a. O. Sb. II, ©. 247, 
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Mann angegeben wurde, über den Dniefter in die Moldau 
eingebrochen, hatte Choczim und Bender, welche er nicht im 
Rüden in den Händen ber Feinde laffen wollte, ohne Schwert» 
ftreich befettt, war dann, ohne den geringften Wiverftand zu 
finden, fogleih bis Jaſſy vorgebrungen, hatte fchnell nad) 
einander Ismael und Folfchan binweggenommen, und war 
ohne weitern Aufenthalt bis Buchareſt gelangt, wo er am 
24. December feinen Einzug hielt. Nur der Paſcha von 
Ruſtſchuck Muſtafa Bairaktar, derſelbe, welcher, wie 
wir ſehen werben, bei den Thronummwälzungen in den näch- 
-ften Jahren eine fo: bedeutende und unglüdliche Rolle fpielte, 
hatte, mit Paswan⸗Oglu vereint, einen ſchwachen Verſuch 
gemacht, die Ruſſen an der Grenze ver Walachei aufzuhalten, 
war aber mit leichter Mühe geworfen worden und über Br⸗ 
GHareft nach Ruſtſchuck zurücigefehrt, wo er erjt Berftärkungen 
an fich ziehen wollte. Bon Buchareft hatte er den ruſſiſchen 
Conſul Chiriko, ven griechifchen Biſchof und drei det an⸗ 
gefehenften Bojaren mit fortgefchleppt, gleichfam als Repreſſalie 
gegen die Gefangennehmung des franzöftfchen Generalconſuls 
Reinhard zu Jaſſy, welchen Michelſon gleich nach feinem 
Einzuge hatte aufheben und faınmt feiner Familie nah Ruß⸗ 
land abführen laffen. Nur in Dſchurdſchewo ließ Mujtafa 
eine Meine Beſatzung zurüd, welche fich auch in dem gut be> 
feftigten Plate hielt *). 

Genug, in einigen Wochen war Michelfon völlig Herr 
der beiden Fürſtenthümer, ohne indeſſen dort in feinvlicher 
Adficht gegen bie Pforte auftreten zu wollen. Dahin Tauteten 
nun auch, den Inftructionen, bie er von Petersburg aus er: 
halten Hatte, gemäß, feine an das Volk und die osmanischen 
Behörben erlaffenen Broclamationen. Allerpings, hieß es darin 
unter anderm, babe Rußland die gegrünbetfte Urfache über 
die Pforte bittere Klagen zu führen. Ihr Verfahren gegen 
bie Schugbefohlenen Rußlands, die ewigen Hinverniffe, welche 
fie dem Transport der rujfifchen Zruppen durch den Kanal 


1) Judereau de Saint-Denis a. aD. Bd. II, S. 45, und 
Bielfeld, Depeichen vom 28. December 1806 und vom 9. und 24. 
Zaunar 1807. 
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nad Korfu in ben Weg lege, bie Disgandlungen ber Be- 
wohner ver Republit der Sieben Infeln in Albanien, vor 
allem aber die empörende Unterwürfigkeit der Bfortenminifter 
gegen Frankreich feien .ebenfo viele Gegenftände gerechter Be 
ſchwerden. Namentlich werde bie legtere für die Pforte felbft 
die traurigften Folgen haben, da Napoleon darauf nur deu 
Blan gründe, bei erfter befter Gelegenheit das osmanifche 
Reich binwegzunehmen und fich zum Kaifer des Orients zu 
erlären. Die ruſſiſchen Truppen feien baher nur im ber 
Abficht Aber die Grenze gegangen, um ben Sultan zu be 
wegen, daß er fih mit Rußland auf offene und thätige Weiſe 
gegen die Franzoſen in Dalmatien verbinde u. f. w. ) 

Natürlich verhielt ſich General Michelſon nun aud 
porerft ganz ruhig, zumal da ihm zu weiteren größern Unter- 
nehmungen wol bie nöthigen Streitlräfte gefehlt Haben möchten. 
Denn die wirflih auf osmantfchem Gebiete befinpliche Be 
fagung wurde höchftens auf 30,000 Daun geichätt, reichte alfo 
faum bin, in ben beiden Fürftenthiimern eine gebietenbe Stel 
lung zu behaupten, währen allerdings das noch jenſeits ves 
Duiefter befindliche Obferbationscorpe 80,000 Mann ſtark ges 
weſen fein ſoll 2). 

Wie dem aber auch fein mochte, in Gonftantinopel faßte 
man die Sache durchaus nicht in fo milden und frieblichem 
Lichte auf, wie man in St. Petersburg wünjchen unb erivar 
ten mochte. Das Voll wurde auf bie erſten Nachrichten von 
diefem unerwarteten Einbringen der verhaßten Feinde des Glau⸗ 
bens Außerft fehwierig und fchrie, wie immer, nach Krieg ımb 
Rache, während der Diwan, fchon ganz unter dem Kinflufje 
Sebaſtiani's, ben fortgefegten gemäßigten Sorftellungen 
Italinski's vollends das Ohr gänzlich verfchloß. Alles, 


1) Bielfeld, Depeihe vom 28, December 1806, wo biefe Pre» 
clamation genau analyfixt if. Im einem, an bie osmantfchen Behörben 
gerichteten Runbfchreiben gleichen Iuhalts vom 20. November unter- 
zeichnete ſich Michelſon: „Votre ami le General Michelson, Com- 
mandant des trouppes imperiales destinees pour ces contrees.“ 
Gegeben in einem befonbers gebrndten: „Recit ofliciel des #vent- 
ments arrives & Gonstantinople. 17 ©. 4, 

2) Bielfeld, Depeche vom 24. Yanuar 1807. 
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was ruffifchen Namen trug ober unter ruffifchem Schutze ftand, 
wurde von dem fanatifirten Pöhbel verfolgt, infultixt und be 
fchimpft; und It alinski felbft ſchwebte in jo großer Lebens- 
gefahr, daß es ber Sultan für nöthig hielt, ihm unter dem 
Borwand, ihn gefangen zu halten, ein Oda Janitſcharen als 
Schuswache nach feinem Hotel zu fchiden. Davon, ihn ohre 
weiteres nach den Sieben Thürmen in Gewahrfam zu brin- 
gen, ſtand man inbeflen, vorzüglich auf bie Vorfiellungen 
Arbuthnot's und Sebaftiani’s, ab; denn fie wußten Selim 
einzureben, daß ein fo barbarifcher, mit dem europätfchen 
Vollerrechte unvereinbarer Gebrauch einer civilifixten Nation, zu 
welcher ex die Osmanen erheben wolle, nicht mehr wohl anftehe. 

Sonft aber war dieſes anmaßende Vorgehen Rußlands noch 
feineswegs im Sinne der europäiſchen Diplomatie in Eonftanti- 
nopel. Selbſt Arbutbnot, deſſen VBermittelung die Pforte in 
Anſpruch nahm, gab dem Diwan fein Misfallen darüber ganz 
unverholen zu erlennen. In einem am 13. December gleich" 
fall® an ten Dragoman berjelben, Hangerli, gerichteten 
Schreiben erflärte er geradezu, daß er dieſes unglüdfiche 
Ereigniß (cet &vönement malheureux) ebenſo bebaure, wie 
JItalinski. Bei der völligen Ungewißheit über die Motive 
bes Einmarfches ver rufflichen Truppen, in welcher fie beide 
auf gleiche Weife ſchweben, können fie vorerft nur Alles be 
Hagen, was geeignet wäre, das gute Bernehmen zwifchen der 
Pforte und ihren Altiirten zu ftören; fie fennen inbeffen bie 
Gefinnungen ihrer Höfe zu gut, als daß fle uicht: überzeugt 
fein jollten, daß weder Rußland noch England von irgend 
einer feindlichen Übficht gegen bie Türkei in ihrer Handlungs - 
weiſe beſtimmt werben könnten, und folglich. könne dieſer Ein- 
fall ver Ruſſen auch nur als eine Vorſichtsmaßregel betrachtet 
werben, welche bie Sicherheit der Hohen Pforte zum Zwecke 
habe. Die täglich erwarteten nähern Nachrichten würben ge⸗ 
wiß befriedigende Aufſchlüſſe Darüber geben, und um fo mehr 
verlange vie Weisheit der Pforte, daß fie auch fernerbin 
noch jene lohale unb gemäßigte Haltung an ben Tag lege, 
welche in ver legten Zeit dem osmanifchen Miniſterium ſoviel 
Ehre gemacht babe. 

Wenn fich übrigens die Thatjachen wirklich fo verhalten, 
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wie fie vargeftellt worden, fo. müfle er eingeſtehen, daß er es 
‚nar natürlich finde, wenn die Pforte ſich dadurch im Höchften 
Grade verlegt fühle (em soit extr&ömement choquee); allein 
fie kenne die Loyalität des Kaiſers Alerander zu gut, als 
daß fie nicht überzeugt fein. follte, er werbe fich beeilen, jeden 
feindlichen Schritt feiner Offiziere’ gegen bie Türkei zu des⸗ 
avouiren. Sie befite jedenfalls zu viel Einfiht, um nicht 
zu erfennen, daß unter den gegenwärtigen Umftänden jeber 
Schein von Unzufrievenbeit mit Rußland von ihrer Seite 
nur die Folge haben würde, das osmaniſche Reich Gefahren 
auszufeßen, welche Frankreich, zufolge feiner unbeilvolien 
Pläne (dans ses vues sinistres) ihr ſchou feit langer Zeit 
zuzuzieben fo bemüht geweien fei. Bei diefer Rage der Dinge 
wärde folglich auch jede Vermittelung von feiner Seite für 
jest unnüt und am unrechten Orte fein, da ihm ja Ita: 
linsfi ganz dieſelben Anfichten zu erfennen gegeben habe, 
wie er fie felbft hege. Auch werde bie Hohe Bforte über: 
zeugt fein, daß fein Herr, der König, gar keine andern Ab- 
fihten bege, al8 Sr. Hoheit dem Sultan vie wefentlichften 
Dienfte zu leiften, und daß die gegenfeitigen Beziehungen des 
Königs und des Kaifers von Rußland feinen andern Zweck 
haben, als die Erhaltung, vie Wohlfahrt und den Ruhm des 
osmanifchen Reiches ?). 

Während jedoch Arbuthnot anf diefe Weile die Pforte 
zu beichwidhtigen und die fchon Hell auffladernde Kriegs⸗ 
flamme noch im Entftehen auszulöfchen bemüht war, wurde 
bagegen Sebaftiani nicht mübe, Del ins Teuer zu gießen. 
Er wußte jet den fchon eiwas geſunkenen Muth des Diane 
vorzüglich auch dadurch wieberanfzuftacheln, daß er ihm vie 
Siege Napoleon’s in Dentfchland und die Fortjchritte feiner 
Waffen an ver Weichfel und in Bolen im glängendften Lichte 
barftellte und ihm überhaupt von den Streitfräften, welche 
berfelbe dort und bei Cattaro gegen Rußland in Bewegung 
gefett habe, eine möglichft hohe Meinung beizubringen fuchte. 
Zugleich gab er fich befondere Mühe, pie Pforte zu engerer 


1) ISuderean de Saint-Dentis a. a. D. Bd. II, S. 249. 
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Bereinigung mit Perfien umb ben kaulaſiſchen Volkerſchaften 
gegen Rußland zu bewegen ?). - 

"Alle dieſe Umtriebe verfehlten auch ihren Zwed nicht. 
Während die Pforte ihre Rüftungen zu Sand und zur See 
mit Eifer betrieb, fam nun auch im Diwan die Kriegsfrage 
ernftlich zur Sprache. Bereits am 20. December wurde in 
einer äußerft ftürmifchen Sigung deſſelben beim Mufti dar- 
über entfchieden. Die noch ziemlich ftarke Friedenspartei gab 
fih unfäglihe Mühe, das bisher befolgte Syſtem der Neu⸗ 
tralität aufrecht zu erhalten, erlag aber am Ende doch ihren 
unter dem Einfluffe der einmal aufgeregten öffentlichen Stim- 
mung und des Terrorismus des franzöfifhen Gefandten fter 
benden Gegnern. Der Krieg gegen Rußland wurde aljo be 
fhloffen, und dieſer Befchluß auch noch von einer am 22. 
abgehaltenen Verfammlung der Häupter ver Ulema und Sanit- 
ſcharen mit höchfter Begeifterung beftätigt. Er wurde hierauf 
am 23. Dec. Ikalinski mittelft feines Dragomans zugleich 
mit dem Befehle zugefertigt, daß er Eonftantinopel in drei. 
Tagen zu verlaſſen habe. 

Man verfuhr dabei dieſes mal Übrigens mit anerkennens— 
werther Schonung. Denn den ruffifhen Unterthanen wurde 
zur Negulirung ihrer Angelegenheiten und zur Ahreife eine 
Frift von zehn Tagen gewährt. Nur die rufjifchen Schiffe 
wurben, fowie die der Sieben Infeln, mit Befchlag belegt. 
Doch Hatten die meiften noch Zeit zu entkommen, und bie 
der Sieben Infeln wurden bald darauf wieder gänzlich frei 
gegeben, indem bie Pforte diefe Republik durch eine officielle 
Erklärung förmlich anerfannte und ihre Jinterthanen, welche 
fernerhin nicht mehr unter dem Schuße einer fremden Macht 
fteben follten, unter ihren eigenen nahm 2). Am 26. Decem- 
ber fchiffte fih darauf Italinski mit feinem Gefolge auf 
dem feit dem 30. November im Hafen von Conjtantinopel 
Tiegenden englifchen Kriegsſchiff „Canopus“ ein, welches zu. 


‚ . D Bielfeld, Depeſche vom 24. November 1806 ſchildert nanıent- 
lich ben „Effet facheux“, welchen dies auf bie Stimmung bes Volle 
uub bes Dimans gegen Rußland gemacht habe. 

2) Bielfeld, Depefchen vom 28. December 1806 und vom 9. Ja⸗ 
nuar 1807. 
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bem bereits vor deu Doxbanellen liegenden, aus Reben Schiffen, 
darunter drei Rinienfchiffen, beftehenven Geſchmader des Ad⸗ 
mirel Thomas Lonis gehörte, um fich Über Tenehos und 
Malta zundchft nach Italien zu begeben, wohin ihm num auch 
noch die Ungnade feines Hofes folgte, weil’er den Einfluß 
Rußlands in Eonftantinopel nicht gebührend wahrzunehmen 
verftanden babe. 

Tage darauf, am 27. December, erfolgte bie förmliche 
Kriegserklärung zunächft burch ein bem Diwan mitgetheiltes 
Schreiben . des Sultans an den Großwefir. Die Falfchkeit 
und Treulofigfeit (noirceur et perfidie) Rußlands, welche es 
von jeher gegen die Nation der Gläubigen beiviefen, und jetzt 
wieder durch bie Verlegung der Verträge anf die ſchlagendjte 
Weiſe bethätigt habe, wurde darm ganz befonders betont. 
Jedermann ſei verpflichtet, an biefem Religionskriege“ Theil 
zu nehmen, vorzüglich aber ſolle der Großweſir, zum Ober- 
befehlshaber des Heeres ernanut, allen Gläubigen, Wefiren, 
Ulemas und Janitfcharen, welche daran Theil nehmen wär- 
den, feinen Schuß angedeiben laſſen, während er, ver Sultan, 
im {efbft dem Schute Gottes gmpfehle. Mit ihrer Hülfe 
hätten feine Vorfahren vor Zeiten ganze Länder uns Provin⸗ 
zen erobert; er folle jeßt dafjelbe thus, und zu biefem Zwece 
nur gehörig für Heer und, Flotte ſorgen, bie Feſtungen wieder⸗ 
herſtellen und bie Truppen an deu Grenzen mit Munition 

verfehen, bie Thötigen belohnen unt bie Säumigen beftrafes 
2. |. w.) 

Ein am 5. Januar 1807 erlaffenes Manifeſt, welches 
auch ſämmtlichen zu Conftantinppel refidirenden Geſandten 
zur Mittheilung an ihre vefpectiven Höfe zugefextigt wurde, 
führte diefe Gedanken nur noch, weiter aus. Anch bier 
wurde Rußland vor Allem bie beftändige Verlegung der Ber- 
träge ımb des Völkerrechts, feine Treulofigfeit und fein maf- 
fofer Ehrgeiz zum Vorwurf gemacht. Seine feinbliden Ab⸗ 
fihten gegen das o8manifche wei feien offenkundig. Die 


1) „Traduction du Rescrit adresse par le Grand-Seigneur su 
Grand - Visir le 27 Decembre 1806“, al® Beilage bei ber Depeſche 
Bielfelb’s vom 9. Januar 1807. 
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freundſchaftliche Herablafiung (la condescendance amicale) 
ber Hohen Pforte Habe ver Hof von St. Petersburg immer 
uuy mit Beweiſen der Feindſchaft und Hinterliſt erwiedert; 
und zum Beweile bavon folgt dann eine genaue Aufzählung 
aller Uebergriffe, deren fi Rußland, von ber Befignahme 
ber Srim bis herab zu der füngften Aufwiegelung ber Mon⸗ 
tenegsiner durch feine Emiffire, fopuldig gemacht habe. Dahin 
gehören namentlich feine Umtriebe, um ſich in den Beſitz von 
Georgien zu fegen, der Mishrauch, ven es mit ber Erthei- 
Lung feiner Schutzbriefe und Patente, fowie ſeiner Flagge, an 
Unteribanen ver Pforte, vorzüglih in der Moldau und Wa⸗ 
lachei und auf den Inſeln bes Archipel, getrieben habe, bie 
DBerführung der Serbier zum Abfall und ihre Unterftiigung 
mit Geh, Waffen und Mirition, ver wumäßige Gebrauch, 
den es von ber ihm eriheilten Erlaubniß gemacht babe, Trup⸗ 
pen und Kriegsbedürfnifſe an die perfiiche Grenze und nad 
der Republil der Sieben Infeln zu bringen, welche letztere es 
ganz wie fein Eigenthum betrachtet und zur Zufluchtftätte 
aller Räuber und Mifiethäter gemacht habe, feine Werbungen 
von Truppen in Albanien, und endlich vor Allem fein eigen- 
wmächtiges Verfahren in der Moldau und Walachei und gegen 
ihre Hospodare. 
Was folle man nun aber vollends davon denken, baß 
Rußland, nachdem bie Pforte feinen. Befchwerben über bie 
neuliche durch die Umftände gebotene Entſetzung ber Hospo⸗ 
bare burd die Wieberherftellung berfelben völlig gerecht ge 
mworben zu fein. glaubte, ohne allen Grund umb mit gänzficher 
Beratung des Vöollerrechts (foulant aux pieds les droits 
des gens) in bem Wugenblide, wo Alles die Erhaltung bes 
Friedens und der Freundfchaft zwilchen beiben Mächten zn 
veriprechen fchien, plöglich feine Truppen in das osmaniſche 
Gebiet habe einrüden laffen und, allen beſtehenden Verträgen 
zuwiber, Ehoczim und Bender binweggenommen babe? Die 
Pforte Habe gleichwol dadurch die größte Mäßigung bewiejen, 
daß fie, anftatt den Vertreter Rußlands fofort aus der Haupt- 
ftabt zu entfernen und Gewalt mit Gewalt zu erwiebern, ans 
reiner Menfchlichfeit (toujours guidee par l’amour de l'huma- 
nit6) den Krieg zu vermeiden gefucht und nur über biefes 
27? 
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unerbörte Verfahren weitere Aufflärungen verlangt, in ber 
Hoffnung, daß der Hof von St. Petersburg, um nicht vor 
den übrigen Mächten erröthen zu müſſen, bie politiſchen uud 
bürgerlichen Rechte zu achten wifjen werde. Vergeblich habe 
fie darauf auf Antihort gewartet, indem Italinski immer 
nur feine Unwiffenheit vorgefchügt habe, während General 
Michelfon durch aufrührerifche Proclamationen bie osmani⸗ 
ſchen Behörven der Pforte abwendig zu machen und im Weiche 
Zwietracht zu fäen bemüht gewefen fei. Dieſes beifpiellofe 
Verfahren Rußlands fei nun nicht länger zu ertragen gewejen. 
. Das weltliche und göttliche Gefeß mache es jett jedem Gläu- 
bigen zum Pflicht, an biefem treulofen Zeinde Rache zu nehmen. 
Die Pforte habe daher ven Krieg erklärt, weil ihre Mäßigung 
nur dazu beigetragen babe, bie Berwegenheit und bie Gewalt- 
ftreiche Rußlands zu vermehren. Es werbe hiermit für das 
zu vergießende Blut und alle bie Leiden, welche über bie 
Menfchheit hereinbrechen würden, verantwortlich gemacht. 
Bis es die Verträge wieder achten und erfüllen werde, babe 
es das Vertrauen aller Mächte verfcherzt, welche noch von 
dem Gefühle ver Gerechtigkeit und Mäßigung befeelt feien 
uf. w 

Gleichzeitig richtete der Reis Efendi noch zwei befonbere 
Eircularnoten an alle Geſandten, wodurch er ihnen ankündigte, 
einmal, daß alle Schugbefohlenen Rußlands entweder fofort 
ihre Patente abzuliefern hätten oder verhaftet werben würden, 
und auch von Feiner andern Macht in Schuk genommen wer- 
ben bärften, unb zweitens, daß die Durchfahrt durch den 
Kanal nad dem Schwarzen Meere fortan für alle Schiffe ge 
ſchloſſen fei 2). Daraufhin wurden nun auch die Rüftwigen 
fogleih mit allem Eifer betrieben, obgleich der Feldzug erft 
im Frühjahr beginnen ſollte. Man ftieß dabei aber ſofort 
‚wieder auf erhebliche Schwierigkeiten, zumal ba man es, bei 
ber noch gegen fie herrſchenden Aufregung, nicht wagen wollte, 


“ 1) Diefe Proelamation befindet ſich bei ber Depefche Bielfeld'e 
vom 24. Ian. 1807 und ift auch abgebrudt bei Juchereau de Saint⸗ 
Denis Bd. U, ©. 252 fg. 

2) Beide befinben fih al® Beilagen bei berfelben Depefhe vom 
24. Januar 1807. 
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bie nenorganifirten Zruppen (Nifam-Dfchebiv) mit in bie 
active Armee zu ziehen *). 

Auch fehlte es, wie immer, an ven nöthigen Geldmitteln 
zur Beftreitung der Kriegskoſten. Es mußten zu dieſem 
Zwede erft wieber neue Steuern ausgefchrieben werben. Na- 
mentlich wurde eine Grundſteuer auf die großen Lehngüter, 
bie Timar, den Grunbbefig der Ulema und der Mofcheen, 
ber Wakuf, in Vorſchlag gebracht; jeboch wurden bie letzteren 
ſchließlich noch nicht mit dazu herangezogen ?). 

Während daher die Rüftungen zu Lande nur langſamen 
Vortgang hatten, wurde wenigſtens etwas befjer für bie Flotte 
geſorgt. Denn man ging allerbings mit dem Plane um, ben. 
Seekrieg mit Nachdruck zu betreiben, und faßte dabei, auf 
Sebaftiani’8 Drängen, alles Ernſtes die Eroberung der 
Krim ins Auge. Zu diefem Zwecke wurde auch ſchon in ber 
Plankammer der Imgenienrfchule zu Sublupfche eine genaue 
Karte diefer Halbinfel entworfen. Im Januar befanden fi 
bereits 30 ziemlich gut ausgerüftete Kriegsschiffe im Hafen zu 
Eonftantinopel. Die Bemannung- verfelben Hatte vorzüglich 
dadurch einen bebeutenben Zuwachs erhalten, daß ihnen, mit 
Sebaftiani’8 Bewilligung, 2000 Matrofen aus Raguſa, 
Cattaro und dem franzöfifchen Dalmatien überwieſen wurden, 
welche infolge der Kriegserflärung in Conftantinopel zurüd- 
gehalten worben waren. Auch erhielten vie Barbaresien Be⸗ 
fehl, im Frühjahre mit ihrem Kontingent von 30 Segeln zu 
ber großherrlichen Flotte zu ftoßen. Eine Kanonenboot-Flotilie 
follte Dann durch das Schwarze Meer in bie Donau ein- 
faufen; fie. hätte im beiten alle aber wol nur bis Galacz 
gelangen können, welches fich bereits in ber Gewalt der Ruffen 
befand ?). 

Sehr gefpannt war man nun von allen Seiten auf bas 
Verhalten der übrigen Mächte bei biefem unerwarteten Bruche 
zwiſchen Rußland und ver Pforte. Im Allgemeinen wurben 
bie europätfchen Cabinete, bei der Tage der Dinge im Nor- 


1) Bielfeld, Depeche vom 9. Januar 1807. 
2) Depefche befielben vom 24. April 1807. 
8) Depeſchen befielben vom 9. unb 24. Januar 1807. 
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ken, von ber Kriegeerflärung der Pforte ebenfo unangenehm 
berührt, wie von bem Einmarfch der Truppen in bie Molban 
und Walache. Denn man fonnte e8 nur fehr ungern fehen, 
daß Rußland auf dieſe Weife genöthigt werde, feine Streit: 
kräfte zu einer Zeit zu zerfplittern, wo man auf ven Beiſtand 
feiner ganzen Macht für bie erfolgreiche Führung des Kriegs 
gegen Frankreich in Polen unb an der Weichſel rechnete. Sonft 
wollte man fich aber von keiner Seite tiefer auf bie Sache 
einlaffen. Namentlich glaubten die Kabinete von Wien umb 
Berlin fih dabei fo pajfio wie möglich verhalten zu follen. 

In Wien murbe es allerbinge fehr übel vermerkt, daß 
man in St. Petersburg einem Angriff auf bie Pforte ben 
Borzug vor der Träftigen Theilnahme an bem Kriege gegen 
Frankreich geben wolle; und Als der Einmarfch ber Ruflen 
in die Fürſtenthümer wirklich erfolgt war, Ließ'fi$ das Laifer- 
liche Cabinet fogar zu eines fehr übel angebrachten VBorfiellung 
dagegen in St. Petersburg verleiten). Wllein fein Unmuth 
darüber ging doch nicht ſoweit, daß es fich deshalb von fei- 
nem damals angenonmmenen Suftem firenger Nentrafität hätte 
abbringen lafſen. Auf ber einen Seite gab fi vorzüglich 
ber britiſche Gefandte zu Wien, Sie Robert Adair, im Ber- 
eine mit bem im December zu gleichem Zwecke von St. Peters 
burg in befonberer Miffion dahin geſchickten Oberften Pozzo bi 
Borgo, die unfäglichfte, aber vergeblicke Mühe, Oeſterreich 
wieder zur Theilnahme an der Coalition gegen Frankreich zu 
"bewegen; auf ver anbern beftürmte Sebaftiant ebenfo exfolg- 
[08 ven Internuntins zu Conſtantinopel, daß er feinen Hof 
beſtimmen möge, ſich mis Frankreich gegen Rußland aux Net 
tung ber Türkei zu verbinden. 

Obgleich Adair dem Grafen Stadion, dem fatferlichen 


1) &bair, Historical Memoir of a mission to the court of 
Vienna in 1806, ©. 145, fagt in einer Depefge au Bigesunt Homwid 
vom 28. October 1806: The Court of-Vienna oomplains of the pre- 
ference, which seems to be given at St. Petersburg to a war on 
the side of Turkey‘, unb in einer vom 17. December an benfelben: 
„Ihe entry of the Russian troops into Moldavia has given great 
uneassiness here‘, &. 167. Dafſelbe führt er dann noch weiter in 
feiner Privatcorrefponbenz, bafeibk, namentlich ©. 246 unb BEL ans. 
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Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, bie unmmftößliche 
Verſicherung gab, daß Rußland, ſolange es mit England 
verbunden bleiben werde, nicht an irgenb eine Erweiterung 
feines Gebiets had ber Türkei Bin denken koͤnne, und much 
Pozzo di Borgo in gleichem Sinne auf das Beſtimmteſte 
erffärte, daß Kalfer Alerander bei feinen Unternehmungen 
nach dieſer Seite Bin einzig und allein ben Zweck babe, ben 
Plänen Frankreichs entgegenzutreten, fo konnte ſich doch ber 
Graf nicht der Eiferfucht entſchlagen, womit er bie Feftfehung 
Ruflands in der Moldau und Walachei betrachtete. Einnial, 
entgegnete er intmer, fei bie Beſitzergreifung biefer Yürften- 
thümer gar nit nötbig geweſen, um bie Wiebereinfegung 
der Hospodare zu erlangen, unb zweitend hätten die dazu 
verwendeten rufflichen Truppen weit nüßlicher an ber Weichſel 
gebrauch! werben können, vorzüglich wenn Defterreich fich ſofort 
zu einer Kriegserflärung gegen Frankreich verſtehen folle *). 
Auch machte. die wirklich erfolgte Kriegserflärung ber 
Pforte, anſtatt Defterreich für Rußland zu ftimmen, am Hofe 
zu Wien vielmehr einen ihm ſehr ungünftigen Eindruck. Denn 
abgejehen von ber allgenteinen Furcht Yor frankreich und Na- 
poleon, befjen Siege in Polen, wie Adair meint, nach ben 
glänzenden Schilderungen Sebaftiani’s felbft ben Türken 
ganz vie Köpfe verdreht ?), exiftixte dort eine fehr ſtarke Ruß⸗ 
land feindlich geflunte Partei, welche ein engeres Anfchließen 
an dieſe Macht auf die Gefahr Hin, wieder mit Frankreich 
in einen Krieg zu gerathen, auf jede Weile zu hintertteiben 
fuchte. So biled das Verhältniß Rußlanuds zur Türkei das 
Haupthinderniß einer Vereinigung ber beiden Kaiſerhöfe, 


1) Adair in einer Depeſche an Biscount Howick vom 18. De⸗ 
cember 1806: wo er fagt, bie Hanptſchwierigleit ift „a jealousy of tho 
views of Russia on the side of Turkey. I have offered, in the 
most decided and explicit terms, the security of our national good 
faith tbat Russia, while she is in alliance with us, shall not ex- 
tend herseif on that side,“ S. 161. Daun vorzüglich in einer De- 
peſche beffelben an benfelben vom 80. December, worin er über feine 
Berkanblungen mit Graf Stadion dariiber genau Bericht erfinttet. 

2) Derfelbe a, a. D. ©. 358. 
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wie fie namentlich England und Preußen jetzt fo ſehnlich 
wünfchten ?). 

Dazu kam num aber auch noch, daß Defterreich, wie Graf 
Stadion Adair ganz offen eingeftand, bei feinen erfchöpften 
Finanzen und dem fchlechten Zuftand feiner Armee augen- 
blicklich gar nicht im Stande war, wieber thätiger an bem 
Kriege Theil zu nehmen, und daß man zu Wien das einmal 
herrſchende Mistrauen gegen Preußen burchans nicht über- 
winden fonnte, namentlich folange Haugwik mit der Leitung 
der auswärtigen Politik feines Hofes betraut war unb ber 
König ganz unter feinem Einfluß zu ftehen ſchien. Dean 
fonnte und wollte fih dort nun einmal noch nicht daron über: 
zeugen, daß es mit dem jüngften Umſchwunge bes politifchen 
Syſtems des Cabinets von Berſin wirklich ernſtlich und reb- 
lich gemeint ſei, ſolange dieſer Miniſter an der Spitze deſſel⸗ 
ben ſtehen würde?). 


1) Adair a. a. O. © 14—187. In einer Depeſche vom 7. 
Febrnar 1807 ſagt er bier: „The effect at this Court of ihe Turkish 
declaration of war has been rather unfavourable to Russia. Added 
to the terror inspired generally by France, there exists here a 
very strong party hostile to Russia.“ Unb bann in einer vom 14. 
$ebrnar: „No time has been lost in profiting by the present aspect 
of affairs to engage Austria cooperate with us .„... The affairs 
of Turkey will form the most serious obstacle.“ 


2) Derfelbe S. 168, und dann S. 327 unb 341, wo es im einer 
Depeihe vom 15. October 1806 Heißt: „There is one obstacle to 
their joining cordially with Prussia, which it is of the utmost 
consequence that you should know, and this is their deep dis- 
trust of Count Haugwitz, and their fear of the want of steadi- 
ness and perseverance in the king, notwithstanding the confidence 
they place in his honour and in his present good dispositions.“ 
Dagegen bemerlt er, ©. 244, in einer Depeſche vom 2. Mai 1807: 
„Ihereturn of Baron Hardenberg to the councils of his Prussie 
Majesty will, I trust, inspire some degree of confidence into this 
Court in the steadiness of that of Prussia.“ Auch ber nenernennte 
preußiſche Geſandte bei ber Pforte, Baron Senfft von Pilſach, gab 
fi auf feinem Wege nad) Conſtantinopel während feines Aufenthalte 
zu Wien bie größte Mühe, beu Kaifer perfönfich von ber Rothiwendig- 
feit zu überzeugen, baf er feine Neutralität aufgeben und ſich enger 
an Brenßen anſchließen müſſe; jeboch vergebens. Der Kaiſer hätte 
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Ebenfowenig wollte e8 aber auch Napoleon mb Se⸗ 
baftiani gelingen, den wiener Hof im Intereffe der Pforte 
degen Rußland auf die Seite Frankreichs zu ziehen. Aller 
bings, ließ Napoleon ihm vorftellen, fei zu befürchten, daß 
die vuffiihen Truppen, nachdem fie einmal die Moldau unb 
Walachei erobert, den Balkan überfchreiten_ und Conftanti« 
nopel Hinwegnehmen würben. Sei dies wol aber nicht für 
ganz Europa ein Grunb zu ben ernfteften Beforgniffen? Und 
fei mithin nicht die Zeit gekommen, wo fih Frankreich und 
Defterreich darüber verftändigen müßten, entweber bie Eri- 
ftenz des osmaniſchen Reiche, wenn fie Überhaupt noch mög» 
lich wäre, zu gewährleiften, ober, wenn bie® nicht mehr ber 
Fall fein follte, über deſſen Trümmer zu verfügen? Und 
daraufhin bot er dem Cabinet von Wien gerabezu eine Al- 
lianz an. Allein daſſelbe lehnte fie, indem es nur fein Be⸗ 
dauern, über bie bevrängte Lage ber Pforte zu erkennen gab, 
mit ber Bemerkung ab, daß fich Defterreih um ihrer Ret⸗ 
tung willen nicht den Gefahren eines Bruches mit Rußland 
ausſetzen könne 9). 

Noch weniger war aber von Preußen bei der kritiſchen 
Lage, in welcher fich diefe Macht damals felbft befand, ein 
thätigeres Eingreifen in dieſe ortentalifchen Verhältniffe zu 
erwarten. Sultan Selim hatte fich freilich ſchon kurz nach 
bem Frieden zu Preßburg von dem Cabinet zu Berfin auf 
vertrauliche Weife und ganz im Geheimen (sous la promesse 
du plus grand secret) Aufflärungen und Rath barüber er- 
beten, wie fich die Pforte unter den eingetretenen europäifchen 
Verwickelungen verhalten ſolle, welchen Einfluß ver zwiſchen 
Frankreich und Defterreich abgejchloffene Separatfriebe auf 
bie Intereffen derſelben haben könne, und welche Mittel fie 
ergreifen folle, um für alle Eventualitäten in Bereitſchaft zu 


vorzüglich bie Unfälle bes vorigen Jahres und bie Pflicht vor, feine 
eigenen Untertbanen möglihft zu ſchonen. Zwei aus Wien batirte De- 
pefchen bes genannten Geſandten vom 12. December 1806, welche feine 
auf bem königl. geh. Staatsarchiv befindliche officielle Eorrefponbenz 
som Jahre 1807 eröffnen, geben barüber die interefianteften Aufichlüffe. 

1) Zefebore, Histoire des Cabinets de !’Europe etc., Bdb. III, 
S. 22, unb Abair a. a. DO. ©. 184. 
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: fein? Er Hatte baranf aber nur ben kurzen Beſcheid erhalten, 
man müſſe fich über dieſe Fragen auf ganz allgemeine An⸗ 
beutungen beichränfen, bie dann nicht einmal weiter erfolgt 
zu fein jcheinen ?). 

Als dann bie Senbung Sebaſtiani's nach Couſtanti⸗ 
nopel, deren Wichtigfeit man übrigene zu Berlin, wie wir 
geſehen haben, fogleich wohl zu wiürbigen wußte, enffchieben 
war, erhielt Bielfeld, ganz tm Geifte ver Haugwig’fchen 
Bolitif, den ausdrücklichen Befehl, fi mit ihm zwar auf 
einen freumblichen Fuß zu ftellen uns feine Operationen genan 
zu beobachten, fich aber fonft auf nichts einzulaffen, weber 
für noch gegen iin. Er folle nur immer, wenn man ihn zu 
irgend welchen Schritten zu verleiten ſuchen wolle, Mangel 
an Iuftructionen vorfhügen. Die Rolle, welche ex ferner 
no) zu fpielen Habe, könne nur bie eines einfachen Beob⸗ 
achters fein; ven ihn als ſolchen angewielenen Kreis feiner 
Thatigleit dürfe er in keinem Falle überfchreiten. Und bazu 
fei er um fo mehr verpflichtet, da venmächft an Knobels- 
borf’s Stelle, welcher eine anbere Beftimmung erhalten 
Habe, in ber Berfon des Baron Senfft von Pilfach ein 
bevolimächtigter Minifter mit netten, ven Umftänben angemefle 
nen Suftructionen in Conſtaminopel eintreffen werbe *). 

Confegwent war freilich Biefe traurige Rolle eines um- 
tgätigen Beobachters umter ben obwaltenden Verkältuifien 
kaum buschzuführen. Mad) ver Kataftrophe vom 14. October 
bei Iena unb Auerftädt hielt man es auch in Berlin für 
nöthig, dem überwiegenden franzöſiſchen Intereſſe zu Eon- 
ftantinopel möglihft entgegenzutreten, zunächft vorzüglich, 


1) Schreiben bes osmanischen Gefaubten zu Berlin, Argiropulo, 
an Hardenberg vom 31. März 1806, als Beilage bei einer Depeſche 
Bielfeld's vom 9. März, und Schreiben des Königs an ben Leh- 
teren vom 4. Mai 1806. 

3) Schreiben bes Königs vom 18. Zufl 1806, wo er fügt, er 
ſolle fi anf nichts einlafſen: „en alldguant Hefaut d’instructions 
dans toutes les occasions, ou l’on voudrait vods entralner & une 
demarche quelcongae. ‘ Votre röle, jd le repets, ne peut tre que 
ceiui d'un simpte observateur. C'est lä fa seuld ephöre, que fas- 
signe & votre activitd et Vous ne devez pds ia franchir.“ Unb baun 
feruer vom 22. Geptember 1806. 
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um einen Bruch zwifchen Rußland und ber Pforte zu ver- 
binden Dem Napoleon, welcher, fo hieß es wörtlich in 
einer am 20. November von Ofterode aus an Bielfeld ge- 
richteten Depeche, mit dem Plane umgehe, Brengen entweder 
zu erbrüden (6craser) ober e8 in bie traurige Nothwendigkeit 
zu verfeßen, nur noch ein blindes Werkzeug feines riefen- 
baften Ehrgeizes zu fein (de n’ötre plus qu’un instrument 
aveugie de son ambition gigantesque), ſetze Alles ein, um 
biefen Bruch herbeizuführen; Preußen müſſe ihn aber um fo 
mehr zu verhindern fuchen, ba es jebt mit Kaiſer Alexander 
in den freundlichiten Beziehungen ftebe und auf feinen Bei⸗ 
ſtand rechne; Er, Bielfeld, folle daher nur bie Pforte über 
ihre wahren Intereſſen aufzuflären fuchen unb fie auf bie 
Gefahren aufmerkſam machen, melde vie treulofe Politik 
Frankreichs Ihr Bringen würbe; begünftige fie biefelbe, fo würde 
fie ihr nur deſto eher zum Opfer fallen ?). 

Und in bemfelben Sinne und Geiſte waren auch bie, 
nicht mehr von Hangwitz, welcher bereits im November 
zurüdgetreten war, fonbern von feinem Nachfolger, General 
von Zaſtrow, abgefaßten Inftructionen für Senfft von 
Bilfach gehalten. Darin wınde ihm, infolge der gänzlich 
veränderten Verbältniffe, ausdrücklich zus Pflicht gemacht, 
den rufſiſchen Geſandten bei allen feinen Schritten zu unter- 
ftüben, welche ven Zwed Gaben würben, bie Pforte dem Ein- 
finffe der franzoͤſiſchen Partei zu entziehen und bem ruſſiſchen 
Intereſſe zuzuwenden. Er folle nichts verfämmen, fie davon 
zu Überzeugen, daß fie, wenn fie ihre aften umb ihr fo nüß- 
then Verbindungen mit Rußlaud und Englaub abbreche, um 
fih in die Arme Frankreichs zu werfen, blindlings in ihr 
Verderben rennen würde. Denn Napoleon fuche fie jekt 
nur burch feine Verfprechungen von Schuk und Unabhängig 
feit einzufchläfern, um dann mit gänzlicher Misachtung ber 
Helligkeit der Verträge nur deſto ficherer auf dem Ruin bes 
osmantichen Reiche neue Pläne zur Errichtung von Beſitz⸗ 
thämern zu Gunſten feiner Familie und feiner Vertranten zu 
gründen. Sie müffe ſich daher zu den Mächten halten, welche 


1) Schreiben bes Königs ans Dfterobe vom 20. Rovember 1806. 
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ihr die Wohlthat ihrer Sicherheit und Unabhängigleit nur im 
der Abficht gewähren, um den anarchiſchen Beftrebungen bes 
gemeinfchaftlichen Feindes ein Ziel zu ſetzen. Auch mit Ar- 
buthnot folle er ſich um fo mehr in ein freundliches Ber- 
bältnig zu verfegen fuchen, da gegenwärtig auch zu Konigs⸗ 
berg mit Lord Hutchinſon Verhandlungen ſchweben, welche 
eine Annäherung zwifchen England und Preußen zum Zwecke 
haben u. ſ. w.) Leider war aber weder Bielfeld nod 
Senfft von Pilſach in ver Lage, im Sinne biefer In: 
ftructionen eine erfolgreiche Thätigkeit zu entwideln; aus wel- 
hen Gründen, werben wir weiterhin fehen. 

Genug, England war und blieb bie einzige Macht, welche 
im Stande war, ben wachfenden Einfluß Frankreichs im 
Intereſſe ihres norbifchen Bundesgenoſſen bei ver Pforte mit 
Nachdruck zu befämpfen. Doch Hatte es Arbuthnot bisher 
noch immer an einer binlänglichen bewaffneten Macht gefehlt, 
um feinen Vorftellungen beim Diwan das gehörige Gewicht 
zu geben. Das wußte auch Niemand beffer, als Sebaftiani, 
welcher der Pforte fortwährend einrebete, daß das an ben 
Darbanellen vor Anker Tiegende Geſchwader des Admirals 
Thomas Louis viel zu ſchwach fei, um gegen bie o8mani- 
iche Flotte ober die Hauptftabt etwas unternehmen zu können 
und die Drobungen Arbuthnot's zur Wahrheit zn matten ?). 
Erft nachdem auch namentli Str Robert Adair von Wien 
ans bei feiner Regierung wieberholt darauf gebrungen hatte, 
dag man Arbuthnot die nöthige bewaffnete Unterftüßung 
gewähren müfje, wenn man ben nachtheiligen Eindruck, wel- 
chen namentlich die Niederlagen Preußens in Conftantinopel 


1) Diefe Inftruction, am 27. December 1806 aus Königsberg ba- 
tirt, befindet fich gleichfalls bei ber Eorrefponbenz von Senfft von 
Pilſach auf bem königl. geb. Staatsarchiv. Ueber bie hier erwähnten 
Verhandlungen mit Lord Hutchinfon, bei benen es fih baum han⸗ 
beite, Preußen gegen bie Rüdgabe von Hannover eine Subfibienzahlung 
von 300,000 Pfd. Sterl. zu gewähren, gibt and Abair in feiner 
mehrfach erwähnten Correſpondenz einige intereffante Aufllärungen. 
Der förmliche Bertrag darüber kam aber erſt am 28. Januar 1807 zu 


‚ G©tanbe. 


2) Bielfelb, Depeihen vom 24. November und 9. December 
1806. 
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gemacht Hätten, einigermaßen neutralifiren und die über- 
wuchernde Macht Frankreichs dort brechen folle, befam er um 
die Mitte Januar 1807 von London aus beftimmte Inſtruc⸗ 
tionen, welche ihm zur Pflicht machten, die Sache Rußlands 
auf jede Weife zu unterftäten, und zugleich die Anzeige, daß 
Biceadmiral Duckworth, welcher mit feiner aus 7 Linien 
fchiffen und einigen Fregatten beftehenven Flotille bisher an 
den Küften von Spanien gelreuzt Hatte, Befehl erhalten habe, 
mit derfelben unverzüglich zu dem bei Tenedos liegenden Ge- 
fchwader des Eontreapmirald Thomas Louis zu ftoßeh 


und fich, nachdem er ven Oberbefehl über bie vereinigte Flotte, 


übernommen haben werde, zur Berfügung des Geſandten zu 
ſtellen. Er traf bort bereits in den erften Tagen bes Fe— 
bruar 1807 ein). ’ 

Das beftimmte Arbuthnot, welcher dieſe Nachrichten 
durch eine von Malta abgefchidte Brigg erhalten Hatte, die 
die Darbanellen mit Berluft eines Maſtes forcirt hatte, num 
fogleich 'entfchiedenere Schritte zu thun. Bereits am 25. Ja⸗ 
nuar begab er fih zum Weis Efendi und erflärte ihm ohne 
weiteres, .er babe Befehl erhalten, auf der Erneuerung des 
Allianzvertrags zwifchen Großbritannien und der Pforte zu 
beftehen, und überdies die fofortige Ausweiſung bes franzd- 
fifchen Gefandter aus Eonftantinopel, bie Meberlieferung ver 
Darbanellenfchlöffer und der bortigen Stranpbatterien, fowie 
der osmanifchen Flotte an England, und endlich die Abtretung 
ver Moldau und Walachei an Rußland zu verlangen. Wolle 
men darauf nicht eingeben, jo werbe fich bie Pforte ver 
Rache beider Mächte ausjegen .und über das Reich und ihre 
Böller die größten Gefahren heraufbefchwören ®). 


1) Abair a. a.D. ©. 151, wo es heißt: „Mr. Arbuthnot 
implores the British government to support his representations. 
in eflect, if he be not supported, that country will become totally 
devoted to Frange, and in the present calamitous situation of af- 


1807 


fairs, may be made an instrument ın her hands to occupy half * 


the Russian forces on their own frontiers.“ Ferner Juchereau de 
St. Denys a. a. O., Bb. U, S. 58 und Lefebvre a. a. O. ©. 46. 

2) Diefe „Declaration do J'’Ambassadeur anglais dans la con- 
ference du 25. Janvier 1807‘ befindet fich in bem „‚Recit offciel des 
evenements arrives A Constantinople.‘ 
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Dergleichen Drohungen waren allerbinge wohl geeignet, 
ben Diman einzufchüchtern uub wankend zu machen. Allein 
bei der einmal im gauzen Volle herrſchenden exbitterten Stim- 
nung gegen Rußland Hatte Scehaftiani doch noch immer 
ziemlich leichtes Spiel, als nun auch ex alle ihm zu Gebote 
ftehenben Mittel in Bewegung fette, um ven allerdings etwas 
anmaßenden und offeubar gleich zu weit gehenben Forderun⸗ 
gen feines Gegners mit Erfolg entgegenzutreten. Mit den 
einpringlichften Vorſtellungen, energiichen Drohungen, glän- 
zenden Verfprechungen und felbft reichlichen wohlangebrachten 
Beitechungen fette er e8 durch, daß bie Majorität des Di- 
wans fi dafür entjchied, bie ungemeflenen Forberuugen Ar- 
buthnot’& zu verwerfen. Diefer aber hatte felhft wel kaum 
etwas Anderes erwartet und für diefen Fall ſchon feine Maß 
regeln genommen. Da er fi in Conftantinopel nicht mehr 
für ganz gefichert halter mochte, faßte er den Entſchluß, ſich 
von dort zu entfernen und bie weitern Verhandlungen mit 
dem Diwan von ber an ben Darbanellen Tiegenben Flotte 
aus zu betreiben. Er kam bereit am 29. Januar zur Aus 
führung. 

Ein am Bord ber ſeit dem 20. November im Hafen 
liegenden engliſchen Fregatte Endymion“ gegebenes glänzen- 
bes Feſt diente dazu, dieſelbe zu masliren. Nicht nur das 
gefammte Gefandtichaftsperfonal nahm daran Theil, fonbern 
auch ſämmtliche angefehene, in Conftantinopel anfäjfige eng- 
liſche Kaufleute wurden dazu eingeladen, ohne eine Ahnung 
davon zu haben, worum es fich eigentlich dabei handle. Sie 
waren baber felbft nicht wenig erftaunt, als am Abend, mitten 
unter dem Rauſche des Feſtes der „Enoymion” die Auler 
lichtete, unvermerlt ven Hafen verließ und mit ber ganzen 
Gefellſchaft den Weg nad den Dorbanellen einſchlug, welde 
auch ohne weitere Fährlichkeit glücklich paffirt wurben, um 
fih unter den Schuß‘ ver Bei Tenedos Tiegenden Flotte zu 
begeben. Der Kapudan⸗Paſcha, welcher mit feinem aus 
1 Linienfchiffe, 5 Fregatten und: 1 Brigg beſtehenden Ge 
ſchwader bei ver Landſpitze von Nagara vor Auler lag, machte 
nicht einmal einen Verſuch, bie Fregatte aufzuhalten. 

Noch größer, wie die unangenehme Ueberraſchung biefer 
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unfreiwilligen Reife für die Säfte Arbuthnot's, weile auf 
diefe Weife ihre Familien und ihr Eigenihum ber Rache her 
Zürfen preisgegeben faben, war aber freilich die Beftärzung 
in Eonftantinopel und im Diwan über biefe unerwartete Eni⸗ 
fernumg des Geſandten. Denn man betrachtete fe mit Recht 
nur als den Vorläufer weit enfterer Ereigniſſe, eine BVe⸗ 
ſorgniß, welche auch durch bie fogleich vom Bord des „Ei 
bumien” aus an. Die Pfoxte gerichtete Note Arbuthnet’s 
volllommen gerechtfertigt wurde. 

As nächfte Veranlaffung feiner plögfichen Abreiſe gab 
er darin felhft bie wieberhalte Weigerung, an, ihm fir einen - 
Surier nach den Dardanellen einen Paß auszuftellen: Wie 
fönne ex denn banach noch glauben, daß er fi in einem 
Lande befinne, welches mit Sr. britlichen Majeſtät in freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen bleiben wolle? Nicht einmal Tänne 
er bier bie eingeleiteten Verhandlungen mit ber Sicherheit 
fortfegen, welche die Freiheit bey gegenjeitigen Berathung ver 
lange. Er habe ſich daher genöthigt gefehen, dieſe Sicherheit 
unter dem Schuge der englifhen Flotte zu ſuchen, während 
es ihm indeffen zur größten Genugthuung gereichen wärbe, 
wenn ihm die Hohe Pforte auf feine in ber Konferenz vom 
25. Januar geftellten Forberungen eine Antwort ertbeilen 
würde, welde ibn in ben Staub fee, auf feinen Poften 
zurückzukehren. Er werde bafür eine angemefjene Zeit warten, 
ehe er zu wirffamern Maßregeln fchreiten würde, welche geeignet 
wären, für bie gegen Se. britifche Mojeftät und Ihren Bundes⸗ 
genoſſen, den Kaiſer von Rußland, veräbten Unbilden Genug- 
tbuung, zu erhalten. Die Hohe Pforte were jedoch ſelbſt 
einjehen, daß eine folche Antwort Seinen langen Aufſchub zu- 
laſſe. Er verlange welter nichts, als em einfaches Ia oder 
Nein. Er Habe es für feine Pflicht gehalten, bie bier an- 
jäffigen Britiſchen Unterthanen mit fi Binwegzunehmen, wäh- 
rend er ihr zurüdgelaffenea Eigenthum, ſowie das feinige 
und ihre Familien unter ben Schu ber Pforte ftelle, vie er 
dafie ‚verantwortiich mache. Er milnfche nichts fehnlicher, 
ala daß Die Weisheit ver Hohen Pforte Se. britiihe Ma- 
jeftät und Ihren Alllirten, den Kaifer von Rußland, in bie 


1 
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"Lage verſetze, ihre Freundſchaft mit ihr aufs neue zu bes 
feftigen *). 

Die Pforte eriwiderte jedoch darauf fogleich in einer an 
alfe Gefandten gerichteten Eircularnote vom 4. Februar, ber 
. Grund, weldhen Arbuthnot für feine Entfernung geltend zu 
machen fuche, fei um fo weniger ftichhaltig, da eine negative 
Antwort auf fein Verlangen eines Pafjes noch gar nicht ftatt- 
gefunden babe, und auch fonft nichts gefchehen fei, was ale 
eine Beleidigung Sr. britifchen Majeftät gelten -tinne. Die 
Bforte Habe im Gegentheil die Sache jo milde wie möglich 
aufgefaßt, und nicht nur alle Papiere und Effecten des Ge- 
fandten an den bänifchen Gefchäftsträger und Sarchwalter 
beffelben, Herrn Hübfch, übergeben, ſondern auch alle eng: 
liſchen Untertbanen und ihre Schiffe, vorzüglich uuch auf 
Sebaftiani’8 Verwendung, unter deſſen Schug geftellt. 
Ebenfo fuchte dagegen auch Arbuthnot dur ein an bie 
Geſandten gerichtetes Eircularfchreiben feine Handlungsweife 
zu rechtfertigen, inbem er auch darin ganz beſonders betonte, 
daß es ihm dabei vorzüglich nur darum zu thun- gewefen fei, 
für feine weitern Unterhanblungen mit der Pforte bie erforder: 
liche Sicherheit zu erlangen. Die Pforte gab barauf aber 
ſofort ihrerſeits wieder zu erfennen, baß fie mit einem Ge 
fandten, welcher feinen Boften verlaffen habe, überhaupt nicht 


1) Juchereau be St.Denys a. a. O. ©. 263. Gleichzeitig 
richtete Arbuthnmot auch ein eigenhänbiges Schreiben, batirt „Canopus 
à la hauteur de Tenedos ce 1 Fevrier 1807‘, an Herrn von Biel- 
feld. Er gefteht ihm darin unverholen feine misliche Lage ein. Seine 
Asreife fei nöthig geweien, weil er gewußt, daß man ihn und alle 
Engländer babe verbaften wollen. „En restant‘‘, fagt er bier, „a 
mon poste, jaurai embarrass6 les Operations de mon gouveme- 
ment .... Ce serait avec desespoir que jaurais recours & des me- 
sures violentes, mais vous sentez bien, qu'il faut obeir a ses in- 
struments. “ Diefes intereffante Schreiben findet fih im Originale in 
ben, auf bem Bönigl. geb. Staatsardhiv zu Berlin befindlichen „Actis, 
enthaltend bie Unterſuchung ber gegen ben vormaligen Charge d'aſ- 
faires an dem conflantinopler Hof, Baron von Bielfelb, angebrachten 
Beſchuldigungen“, als Beilage zu bem in biefer unerguidlicden Un- 
gelegenbeit, auf die wir zurückkommen werben, bem Könige eingereichten 
Bericht des damaligen geh. Legationsrathes, fpätern Seneratzeſcueihew. 
von Nagler. 
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weiter verhandeln Töne und fich folglich mit dem Cabinet 
von London in weitern unmittelbaren Verkehr ſetzen werbe. 

Damit war e8 jeboch fo ernftlich nicht gemeint, indem 
fih der Diwan dazu verftand, die Verhandlungen mit Ar- 
buthnot wenigftens unter der Hand, namentlich durch Ver⸗ 
mittelung des Kapudan⸗Paſcha, wieder aufzunehmen !). Bei 
ber drohenden Stellung, welche die englifche Flotte an ben 
Darbanellen allerdings nun ſchon eingenommen hatte, mußte 
die Pforte freilich auch ernſtlich an ihre Abwehr denken. 
Sebaftiani machte ihr aus den Befürchtungen, weldhe er 
jelbft in dieſer Beziehung hegte, gar kein Geheimniß und er- 
Härte ihr geradezu, baß demnächſt ein wüthender Angriff ber 
Engländer auf die Hauptftabt zu gemwärtigen fei. Es ſei 
mithin Fein Augenblid mehr zu verlieren. Die englifche Flotte 
werde die Darbanellen forciren und dann ohne weiteres Con⸗ 
ftantinopel bombarbiren. Der Energie des Angriffs müſſe 
eine gleich energifche Vertheidigung entſprechen. Bor allem 
müſſe man die Darbanellenfchlöffer neu befeftigen und bie 
Hauptitabt gegen eine Befchießung ficher zu ftellen fuchen. 
Ein vollftändiger Plan dazu war auch fchon gleich nach ber Ab- 
reife Italinski's, nach welcher man zunächit einen Angriff ver 
rufftfchen Flotte befürchtete, auf Befehl des Sultans von 
dem ſeit dem Sabre 1805 im Dienfte der Pforte ftehenven 
©eneralinfpector des osmanifchen Geniewefens Juchereau de 
Saint-Denys entworfen worden, welcher uns darüber felbft 
bie beiten Aufjchläffe gegeben hat 2). 

Er geftand barin ſogleich ein, daß eine von einem kühnen 
Führer geleitete und vom Winde begünftigte feinbliche Flotte 


1) Die betreffenden Noten werben entweder vollſtändig ober aua- 
Igfirt mitgetheilt in ben Depefchen Bielfelb’e vom 24. Juni und 
10. Sebruar 1807. . 

2) In feinem mehrfach erwähnten Werte Bb. I, S. 52 fg. Er 
hatte früher, nachdem er im Jahre 1798 infolge ber vinrichtan feines 
Baters aus Frankreich ansgewanbert war, bis’ zum Frieden zu Amiens 
ale Ingenieuroffizier in engliſchen Dienften geflanden, und war bann 
in bie ber Pforte getreten, welche er erſt nach dem Tode Sultan 
Selim’s im Jahre 1809 wieber verließ, woranf er, nach Frankreich 
zurüdgefehrt, ala Oberft im Iugenieurcorps an den Felbzligen in Spa- 
nien Theil nahm. , 

Zinkeiſen, Gef. d. osman. Reiche. VII. 28 
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ben Kanal der Darbanellen ohne große Gefahr paffiren könne, 
wenn fie num fchnell vorwärts gehe und fich nicht etwa lange 
bei der Befchießung der Küftenbatterien aufhalte; denn bie 
beiden Huuptfeftungen Kilid⸗Bahr (Meerſchloß) und Sultani- 
Hiſſar⸗Kaleſſi, unweit des alten Seftos und Abhdos, welche 
im Berein mit der Landſpitze von Nagara allervinge am 
Ichwerſten zu paffiren fein würden, weil dort der Kanal 
am fchmalften, nır etwa 800 Toifen oder 1986 Schritt breit 
‚fei, befinden fih in zu fchlechtem Zuftande, während bagegen 
die beiden Schlöfjer am Eingange, Sebsil-Bahr (der Schläffel 
des Meeres) auf europätfcher, und Kumkaleh (das Sand⸗ 
ſchloß) auf aflatifcher Seite wieder zu weit, etwä 2000 Zoifen, 
anseinanderliegen, um mit ihrem Yener große Wirkung hervor 
bringen zu innen. Man müffe alfo zunäcft alle Sorgfalt 
‚auf die Verftärfung ber beiden genatmten innern Haupt 
feftungen verwenden, bort beveutende Erdwälle aufwerfen 
und diefe gehörig mit Geſchütz verfehen, dann auf ber Laud⸗ 
fpige Nagara und an einigen andern bervorfpringenden Bunt. 
ten ftarfe Batterien errichten, und unter Ihrem Schuge hinter 
der genannten Landſpitze eine Flotte von 12 Lintenfchiffen in 
zwei Reiben fo poftiren, daß bie feindlichen Schiffe ihrem 
wohlunterhaltenen Feuer nicht widerftehen und einzeln Teich 
in den Grund gebohrt werden koͤnnten. Nur fo werde es 
gelingen, eine feindliche Flotte im Kanal aufzuhalten. Den 
Angriff verfelden auf Conftantinopel hielt er Dagegen über- 
baupt für zu fchwierig, als daß er beſonders zu fürchten 
wäre. Man folle daher vorerft nur bie angegebene Befefti- 
gung der Darbanellenfchlöffer in Angriff nehmen ımb bie 
Bertbeibigung von Eonftantinopel auf fpätere Zeit vertagen. , 
Ein Hatti-Scheriff des Sultans hatte auch fofort die zu 
dieſem Zwecke erforberlichen Arbeiten angeorpnet; fie waren 
aber infolge der Trägheit des Großwefſirs und bes Ungefchids 
des Kapudan⸗Paſcha fo langfanı und Tchlecht betrieben: worden, 
daß jett eigentlich noch fo gut wie gar nichts gefchehen mar, 
und man von einem kühnen Angriffe der englifchen Flotte 
alles zu befürchten Hatte. Wol vorzüglich mit aus biefem 
Grunde wünfchte die Pforte unter der Ham die Berhand⸗ 
, lungen mit Arbuthnot fortzufegen. Sie hatte damit, wie 
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gefagt, ven Kapudan⸗Pafcha und den Intendanten der Niſam⸗ 
Dſchedid, Feyzi-Efendi, betraut, welche fich beide fchon 
an den Darbanellen befanden, während Arbuthnot feiner 
feitö feinen erften Dragoman Berto Pifani damit beaufs 
tragte, welcher fich zu dieſem Zwecke fofort mit ven beiden 
osmanischen Unterhänplern in dem an den Darbanellen ge 
legenen Dorfe in Verbindung jeßte. 

Ein rechter Ernft war es damit jet, nachdem die Dinge 
einmal fo weit getrieben waren, wol von keiner Seite mehr. 
Arbuthnot und Admiral Dudwortb brannten, wie es 
fcheint, vor Verlangen, ver Pforte mit ihrer Flotte unter den 
Mauern von Conftantinopel Geſetze vorzufchreiben, und ber 
Kapudan⸗Paſcha beharrte bei feinem Wahne, daß es die Eng. 
länder doch nicht wagen wärben, bie Durchfahrt durch bie 
Dardanellen erzwingen zu wollen. Dice Unterhanblungen wurs 
ben daher ebenfo lau betrieben, wie die Arbeiten an ven Be 
feftigungswerfen. Während Berto Piſani, ein Außerft ge 
wanbter und verjchlagener Unterhändler, durch verftellte Trie- 
densperficherungen und eine abfichtlich in die Länge gezogene 
fruchtloſe diplomatiſche Correfponden; nur Zeit zu gewinnen 
fnchte, that der Kapudan⸗Paſcha für die Verftärkung feiner 
Batterien fo gut wie gar nichts. Es fehlten ihm dazu freilich 
auch grade die Hauptſachen, eine genügende Zahl von Ars 
"beitern und das nötbige Geld, um fte bezahlen zu können. 
Sie liefen daher ſchon wieder zum größten Theile davon, ehe 
fie nur Hand angelegt hatten. Sebaftiani, welcher wohl 
wnfte, was dort auf dem Spiele ftehe, hatte feinen Ad⸗ 
jutanten, Herm de Lascours, nach den Darbanellen ger ' 
ſchickt, damit er jene Arbeiten perfönlich mit mehr Eifer be- 
treibe. Der Kapudan⸗Paſcha wies aber feine dringenden 
Borftellungen nur immer mit der Bemerkung zurüd, wozu 
folfe man fich denn ſoviel vergeblihe Mühe und fo unnüße 
Koften machen, da vie Engländer doch nichte gegen die Dar- 
danelfen zu unternehmen wagen würden. 

Arbuthnot und Dudworth waren aber von biejer 
Lage ber Dinge jedenfalls zu wohl unterrichtet, als daß fie 
noch hätten Anſtand nehmen follen, ihren Längft gehegten Plan 
auszuführen. Genug, am 19. Februar lichtete das bei Ter 
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nebo8 liegende Gefchwaber plötzlich tie Anker und ftenerte bei 
günftigem Winde mit vollen Segeln auf die Darbanelfen 
(08 1), Als ver Rapudan-Pafcha von der am äußerſten Küften- 
punfte poftirten Janitſcharenwache die erfte Anzeige von ber 
Annäherung. des feindlichen Geſchwaders erhielt, wollte er 
ihr anfangs gar Teinen Glauben fchenken, mußte ſich aber 
boch nur zu bald von der Wahrheit verfelben überzeugen, und 
foheint nun darüber faft den Kopf verloren zu haben. Die 
Kanoniere, welche wegen der Feier des Kurban-Bahram grade 
überall zerftreut waren, wurben mit Mühe und Roth an ihre 
Stüde getrieben, und fo hatten vie feindlichen Schiffe ſchon 
die äußeren Darbanellenfchlöffer paffirt, ehe noch ein Schuß 
gefallen war, ber fie hätte aufhalten können. Gefährlicher 
war die Durchfahrt bei den beiden Hauptichlöffern, welche 
num auch fchon wenigften® fomweit in Bertheibigungsftanb ges 


1) Diefes denkwürdige Wagftiid, welches bamals in ganz Europa 
das größte Auffehn machte, if in einer Menge gleichzeitiger umb fpä- 
terer Berichte genau befchrieben worden. Außer Inchereau de St.- 
Denis a. a. O. Bb. I, ©. 65 fg., finb vorzüglich zwei englifche 
Berichte zu beadten: „Hobhouse, Travels in Albania“, N. ed, 
S. 1111 fg., und ein fehr intereffanter Aufſatz: „Forcing the Darda- 
nelles, Passages in the life of a sailor“ in „Colburn’s United 
Service Magazine‘ vom Januar 1842, ©. 84 fg. Der Berfaffer 
diente bamals ale Signal-Mibfhipman anf dem Admiralſchiff, und konnte 
baber als thätiger Augenzeuge namentlich über bie Bewegungen ber 
Flotte bei ber Ein- und Ausfahrt bie beften Aufichläffe geben. In ber- 
felben gehaltreichen milttärifchen Zeitfchrift vom Mai 1848, ©. 48 fg. 
befindet fi auch eine gute Abhanblung: „The Defences of the Der- 
danelles and Bosphorus by colonel G.F. Herman“, welde ein ge 
nanes, durch Karten erläutertes Bild von dem [pätern Bertheibigungs- 
ſyſtem biefer beiden fo wichtigen Waflerfiragen gibt. Ihr zufolge be⸗ 
finden fi) am beiben zufammen 46 Korte unb Batterien, 17 au bem 
Kanal der Darbanellen mit 622 Kanonen und 48 Mörfern, von bewen 
45 Kanonenkugeln von 1100 Pfb. ſchleubern, unb 29 am Bosporus, 
mit 633 Kanonen und 51 Mörfern, im Ganzen alfo mit 1255 Kanonen 
und 99 Mörfern. Damit wirb man auch gern bie anziebenben Be- 
merkungen vergleichen, welche barüber ber General Freiherr von Moltke, 
gleihfalls ans eigener Anſchauung, namentlih mit in Beziehung auf 
bie Erpebition bes Abdmirals Dudworth, in feinem intereffanten Werte: 
„Briefe über Zuftände und Begebenheiten in ber Türkei, aus ben Jah⸗ 
zen 1885 --1889°, Berl 1841, ©. 51 fg. mitgetheilt bat. 
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fegt waren, baß fie den Feind mit einem ziemlich heftigen, 
aber faft wirkungslojen Feuer empfangen konnten. Admiral 
Dudworth erwiberte ed mit einigen vollen Lagen, welche 
den Feftungen erheblichen Schaden verurfachten, und ver» 
ſchwand dann mit feinem ganzen Geſchwader unter dem Schuße 
eines undurchoringlichen Pulverdampfes, um feinen Weg un« 
gehindert fortzufegen. 

Der Schreden über biejen erften feindlichen Angriff war 
fo groß, daß nicht nur ver Kapudan⸗-Paſcha nach feinem hinter 
der Landipige liegenden Geſchwader zurüdeilte, fondern auch 
fämmtliche Ranoniere ihre Batterien verließen und die Flucht 
ergriffen. Das türkifche Geſchwader, welches den Engländern 
den Weg bei ver genannten Landſpitze verfperren follte, bes 
ftanb nur aus 1 Linienfchiff, 4 Tregatten und 4 Corveiten, 
hatte aber unter dem Schuße ber freilich kaum nothdürftig 
bergeftellten Stranbbatterien in einem Halbmonde eine ziem- 
Lich geficherte Stellung eingenommen. Hier fam es nun aller- 
dings zu einem ziemlich heftigen Gefecht, welches aber mit 
per gänzlichen Zerftörung ber türfifchen Schiffe endigte. Sie 
wurden entweber in den Grund gebohrt oder ans Land ge⸗ 
trieben, wo fie, von ihrer Bemannung verlaffen, bie leichte 
Beute der Engländer wurben, welche fie in Brand ftedten 
und dann auch noch bie gleichfalls von den Kanonieren ver- 
faffenen Batterien binwegnahmen und vie port befinplichen 
Geſchütze ſämmtlich vernagelten. Eine einzige Fregatte leiftete 
verzweifelten Widerſtand. Sie gab ven Kampf gegen mehrere 
feindliche Linienſchiffe nicht eber auf, als bis fie drei Viertel 
von ihrer Mannſchaft verloren hatte, unb ſchlug fih dann 
noch glücklich nach Conftantinopel durch, wohin file bie erfte 
Kunde: von der bevorftehenden Ankunft des Feindes brachte. 

Diefer Hatte in dem Gefecht bei Nagara nur fehr wenig 
gelitten unb konnte daher feinen Weg ſogleich ohne weitern 
Aufenthalt fortjegen, mußte aber bei einbrechenber Naht, 
überdies durch widrige Winde aufgehalten, Anker werfen, 
und gelangte erft am folgenden Tage, am 20. Februar, obne 
weitere Yährlichleiten zu den Brinzeninfeln, wo das ganze 
Geſchwader bei Proti, ber größten verfelben, nur etwa brei 
Stunden ſüdöſtlich von Eonftantinopel einen beguemen Anler⸗ 


. 


438 TX Bud. 3. Cap. Admiral Dudworth vor 


plat fand. Nur die Fregatte „Endymion“ wurbe etwas weiter 
vorgefchoben, theils um bie Bertheidigungsanftalten ver Türken 
zu beobachten, theils um noch einigermaßen die Verbinbun- 
gen zwiſchen ber Flotte und dem Feftlande zu unterhalten ?). 

Schon in der Nacht zuvor hatte die Beftürzung iu ber 
Haupfftabt, die Verzweiflung und bie Rathlofigfeit im Serai 
und im Diwan den höchſten Grab erreicht. Sultan Selim 
ſelbſt Hatte alle Faflung verloren. Der Kapudan⸗Paſcha und 
Feyzi-Ali, denen man nun alle Schuld biefes Unheils zu- 


. ſchrieb, mußten als erfte Opfer fallen. Der Lebtere wurde 





obne weiteres Hingerichtet, während es der Erftere nur feinem 
noch mächtigen Einfluffe im Serai zu danken hatte, baß er 
blos entjett und fein Vermögen eingezogen wurbe. Sein 
Nachfolger, Seid-Efenpdi, erflärte fofort, er werde es mit 
den Engländern aufnehmen und fie in offener See angreifen. 
Dis zu fo muthooller Entfchloffenheit konnte man fich jedoch 
im Divan nit erheben. Die Majorität deſſelben fah an- 
fangs das einzige Heil nur noch in der unbebingten Gewäh- 
rung ber Forderungen, welche Arbuthnot fofort nach feiner 
Ankunft bei den Prinzeninfeln durch einen an den Reis Efendi 
abgeſchickten Parlamentör ernenerte. Sie betrafen abermals. 
bie fofortige Entfernung Sebaſtiani's aus Eonftantinopel, 
Erneuerung der Alltanz mit England und Rußland, die un- 
behinderte Durchfahrt ruffifcher Kriegsſchiffe durch den Bos⸗ 
porus und die Dardanellen, Auslieferung aller osmaniſchen 
Kriegsſchiffe, welche bis zum Frieden in einem engliſchen 
Hafen in Verwahrung bleiben ſollten, und endlich Uebergabe 
ber Darbanellenfchlöffer an die Engländer, welche fie wäh- 
rend der Dauer des Krieges mit ihren Truppen befegt haften 
würden. Wolle man fich dazu nicht verftehen, fo würde bie 
Flotte unverzüglich vor Conftantinopel erfcheinen und es in 
Grund fchießen. 

Wenigftens auf den erften Punkt war man bereit, ſo⸗ 
gleich einzugehen. Jsmael⸗Bey, ver Oberfiftallmeifter des 
Sultans, ein Mann von europätfcher Bilbung, welcher in 


- 1) IJuderean de Saint-Denys Bd. II, ©. 66 fg. Forcing 
the Dardanelles ©. 86. 
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feiner Jugend von Tott mit nad Frankreich gebracht worden 
war, in Berfailles am Hofe Ludwig's XVI. feine Er- 
-ziehung erhalten und von ba ber noch den glühenbften 
Haß gegen bie franzöfifche Revolutionsregierung bewahrt hatte, 
wurde alfo zu Sebaftiani gejhidt, um ihm vorzuftellen, 
daß man es unmöglich wagen könne, bie Hauptftabt ven Ges 
fahren eines Bombarbements auszufegen, und um fo mehr 
anf feine Entfernung beftehen müfje, da auch das Volk ihn 
als die Haupturfache dieſes hHeillofen Krieges bezeichne. “Die 
Wuth deſſelben fet fchon fo Hoch geftiegen, daß ſelbſt bie 
Negierung nicht mehr für fein Leben einftehen könne. 
Sebaftiani hatte aber in dieſer kritiſchen Lage felbft 
ſchon etwas ven Muth verloren. Bereitd am 18. Februar 
batte er nach Paris gefchrieben: „Die Sorglofigkeit und Träg- 
heit der türkifchen Regierung geht über alle Begriffe. Im 
dieſem Augenblide arbeitet man freilih an den Batterien, 
aber ich fürchte fehr, daß fie nicht genügen werben, Bie Flotte 
und die Arfenale zu beden. Gelingt e8 dem engliſchen Ge⸗ 
ſchwader, ven Kanal zu paffiven, fo wirb der franzöfiiche 
Geſandte nach den Sieben Thürmen wanbern müſſen. In⸗ 
defſen vermögen Muth und Entfchloffenheit noch viel, und ich 
werbe fie beweiſen“). Wer weiß aber, wozu er fich jetzt 
verſtanden hätte, wenn ihm nicht im entfcheibenden Momente 
abermals Ruffin durch feine einbringlichen Borftellungen 
aufrecht erhalten Hätte, indem vorzüglich er ihm deutlich zu 
machen fuchte, was jett auf dem Spiele fiehe. Er ermannte 
fih alfo wieder und gab Ismael folgende entfchiedene Ant- 
ort: „Ich bin hier auf Befehl meines Souveräns und werbe 
mich vaher auch nur auf feinen Befehl Hinmegbegeben, man 
müßte mich denn mit offener Gewalt vertreiben wollen. Es 
handelt fich jegt um nichts Geringeres, als um bie Ehre, bie 
Sicherheit und die Unabhängigkeit des osmanifchen Heiches. 
Die Flotte des Admirals Dudworth Tann allerdings einen 
Theil der Stabt einäfchern und eine Anzahl Menſchen bes 
Lebens berauben; allein da fie nicht über eine Landarmee ver- 
fügen kann, welche ihre Operationen unterftügen müßte, fo 


1) Lefebvre a. a. O. ©. 61. 
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kann fte ſich dieſer Hauptftapt nicht bemächtigen. Sultan 
Selim wird gewiß nicht mit einer Seiner unwürdigen Schwäche 
von der hoben Stelle herabfteigen wollen, auf welche ihn 
feine ruhmreichen Vorfahren emporgeboben haben. Cure 
Mauern find freilich nicht beiaffnet, aber Ihr Habt Eifen, 
. Munition, Lebensmittel und Arme; fügt dazu nur noch Muth 
Binzu, und Ihr werbet über' Eure Feinde den Sieg davon⸗ 
tragen. Sagt, ich bitte Eu, Eurem erlauchten Herrn, daß 
ih mit Vertrauen einen Entichluß erwarte, welcher Seiner 
und des Neiches würdig ift, das er regiert” 1). 

Diefe mit großer Zuperficht Horgebrachten Worte - ver 
fehlten auch ihre Wirkung nit. Der Sultan empfing Se- 
baftiani fofort in einer Privataubienz, in welcher ihm dieſer 
feinen Vertheibigungspfan noch näher entwidelte und zugleich 
nochmals zu verftehen gab, von welchem unendlichen Nutzen 
ihm Die Freundfchaft Napoleon’s in einem Augenblide fein 
werde, wo biefer im Begriff ftehe, feine fiegreichen Waffen 
bis nad St. Petersburg zu tragen, um bort einen Trieben 
zu ſchließen, von welchem fein treuer Bundesgenoſſe, die Pforte, 
ven größten Vortheil ziehen werde. Und daraufhin wurde 
unverzüglich Befehl ertheilt, die Faum begonnenen Arbeiten 
an. ben Feftungswerlen mit aller Energie wieder aufzunehmen 
und zu Ende zu führen. Sebaftiant felbft übernahm mit 
Zuftimmung ber Pforte bie oberfte Leitung derfelben und 
wurde dabei von einer Anzahl franzöfifcher Ingenieure, welche 
“in den verfchievenen Batterien vertheilt wurden, auf das kräf⸗ 
tigfte unterftüßt. Auch 200 in Eonftantinopel anfäffige Fran- 
zoſen ftellten fich zu gleichem Zwede zu feiner Verfügung, 
und ber erft vor kurzem eingetroffene ‚neue fpanifche Gefandte, 
Marquis D’Almenara (fpäter, im Jahre 1809 unter König 
Joſeph Napoleon Minifter des Innern zu Mabrid), wel- 
her ihn überhaupt auf jede Weife unterftügte und mit feinem 
Secretär felbjt Tag und Nacht an der Leitung ber Arbeiten 
Theil nahm, errichtete auf eigene Koften eine aus lauter zu- 


1) Genau nah Schafiani’s Depeichen, bei Lefebore a. a. O. 
S. 50. 
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fällig in Conftantinopel anwefenden Matrofen gebildete Com⸗ 
pagnie Artillerifter. 

Aber auch das Volt von Eonftantinopel wurde jegt von 
ber allgemeinen Begeifterung mit fortgeriffen. Man vergaß, 
wie e8 ſcheint, in der Außerften Bedrängniß einen Augenblid 
bie verjährten Vorurtheile gegen dieſe Franken, weldye es 
iwagten, die Rettung der Hauptitabt der Gläubigen zu über 
nehmen, um nur dem NRachegefühle gegen bie treulofen Eug⸗ 
länder freien Lauf zu laſſen, welche ohne allen Grund mitten 
im Frieden ihre alten Freunde angegriffen und, nachdem fie 
ein türkiſches Geſchwader zerftört hätten, nun auch noch Con⸗ 
ſtantinopel und das Serai des Großherrn mit gänzlicher Ver⸗ 
nichtung bedrohen, um dem Sultan Geſetze vorzuſchreiben. 

So wurde ber islamitiſche Fanatismus ein gewaltiges 
Werkzeug in ven Händen bes franzöftfchen Gefantten. Er 
ſchlug fein Hauptquartier in einem zu dieſem Zwecke im Gar- 
ten des Serat für ihn befonbers errichteten Zelte auf, wohin 
er fi mit feinem ganzen Geſandtſchaftsperſonal begab, um 
von da aus die Arbeiten perjönlich zu leiten. Alles fügte 
fih um fo bereitwilliger feinen Befehlen, da er auch, mit 
beventenden Geldmitteln verfehen, es nicht an reichlichen 
Spenden fehlen ließ. Toppdſchis, Boſtandſchis, Janitſcharen, 
Dsmanli, Ehriften, Juden, Armenier, Iung und Alt, genug 
alles, was nur noch irgend fähig war, hülfreiche Hand zu 
leiften, drängte fich zu den Werten, welche wie burch Zauber 
aus der Erde wuchfen. Die Pfortenminifter und der Sultan felbft 
ermunterten überall bie Arbeiter durch ihre Gegenwart und 
wohlangebrachte Geſchenke. So geſchah in einer Nacht mehr, 
als fonft in Iahren zu Stande gelommen war. Schon nad 
Verlauf von 24 Stunden lagen 300 Stüd Gefchüge bienft- 
fähig auf ven Wällen und in den Batterien, und in ben 
nächften fünf Tagen ftieg ihre Gefammtzahl in ver ganzen 
Länge, auf dem aftatifchen und europätfchen Ufer, von ben 
Pulvermühlen und den Sieben Thürmen, bis herab nach 
Orta⸗Kewi und zu der Landfpige von Chalcedon oder Sku⸗ 
tari, auf 917 Ranonen und 196 Mörfer von bem verſchie 
ſten Kaliber 9). 

1) Incherean de Saint-Denye a. a. O. ©. 72—82 und 
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Ein fo unerwarteter Aufſchwung des erfchlafften islami- 
tiſchen Vollögeiftes, welcher in einem Berzweiflungslampfe 
alles aufs Spiel fegen zu wollen fchien, mußte felbft Ar- 
butbnot md Duckworth in Erftaunen fegen und wur zu 
bald das Misliche ihrer Lage erfeunen Lafien. Ein erfolg: 
reicher Angriff auf Conftantinopel mußte unter biefen Um⸗ 
ſtänden im beften Falle ſehr zweifelhaft erfcheinen. Und über- 
dies ift e8 mehr als wahrfcheinlich, daß es mit ber ganzen 
Expedition gar nicht auf eine Zerftörung ber osmanifchen 
Hauptſtadt abgefehen war, welche, da fie möglicherweife bie 
Zertrümmerung bes ganzen Neiches zur Folge bätte haben 
tönnen, bei der bamaligen Weltlage jchwerli im Stune ber 
britiſchen Regierung fein Tonnte, ſondern daß fie eben nur 
als Einjchüchterungsmittel dienen follte, um die Pforte zu 
ven gewünfchten Zugeftänbniffen zu vermögen. Wäre bies 
nicht der Fall geweien, jo hätte Admiral Duckworth bod 
wol wenigjten® einen Theil von Eonftantinopel leicht in ben 
Grund fchießen können, wenn er es nur fogleich nach feiner 
Ankunft bei ven Pringeninfeln hätte wagen wollen. So hat 
man aber feine Unthätigfeit damals gleich an Ort und Stelle 
aus ben geheimen Inftructionen erflären wollen, welche ihm 
von London aus zur Pflicht gemacht haben follen, die Dinge 
keineswegs aufs äußerfte zu treiben), Daß aber dann bie 
fer kühne Streich auch als Einfchüchterungsmittel feinen Zined 
verfehlte, Hat freilich auf das ganze Unternehmen, Admiral 
Dudworth und die englische Regierung einen trüben Schat- 
ten geworfen, deſſen übler Nachwirkung ſie ſich nie ganz ent⸗ 
ziehen konnten. 

Wie dem aber auch fein mochte, gewiß iſt, daß Ar- 
buthnot und Dudworth, anftatt fogleich zum Angriff zu 
fchreiten, es vorgogen, ſich abermals mit ber Pforte auf 
Unterhanblungen einzulaffen, welche die fehr gewanbten Be 
vollmächtigten der lertern, der Reis⸗Efendi Aled⸗Efendi 


©. 261, wo eine genaue Aufzählung ber bamals errichteten Batterien 
mit Ungabe ber Zahl ihrer Beige enthalten if. - 

1) Da8 war eine allgemein verbreitete Aufiht, welche Bielfelb 
ſchon im einer Depefche vom 25. Febrnuar 1807 ansipriät, 
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und Ismaël⸗Bey, fehr gefchidt in die Länge zu ziehen 
wußten. Anfangs führte Anmiral Dudworth, welchen ver 
krank darniederliegende Gefanbte damit beauftragt Hatte, noch 
eine ziemlich hohe Sprache. In ben dem Contreabmiral 
Thomas Louis ertheilten Inftructionen, welcher wieder für - 
ibn das Wort führen follte, waren bie früher angegebenen 
Punkte noch mit gleicher Stärke betont und überbies auch 
das Verlangen hinzugefügt, daß die Pforte Frankreich ſogleich 
ben Krieg erflären und Rußland, außer der. Moldau un 
Walachei, auch noch Ismael und bie übrigen Donaufeftungen 
überliefern follte ?). 

Ge mehr aber die osmanifchen Unterhändler unter dem 
Schutze der gewaltig fortfchreitenden Bertheidigungsanftalten 
ihre Stimme erheben zu können glaubten, deſto nachgiebiger 
und kleinlauter, fcheint e8, murbe Anmiral Dudwortb. Und 
dazu fam nun auch noch, daß vom Lande ber beftändig widrige 
Winde wehten, welche e8 ganz unmöglic” gemacht hätten, 
bie englifchen Linienfchiffe - in die gehörige Schußiweite an bie 
Mauern heranzubringen, daß der Hafen von Conftantinopel 
durch zwei Reihen Kanonenſchaluppen gefchloffen war, fleben 
Lintenfchiffe den Kanal des Bosporus dedien und eine An⸗ 
zahl Brander bei Tophane poftirt waren, welche jeden Angriff 
won biefer Seite höchft gefährlich gemacht haben würden, und 
daß endlich gleichzeitig auch die Arbeiten an den Darbanellen- 
fhlöffern mit ſoviel Eifer und Erfolg wieder aufgenommen 
worven waren, baß ber Admiral befürchten mußte, von biefer 
Seite gänzlich abgefchnitten zu werben, wenn er nicht noch 
bei Zeiten den Rückzug antreten würde. 

‚Zu einem Zufammenftoß mit ven Türken fam es daher 
eigentlich gar nicht. Nur in der Nacht vom 26. anf dem 
27. Februar kam es auf der Infel Broti mit einer Heinen. Ab- 
theilung verwegener aflatijcher Türken, welche fich bort ver- 
Ihanzt hatten, zu einem, ziemlich heftigen Gefecht, welches 
auch am Tage noch fortgefegt wurbe. Sie wurden zwar von 


1) „Instructions remises au Contre-Amiral Chevalier Th. Louis 
pour la negociätion avec la Porte Ottomane‘, in bem gebrudten 
„Recit officiel des &vönements arrives à Constantinople,‘ 
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einer fofort gelandeten Abtheilung engliicher Truppen aus 
ihren Verfchanzungen nach einem auf ber Höhe ber Inſel 
liegenden griechifchen Kloſter zurüdgemworfen, leifteten aber 
bort fo verzweifelten und tapfern Widerſtand, ſich bie 
Engländer genöthigt jahen, ven nutlojen Kampf mit anfehn- 
lichem Berlufte an Mannfchaft, namentlich einigen ausgezeich⸗ 
neten Offizieren, aufzugeben ?). 

Auch dies trug nur bazu bei, den Muth ber englifchen 
Admirale herabzuftinmen, welcher durch eine Menge unbeil 
voller Gerüchte gewiß am wenigften wieder gehoben werben 
tonnte. So hieß e8 unter anberm an vemfelben Tage, eine 
ganze Blotille von türkifchen Brandern werbe in der Nacht 
den Hafen verlaflen, um die englifche Flotte anzuftedlen, und 
10,000 Gläubige hätten einen förmlichen Eidſchwur geleitet, 
nicht eher zu weichen, als bis dieſe „Chriſtenhunde“ ums 
ihre Schiffe gänzlich vernichtet fein, würden). Es war affo 
das Aeußerſte zu fürchten, ſodaß Duckworth nur noch bie 
verzweifelte Alternative übrig blieb, entweder auf jede Be 
bingung hin Frieden zu fchließen und baburch freien Abzug 
zu gewinnen, ober fo fchnell wie, möglich den Rückzug anzu⸗ 
treten und. fi mit Gewalt burchzufchlagen. Um jenen zu 
erlangen, war Dudworth in feinen Forberungen fchon fo 
weit herabgegangen, daß er fait bios zum Scheine nur nod 
die Auslieferung von 15 Linienfchiffen verlangte, welche nad 
Malta abgeführt werben follten. Aber auch dazu war es 
nun ſchon zu fpät, und fo-blieb ihm nichts weiter übrig, als 
auf dem zweiten oben angegebenen Wege fein Heil zu ver 
fuchen. 

Am Morgen des 1. März lichtete daher das ganze Ge 
ſchwader die Anker und machte bei etwas günftigerm Winde 
eine fühne Bewegung gegen Eonitantinopel bin. Die ganze 
Bevölkerung gerietb darüber in Alarm. Man glaubte fchen, 
daß es nun wirklich auf einen Angriff abgefehen fei, und 
alles rüftete fich zu entfchloffenem Widerſtande. Aber ploͤt⸗ 
lich machten bie feindlichen Schiffe eine entgegengefegte Wen⸗ 


1) Senan befchrieben: Forcing the Dardanelles a. a. D. ©. 87 13. 
2) Daſelbſt ©. 88, 
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bung und ftenerten, von ſcharfem Nordwind getrieben, un- 
aufhaltſam nad den Darbanellen bin. Die Durchfahrt bei 
ber Lanbfpige von Nagara und ben benachbarten Schlöffern 
war biesmal ſchon um vieles fchwieriger, wie bei ver Ein- 
fahrt. Denn bviefelben waren, fowie bie Steanbbatterien, 
wieder in guten Stand gefekt und mit Geſchütz, Munition 
und einer tüchtigen Bemannung reichlich verſehen. Dud- 
worth glaubte nun allerbings mit einigen Salutfchüffen dabei 
vorüberlonmen zu können, welde ber Beſatzung glauben 
macen follten, in Eonftantinopel fei bereits alles friedlich 
beigelegt ?); allein fie Tieß fich nicht täufchen und eriwiberte 
dieſen verftellten Gruß fofort mit einigen ſcharfen Schüffen 
aus jenen Tolofjalen Steinfanonen, welche noch jegt bie 
Bewunderung ber Kenner und ber Schreden aller See 
fahrer find. 

Sie verfehlten au ihre Wirkung nicht. Eine Stein- 
fugel von 500 Pfund fohlug mitten in das Admiralſchiff 
„Royal George” ein, richtete dort entjetliche Verheerungen 
an, töbtete drei Mann, und verwunbete außer dem erften 
Lieutenant mit einem male 27 Mann. No Ärger waren 
bie Verwüftungen, welche wine folche 850 Pfd. ſchwere und 
2TYg Zoll im Durchmeſſer haltende Granitmaffe auf dem 
Dreiveder „Windfor Eaftle”, und eine andere von’ gleichem 
Kaliber auf dem Linienfchiff „Standard“ von’74 Kauonen 
anrichteten. Die lettere fuhr durch das Dintertheil in den 
Schiffsraum, warf alles vor fich nieder und prallte dann 
mit folder Gewalt an das Eifen des Hauptmaftes an, daß 
die nach allen Seiten aufiprühenden Funken die in der Nähe 
befindlichen Pulvervorräthe entzündeten und bie dadurch ver- 
urfachte Erplofion mit einem Schlage etwa 60 Mann kampf⸗ 


1) Forcing the Dardanelles &. 90, wo es heißt: „The Canopus 
had orders to iry, how far a salute would have the effect of keep- 
ing the batteries quiet, and lull them into the belief that matters 
were all peaceably arranged again between the two countries .... 
We now found, that the enemy fired with much more: precision, 
than upon our ascent; for, though we were borne along with great 
velocity, the squadron was struck more frequentiy, and suffered 
more, than it did upon its upward passage.“ 
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unfähig machte. Zum Glück verfehlten aber doch die meiften 
Schüſſe aus dieſen umlenkfamen und ſchwer zu bedienenden 
Geſchützen ihr Ziel, ſodaß Dudworth ohne größere Ver⸗ 
fufte davonkam und am 3. März wieder unweit Tenedos 
glücklich Anker werfen Tonnte. Nur zwei Eorvetten waren 
ganz verloren gegangen, und ber Verluft an Mannfchaft 
wurde nach engliſchen Berichten bei ter Einfahrt auf 38 Zobte 
und 100 Verwundete, und bei der Ausfahrt auf 197 Todte 

‚ and 412 Berwundete, im Ganzen alfo anf 747 Rampfunfähige 
angegeben, jedenfall ein Opfer, womit biefer mislımgene 
Berfuch, der Pforte unter den Mauern von CEonftantinopel 
den Frieden vorfchreiben zu wollen, noch immer fohwer genug 
erfauft war ?). 

Gleichwol fehlte es auch nicht an Bewunderern des mit 
ebenfo viel Verwegenheit als Glück dudchgeführten Wagftäde. 
Am 7. März traf das aus 7 Linienfchiffen beſtehende ruffi- 
fche Geſchwader unter Admiral Siniawin auf ber Rhede 
von Tenebos ein, um fich mit der englifchen Flotte zu ver- 
einigen. Während nun Duckworth feine Empfindlichkeit dar- 
über, daß die Ruſſen fich erft fo fpät einfanben, kaum ver 
hehlen Tonnte, wollten dagegen die Offiziere der Letztern an- 
fangs gar nicht glauben, daß er den Kanal ber Dardanellen 
wirklich zwei mal mit fo geringem Berlufte paffirt habe, und 
fonnten, als fie fich denn boch von der Wahrbeit Überzeugen 
mußten, nicht umbin, ihr Erftaunen darüber auf fehr be 
zeichnende Weife zu erlennen zu geben. Admiral Siniawin 
wuchs baburch der Muth fo, daß er Dudworth ven fürm- 
lichen Vorfchlag machte, das Wagſtück fofort noch einmal 
gemeinschaftlich zu verfuchen. Allein ver Lebtere lehnte ihn 

- wohlweislih ab, vorzüglich auch deshalb, weil es, abgefehen 
von den Befahren des Unternehmens, die er hinlänglich kennen 

N 

1) Forcing the Dardanelles &. 90, und Juchereau be Saint: 
Denys a. a. D. ©. 90 fg., gleichfalls zum Theil nah den Berichten 
engliſcher Offiziere, welche an ber Erpebition Theil genommen hatten. 
Für Leute von Fach wird hier von beſonderem Intereſſe bie gene 
Schilderung ber Wirkungen jener ungeheuern Steingefchoffe fein, Aber 
welde man auch einige fehr belehrende Bemerkungen in bem bereit® ge- 
nannten Werke bes Generals von Moltke, ©. 58 fg. findet. 
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gelernt hatte, ſchwerlich in feinem Sinne fein Tonnte, das, 
was er allein nicht erreicht Hatte, am Ende noch mit Hüffe 
der Auffen durcchzufegen. Schon nach wenigen Tagen trennten 
fih daher beide Geſchwader wieder. Admiral’ Siniawin 
blieb mit dem feinigen vor den Darbanellen liegen, wihrend 
die befchäpigten Schiffe der Engländer nah Malta zurück⸗ 
kehrten und ber übrige Theil ihres Geſchwaders am 13. März 
den Weg nach Aegypten einfchlug, um bie längft beabfichtigte 
und gleichzeitig ind Werk gefehte Expedition gegen dieſes Lamb 
zu unterftüßen. 

Sie hing genau mit dem von der britifchen Regterung 
feit dem Rurkzuge der englifchen Truppen im Jahre 1803 *) 
nie ganz atfgegebenen Plane zuſammen, dort die gefunfene 
Herrfchaft der Mameluken wieperherzuftellen, dagegen aber 
das noch im Entftehen begriffene Regiment Mehemen-Ali’s 
zu vernichten, und fich auf dieſe Weife in dem für bie Briti- 
fchen Hanbelsinterefien fo wichtigen Lande den dauernden Ein- 
fing, ja vielleicht am Ende felbft pie unbeſchränkte Herrichaft 
zu fihern. Ste rechnete dabei vorzäiglich auf den Beiſtand 
ihres alten Bundesgenoſſen, Elphi-Bey, welcher damals 
mit feinem Nebenbubler, Doman⸗Bey⸗Bardiſſh, über- 
haupt noch die vorziglichfte Stüge der materiell geſchwächten 
und moralifch faft ſchon vernichteten Mamelukenherrſchaft bil- 
dete. Allein unglüdlicherweife ftarben beide kurz nacheinander, 
ehe England wieder entfchievenere Schritte zur Ausführung fel- 
nes Vieblingsplanes geihan hatte. 

Osman⸗Bey⸗Bardifſyh, welcher ganz im Jutereſſe 
Frankreichs war, und noch kurz vor feinem Tode, in dem 
Glauben, daß nur mit deilen Hülfe die Herrjchaft ver Ma- 
melufen gerettet werben könne, bie Abficht gehabt haben fol, 
durch eine Geſandtſchaft nach Paris zu dieſem Zwede bie 
Unterftägung Napoleon’s in Anfpruch zu nehmen, erlag 
bereit am 19. November 1806 einer tödtlichen Krankheit; 
und ſchon am 30. ISanuar 1807 folgte ihm ElphieBey im 
45. Jahre feines Alters, infolge eines gleichfalls unheilbaren 
Uebels. Sterbend beflagte er noch das unabwenpbare Ge- 
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fchit feines Stammes: „Um Weghpten”, rief er voll Ber- 
zweiflung aus, „ift e® geſchehen; es gehört Mehemed⸗Ali; 
Niemand wird es ihm mehr ſtreitig machen; von heute an 
find die Mamelulen verloren; fie lönnen nichts mehr unter 
nehmen‘), Und fo war es in ver That and. Denn bas 
ungeitige Dahinſcheiden viefer beiden Helden war jevenfalis 
zugleich auch einer der Glückszufälle, womit bie auffteigenbe 
Herrſchaft Mehemed⸗Ali's, welcher feit feiner Erhebung 
zum Bicelönig den Kampf gegen die Mamelufen mit erwürſch⸗ 
tem Erfolge fortgefegt hatte, gleich in ihrem Entftehen um- 
geben war. 

Die Gerüchte, daß ihn eine englifche Armee mit Hüffe 
Elphi⸗Bey's, welder fie bei Damanhour erwarte, aus 
Aeghpten vertreiben werbe, hatten ihn Längft beunrubigt und 
. feit vem Bruche zwifchen England und ber Pforte nur meue 
Nahrung und bejtimmtere Geftalt gewonnen. Auch fchien 
wol jetzt der englifchen Regierung jelbft der geeignetfte Zeit- 
punkt gefommen zu fein, ben Schlag auszuführen. Man glanbte 
ihn wagen zu können, obgleich man kaum mehr auf Die Unter- 
ftägung der Mamelufen rechnen konnte. 

In Eonftantinopel war man bei Zeiten von dem Plane 
unterrichtet, und hatte auch fchon Mehemed⸗Ali Befehl 
erteilt, auf feiner Hut zu fein und das Land gehörig in 
Bertheidigungsftand zu feßen. Daraufbin ließ Mehemer- 
Ali, welcher fi damals im Kampfe gegen die Mamelnken 
in Oberäghpten befunb, vorzüglich die Befagungen von Ro 
fette, Damiette und Damanhour verftärten. Die 400 M., 
welche er zu biefem Zwecke nach Alexandrien fchidte, wurben 
indefjen von ven Einwohnern mit dem Bebeuten zurückgewieſen, 
fie felen ſtark genug, um fich ſelbſt zu vertbeibigen. In Kairo, 
wo man der weitern Entwidelung ber Dinge mit banger Be 
ſorgniß entgegenfah, Herrichte bereits die größte Aufregung 
als dort die Nachricht eintraf,. daß am 17. März eine eng 
liſche Trausportflotte von 25 Segeln, unter ven Befehlen des 
Admirals Thomas Lonis, im Hafen von Alegandrien vor 
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Anker gegangen fei. Sie hatte etwa 6000 M. Landtruppen 
unter dem Befehle des Generals Madenzie Frafer an 
Bord, melde am 7. Mär; in Meffina eingefchifft worden 
waren, alſo jebenfalls eine viel zu gefinge Macht, um große 
Dinge ausführen zu können }). 

Sogleich nach feiner Ankunft forderte Admiral Route 
den Kaimakam von Aleranprien, Amyn-Ago, auf, ibm bie 
Thore ber Stadt zu öffnen, erhielt aber zur Antwert, fremde . 
Truppen könnten in biefelbe nur mittelft eines Ferman des 
Großherrn eingelaffen werden. Einen foldhen, entgegnete 
ihm der Admiral Darauf, habe er freilich nicht, aber er wolle 
nur die Feftungswerfe mit 5000 M. befegen, um Aeghpten 
gegen einen abermaligen Einfall der Franzoſen zu beden; er 
gebe ihm 24 Stunden Bedenkzeit, ob er biefe Truppen als 
Freunde oder als Feinde empfangen wolle; im lettern Falle 
würben fie fih dann mit Gewalt ver Stadt bemächtigen. 
Site wurden darauf auch ohne weiteres ausgefchifft und rückten 
unter General Fraſer gegen Alexandrien vor,. welches ſich 
am 21. März ohne Schwertitreich ergab. Die nur 300 M. 
ftarfe Beſatzung wurde zu SKriegsgefangenen gemacht und 
fammt dem Raimalam, welchen man übrigens dabei bes Ver⸗ 
raths befchulpigte, fofort nach Mealta abgeführt. - 

Durch den englifchen Generalconful, Mayor Miſſet, 
ließ dann General Fraſer die Mamindenbegs auffordern, 
fie möchten ſich mit ihren Leuten fo fchnell wie möglich bet 
Damanbour einfinden, um ſich mit den Engländern zu ver 
einigen und, nach Vertreibung ver Türken, von Kairo Beſitz 
zu nehmen, während bie Engländer fich der Häfen des Lan⸗ 
de6 bemächtigen würden. Um Zage nach der Einnahme von 
Alerandrien traf auch das Geſchwader von den Darbanellen 
ein, welches unverzüglich bei ber lettgenannten Operation 
behülflich fein ſollte. 

Zunächft galt es nun aber, Roſette zu beſetzen, wo man 
bedeutende Vorräthe von Lebensmitteln zu finden hoffte. Auch 
drang bereits am 29. März ein dorthin detachirtes Eorps, 


1) Mengin a a. O. ©. 268 fg. Ubair, Historiesl Memoir, 
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unter dem Befehle des General Wacop, ohne Widerftand 
zu finden, in die von einer nur 500 M. ftarken, aus Türen 
und Albanefern beftehenden Beſatzung vertkeidigte Stadt ein. 
Raum hatten fih aber die vom Marfche ermüpeten Truppen 
nur zu forglos in den engen Straßen der Stabt zerfirent, 
- als die Beſatzung über fie herfiel und fie in einem mörberi- 
fchen Kampfe zum größten Theil entweder zufammenhieb oder 
zu Gefangenen machte. General Wacop felbft befand fid 
unter ven Tobten; 120 Gefangene wurden, zugleich mit 90 
abgefchlagenen Köpfen, nach Kairo geſchleppt, wo bie legtern 
als Trophäen biefes Sieges lingere Zeit an einem der Haupt⸗ 
pläße der Stabt ausgeftellt blieben *). 

Solche Schmach konnte man aber doch nicht umgerochen 
laffen. Bereits am 6. April ſchickte daher General Frafer 
ein zweites 4000 M. jtarkes Corps, ımter General Stuart, 
mit 6 Kanonen und 2 Mörfern nach Roſette ab, um bie 
Stadt, koſte e8 was es wolle, in Beſitz zu nehmen. Allem 
auch diesmal ftieß man auf den bartnädigften Widerftand. 
Das am 8. April begonnene Bombardement that wenig Wir: 
fung und zog fi ohne Erfolg in die Länge. So gewann 
Mehemed- Ali, welcher damals noch in Oberägypten weilte, 
Zeit, ein aus 4000 M. Fußvolk und 1500 M. Reiterei be 
ftehendes Corps, unter der Führung feines Kiaja-Dey, zum 
Entfag nach Rofette abzufchiden, während er felbft für vie 
Bertheibigung von Kairo Sorge trug unb bie widerfpenftiger 
Manıluden im Zaume hielt. Ohne Aufenthalt gelangten 
biefe Truppen in bie Nähe ver Engländer und brachten ihnen 
am 22. April in ihrer Stellimg bei Hamad eine gänzlide 
Niederlage bei. Mehrere Abthellungen derſelben wurben in 
vereinzelten Gefechten faſt gänzlich aufgerieken oder zu Ge 
fongenen gemacht, und, um nur ben Reft feines Corps zu 
retten, fah ſich General Stuart genöthigt, die Belagerung, 
mit Zurüdlaffung des vernagelten ſchweren Geſchützes, Der in 
bie Luft gefpremgten Munition und des ganzen in Brand ge 
ftedten Gepädes, aufzuheben. Mit No fchlug er ih nah 
Abufir dur, von wo er ſich ohne Aufenthalt nach Aleran- 
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rien einfchiffte. Die Gefangenen wurben nach Kairo ger 
fchleppt und bort den empörentften Mishandlungen des Päbels 
preisgegeben, bis Mehemed⸗Ali felbft der Menfchlichkeit 
Gehör gab und namentlich den Offizieren ein befjeres Roos 
bereitete. Nicht weniger als 450 englifche Solbatenköpfe prang- 
ten noch lange Zeit, auf, Pilen aufgeftedt, als Siegeszeichen 
an einem ber Hauptplätze Kairos '). 

Nah folchen Niederlagen blieb General Frafer, zumal 
da nun auch die Mamluden wenig Luft mehr zeigten, fich 
mit den Engländern weiter einzulaffen, freilich nichts mehr 
übrig, als fi auf die Bertheidigung von Wlerandrien zu 
beſchränken. Zu neuen Unternehmungen ins Innere des Lan⸗ 
bes waren feine Mittel zu ſchwach, und überbies hatten ſich 
auch ſchon gewichtige Stimmen erhoben, welche das Misliche 
der ganzen Expedition fehr ftarf betonten. So lange man 
mit Rußland auf gutem Fuße zu bleiben wünſche, meinte 
unter anterm Adair von Wien aus in einer Depeſche an 
Canning vom 29. April, müffe man ſich hüten, die Eifer 
fucht deſſelben nach diefer Seite Hin zu erregen, zumal da 
der mislungene Verſuch gegen EConftantinopel fchon eine ficht- 
liche Spannung zwifchen ven ruffifchen und englifchen Befehls» 
habern und Unterhänblern zur Folge gehabt habe. „Auch 
kann ich nicht umhin“, fügte er dann hinzu, „Ihnen bemerf- 
ich zu machen, daß die Beſitznahme von Aleranbrien durch 
die Streitfräfte Sr. Mafeftät nur geeignet zu fein fcheint, 
Eiferſucht zu erregen, und uns möglicherweile bei unfern 
künftigen Operationen im Mittelmeere Berlegenheiten bereiten 
fom, wenn e8 bie Abficht fein follte, nach diefer Seite hin 
mit unfern Bundesgenofjen in Gemeinfchaft etwas zu unter- 
nehmen. Da i& nicht vorausfegen kann, daß die Regierung 
Sr. Majeſtät damit umgebe, beim Frieden Alexandrien oder 
irgend eine Eroberung, welche wir in Aegypten machen könn⸗ 
ten, zu behalten, fo nehme ich mir die Freiheit, zu bemerken, 
daß es angemefjen fein bürfte, bem Hofe von St. Peters» 
burg zu diefem Zwecke einige befriebigende Verficherungen zu 
geben. Ich meinerfeits werde Alles thun, was in meiner 
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Macht ſteht, Hier jedem Misverſtändniß entgegenzutreten, wel- 


ches durch das Mislingen der einen oder den Erfolg der an⸗ 
dern Expedition veranlaßt werben möchte; allein um dies anf 
wirkfame Weiſe thun zu können, ift es nöthig, daß ich etwas 
Poſitives und Beftimmtes fagen kann. Sollte die Regierung 
Sr. Mafeftät die Sache in bvemfelben Lichte anjehen, wie 
ih, und mich mit entfprechenven Inftructionen verfehen, fo 
würben unter Umftänben, welche eine ſchnelle Entſcheidung 
erbeifchen, viel Zeit und Mühe erfpart werben 1).“ 

Nah der unglüdlichen Wendung, welche vie Dinge in 
Aeghpten num fchon genommen batten, war bies aber Taum 


. mehr nöthig. Obgleich namentlich der englifche Generalconful 


noch immer die Mamlucken durch bie Berfiherung zu ge 
winnen fuchte, daß das Armeecorps bes Generals Fraſer 
demnächft beveutende Verftärkungen erhalten würbe, fo lag 
dies doch durchaus nicht in der Abficht des britifchen Cabinets, 
welches vielmehr nur noch an einen möglichſt ehrenvollen Nüd- 
zug von dort dachte. Auch wäre im beften Falle von ber 
Hüffe der unter fich entzweiten und völlig demoralifirten Mam- 
Inden, welche im Ganzen nur noch etwa 2500 Pferbe ins 
Selb ftellen Tonnten, wenig mehr zu erwarten gewefen. Und 
überdies hatte auch die Pforte ſogleich auf die erfte Nachricht 
von der Beſitznahme Aleranpriens durch die Engländer ven 
Paſchas von Syrien den Befehl ertheilt, die Truppen Mehe⸗ 
med⸗Ali's durch ihre Contingente zu verftärfen, ſodaß noch 
vor Ausgang April 500 Delhys von dort her zu feinem Heere 
eben. “ 


Während daber General Fraſer Monate lang in Wer 
anbrien notbgenrungen in gänzlicher Unthätigkeit beharrte 
und Mehemed⸗Ali fchon im Begriff war, mit feiner ganzen 
Macht nah Damanhour vorzurüden, um die Englänber mit 
Gewalt zu vertreiben, traf zu Anfang Auguſt von Ronben 
aus der Befehl ein, Aegypten fo ſchnell wie möglich zu räumen. 
Die unterbefien eingetretenen -europäifchen Vermwidelungen und 
namentlich der Abſchluß des Friedens zu XTilfit, welcher es 
England rathſam erfcheinen ließ, feine Streitkräfte auf Si⸗ 
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cilien zu concentriren, batten biefen Beſchluß des Kabinets 
von St. James wefentlich befchleunigt. General Fraſer be 
eilte fih mithin, Mehemed⸗Ali, fobald er in Damanhour 
eingetroffen war, General Sherbrook ald Friedensunter- 
händler zuzufchiden. Der kluge Satrap, welcher es feinen 
Intereſſen angemeffen gefunden Haben würde, dem abziehenven 
Feinde felbft eine golvene Brüde zu.bauen, gig auf bie Vor⸗ 
ſchlaͤge des Generals ſelbſt mit der größten Bereitwilligkeit 
ein. Er beftand nur darauf, daß ihm Stadt und Hafen von 
Alerandrien fofort in demfelben Zuftande überliefert würben, 
in welchem die Engländer fie gefunden hätten, wogegen er 
alle ihre Gefangenen ohne Löfegeld freizugeben verfprach, pie 
einzige Bedingung, welde von Seiten ber britifchen Regie⸗ 
rung geftellt worden war. 

Daraufhin wurde bie Kapitulation am 22. Auguft unter⸗ 
zeichnet. Bei dieſer Gelegenheit wurde General Sherbrook 
von dem Bicefönige mit einem koſtbaren Pelz und einem reich 
aufgeichirrten Pferde, fowie fein Gefolge mit werthvollen 
Waffen beſchenkt. Nachdem dann fänmtliche Gefangene in 
Alerandrien eingetroffen waren, fand am 14. September bie 
Einfhiffung ver Truppen auf dem unter vem Befehle des 
Eontreabmirals Dallowell ftehenden Transportgefchwader 
ftatt, welches ohne weitern Aufenthalt ven Weg nach Sicilien 
einſchlug. Das Geichwader des Admirals Duckworth batte 
den Hafen von Alexandrien ſchon im April wieder verlaſſen, 
um nad Malta zurüdzufehren. 

Sleih am Tage nach dem Abzuge der Engländer uahm 
dann Mehemed⸗Ali felbft mit 2000 Mann unter dem 
Donner des Gejchüßes von Alerandrien Befl und beeilte- 
fi, die Pforte durch einen befondern Geſandten von biefem 
glüdlichen Ereigniß in Kenntniß zu feßen. In Eonftantinopel, 
wo ımterbeffen, wie wir fogleich jehen werben, die Dinge 
eine ganz andere Geftalt gewonnen hatten, wurde bie Nach- 
richt natürlich mit großer Befriedigung aufgenommen. ‘Der 
Vicekbnig felbft ung feine vornehinften Offiziere wurden von 
dem Großherrn mit reichen Gefchenken, koſtbaren Chrenpelzen, 
NAigretten in Diamanten und werthoollen Waffen belohnt. 
Auch erhielt Mehemen- Ali, deſſen Herrfchaft über Aegypten 
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durch dieſe mislungene Expedition der Engländer nur um fo 
mehr befeſtigt wurde, um dieſe Zeit noch dadurch einen be⸗ 
ſondern Beweis des Wohlwollens der Pforte, daß ihm ſein 
Sohn Ibrahim⸗Bey, welcher von dem Kapudan⸗Paſcha 
als Geißel für die von ihm zu entrichtenden 4000 Beutel 
mit nach Conſtautinopel gebracht worden war, auf die ehren⸗ 
vollſte Weiſe zurücdgefchidt wurde. Er traf bereits am 26. 
September in Damiette ein und wurde bei feinem Cinzuge 
in Kairo mit größter Feterlichleit empfangen ?). 

Uebrigens waren auch fonft die gleichzeitigen Unterneh⸗ 
mungen ver Engländer zur See in der Levante keineswegs 
vom Süd begünftigt.. So war bereits im April ein kleines 
Geſchwader unter Admiral Craigh vor Salonichi erfchienen, 
um bie Auslieferung des dort gefangen gehaltenen englifchen 
Biceconfuls und einiger dort anfälfigen Engländer, fowie für 
pie britifchen Unterthanen gehörigen confiscirten Güter ein 
Löſegeld von 900,000 Dukaten zu verlangen, welches von bem 
Eigenthum der dort wohnhaften Franzofen aufgebracht werben 
ſollte, und hatte im Verweigerungsfalle gleichfalls mit dem 
Bombarbement gevrobt. Der Gouverneur wollte fidh aber 
weber zu der Auslieferung ber Gefangenen verftehen, noch 
wäre er im Stande gewefen, bie geforberte beventende Summe 
berbeizufchaffen. Er erbat fi daher zunächſt Verhaltungs- 
befehle in Conftantinopel und erhielt von bort die Welfung, 
er folle nur viefelbe Standhaftigkeit an den Tag legen, welche 
foeben erft die Bewohner der Hauptftadt mit ſoviel Erfolg 
bewiejen hätten. Das wirkte. Admiral Craigh, welcher 
nicht einmal ein entiprechendes Corps Landtruppen an Bord 
hatte, mußte wol einfehen, daß er durch ein nußlofes Bom⸗ 
burdement nur das Neben jener Gefangenen auf das Spiel 
gefeßt haben würde, und gab daher bie ganze Sache auf, um 
ohne weiteres ben Rüdzug anzutreten ?). 

Wir wollen nun fehen, wie dieſe verungfädten Unter 
nehmungen der Engländer auf den weitern Verlauf ber Dinge 
in Eonftantinopel, und namentlich ven Fortgang bes Kriege 
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und ber Friedensverhandlungen zwiſchen ben betreffenden Mäch⸗ 
ten zurüdwirkten. 


- 


3) Die Thronummwälzungen und ber Fortgang des 
Krieges bis zum Waffenſtillſtande zu Sloboſia und dem 
Frieden an den Dardanellen, 


So groß in Eonftantinopel die Beftärzung über das Cr- 
fcheinen des Geſchwaders des Admirals Dudworth an den 
Prinzeninjeln gewefen war, fo ausgelaffen war ver Subel ver 
ganzen Bevölkerung bei feinem Abzuge. Der Diwan felbft 
wurde davon mit fortgeriffen. Weberbies war er jebt ganz 
und gar in ber Gewalt des franzöfifchen Gefandten, welcher 
den glänzendften Sieg über feine Gegner errungen hatte und 
nun auf der Höhe feiner Macht und feines Einfluffes ftand. 
Nicht mehr Selim, meinte man, fondern Sebaftiant herrſche 
jest in Conftantinopel; er leite die Berathungen bes Diwans 
und gebe für alle von biefem ergriffenen Maßregeln ven Aus: 
fchlag; er fei mit einem. Worte vollftänbig Herr bes osmani⸗ 
chen Reiches. So fette er jet unter anderm auch bie bis⸗ 
her von Seiten der Pforte noch immer verweigerte Anerfen- 
nung ber beiden neuen Könige von Holland und. Neapel, 
Louis und Joſeph Bonaparte, ohne alle Schwierigkeiten 
durch. Der Sultan ließ dem bisherigen Geſandten des Kö⸗ 
nigs Ferdinand IV. von Neapel, Graf Ludolph, nur kurz 
anzeigen, bag er ihn fernerhin nur als Privatınann betrach- 
ten und in Conftantinopel dulden könne 1). 


1) Abair a. a. O. ©. 212, wo er in einer Depeſche vom 4. 
April 1807 fagt: „General Sebastiani is completely master at’ 
Constantinople, presides over the deliberations of the Divan, and 
directs all their measures“, unb in einer vom 8. April 1807: „Ge- 
neral Sebastiani is completely master uf the Turkish Empire.“ 
Ebenfo Senfft von Pilſach und Boscovich in ihren Depefchen ans 
Eonflantinopel vom 9. April 1807, wo ber Letztere ausdrücklich be⸗ 
merlt: „Sebastiani exeroe sur l’esprit du Gouvernement 
le pouvoir du Vice-Roi.“ Ueber die Unerlennung ber beiben 
bonapartiftifchen Könige, Bielfelb, Depeche vom 9. März 1807. 
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So lange aber biefe Herrihaft Sebaftiani’s banerte, 
konnte, zumal bei der im Volke einmal bis zum Fanatismus 
gefteigerten anfgeregten Stimmung, am wenigften von bem 
Frieden weder mit Rußland noch mit England die Rede fein. 
Zu diefem Zwede jet Vorjchläge machen zu wollen, welde 
den Übfichten Frankreichs zuwiderlaufen würben, berichtete 
Herr von Bielfeld an feine Regierung, welche fich bereit 
erflärt hatte, zwifchen Rußland und ver Pforte die Bermitte 
(ung zu übernehmen, würde ganz nutzlos fein. Erft nad) eini- 
gen Niederlagen der Franzoſen werde fich vielleicht das freund» 
fchaftlide Verhältniß zwifchen beiden Mächten auf ver alten 
Grundlage wieberherftellen laſſen; noch fei der Diwan aber 
viel zu aufgereizt und unterjocht (exalt& et domine), als daß 
er an einen trieben denken koͤnnte, welcher ver Pforte wicht 
die volle Souveränetät der Moldau und Walachei wiederver⸗ 
ſchaffen und fie nicht von jeder gegen Frankreich gerichteten 
Verpflichtung /de tout engagement hostile contre la France) 
befreien würde. Was folle denn daher auch jetzt eine Ber- 
mittelung helfen, da die Pforte Sebaftiani fofort davon in 
Kenntniß fegen und biefer bie betreffenden Verhandlungen auf 
jeve Weife hintertreiben würde? Am wenigiten werde jid 
aber im Sinne ber. unter dem 15. November 1806 an Ita— 
linski gerichteten Inftruction etwas erreichen laffen, welde 
auf ftrenger Erfüllung der Verträge beſtehe. Die Bforte 
werde weder Npfilanti noch einen andern unter dem Einfluffe 
Rußlands ftehenden Hospodar der Walachei zufaffen; fie werde 
ferner unter feiner Bedingung mehr ben ruſſiſchen Schiffen 
die Durchfahrt Durch den Kanal geftatten, und auch in feinem 
Salle ven Vertrag mit England erneuern, weil dies im Wider⸗ 
ſpruch mit ihren freunpfcheftlihen Beziehungen zu Franfreid 
und ihrer vorgeblichen Neutralität ftehe. Uebrigens Tönne 
und müffe die Herrſchaft Sebaftiani’s nicht Hier, in Eon 
ftantinopel, ſondern an ber Weichjel zerftört werben ?). 

Was aber England insbeſondere betraf, fo Hatte Biel: 
feld gewiß vollkommen Recht. Denn anftatt fich mit biefer 
Macht auf meitere Friedensverhandlungen einzulaflen, Hatte 
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ihr die Pforte fogleich nach dem Abzuge Ges Geſchwaders des 
Admirals Duckworth förmlich den Krieg erklärt, das engli⸗ 
ſche Geſandtſchaftshotel in Conſtantinopel, ſowie alle Magazine 
der dort anſäſſigen engliſchen Kaufleute verſiegeln und das 
Eigenthum aller ohne weiteres zu Kriegsgefangenen erklärten 
britiſchen Unterthanen im ganzen Reiche mit Beſchlag belegen 
laffen )JY. Wir werben bald ſehen, wie dieſe Verhältniſſe anf 
ben Fortgang des Krieges und die ſchwebenden Friedens⸗ 
verhandlungen eimvirkten; zunächſt knüpft fich pas ſchlagendfte 
Intereſſe an ihren Einfluß auf ven Umſchwung der Dinge 
im Innern des osmaniſchen Reiches. 

Es läßt ſtch nicht leugnen, daß in Conſtantinopel ſelbft, 
ſobald nach dem Abzuge der Engländer die Ruhe und die 
kalte Ueberlegung wieder einigermaßen zurückgekehrt waren, auch 
fofort eine ſehr merkliche Reaction gegen den überwuchernde. 
Einfluß Frankreichs und die Alleinherrichaft des Generals 
Sebaſtiani Play griff. Anfangs Tieß man fich die unter 
feiner Leitung mit Eifer fortgefegten Vefeftigungsarbeiten zu 
Sonftentinopel, am Bosporus und ın den Darbanellen noch 
gefallen; es wurde foger auf feinen Betrieb eine großherr⸗ 
liche Verordnung erlaffen, welche jede griechiiche und armeni- 
fche Familie verpflichtete, zu biefem Zwecke einen Arbeiter zu 
ftellen oder die entjprechende Zahlung zu leiften. Auch wurbe 
zur Beftreitung der Koften jener Arbeiten eine anſehnliche Er⸗ 
böhung der Weinſteuer eingeführt . 

Bald fing aber das Voll, welchem viefe neuen Laften 
ſehr unbequem wurden, laut darüber zu murren an, daß man 
diefem ‚‚ungläubigen Franzoſen“ an ber Vertheidigung ber 
Hauptftabt gegen die Engländer eine viel zu große Theilnahme 
eingeräumt babe, welche, meint unter anderm Bielfeld, 
nun, ba bie Gefahr vorüber war, ben echt mufelmantfchen _ 
Glauben tief verlegt habe (scandalise profondement la foi 
muselmane). 


Auch gab bie unumfchränkte Herrihaft Sebaftiani’e 


1) Btelfeld, Depeſche vom 9. März 1807, und Abdair a. a. O. 
©. 212. 


2) Bielfelb, Depefhe vom 24. März 1807. 
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über den Diwan Und den Sultan felbjt vielfachen Auſtoß 
Es wurbe 3.9. fehr übel vermerkt, daß er zur Beſchleuni⸗ 
gung jener Befeftigungsarbeiten aus Dalmatien noch 300 
franzöſiſche Artilleriften Kerbeiziehen wollte‘). Dann fand 
man es des Großherrn unwürdig, daß er fih auf Napo- 
leon's ansprüdlichen Wunſch dazu verftand, Sebaftiani 
das ihm von dem Kaifer, zum Lohne feines umflchtigen uud 
muthvollen Verhaltens während ber Gegenwart bes Admirals 
Duckworth vor Eonftantinopel, zugleich mit einer Rente 


von 30,000 Livres, überfchidte große Band des Ordens ber 


Ehrenlegion in feierlicher Audienz perfönlich zu überreichen, 
und daß er mehreren franzöfifchen Offizieren, welche fich bei 
pen Befeftigungsarbeiten befonders thätig erwiefen Hatten, den 


- Orden bes Halbmondes ertheilte 2). 


Was aber die altosmanifche Burtei am meiften gegen 
ihn empörte, war, daß er als ber Hauptbeförberer der Wieder: 
berftellung und Verſtärkung der „Neuen Truppen“, ber Rifam- 
Dſchedid, betvachtet wurbe, welche Sultan Selim nie gan 
aufgegeben hatte. Er glaubte im Gegentbeil, daß jet um 
fo mehr der rechte Zeitpunkt. dazu gelommen jei, da er fid 
eben babei auf den Schu und die Unterftüguug Seba⸗ 
ſtiani's verlaffen könne. ‘Denn dieſer betrieb fie nicht mm 
unter ber Hand anf jede Weile, fondern ertheilte auch dem 
Sultan ten Rath, er folle abermals Truppen aus Afien 
berbeiziehen, um ben wiberfpenftigen Geift ber Jauitſcharen 
im Nothfolle mit Gewalt niederzuhalten. Und allerbings 
hatten bie Unruhen unter denſelben ſeit der Unterdrůcuug des 
Aufſtandes im Herbfte des vorigen Jahres eigentlich nie ganz 
aufgehört. Sie waren unter ber allgemeinen Spannung, 
welche die jüngften wichtigen Ereigniffe zur Folge gehabt hatten, 
nur etwas in ben Hintergrund getreten. Neuerdings aber 
hatte fich fchon wieder .eine fehr bedenkliche Aufregung unter 
den Sanitfcharen, namentlich zu Burgas, Bhilippopolis, IE 
nikmid und an ber perfifchen Grenze gezeigt. Man ſprach 
fogar davon, daß fie entjchloffen feien, ſich zu Adrianopel 


1) Bielfeld, Depefhe vom 10. Mai 1807. 
2) Depeche beffelden vom 24. Mai 1807. 
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abermals dem Durchmarſch des Großivefif® mit feiner Armer 
nach ver Donau bin mit Gewalt zu wiverfegen. Grund genug, 
daß man es micht wagte, berjelben bie Nifam-Dfchebip ein- 
zuverleiben 1). 

Allein das hielt Sultan Selim keineswegs ab, ſeinen 
Plau unbehindert weiter zu verfolgen. Anftatt die Neuen 
Truppen, wie es infolge bes letzten Aufftandes allerdings 
verſprochen worden war, zu reformiren und nach und nach 
gänzlich aufzuldfen, wurden fie im Gegentheil in aller Stille 
foviel wie möglich verftärkt, und Selim glaubte um fo mehr 
in biefer Richtung etwas wagen zu Können, ba ex dabei noch 
eine ziemlich ftarfe Bartei auf feiner Seite hatte. Man nannte 
fie „die Partei des Innern”, und an ihrer Spike flanben 
der Mufti, Ihrabim-Efenpi, der vormalige Kinja-Ben, 
und Hadſchi⸗Ibrahim⸗Efendi, ver ehemalige General- 
intendant ber Niſam⸗Dſchedid, welche ſämmtlich infolge bes 
legten Aufſtandes aus dem Minifterium entfernt worden 
waren, aber doch ihren bedeutenden Einfluß im Diwan und 
im Serai behauptet hatten; dann ferner Ibrahim⸗Efendi, 
der Privatfecretär, und Ahmet⸗Bey, einer ber erften Stall⸗ 
meifter bes Sultans, und endlich der alte Tſchelebi⸗Efendi, 
der eigentliche Schöpfer der neuen Einrichtungen, und im 
Geheimen felbft der Sanitfcharen-Aga, welchen Sebaftiani 
für fih und das europäiſche Militärweſen zu gewinnen ge- 
wußt hatte. Außerhalb Eonftantinopel gehörten vorzüglich 
noch ber Gouverneur von Ruftſchuck, Muſtafa Bairaltar, 
welcher zum Lohne feiner gegen bie Ruſſen bewiejenen Thä⸗ 
tigkeit zum Paſcha von brei Roßſchweifen ernannt worden war 
und ein 12— 15,000 M. ftarles Eorps zufammengebracht 
Hatte, und in Kleinafien Kadi⸗Paſcha, ven wir gleich“ 
falls fchon als eine Hanptflüge der Neuen Einrichtungen 
kennen gelernt haben, biefer Partei an. 

Unglüdficherweife ftarb um biefe Zeit der Mufti, an 
welchem Selim einen ver Hauptbeförberer feiner Reform- 
pläne verlor. Er war ſchwer zu erfegen; allein ver Sultan 


1) Iuderean de Saint-Denys Bb. II, ©. 106. 
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glaubte die befte Wahl zu treffen, wenn er ben Kadiasker 
von Numelien zu feinem Nachfolger ernenne. Denn biefer 
ſchien wentgftens zum Theil bie guten Eigenfchaften zu be 
figen, welche feinen Vorgänger ausgezeichnet hatten. Auch 
hatte er fich fchon den Neuen Einrichtungen nicht abgeneigt 
erwiefen, aber leider nur zum Schein. Dein im Geheimen 
wer er, überhaupt von falſchem und verjchlagenem Charakter, 
einer ber entfchiebenften Gegner berfelben, weil er baburd 
pen politifchen Einfluß der Ulema gefährbet ſah, und baher 
von unverfähnlichem Haß gegen ben Sultan befeelt, auf deſſen 
Sturz er unter ber Hand unabläfftg -Hinarbeitete. 

Ihm zur Seite ftand in dieſer Beziehung der zum Lai- 
malam bes zum Heere abgegangenen Großweſirs ernannte 
Mufte-Bajcha, von ganz gleichem Charakter. Durch er: 
heuchelte Vorliebe für die Neuen Einrichtungen hatte er fi 
gleichfalls in das Vertrauen bes Großherrn einzufchmeicheln 
gewußt, hegte aber in feinem Innern einen um fo gluhenderen 
Haß gegen ihn, da derſelbe feine Macht weſentlich dadurch 
bejchräuft hatte, vaß er ihm nicht vie felbftändige Entjcheibung 
in Regierungsangelegenheiten überlaffen wollte, fonbern bie 
felhe von ber gemeinfamen Berathung der Minifter und bes 
Diwan abhängig machte, 

Diefe Parteiverhältniffe muß man ſcharf im Auge be 
halten, wenn man bie längft vorbereitete Revolution verftehen 
will, welche Sultan Selim Thron und Leben Hoftete um 
das Werk feiner Reformen für immer zunichte machte. 
Denn ihre Triebfevern waren eben der Mufti und ber Kar 
makam, welche die Ulema und vie Ianitfcharen ganz auf ihrer 
Seite und durch ihre Stellung in der Nähe bes Thrones 
alle Mittel ver Gewalt in den Händen batten, fie mit Er⸗ 
folg ins Werk zu fegen. Diefe Staatsummwälzung hatte mit- 
hin Teineswegs einen blos militärifchen, ſondern vorzüglich 
auch einen religidfen Charafter. - Beide, der Mufti und 
ver Ratmalam, vereinigten ſich, obgleich Außerlih und zum 
Schein untereinander entzweit, zum Sturze Selim’s, jener, 
weil ex in dem Gelingen der Reformen beffelben den Unter- 

gang der Macht ver Ulema erblidte, viefer, weil er unter 
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einem neuen Sultan zu unumfchränkter Gewalt zu gelangen 
hoffte *). 

Die nächfte Veranlaffung zum förmlichen Ansbruche des 
Aufftanbes ergab fich bei fo gefpannten Verhältnifien leicht vom 
ſelbſft. Die Neformpartei, welche es doch nicht wagte, ganz, 
offen zu Werke zu gehen, hatte die Ausführung ihrer Pläne 
damit begonnen, baß fie einen Theil der Niſam⸗Dſchedid von 
Conftantinopel als Befatungstruppen in bie Batterien am 
Bosporus vertbeilt hatte, unb als dann bie Janitſcharen zum 
Heere des Großweflrs abgegangen waren, etwa 2000 M. - 
Yamad-ZTabielis oder Hülfsertilleriften, meiſtens Albaneſer 
oder Lafen aus ber Umgegend von Trebiſonde, ein wenig 
fügfames ®efinvel, nach jenen Batterien gefchidt hatte, um 
bort mit den Rifam gemeinfchaftlich Dienfte zu tun. Da 
fie denfelben Sold erhielten, wie biefe, und mit ihnen in den⸗ 
jelden Kafernen untergebracht worden waren, ohne indeſſen 
‚ihre Uniform zu erhalten und verfelben ftrengen Disciplin 
unterworfen zu werben, fo Hoffte man, daß fie nach und nach 
Geſchmack an der Sache finden würden und ohne Schwierige 
feiten bem Corps der neuen Truppen förmlich einverleibt 
werben Lönnten. 

Allein der Kaimakam hatte fchon dafür geforgt, dieſen 
Blan fogleih dadurch zu vereiteln, daß er unter dieſe Trup⸗ 
pen einige Sanitfcharen zu mifchen gewußt Hatte, welche fie 
unaufhörlich gegen die Nifam, „dieſe Renegaten, welche bie 
Kinder des Propheten ven Chriftenhunden gleichftellen wollen”, 
aufiwiegelten.. So war es fchon zwilchen beiden Corps zu 
beftändigen Neibungen gelommen, als der Raimalam alles 
zum Aufftande fiir gehörig vorbereitet erachtete. 

Er fchidte daher, etiva einen Monat nachdem bie Yamack 
in ben Batterien bes Bosporus einguartiert worben waren, 
ben ehemaligen Reis Efendi, Mahmud⸗Efendi, dahin, um 
ihren rüdftändigen Sold auszuzahlen, und zugleich den Ver⸗ 
fu zu machen, fie zum Anlegen der Uniformen ber Neuen 
Truppen zu bewegen. Jedenfalls wußte er aber jchon im 
vorans, daß es nicht gelingen werde. Denn als Mahmub 


1) Juche reau de Saint-Denys a. a. DO. &. 104 108. 
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am 26. Mai in ber .Hauptbatterie von Rumeli⸗Cavack ein- 
traf und, nachdem er ben Sold ausgezahlt Hatte, bie Na- 
mad aufforberte, jene Uniformen anzulegen, fetten fie ſich, 
von den Janitſcharen aufgehetzt, mit Tautem Geſchrei da⸗ 
gegen; und ald dann Mahmud Gewalt brauchen wollte, und 
einige derfelben zwang, die Uniformen anzulegen, kam ver 
Aufftand fofort zum förmlichen Ausbruch. .Boller Wuth 
fielen fie über Mahmub her und würden ihn auf ber Stelle 
ermordet haben, wenn er nicht während ber entſetzlichen Rau- 
ferei, welche fi darüber fogleich zwiſchen ihnen und ben 
Miſam, die für ihn Partei ergriffen, entfpann, Gelegenheit 
tjefunden hätte, auf feinem Boote nach Bujuldere zu ent- 
ſtommen. Aber auch dahin folgte ihm ein wüthender Haufe 
Mamad zu Lande und ftieß ihn fammt feinem Secretär und 
“ feinen Dienern in dem Augenblide nieber, wo er im Begriff 
war, ang Land zu fteigen. 

Dann verbreitete fi) der Kampf zwiſchen den Yamack 
und den Nifam mit Blitesichnelle auch über alle‘ übrigen 
Forts und Batterien an beiben Ufern bes Bosporus. Ueberall 
blieben die Erftern, als die Stärkern, im Vortheil; fie ver- 
jagten bie Niſam und bemächtigten fich ſämmtlicher Yeftungs- 
werte, während jene nad ihren Kafernen in Conftantinopel 
zurüdeilten und fich bort ruhig verhielten. Ihr Führer, wel- 
cher verfucht Hatte, zwiſchen ven Kämpfenden Frieden zu ftiften, 
war in dem Hanbgemenge ermorbet und fein Leichnam ins 
Meer geworfen worben. 

Die Beſtürzung über dieſe Schifperhebung der Yamad 
war im Diwan ımb im Serat natürlich feine geringe. Muſta⸗ 
Paſcha wußte aber vie Reformpartei und den Sultan felbft 
baburch zu berubigen, daß er ihnen glauben machte, der Auf- 
ftand babe durchaus Teinen gefährlichen Charakter; auch wür 
ben bie Schuldigen gebührend beftraft werden. Unglüdielige 
Täuſchung! Während der Kaimakam und der Mufti bem 
Diwan und bem Sultan verficherten, daß es fih um weiter 
nichts handele, als daß die Yamack nur nicht in bas Corps 
der Niſam⸗Dſchedid einverfeibt fein wollten, ſchürten fie unter 
der Hand bas Feuer bes Aufruhrs auf jede Weiſe. Bor- 
züglich fuchten fie nun auch die Janitſcharen burch ihre Emiſ⸗ 
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färe zu efeftrifiren. Seht fei der Zeitpunkt gelommen, re- 
beten fie ihnen ein, fich der verhaßten Neuen Truppen und 
ber Urheber dieſes ven Geſetzen und ber Religion des Pro⸗ 
pheten wiberfprechenden Milttärfpftens mit einem Schlage 
für immer zu entlebigen. ‘Der Mufti und die Häupter ber 
Ulema verhielten ſich zwar äußerlich ruhig, wiegelten aber 
befto mehr das Boll und die Yanitfcharen durch bie aufrüh- 
rerifchen Predigten ihrer Scheils und Imams und reichliche 
Gelbfpenven auf. 

Unterbeffen hatte nun auch fchon der Aufftanb, von Con- 
ftantinopel aus geleitet, unter ven Damad beftimmtere Ger 
ftalt gewonnen. Der Boſtandſchi⸗Baſchi, welcher ſich nad 
Bujuldere begeben hatte, um bie Ruhe herzuftellen, wurde 
mit Kanonenfhüffen empfangen und mußte unverrichteter 
Sache nad Eonftantinopel zurüdtehren. In dem Thale bei 
Bujukdere Hatten nun auch die Yamad, mit Zurücklaffung 
einer angemefjenen Beſatzung in den Batterien, ihr Haupt- 
quartier aufgefchlagen. Nachdem fie ſich bier durch einen 
förmlichen Eibfchwur verpflichtet hatten, bie Sache ber Re⸗ 
ligion und ver alten Gefeke bis zum Tode zu vertheibigen, 
wählten fie einen der Berwegeniten aus ihrer Mitte, Ka⸗ 
bakſchi⸗Oglu, zu ihrem Führer und betrauten ihn mit un- 
umfchränfter Gewalt über Alle, welche ſich durch Teigheit 
oder Verrath an dem gemeinjchaftlichen Werke der Wieber- 
herftellung ber alten Ordnungen und Einrichtungen verfünbigen 
würden. 

Kabakſchi⸗Oglu war allervinge ganz dazu gemacht, 
das Haupt und ber Leiter eines foldhen bewaffneten Aufftanbes 
zu fein. Denn er verband mit einem imponirenden Aeußern 
eine ungemeine Entſchloſſenheit des Charakters und eine große 
Strenge der Sitten, und beſaß überdies in hohem Grabe 
jene natürfihe Macht bes Wortes, durch welche in joldden 
Momenten die Geifter ver Maffen zugleich zu entzünden unb 
zu unterjochen find. Dabei bielt er auf ftrenge Mannszucht 
in feiner Bande. Näubereien und Exceſſe irgend welcher Art 
wurden fofort auf das Nachdrücklichſte geahndet. | 

So blieb er drei Tage ruhig in feinen Lager bei Bujul- 
bere ftehen, ohne baß weiter bie geringfte Unorbnung vor⸗ 
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gefallen wäre). Unglüdlichermeife ließen fi) aber gerabe 
dadurch die Pfortenminifter und Sultan Selim über bie 
legten Zwecke des Aufftandes täufchen. Der Kaimakam wußte 
fie durch wiederholte Betheuerung, daß die Yamack nur Ver⸗ 
zeihung erwarten unb fi dann zerftrenen würben, in bie 
verhängnißvolffte Sicherheit und Unthätigkeit zu verfegen. Ce 
gefchah, aller Warnungen ungeachtet, von ihrer Seite gerabezn 
gar nichts, um den herannahenden Sturm abzuwenden, wäh 
rend auf der andern Seite ber Kaimalam nur befto mehr 
Zeit gewann, alles zum endlichen Gelingen feines Planes vor- 
. zubereiten. Namentlih entwarf er felbft die Proferiptions- 
liften aller derer, welche ihrer Vorliebe fir die Neuen Ein- 
richtungen zum Opfer fallen foliten. 

Erit am 29. Mai ſchickte er fie Kabakſchi⸗Oglu zu- 
gleich mit dem Befehle zu, fich mit feiner eima 600 M. 
ftarfen Truppe nach Conftantinopel in Bewegung zu feßen, 
wo er auch unverzüglich eintraf und ven dem allgemeinen 
Yubel des Volkes empfangen wurde. Noch vor dem Abmarſch 
ans bem Lager hatte er feine Leute durch förmlichen Eid⸗ 

ſchwur verpflichtet, fi an Niemanbes Perfon oder Eigen- 
thum zu vergreifen, fonbern einzig und allein diejenigen ans 
dem Wege zu räumen, welche er ihnen als die Schuldigen 
ihrer gerechten Rache verfallen bezeichnen würbe. 

Verftärtung feiner Macht war nach feiner Ankunft in der 
Hauptftabt feine erfte Sorge. Zu dieſem Zwecke begab er 
fi fofort nach dem Balafte des Agas ber Ianitfcharen, unb 
forberte fie mit begeifterter Rebe auf, fich ihm anzufchließen, 
um ihn bei der Wieberherftellung bes verlegten Geſetzes umt 
ber geſchändeten Religion, ber Unterbrüdung der verbaßten 
Niſam⸗Dſchedid und der Beſtrafung aller Derer zu unter 
ſtützen, welche ſolches Unheil über pas ruhmvolle Reich Osman's 
gebracht hätten. Etwa 8— 900 Yantifcharen ſchloſſen fich ihm 
darauf fogleich an; auch 200 Galiondſchis, Matroſen und Ser 


1) Wir folgen hier vorzüglich ber Darfiellung von Juchereau bt 
SGaint-Denys, welder an Ort und Stelle genau von Allem unter 
richtet war. Im weſentlichen fiimmen bamit aud bie Berichte bes 
Herrn non Bielfeld überein. Leider ſcheinen bier aber gerabe einige 
feiner Depeſchen verloren gegangen zu fein. 
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foldaten folgten ihrem Beiſpiel, und nur die Toppfchi, welche 
durch höhern Sold und gewiffe Privilegien an ben Thron 
gefeffelt waren, machten Miene, entichloffenen Widerſtand zu 
teiften. Aber auch fie wußte Kabakfcht-Oglon durch feine 
hinreißende Beredtſamleit und die Verheißung wankend zu 
machen, daß ihnen ihr Sold und ihre Privilegien ungeſchmä⸗ 
lert erhalten werden würden. Sie folgten ihm darauf gleich⸗ 
falls, unter dem Jubel des Volkes, nach dem Atmeidan, dem 
gewöhnlichen Sammelplatz des bewaffneten Aufruhrs, wo nun 
auch er ſein Hauptquartier aufſchlug. 

Nachdem dann ſämmiliche Keſſel der Janitſcharen in feier⸗ 
lichem Aufzuge dahin gebracht worden waren, und ſomit die 
Revolution gleichſam die gehörige Weihe erhalten hatte, ergriff 
Kabakſchi das Wort, um bie ganze Schar mit dem eigent⸗ 
lichen Zwecke verfelben befannt zu machen. „Der Augenblid 
ift gelommen“, rief er aus, „wo wir unfere Feinde vernichten 
fönnen; der Himmel begünftiget uns; wir wollen jene un« 
reine Faction aus dem Schoofe der Osmanli vertilgen, welche 
beichloffen Hatte, da8 unbefiegbare Corps der Ianitfcharen zu 
vernichten und die Gläubigen ven Ungläubigen gleichzuftellen; 
wir verlangen, baß die Niſam⸗Dſchedid für alle Zeit ab- 
geichafft werden; dieſe irre geleiteten Krieger mögen in ihre . 
Heimat zurüdfehren, aber bie Gerechtigkeit erfordert, daß das 
Bolt an den treulofen Miniftern Rache nehme, welche fich 
bie Errichtung der neuen Truppen zu nuße gemacht und bie 
Janitſcharen verfolgt Haben; das Nachefchwert der Gläubigen 
ſoll ihnen ben verdienten Tod bringen.’ Unb bamit verkün⸗ 
pigte er fofort unter dem wilden Jubel des fanatifirten Pöbels 
die Namen aller derer, welche dem Tode geweiht fein follten. 

Einige von ihnen, der Defterbar, der Director ber Münze 
und ein paar andere Mitgliever des Diwans waren fchon 
vorher nach dem Palaſt des Kaimakam gelodt und bort er⸗ 
morbet worden. Ihre Köpfe wurden jett nach dem Atmei⸗ 
dan gebracht, von wo -aus am 30. Mai verſchiedene Banden 
von Meuchelmörbern abgefchidt wurden, um bie übrigen ihnen 
bezeichneten Schlachtopfer in ihrem Verſteck aufzufucken. Zum 
Theil durch Verrath fielen fie fämmtlih in ihre Hänbe und 
wurden mit empörender Graufanıfeit Hingemorbet. Sp nament- 

Zinteifen, Geſch. d. ooman. Reihe. VII. 30 
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lich Ibrahim Efendi, der ehemalige Kiaja⸗Beh, Hadſchi⸗ 
Ibrahim⸗Efendi, der ehemalige®eneralintendant ver Niſau⸗ 
Dſchedid, Ahmet⸗Bey und Ibrahim⸗Efendi, beibe Ber- 
traute des Sultans, und mehrere Andere, Nur zwei der 
gleichfalls auf der Profcriptionslifte befindlichen Männer, ber 
alte Tichelebi-Efenpi und Ahmet⸗Beyh, der gegenwärtige 
Intendant der Neuen Truppen, fanden Gnade vor ihren Mör 
dern und entglugen ihrem traurigen Gefchide, 

Der Boſtandſchi⸗Baſchi dagegen, welcher im Serai eine 
Zuflucht gefucht Hatte, glaubte ſich, als die Empörer feinen 
Kopf verlangten, felbft anfopfern zu müffen, um nur ben 
Sultan zu retten. Er warf fi ihm zu Füßen und bot ihm 
feinen Kopf an, welcher auch fofort unter den Streichen bes 
Henters fiel, und dann, über bie Mauern bes Serai hinaus⸗ 
gefchleudert, im Triumphe nach bem Atmeidan gebracht wurde, 
wo bereits 16 Kopfe als Zeichen des fiegreichen Aufftandes 
aufgepflanzt waren. 

Allein diefe Schwäche konnte Selim ſchon ebenfo wenig 
mehr retten, wie ber Hattifcherif, wodurch er im änßerften 
Momente die gänzliche Aufhebung des Corps der Rifam-Dfches 
did befahl. Der leitere wurbe von ben Empdrern gar nicht 
mehr beachtet. Sogleich in der Nacht vom 30. zum 31. Mai 
gingen fte förmlich miteinander barüber zu Rathe, ob Selim 
überhaupt noch ihr Padifchah bleiben koͤnne oder nicht, umb 
ob es nicht angemeffen fei, an feiner Stelle lieber Muftafa, 
ben äfteiten Sohn des letzten Sultans, Abdul⸗Hamid, anf 
den Thron Osman's zu erheben. Der Entthronungsplan wurde 
fogleich von dem Kaimalam unb dem Muftt, in Gemeinfchaft 
mit Kabadſchi⸗Oglou, vollftändig entworfen und feftgeftefit. 
Wenigftens das Leben des Sultans wollte man babei vorerft 
noch ſchonen. , 

Am Morgen des 81. Mai erfchien Kabakſchi mit gro 
Gefelge auf dem Atmeidan und entwidelte in fenriger eve 
bie Örände, warum Selim bes Thrones und ber Herrfcheft 
für verluftig erflärt werben müſſe. „Janitſcharen“, Hub er 
an, „ir feib nun geräct. Eure Feinde find vernichtet; bie 
Sade der Religion und unferer alten Geſetze hat ven Sieg 
davougetragen. Sultan Selim bat bas Corps der Niſam⸗ 
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Dichedid aufgehoben und verfpricht in Zukunft fein ganzes 
Bertrauen auf das ber Ianiticharen zu feßen. Aber ver⸗ 
bient diefer Fürſt, welcher fich jeit zwölf Jahren als unſer 
wöätbhenvfter Verfolger bewiefen bat, wol unfer Vertrauen, 
wern er ich für unjern Freund erflärt? Iſt er es nicht, 
weicher mit Verachtung unferer Gefeße und unferer Einrich⸗ 
tungen, fowie ber Ratbfchläge unferer weifen Ulema, verfucht 
Bat, unter uns die traurigen Einrichtungen der ungläubigen 
Bälter einzuführen und uns ihren Militärorduungen zu unters 
werten? Er gewährt uns jeßt freilich Alles, was wir ver⸗ 
langen, weil wir bie Waffen ergriffen haben und ihn unfere 
Einigkeit in Schrecken verfeht; wenn wir aber, nachdem wir 
ber Rache bes Volles Genüge gethan und aus dem Schooſe 
ber Osmanli dieſe unveine Maſſe ver Niſam⸗Dfchedid entfernt 
haben, auf unſere Poſten oder nach unſerer Heimat zurück⸗ 
ehren wollten, fo würde dieſer Fürft zu feinen alten Irr⸗ 
thumern und feinen verhängnißvollen Blänen zurüdichren, an 
uns Rache nehmen und fein Lieblingscorps wiederherftellen. 
Aber warum follen wir uns folchem Unglück ausſetzen, ba w 
das liebel an feiner Wurzel anstilgen können? Wenn Sultan 
Selim aufgörte zn regieren, fo wärben fofort alle unfere 
Beforgniffe verſchwinden. Sollen wir noch länger pas Schie- 
fat uud bie Ruhe unferes Landes gefährden? Ich erkenne 
an eurer zuſtimmenden Daltung, daß ihr ven Ruhm bes 
3elams und das Heil des Neiches jeber andern Ruckſicht 
worzieht; ich vernehme mehrere Stimmen, welche laut erläcen, 
daß Sultan Selim fofort entfeßt werben müfle. ber, 
tapfexe Ianitfcharen, es fteht uns nicht allein zu, biefe mich» 
tige Frage zu entfcheiden; laßt uns ben Mufti, das Orafel 
bes Geſetzes, zu Rathe ziehen, und dann wollen wir nach 
feinem Ausſpruche handeln, welcher uns davon in Kenntniß 
fegen wird, ob Sultan Selim verdient, noch länger den 
Thron Desman’s zu behaupten, ober ob es nicht angemieffen 
ift, ihm unverzügli einen Nachfolger zu geben.” 

Die ganze Verfammlung gab darauf ihre Zuſtimmung 
auf die unzweidentigſte Weiſe zu erkennen, und eine aus 
Offizleren der Jauitſcharen beſtehende Deputation wurde ſo⸗ 
fort an den Muſti abgeſchickt, um ihm bie Trage vorzulegen: 
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„Verdient ber Padiſchah, welcher burch fein Benehmen und 
feine Berorbnungen vie religiöfen, durch den Koran geheilig- 
ten Principien befämpft, auf dem Throne zu bleiben?“ Der 
Mufti, fchon völlig vorbereitet, nahm gleichwol bie Miene 
on, als fomme ihm eine ſolche Frage gänzlich unerwartet, 
ftelfte fich anfangs im höchiten Grade beftürzt darüber, gab 
aber dann doch der unvermeiblichen Nothwendigkeit nad. 

„Unglüdlicder Monarch‘, rief er aus, „Du bift durch 
bie Fehler beiner Erziehung irre geleitet worden; die Schwäche 
meines Vorgängers hat beine Verblendung vollendet. Die 
treulofen und felbftfüchtigen Rathſchläge der unerjättlichen 
Minifter, welche die gerechte Rache des Volkes vernichtet hat, 
haben dich weit von deinen Pflichten entfernt. Aber vu Haft 
vergeſſen, daß du das Haupt ber wahren Gläubigen warft. 

Anftatt dein Vertrauen allein auf Gott zu feßen, baft du bie 
Osmanli ven Ungläubigen gleichftellen wollen. Gott, den bu 
verachtet, verläßt Dich jet. Du kannſt nicht mehr nach un. 
fern Gefeßen regieren, welche bu ändern wollteft und ver- 
achtet haſt. Die Soldaten, welche bich vertheidigen follten, 
haben fein Vertrauen mehr zu bir. Deine Gegenwart auf 
dem Throne würde nur dazu bienen, unſere Zwietradht zu 
vereiwigen. Sch beflage Dich; denn bu hatteſt glänzende Eigen⸗ 
fihaften, welche ben Ruhm dieſes Reiches hätten ausmachen 
lönnen. Uber das Intereffe der Religion und das Heil ver 
Dsmanen muß ich jeber andern Rüdficht vorzieben.” Und 
damit ftellte er ohne weiteres Zögern auf jene Frage ſein ver⸗ 
neinendes Fetwa aus. 

Unverzüglich kehrte bie Deputation bamit nach dem At- 
meidan zurüd, wo nun Kabakſchi der Verfammlung noch⸗ 
mals bie Frage vorlegte, ob nach dieſem Ausipruch des Mufti 
Selim wol noch das Vertrauen der Gläubigen behalten könne? 
„Rein! Nein!” ertönte e8 darauf von allen Seiten, „er fell 
nicht länger unjer Souverän fein, er muß entjeßt werben; 
benn er ift der Feind des Volles; e8 lebe Sultan Muftafe, 
welcher unfer Süd machen wird!” — „So babe denn‘, 
erhob darauf Kabakſchi nochmals mit imponivenber Feier⸗ 
lichleit die Stimme, „Sultan Selim, dem Ausſpruch bes 
Mufti und dem Willen der tapfern Sanitfcharen und aller 
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Demanli zufolge, anfgehört zu regieren, und Sultan Mus 
ftafa, Abpul-Hamin’s Sohn, fei der rechtmäßige Beherr- 
fher ber Osmanen.” Sp wurde biefe Thronumwälzung obre 
weitere erhebliche Störung in größter Ruhe und Orbnung 
vollzogen. Um ihr wenigftens einen Schein bes Rechtes zu 
geben, foll man fich noch befonvers auf die Beftimmung des 
Koran berufen haben, der gemäß ein Kalif, welcher fieben 
Jahre den Thron innegehabt, ohne Nachkommenſchaft zu er⸗ 
halten, nicht länger regieren könne !). 

Im Serai war man durch die nach allen Seiten hin 
ausgeſchikten Emiſſäre des Sultans von dem auf dem At⸗ 
meidan gefaßten Beichluffe allerdings fchon in Kenntniß ge⸗ 
fett worden. Eine legte Hoffnung nüpfte man bier an das 
leider unbegrünvete Gerücht, daß die vornehmften Offiziere 
der Janitſcharen, aufgebracht und eiferfüchtig über die Gewalt, 
welche ih Kabakſchi mit feinen Yamad angemaft habe, im 
Begriff ftehen, ſich mit ihren Truppen auf die Seite ber 
Niſam⸗Dſchedid zu fchlagen, welche fich, in ihren ftarf ver- 
fhanzten Kafernen, zum äußerjten Wiverftande entichloffen, 
ganz rubig verbielten, um mit ihnen in Gemeinichaft für 
Thron und Leben Sultan Selim's einzuftehen. Man wurbe 
aber nur zu bald enttäufcht, ala der Mufti an ben Pforten 
des Serai erfohien und bort Eingang verlangte. ‘Denn da 
bie Rebellen das von ven Boftandfchis und Pagen noch immer 
gut vertheibigte Serat, zumal da auch Sultan Muftafe 
dort weilte und fein Reben dadurch ernftlich gefährbet worben 
fein würbe, nicht mit Gewalt anzugreifen wagten, fo batte 
fih der Mufti felbft zu der peinlichen Miſſton verfteben 
mäflen, Selim bas über ihn verhängte Urtheil anzufündigen. 

Er wurbe auf deffen Befehl ohne Schwierigfeit einges 
offen. Er fand ihn in der Mitte feiner treneften Diener 
in dem großen Aubtenzfaale, ſchon ganz in fein Schidfal er- 
geben, in der Ede des Sophas figen. Eine gewiſſe edle 
Neftgnation, fo berichten Augenzeugen, fehien fein Antlig zu 
verflären und anf die verhängnißvolle Schwäche, mit wel- 
her er fich in dieſem entfcheidenben Augenblide in das Un- 
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vermeibliche fügte, wenigſtens einigermaßen ein milberes Licht 
zu werfen. Laugſam und mit erheuchelter ‘Demuth naherte 
BG ihm der Mufti, warf ſich ihm zur Füßen ud erklärte 
ihm: „Er fei gelommen, um zu verkiidern, daß bie örre 
geleitete und empörte Maſſe ſelbſt in dieſes Helligthem ein⸗ 
dringe; bie Janitſcharen und das ganze Boll von Eonftaw 
tinopel hätten ihren Willen Eunpgegeben, mur noch Sulten 
Muſtafa als ihren rechtmäßigen Beherrſcher anzuerfennen; 
jeder Widerſtand wiürbe nutzloſes Blutvergießen zur Folge 
haben. So ſei dieſes bebauerliche Ereigniß im Buche ver 
Geſchicke geſchrieben; den Fügungen Gottes können und bürfen 
fih die ſchwachen Sterblichen nicht widerſetzen; es bleibe 
ihnen weiter nichts übrig, als fich in Demnih vor ihnen zu 
beugen.“ 

Nicht eine einzige Hand wagte fich an ber geheiligten 
Berfon des Mufti zu vergreifen, wicht eine einzige Stimme 
erhob ih, um ben gefunfenen Muth Selim’s noch einmal 
Bis zu der Entichloffenbeit zu entflammen, welche boch viel⸗ 
leicht im Stande gewejen wäre, ihm ben Thron zu vetten. 
Unter tiefem Schweigen, gänzlicher Verzagtheit feiner ven 
Furcht und Bangigkeit ergriffenen Umgebungen erhob er fidh, 
um dem Muftt furz zn erlären, er fei bereit, fich dem Willen 
des Himmel® zu fügen. Darauf verließ er fofort den Saal, 
um fich in den Prinzengemädern zu verfchließen, welche er 
bereits vor feiner Thronbefteigung bewohnt Hatte. In dem⸗ 
felben Augenblide verließ fie Sultan Muftafe, un den auf 
biefe Weife erlebigten Thron in Beflg zu nehmen. Selim 
jetöft ſoll ihm. zuerft feine Glückwünſche dazu bargebradkt 
haben. Er verfiderte ihm, er babe nur pas Befte feines 
Volkes gewoltt, um es wiener zu feinem alten Ruhm und 
feiner alten Größe zu erheben; da es ih aber nicht mehr 
als feinen Beherrſcher anerkennen wolle, und ſer folglich richte 
mehr für fein Glück than könne, fo verlaffe er den Thron 
ohne Kummer, in der feften Ueberzeugung, daß and; er, 
Muitafa, nichts verfännıen werbe, was zum Ruhme unb 
Wohlergehen bed Reiches beitengen könne. Der Teich 
von bein Glanze der Herrfchaft bethoͤrte, 28jährige Mu⸗ 
ftafe, der Vierte viefs Namens in der Reihe der oomani⸗ 
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ſchen Sultane, ſchien ſich indeſſen biefe wohlgemeinte. Mah⸗ 
nung nur ſehr wenig zu Herzen zu nehmen). 

Uebrigens ging dieſer gewaltfame Thronwechfel ohne 
weitere Störung vorüber. Als ibn der Donner der Kanonen 
von fämmtliden Batterien und vie Öffentlichen Ansrufer in 
ben Straßen von Konftantinepel verfünbigten, wurbe er mit 
allgemeinen Jubel begrüßt. Allerbinge hatte man wol Ur- 
facdhe zu befürchten, daß fich die Yamack und die Janitſcharen 
im Taumel ihres Sieges zu allerhand Exceffen, namentlich 
gegen brüten und Juden, würden binreißen laſſen. Ka⸗ 
bakſchi wußte jedoch firenge Mannszucht zu erhalten, und 
ſchickte blos einen Theil feines Corps mit einigen Felritüden 
gegen die Kafernen von Levend⸗Tſchiflik und Skutari ab, in 
welchen die Niſam⸗Dſchedid noch eine ziemlich drohende Stelr 
{ung behaupten zu wollen ſchienen. Sie hatten aber fogleich 
auf die Rachricht von ber Abdankung Sultan Selim’s fchon 
Unftalten getroffen, fich zurückzuziehen, und ergriffen nun bei 
Annäherung der Damad unter allerhand Verkleivungen in 
größter Eile ſämmtlich die Flucht, ſodaß dieſe fich damit bes 
guägen mußten, die Kafernen auszuplündern und theilweife 
zu zeritören. n 

Die gänzliche Aufldfung des Corps ver Niſam⸗Dſchedid, 
ver Siehlingsfchäpfung Sultan Selim’s, war die natürliche 
Folge davon. Sie zerftreuten fich entweder nach ihrer Hei⸗ 
mat oder traten fpäter in das Eorps ber Janitſcharen ein. 
Die Yamad wurden mit einer angemefjenen Gelofpenbe ab» 
gefunden und ats Beſatzungstruppen nach den Schlöjfern unb 
Botterien am Bosporus zurückgeſchickt. Selbft Kabakſchi, 
welcher brei Tage lang, jo zu fagen, über Thron und Reich 
verfügt hatte, begnägte fich vorerft mit ber untergerrbneten 
Stelle eines Befchlshabers biefer Feſtungswerke. 

Die eigentliche Negierungsgewalt blieb dagegen unter 
Sem ſchwachen Sultan, welcher mehr feinen Vergnügungen 
nachhing, als fich um bie NReichsverwaltung kümmerte, in ben 
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Händen bes Kaimafam und des Mufti. Ste wußten das 
Bolt vorzüglicd auch dadurch für fih zu gewinnen, daß fie 
ihm die verlangte Stenererleichterung verfprachen. Ramentlich 
foliten, wie fie felbft gleich am erften Tage nach der Thron⸗ 
entfagung Selim’8 dem auf bem Atmeidan verfammelten 
Bolke verfündigten, alle zum Zwede der Beftreitung der Ko⸗ 
ften der Nifam-Dichebiv unb ber Reform des Artillerie» und 
Genieweſens neu eingeführten, in bie befoudere Kriegslafſe 
fließenden Steuern !) ſämmtlich wieveraufgehoben werben. 
Dabei berubigte ſich zunächft das Voll. Die Ianitfcharen 
fehrten mit ihren Keffeln in ihre Kaſernen zuräd und nah 
men, foweit fie nicht im activen Dienfte blieben, ihre frühern 
bürgerlichen Beichäftigungen wieber auf. Sie jelbft wachten 
jest über die Erhaltung der Ruhe und Ordnung in der Haupt 
ſtadt und verpflichteten ſich namentlich für bie Sicherheit ber 
Berfonen und des Cigenthums der fremben Gefanbten und 
ber Franken überhaupt einzuftehen. Die Säbelumgärtung 
Sultan Muftafa’s wurde am 11. Yuli mit der herköͤmm⸗ 
lichen Feterlichleit ohne bie geringfte Störung vollzogen 2). 
Dagegen war es im Lager des Großweſirs auf die Nach⸗ 
riht von ben Ereiguiffen in Conftantinopel allerdings zu eini⸗ 
gen ernften Unruhen gelommen. Denn als man ba erfuhr, 
baß die Nebellen auch bie Köpfe ber bei dem Heere befinb- 
lichen Bfortenminifter, namentlich des Großwefird und bes 
Reis Efendi, verlangt hätten, erhob fich ber gleichfalls dort 
weilende Aga der Sanitfcharen, wie wir gefehen haben, ein 
treuer Anhänger Sultan Selim’8 und geheimer Beförberer 
ber „Neuen Einrichtungen”, laut gegen folden Unfug und 
machte es den Ianitfcharen der Hauptftabt. vor Allem zum 
Vorwurfe, fie hätten ſich dadurch nur entehrt, daß fie fich 
mit diefem Gefinbel der Yamack eingelaifen hätten, um ihren 
rechtmäßigen Souverän zu enttbronen. Darüber kam es zu 
zu einem förmlichen Aufftand unter den Janitſcharen des 
Lagers, welchen der Aga mit Gewalt dämpfen wollte Allein 
fämmtliche Offiziere berfelben nahmen Partei gegen ihn, und 
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fo erhielt er im Hanbgemenge einige toͤdtliche Wunden, benen 
er bald darauf erlag. Sein von ven Aufrührern ernannter 
. Rachfolger wurde uun zwar von dem Großweſir fofert nad 
Siliſtria verbannt, allein die Janitſcharen brachten ihn felbft 
im Triumphe wieber nach dem Lager zurüd. 

Vebrigens Hatte ſich auch der Großwefir laut und nach⸗ 
prüdlich gegen die Vorfälle in Eonftantinopel und namentlich 
ben Antheil ausgefprochen, welchen der Kaimakam baran ges 
nommen babe. Die Folge bavon war,. daß ibn Muſta⸗ 
Paſcha Tofort entjegte und den Oberbefehl der activen Armee 
Tſchelebi⸗Paſcha übertrug. Nur ber Verwenbung einiger 
einfingreichen Ianitfcharen, deren Aga er früher gewefen war, 
hatte e8 ber entfegte Großwefir zu danken, daß man ihm 
wenigftens das Leben und fein Vermögen ließ. Darauf wurde 
auch im Lager die Ruhe jet nicht weiter geftört 1). 

Natürlich konnte aber dieſer Umfchwung der Dinge nicht 
ohne wefentlihen Einfluß auf die auswärtigen Beziehrngen 
ber Pforte, den Fortgang bes Kriegs und bie bereits ſchwe⸗ 
benden Friedensverbanblungen bleiben. Obgleich. die Rebellen 
fich weber für bie ruſſiſche noch für bie franzöfifche Partei 
erttärt hatten, jo lag e8 doch in der Natur ber Sache, daß 
ber franzöfiihe Einfluß im Diwan dadurch mit einemmale 
tief erjchättert werden mußte. Das fühlte auch Niemand mehr, 
als General Sebajtiant ſelbſt. Je höher der. Ton gewefen 
war, den er früher angeftimmt hatte, deſto kleinlauter ſchien 
er jetzt plöglich zu werben. Denn mit dem Throne Selim’s 
ſchien zugleich auch das ganze franzöfifche Regierungsfpften 
geftürzt zu fein. Sebaftiani foll damals Schon fogleich feine . 
Abberufung verlangt haben, und bie meiften franzöſiſchen In⸗ 
genieutoffiziere, welche bei den Befeſtigungswerken beſonders 
thätig geweſen waren, fanben es für gut, fich in aller Stille 
nach und nach zu entfernen. Auch die 300 franzöfifchen Ar⸗ 
tilferiften, welche Sebaftiani nach Conftantinopel berufen 
hatte und die ſchon bis an die Grenze von Bosnien vor⸗ 
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geriidt waren, erhielten Gegenbefehl und kehrten nach Dal⸗ 
matien zurück !). 

Wie ſtand es nun aber unter dieſen Umftäuben mit ber 
Fortſetzung bes Krieges und ber Wiederherftellung des Frie⸗ 
dens? Der erſtere war bisjetzt überhaupt nur fehr Tau, die 
letztere dagegen, jedoch ohne Erfolg, bereit5 nit ziemlichem 
Eifer betrieben worden. Daß General Michelſon weber Luft 
noch Mütel Batte, feinen Unternehmungen eine größere Aus⸗ 
dehnung zu geben, baben wir bereitö oben gefehen. Gleich⸗ 
wol hätte Rapoleon dem Kriege auf biefer Seite gar zu 
gern eine größere Lebenbigfeit verliehen, um Rußland zu nö 
thigen, fee Streitlräfte aus dem Norden mehr nad) der 
Donan binzuzieben. Bereits am 20. Januar ließ er eimmal 
buch Talleyrand an Sebaſtiani fchreiben: 

„Die Ruffen haben in ber Moldau und Walachei nicht 
Truppen genug, um bie Donau paffiren zu können; fie haben 
bort Höchftens 35,000 M., und man würbe file nur ſchwächen, 
wenn man fie zwingen wollte, eine zweite Armee is ber 
Krim zu unterhalten. Dan muß bie türkifche Ylotte In das 
Schwarze Meer fchiden, wo die Ruflen nicht im Stande find, 
ihr zu wiberftehen. Dan muß Perfien aufregen und Geor- 
gien in Aufſtand zw bringen ſuchen. Suchen Sie bie Pforte 
zu bewegen, baß fie dem Paſcha von Erzerum Befehl ertgeife, 
mit feiner ganzen Macht gegen biefe Provinz aufzubrechen. 
Suchen Sie ben Pürften ver Abafen bei guier Stimmung zu 
erhalten und reizen Sie ihn auf, an ber großen Diverfion 
gegen den gemeiufchaftlichen Feind Theil zu nehmen. Diefer 
Fürſt, ver Paſcha von Erzerum, bie Perſer und bie Pforte 
müffen zu gleicher Zeit Georgien, vie Krim und Beſſarabien 
angreifen.” Und 10 Tage fpäter bot Napoleon Selim 
im einem eigenhändigen Schreiben 6 Linienfchiffe an, welche 
zu der tärfifchen Blotte im Schwarzen Meere ftoßen ſollten, 
währen ex gleichzeitig General Marmont, welcher damals 
m Jllyrien die franzoͤſiſchen Truppen befehligte, zu wiffen 
that: „Ich bin nicht abgeneigt, Sie mit 25,000 M. gegen 
Widdin zu fchiden, und dann würben Sie in das Syftem 
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ber großen Armee eintreten, weit fie ben äußerſten rechten 
Flügel derſelben bilden würden; 25,000 Franzofen, welche 
68,000 Türken unterkkügen wurden, müßten Rußlaud nöthigen, 
wicht nur 30,000 Mann wie bisher an ber Donau zu laſſen, 
fondern bie doppelte Zabl tahin zu fchidden, was für meine 
Dperstiohen eine fehr günftsge Diverfion ausmarhen würbe” !), 

Anſtatt daß aber Michelſon bie nöthigen Verftärkungen 
erhalten hätte, wurde fein Corps, weiches aufangs 30,000 M. 
ſtark gewefen fein foll, im Gegentheil noch dadurch befonbers 
geſchwächt, daß zwei Dinifionen veflelden nach ber Narew . 
zurüdgezogen wurben, fodaß er kaum noch Aber 30,000 M. 
verfügen lonnte. Die Hauptſache war aber, baß bie Pforte, 
weiche nur ihren Unmuth und ihre Ohnmacht dadurch as ben 
Tag gelegt hatte, daß fie ven greifen Vater Ypſilanti's 
fon zu Ende Sanuar hatte hinrichten laſſen, durchaus nicht 
dazu zu bringen war, mit mehr Entſchiedenheit aufzutreten. 
So oft ihre Sebaftiani vorftellte, daß fie ben günftigen 
Augenblid, welden ihr ber Krieg in Polen und ‚bie Untere 
ftäßımg der frauzöfiicehen Armee in Dalmatien barbiete, bes 
nutzen ntüffe, um gegen bie Auffen einen entfcheivenden Schlag 
zu führen, entichufpigte fie fich immer damit, daß ihr ber 
Krieg zu ſchnell über den Hals gebommen fei und fie folglich 
nicht die Zeit gehabt, fich gehörig zu rüften; fie werbe aber 
Alles thun, um ihre bedentenden Hülfsmittel mugbar zu mas 
chen und die ganze Bevdlkerung des Reichs für ben heiligen 
Krieg in Bewegung zu feben. Und barüber vergingen dann. 
wieder Wochen und Monate, ehe weiter etwas geſchah. 

Erft am 30. März Hielt der Greßweſir feinen feierfichen 
Auszug nach dem Bager von Daoub-PBafcha, wo er etwa 
30,000 M., darunter 10,000 Ianitfchaxen, zuſammengebracht 
hatte. Don da aus rüdte er dann, and aus Mangel an 
Gelb, nur langfam über Aprianopel nach ber Donau vor, 
welche feine Vorhut noch nicht einmal exreicht hatte, als bie 
Ereigniſſe in Eonftantinopel alle weitern Operationen vorerſt 
gänzäch ins Stoden brachten. Gleichwol war ber Feldzugo⸗ 

1) Lefebvre a. a. D. &. 49, nach ben auf ben Archiven bes 


Minifteriums der auswärtigen Angelegenheiten zu Paris befindlichen 
Depeichen, 





- 
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plan, wahrſcheinlich vorzüglich auf Anrathen Sebaftani's 
und der franzöfiihen Offiziere, ganz gut angelegt. Die tür- 
fiche Armee, welche man durch die Eontingente aller afiati⸗ 
fhen unb europälfchen Provinzen nad unb nad bis auf 
800,000 M. zu bringen Hoffte, ſollte fich bei Echumng ver 
einigen und von da bei Galak und Ismael über vie Donan 
gehen und bie Ruffen vom Seret aus im Rüden nehmen, 
während ber Paſcha von Ruſtſchuck, Muftafa Bairaltar, 
fie bei Buchareft in der Front angreifen follte. 

General Michelſon, welcher das Gefährliche feiner 
Lage nicht verlennen Tonnte, machte fchon Anftalten, vie Wa⸗ 
lachei aufzugeben, ließ die Hofpitäler und Magazine von Bu» 
chareſt räumen und zog fich felbft, indem er in biefer Haupt⸗ 
ftabt nur eine Heine Nachhut zur Beobachtung ber Bewe⸗ 


gungen Muftafa Batraltar’s zurückließ, mit dem Haupt⸗ 


corps auf Fockſchani zmrüd. Auch die Moldau wäre wel 
kanm zu halten gewejen, und Michelfon hätte fich mit feiner 


"Armee wahrfcheinlich hinter den Dnieftr zurädziehen müſſen, 


wo er ben Türken wit Erfolg bie Spige zu bieten im Stande 
gewejen fein würbe. "Allein ber Umfchwung ber Dinge in 
Sonftantinopel vereitelte diefen Plan, ehe nur ber Anfang 
mit feiner Ausführung gemacht worden war. Die Bafches, 
welche mit ihren Truppen zum Heere bes Großiwefirs- ftoßen 
follten, machten auf bie Nachricht davon unterwegs Halt ober 
traten in aller Eile ven Rüdzug an, um in ihren refpectiven 
Brovinzen ihre eigenen Intereffen, gemäß ber weitern Ent- 
widelung ber neuen Drbnung ber Dinge, wahrzunehmen; und 
General Michelfon kehrte nach Buchareft zuräd, wo ihm, 
wie wir fehen werben, die Nachricht von dem bald erfolgten 
Abſchluſſe des Friedens zu Tilfit ohnehin jeder weitern Ope⸗ 
ration im Felde überbob ?). 

Wenigftens mit etwas mehr Tebenbigfeit wurde ber Ser 
krieg betrieben, zumal da nach dem Abzuge des Abmirals 
Dudwortb von Conftantinopel der neue Kapudan⸗Paſcha, 
Seid⸗Ali, geſchworen hatte, an den Englänbern Rache zu 
nehmen. Nachdem er daher fein Geſchwader auf 6 Linien 


1) Juchereau de Saint-Denys a. a. D. S. 144 fe. 
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fehiffe, 5 Sregatten, 5 Corvetten und 12 Kanonenſchaluppen 
gebracht Hatte, begab er fich damit an die Dardanellen, wo 
er e& aber gar nicht mehr mit ben Englänbern, fondern mit 
ben NRuffen ‚zu thun Hatte, welche umter Admiral Siniawin 
bei Tenedos Tiegen geblieben waren. Am 19. Mat kam es 
bier zu einem heftigen :Zufammenftoß zwifchen beiden Ge⸗ 
fhwabern. Anmiral Siniawin näherte fih zum Schein ben 
Darbanellen, lockte dann den Kapudan⸗Paſcha durch verftelite 
Flucht auf die offene See und brachte ibm, indem er ſein 
Geſchwader unverſehens überfiel, eine vollſtändige Niederlage 
bei. Das Schiff des Kapudan⸗Bey und mehrere kleinere 
Fahrzeuge wurden genommen, ein Linienſchiff und 2 Fregatten 
in Brand geſchoffen und bie übrigen ſfämmtlich ſtark be 
ſchädigt, ſodaß ver Kapudan⸗Paſcha mit Mühe und Noth 
nach den Darbanslien entkam. Nicht weniger ald 4000 M. 
waren theils getöbtet, theils verwunbet; unter ben lettern 
befanven fih der Kapudan⸗Paſcha felbft und faft alle Kapi⸗ 
täne. Einer ber Viceadmirale, Scheremed⸗Beh, welder 
den Kampf wiberratben hatte, mußte überbies der Wuth bes 
Kapudaun⸗Paſcha über biefe Niederlage zum Opfer fallen. Er 
ließ ihm ohne weiteres den Kopf vor bie- Füße legen. 

Aber auch die Ruſſen hatten fo bedeutenden Schaden an 
Sciffen und Mannschaften erlitten, daß ihr Geſchwader kaum 
mehr ferhaltig war. Nachdem daher Siniawin noch einen 
Augriff auf Tenedos gemacht, dort 6000 Türken gefangen 
genommen und nach Aften zurüdgefchidt hatte, zog er fich 
nach ven Yonifchen Inſeln zurüd, wo er.noch ruhig lag, ale 
die Nachricht von dem Frieden zu Zilfit auch dent Seefriege 
für jett ein Ende machte”). 

’ Daß aber England, unter den obwaltenden Umftänben, 
überhaupt leine Luft hatte, ihn allein fortzufegen, verſteht fich von 
ſelbſt. Die britifche Regierung hatte fich ohnehin jedenfalls nur 
fehr ungern auf dieſen Krieg eingelaffen. Während bie Pforte 
bereits im März ein hochtrabendes Kriegsmanifeſt gegen Eng- 
fand an alle türkifche Behörben in Aften und Europa’ erlaffen 
hatte, worin fie alle Gläubigen zum heiligen Kampfe „gegen 


.. 1) Bielfeld, Debefhe vom 24. Juli 1807. ' 
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dieſe Bunbesgenaffen ber treufofen Moslowiter, ber wehren 
Feinde des Glaubens und der Hohen Pforte‘ auffoxberte, den 
Englänvern alte Häfen bes Reiches verichloß unb namentlich 
ben Vertrieb aller englifchen Waaren, vorzäglid ber feinen 
Tucher, Emaillen, Uhren, Kryftallglüſer und Spiegel, bei 
den ſchwerſten Strafen verbot !), wurde das Parlament zu 


1807 Ronbon am 29. Imi 1807 von den Anigl. Commiſſaren unter 


anberm mit folgenden Werten gefchloffen: ‚Se. Diajeftät kaus 
ss nur bedauern, daß ver Krieg fick andy nach diefer Seite 
Hin ausbehnt, was offenbar eine fo gänftige Diverfion zum 
Bortheil für Fraukreich ausmacht. ber Se. Meieftät Kat 
mus befohlen, Sie davon in Kenntniß zn fegen, daß Er es 
für angemelfen gehalten Hat, bie geeigneten Maßregeln zu 
ergreifen, um ben Feindſeligkeiten ein Enbe zu machen, in 
welche wir mit ver Hohen Pforte verwickelt find.‘ 

Auch waren in ber That bie Friebensverkanbiungen von 
allen Seiten, vorzüglich aber von dem Cabinet von St. James, 
fon längft mit Zifer betrieben worden, und nur die Bforte 
Seiftete, unter Sebaftiani’S unüberwinblichenm Einfluß, hart⸗ 
nödigen Wiperftand. “Der Hauptbeförkerer bes Sriebenswertes 
war jett ber bruiſche Gefanbte zu Wien, Sir Robert Apair. 
Schon nor dem Bruce zwiſchen England und der Pforte fchrieb 
er zu Ende Sebruar an Lorb Homid: „Ich Fanın nicht Den 


gerinaften Zweifel hegen, daß bei dem gegenwärtigen Stans 


diefer Frage Sie der Meinung fein follten, daß Die Wieder⸗ 
berftellung des Friedens mit dem Sultan unter Bebingungen, 
weldhe Rußland ferner beine Beſorzuiß wegen ber franzöfl- 
ſchen Machinationen in der Türkei mehr laſſen würben, pas 
wänfchenswerthefte Ereigniß fein würde. Rußland EUnmte 
feine Streitträfte nicht zurückziehen, ohne das ganze türtifche 
Reich Frankreich zur Verfügung zu überlaſſen“ 9). 

Der Sieg der Ruſſen und Preußen über bie Franzoſen 
bei Ehylau, am 8. Februar, erfchien ihm, obgleich er nur zu 


1) „Commandement imperial, adressö aux diverses autoritds 
turques, tant en Europe qu'en Asio“, bei Jucherean be Saint» 
Denye a. aD. ©. 264. 

2) Adair, Depeſche vom 26. Sebrusr 1807, a. 4. D. ©. 106. 
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thener erlauft war ?), als ein ſehr gänftiges Ereigniß dafür. 
Er ſuchte jetzt vor Allem auch das Cabinet von Wien zur 
Theilnahme an ver Bermittelung bes Friedens zu bewegen, 
und bereit3 im März batte fich baffelbe auch dazu bereit er⸗ 
Härt, Inden es als Baſis ver Friedensverhandlungen, ſoweit 
fie die Türkei beiveffen, feitgefett hatte, daß die Angelegen- 
beiten berfelden genau nach ven frühern Berträgen ber Pforte 
nrit allen Trtegführenden Mächten georbnet werben follten ?). 
Allein der unglädlihe Ausgang ber Erpebition bes Admirals 
Dudworth gegen Eonftantinopel machte auf ven Hof zu Wien 
einen fo übeln. Eindruck, daß er ſich namentlich zu either ber 
waffneten Unterftügung feiner Vermitiebing buschaus nicht 
mebr verftehen wollte ®). 

Defto mehr vechnete Adair uun auf ben Erfolg der Sen- 
bung bes Oberften Pozzo di Borgo nad Eonftantinopel, 
weicher, nachben er fett bem December 1806 in Wien ver- 
weilt hatte, um Defterreich zu thätiger Theilnahme an bem 
Kriege gegen Frankreich zu bewegen, zu Anfang April 1807 
son dem Cabinet zu St. Petersburg den Befehl erhielt, ſich 
unverzüglich dorthin zu begeben, um mit ber Pforte wegen 
Wiederherftellung des Friedens in. unmittelbare Unterhand⸗ 
Iung zu treten. Die Erhaltung ver volllonmenen Integrität 


1) Rad ben höchſt intereffanten Berichten, welche bamals ber bri⸗ 
tiſche Bevollmächtigte zu Memel, Lord Hutchinſon, Über diefe blutige 
Schlacht au Abair ſchickte, lagen 800 verwunbete ruſſtſche Offiziere 
nund 8— 10, 000 Gemeine allein in ben Lazarethen zu Königäberg, wäh⸗ 
rend ber Verluſt der Franzoſen auf 25,000 M. geſchätzt wurbe. Adair 
a. a. O. S. 189 u. 371 fg. Eine genauere Berechnung ber beider⸗ 
feitigen Berlufte gibt Thiers, Histoire du Consulat et de l’Empire, 
a. VIA, ©. 895 nad autbentifchen Berichten. 

2) Abair, Depeihe vom 14. März 1807: „The affairs of Tur- 
key to bo settled precisely according to the former treaties of the 
Porte with all the Powers at war.‘ 

3) Adair, Depeihe vom 4. April 1807, a. a. O. ©. 212: „The 
unsucoessful issue of this business has produced likewise the’ worst 
possible effect upon the councils of the Austrian Cabinet ....... 
The second is to render it extremely doubiful, whether she will 
afford any very efflcacions support to ber mediation now that it 
has been accepted.‘ 
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des: osmanifchen Meiches ſollte dabei als ber Ausgangspunkt 
feiner Vorfchläge feftgebalten werden, indem er angewieſen 
wurde, in dieſer Beziehung je nach Umftänden mit Arbuth- 
not oder auch für ſich allein zu handeln. Adair bot baber 
Alles guf, um feine Regierung zu beftimmen, baß fie Ar- 
buthnot zu biefen Zwecke fo fchnell wie möglich mit ben 
nöthigen Inftructionen verfehen und ihn namentlich ammeiten 
möge, Pozzo bi Borgo auf jede Weiſe zu unterflüßen. 
„Denn“, ſchrieb er bereits am 5. April in einer Privat⸗ 
depeſche an Lord Howid, „Pozzo di Borgo tft jeßt durch⸗ 
aus.in vollftäudiger Kenntniß aller Abfichten feines eigenen 
Hofes, fowte auch des unfrigen-und ber des Hofes von Wien, 
was jedenfalls ein fehr wefentlicher Punkt unter den Mitteln 
für die Verhandlungen an dem Orte tft, wohin er fich jekt 
au begeben tm Begriff ſteht“ %). 

Pozzo di Borgo, welcher Wien fogleich verlaffen hatte, 
kam aber gar nicht nach Eonftentinopel, ſondern gelangte blos 
bis zu dem bei Tenedos liegenden Geſchwader des Admiral 
Siniawin, auf beffen Admiralsjchiffe er Pofto faßte. Won 
hieraus ſchickte er kurz vor dem oben geſchilderten Seegefecht 
burch die Vermittelung des Kapudan⸗Paſcha feine Friedens⸗ 
vorſchläge nach Conftantinopel, wo fie fehr geheim ge 
halten, aber natürlih vom Diwan fofort Sebaftiani ver- 
traulih mitgetbeilt wurden, auf deſſen Betrieb bie Bforte 
es wahrfcheinlich für gut befand, gar feine Antwort darauf 
zu ertheilen. Nach dem erwähnten Seefiege ber Rufſen er 
neuerte er dann feine Vorfchläge, indem er zugleich Herrn 
von Bielfeld erjuchte, diefelben bet dem Reis Efendi zn 
unterftügen. Dieſer fand es aber gar nicht für angemeffen, 
fich tiefer auf die Sache einzulafjen, da er das betreffeghe 
Schreiben Pozzo di Borgo's erft faft gleichzeitig mit ber 
Nachricht von dem Frieden von Tilſit erhielt, welcher bie 
. ganze Angelegenheit ohnehin demnächft erletigen zu mäffen 


1) Abair, Depeiche vom 5. April 1807, a. a. O. S. 218—14: 
„I do assure you, that towards ihe success of the business I have 
communicated to you in my despatch of this day, every hing 
will depend upon M. Pozzo di Borgo.“ Und Schreiben beffelben 
an Pozzo di Borgo vom 29. Juni 1807, bafelbf S. 401. 
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ſchien. Auch nahm der Reis Efendi, als ihm Bielfeld doch 
noch fo beiläufig davon ſprach, die Sache ſehr kalt auf und 
ertheilte ihm, wahrfcheinlich aus gleichem Grunbe, eine aus- 
weichenbe und nichtsſagende Antwort. So konnten die Friedens⸗ 
vorfchläge Pozzo's, bei der durch bie Ereigniffe, welche bey 
Frieden zu Tilſit herbeigeführt hatte, gänzlich veränderten 
Lage der Dinge, natürlich auch gar Teine weiteren Folgen 
haben ?). 


lung Preußens um fo. mehr ganz fruchtlos bleiben, da babei 
noch ganz befonvere, fehr unerfreuliche Verhältniffe mit ins 
Spiel kamen, welche den Einfluß dieſer Macht in Conftan- 
tinopel gerade um dieſe Zeit vollends gänzlich zu vernichten 
probten. Bereits im März; 1807 Hatte König Friedrich 
Wilhelm II. dem Kaifer Alerander bie Vermittelung des 
Friedens zwifchen ihm und ber Pforte angeboten, und biefer 
hatte biefelbe auch mit DBereitwilligfeit angenommen, voraus⸗ 
gefest, daß babei bie genaue Erfüllung ber Verträge von 
Seiten der Pforte als Grundlage feftgehalten werde, worauf 
er auch nicht weiter anftehen werbe, feine Truppen aus ver 
Moldau und Walachei zurücdzuziehen. Der König verſprach 
daranf der Pforte ausprüdlich, daß er ihre Intereſſen gegen 
den Kaiſer auf jede Weife vertreten werbe, währenn gleich- 
zeitig freilich auch Napoleon in einem eigenhänbigen Schrei- 
ben an den Sultan die Verfiherung gab, daß er bei dem 
von ihm damals in Vorſchlag gebrachten Kongreß zu Memel, 
anf welchem neben Preußen, Frankreich, England und Ruß- 
land auch die Pforte vertreten werben follte, über dem Wohle 
bes osmaniſchen Reiches mit ganz befonderer Sorgfalt wachen 
werde ?). 
1) Bielfeld, Depeſche vom 24. Juli 1807 und Schreiben Pozzo 
di Borgo’s an Abair vom 21. Juli 1807, a. a. DO. ©, 402, wo 
er fagt, daß fein Pacificationsplan durch die im Norben eingetreteren 
Ereigniffe gänzlich verändert worden fei, und dann hinzufügt: „Les 
communications ıneme imparfaites, que jai pu me menager & 
Constantinople, ne me laissent aucun doute que la nature de ma 
ınission doit avoir entierement change. J’altends avec anxiet6 de 


savoir à quoi m'en tenir.“ 
2) Depeihen bes Königs an Bielfeld aus Memel vom 12. März 


Zinteifen, Seid. d. osman. Reiche. VII. al 


Und endlich mußte auch die beabfichtigte Friebensvermitter 


1807 
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Napoleon hegte- befanutlich damals infolge ber beveu- 
tenben Berlufte, welche er in der Schlacht bei Eylau und in 
Bolen erlitten hatte, überhaupt ſehr friedliche Gefinnungen. 
„Ich wünſche“, fchrieb er bereit8 unter dem 26. Februar an 
Friedrich Wilhelm, „dem Unglüd ihrer Familie Grenzen 
zu ſetzen und fo fchnell wie möglich die preußifche Monarchie, 
deren vermittelnde Mat für bie Ruhe von ganz Europa 
nothwendig ift, wieder zu organifiren. Ich wünfche ben Fries 
den mit Rußland, und voransgefett, daß dieſe Macht Teine 
Pläne gegen die Türkei hegt, ſcheint es mir leicht, fich zu 
verſtändigen.“ Und während er auf diefe Weiſe Preußen zu 
gewinnen fuchte, führte er um dieſe Zeit dieſelbe Sprache, 
auch in Betreff der Integrität der Türkei, gegen ben nad 
feinem Hauptquartier auf Schloß Finkenftein geſchickten öſter⸗ 
reichiſchen General Vincent, um ben wiener Hof auf feine 
Seite zu ziehen. . 

Preußen und Rußland, welche fich im Gegentheil durch 
den, wenn auch immerhin zweifelhaften Sieg bei Eylau wie: 
ver ſehr gehoben fühlten, lehnten aber den Congreß zu Memel 
ab und erwiderten die frieblichen Anerbietungen Rapoleon’s 
durch den am 26. April zu Bartenftein abgefchloffenen Ber- 
trag, demgemäß fic ne Macht Frankreichs auf gebührende 
Grenzen zurüdweifen und die europäifhen Staatenverhält- 
nifje überhaupt ganz nach ihrem Sinne orbnen zu können 
meinten. Im 12. Artikel deſſelben wurde daher auch „die Un- 
abhängigkeit und die Integrität” ver Pforte ausdrücklich feit- 
geſetzt ). Auf Grund dieſes Vertrags erhielt dann auch Senfft 
von Pilſach, welcher damals bereits, wie mar vorausſetzte, 
in Genftantinopel in voller Zhätigfeit hätte fein follen, jo- 
gleih unter dem 3. Mai von Bartenftein aus neue I 
Itructionen. 


und 1. April 1807 und bes Lehtern vom 10. Mai 1807, woriu na 
mentfih von bem bier erwähnten Schreiben Napoleon’ 8 an den 
Sultan bie Rebe if. 

1) Lefebvre a. a. D. © 65—?71, wo ſowol bas erwähnte 
Schreiben Napoleon’s an Friedrich Wilbelm, als aud ein ge- 
nauer Bericht Talleyrand'e üUber bie Unterredung bes Kaiſers mit 
General Bincent zu Fintenftein gegeben wird. , 
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Ihnen zufolge follte er Alles aufbieten, eine Ausfähnung 
zwifchen Rußland und ber Pforte zu bewirken, vie leßtere 
namentlich über Die angeblichen Siege Napoleon's in Polen 
und die „Lügen Sebaftiani’8” zu enttäufchen fuchen, und ihr 
bie Abgeſchmacktheit (absurdit6) der vorgeblichen Pläne Ruß⸗ 
lands gegen das osmaniſche Reich nachweiien. Der König 
verbürge fich dafür, daß Kaijer Alerander die größte Mä« 
Bigung an den Tag lege, einzig und allein auf ftrenger Aus⸗ 
führung der Verträge beftehe, und, weit entfernt, die Pforte 
berauben zu wollen, nur die Befeſtigung ihrer Unabhängig. 
fett und ihrer Ruhe im Auge babe (ne songe qu’a assurer 
soßdenient leur independance et leur repos). Er, Senfft, 
folle fie nur mit Nachdruck auf die Gefahren aufmertfam ma⸗ 
chen, welche ihr ver fortgefekte Kampf mit Aufland bringen 
werde. : Denn biefe® habe die furdhtbare Seemacht Englands, 
ja vielleicht felbft Die ganze Macht Defterreichs, auf feiner Seite, 
während fie von der Land⸗ und Seemacht Frankreichs, met 
ches bie vereinten Streitfräfte von Rußland, Preußen, Schwe: 
den und England zu befämpfen habe, burchaus nichts erwarten 
könne. Wolle fie aber bei ihrem Syſteme beharren, fo könne 
ihr der König, bet vdffig veränderten Verhältniffen, fiir die 
Zukunft auch nicht mehr feine Vermittelung verfprechen !). 

Um dieſe Jet hätte aber 'Senfft von. Pilſach Con⸗ 
ftantinopel, nach kurzem Aufenthalte daſelbſt, und zwar wiber 
Eifllen und infolge ſehr unangenehmer Verwickelungen ſchon 
wieder verlufſen. Seine: ganze Miffion Hatte überkapt, zum 
gnten Theil durch feine eigene Schuld, einen fehr unglücklichen 
Verlauf genommen: und beeinträchtiäte die Intereffen Prenfeng 
in Conſtantinopel anf die empfinbfichfte Weife. Er hatte Ber⸗ 
fin bereits an'B. Detober 1806 verlaſſen, war Aber nach 1806 
ber Kataftrophe von Jena und Auerftädt nochmals dahin zurück- 
gekehrt, um bann, Son vden dort einrückenden Franzoſen ver: 
trieben, feinen Weg unter allerhand‘ Fährlichfeiten — bei Igfau 

Ar "Mähren 'wntben ihm 3. DB. 'alfe Felle Papiere und ber 
größte Theil feines Geldes geftohlen — über Prag und Wien, 
wa er längere, Zeit, perweilte, ns uaref angetreten. bier 

1 gatrucuon. Me Senfft von Birth vom 3. Mut 1807. 
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traf er erft zu Ende Januar ein, alfo zu einer Zeit, wo bie 
Ruſſen Schon völlig Herren der Moldau und Walachei waren. 
Auch Hatte der Michmandar oder Reifemarfchall, welchen ihm 
bie Pforte entgegengejchickt Hatte, nachbeni er ihn einige Zeit 
dort vergebens erwartet, bei Annäherung ber Ruſſen mit fei- 
nem Gefolge längjt ſchon den Rückweg nach Ruſtſchuck an⸗ 
getreten. 

Unvorſichtigerweiſe ließ ſich nun hier Senfft von Bil: 
Tach mit General Mich elſon und feinem politiſchen Helfers⸗ 
beifer, dem fchlauen Griechen Rodofinikin, jowie mit Fürft 
Ypſfilanti offenbar viel tiefer ein, als es ſich für ven Ber: 
treter einer der Pforte. befreundeten Macht unter den ba- 
maligen Berhältniffen geziemte. Er wünſchte ihnen zu ihren 
Siegen Glück und geftand fpäter felbft ein, daß er dem Ge- 
neral angeboten, im ruſſiſchen Heere als Freiwilliger gegen 
bie Türken zu. dienen, ein Anerbieten, welches indefjen Mi⸗ 
chelſon ſelbſt Hug genug wit ber Bemerkung ablehnte, er 
werde ber, guten Sache einen weit beſſern Dienft leiften, wenn 
gr fi, jo. ſchnell wie möglich auf feinen Poften begebe und 
zwifchen. Rußland und ber. Pforte den Frieden herzuftellen 
fuche. Er foll ſogar ſo weit:gegangen ‚fein, nicht undeutlich 
zu verjteben zu geben, dab man gut thun würbe, nach dem 
Falle ver preußifchen, Monarchie ſich in ruffifche Dienfte zu 


begeben. (de cultiver Jg servie& de Russie) 2). . 


Dergleichen Taktloſigleiten fonnten aber ‚nen zahlreichen 
Sunbfgaftern,,. welche „hip. Vfortz, und namentlich General 
Sebaitiani, jedenfalls in Vucharefi unterhielten, ‚gewiß fein 
Heheimmiß bleiben. Senift war, ihnen daher ficherlich ſchon 
im voraus als Feind angehündigt, ehe fx. nur Conſtantinopel 

hetreten hatte. Denn üherdies beging er un, auch noch die 
Unpprfichtigfeit, daß er ſich, nachdem er, ſich ka. Buchazeit 
6,,pchen fang anf. big ‚perhüchtigfte ¶ Weiſte umbergetyieben, 
von, dem, zu Dermanniteht commanpivenben Öfterreichiichen Ge- 
vet Mityomati,,nyb dem kaiſerlichen Mn Bronner 


J 4, + “u i. — th! : ’ 31 m): . u. 

m er Deyefie von⸗Seufft Vbl Bela Seheren vom 2. 
Sanuar 1807 unb Rechtfertigungsſchrift Bielfeld's vom 10. Decem- 
ber 1807, in-ben: Addis ühgg :bie gegen ihn :gefhrke ‚Nirterfuchumg.” 
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zu Buchareft auf ben Namen eines feiner Kuriere, Michael 
Stephan, einen Paß ausftellen ließ, mit welchem er gleichfam 
als öſterreichiſcher Kurier die Reiſe von Buchareſt über 
Widdin nach Conſtantinopel fortſetzte. 

Dies war auch allerdings, nach dem bereits am 5. Fe- 
bruar 1807 erfolgten Tode Paswan⸗Oglu's, ber ficherfte 
Weg. Allein fon in Wiodin konnte es Senfft nicht ent- 
gehen, daß er verrathen war. Der bortbin betachirte fran⸗ 
zöſiſche General Dieriage wußte ihn bier, unter dem Vor» 
wanbe, daß augenblicklich Feine Pferde zur Weiterreife vor- 
handen feien, 24 Stunden aufzuhalten, wahrſcheinlich nur. in 
ber Abfiht, um die Zelt zu gewinnen, welche er brauchte, 
Sebaftiani burch einen ihm vorausgefchicdten Kurier von 
feiner bevorftehenden Ankunft in Conftantinopel in Kenntniß 
zu ſetzen. Der neue Paſcha von Widdin foll fogar geradezu 
ben Borfchlag gemacht haben, ihn doch lieber gleich unter- 
wegs durch Banditen überfallen und aus dem Wege räumen 
zu Taffen, was ihm jedoch der General noch glädklicherweife 
auszureden gewußt babe U). 

Gewiß ift, daß die Pforte und Sebaftiani von Allem, 
was Senfft im Buchareſt gethan batte, volfftändig unter» 
richtet waren, und danach ſchon ihre Maßregeln genommen 
hatten, als er in aller Stille am 7. April in Conſtantinopel 
eintraf. Er ſcheint aber doch Taum eine Ahnung davon ge« 
babt zu haben, welchen Empfang er ba zu gewärtigen babe. 
Denn anftatt num bier mit gehöriger Vorſicht anfzntreten und 
das Terrain erft genan zu fonbiren, nahm er fogleich einen 
febr hoben Zon an und ließ fih, obgleih von Bielfeld 
gewarnt, fchon bei ven erften Beſuchen bei den verfchiebenen 
Diplomaten, namentlich dem öfterreichifchen, fchwebifchen, dä⸗ 
nifchen und ſpaniſchen Gefanbten, zu fehr ungemeffenen Aeu⸗ 
Berungen verleiten, welche vielfachen Anſtoß geben mußten. 
Bor Allem erging er fich bei dem Marquis d'Almenara, 
bem vertrauten Freund Sebaftiani’s, 5. B. über bie Schlacht 
bei Eylau und bie Stellung der franzöſiſchen Truppen an ber 


1) So Senfft von Pilſach ſelbſt in feiner Rechtfertigungsfchrift 
vom 6. mi 1807 in den „Actis “etc. 
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Weichfel und in Polen in jo umverftäinbigen und übertriebe- 
"wen Aenferungen, daß diefer nichts Eiligeres zu thun hatte, 
als Sebaftiani davon in Kenntniß zu fegen und ihm Senfft 
als einen ber entfchiedenften und gefährlichiten Gegner der 
franzöfifchen Intereffen zu bezeichnen 2). Grund genug, daß 
nun Sebaftiani, deſſen damals faft unumſchränkte Gewalt 
in Eonftantinopel Senfft übrigens gar kein Geheinniß war, 
auch fenerfeits Alles gegen ihn in Bewegung feste und in 
dieſem Sinne vorzüglich auf den Reid Efendi und ben Diwan 
einzumirfen fuchte, und zwar, wie bei ber auch auf Seiten 
ber Pforte bereits vorherrfchenden Stimmung gegen Stnfit 
gar nicht anders zu erwarten war, mit dem beiten Erfolge. 
AS daher Senfft, welder es unter biefen Umftänben 
nicht für angemefjen hielt, fogleich eine Aubienz zu verlangen 
zwei Tage nach feiner Ankunft dem Reis Efendi auch nicht 
in ganz gehöriger Weile durch den Dragoman ber Gefandt- 
fchaft, Boskiovich — es hätte vielmehr durch ben bisheri- 
gen Dertreier Preußens, Herrn von Bielfeld, gefchehen 
müffen — bie einfache Anzeige davon machen, ſich dabei aber 
doch auch in fofern fogfeich ein hohes Anſehen geben wollte, 
als er ihm zu verftehen geben ließ, er fei gefommen, um 
zwifchen Rußland und ber Pforte ben Frieden zu vermitteln 
and zu biefem Zwede mit wichtigen Papieren verjehen, nahm 
ber Reis Efendi dieſelbe fehr Talt auf und erllärte dem Dra- 
goman geradezu, bie Pforte inne Senfft nicht als Geſandten 
des Königs von Preußen anerfennen und aufnehmen; benn 
er babe fich mit falfchen Päſſen durch ihre Vorpoften ge- 
fchlichen und ſich vorher auf fehr verdächtige Weife lange 
Zeit im feinnlihen Hauptquartier aufgehalten; fie werde gern 
jeden andern Gefandten des Königs annehmen, aber Senfft 
werde wohlthun, fich ſobald wie möglich wieder von Con⸗ 
ftantinopel zu entfernen. Und babei warf er bem Drage- 
man auch bie jedenfall Sehr ungeziemenve Frage fo hin: „We 


1) Senfft fcheint das Taktloſe feines Benehmens ſelbſt fo gefühlt 
zu kaben, baß er zu Bielfeld beim Weggehen von Almenara än- 
Berte: „Est-ce que je ne me suis pas trop avanture?“ Prototof über 
das Berhör Bielfelb’s zu Königsberg nom 29, Gehruar 1808 m ben 
„Actis" etc. 
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ftedlt denn aber ver König von Preußen?‘ (Mais oü est le 
Roi de Prusse?) offenbar nur cine Folge bes großfprecheri- 
ſchen, lügenhaften, echt Napoleonifchen Bulletins, welches 
Sebeftiani ver Pforte nicht fange vorher über die Schlacht 
bei Eylan mitgetbeilt hatte, und dem zufolge ver König von 
Preußen fo zu fagen gänzlich verſchwunden fein follte *). 
Baron von Senfft gerieth über dieſen Empfang natür- 
lich in nicht geringe Berlegenheit, machte aber feinem Unmuthe 
darüber nun in berfelben unvorfichtigen und taftlofen Weife 
Luft, welche fein ganzes Auftreten bisher fchon Hinlängfich 
charakterifirt hatte. In der eiteln Hoffnung, daß entmweber 
durch einen Aufitand der von ben Ruſſen unterftüßten Ser⸗ 
biex ober das abermalige Erfcheinen der Englänver in ben 
Darbanellen doch noch ein ihm günftiger Umſchwung ver Dinge 
eintreten Tönne, entichloß er fih, ver Pforte zum Trotz nicht 
bon der Stelle zu weichen, und fuhr fort, fich ganz offen in 
den beftigften Ausfällen gegen Sebaſtiani zu ergeben, wäh. 
rend er doch auf der andern Seite ganz im Geheimen, felbft 
‚hinter dem Rüden Bielfeld's, die Vermittelung der übrigen 
Gefandten, namentlich des öfterreichifchen, däniſchen und ſpa⸗ 
nifchen, in Anſpruch nahm, um ibn und ben Diwan wo- 
möglich noch zu feinen Gunften umzuftunmen. ‘Darüber ver- 
gingen ungefähr 14 Tage, nach beren Verlauf die Pforte ihr 
Verlangen, daß er Eonftantinopel verlaſſen müſſe, erneuerte. 
Auf fein wiederholtes Drängen ſprach nun auch Diarguis 
‚p’Almenara in feinem Sinne mit Sebaftiant, erbielt 
aber von biefem eine fehr Tategorifche abweifende Antwort: 
„Baron von Senfft habe fich gleich von vornherein als 
ein Frankreich feindlicher Unterhänbler angelünbigt; feine 


1) Diefes unverfhämte Bulletin Iantete, wie e8 Senfft felbft in 
feiner aus Pera datirten Depeche vom 25. April 1807 mittheilt, wört⸗ 
ih: „Grandes nouvelles! Les Russes sont detruwits — iln'y plus 
de Roi de Prusse — Cent pieces de canons prises — 40,000 
prisonniers — 100,000 hommes tues aux enemies. — L’empereur 
Napoleon marche sur Riga.“ Uebrigens Depefche beffelben vom 9. 
April 1807, Bielfeld's Ausfage nach bem bereite erwähnten Pro- 
toloß vom 29. Zebruar 1808 und Senfft’s Mechtfertigungefchrift vom 
6. Iuni 1807 in ben „Actis etc.“ 
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Gegenwart in Eonftantinopel fei daher gefahrbringenb ober 
bo unbequem und verlegend (gönante et offensante) für bie 
Intereſſen Franfreihe; er, Sebaftiani, fei dafür verant 
wortlih, und müffe daher allen feinen Einfluß anwenben, nm 
ihn zu entfernen; würde ex ihn, unter ben gegenwärtigen Um⸗ 
ftänden, noch länger hier dulden, fo würde er unzweifelhaft 
bei feinem Herrn, dem Kaifer, in Ungnabe fallen“ 1). 
Almenara beeikte fih, dieſe Erklärung Senfft durch 
Bielfeld mittheilen zu laſſen, welcher baburch zuerft von 
den Schritten unterrichtet wurde, welche berfelbe in feinem 
Intereſſe im Geheimen getban hatte. Senfft gerietb gerade 
barüber anfer fih vor Zorn, und ließ Almenara burd 
Bielfeld, veffen Bsrftellungen bagegen fruchtlos blieben, eine 
Denkſchrift voll ber beftigften Imvectisen gegen Sebaftiani 
vorlefen, welchem er ſchließlich — unb darin hatte er wol 
vollkommen Recht — jede Berechtigung abſprach, einen an: 
bern Gefanbten aus Conftantinopel verweifen zu laſſen. Al⸗ 
‚menara hörte fie ruhig an und unterbrach Bielfelb nm 
von Zeit zu Zeit durch den Ansruf: „Der Menſch ift teil!” 
(Mais cet homme est foul Mais il est dotc fou!) 
Gleich darauf begab er ſich zu Sebaftiant, um ihr 
davon zu benachrichtigen, worauf dann biefer natürlich wieber 
bie Pforte ans allen Kräften bearbeitete, Seufft nicht Tänger 
in Conftantinopel zu dulden, während berfelbe, wie er ſelbſt 
eingeſteht, fi mit einigen alten Paſchas von ber ruffifchen 
Partei in geheime Berbinbungen fette, und indem er ihnen 
einzureden fuchte, Preußen wolle nur das Beſte der Pforte 
und werde ihr bald ſehr mäthig fein, durch ihren Einfluß nod 
eine Umwanblung tes Diwans zu feinen Gunften zu erlangen 
hoffte. Jedoch vergebens! Bei alledem gab aber Senfft 
merfwürbigerweile Sebaftiant bis zu einem gewiſſen Grabe 
Recht. Denn er, Sebaftiani, „ver tbätigfte Wann, ven 
man finden könne“ (l'homme le plus actif qu’on puisse ren- 
contrer), treibe am Ende nur fein Metier unb ihm, Senfft, 


1) & übereinftinemenb Seufft’s eigene Depeſche von 2R. April 
1807, und Bielfelb in dem erwähnten Protokoll und feine WMecht⸗ 
fertigungoſchrift. 
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gereiche es fehr zur Ehre, daß er ihm fo viel: Furcht ein⸗ 
gefloößt habe. Wenn indeſſen der franzöſiſche Gefandte um. 
gehindert eine ſolche Sprache führen fönne, bann babe allet» 
dings jebe weitere. Sicherheit für bas bipfomatifche Eorpe in 
Conftantinopel ihr Ende ?). 

Das Refultet war aber am Enbe weder ein ehrenvolies 
noch. ein erfreuliches fir Baron von Senfft. Denn Se⸗ 
baftiant Hatte es, namentlich auch mittelft einer perfönlichen 
Andienz beim Eultan zu biefem Zwecke, burchgefeßt, daß 
ihm am 20..April von Seiten ber Pforte eine Note zugeſtellt 
wurde, worin fie. auf feiner unberzügligen Entfernung aus 
Gonftantinopel beftand. „Die Pforte“, hieß es barin, ‚;habe 
von jeher das gute Vernehmen mit bem Hofe zu Berlin zu er⸗ 
halten und zu wahren gewünſcht. Nun habe aber der Baron 
Senfft von Pilfah, feit 6 Monaten zum Gefaubten bei‘ 
der Hohen Pforte ernannt, anftatt fich birect über Wibbin 
nach Conſtantinorel zu begeben, feinen Weg fiber Wien und 
Buchareſt, den Hanpifig der Feinde des Glanbens und bes 
Meiches; genommen. ‘Dies fei offenbar gegen alle Sitte be- 
freunbeter Mächte, vorzüglich aber gegen die Würde des Hofes 
von Berlin, welcher zu den ber Hohen Pforte am meiften 
ergebenen Mächten gerechnet werbe (röputde au nombre des 
Paissances les plus aflectionnses à la S. P.). Ueberdies babe 
er einen Mterreichifchen :Eonful auf eine: unerbörte Weife um 
einen Paß angegangen, und fei taun mit einem einzigen 
Sanitfekaren unter angenommenem Namen als Aurier in 
Sonftantimopel eingetroffen. Durch dieſes fein fo jonberbares 
Auftreten son apparition ici d’une fagon si 6trange) und 
felsen langen Aufenthalt unter den Feinden ver. Pforte, fowie 
feine genauen Beztehungen zn ihnen, babe er das hohe’ Ber- 
trauen, welches man, dem alten Herlommen gemäß, ven Mi- 
niftern genchteter Mächte ſchuldig fei, ganz und gar verfcherzt. 
So fehr daher auch vie Hohe Pforte ihre freundfchaftlichen 
Beziehungen mit dem prenfifchen Hofe zu erhalten wünfche, 
fo koͤnne fie doch in ver Berfon des genannten Gefandten feine 


1) In feiner Depeſche vom 28. April 1807. Dann bie angeführten 
Duellen und Senfft’s Reiiferigungsichrift vom 6. Ami 1807. 
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Sicherheit mehr baflr finden und ibm einen längern Auf 
enthalt in ihrer Hauptitabt nicht geftatten. Damit aber vie 
Baude ver Freundſchaft und des guten Vernehmens, weiches 
feit fangen Zeiten zwiſchen beiven Höfen beſtanden, nicht ge 
lockert werben, richte Die Hobe Pforte biefe officielle fchrift- 
fiche Note an ven Gefandten, nm ihn zu benachrichtigen, daß 
er binnen brei' Tagen dieſe Hanptftapt zu verlaffen babe, um 
fich nach dem Orte zurückzubegeben, wo er hergelommen  fei.“ 

Sogleich am folgenden Tage, ben 21. April, ermiberte 
Senfft darauf in einer gleichfalls fchriftlichen, in ziemlich 
gereistem Tone gehaftenen Note: „Er müffe gegen der Be 
ſchluß der Pforte Proteft einlegen; fowel wegen ber Unhali⸗ 
barkeit der dafür angeführten Gründe, als auch wegen ber 
Falfeäheit ver gegen ihn erhobenen Anflagen, ſowie nicht wer 
niger um ber Pflichten der Stellung willen, welche ihm fein 
Kerr, der König, mit Zuftimmung des Sultans anvertraut 
babe. Er werde fidh -inbeffen ven: Willen der Hohen Pforte 
fügen, ſobald er von feinem Souverän bie nöthigen Befehle 
erhalten haben. würbe, bie Archive und das übrige Eigen 
thum der Sefatibtichaft in fichere Hände nieverlegen zu Fönnen. 
Uebrigens würde es ihn fehr betrübt haben, wenn er bas 
Bertrauen des ogmanifchen Miniſteriums erſt verloren Hätte, 
‚nachdem er mit ihm in nähere Verbindung getreten wäre; ba 
man es ihm aber, ohne auch nur. eineg Schatten von Grund 
(sans ombre de 'raison) verweigere, ehe man ihn nur ge 
fehen, fo wolle er Teineswegs eine Geflnumung gegen fidh er- 
zwingen, welche man ber Wahl feiner Perſon von Seiten 
des Königs und des Minifteriums einer Macht wol ſchulbig 
gewejen märe, welche ‚feit 30 Jahren nicht aufgehört Habe, 
dem oBmanifchen Weiche bie größten und uneigennäßigften 
Dienfte zu leiften. Schon in biefer Eigenfchaft ftehe er über 
Dem: Berbachte, melden man wegen feiner Beziehungen zu 
Buchareft hege. Hätte die Pfexte daran Anftoß genomtıen, 
fo’ hätte fe ibn ja ſchon feit ver Monaten durch ein an- 
ſtädiges Mittel uns ohne feinen Hof zu beleibigen (par us 
moyen decent sans offenser sa Cour) fern halten koͤnmen; 
eine einzige Anzeige an Heren von Bielfeld in biefem Sinne 
würbe Bingereicht Haben, ihn an ben. Grenzen zu-ädzubalten. 
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Nun fer aber das Verfahren ber Pforte ‚um. ſo unerhörter, 
Ypa fie ihn felbft durch einen Ferman und ben. ihm bis Yu» 
chareft entgegengeſchickten Michmandar nach Conftantinopel 
gezogen babe. ‘Da berjelbe aber, nachdem er am 11. No⸗ 
vember in Buchareſt eingetroffen, fi bei Annäherung ber 
Ruſſen fogleich nach Ruſtſchuck zurüdgezogen. habe, fo habe 
er ſich beeilt, an ben Nazir von Braila und Muſtafa⸗-Bai⸗ 
raktar zu fchreiben, um zu erfahren, welchen Weg er am ficher« 
ften über die Donau nehmen könne. Darauf habe er aber 
gar eine Antwort erhalten. Es fei ihm alfo nichts weiter 
übrig geblieben, als den feit dem Tode Paswan Oglu's frei 
geworbenen Weg über Orfowa und Wibddin einzufchlagen, 
und zwar allein, ohne Gefolge und ohne feine Familie, wel- 
her man, wie er gehofft habe, nach feiner Arfkunft die nö⸗ 
thige Hülfe nicht vorenthalten werbe. Auf’ bie übrigen in ber 
Note der Pforte enthaltenen Abgeſchmacktheiten (absurdites) 
gebe er .gar Feine Antwort. Einen Paß habe er von bem 
kaiſerlichen Conſul gar nicht verlangt, ba ex bereits von bem 


Hofe zu Wien mit ben uöthigen Papteren verfehen worden 


ji“). 

Die Fforte nahm aber biefe Note gar nicht. an, ſondern 
wies fie mit dem Bemerken zurüd, daß ſie mit giagm noch 
nicht anertannten Gefanbten nicht in Verkehr treten könne, 
uud erneuerfe nur, ‚unter iwieberbolten Freundſchaftsverſiche⸗ 
rungen für pen König, ihre fchriftliche Erklärung, daß Senfft 
bimnen drei Tagen Conftantinopel verlaffen müſſe. Baron 
Senfft von Pilſach wor aber gerade kein Held, ſondern 
ein diplomatiſcher Poltron. Allerbings hatte er einmal eyr 
Hört, daß, wenn man ihn zwingen wolle abzureiſen, er als 
Mikitär feinen Degen zu gebrauchen willen würde, nud daß er 


folglih nur auf Befehl des Königs Conftantinopel wieder. 


verlaflen werde. Als ihm aber jetzt Bielfeld, vielleicht nur 
mehr fcherzweije, bemerkte, er folle fich in Acht nehmen; es 
tönne leicht formen, daß es um feine Freiheit und felbit fein 
Leben gefchehen fei, wenn er noch länger in Eonftantinopel 


1) Beibe Noten befinden fih Hei ber Depeſche yon. Senf rt sam 
23, April 1807, 
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verweile, ba wurde ihm die Sache doch jehr bedenklich. Er 
begab fich zunächſt nach Bujuldere, wo er in aller Stille 
- Anftalten zu feiner Abreife traf, und glaubte nur noch im fo 
fern einen Ießten Verſuch machen zu miüffen, vie Pforte ımı- 
zuftimmen, als er Bielfeld überreven wollte, mit ihm zu⸗ 
gleich abzuretfen. Denn bis zn einem gänzlichen Bruche mit 
ber preußifchen Regierung, welcher bie Entfernung ber ge 
fammten Deiffton zur Bolge gehabt Haben würde, werde es 
die Pforte, wie er hoffte, Doch nicht kommen laſſen wollen 
und ben gegen ihn erlaffenen Befehl lieber wieder zurüd: 
nehmen. u 

Bielfeld erflärte fih auch anfangs bazu bereit mb 
verlangte von dem Reis Efenbi feine Päſſe. Die Pforte fchien 
darüber in ziemliche Verlegendeit zu fommen unb ber Diwan 
einen Augenbli Willens zu fein, Senfft zu beſchwichtigen und 
ihn noch ferner in Conftantinopel zu dulden. Da foll man 
aber im entfcheidenden Momente wieder Sebaftiani, deſſen 
ganzer Plan baburch vereitelt worden wäre, ben Ansfchlag 
gegeben Haben. Er ſchickte in aller Ele feinen Dragoman 
nad dem Diwan und ließ ihm verfichern, er babe nichts zu 
befürchten; benn er wiffe beftimmt, daß fein einziges Mitglied 
der preußiſchen Miſſion mit Senfft Eonftantinopel verlafien 
werde. Und baraufbin verweigerte ber Reis Efendi Biel: 
feld bie verlangten Päffe, indem er ihm erklären ließ, er 
habe gar keinen Grund abzureifen; wenn er es dennoch thun 
wolle, fo made er ihn für die Folgen davon verantwortlich; 
der ganze Vorgang fei überhaupt eine rein perföänliche Sache 
für Senfft son Pilſach; man könne ihn, Bielfeld, frei- 
fich nicht zwingen, in Eonftantinopel zu bleiben, feine Päffe 
werde er aber in jebem Falle erft nach der Abreiſe Senfft’s 
erhalten, um bem Könige und ganz Europa zu beweifen, baf 
deſſen Entfernung und jeine Abreife gar nichts mit einander 
gemein haben "). 

Bielfeld kam dabdurch natürlich in eine fehr peinliche 


1) Protokoll vom 29. Februar 1808, Bielfelb’s Rechtfertigung 
vom 10. December 1807 und Boskiovich's Werichte vom 25. April 
unb 10. September 1808: 
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Lage,. ſchwankte Einige Zeit bin und ber, entichloß fich aber 
am Ende doch um fo mehr auf feinem Poſten auszubarren, 
ba gerabe um biefe Zeit eine Depefche aus Berlin bei ihm 
eintraf, welche ihm zur Pflicht machte, bis auf weiteres in 
GConftantinopel zu verbleiben und feine Berichte fortzuſetzen, 
zumal da bies gegenwärtig der einzige Weg fei, auf welchen: 
auch der Kaiſer von Rußland, der in Konjtantinopel feine 
Verbimbungen mehr habe, von den dortigen Zuftänben unter 
richtet werben könne. Seufft gerietb darüber aber in bie 
höchfte Enträftung und. befchulbigte, in Verbinbung mit dem 
Dragoman Boslioyih, Bielfeld geradezu, daß er Seba⸗ 
ftiani gegen ihn aufgehetzt und überhaupt Alles eingeſetzt 
babe, ihn von Bonftantinopel zu entfernen und bort allein - 
zurädzubleiben. 

Ein Zwifchenfall brachte bie auf dieſe Weiſe zwiſchen beiden 
Diplomaten ſchon aufs Höchſte getriebene Spannung vollends 
zum gänzlichen Bruche. Noch kurz vor ſeiner Abreiſe ver⸗ 
laugte nämlich Senfft von Bielfeld, ser ſolle der Pforte 
eine offizielle Anzeige von dem Siege der Verbündeten bei 
Eylau machen, um den Lügenhaften Berichten Sebaftiant’s 
darüber: entgegenzutreten. Bielfeld :glaubte dies aber um 
jo mehr ablehnen zu müſſen, da fih Senfft jelbft fchon bei 
verſchiedenen Gelegenheiten barüber ‚nicht wahrheitsgetreu ges 
äußert und 3. B. von dem Rückzuge ber Üranzofen gegen 
(vers) wie von einem folchen hinter (dersiöre) die Weichſel 
gefprochen Hatte. Auch, meinte er, Iomme,.eine folche Anzeige, 
faft drei Monate nach ‚per, Schlacht, doch etwas zu fpät, uud 
fei ‚um, ſo überfläffiger, ba bie Pforte bereits nor längerer 
Zeit: durch ihn die afficiellen Berichte. bes, Gpmerala von Beur 
ningjen, bes Obexbefehlshabers ber Ruffen In. jener. Schlacht, 
"ehem. habe. Derüher. kam es zwiſchen heiden zu einem 
hrikigen Wortwechſel, man igieh. ‚in „unten: und ſah fich 
nie mehr ‚wiebeg, .,. 2 "est 

- Genfft verlieh damauf, von’ einem giagigen ‚Betoren. ber 
oleiteh mehr gaftaktete. ihm: die Ponte nicht —. Conſtan⸗ 
tinopel um fich: zumächiti.äber Bucureftinach: Mothenthurm 
bei Dermannftadt zu begeben, wo er feine Familie zurück⸗ 


gelaffen hatte, während: Welfeln,- ahne zu ahnen, welcher 


\ 
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Stamm Infolge diefes unerquicklichen Haders über ihn berein- 
brechen follte, feime Functionen als Getchäftsträger nach wie 
vor: fortfegte. : Dean, bemerkt er darüber bereits im einer 
Depeche vom 24. April, ein Bruch zwifchen beiven Mächten 
jei durchaus nicht die nothivendige Folge diefer unangenehmen 
Vorfälle, da das Verfahren der Pforte gegen Senfft nicht 
ohne Beiſpiel fei und viefelbe in ihrer Note bie Fortbaner 
freumdſchaftlicher und dankbarer Gefinnung gegen den König 
ausdrücklich zu erfennen gegeben babe; er babe daher bie 
Berantwortlichkeit für eine etwaige Unterbrechung der Ber 
bindungen zwifchen beiden Mächten um fo weniger übernehmen 
wollen, da er gegenwärtig faft ber einzige Correſpondent ber 
verbündeten Höfe zu Eonftantinopel ſei 2). 

Dabei konnte und wollte man fi} freilich an dem Hof 
lager zu Memel nicht beruhigen. Hier machte die Sache ge 
waltigee Anffehen und wurde der Pforte fehr übel genom- 
men, vor Allem. aber Bielfeld Hoch angerechnet. Denn ſchon 
in feinen Depefchen .von Gonftanttnopel aus hatte Senufft 
alte Schuld auf ihn geworfen. Er habe, hefchulpigte er ihn, 
ganz-im franzöftfchen Sntereffe,: von jeher die Sache feiner 
eigenen Megierung bintangefett und vernachläſſigt, mit Se- 
baftiani fortwäßrend in einer unanftänbigen Nertranlichfeit 
(une: familiuritö: indeeente) gelebt, weicher ihn deshalb aud 
gern: zurüdhalten wolle, und die Pforte felbft veranlaft Gabe, 
in vieſem Sinne at: den- prenfifchen Minifter der auswärti- 
gen Angelegenbeiten-:zu- ſchreiben, während fogar der Sulten 
ſich zu gleichem Zwecke perſönlich an den-König wenden folle; 
er ſei die einzige Urſache der Ungnade (disgrace), welche ihm 
von Seite div Pforte wiverfahten fer, imb habe fich über: 
haupt des ſchwärzeſten Verrathes ſchuldig gemacht. 4ESein 
Verrath“,“ ſchrießk ch unter anderniann den pr 
Grſandten zw :Edten,: Grafen vuw Finkenſtein, ''bereite 
unterm 24. April, „ift jo offenbar, daß ich es Ihrem Ur 
theibr aberſaffon muß /n od Sie die: hiefigen ſo widjligen An- 

gelegenheiten noch ferner durch feine Bühl gehen laſſen wollen; 
ur: onanmach meinte: ihrche von einen nſclechten Gehrand | 


Te 3) Bietfelb, Berake vom 4. MWein 1807. 
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davon machen. Auch Italinski ift von Bielfeld verrathen 
und auf jede Weife jchlecht bedient worden‘ ?). 

Und zum Beweis für dieſe ſchweren Anflagen wurde 
tann von ihm noch befonders herausgehohen, daß Bielfeld 
fchon zur Zeit, als Marſchall Brune Gefanpter in Eonftgu- 
tinopel geweien, namentlich ‚in der SZollangelegenheit und in 
der Frage wegen Anerfennung bes Kaifertitel8 Napoleon's, 
viel zu fehr im franzöfiichen Intereſſe gehandelt und dadurch 
bei der Pforte die der preußifchen Miſſion ſchuldige Achtung 
verjcherzt Habe; daß er felbit, nachdem durch Frankreich fo 
großes Unheil über Preußen hereingebrochen, mit Hintan« 
feßung aller patriotifchen Gefinnung, noch, bei Sebaftiani 
aus⸗ unb eingegangen, und felbit während des Eurnevals an 
einem Mastenball in deſſen Hotel Theil. genommen babe; 
daß er gar nichts getban, um Senfft bie Reife von Bucha⸗ 
reſt nach Conftantinopel zu erleichtern, und ihn überhaupt 
nicht auf gehörige Weife unterftüßt babe; fich geweigert, der 
Pforte ven Sieg bei Eylqu anzuzeigen, ‚und ſchließlich dar⸗ 
auf bejtanden, nicht mit Senfft abzureiſen, ſondern in Con⸗ 
ftantinopel zurüdzubleiben. Diefe Anklagen wurden theils aus 
den eigenen Depefchen Senfft’ 6, theils aus verichiebenen 
Berichten bes mit biefem unter einer Dede ftedenben Draga⸗ 
mans Bosliovich entnommen, 3 B. einem. am 25. Apkil, 
worin er Bielfeld vor Allem, Mangel.an Patriotismus zur 
Laft legt, 

Natürlich mußte. nun die Regierung zu Memel, ehe fie 
auf eine nähere Prüfung dieſer Anklagepugkte eingehen konnte, 
nor Allem der Pforte. gegenüber . ben. Standpunkt einnehmen, 
melden ihr die Wahrung ihrer, Würde amd ihrer Intereſſen 
zur Pflicht machte; fie mußte für die jhr in..ihyern Vertreter 
widerfahrene Beleidigung; eine entſprechen de Qeuugihuung⸗ vara 
langen. Dies geſchah nun auch in einer unter Daun 25. Juli 
1807 an, Bielfeld gerichteten Depeſche. Pur, 1807 

„Ueber das ungezieiyande Verfahren der ‚Pforte aan 
Baron von Senfft“, hieß es darin, „hei. an um To mehr 

j 26 ; . 5%, 

p Senfft, Depeſche som 28. April, wobei. fig inch bag preis 

ben. an Graf von Finken ſt ejn ale Beilage kefigbet, 
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erftaunt, da ber König in feiner freambfchaftlichen ımb wohl⸗ 
wollenden Gefinnung gegen biefelbe niemals eine Aenderung 
habe eintreten laſſen. Er habe gehofft, daß Senfft-bei ihr 
eine berfelben und den engen Banden, welche beide Mächte 
von jeher vereinigt, entfprechende freundliche Aufnahme finden 
werde. Die Zurückweiſung beffelben fei aber eine Beleibigung, 
welche er, der König, als mit feiner Würbe unvereinbar, nicht 
gleichgültig ertragen könne. Nur dadurch Tänne fein Unmuth 
darüber etwas gemifbert werben, baß er die Schuld baran 
auf die Perfonen werfe, welche bamals am Ruder geweſen 
und beren irrige Grunbfäge ‚das Misvergnügen ber Nation 
bio zu dem Grabe gefteigert, daß endlich eine vollftänbige 
Nevolntion erfolgt fet (dont les prinoipes errones ont mé- 
content# la nation au point d’amener enfin une r&volution 
complette). Um jebod der Pforte feine Mäßigung fo viel 
wie möglich zu- beweifen, "wolle er es gar nicht zu einem 
Auffepn erregenden Bruche (une rupture d’eclat) mit ihr kom- 
men lafien. Denn ex fei überzeugt, baß fie gar nicht bie 
Abſicht gehabt habe, ihn, ihren Älteften und treueften Freund, 
zu beleibigen, ſondern daß fie ihren Irrthum bald einfehen 
unb zu idren alten bewährten Geflnnungen gegen ihn, den 
König, zurückkehren werbe. Gleichwol müſſe er, bis er eine 
der ihm zugefügten Beleidigung entfprechenpe Genugthnung er- 
halten babe, feine Miffion zu Eonftantinopel aufheben. Biel⸗ 
feld erhalte folglich hiemit Befehl, feine Päſſe zu verfangen 
und‘, Conftantinopel und die Staaten bes Sultans unverzüg- 
(ich zu verlaffen. Die Dragomane; bie Effeoten und pie Ars 
chive der Geſandtfchaft ſolle er unter ven Schub bes bänifchen 
Geſchäftsträgers ftefen, die Chiffern verbrennen und ſich zu- 
nchſt nach Wien begeben, von wo aus er bie Correſpondenz 
nie Besktonich ‚imtethalten Finme. Dort werde er daun aud 
Weitere Befehle: vorfinden.“ Ä 

Ueber die gegen Bielfeld erhobenen‘ BVeſchuldigungen mar 
in vieſer Depeſche noch feine Sylbe' enthalten; auch Über ven 
untötbeflett eiritjettelenen Abſchluß des Friedens zu Tilfit glaubte 
der König volljiändiges Stifffchweigen beobachten zu müſſen, 
da er eben nicht "mehr in ber Lage fei, der Pforte officielle 
Mitteilungen zu machen. Nur beiläufig wolle er bemerken, 
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daß Napoleon, ehe er Tilfit verlaffen, ver Pforte den Frie- 
ven mit bem Verlangen angezeigt habe, daß fie num auch 
jobalb wie möglidy den ihrigen mit Rußland abfchließen möge. 
Zu gleicher Zeit erhielt Boskiovich Befehl, nad Bielfeld's 
Abreife die preußifchen Untertbanen unter feinen Schuß zu 
nehmen und darüber Bericht zu erftatten, welchen Eindruck 
deffen Abberufung auf die Pforte gemacht babe. 

Auch wurde Senfft gleichzeitig von biefen im Intereſſe 
ber Wegierung getbanen Schritten in Kenntniß geſetzt, und 
zwar mit dem Bedeuten, baß fih ver König nicht beeilen 
werbe, feine Miffion in Conftantinopel wiederherzuſtellen. 
Denn er babe nun gar nicht mehr daſſelbe Intereſſe an ver 
Wiederherftellung des Friedens zwifchen Rußland und ver Pforte. 
Er ziehe e8 im Gegentbeil vor, fich davon fern zu halten. 
Napoleon werde wol felbft bie Vermittelung übernommen 
haben, welche er ihm gern überlaffen wolle. Uebrigens werde 
die Ausföhnung zwifchen Rufland und ber Pforte, fowie ber 
Friede zwifchen Frankreich und Preußen diefelbe wol bewegen, 
ſich mit dem legteren wieder auf guten Fuß zu fegen und ihn, 
Senfft, zurüdzuberufen. Im dieſem Falle folle er fich aber 
auch nicht etwa zu fehr Beeilen, anf feinen Boften zurück⸗ 
zufehren, damit er der Würbe bes Königs nichts vergebe. Er 
folle lieber nnr immer Mangel an Inftructionen vorſchützen. 
Wenn er nah Eonftantinopel zurüdfomme, würben bie be- 
treffenden Verhandlungen wol zum Abfchluffe gebiehen fein, 
was der König gerade wünſche. 

Dabei wurde ihm ganz befonvers eingefchärft, daß er 
fih überhaupt nur auf die Rolle eines aufmerffamen Beob⸗ 
achters beſchränken folle, als welcher er doch auch noch mes 
ſentliche Dienfte Teiften könne. So enthalte der zwifchen Ruf- 
fand und Frankreich zu Tilſit abgefchloffene Friede wahrfchein- 
lich geheime ‚Artikel, welche die Integrität ber Pforte gefährden 
könnten. Er folle alfo barüber ins Klare zu fommen und 
auch zu erfahren fuchen, wie e8 mit der Dislocation ber ruf- 
ſiſchen Truppen in ver Moldau und Walachei ftehe, ohne in- 
deſſen eine zu unruhige Neugierde (une curiosit& trop inquiète) 
zu verratben und fich das Anfehen zu geben, als wolle er 
thätigen Antheil an ben politifchen Angelegenheiten nehmen. 

Zinkeiſen, Geſch. d. osman. Reiche. VII. 32 
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„Machen Sie fi“, fo ſchließt dieſe Inftruction, „die größte 
Umficht zur Pflicht, und vergeffen Ste feinen Augenblid, daß 
bie Rolle eines Beobachters und Berichterftatters vie einzige 
ift, wontit ich Sie jetzt beaufirage. Dis gefingfte Ausdeh⸗ 
nung Ihrer Schritte önnte mich compromittiren, unb Sie 
müſſen fich daher durchaus auf den wörflih zu nehmenden 
Sinn Ihrer Inftruction beſchränken, bis ich anderweitige Be 
fehle deshalb ertheilen werde.“ Er folle daher vorerft nur 
ben weitern Verlauf ver Ereiguiffe an ber .Grenze abwarten 
und werbe zu biefem Zwede beifolgend auch mit befondern 
Empfehlungsfchreiben an General Michelfon imp Fürſt Ypii- 
fanti verfehen. Sobald Bielfeld in Wien eingetroffen fein 
würde, werde ihm auch pie Ungnabe (disgrace) des Könige, 
welche er fo fehr vervient babe, fund gethan werben "). 

Bei ver damals immer noch fehr fehwierigen Depefchen- 
beförverumg erhielt Bielfeld, welcher indeflen feine Berichte 
fortgefeßt, aber von feiner Regierung fett 5 Monaten micht die 
geringfte Nachricht bekommen hatte, bie obige Inftruction vom 
25. Yufi erft am 15. September. Er beeilte fih nm be 
derin enthaltenen Weilungen feines Hofes ber Pforte gleich 
am folgenden Tage in einer befondern Note mitzutheilen, welche 
er ihr durch Boskiovich überreichen ließ. Der Reis Efendi 
fchien darüber fehr betreten zw fein. Er bevaure, exflärte er 
fofort, daß der König in bem gegen Senfft beobachteten 
Verfahren einen Mangel an freundfchaftlicher Gefinnung amd 
geeignetem Verhalten der Pforte erblidt Habe. Alle Schulv 
daran liege anf Seiten der ehemafigen Miniſter und ver Lente, 
weiche ihn glauben ‚gemacht, der König werbe dadurch nicht 
befeibigt werden. Auch fei man bereit, jeve Genngtäuumg zu 
gewähren. Die Note werde dem Diwan und dein Sultan 
jelbft vorgelegt und darüber Beſchluß gefakt werden. 

Einige Zage nachher, am 26. September, theilte er banı 
infolge beffen Boskiopvich mit, er habe Befehl erhalten, an 


1) Dieje ſämmtlich aus Memel batirten Depefchen vom 25. und 26. 
Juli 1807, einfhließlih der Empfehlungsichreiben für Senfft an Ge⸗ 
neral Michelſon und Fürſt Ypſilanti, befinden fi) im Original bei 
ber mit Senfft mıb Bielfelb gefährten offlciellen Eorrefponbentz vom 
Jahre 1807 anf dem königl. geb. Staatsarchiv. 
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den Stdatsmirifter Grafen von der Goltz zu fchreiben, daß 
vie Pforte nie⸗ ihre freumdfchaftlichen Geftimungen gegen Preu⸗ 
fen geänbert "habe, ‘fie Habe ihre innigen Verbintungen mit 
Sr. Mojeftät dem Könige und bie daraus filr fle entſpringen⸗ 
ben Vortheile ſtets zn ſchätzen gewußt. Da fie aber dieſelben 
zu erhalten wünſche, bitte fie den König, das Borgefallene 
als einen Fehler ver ehemaligen Miniſter zu betrachten, welche 
falſchen Einflüfternngen Gehör gegeben. Ste fei bereit, jeben 
Geſandten, welcher Sr. Majeſtät gefalle, ſelbſt Senfft von 
Pilfach, bei ſich anfzunehmen, und werde ihm alle Beweiſe 
von Freundſchaft irho Anszeichtiung zu Theil werben laffen, 
welche fein Charakter vertiene. Ste wäre überhaupt nie fo 
weit gegangen, wert fie nur eine Ahnung bavon hätte haben 
fönnen, daß fie den König dadurch verlegen würde. 

Dabei erfuhr man, daß die Pforte fich bereit erklärte, 
Senfft zurüdzuberufen, zuvor aber doch noch Sebaftiani 
darum befragt, nnd biefer darauf zu erkennen gegeben habe, 
er könne vurchaus nichts mehr dagegen haben, ba fein frü- 
herer Wiberftand gegen das Verweilen Senfft’s in Con⸗ 
ftantinopel blos auf politifchen Rückſichten beruht babe, welche 
mit der Herftellung des Friedens zwiſchen Frankreich und 
Rußland verſchwunden feien. Eine fchriftliche Antwort auf 
ferne Note glaubte indeſſen Bielfeld gar nicht mehr anneh- 
men zu vürfen, fondern verlangte nur, indem er fich nach 
Bujubkdere zurückzog und ber Pforte überließ, fich auf anbere 
Weile mit dem Könige zu verftändigen, feine Päffe Nach 
einigem Zögern erhielt er fie endlich und verließ Eonftanti- 
nogel am 26. September, um fich, vem ihm ertheilten Befehle 
zufolge, zunächſt nach Wien zu begeben. Gleich darauf ging 
auch das erwähnte Schreiben bes Reis Efenbi an ven Stants- 
minifter Grafen von der Golt nach Memel ab, mit deſſen 
Inhalte man fi, gemäß einem unter dem 14. November 
an Boskiovich gerichteten Schreiben, befriedigt erflärte. An 
demſelben Tage erhielt dann auch Senfft vie Weiſung, baf 
er fih nad Eonftantinopel zurückbegeben folle, wo er weitere 
Inftructionen zu gewärtigen haben werde )). 


1) Depeſchen Bielfelb’s und Boskiovich'e vom 24. unb 25, 
\ 32* 
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erlebigt gelten können. Es folgte nun aber Ieider moch ihr 
trauriges Nachſpiel. Gleichfalls am 44. November wurde 
nämlich von Memel aus an Bielfeln. ‚zu Wien; wo er be 
reits am 30. October eingetroffen war, ein officielles Scra- 
ben ‚gerichtet, worin ihm bedeutet wurde, man ſei mit feinem 
Benehmen in Conftantinopel in Teßter Zeit jehr unzufrieden 
gewefen. Es lägen Beichulpigungen gegen ihn vor, melde 
aufgeflärt werden müßten; er folle fi daher unwerzügid 
nad Memel oder jeden andern Ort begeben, wo ber König 
fein Hoflager aufichlagen werde; feine Rechtfertigung werde 
dann über fein weiteres Schickſal entjcheiden ?). 
Bielfeld, darüber nicht wenig erftaupt, traf, dieſen 
1808 Befehle zufolge, am 3. Januar 1808 in Memel ein, wo 
unter dem 7. Januar eine Vorlavung an ihn erging, fich in 
Königsberg, wohin ber Hof übergejiebelt war, zu ftelles 
und wegen ber ihm zur Laſt gelegten Beſchuldigungen Rede 
zu ſtehen. Gleichzeitig erhielt der geh. Legationsrath Nager, 
der fpätere Generalpofimeijter, den Auftrag, die betreffende 
Unterfuhung gegen ihn einzuleiten ?). Unter tem bamaligen 
Drange der politiichen Verhältniffe verzog fich indeſſen, ob 
gleih Bielfeln wiederholt auf Entſcheidung und Gerechtig⸗ 
feit drang, biefelbe noch längere Zeit. Gift am 29. Fehraar 
begannen die Verhöre, bei welchen, neben ver Anklageſchrift 
Senfft's vom 6. Juni 1807, auch die von Bielfeld felbk 
bereit8 unterm 10. December 1807 von Wien aus eingejchidte 
Vertheidigungsfchrift mit zu Grunde gelegt wırde. Er Hatte 
barin alle ihm zur Laft gelegten Beſchuldigungen gründlich 
zu widerlegen gefucht und kam num darauf in demſelben Sim: 
in den Verhören zurüd, worüber uns fämmtlidhe Protokoll 
im Originale vorliegen. 


September, nebft der an bie Pforte gerichteten Rote vom 16. Septem- 
ber ımd den an Boskio vich und Senfft gerichteten Schreiben det 
Königs vom 14. November 1807. 
1) Königlihes Schreiben an Bielfeld vom 14. November 187. 
2) Die hierher gehörigen officiellen Papiere finden fih fämmtlis 
in ben mehrerwähnten „Actis ete.“, welche mit ber obengenannten Ber- 
loduug an Bielfeld beginnen. 
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Reue‘ Thatfachen ergaben fich barans eigentlich nicht. 
Auch wurde ed Bielfeld nicht gerade fehr ſchwer, ven Uns 
grund der gegen ihu erhobenen‘ Anklagen zu erweilen. Der 
Hanptpumft blieb immer feine etwas’ verbächtigen zu in⸗ 
timen Beziehungen zu Sebaftiani. und ver franzöflfchen 
Partei. Allein nach feiner Ausfage wäre auch fein Verhält- _ 
niß zu dieſem fFranzöftfchen Gefanbten von Anfang an nur, 
ein fehr oberflächliches gemwefen. Er traf ihn zuweilen am 
britten Orte, namentlih bei dem Marquis d’Almenara. 
Nah der Kriegserflärung Preußens an Frankreich babe er 
aber fofort alle Verbindungen mit ihm abgebrochen. Als ihn 
bann nach der Schacht bei Jena Sebaftiani einmal zu fich 
eingeladen, fet er zweifelhaft gewefen, ob er zu ihm geben 
ſolle, babe fi aber doch am Ende dazu entichloffen, weil 
zugleich die Nachricht von dem bevorftehenden Frieden zwifchen 
Frankreich und Preußen eingetroffen fe. Sebaftiani babe 
ibm da die Berichte über die Kataſtrophe vom 14. October 
borgelefen, welche er noch nicht gekannt Habe, bie ihn aber 
beftimmten, nun jeden wettern Umgang mit ihm zu meiden, 
bis er ihn abermals durch feinen Adjntanten, Herrn de Las⸗ 
cours, voni dem Abfchluffe des Waffenſtillftandes zwifchen 
Sranfreich und Preußen in Kenutniß gejest habe, weldem 
Bald ber Friede folgen werbe, und zwar mit dem Bemerken, 
Daß. num dem Verkehre zwifchen ven Vertretern zweier Mächte, 
welche nicht mehr mit einander im. Kriege begriffen feien, 
nichts weiter im Wege ftehe. Seine Theilnahme am Maslen⸗ 
balfe bei dem franzöftfchen Gefandten während des Carnevals, 
welche man ihm vorzüglich zum Vorwürfe machen wolle, habe 
ſich aber enpfich lediglich darauf beſchränkt, daß er fo ‚ganz 
zufällig und. auf hefonberes Erſuchen vie Gemahlin tes 
fchwevifchen: Geſandten Bahlin dahin begleitet Habe. Aller- 
bings fei er, obgleich maslirt, dort erkannt worden, aber 
mit Sebafttani nicht in die geringfte Berührung 'gelominen; 
er habe felbft, um keinen Anftoß zu geben, fich in dinem be: 
ſondern Zimmer bewirthen Taffen und ſich dann Überhaupt 
bald wieder entfernt. Daß er ferner Sebaftiani gegen 
Senfft aufgehett Gabe, um fich dadurch feine Stelle in Eon- 
Kantincpel zu erhalten, fei reine Verleunbung. Er ‘habe von 
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ven gegen Senfft angejponnenen Intriguen fo gut wie gar 
nichts geivußt, mit ihm, Senfft, gufangs auch im beften 
Bernehmen geftanden, und fei nur erft durch fein unvorſich⸗ 
tige8 und leibenfchaftliches Benehmen mit ihm in Zwieſpalt 
gexathen. Uebrigens ſei es ja Hinlänglih bekannt, daß er 
ſelbſt wiederholt und bringeub um feine Abberufung geheim 
Babe, unb daß biefe ihm auch bereids unter bem 11. Sep 
tember 1806 gewährt worden ſei; ſeitdem Habe er bie Ua- 
kunft Senfft’s fehnlichft erwartet, fie ſei aber exft im April 
1807 erfolgt, und er habe mithin nothgebrungen auf feinen 
Pojten verbleiben müfjen *). 

Genug, die ganze Unterfuhung Hatte zunächſt Fein au 
beres Refultet, als daß Nagler in feinem unter dem 4. Mir; 
1808 an den König erftatteten Berichte barüber felbft erklärte, 
„daß aus den Acten keine Pflichtwwidrigkeit des 
Bielfeld's in Conſtantinopel erfichtlich fe” Es ſei ihm 
ja immer zur Pflicht gemacht worben, ſich dort fc paſſiv wie 
möglich zu verhalten; er fönne mithin weber wegen ber Bor 
gänge vor Senfft’s Ankunft ginge fträflihen Pflihtveriegung 
für ſchuldig, noch wegen feines Benehmens bei ber Auswei⸗ 
fung deſſelben für die Triebfeder derſelben und für ſtrafwürdig 
exkaunt werben. Die letztere fei pielmehr burg bie eigenen 
Handlungen Senfft’s veranlaßt und baun buxch Die ob 


1) Bereits im Sommer 1805 hatte Bielfeld einmal Harben- 
berg bringenb um feine Abberufung gebeten, barauf aber eimen «t- 
lehnenden Beſcheid erhalten. Er ernenerte bann fein Geſnch im dem 
untes ban 10. Yuguft 1808 au Saxrgwig gerichteten Schreiben, weriz 
es fi bitter über feine Lage in Konflantinopel beflagt, zums! 
da ihm auch Kuobelsdorf, beffen interimiftiicher Stellvertreter er 
eigentlich nur auf ein Jahr hätte fein follen, „sous un pretexte nos 
seulement insuffisant, mais möme absolument gratuit‘, bie ferzen 
Zahlung deu Teiles feines Gehalts "verweigert, welchen er Ihe zu lei 
fien verpflichtet worben war. Er bittet daher entiveber num fee Sin 
flelung ober fchlennige Mbberufung. Die letztere erfofgte baum ud 
buch bie pop Haugwitz an ben Großwelir uub ben Weis Efendi ge 
richteten ‘ [übern ngefchreiben vom 11. September 1806. Sowol biefe, 
als auch jenes eſuch Bielfelb’s finden ſich in ben "„Aotis, betid- 
fend bie Schickung bes etc. von Bielfelb als Charge d’Affaires ned 
Conſtantinopel, währenb ber Abweſenheit des Oberſten von Knodele 
dorf‘, auf bem königl. geb. Staattarchiv. 
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waltenden Berbältniffe und andere Perfönlichkeiten fehr be- 
förbert worden. 

Und dann betonte Nagler zum Deweife dafür vorzüglich 
Senfft’s langen Aufeuthalt im Hauptquartier zu Buckareft, 
ſein Erſcheinen als Kurier in Conftantinopel mit dfterweichi- 
fchen Päſſen, fein unvorfichtiges und inconfequentes DBeneh- 
men bajeläft, dann auf der andern Seite hie feſt anumfchrüntte 
Herrſchaft -Sebaftiani’s über ben Reis Efendi und ben 
Diwan, welche Senfft ſehr wohl gelannt habe; in Seba- 
ſtiani's Zatereſſe babe es um fo mehr gelegen, ihn fern zu 
balten, de er ganz offen in ber Kigenfchaft und mit dem Zone 
des Gefandten einer mit Rußland intim allüürten, mit Frank⸗ 
reich dagegen in Krieg begriffenen Macht aufgetreten fei; daß 
aber Bielfeld pur Begüuftigungen von Seiten Seba- 
ftiani’8, wie Boskiovich behauptet, bewogen worden fei, 
gegen Senfft zu intriguiven, fei durchaus nicht erwieſen. 
Man könne daher nur annehmen, daß beide, Seufft und 
Bielfeld, auf gleiche Weile gefehlt: Senfft durch feine 
Unvorſichtigleit, unzeitigen Eifer und Mangel au Takt und 
Würde, Dielfeld durch zu große Paſſivität und „der iu 
ber Ferne, wie leiver auch in ber Nähe verbreiteten voreiligen 
Glauben, daß feine Hülfe mehr für den preußiſchen Staat 
möglih fe.” Dabei jei Bielfelp allerdings von einem 
etwas misiranifchen Charakter, ſehr wohl unterrichtet, aber 
‚wicht offen und ohne ebele Gewaudtheit uud energifshe Treue.‘ 
Deshalb bleibe auch auf ihn immerhin einiger Verdacht un- 
zeitiger uud nachiheiliger Vertraulichkeit mit dem franzöfigchen 
und ſpaniſchen Gefandten haftet. Aber eier ftrafbaren Pflisht- 
wibrigleit könne er ihn, wie gejagt, nach her Yage der Acten, 
nicht für ſchuldig erkennen. Er dürfte daher auch nicht zur 
Strofe, ſondern „wegen ber gegenwärtigen Lage des Staa- 
tes“ feines Dienjtes entlaffen werden. Würde er unschuldig 
befunden, fo müſſe man ihn fchonen, wenn ſchuldig, fo habe 
er allerdings ftrenge Verabſchiedung verbient, wobei jedoch 
zu bevenfen fei, daß er fi dann als Opfer „ver Strenge 
gegen Verbindungen mit Franzoſen“ bei dieſen geltend zu 
machen fuchen würde ). 

4) Wortlich nach Nagler’s „Allerunterthänigſtem Bericht über bie 
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Darauf rubete die Sache wieder längere Zeit, während 
. man Bielfeld in ver peinlichften Ungewißheit über fein end- 
liches Schidfal ließ. Der Staatsminifter Graf von ber 
Goltz, welcher cinen enblichen Beſchluß, um ben ibn and 
Bielfeld wiederholt erfuchte, barüber faſſen follte, entſchul⸗ 
bigte fich immer damit, daß es im Drange ber Gefchäfte an 
Zeit zur Erledigung tiefer Angelegenheit fehle, und über 
Dies wolle er darın auch nichts thun, ohne das Urtheil bes 
Miniftere Treibern von Stein vernommen zu haben. 
Bielfeld wandte fi daher nun an dieſen unb erivar: 
tete „von feiner Gerechtigkeitsliebe“ vie enbliche Erledigung 
ber Sache. 

Stein’s Anficht parüber, nach Lage der Acten, war 
aber Bielfeld leinesiwegs günftig. Im einem: eigenhändigen 
Gutachten barüber, welches uns vorliegt, hob er namentlich her⸗ 
aus, daß Bielfeld nicht nur zufolge ver Ausfagen Senfft’® und 
Boskiovich's über fein Verhalten in Eonftantinopel, fen: 
bern auch fchon wegen feines Benehmens im Hang, wo e 
früber Legationsfecretär geweſen war, lein Vertrauen xer- 
biene. ‘Denn ba babe. er fchon gegen die feinem Hofe jo nahe 
ftebende oranifche Yumilie die größte Gleichgültigleit an ben 
" Xag gelegt und fich ganz der franzöftfch-hollinpifchen Partei 
ergeben. In Eonftantinopel fei er gegen Brune unb Se: 
baftiani offenbar zu nachgiebig geweſen, und Habe Senfft 
zu fehr fich felbft überlaffen, während fich biefer feinerfeite 
„mit wenig Vorjicht und Würde” benommen habe, wofür er 
gleichfalls zur Verantwortlichkeit werde gezogen werden mürffen. 
Mean folle daher vorerjt noch weitere Erläuterungen von 
Senfft und Boskiovich verlangen und das Urtheil bis 
nach Eingang bderfelben ausſetzen. Seite Entlaffung Babe 
Bielfeld gewiß verbient; um ihn aber unfchäplich zu machen, 
folfe man ihm einen beftimmten Ort zum Aufentbafte an- 
weifen, 3. B. Gumbinnen over Infterburg ’). Und daraufhin 


. r 
dem Legationsrath von Bielfelb wegen ber ihm angeſchuldigten Pflicht 
verlegung abgeforberten Verantwortung”, vom 4. März 1808 im ben 
betreffenden „Actis etc.“ in bem fönigl. geh. Staatsrrchiv. 
1) Schreiben Bielfeld's an ben Minifter Freiherrn von Stein 
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wurde, indem man Bielfeld auf die verlangten weitern Er⸗ 
länterungen vertröftete, gleichwol fein jährlicher Gehalt vom 
1. Juli 1808 ab ohne weiteres auf 300 Thaler berabgefekt 
und ihm aufgegeben, fernerer Entjchliegung gewärtig zu 
fein). 

ı Schon dadurch kam er natürlich in die brüdenbfte Lage, 
zumal da ihm nicht einmal geftattet wurde, fich zum Zwecke 
ber Ordnung feiner Privatangelegenheiten von Königsberg 
zu entfernen. Nur mit Mühe erlangte er auf wiederholtes 
Anfuchen endlich zu Anfang September 1808 feine Dienft- 
enttaffung, indem zugleich auch noch fein jährlichen Gehalt 
von 300 Thalern vom 1. October ab mit bem Bedeuten 
gänzlich eingezogen wurbe, daß er baffelbe als Penfion nur 
erft dann beanfpruchen könne, wenn bie. weitere Unterfuchung 
gegen ibn günftig ausfallen würde”). Das follte nun zus 
nächft noch von ven Erflärungen Senfft’s und Boskio⸗ 
vich's abhängen, zu welchen fie bereits zu Anfang Juli mit 
dem ausdrücklichen Bemerken aufgeforbert worden waren, 
über alle in Frage ſtehenden Punkte ficd nochmals offen und 
ohne Furcht, aber doch fo zu äußern, baß baburch kein wei- 
teres Auffehen (sclat) entftehe, welches bie Berhältniffe ber 
Töniglichen Miffion zu. Gonftantinopel leicht abermals compro- 
mittiren  !drmte. 

: Beine Berichte trafen erft ziemlich fpät ein unt ergaben 
im Grande Feine nenen Aufflärungen. Die unter dem 5. Au⸗ 
guft 1808 aus Dermannftabt datirte Vertheidigung Senfft’s 
war fehr ſchwach und oberflächlich. Unter anderm behauptete 
er darin, fein Aufenthalt in YBuchareft fei nur der Vorwand 
feiner Entfernung aus Conftantinopel gewejen; ber wahre 
Mrund davon habe in ven Verhältnifſen und in ver von ge- 
wiflen Seiten gehegten Furcht gelegen, daß er feinen erlauch- 
ten denn, ben König, und feine Alliirten mit zu gutem Er⸗ 


vom 27. Juni, und Stei in's eigenhänbiges Gutachten vom 28. Juni 
1808. Daſelbſt. 
1) Miniſterialreſcript an Bielfeld vom 3. Juli 1808. Dafetöf. 
2) Schreiben Bielfeld’e an Ragler vom 28. Auguſt, und an 
ben Koöonig vom 4. September, nebfl Eabinetsorbre darauf vom 8. Sep⸗ 
tember 1808. Daſelbſt. 
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folge bebienen möchte. Die beichleunigte Reife von Bude 
reft nach Eonftantinopel Habe er vorzüglich anf Betrieb des 
Generals Michelfon und des Staatsrath Rodofinikin unter- 
nommen, welche fich davon beionbere Vortkeile für ben Fort 

gang ber Friebensunterhandlungen verfprochen hätten. Uebri⸗ 
gens fei Sebeftiant ber Erſte geweſen, welcher igm nad 
nem Frieden von Zilfit wieder nad Monftentinopel zu ziehen 
verfucht habe, und deſſen an ihn gerichtete Briefe beweifen 
zur Benüge, daß er gegen ihn wegen feiner augeblicken etwas 
zu kühnen Aenßerungen {propos srap hardis) über ihn durch⸗ 
aus keinen perfönlichen Groll gehegt babe. Bielfeld fa in 
ſeinen Ausfagen effenbar nicht reblich umb aufrichtig (de ınau- 
vaise foi) geweſen. 

Noch zu Eube Rovember eh ibm Sebaſtiani durch 
Boskiovich verfihern, er ſei allerdings gendthigt geweſen, 
während des Krieges einige Schritte gegen ihn zu thun, be- 
wundre aber nichtöbeftoweniger ſeine Talente und feine per- 
fönlichen Eigenfchaften; er werbe ſich freuen, ihhm nach feiner 
Rückkehr nach Eonftantinopel feine Freundichaft zu Beiveifen 
und alle die Dienſte zu leiten, welche in feiner Macht 
ftehen. 

In gleichem Sinne ſprach ſich au nochmals Bosfio- 
vich mit ermüdenber Breite in feinem Berichte vom 10. Sep⸗ 
tember 1808 aus, ohne idaß bie Sache eine aubere Geftalt 
gewonnen hätte ?). Einen Beſcheid erhielt jeboch Bielfeld 
auch nach Eingang der obigen Berichte abermals nicht. Die 
Sache wurde abfichtiich ſolauge wie möglich nechchlepet. Erxft 

1809 nachdem Bielfeld unter sem 10. April 1889 fish undhmals 
möt der Mitte um Eutſcheidung und Gewährung ber veufpro- 
chenen PBenfion unmittelbar au ven König ‚gewenbet hatte, 
erhielt er endlich auf Nagler’s Bericht, worin zamemtlich 
nochmals beſonders herausgehoßen wurte, daß es unter ben 
obwaltenden Umſtänden nicht rathfam fei, ‚‚feine mit Hint⸗ 
anfegung feiner Berufspflichten bewieſene Anhöngfichfeit an 


1) Somol die an Beibe gerichteten Refcripte vom 5. Juli 1808, 
als auch ihre bazasıf eingejhidten Berichte befinden ſich im Origimal in 
benfelben „Actis etc.‘ 
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bie Perſonen ber franzöfifhen Partei an ihm mit Strange. 
zu vügen”, unter dem 8. Juni folgende Berfügung, sonlche 
uns jn die damalige bebrängte Lage des Staates feinen er⸗ 
freulihen Blick thun läßt: 

„Wenn auch einige ber gegen ihn erhobenen Beſchuldi⸗ 
bungen burch bie neueften Erläuterungen etwas gemildert er⸗ 
ſcheinen, fo bleibe doch der Vorwurf ftehen, « daß er in ber 
Ausübung feines Berufs nicht genug Feftigleit bewiefen und ' 
nur einen lauen Eifer gezeigt habe, vie Abfichten feines Gou⸗ 
vernement nach ber damaligen Lage ber Dinge zu befördeun.» 
Die verlangte Penfion von 300 Thalern fei ihm zwar mach 
Wiedererlaugung der Staaten Sr. Majeftät verfprochen wor⸗ 
den, durch die Contributionszeblungen an Frankreich felen 
aber vie Staatsfonds in fo erichöpften Zuſtande, daß felbft 
ein großer Theil activer, treuer und vorwurfefreier Diener 
noch immer nicht zum Bezug. ihrer Gehälter hätten gelangen 
können. Tolglich müfje auch jeine Penfion jo lange ausger 
feßt werben, bis die löniglihen Kaſſen folche gu beſtreiten 
im Stande fein würden“ 1). 

Wir brauchen wol faum binzugufügen, daß dann auch bie 
Ipätern Bemühungen Bielfeld's um Bewilligung jeiner 
Penſion gänzlich ohne Erfolg blieben. Auf ein zu Ende bes 
Jahres 1811 ermeueries Geſnch deshalb erhielt er pen Keoft- 
loſen Beſcheid: „Dan könne ihm nichts gewähren, weil jelbft 
ven ‚pürffigen Glaͤnbigern des Staats ihre Zinſen und einge 
kauften Witmgen ihre Witwenpenſionen vorenthalten werben 
müßten,‘ Und als ex prei Jahre jpäter, Im Beptember 1814, 
wo mau nach richmpoller Erhebung des Stunts freifich auch 
noch die finsuzieflen Nachweben des Sriegs zu verſchmerzen 
hatte, wieder parauf zurüdtem,. wurde ihhm, nach nochmali⸗ 
ger Wrüfung feiner Sache, durch folgende an ben Skater 
kanzler pon Harenberg gerichtete Cabinetsordre eine de⸗ 
Ruitive abſchlägige Autwort ertheilt: 

„Ich finde nach dem anliegenden Berichte leiue Veran⸗ 


1) Dieſes Schreiben Bieljelp’s an ben König ppm 1. April, 
eines bexrgleihen an Nagler vom 19. Moi, Nagler's Bericht pom 
8. Juli 1809, uub bie betreffende Berfügung bilden den Schluß der 
mebrerwähnten „Acta etc.“ 


Pr 
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Yoffung, dem Legationsrath von’ Bielfelb Penſtou zu be⸗ 
willigen, da fein Benehmen ale Geſchliftsträger in Conſtan⸗ 
tinopel nicht für ihn Tpricht, weshalb ihm auch in dem Re 
feript vom 8. Juni 1809 dazu überall Feine Ausficht Hätte 
gelaffen werben follen. Sch will Ihnen daher ven abjchlägi« 
gen Beſcheid des ꝛc. Bielfeld überlaſſen. 

Wien, den 3. Januar 1815. 

Friedrich Wilhelm.“ 1) 

Damit hatte dieſe unerfreuliche Epiſode in den diploma⸗ 
tiſchen Beziehungen Preußens zu der Hohen Pforte ihr Ende 
erreicht. Sie bildet ein bemerkenswerthes Seitenſtück zu dem 
Verfahren, welches, wie wir fetner Zeit geſehen haben9), 
König Friedrich IL’ gegen Herrn von Gaffron einhalten 
zu müflen glaubte. Wir verlaffen fie jet, um bie Erzäh- 
lung ber Ereigniffe wieder aufzunehmen, welche ven Frieden 
zu Tilfit, ſowie den Waffenftilfftend zwiſchen Rußland und 
ber Pforte, und infolge deſſen einen gänzlichen Umſchwung 
ber orientalifchen Politik bee Großmãchte überhaupt herbei⸗ 
führten. 

Nur beiläufig wollen wir hier noch erwähnen, daß fich auch 
Diez, infolge ver Verordnung über die Reduction aller Staats⸗ 
penfionen auf die Hälfte und vie Auszahlung der andern 
Häffte nur nach Nachweis wirklicher Bebürftigfeit durch Atteſt 
der betreffenden Obrigfeit, vom 9: Auguſt 1807, vie Herab⸗ 
ſetzung feiner ihm durch Gabinetsorbre vom 26. December 
1790 gewährten Benfion von 2000 Thalern auf 1200 Thaler 
gefallen Taffen mußte Er glaubte um fo mehr eine Ane- 
nahme 'von biefer drückenden allgemeinen Maßregel für fid 
In Anſpruch nehmen zu können, da jene 2000 Thaler gar 
feine „Snadenpenfton‘‘, fonderr eine Entfchäpigung für das 
von ihm während feiner Gefaribtichaft zu Eonftantinopel an- 
geblid eimgebüßte Kapital, von 70— 80,000 Thalern feien, 
und er auch noch bei ber Belagerung ron Kolberg, wohin 

1) Die hierher gehörigen Papiere befinden fich ſämmtlich in eimem 


beſondern Convolut auf dem königl. geh. Staatsardhiv: „Acta, be 
reeffend bie Penfionsangelegenheit bes entlaffenen Baron von Biel- 


feld, vormals Iimiglichen Geſchäftoträger bei ber ottomaniſchen Pforte.” 


2) Bgl. Bp. VI, ©. 462 fg. 


% 
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er Sich zurückgezogen hatte, bedentende; Verluſte erliten habe. 
Bei näherer Unterfuchung der Sache ergab ſich num allerdings, 
yaB -er.in. Conſtantinopel 44,610 Thaler .zugeiegt hatte, wo⸗ 
bei: ich freilich. vie 24,000 Thaler befanden, welche ihm wegen 
bes damals mit ver Pforte. ebgefchlöffenen' Vertrags als Gra⸗ 
tiftlgtion hätten zuklommen follen, dann :aber.:än die Taſche 
feines Machfolgers, des Herrn von Knohela dorf, gefloffen 
waren. Aus beſonderer Rüdficht varauf wırben ihm dann 
auch durch Cabinetsordre vom 28. April 1809, anftatt ver 
1000 Thaler, ausnahmsweiſe jene 1200 Thaler bewilligt, 
womit er fich ſchließlich zufriedengeftellt erflärte *). 


Wührend der Sturz Sultan Selim’s und die Erſchüt⸗ 
terung des franzöfifchen ‚ Regierungsſyſtems zu Konftantincpel 
eine, völlig neue Geftaltung der Dinge zur Bolge gehabt 
hatten, waren im Norven die Verhandlungen wegen Wieber- 
berftellung des allgemeinen Friedens mit mehr Eifer als Er- 
folg fortgefeßt worden. Napoleon hatte fich zwar bereit 
erklärt, die von dem Cadinet zu Wien bereits unter dem 
3. April 1807 Frankreich. fowol wie Rußland, England und 
Preußen angebotene Vermittelung, bei welcher auch bie Ans» 
gelegenheiten ver Pforte angemeffene Berädfichtigung finden 
joliten, anzunehmen; allein die übrigen Mächte trugen Be- 
benfen, darauf ohne weiteres einzugehen, . 

England fuchte eine beftimmte Erklärung barüber ba- 
purch abzulehnen, daß es vorgab, es müſſe fich vor Allen 
Gewißheit darüber verfchaffen, ob auch feine ‚Alliirten damit 
einverftanven fein würden. Rußland, welches nicht verfennen 
konnte, daß dabei der fernere Befit der Moldau und Wa⸗ 
lachei auf dem Spiele ftehe, machte jeinen Entſchluß von ber 
Beantwortung ber Vorfrage abhängig, auf welchen Grund⸗ 


1) Auch darüber befinden ſich auf bem königl. geh. Staatsardhin 
befonbere „Acta, betreffend bie Benfion bes geh. Legationsrathes Diez 
zu Kolberg.“ Uebrigens Bd. VI, ©. 760 fg. 
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lagen Frankreich zu⸗unterhandeln gedenke? Und das war 
auch "ver Punkt, welcher Preußen, dem es jetzt vorzüglich 
darum zw thun war, auch Oeſterreich zw dem Bertrage von 
Bartenſtein, wofür fi: Engluud bereits erklärt hatte, zu be⸗ 
wegen, abhielt, auft die Sache einzugehen. in 

Es ſcheine ihm nicht, erflärte das Cabinet zu Berlin, 
in einer zu Anfang Imi am das kaiferliche Minifterium zu 
„Wien gerichteten "Note, daß bie Grundlagen, anf weichen 
"Napoleon zu unterkunveln fich verſtehen vürfte, der Art 
fein würben, vaß man ihre. Annahme mit feiner Ehre ver- 
einigen koͤnne. Start durch feitten elgenen Willen unb bie 
Unterftägung feines erlauchten Alltirten, bes Kaiſers Aler- 
ander, beharre Se. Majeftät, ber König, weit entfernt, ſich 
durch fein Unglück einfchüchtern zu laffen, bei benfelben PBrin- 
cipien, welche ihn beivogen hätten, bie heilige Sache ver 
enropäifchen Freiheit zu der feinigen zu machen. Se. Maje 
ſtät ver Kaiſer Alerander theile die Gefiumungen des Könige. 
Aus diefer glüdficherr Mebereinfunft fei ein Vertrag hervor⸗ 
gegangen, welcher ſowol den Zwed bes Kriegs wie die Grund⸗ 
lagen des Tünftigen Friedens feftfete. Se. Majeftät beeile 
fich daher, dem Kalfer von Defterreih den Vertrag von 
Bartenftein mitzutheilet. Se. kaiſerl. Majeftät werde fi 
ohne Muhe überzeugen, daß ber edle Zweck, welchen er ſich 
bei dem Arierbieten feiner Vermittelung vorgefeßt habe, durch 
den Beitritt zu ber genannten Convention viel eher erreicht 
und beffer erfüllt werben würbe, als durch die Anwendung 
feiner guten Dienfte '). 

Allein obgleich der rufftfhe Geſandte zu Wien, Graf 
Razumoffski, den gemeflenften Inſtructionen feines Hofes 
zufolge, die Vorftellungen des Cabinets zu Berlin bei dem 
Kaiſer perfönfich auf jede Weife unterftütte, und auch noch 
Fürft Napziwill, des Könige Schwager, welder um tie 
Mitte Juli zu dieſem Zwecke mit einer außerorbentlichen Miſ⸗ 
fion nach Wien betraut worden war, gleichfalls beim Kaifer 
Alles dafür einfegte, fo war das Faiferliche Sabinet, zumal 
nach der Nachricht von der Niederlage der Verbündeten bei 


1) Lefebvre a. a. O. ©. 73. 
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Friedland (14. Juni) und ihren Folgen, welche daſſelbe vol⸗ 
lends bis zur gänzlichen Unthätigkeit und vollſtändiger Refig⸗ 
nation in ben weitern Verlauf der Ereigniſſe demoralifirt zu 
baden fcheint, doch durchaus nicht dazu zu bewegen, jener 
Convention beizutreten, bie nım leider infolge ber erwähnten 
Niederlage, freilich auch fchon wieder in ſich felbft zerfallen 
war! — 

Ein legter Berfuch, ven europäifchen Frieden ohne Waffen⸗ 
gewalt wieberherzuftellen, wurde dann von Napoleon mit 
dem Verfchlage eines allgemeinen Eongreiies gemacht, wel⸗ 
cher in Kopenhagen zufammentreten und zu dem namentlich 
au die Pforte hinzugezogen werben ſollte. Allein auch 
biefer fcheiterte an dem allgemeinen Misbehagen, welches ſchon 
bie- Ibee und bie vorausſichtliche Erfolgloſigkeit eines folchen 
Eougreffes hervorbrachte, während fich immer mehr allſeitig 
die Ueberzeugung befeftigte, daß eben nur abermals durch 
eine große Waffentbat eine endliche Entſcheidung herbeigeführt 
werden könne. Sie erfolgte nur zu bald anf eine für bie 
europäiiegen Intereffen hoͤchſt verhängnißvolle Weife. 

Die Gefechte bei Guttftabt (4. Juni) und SHeilsberg 
(10. Juni), ver blutige Tag bei Friebland (14. Juni), der 
fiegreihe Einzug ber Branzofen in Königsberg (16. uni), 
dann der Abfchluß des Waffenſtillſtandes zwifchen Frankreich 
anf der einen und Rußland und Prenußen auf ber andern Seite 
(21. und 25. Juni) und endlich die Zufammenkunft Napo- 
leon’s mit Kaiſer Alerander auf ber Mitte bes Niemen 
(25. Juni): das find die allgemein befannten Thatſachen, 
weldye mit Blitzesſchnelle des Berkängniffes zu ben an das 
Fabelhafte grenzenden offenen und geheimen Beftimmungen 


1) Abair, Depefhen ans Wien vom 3., 10. u. 37. Juni a. a. O. 
©. 244, 246 unb 252 fg., wo es liber ben Eindruck, welchen bie Nach⸗ 
richt don der Schlacht bei Friebland in Wien gemacht Habe, wörtlich 
beißt: „The consternation of the Austrian government is extreme: 
they begin already to tremble for Galicia, and for the preserva- 
tion of that peace for which they have made so many sacrifices, 
and lost so many opportunities of retrieving their affairs. Into 
what this feeling may subside I cannot ptorlounce — most pro- 
bably into a confirmed stupor and inaction, and a complete re- 
signation to events.‘ 
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der zu Tilſit vereinbarten Friedens⸗ und Allianzuerträge führ- 
ten. Sie verfeßten damals die ganze politifche Welt faft bie 
zur Regungslofigkeit in Erftaunen und noch, lange nachher, 
als fie fchon wieder an ihrer eigenen Nichtigkeit zu Schauben 
geworben waren, find fie felbft für die beften politiichen Köpfe 
ein beinahe ımauflösbares Räthſel geblieben. Wir haben es 
hier natürlich nur foweit damit zu thun, als fie bie dabei 
fehr ſtark betheiligten. Interefien der Pforte betrafen. Lange 
Zeit in ein gewiſſes geheimnißvolles Dunkel gehüllt, find 
auch bieje jet jo weit aufgeflärt, daß fie ihrem Urfprunge, 
ihrem Wefen und ihren Wirkungen nach jedem Zweifel ent. 
boben und wir im Stande find, im Zuſammenhange dar: 
über genügende Auffchläffe zu geben’). 

Es dürfte nicht eben fehr fchwer fein, nachzuweiſen, daß 
in dem Geifte der beiden Raifer Napoleon und Alerander 
fchon eine wejentliche Veränderung in Betreff der bis dahin 
von ihnen eingebaltenen orientaliſchen Belitif vorgegangen 
war, ehe fie durch die faft gleichzeitigen Kataſtrophen bei 
Friedland und in Eonftantinopel and in dieſer Richtung zu 
entfchtevenern Schritten getrieben wurden. Rapoleon fcheint 
es fehr bald vergeflen zu haben, daß er den Gefandten ver 
Pforte, Emir-Efenpi, zu Ende Mai, alfo um biefelbe 
Zeit, wo er auch den Gefandten des Perſerſchah, Fethali, 
empfangen hatte, um mit ihm ein Offenfiv- und Defenfir 


1) Außer umfern eigenen archivaliſchen Forſchungen beruhen wir 
bierbei vornehmlich: Bignon, Histoire de France depuis le 18 Bru- 
maire\ 8b. VI, von S. 330 an; Lefebore a. a. O., 3b. IH, &. 96 fg., 
und Chiere, Histoire du Consulat et de l’Empire, zu Enbe bes 
VII. Banbes von ©. 626 an. Der Lebtere namentlih war im Stande, 
babei einige fehäßbare, bisher von Niemand gelannte unb beumkte 
Quellen zu gebrandden, wie namentlich bie Privatcorreipondenz Nape⸗ 
leon’s mit Savary und Eaulaincourt, welche ihu beibe längere 
Zeit am Hofe zu St. Petersburg vertraten und aus bem Munde Hier 
anber’s ſelbſt Vieles von dem erfuhren, was zu Tilfit zwiſchen bes 
beiden Kaifern im tiefften Geheimmig vorgegangen und verhandelt wor⸗ 
ben war. Auch die Correſpondenz Abair’s in feinen beiden Werten: 
Historical memoir of a mission to the court of Vienna in 1806 
und The negociations for the peace of the Dardanelles in 1808 — 9 
(London 1845), 2 Bde., gibt intereffante Aufſchluͤſſe darüber. 
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Bündniß gegen Rufland zu fchliegen, aus feinem Lager bei 
Warſchan mit den Worten entlaffen hatte, „vaß er und Sul⸗ 
tan Selim ebenfo unzertrennlich feien, wie bie rechte und 
linke Hand“. Denn er hatte e8 der Pforte doch ziemlich übel 
genommen, daß biefer, ihr Geſandter, nicht auf die Bedin⸗ 
gungen eingegangen war, unter welchen er ihr durch Herrn 
von Caulaincourt einen förmlichen Allianzvertrag hatte an⸗ 
bieten laffen. 

Er hatte namentlich verlangt, daß dies eine Offenſiv⸗ 
und Defenfinalfianz fein follte, und baß beide Mächte fich 
verpflichten, mit Rußland keinen Frieden zu fchlieken, ohne 
fi$ vorher darüber verftänbigt zu haben; dagegen wollte 
Frankreich ber Pforte die Wiebereroberumg der Krim garan- 
tiren, wenn fie biefelbe mit eigenen Waffen wiebererlangt 
haben würde, fowie auch ven Befig der Moldau und Wala- 
hei und bie Integrität ihres Gebietes überhaupt. Emin- 
Efendi hielt fi) aber eben nicht für ermächtigt, darauf ein- 
zugehen, und ber Kaifer, dem die perfönliche Schwäche Sul- 
tan Selim's, ven Berichten Sebaftiani’s zufolge, Tängft 
ſchon Kein Geheimniß mehr fein fonnte, fing an, gegen fein ' 
Benehmen Mistrauen zu hegen und, da er fich, eben infolge 
jener Weigerung, burch nichts ‚mehr gegen die Pforte für ge- 
bunden hielt, das Sein» ober Nichtfein des osmaniſchen Reichs 
mit in die Berechnungen feiner felbftfüchtigen Politik hinein» 
zuzieben. 

Auf der andern Seite war Kaifer Alerander vie Bun- 
desgenoſſenſchaft Englands, ungeachtet der guten Dienfte, 
welche e8 ihm im Oriente geleiftet hatte, Tängft eine verhaßte 
Laft geworben. Er hatte es der britifchen Negierung gewaltig 
übel genommen, daß fie fich im vorigen Jahre unter dem 
Einfluffe der Whigs geweigert hatte, für eine von ihm zu 
contrabirende Anleihe von 6 Millionen Pfd. Sterl. zu 5 Proc. 
Zinfen die Garantie zu Übernehmen und ihm überdies ſo⸗ 
gleih eine Million Pfd. Sterling vorzufchießen. Noch mehr 
hatte e8 ihn aber empört, daß die Whigs nach dem Unglüde 
bei Jena feinem Geſuch, eine Armee zur Unterftügung von 
Preußen und Schweben fofort nach Holland oder dem nörd- 
lichen Deutfchland zu fehiden, ebenfo wenig Gehör gegeben 

Zinteifen, Geſch. db. osman. Reihe. VII. 33 
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hatten. Erſt das Toryminifterium unter Pitt verftand ſich 
dazu, gemäß einer mit dem Könige von Schweden am 17. 


1807 Iumi 1807 abgejchloffenen Eonvention, ein Hülfscorps ven 


20,000 DM. nach der Inſel Rügen zu ſchicken, eine geringe 
Unterftügung, welche nun aber viel zu fpät kam, «ale daß 
fie noch von irgend einem Nuten hätte fein könuen. Dem 
brei Zage vorher war ja ſchon bei Friebland das Schidfal 
der nächften Zufunft entfchieden worden. 

In zwei Punkten waren mithin bie beiden Monarchen 
ſtillſchweigend ſchon eines Sinnes, noch ehe fie miteinander 
in perfönliche Berührung famen: in Betreff der Notbwenbig- 
feit, miteirander Frieden zu fchließen, nnd dann hinſichtlich 
bes Verlangens, mit vereinten Kräften bie Macht Englands 
zu brechen. Auch follen gleich die erften Worte, welche Kaifer 
Alerander bei ver Zufammentunft mit Napoleon auf bem 
Niemen, am 25. Juni, an biefen richtete, Feine anbern ge 
wefen jein, als: „Sch haffe die Englänver ebenſo fehr, wie 
Sie, und werde in Allem, was Sie gegen biefelben thun wer- 
ben, Ihnen zur Seite ftehen‘‘, worauf Rapoleon fofort 
erwiberte: „In biefem Falle wirb fich Alles anordnen Taffen, 
und der Friede ift gefchloffen.”‘ 

Jedenfalls war es ein bemerkenswerther Zufall, daß 
gerade am Tage vor biefer erften Zufammenkunft bie beiden 
Raifer, am 24. Juni — damals brauchte man noch foniel 
Zage zur Verbindung zwifchen EConftantinopel und Tilfit, wäß- 
rend jetzt ver eleftrifche Funke eine Nachricht von bort in 
kaum ſoviel Minuten dahin zu bringen vermag —, in ihren 
Hauptquartieren vie erfte beftimmte Nachricht von ber am 
31. Mat in Eonftantinopel eingetretenen Thronummälzng 
und ihren nächſten Folgen erhielten. „Der neue Sultan”, 
hatte Sebajtiani fogleih am 1. Inni an Napoleon ge 
fchrieben, ‚‚beweift ebenfowol aus Gefchmad, als aus religid- 
fen Rüdfichten eine entfchievene Anhänglichkeit an bie alten 
Gebräuche, welche Selim oft verlegt hatte. Er kann gegen 
bie Perſon Ew. Majeftät, von der er wußte, daß fie mt 
Selim befreundet war, nur übel geftimmt fein.“ 

Es verjteht fi von felbft, daß mithin dieſe wichtige 
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fehr intimen Verhandlungen ziwifchen. beiven Fürften fogleich 
eine ganz beſondere Wichtigfeit verleihen mußte. Die Ideen, 
welche Napoleon vielleicht bis dahin noch ziemlich unent- 
widelt in feinem Geiſte verfchloffen bei fich getragen hatte, 
geivannen nun plöglich fehr beftimmte Geſtalt. Auch wurbe 
es ihm gewiß fehr leicht, dem jungen, fir alfe großartigen 
Gedanken empfänglichen und ſchnell zu begeifternpen ruſſiſchen 
Monarchen, nachdem er ihn einmal für feine Pläne gegen 
England, eleftrifirt hatte, einzureben, daß das feiner eigenen 
Nichtigkeit verfallene und unrettbar verlorene osmaniſche Neich 
fi wie von felbft barbiete, ‚um mit Hülfe feiner Trümmer 
die Angelegenheiten Europas zu orbnen und vorzüglich Eng⸗ 
land zu erniebrigen. Ex brauchte feiner einmal erbitten Phan⸗ 
tafie kaum vorzuftellen, daß jetzt die Zeit gelommen fei, wo 
bie großen Pläne der Kaiferin Katharina enblich durch ihn, 
ihren Enkel und ven Erben ihres Ruhmes, zur Ausführung 


kommen follen, Was wilden aber dagegen die Folgen fein, 
wenn man e8 England übertafgen wollte, über die Geſchicke 


nes osmanifchen Reiches zu verfügen? Zunächſt bie Ernied- 
rigung der Macht Rußlands. Daher folle der Kaifer vor 
allem fi nur bazu verftehen, die bewaffnete Vermittelung 
des Friedens zwifchen Frankreich und England zu fibernehmen. 
Finnland und ein angemefjener Theil des osmanischen Neichs 
werde ihm dafür äberlaffen werden. Denn fowie ihm bie 
Rolle des Vermittlers zwifchen Frankreich und England zu- 
ftebe, fo werde er, Napoleon, felbft diefelbe für Rußland 
bei der Pforte übernehmen. Weigere fie fich, biefelbe anzu⸗ 
nehmen, fo werde er fie mit ihm in Gemeinfchaft mit Krieg 
überziehen und dem Kriege dann ohne Zweifel bie Theilung 
‚bes osmanischen Reiches auf dem Füße folgen. 

Aber welche Theilung? Das war freilih ver Punkt, 
über welchen man nicht fogleih ganz eines Sinnes war. 
Napoleon felbft warf anfangs mit einem gewilfen Zögern 
nur fo einige allgemeine Ideen darüber bin, welche Aleran- 
der wenig zu befriedigen fchienen. Rußland follte Beſſarabien, 
die Moldau und Walachei und Bulgarien bis zum Balken 
erhalten, Frankreich wollte fihb mit Albanien, Theſſalien 
bis zum Golf von Salonichi, Moren und Candia begnügen, 

33* 
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während Defterreich mit einem Theil von Bosnien und Ser 
bien zum Schweigen gebracht werben könne. Nachdem aber 
ber erfte Euthuſiasmus über diefen Theilungsplan auch bei 
dem jungen Alexander etwas verraudt war und Fälterer 
Ueberlegung Pla gemacht Hatte, wollte es ihm doch etwas 
bedenklich erfcheinen, daß ganz Rumelien mit Eonftantinopel, 
Rleinafien und Aegypten im Befite des Sultans verbleiben 
follten. Er erinnerte fich, daß namentlich Eonftantinopel fchon 
das Ziel ver fehnlichiten Wünfche PBeter’6 des Großen 
und Ratharina’s Il. gewefen war, und fühlte ſehr wohl, 
daß er, ohne dafjelbe zu erlangen, fo zu fagen nur ein fchled- 
ter Vollſtrecker ihres politifchen Teſtaments bleiben werte. 
Er gab daher Napoleon wieberholt zu verftehen, daß 
er gern bereit fein würbe, ihm, außer dem obengenannten 
Antheil, auch noch die Infeln des Archipels, Syrien ımb 
Aegypten zu überlaffen, wenn ihm bagegen noch Eonftanti- 


nopel mit Rumelien zugeftanden würde. Napoleon juchte 
indeffen ımmer einer beftimmten Ertlarung barüber durch aus- 


weichende Antworten zu entgehen, bis. ihm endlich doch bie 
Geduld ausging, und er, wie fein Privatfecretär, Herr Me- 
neval, als Augenzeuge Thiers fpäter felbit verficherte, in⸗ 
dem er den Finger auf der vor ihm liegenden Karte auf Con⸗ 
ftantinopel fegte, mit fichtlider Aufwallung Alexander 
geradezu ins Geficht fagte: „Eonftantinopel! Conftanti- 
nopel werde ich nie einräumen; benn bag ift pie Herr- 
haft der Welt!“ 

Alerauder war nicht dazu gemacht, nach fo bejtimmt 
und mit jener Napoleon eigenthümlichen dämoniſchen Schärfe, 
welche ihn in folchen Momenten fürchterlich erfcheinen laſſen 
fonnte, ansgefprochenen Worten noch länger Widerftand zu 
leiften. ‘Denn er hätte dabei leicht in Gefahr fommen können, 
auch das bereit8 gewonnene Terrain wieder zu verlieren. Nach 
dem aber einmal dieſe Klippe glüclich umjchifft war, lief man 
mit leichter Mühe vollends in dem Friedenshafen ein. Aler- 
ander war fchivach genug, nach einigem Zögern, felbft Bren- 
Ben, feinen treueften Bundesgenoffen, und Polen gegen Das 
preiszugeben, was nach dem Orient hin feinem Ehrgeiz zu 
I&meicheln und noch immer eine glänzende Zukunft zu ver: 
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fprechen fchien. Der vor kaum zwei Monaten abgefchloffene 
Vertrag von Bartenftein wurde dadurch freilich mit einigen 
Beberftrichen des gewaltigen Machihabers, welcher damals 
bie Welt beberrfchte, zu einer diplomatiſchen Chimäre herab⸗ 
gewürdigt. 

Denn Napoleon übernahm ſelbſt die definitive Redac⸗ 
tion der auf die obigen Verabredungen gegründeten Verträge. 
Sie waren zweifacher Natur: ein offener Friedensvertrag 
Frankreichs, theils mit Rußland, theils mit Preußen, nebſt 
geheimen Zuſatzartikeln, und ein gleichfalls geheimer Vertrag 
über ein Offenſiv⸗ und Defenſivbündniß zwiſchen Frankreich 
und Rußland, welcher nur dann der Deffentlichfeit übergeben 
werben follte, wenn beide contrabhirende Mächte darüber ein- 
verftanden fein würden. Der offene Vertrag zwifchen Frank⸗ 


reich und Rußland enthielt über die Verhältniffe ver Pforte 


in dem 21., 22., 23. und 24. Artikel nur die ganz allge- 
meine Beftimmung, daß die Feinbfeligfeiten zwifchen beiden 
Neichen eingeftellt werben und die ruffifchen Truppen bie 
Moldau und Walachei räumen follten, aber dieſe Provinzen 
nur erft nach dem Abfchluife des befinitiven Friedens zwifchen 
Rußland und der Pforte von den osmanifchen Truppen be- 
feßt werben dürften. Zu dieſem Zwecke nehme der Kaifer 
von Rußland bie Bermittelung Frankreichs an, und bie re- 
fpectiven Bevollmächtigten würben unverzüglich zur Eröffnung 
ber betreffenden Verhandlungen ernannt werben. Dagegen 
festen bie dazu gehörigen geheimen Artikel feft, daß den Fran⸗ 
zofen die Mündungen und das Gebiet von Cattaro und bie 
Republik der Sieben Infeln überlaffen werben follten. 

Der Schwerpuntt der ganzen Verhandlung, foweit fie 
die Pforte betraf, lag aber in bem 8. Artifel des geheimen 
Allianzvertrags zwifchen beiten Mächten, welcher wörtlich 
alſo Tautete: „Sollte die Pforte, infolge der Veränderungen, 
welche foeben in Konftantinopel eingetreten find, die Vermit⸗ 
telung Frankreichs nicht annehmen, oder, wenn fie hiefelbe 
angenommen hat, nach brei Monaten von Beginn ber Ver- 
handlungen an ein genügendes Refultat nicht erlangt werben, 
fo würde Frankreich mit Rußland gegen die osmanifche Pforte 
gemeinfchaftliche Sache machen und bie beiden hohen contra- 
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Birenben Mächte werben ſich darüber verftänbigen, alle Pre 
vinzen des osmaniſchen Reiches in Europa, mit Ausnahme 
ber Stabt Eonftantinopel und der Provinz Rumelien, dem 
Joche und ven Pladereien der Türken zu entziehen (pour 
soustraire ... au joug et aux vexations des Turcs).“ 

- Nähere pofitive Beftimmungen über die Theilungsfrage 
waren alfo barin weiter nicht enthalten; fe follte zunächſt 
noch eine eoffene bleiben. Daß e8 aber Napoleon damit 
eruft genug meinte, geht darans hervor, daß er an bemfelben 
Zage, wo bie Unterzeichnung ber Berträge ſtattfand, am 
8. Yuli, an General Marmont, pen Oberbefehlshaber ver 
franzöftfchen Truppen in Dalmatien, ein eigenhänbiges Schrei- 
ben richtete, worin er ihn aufforberte, ihn durch gefchidte 
Dffiziere genau darüber zu unterrichten, was er bon Bo% 
nier, Macedonien, Thracien, Albanien u. |. w. fowol in gen 
graphiſcher als apminiftrativer Hinficht für fich gebrauchen 
inne? Wie ſtark die türfifche und die griechiſche Bevölle 
rung biefer Provinzen fei? welche Hülfsquellen fie in Bezug 
auf den Unterhalt ver Armee barbieten, und welche Einkünfte 
man baraus ziehen Tönne? Dann wollte er ferner wiſſen, 
od man zu gleicher Zeit mit zwei Armeen operıren müſſe, 
bon benen bie eine über Cattaro und durch Dalmatien, bie 
andere über Korfu in Bosnien einvringen folle; wie ftart 
jeve Waffe fein müßte, um des Erfolgs gewiß zu fein; welche 
Waffengrttung dort am vortheilhafteften zu verwenden wäre; 
wie man bie Artillerie mobil machen koͤnne, und welches vie 
befte Zeit zu einem Feldzuge in dieſen Rändern fein wärve? 

Noch etwas deutlicher Hatte er fich darüber in feinen Mit- 
theilungen an General Sebaftiani ausgefprochen, welchen 
er gleichfalls aufforverte, über feinen Theilungsplan eime be 
fondere Denkſchrift auszuarbeiten. Obgleich nun aber der 
ſelbe überhaupt erft dann in nähere Erwägung gezogen wer 
den follte, wenn bie Pforte die durch ven 8. Artikel dee Al⸗ 
lianzvertrags vorgefehene Vermittelung Frankreichs nicht an- 
nehmen wärbe, fo erflärte fich doch Sebaftiani, welcher an 
Ort und Stelle die dabei zu überwindenden Schwierigfeiten 
wol am beſten beurtheilen konnte, fogleich von vornhereir 
auf das Entjchiedenfte gegen jeve Theilung ber Art. Es galt 
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alfo jett vor Allen, der Pforte nur erft die Bermittelung 
Frankreichs annehmbar zu machen. Zu diefem Amwece follte 
nun Sebaftiani zunächft feinen bereit wieder etwas ge- 
hobenen Einfluß im Diwan geltend machen. 

Dem no vor feiner Abreife von Tilfit, am 9. Juli, 
hatte Napoleon ben Oberften Guilleminot beauftragt, fich 
in Begleitung eines ruſſiſchen Offiziere unverzüglich zuerjt in 
das Hauptquartier des Generals Michelfon zu Buchareſt 
und das Lager des Großweſirs an der Donau, und von ba 
dann nach Conftantinopel zu begeben, um dieſe unt den Di- 
wan von den in dem Friedensvertrage von Tilfit enthaltenen 
Beitimnumgen in.Betreff der Pforte in Kenntniß zu fegen 
und auf der fofortigen Einftellung der Feinbfeligfeiten zu be- 
ftehen. Würde fich die Pforte bereit erflären, auf jene Be⸗ 
ftimmungen einzugehen, fo .follte Guilleminot fogleich wieder . 
nach Buchareft zurüdtebren, um dort ven förmlichen Abfchluß 
des Woaffenftilfftandes zu bewirken, auf Grund veflen baum 
bie weitern Friebensverhanblungen unter Frankreichs Ver⸗ 
mittelung ſtattfinden ſollten. 

In Conſtantinopel war man ſchon darauf vorbereitet, 
als Oberft Guilleminot am 8. Auguft dort eintraf. Denn 
bereit8 am 15. Juli Hatte ein Tatar aus dem Lager des 
Großweſirs die Nachricht von dem Abfchluffe des Waffenftill- 
ftande® zwifchen den betreffenden Mächten, welcher dem Frie⸗ 
ben von ZTilfit vorangegangen war, überbracdht, und dann hat- 
ten fi auch der Imternuntius und ber an Arbuthnot’s 
Stelle neu ernannte britifche Geſandte, Sir Arthur Paget, 
welcher um biefe Zeit gleichfalls mit Friedensvorſchlägen feiner 
Negierung auf ver wieder bei Tenedos in ziemlich drohender 
Stellung liegenden englifchen Blotte — man ſprach ſchon von 
einer zweiten beabfichtigten Durchfahrt verfelben durch bie 
Darbanellen — eingetroffen war, beeilt, die Pforte von den 
Dingen, welche in Tilfit vorgegangen waren, und namentlich 
von dem angeblich zwifchen ven beiven Kaiſern verubrebeten 
Theilungsplane auf ihre Koften in Kenntniß zu fegen !). Das 
Geheimniß darüber war, wie es ſcheint, dach nicht vollſtändig 


1) Bielfelb, Depefchen vom 24. Inli und 9. Anguſt 1807. 
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bewahrt worden, und fo hatte die Sache, aus Leicht begreif- 
lichen Gründen, vorzüglich in Wien und London, nicht geringe 
Senfation gemadht. 

Dran batte dort, obgleich die Unbeftimmtheit ver in bie 
jer Hinficht verbreiteten Gerüchte der erhitten diplomatiſchen 
Phantafie no einen nur zu weiten Spielraum ließ, doch 
fogleich erfannt, daß Conftantinopel abermals ver Mittel: 
punkt der politifchen Intereffen Europas und ber Welt werben 
würde). Kür England insbefondere war es von ber ent 
ſchiedenſten Wichtigfeit, daß Frankreich durch ven ihm in dem 
1. und 2. geheimen Zufakartifel zn dem Friebensvertrage zu 
gefprochenen Beſitz des Gebiet von Cattaro und ber Re 
publit ver Sieben Infeln einen Stügpuntt mehr erhalten 
folle, ihm die Herrfchaft zur See im Mittelmeere und in der 
Levante ftreitig zu machen. Die britiihen Staatsmäuner 
glaubten jest all ihr Augenmerk und ihre ganze Thätigkeit 
vorzüglich darauf richten zu müffen, dies zu verbinbern. Che 
aber no ein wirkſamer Schritt in diefem Sinne gefchehen 
war, batte die Befttnahme jener Küftenpunfte und Inſeln 
durch die Franzoſen, ungeachtet alles Widerftandes von Sei- 
ten der Eingeborenen, bereits im Laufe des Juli und im ber 
erften Hälfte des Auguft fogar mit Hülfe ruffifcher Schiffe 
ihren Anfang genommen ?). 

Das mußte dem Cabinet von St. James wol genugfam 
die Augen über die wahre Bedeutung ber geheimen Berab- 
rebungen zu ZTilfit öffnen. Noch am 15. September 1807, 


1) Abair, a. a. O. ©. 261, bemerkt darüber: „The interests 
: of the world also were now beginning to täke another direction, 
and Constantinople was the point around which they 
were gathering.“ 

2) Hierüber find vorzüglich die Depeſchen bes britifchen Agenten 
anf Korfu, Spirtbion Foreſti, von hohem Interefle. Im einer 
an Eommobore Campbell, welcher ein Geſchwader im abriatifchen 
Meere befehligte, vom 12. Auguft 1807, fagt er unter anderm: „The 
inhabitants, who will know by experience what French protection 
is, anticipate with terror and disgust the change that awaits them.“ 
Unb bann: „To prevent this operation might produce a diversion 
not less favourable to his Majesty’s interest, than the possesri;.n 
of Cattaro produced to the common cause‘ etc. 
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als die Frangofen nun wirklich von Korfu Beſitz genommen 
Hatten, jchrieb Adair an ben britifchen Gefandten zu St. 
Petersburg, Lord Granville Levefon Gower: „Ich bin 
erihroden, daß die Franzoſen fchon im vollen Befik von 
Korfu find. Diefe Wirkung des Vertrags von Tilſit beweift 
vielleicht mehr als ein anderer Theil deſſelben, daß ein all- 
gemeiner Theilungsplan zwilchen Rußland und Frankreich, 
welchem das osmanifche Neich zuerft zum Opfer fallen wird, 
wirklich vorhanden if. Der übrige Theil von Europa wird 
danık ver Reihe nach folgen ).” 

Auch wurden begreiflicherweife die Bermittelungsanerbieten 
des Kaiſers Alerander zu London mit ſichtlichem Mistrauen 
und fehr kalt aufgenommen. Lord. Leveſon Gower erhielt 
Befehl, vom Grafen Romanzoff, dem Fatferlichen Miniſter ver 
auswärtigen Ungelegenbeiten, vor allem die Mittheilung ber 
geheimen Artilel des Friedens zu Tilſit zu verlangen, ehe 
man auf die angebotene Vermittelung eingehen könne. Sie 
wurde ihm jedoch mit dem Bedeuten vermeigert, daß jene 
Artikel gar feine gegen England feindlichen Beftimmungen ent» 
halten, eine biplomatifche Ausrede, von welcher man in Lon⸗ 
Don fehr wohl wußte, was davon zu Halten fei?). Dan 
glaubte fie nicht beffer beantworten zu können, als durch ben 
fängft vorbereiteten Seezug gegen Dänemarl, das entfetliche 
Bombarbement von Kopenhagen (2.—7. September 1807) 
und die gewaltfame Hinwegführung der aus 18 Linienſchiffen, 
15 Bregatten, 6 Briggs und 25 Kanonenfchaluppen beiten. 
ven bänifchen Flotte. 

Auf der andern Seite war aber auch das Cabinet von 
Wien über bie geheimen Verabredungen zu Tilfit nicht we- 
niger beftürzt und entrüftet, obgleich man wol vorausſetzen 
fonnte, daß Oeſterreich Br der angeblich beabfichtigten Thei- 


1) Adait a. a. O. ©. 410. 

2) Schreiben von Lord Granville Leveſon Gower an Adair 
vom 14. September 1807, wo er fagt: „I was instructed to demand, 
as a preliminary to our acceptance of it, the communication of 
the secret articles of. the treaty of Tilsit. I have received a di- 
rect refusal, but-aocompanied by a sort. of assurance, that the secret 
articles contain no stipulation hostile to England.“ 
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fung bes osmanischen Reiches nicht unberüdfichtigt bleiben 
werbe. Graf Stadion gab Abair aber wiederholt bie Ber 
fiherung, daß fich bie Eaiferliche Regierung niemals zu ber 
gleichen Theilungsplänen verftehen werde, weder um etwas 
anf Koften des osmanifchen Reiches in Empfang zu nehmen, 
noch zu dulden, daß Andere fi auf dieſe Weiſe an bem 
Raube deſſelben bereichern. Uebrigens war das Cabinet m 
Wien zu ſehr vemoralifirt, als daß es ſich Hätte entfchliehen 
fönnen, mit England in Gemeinſchaft Franfreih und Ruß 
land entfchievenen Widerftand zu leiften. „Wir haben ben 
Frieden von Preßburg“, geſtand Graf Stapion Adair ge 
radezu ein, „in ber Abficht gefchloffen, um Defterreich ats 
eine unabhängige Station zu retten, aber ber Friebe zu Ziimt 
Bat unfere Lage fo verfhlechtert, daß wir nur noch darauf 
Bedacht nehmen müffen, wie wir unjer Dafein retten. Dem 
wenn der Krieg mit Frankreich wieder ausbrechen ſollte, fo 
werben wir von Feiner Seite trgend einen Beiſtand ergalten.“ 

Deshalb müſſe man fich aber auch in Alles fügen, war 
Frankreich verlangen werde. Und allerdings verfland fid 
furz darauf, im October, der wiener Hof and durd einen 
förmlichen zu Monzo abgefchloffenen Vertrag dazu, den fraw 
zöfiichen Truppen, obgleich man vermuthete, baß es babei 
vorzüglich darauf abgefehen fei, im Einverſtändniß mit Nuf- 
land Bosnien und felbit Belgrad, in Beſitz zu nehmen, ven 
freien und ungehinverten Durchzug durch Eroatien zu geftatten 
un. bie britiſche Flagge von allen äfterreichifchen Häfen aus 
zufchliegen, was natürlih einen fürmlichen Bruch zwiſchen 
beiden Mächten zur Folge haben mußte ?). 

Unter diefen Umpinden hatte Sebaftiant ficherlich Tei- 
nen ganz leichten Stand, al$ er nad ber Ankunft des Ober- 
ften Guilleminot dem Diwan die Vermittelung Frankreicht 
annehmbar machen follte. Denn Lord Baget und Baron 
von Stürmer hatten ihm bereits einzureven geſucht, daß 
es ſich dabei um nichts Geringeres handele, ale daß Fraut⸗ 
reich die Pforte, welche ſich ihm blindlings ergeben Kae, 
um Rußland den Krieg zu erklären, jet derſelben Mad 


1) Abair a. 4. O. ©. 266 unb 284—286. 
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gerabezu zum Dpfer bringe. Es babe, hielten fie ihr vor, 
nicht einmal die allergewöhnlichite Billigkeit dadurch bewiefen, 
baß es Kaifer Alerander verpflichten wolle, ihr ben Frie⸗ 
ven zu bewilfigen, ſondern es wolle nun audy noch das os⸗ 
manifche Reich theilen. Der Untergang der Pforte fei alfo 
befchloffen; bald wärben die Nuffen ımb Sranzofen in Ges 
meinfchaft die enropätfchen Provinzen des Reichs hinweg» 
nehmen und die Osmanen nach Aften hinüberzuwerfen fuchen. 


» Das ſei ver Dank, welchen fie fich für ihre Ergebenheit an 


einen undankbaren Verbündeten verbient hätte; das das Schid» 


ſal, welches man ihr zugebacht und das fie fich dadurch zu⸗ 


gezogen, daß fie ihre Interefien von benen Oeſterreichs und 
Englands getrennt hätte. 

Solche übereilte Neben konnten in der eriten Beftärzung 
natürlich ihre Wirkung nicht verfehlen. Uebeririebene Ge⸗ 
rüchte in diefem Sinne fanden bald ihren Weg in die Waſſen 
und brachten eine böchft bedenkliche Gährung hervor. 1: 
einem großen außerordentlichen Diwan, zu welchem auch die 
Höupter der Ulema und ber Saniticharen Hinzugezogen wur- 
den, beſchloß man, daß auf den erften Angriff ver Franzofen 
gegen die Pforte ver Sultan die Fahne des Propheten ent- 
falten und den Heiligen Krieg verkünden folle. Janitſcharen 
und Ulema ſchwuren fofort, eher zu fterben, als bas Reich 
untergehen zu laſſen. 

Auch General, Sebaftiani wurde am 9. Auguſt nach 
pem Diwan eingeladen, um über das Verfahren feines Herrn, 
des Raifers, nähere Aufichlüffe zu geben. Mit dem eigen- 
Händigen Schreiben Napoleon’s an Sultan Selim unb 
ben Depeihen Sebaftiani’8 wollte man bemeifen, daß Frauk⸗ 
reich nie aufgehört habe, die Unabhängigkeit und Integrität 
bes osmanifchen Reiches förmlich und feierlich anzuerkennen 
und zu garantiren. Als einzige Antwort darauf las Seba⸗ 
Kiani dem Diwan die Artikel 21— 24 des tilfiter Friedens⸗ 
vertrages vor und wiederholte das Anerbieten ber Vermitte⸗ 
ung Napoleon’8 mit befonderm Nachdruck. Das feien eben 
die wahren Garantien der Unabhängigkeit und Integrität bes 
tärfifcgen Reiches. „Sie beweiſen“, fügte er Hinzu, „offenbar, 
daß Kaifer Napoleon Euch nicht hat aufopfern wollen. Ener 





G 
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Schickſal ift in Euren Händen. Nehmt die VBermittelung 
meines Souveräns an, und die Ruſſen werben in einer feit- 
geſetzten Frift die Moldau und Walachei räumen. Ihr wer- 
bet nicht ein einziges ‘Dorf verlieren, und bald wirb ein ehren- 
voller Vertrag ben Frieden zwifchen der Pforte unb Rußland 
wiederhergeftellt haben.” — „Nichtsdeſtoweniger“, entgegmete 
man ibm barauf, „ſind wir verlaffen und verrathen und anf 


‚die unwürdigſte Weife Rußland überliefert. Sir Arthur 


Paget ift noch bei, Tenedos; wir Haben feinen Grund mehr, 
mit England in Feindfchaft zu bleiben. Frankreich bat und 
unferen Verpflichtungen enthoben; es hat uns unfere Freiheit 
ganz zurüdgegeben; wir werben mit Sir Arthur PBaget 
in Unterhandlungen treten.” Sp konnte Sebaftiani für 
diesmal nicht Surchbringen, fonbern hielt es, um bie @eijter 
nicht bis zum Weußerften zu erhigen, für geraihen, bie Unter: 
banztungen abzubrechen und fi) aus bem Diwan zurüdzu- 
ziehen *). 

Diefe Haltung der Pforte berührte Napoleon perfän- 
Tich fehr unangenehm. Denn es lag jett keineswegs im jeimer 
Adficht, die Dinge nach dieſer Seite Hin ſogleich aufs Aeu 
herſte zu treiben und die noch in weiter Ferne Tiegenbe Zer⸗ 
trümmerung bes o8manifchen Reiches zur Wahrheit zu machen. 


Es Tag ihm im Gegentheil Alles daran, daß die Pforte feine 


Bermittelung annehme und Raifer Alexander durch ihre Wei- 
gerung nicht etwa das Necht erhalte, auf der Erfüllung ber 
Berfprechen zu beftehen, welche er ihm zu Tilſit gemacht hatte. 
Es kam ihm nur darauf an, bie Pforte zu befchwichtigen und 
fie über bie Gefahren aufzuflären, denen fie ſich unfehlbar 
ausſetzen würde, wenn fte bie Gelegenheit verfäumen follte, 
mit Rußland einen ehrenhaften Frieden zu fchließen. Zu bie- 
fem Zwede bictirte er dem an Talleyrand’s Stelle zum 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten ernannten Gerin 
von Champagnh kurz nach bem Eintreffen der legten Nach⸗ 
richten aus Eonjtantinopel, unter dem 7. September, ſelbſi 
folgende Depeſche an Sebaftiani in bie Feder: 


1) Lefebre a. a. O. ©. 162, nad einer Depeſche Sehaftian:'s 


"som 9. Auguf 1807. 
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„Der Bertrag von Tilfit hat im erften Augenblide bie 
Pforte allerdings mit Unzufrievenheit erfüllen können, weil er 
nicht allen ihren Hoffnungen entſprach. Sie machte auf nichts 
Geringeres Anſpruch, als die Krim wiederzuerlangen unb 
ihr Reich bis zu feinen alten Grenzen auszubehnen. Aber 
wie tonnte ſie foweit verblendvet fein, zu glauben, daß fie kei 
ihrem Zuſtand von Schwäde, als eben erft ihre Regierung 
geftärzt war und dieſe erfte Rebolntion andere vorher ver- 
fünbete, zu fo großen Nefultaten gelangen könne? Konnten 
fie wol das Werk ihrer fchlecht organifirten Armeen fein, 
welche, ohne Kenninig von Taktik und ohne militärifche Dis⸗ 
ciplin, während des ganzen Feldzugs von 20,000 Ruffen in 
Schach gehalten wurden? Hat der Bertrag von Tilfit nicht 
ihre Armee durchs den Waffenftillftand von dem unvermeib- 
lichen Untergange gerettet, womit fie bebroht war? Hat er 
der Pforte nicht etwa die Moldau und die Walachei wieber- 
gegeben, welche fie nicht einen einzigen Tag mehr zu ver- 
theibigen im Stande war? Kin Federſtrich bat das bewirkt, 
was ber Großweflr und bie ganze bewaffnete Macht der 
Demanen nicht in einem zehnjährigen Kriege erreicht haben 
würden. Hatte Frankreich andereVerpflichtungen übernommen? 
Welcher Vertrag band es an die Pforte?“ 

Und dann fuchte er zu beweifen, daß fein Verhäftnig zu 
berjelden, und namentlich zu Sultan Selim, nur ein mehr 
perjönliches geweſen fei. Nach dem Sturze Selim’s habe fich 
bie Sache jedoch geändert; fein Nachfolger habe ein Beneh⸗ 
men an den Tag gelegt, welches nicht mehr geftattet habe, 
ihn als ben Freund Frankreichs zu betrachten. Alles habe 
nur bewiefen, daß bie Pforte ihr Shftem geänbert habe. 
Hätte aber wol der Kaifer für dieſe unbeftänvige, Inunen- 
hafte und graufame Regierung noch ferner einen Krieg fort« 
führen follen, welcher ihm allein zur Laſt gefallen wäre? 

„Der Kaifer”, fo ſchloß dieſe Depefche, „hofft, daß der 
Waffenſtillſtaud gefchloffen fein wird, baß vie Pforte feine 
DBermittelung angenommen bat, und daß ihr Gefandter auf 
bem Wege nach Paris if. Wenn dies der Fall ift und bie 
Pforte fortfährt, der Freundfchaft Frankreichs zu vertrauen, 
jo wird fie ber Kaifer noch aufrecht erhalten; er wird ihr ven 
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Befig der Moldau und Walachei fihern, und diefe Macht 
wirb noch einige Augenblide fo dahinleben (aura encore 
quelques moments de vegetation). Wenn die Pforte aber 
mit England Frieden gefchloffen und fi von Frankreich ge 
trennt bat, dann betrachten Sie viefelbe al& verloren. Der 
Raifer wirb fi dem zu Tilfit ins Auge gefaßten Plane, 
ihre Provinzen zu theilen, nicht länger wiberfegen, md übe 
politifche Eriftenz wird mit dem Jahre ihre Enbfchaft erreicht 
haben. Der Kaifer will biefen ihren unvermeiblicden Auin 
nicht befchleunigen; er wirb die Pforte aufrecht erhalten, fe 
lange vie Pforte ihm treu bleiben wird“ !). 

ALS diefe Depefche in Eonftantinopel eintraf, war in⸗ 
befien jchon wieder ein bedeutender Umfchwung in den Ge 
finnungen des Diwans und ber öffentlihen Stimmung zu 
Sunften Frankreichs eingetreten. Es war Sebaftieni ge 
lungen, ver Pforte den Friebensvertrag von Tilfit in weit 
vortheilhafterem Lichte, nicht al8 Gefahr, ſondern als Burg⸗ 
ſchaft für ihre Unabhängigkeit zu zeigen. Denn fie mußte 
fih am Ende doch Überzeugen, baß-bei dem aufgelöften Zu⸗ 
ftande des Reiches die Herftellung des Friedens mit Rußland, 
unter Napoleon’8 Bermittelung, das ficherfte Mittel fei, 
bie Eriftenz vefjelben auf bie Dauer zu gewährleiften. Sie 
erklärte fi daher bereit, die Vermittelung Franfreiche an- 
zunehmen. Der betreffende Bejchluß des Diwans wurde 
Sebaftiani bereit um die Mitte Auguft, alfo lange vorher 
mitgetheilt, ehe bie obige Depefhe Napoleon’s in Eonftan- 
‚ tinopel eintreffen konnte. Man verftand fi nicht allein zur 

fofortigen Einftellung der Feinpfeligleiten und dem Abſchluffe 
des Waffenftilfftandes, ſondern entfprach auch injofern ven 
Wünfhen Napoleon’s, ale man barauf einging, bie wei⸗ 
teren Verhandlungen wegen ber Friebensvermittelung von 
Eonftantinopel nach Paris zu verlegen. Der osmanifche Ge 
fandte zu Paris, Muhib-Efendi, wurde in biefem GSüume 
fofort mit den nöthigen Inftructionen und Vollmachten ver- 
feben. 

Unter diefen Umſtänden kam, obgleich man auf Seiten 


1) Zefebore a. a. O. S. 165 fg. 
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der Pforte wegen ver geheinen Artikel des Friedens zu Tilfit, 
worüber Sebaftiani jever nähern Erflärung auswich, noch 
nicht ohne lebhafte Beſorgniß war, natürlich auch der Ab⸗ 
ſchluß des Waffenftillftannes ſchnell und ohne weitere Schiwierig- 
teiten zu Stande. Die beiberfeitigen Bevollmächtigten, ver 
in foldhen Gefchäften bewanberte und fehon oft bewährte Herr 
von Laskaroff für Rußland, und der ehemalige Reis Efenpi 
Balib-Efenpi für die Pforte, hatten fich zu dieſem Zwecke 
- mit Oberft Guilleminot zu Stobofla, einem Landhaus bei 
Dſchurdſchewo, eingefunden. Ueber die erhobene Schwierig 
teit, die Serbier mit in den Waffenftillftand einzufchließen, 
ging man leicht hinweg und einigte fich bereits am 24. Au⸗ 
guft über folgende Bunfte: Wenn der Friebe zwifchen Ruß⸗ 
land und der Pforte nicht fofort zu Stande kommen könne, 
fo follte der Waffenftiliftand wenigftens bis zum 21. März 
1808 dauern; fowol die Ruffen wie die Türken follten bie 
beiden Fürſtenthümer binnen 35 Tagen räumen, unb jene 
ihre Truppen über den Dniefter, dieſe dagegen über bie 
Donau zurüdziehen; ſowol die Schiffe mit ihrer Bemannung, 
wie auch bie Gefangenen, welche im gegenwärtigen Kriege 
Binweggenommen und gemacht worben feien, follten gegen- 
feitig ausgeliefert werben. 

Die Pforte beeilte fich, diefen Vertrag ohne weiteres 
zu ratificiren und bamit zugleich gewiffermaßen die Wieder⸗ 
berftellung des unbeſchränkten Einfluffes Frankreichs im Diwan 
aufs neue zu beſiegeln. Sebaſtiani führte nun. dort nach 
wie vor das große Wort, und der ruhmreiche Name Napo⸗ 
leon's, als des treueften Bundesgenoffen ver Pforte, lebte 
in Aller Munde. Sultan Muſtafa felbft verfchmähte es 
nit, in einem eigenhändigen, fehr demüthig gehaltenen Schrei- 
ben (une lettre qui respire un devouement dont les ex- 
pressions vont jusqu'à la soumission complette) dem Kaifer 
feine Dankbarkeit und feine Bewunderung auszufprechen, in⸗ 
dem er ihm zugleich alle feine Streitkräfte zu Land und zur 
See zur Verfügung ftellte ?). 


1) Bielfeld, Depeſche vom 24. Auguft 1807. Lefebore, nad 
Schaftiani’s Depeihen, a. a. O. &. 167. 
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Die nächfte Folge davon war, daß die mit Lord Paget 
angelnüpften Friedensunterhandlungen zwifchen England und 
der Pforte, vorzüglih auf Sebaftiani’s Betrieb, fofert 
wieder abgebrochen wurden. Der Diwan verlangte ſogar, 
daß die englifche Flotte fich unverzüglich aus den Gewäffern 
der Levante entfernen folle, und unterfagte, indem er fih 
offen für das Eontinentaljpftem Napoleon's erflärte, allen 
englifhen Schiffen und Probucten den Zutritt zu den Häfen 
des osmanischen Reiches 7). 

Richt ſo ſehr beeilte fich dagegen Rußland mit ver Ra- 
tification des DVertrage von Sloboſta. Als Lastaroff mit 
demſelben am 26. Auguft in Buchareft eintraf, lag General 
Michelfon, welcher zu dieſem Zwede mit ven nöthigen Voll⸗ 
machten verfehen worden war, an einer töbtlichen Krankheit 
barniever, welche ihn beveit8 aller Beſinnung beraubt hatte. 
Er ftarb nur wenige Tage darauf, ohne daß er im Stande 
geweſen wäre, vie Ratification zu vollziehen. General Mi- 
loradowitſch, welcher die Truppen in und um Buchareft 
befehligte, war für biefen Fall nicht mit Inftructionen ver- 
ſehen, und wagte daher vie NRatification nicht eigenmächtig 
vorzunehmen. Er wandte ſich deshalb an General von 
Meyenporff, welcher als der Höchftconmanbirende nad 
Michelſon fein Hauptquartier in Ismael hatte, während 
zugleich Fürft Wollonsfi mit dem Vertrage nad) St. Peters⸗ 
burg eilte, um ben Kaifer perfünlich von der Lage der Dinge 
in Senntniß zu jegen. 

Bereits am 1. September traf darauf General von 
Meyendorff in Buchareft ein, übernahm ben Oberbefehl 
und ratificirte den. Vertrag. Auch machte er fogleih An- 
ftalten, die Fürſtenthümer zu räumen, während bie tür 
fhen Truppen, welche einen Theil ver Walachei befegt ge 
Balten hatten, den Beftimmungen des Vertrags zufolge, gleid- 
falls ſchon vor Ausgang Auguft über bie Donau zurüd- 
gezogen worben waren ?). 


1) Adair a. a. DO. ©. 274, 278, 281 mb 282. 

2) Die beſten Aufſchlüſſe über biefe Berhältniffe gibt Senfft von 
Pilfah, welcher damals nah Bnuchareſt zuriidgelehbrt war, im feinen 
Depeichen vom 26., 28. und 31, Auguft und 1. September 1807. 
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Niemand war über diefen Ausgang ver Sache ungehal- 
tener als Fürft Ypſilanti. Denn er Hatte fich allerdings 
Hoffnung gemacht, daß in dem Vertrage zu Sloboſia auch 
etwas zu feinen Gunften feftgefeßt werben würbe. Davon 


war aber dort gar keine Rede geweien. Dean war im Gegen 


theil übereingelommen, daß bie Regierung ber beiden Fürſten⸗ 
thümer nach dem Abzuge der Ruſſen bis zum befinitiven 
Frieden von einem aus Bojaren gebilveten Diwan geführt 


werben follte. Bis dahin follte Hpfilanti fowol wie Soußo. 


und Hangerli, welche feit Fahresfrift an deſſen und Mu- 
ruſi's Stelle zu Hospodaren ernannt worben waren, feiner 
Würde gänzlich entfagen und die fernere Beftimmung über 
fein Schickſal vorbehalten bleiben. Ypſilanti war darüber 
To entrüftet, daß er Buchareſt bereits am 28. Auguft verlieh, 
um fih nad St. Petersburg zu begeben und bort bei bem 
Kaiſer perfönlich über diefe Rückſichtsloſigkeit Beſchwerde zu 
führen ). 

Hier Hatte man aber ben Vertrag von Sloboſia über- 
Hanpt nicht in fo günftigem Lichte aufgefaßt, wie ihn Se- 
baftiani dem Diwan zu zeigen gewußt hatte. Kaifer Aler- 
ander war mit ven Beſtimmungen deſſelben durchaus nicht 
einverftanden und verweigerte geradezu bie Ratification. Weber 
die achtmonatliche Dauer des Waffenftillftandes, noch bie 
Auslieferung der Schiffe und ver Gefangenen, noch enblich 
die rüdfichtslofe Behandlung der Hospodare, pornehmlich 


HMpfilanti’s, dem er fehr wohl wollte, waren in ſeinem 


Sinne. 

Auch hatte er e& bereits fehr übel vermerkt, daß Na⸗ 
poleon, ven Verabredungen zu Tilfit zuwiber, unter dem 
Borwande, daß zuvor die von Preußen an Frankreich zu ent- 
richtende Kriegscontribution, welche ganz willkürlich bie auf 
150 Millionen Franken binaufgetrieben worden war, bezahlt 
werben müffe, fich geweigert batte, die an bafjelbe zurüd- 
gegebenen Provinzen in der feftgefeßten Zeit zu räumen. Von 
König Frieprih Wilhelm Ill. deshalb dringend um feine 


1) Senfft von Pilfah, Depefhen vom 26. und 28. Anguſt 
1807. ’ 
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Bermittelung erfucht, hatte er fich bereits unter bem 14. Au- 
guff in einem an Napoleon gerichteten Schreiben über viele 
Zögerung und die unmäßige Belaftung ber preußijchen Mon⸗ 
archie bitter beklagt. Die Einwendung, welche ihm Dagegen 
gemacht wurde, daß die Sranzofen diefe preußifchen Landes 
theile noch ferner mit demſelben Nechte befekt halten, wie 
die Ruſſen die Moldau und Walachei, wollte er in keinen 
Falle gelten laſſen. Da ſei doch, meinte er dagegen, em 
weſentlicher Unterſchied. Denn bie fortdauernde Beſetzunz 
der heiden Fürſtenthümer fei nur eine Vorfichtsmaßregel für 
ben Fall, daß es fih um die Erfüllung der Verſprechungen 
handele, welche ihm von Seiten feines Allirten, des Kaiſert 
Napoleon, zu Tilſit gemacht worden ſeien. Frankreich da⸗ 
gegen verletze durch die Weigerung, bie preußiſchen Probin 
zen zu räumen, die heiligſten von ihm übernommenen Ver— 
pflichtungen. Heiße es etwa, einem ohnehin ſchon auf ſo 
grauſame Weiſe behandelten Feinde (A un enemi déjà si cru- 
ellement traite) die Wohlthaten bes Friedens zu Theil wer- 
den laſſen, wenn man fortfahre ihn dadurch qu belaften, daß 
man in feinem Lande 200,000 Mann auf feine Koſten leben 
laſſe? 

Auch der ruſſiſche Geſandte zu Paris, Graf von Tol— 
ftoi, erhielt Befehl, bei dem Cabinet ver Tuilerien mit glei- 
chem Nachdruck auf den unverzüglichen Rückzug der franzän- 
ſchen Truppen aus Breußen zu bringen, konnte aber zunäcdk 
nur eine ar „de Antwort erlangen: Napoleon halte 

‚..o nicht für verpflichtet, die von feinen Truppen 
„gegten preußifchen Sandestheile zu räumen. Kaiſer Aler 
ander werde fich erinnern, daß abfichtlich bafür feine be 
ftimmte Friſt feftgefegt morden fei, wie für die Moldan un 
Walachei durch ben Vertrag von Sloboſia. Preußen könne 
nicht eher geräumt werben, als bis es feine Contribution be 
zahlt haben würde; dies ſei aber noch nicht geſchehen. Ruß⸗ 
land verletze, wenn es jene Fürſtenthümer nicht räume, eine 
förmlich übernemmene Verpflichtung, Frankreich Dagegen made 
nur bon einem unbeftreitbaren Rechte Gebrauch, wenn es feine 
Truppen noch ferner in Preußen ftehen laffe *). 

1) Lefebore a. a. O. ©, 353 fg. 
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Daraufhin erhielt General von Meyendorff, welcher 
fein Hanptquartier, weil Buchareft zum Site der Friedens⸗ 
verhanblungen beftimmt fein follte, bereits nach Yaffy verlegt 
hatte, durch einen am 13. September aus St. Petersburg 
eintreffenden Kurier Befehl, vie bereits begonnene Räumung 
ber Fürftenthümer bis anf weiteres gänzlich wieder einzu. 
ftellen. Sugleich wurde er, weil er mit der Ratification bes 
Bertrags von Sloboſia zu ſchnell und eigenmächtig vorge⸗ 
gangen fei, in Ungnade feines Commandos entboben und 
ber Oberbefehl über die Tkuppen in der Moldau und Wald» 
hei, welche noch bedeutende Verſtärkungen erhalten follten, 
dem SOfährigen Feldmarſchall Fürften Proſorowski über 
tragen, welcher, wie wir gehörigen Orts gefehben haben, bes . 
reits zur Zeit der Raiferin Katharina II. ein Commando 
in der Krim geführt hatte !). Oberft Gutlleminot, welcher 
fih damals in Yuchareft befand, um ben Rückzug der ruſſi⸗ 
fchen Truppen perfönlich zır betreiben unb zu beauffichtigen, 
proteftirte zwar fogleich dagegen, es mwurbe ihm aber be 
dentet, er fet blos mit dem Abjchluffe des Waffenftillftandes _ 
beauftragt gewefen, um bie, Ausführung befjelben babe er ſich 
weiter nicht zu kümmern, tafür fei man blo8 Gott und Kaifer 
Aterander verantwortlid. Er verließ daher fofort Buchareft 
und eilte nach Paris zurüd, um Napoleon perſönlich von 
diefer fatalen Wendung ver Dinge in Kenntniß zu feßen ®). 

Feldmarſchall Proſorowski traf hierauf auch ſchon zu 
Ende October in Buchareſt ein, jeboch mit dem ausbrüd. 
lichen Befehle, fich vorerft aller Feinpfeligfeiten zu enthalten, 
weil zunächft die Verhandlungen zu dem Zwecke wieder auf- 
genommen werben follten, biejenigen Artikel des Vertrags 
von Slobofia, an melden Kaifer Alerander vornehmlich An⸗ 
ftoß genommen hatte, womöglich noch nach feinem Sinne auf 


1) Vergl. Bd. VI dieſes Werkes, ' 

2) Neben ben Depefhen Senſft's aus Buchareſt vom 13. unb 
15. September, und aus Herrmannflabt, wohin er ſich wieder zurück⸗ 
gezogen batte, vom 7. October 1807 geben auch bie von Memel aus 
an ihn gerichteten königlichen Schreiben vom 30. September, 17. unb 
26. October 1807 einige genauere Aufichlüfie über biefe Berhältniffe. 
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angemeffene Weife zu modificiren 1). Es zeigte ſich aber nur 
zu bald, daß e8 dem Cabinet von St. Petersburg damit doch 
fein rechter Ernft fe. Kaiſer Alexander wollte dies viel- 
mehr nur als Vorwand benußen, folange wie möglich im Be 
fit der Fürftenthümer zu bleiben, um fie dann beim Abfchluf 
bes Friedens für immer mit feinem Neiche zu vereinigen und 
von da aus für feine weiteren Unternehmungen im Driente 
einen feſten Stützpunkt zu gewinnen. 

Napoleon, welder barüber nad ver NRüdtehr ve 
Oberſten Gutlleminot nicht mehr im Zweifel fein Tomnte, 
war inbeffen bamit keineswegs einverftanden. Ungeachtet ber 
an fich freilich noch ziemlich unbeftimmten Verabredungen und 
Zuſagen in Betreff der Theilung des osmanischen Reiches, 
welche zu Zilfit zwifchen beiven Monarchen ftattgefunden hat⸗ 
ten, wollte er diefelbe doch um fo weniger übereilt wiſſer, 
da fie bei der damaligen Lage der Dinge eben nım zum Bor- 
theil Rußlands und Englands ausfchlagen könne. Wenigftens 
glaubte er, daß er, wenn er Rußland am Ende nothgebrungen 
die Moldau und Walachei überlafjen müſſe, mit vollem Mechte 
auch für fich eine entfprechende Entſchädigung in Anſpruch 
nehmen könne, und zwar nicht im Oriente, fondern ba, we 
fie ihm am gelegenften fei, in Preußen: er wollte, mit einem 
Worte, Echlefien haben, angeblich nicht, um es für fich zu 
behalten, fondern um es mit dem neugeichaffenen Königreich 
Sachſen zu vereinigen, welches in Norddeutſchland, an ver 
Stelle des zu gänzlicher Ohnmacht herabgebrüdten Preußens, 
zu einer ganz von Frankreich abhängigen Macht erhoben wer- 
den follte. 

Bereits unter dem 12. November fchrieb der Minifier 
ber auswärtigen Angelegenheiten Champagny darüber ax 
Caulaincourt: „Alles berechtigt zu der Annahme, daß Ruf- 
fand Abfichten auf die Moldau und Walachei dat Kaifer 
Napoleon ift nicht unbedingt dagegen; in mandher Beziehung 
kann dies feinen Intereſſen entfprechen, weil es ihn in ven 
Stand fest, als Entſchädigung einen Theil ber preußifchen 


1) Senfft’s Depeihen aus Herrmannflabt vom 3. und 10. Re 
vember 1807. 
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Provinzen zu verlangen. Preußen würde freilich nur noch 
2 Millionen Einwohner behalten; wäre dies aber nicht genug 
für das Glück der Königlichen Familie?” Und dann fucht er 
den wahrfcheinlihen Einwand Rußlands dagegen, welches 
Frankreich Tieber Bosnien und Albanien werde überlaflen 
wollen, fogleich weiter durch folgende Bemerkungen zu ent» 
fräften: „Wir müßten Bosnien und Albanien erobern, was 
wir nicht wollen, denn die Vernichtung des türkifchen Reiches 
würde die nothwendige Folge davon fein. Diefe Vernichtung 
muß aber bis zu dem Augenblice verfchoben werden, wo die 
Theilung diefer ungeheuern Trümmer auf eine für beide Reiche 
portbeilhaftere Weife gefchehen kann, und wo fie nicht zu be- 
fürchten haben werben, Haß eine ihnen jeßt feindliche Macht 
fih durch den Beſitz von Aegypten und ver Infeln des Ar- 
chipel den reichiten Antheil daran aneigne. Der wahre Wunfch 
bes Kaifers tft in diefem Augenblide, daß das osmanifche 
Reich in feiner gegenwärtigen Integrität verbleibe und wit 
Frankreich und Rußland in Frieven lebe.’ 

General Savary, ber Bertraute Napoleon’s, in alle 
Geheimniſſe der Verhandlungen zu Tilſit volfftändig einge- 
weiht, erhielt zuerft bie fehwierige und velicate Miſſion, fich 
nach St. Beteröburg zu begeben, um Kaifer Alerander ent» 
weber zum fofortigen Rüdzug feiner Truppen aus. den Fürften- 
tbümern, oder aber zur Annahme des obigen Entſchädigungs⸗ 
planes zu bewegen. Obgleich er aber von dem Kaifer per- 
fönlich mit aller Auszeichnung empfangen wurbe, fo erklärte 
ihm berfelbe doch gerapezu, er rechne zu fehr auf die Redlich⸗ 
keit feines Alliirten, als daß er glauben könne, verjelbe gehe 
wirklich damit um, Preußen noch mehr zu zerftüdeln. Er 
fei bereit, auf die Hoffuungen zu verzichten, welche ihm ver 
Vertrag von Tilfit gemacht habe, wenn das zukünftige Schid- 
fat ver Moldau und Walachei mit dem ver preußifchen Pro⸗ 
vinzen verfnäpft werben müßte, und er wolle lieber niemuls 
jene Fürftenthümer in Beſitz nehmen, als daß er dulden 
follte, daß Preußen ein einziges Do binweggenommen 
wärbe. 

Nicht glüdticher war Caulaincourt, welcher Savary 
zu Anfang December als Geſandter am Hofe zu St. Peters⸗ 
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burg erſetzte, und dort wegen feiner angeblichen Betheiligung 
an ber Ermordung des Herzogs von Enghien anfangs ohne 
bin einen ziemlich ſchweren Stand hatte Auch ihm machte 
Alexander fofort bemerflih, daß von einer Entſchädigung, 
wie fie fein Derr, der Kaifer, jegt verlange, nie bie Rebe 
gemwefen fei. Napoleon habe felbft zu Tilſit das erfte Wert 
über die Moldau und Walachei, fowie über einen andern The 
ber Türkei gejagt. Er babe nicht eine einzige Sylbe barüber 
fallen laffen, welche zu der Annahme berechtigt hätte, daß 
bas unglüdliche Preußen bei der Anordnung ber Berhältniife, 
welche die anarchifchen Zuftände und die fortwährenden Re 
volutionen jener zwei Provinzen weit unerläßlicher mache, als 
das Intereſſe Rußlands, als Entſchädigung dienen follte. Rie 
mals könne er eine folche Beraubung eines Fürften zugeben, 
welden Napoleon felcit in ven Augen Fraukreichs und Eu 
ropas aus Rüdficht auf ihn, Alerander, wieder in den Beſit 
eines Theiles feiner Staaten geſetzt habe. 

Daſſelbe Intereffe, entgegnete Caulaincourt darauf 
aber fogleih, welches Rußland für Preußen an ben Xag 
lege, müfje Frankreich für die Pforte, feinen alten Allürten, 
begen; wenn man fie mithin Rußland zum Opfer bringen 
jolle, jo habe man wenigftens das Recht, zu verlangen, daß 
biefes keinen Anftand nehme, vie preußifchen Provinzen preis 
zugeben. Allein der SKaifer beharrte bei feinem Verlangen, 
baß vor allem ver König von Preußen in den ungeichmäler- 
ten Beſitz der ihm vertragsmäßig. zugejagten Lanbestbeile 
zurüdlehre; dann könne weiter gefchehen, was Gott be 
ſchloſſen habe. Schleflen wollte er, als feinen Grenzen zu 
nabe, in feinem alle in die Macht Frankreichs gelangen 
laffen. Eher wäre er geneigt gewejen, bemfelben eine Eut- 
ſchädigung in Etrurien, Portugal oder jelbft auf Kojten Defter- 
reihe in Böhmen, gegen einen angemefjenen Erfaß für daſ⸗ 
felbe in Italien, zuzugefteben. 

Aber auh Napoleon: blieb unerſchütterlich, nicht ſowol 
weil es ihm wirklich darum zu thun geweſen wäre, Schleften 
zu gewinnen, fonbern weil bie Fortdauer biefer umbeftimmten 
Lege feinen damaligen Intereffen entſprach. Rußland mochte 
feine Truppen vorerft noch ruhig in ben Fürſtenthümern be- 
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faffen, wenn man ihm dagegen geftatte, vie preußiichen Pro⸗ 
pinzen militäriſch befetst zu Halten: „Die gegenwärtige Rage‘, 
ſchrieb Champagny noch unter dem 12. Sanitar 1808 an 
Gaulsincourt, „fagt den Kaifer zu; nichts trängt ihn, fie 
zu Ändern. Man muß den Entfchluß des Hofes von St. 
Petersburg nicht zu befchleunigen fuchen, vorzüglich wenn er 
ben Abfichten des Kaifers nicht entfprechen follte. Die Frage 
der Räumung Preußens hängt nicht allein von der Berichti- 
gung der Contributionen ab, welche es an Frankreich zu 
zahlen Hat; über dieſen Punkt wird man fich leicht einigen 
fönnen; fie ift vorzüglich von der Schwierigkeit bedingt, dieſes 
Land zu räumen, bevor nicht Alles zwifchen Frankreich und 
Rußland geordnet und der Friede mit England hergeftellt ift. 
Der Seelrieg zwingt den Kaifer, Herr. des Eontinents zu 
bleiben, und das kann er nur durch den Aufenthalt feiner 
Armee in Preußen.” 

Genug, fo fehr auch beide Monarchen, je in ihrem In⸗ 


tereffe, das freundſchaftliche Verhältniß zu pflegen wünfdhen ' 


mochten, jo war unter ben obwaltenden Umftänden eine all⸗ 
mälige Erfaltung vefjelben doch kaum mehr zu vermeiden. 
„35 fche wohl“, erffärte Kaifer Alexander einmal nicht 
ohne Bitterkeit geradezu, „daB Napoleon nicht mehr das 
ift, was er in Tilſit war; wenige Monate haben hingereicht, 
ihn umzuwandeln; er will die feierlich übernommenen Ber- 
pflihtungen gegen. mich nicht erfüllen.” Selbſt die Erwer⸗ 
bung von Finland ſchien ihm für das, was nach dem Oriente 


Hin für ihn auf dem Spiele ftand, nur einen geringen Er⸗ 


fat zu gewähren. Die Moldau und Walachei wollte er um 
feinen Preis aufgeben. Ihr Befit war in feinen Augen bie 
unerläßliche Bedingung der Fortdauer ded Bündniſſes von 
Tilſit und der freunpfchaftlichen Beziehungen zu Napoleon). 

In: Eonftantinopel mußte dieſe zweifelhafte Haltung ver 


beiven Kaifer einen um fo peinlichern Eindruck machen, da - 


pie Pforte ihrerfeits nicht nur den Beftimmungen des Ver: 


1) Wir folgen bier vorzliglih ben auf ben Depeihen Savary's 
und Eanlaincourt’s beruhenden Darftellungen Bignon’s im VI, 
unb VII, Bde. feiner „Histoire de France‘, unb Lefebvre an. a. O. 
S. 259 fg. 
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trage von Sloboſia durch ven fofortigen Rückzug ihrer Trup⸗ 
pen aus den Fürftenthümern nachgelommen war, fondern auch 
noch dadurch einen befondern Beweis ihrer Fügſamkeit und 
ihres guten Willens gegeben hatte, daß fie bie Verlegung 
der Friedensverhandlungen von Conitantinopel nach Paris 
gutgeheißen Hatte. Der fchlechte Fortgang der lekteren war 
num aber allerbings wohl geeignet, ven Diwan in bem Ber 
bachte zu beftärfen, daß bie beiden Monarchen noch immer 
mit dem Plane umgeben, ihre geheimen Verabrebungen zu 
Tilſit in Betreff ver Theilung des osmanifchen Reiches dem⸗ 
nächſt doch noch zur Ausführung zu bringen. Man wolite 
über dieſen „Verrath Frankreichs gegen die Türkei”, wie 
man es nannte, namentlich genau unterrichtet fein, nachden 
der im vorigen Jahre in das Hauptquartier Napsleon’s 
zu Warſchau gefchidte außerorventliche Gefandte Waahid⸗ 
Efendi, nach einem längern Aufenthalte zu Paris, zu Ende 
November 1807 nad Conftantinopel zurüdgelehrt war unb 
feine dort eingezogenen, fehr ins Einzelne gehenden Erkundi⸗ 
gungen barüber dem Diwan mitgetheilt hatte *). 

Natürlich wurde dadurch vor allem die Lage Seba- 
ſtiani's eine höchſt peinliche und unbequeme. Während man 
(aut über das zweibentige Benehmen Rußlands fchrie, wagte 
man zwar noch nicht, Frankreich geradezu offen bes Berraths 
zu befchulbigen, konnte aber doch nicht umhin, gegen Seba- 
ftiani über das Verfahren feiner Kegierung bie bitterften 
Klagen zu führen Man Babe den Ruffen, warf man ihm 
vor, ben Krieg erflärt, weil Frankreich es fo gewollt habe, 
und jeti werde man nun auf bie treufofefte Weife von bem- 
jelben verlaffen und feinen Feinden preisgegeben. Sebafliani, 
welcher jelbft über vie Pläne ver beiden Kaifer noch im Dun 


1) Waahib⸗Efendi hatte bereits auf feinem Wege burd Wien 
bem bortigen osmanifchen Geſchäftsträger bavon unterrichtet umb burg 
biefen dann auch Adair Kenntnig bavon erhalten. Adair, Schreiben 
an Lorb Colliugwood, ben Befehlshaber ber engliſchen Flotte im der 
Levante, vom 23. November 1807. „Memoir of a Mission“ etc. 
©. 458, und Depeſche beffelben an Canning vom 18. Novbr. 1808, 
in beffen „Negociations for the peace of the Dardanelles“‘ Bb. 1, 
©. 28. 
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Teln fchwebte, kam baburch in bie Äußerfte Verlegenheit. Er 
mußte ſich nur durch bie wiederholte Verficherung, daß fein 
Herr, ber Kaifer, die Pforte nach wie vor in feinen Schutz 
genommen Habe, und fowol feiner aufrichtigen Gefinnung 
gegen viefelbe zufolge, wie im Intereſſe Frankreichs, gewiſſen⸗ 
haft alle Verpflichtungen erfüllen werbe, welche er gegen fie 
eingegangen habe. Dabei berubigte fi die Pforte zunächit 
etwas, obgleich die Stimmung gegen Franfreih im Volle 
eine immer gereiztere wurde ?). 

Indeffen hatte e8 ter Diwan doch für angemeflen ge- 
halten, die Friedensverhandlungen mit England, ungeachtet 
bes heftigen Widerſpruches Sebaftiani’s, für alle Fälle 
wenigſtens unter der Hand fortzufegen. Auch war es Lorb 
Baget fhon gelungen, im Diwan und im Serai einige ein» 
flußreiche Verbindungen anzuknüpfen. Unglüdlicherweife war 
aber das Geheimniß biefer fchon ziemlich weit gebiehenen Ver⸗ 
handlungen bereits zu Ende December durch den Dragoman 
ber Pforte, Aleranper Sougo, an Sebaftiani verrathen 
worden. Diefer eilte daraufhin fofort nach dem Diwan, er - 
Härte e8 ohne weiteres für Verrath, daß man fich auf der⸗ 
gleihen Verhandlungen zu einer Zeit eingelaifen babe, wo 
Napoleon nur damit umgehe, dem osmanifchen Reiche ven 
Ruhm und die Macht wieberzuverfchaffen, welche es zur 
Zeit des großen Suleiman gehabt Habe, und beftand mit ver 
Drohung, er werde im DBerweigerungsfalle feine Päffe ver- 
langen, baranf, daß ohne Verzug aller Verkehr mit Lord 
Paget abgebrochen werde. Dieje Treulofigkeit Toftete zwar 
Soutzo ven Kopf: und feiner Familie den Verluft ihrer Gü⸗ 
ter; bie Pforte ließ fich aber doch pur) bie Drohungen Se» 
baftiani’s foweit einfchüchtern, daß fie den Verhandlungen 
mit Lord Baget für jest Feine weitere Folge zu geben wagte, 
und diefer es mithin für das Gerathenfte hielt, ſich gänzlich 
zurückzuziehen ?). 


1) Lefebore a. 0. O. ©. 871, nad. einer Depefie Schaftiani's 
vom 10. December. 

.2) Iuherean be Saint-Denye 3b. II, &. 152—157. Adair, 
Depeſchen an Canning vom 21. unb 24. October 1807, a. a. O. 
©. 281 und 282, wo er fagt: „I have however tho best reason for 
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Nichtspeftoweniger behielt jevoch das Eabinet zu Lonbon 
biefe orientalifchen Berhältniffe um fo fchärfer im Auge, je 
gefpannter die Beziehungen fowol zwifchen der Pforte unb 
ben Höfen zu St. Petersburg und Paris, wie auch zwifchen 
den beiden leßteren mit ber Zeit werden zu müſſen fchienen. 
Es kam alfo jest vor allem barauf an, nur ben rechten Zeit 
puntt abzuwarten, wo die abgebrochenen Frievensverhanblum- 
gen mit ber Pforte wieder mit Erfolg aufgenommen werten 
könnten. 

Gar zu gern hätte man jetzt wenigftens Oeſterreich mit 
in das Intereffe Englands Hineingezogen. Allein alle An- 
ftrengungen, welche namentlich Adair zu dieſem Zwecke machte, 
fcheiterten an ber Laft des Druckes, welchen damals bie eiferne 
Hand Napoleon’8 auf das Eabinet zu Wien ausübte. Ber- 
gebens ftellte Adair, ehe er nach dem gänzlichen Abbruche 
ber diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen beiden Mächten Wien 
verließ, Graf Stadion nochmals die Gefahren bar, von 
benen Oefterreich burch bie orientalifche Politil Napoleon's 
immer mehr umjtridt werde. „Dieſe Gefahren‘, ſchrich er 
ihm noch unter dem 22. Februar 1808, „wachfen ix dem⸗ 
felben Berhältniß, in welchem das Jahr vorfchreitet. Jeder 
Tag verengt den Kreis, welchen Frankreich um Euer Reid 
gezogen ‚hat, und durch ein Verhängniß, wie es bie Welt 
früher noch nie erlebt hat, ſeid Ihr beftimmt, nicht nur bie 
Zuſchauer dieſes Werkes, fondern auch die erften Werkgenge 
für feine Ausführung zu fein nno bie Ketten felbft zu fdhente 
ven, welche ihr zu tragen verbanmt feid. Aber felbft vor 
ausgefegt, paß Bonaparte Euch für jegt in Ruhe lafſen 
und von Euch nichts als Manifefte und Erklärungen gegen 
England und Eure volllommene Neutralität während feines 
Feldzuges gegen bie Türkei verlangen follte, fo bleibt doch 
immer noch dieſe verhängnißvolle Allianz von Tilſit, viele 
Vereinigung Frankreichs und Nußlands übrig, welche, fe 


believing, that ıhe Turks are most anxious to make peace wılk 
his Majesty, and that they are only prevented by the menaces od | 
General Sebastiani.“ Nah einer Depeſche Bielfelb's aus Ger 
Rautinopel vom 24. September fand bie Hinrichtung Souge'e m 
22. d. M. ftatt. 
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lange fie dauert, feinem verınittelnden Staate eine Stunde 
Nude Laffen kann. Sie wird für Eure Erxiſtenz gleich ver- 
hängnißvoll fein, mag fie nun Euer Reich der unmittelbaren 
Zerftädelung weihen ober Euch das vergiftete Gefchenf eines 
Antheils am dem Raube der Türkei (the poisoned gift of 
a share in the spoils of Turkey) unb bamit eine Grenze 
verfchaffen, welche Euch in unmittelbare Berührung mit dem 
Neiche bringt, um deſſen Beſitznahme man fi am meilten 
ſtreitet“ 1). 

Und allerdings war auch ſchon von einer Tripelallianz 
zwiſchen Frankreich, Rußland und Oeſterreich zum Zwecke 
der Theiluug bes osmaniſchen Reiches die Rede, ber zufolge 
Defterreich ein Dülfscorps von 60,000 M. ftellen und bafür 
Bosnien und einen Theil von Serbien erhalten folle. Allein 
Graf Stadion verfiherte, daß daran fein wahres Wort 
fei, und Napoleon nur auf ber fofortigen Entfernung des 
britifchen Gejandten aus Wien beftanden babe, während fich 
Defterreich allerdings veranlaßt gefehen habe, im Banat und 
Siebenbürgen, wo um dieſe Zeit einige räuberiſche Einfälle 
aus den türfifchen Grenzprovinzen jtattgefinden hatten, ein 
Dbfervationscorps zufammenzuziehen. Adair verließ daher 
Wien zu Anfang März unverrichteter Sache ?). 

Die Gelegenheit, die Triedensverhanplungen zwiſchen 
England und ber Pforte uüter der Hand wieberanzufnüpfen, 
während die englifchen Schiffe fich vorerft darauf befchränften, 
die Häfen ver Sieben Infeln zu blofiren und den Franzofen 
baburch dort bie Zufuhr abzujchueiden, bot fich inbeffen bald 
wieder von jelbft dar. Denn bie fortvauernven Anmaßungen 
und Uebergriffe Frankreichs machten beide Mächte fo zu fagen 
zu natürlichen Bundesgenoffen, obgleich die Pforte es no 
für gerathen hielt, in ihrer Nachgiebigleit gegen Napoleon 
bis an bie äußerfte Grenze der Möglichkeit zu geben. 

Se ließ fie e8 unter anderm ruhig geicheben, daß bie 


1) Schreiben Adair's an Graf Stabion vom 22. Februar 1808, 
a. a. D. S. 468 fg. 

2) Abair, Depefhen an Eanuning vom 27. Januar und 7. Fe⸗ 
bruar 1808, a. a. O. ©. 302 und 306. Senfft, Depefche aus Hert⸗ 
mannftabt vom 2. April 1808. 


— 
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Franzoſen, ungeachtet des heftigen Widerſtandes Ali-Pafchas 
von Janina, welcher um biefe Zeit feine herrſchſüchtigen Ab⸗ 
fichten felbft bis auf die Beſitznahme ver Republik ver Sie 
ben Infeln für fich erftredte und zu biefem Zwecke fogar, 
jedoch ohne ven erwünfchten Erfolg, einen geheimen Agenten 
nach Tilfit gefchicht Hatte, die albanefiſche Küftenftabt PBarga 
binwegnahmen und die benachbarten Dafenpläge Prevefa, Bo: 
niga und Butrinto ftreng blofirten. Es wäre ihnen wahr⸗ 
fcheinlich leicht gelungen, fich auch noch bes legtgenannten 
wegen feiner Lage, Korfu gerade gegenüber, jo wichtigen 
Platzes zu bemächtigen, wenn ihnen nicht Ali⸗Paſſcha zuvor⸗ 
gefommen wäre und in aller Eile eine Beſatzung von 6000 
Mann Albanejern Hineingeworfen hätte, gegen welche Cäſar 
Bertbier, welder damals vie franzöfifchen Truppen auf 
Korfu befehligte, mit der ihm zur Verfügung ftehenben ſchwa⸗ 
hen Macht nichts unternehmen Tonnte. 

Bar Ali⸗Paſcha bis dahin ein treu ergebener An 
hänger Frankreichs und unbebdingter Verehrer Napoleon’s 
gewefen, fo wurde er num von befto glühenderm Haffe gegen 
beide erfüllt und fchlug fih ganz auf bie Seite der Eng 

1808 länder. Bereits im Frühjahr 1808 trat er zu biefem Zwecke 
mit Admiral Collingwood in geheimen Briefwechfel. Der 
Admiral forberte ihn feinerfeits auf, fi womöglich der Sufel 
Korfu zu bemächtigen, ober wenigftens den Franzoſen aud 
von Albanien ber die Zufuhr auf jede Weiſe zu erfchweren. 
„Einen Fürften von Eurem Scharffinn und Eurer Keuntriß 
ver politifchen Intriguen, durch welche Frankreich ſich ven 
jeher zu vergrößern gejucht hut”, fchrieb er ihm, „braude 
ih nicht auf die Gefahren aufmerffam zu machen, melde 
das osmanifche Neich infolge des neulich zwifchen Frankreich 
und Rußland abgeſchloſſenen Vertrags bedrohen. Albunien, 
wo Ew. Hoheit herricht, ift ein mächtiged Land. Ener Boll 
ift tren und kriegsgeübt, und Hat unter der Leitung eines fo 
geſchickten und tapfern Fürften am wenigften zu befürdhten 
daß es angegriffen werde. Während ich daher Korfu um 
die übrigen Infeln ftreng blokire, follte ich meinen, daß Cure 
Albanefer fich beffelben in wenigen Tagen bemächtigen Könnten. 
Um jebod ven Erfolg zu verbürgen, mäßt Ihr vor allem 
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dafür forgen, die Zufuhr aus Eurem Lande bahin zu ver- 
bindern‘ u. |. w. 
Wenigftens in letterer Beziehung befolgte Ali⸗Paſcha, 
ſchon um feiner Habfucht Genüge zu thun, den Rath bes 
Admirals Collingwood in foweit, als er die Ausfuhr bes 
Getreides und des Schlachtviches aus Albanien nach ben 
Joniſchen Infeln mit fo ungeheuern Abgaben belegte, daß fie 
kaum noch zu erſchwingen waren. Daraufhin fand bald nach⸗ 
ber eine geheime nächtliche Zuſammenkunft zwiſchen einem 
Agenten bes Admirals Eollingwoon, wahrfcheinlih dem 
befannten Reifenden Kapitän Leake, und Ali⸗Paſcha ſelbft 
auf den Ruinen von Nifopofis ftatt, in welcher, wie es fcheint, 
eine Art Bündniß zwifchen beiden zu Stande kam. Noch 
zu Anfang Juni ſchrieb Ali⸗Paſcha darüber an Lord Col⸗ 
lingwood: ⸗ 

„Ich bin überzeugt, daß es meiner Regierung zu Con⸗ 
ftantinopel ſehr angenehm fein wird, die gute alte Freund⸗ 
fchaft, welche vordem mit ben Englänbern beftand, zu er. 
neuern, und ich fühle mich ausnehmend glüdlich, in der Lage 
zu fein, daß ich zwei Nationen einen Dienft leiften Tann, 
welche vordem bie genaueften Freunde und Allüirten waren. 
Ich Hoffe, daß ich unter dem Beiſtande Ew. Excellenz in 
kurzem den Wunſch meines Herzens erfüllt ſehen werde, bie 
Freundſchaft mit der berühmten britifchen Nation wieberher- 
zuftellen, und daß bie Einigkeit ber beiden Königreiche für 
immer befeftigt werben wird. Wenn die Machinationen der 
Franzoſen wirklich fo fchlecht find, wie Ew. Excellenz die⸗ 
ſelben darſtellt, ſo muß der Erfolg immer noch von dem 
Willen Gottes abhängen. Ich hoffe indeſſen, daß ich bald 
das Vergnügen haben werde, von dem Triumph der briti⸗ 
ſchen Waffen zu hören, und daß der Feind mitten unter ſei⸗ 
nen ſchlechten Plänen vernichtet werden wird. Ich ſprach mit 
Herrn Leake über das, was ich jetzt vor allem für noth⸗ 
wendig erachte, und ich wünſche ſehnlichſt, daß es ſobald wie 
möglich zur Ausführung kommen möge, bis wohin wir im 
Stande fein werben, bie Zufuhr von Truppen und Lebens- 
mitteln nach den Infeln zu verhindern. Der franzöfifche Ge- 
fanbte fucht die Wachſamkeit und Aufmerffamfeit meiner Re- 
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gierung durch die fehmeichelhafteften Worte zu ſchwächen; 
allein Alles Dies wird auf bie Anbänglichkeit, welche wir für 
bie englifche Nation hegen, keinen Einfluß haben.“ 
Admiral Collingwood verſprach darauf, daß er ihn 
nicht nur bei allen ſeinen Unternehmungen gegen den gemein 
ſchaftlichen Feind unterftügen und ihm namentlich) geftatten 
wolle, fi von Malta aus mit Waffen und Kriegsbepfrfniffen 
jeder Art zu verfehen, fondern daß er auch bei dem Abſchlufß 
bes Friedens zwifchen England und ver Pforte für ihn Alles 
tbun werde, was feinen Intereſſen entfpiechen würbe (what 
is possible for your success in whatever you undertake.. 
Weitere Folgen Hatte jedoch biefer freundſchaftliche Verkehr 
zwiichen Lord Eollingwood und Ali⸗Paſcha für jetzt ſchen 
deshalb nicht, weil der Letztere gendtbigt war, den beften Theil 
feiner Streitfräfle zur. Unterbrüdung eine® damals ausge 
brochenen Aufftandes der theffalifchen Armatolen, unter ber 
Führung des Papas Eutbimos Blakavas und bes berühmten 
Klephten Niko⸗Tzaras, zu verwenden. Später war er aber 
noch immer einer der eifrigften Beforderer der Wieberher- 
jtelung des Friedens zwifchen England und ter Pforte ?). 
Wenn daher auch die Pforte die freunbfchaftliden Be 
ziehungen zwifchen England und dem Satrapen von Jannina 
nicht ungern ſehen mochte, jo wollte fle doch bort auch Franf- 
reich nicht geradezu feinblich entgegentreten. Sie verftand ſich 
felbft dazu, freilich erft nach einigen fehr heftigen Auseinan- 
derſetzungen mit Sebaftiani barüber, ven damals von Franf- 


1) Die damals zwifchen Lord Colliugwood unb Ali-Baida 
geführte intereffante Eorrefpondenz wirb auszugsweiſe mitgetheift vor 
Hughes, Travels, ®b. II, 199— 214, wo fich Überhaupt Über biefe 
Berhältniffe die beften Aufichlüffe finden, verglichen mit De Boſſet: 
Parga and the Ionian Islands, S. 61 fg. und 229, wo aud) bie an 
die Parguinioten gerichtete Proclamation Berthier’s vom 10. Ser- 
tember 1807 gegeben wird. Weber ben Erfolg ber Verhandinngen zwi⸗ 
fhen Lorb Eollingwoob unb Ali⸗Paſcha beißt es noch in einer 
Depeſche Abair’s an Canning som 18. Suli 18086: „Lord Col- 
lingwood continues to judge favourably of the dispositions of 
Ali Pacha, but has no hope that, under the present circum- 
stances, that chieftain would assist in offensive measures against 
any of the Seven Islands, even against St. Maure‘, a. a. D. ©. 10. 
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reich verlangten Durchzug franzöfifcher Truppen durch Alba- 
nien nach Korfu zu geftatten. Im Diwan Hatte fich namentlich 
ver Reis Efendi Haled mit Heftigfeit dagegen erflärt und 
ſich bei biefer Gelegenheit überhaupt in ben ungemefjenften 
Ausfällen gegen Frankreich ergangen. Nicht zur Vertheibi- 
gung der Infel Korfu gegen die Engländer, meinte er, feien 
biefe Truppen beftimmt, fondern bazu, fich in Albanien und 
Morea einzufchleihen, um von da aus das zu Tilfit be 
ſchloſſene Wert der Vernichtung bes o8manifchen Reiches zu 
beginnen. Sebaftiani, welcher fich auch dieſes mal wieder 
fogleich nach dem Diwan verfügt hatte, fuchte indeſſen ven 
Ungrund . folcher gehäffigen Verdächtigungen nachzumeifen, 
wieberbolte, wie immer, bie Verficheruug, daß Napoleon 
nur bie Intereſſen und die Sicherheit ber Türkei im Auge 
babe, währen eine unfluge Verweigerung von ihrer Seite 
die nachtbeiligften Folgen haben könne, -und drohte ſchließlich 
abermals mit feiner fofortigen Abreiſe von Conſtantinopel. 
Darauf gab der Diwan alferbings foweit nad, daß Haled 
feiner Stelle entfeßt wurbe, und Ali-PBafcha offen ven Be- 
* fehl erbielt, 5000 M. Franzoſen den Durchzug durch Alba- 
nien zu geftatten, während ihm jeboch unter der Hand gleich> 
zeitig zu verftehen gegeben worben fein foll, fich demſelben 
mit allen ihm zu Gebote ftehenden Mitteln zu widerſetzen !). 

Das war aber auch einer der legten Schwachen Triumphe 
Sebaſtiani's, beffen Stellung in Conftantinopel mit jedem 
Tage peinlicher und unhaltbarer wurbe. Der Unmuth gegen 
ihn und Frankreich erreichte den höchſten Gipfel, als er im 
Februar auf Befehl Napoleon’8 dem Diwan geradezu er- 
öffnen mußte, daß die Bemühungen Frankreichs, Rußland 
zur Räumung der Moldau und Walachei zu bewegen, bis 
jeßt ohne Erfolg geblieben feien, und tie Pforte mithin ihren 
Frieden mit Rußland wahrfcheinlich nur mit dem Verluſte 
biefer beiden Brovinzen werde erlaufen können. Die Des 
ftürzung des Diwans über eine ſolche Mittheilung war gren- 


1) Lefebore a. a. O. ©. 378, und Boskiovich's Depeſchen 
vom 26. Februar unb il. März 1808. 
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zenlos. Man beſchied Sebaftiani am 15. Februar nad 
ber Pforte und erklärte ihm ohne weiteres: 

„Se. Hoheit der Sultan Habe die Veränberung, welde 
in der Gefinnung Frankreichs vorgegangen fet, mit dem größ- 
ten Leidweſen wahrgenommen. Bis jett habe ihm ber Kaifer 
der Franzofen noch immer Beweife von Freundſchaft ımb 
Theilnahme gegeben, welche ihn über bie Ungewißheit und 
Gefahren feiner Stellung getröftet hätten. Seht nun theile 
er ihm aber einen Plan mit, welcher das osmanifhe Reich 
ben entſetzlichſten Unordnungen preisgeben. müſſe; und biefe 
fo beunruhigende Mittheilung begleite er nicht einmal nrit bem 
Anerbieten von Hülfe und mit dem Verſprechen von Bei⸗ 
ſtand. Niemals werde die Hohe Pforte ihre Zuſtimmung 
zur Abtretnng der Moltau und Walachel geben: fie werke 
einer ſolchen Erniebrigung tauſendmal ven Krieg vorziehen. 
Se. Hoheit ver Sultan fei darüber mit dem tiefften Schmerz 
erfüllt; ex ſei entfchloffen, felbft an den Kaifer zu ſchreiben 
und ihm die kritiſche Lage, in welcher fich fein Reich befinde, 
ans Herz zu legen.” 

Das gefhah nun auch. Das fehr gemefjen gehaltene 
Schreiben, welches Sultan Muftafa unter tem 4. Mär; 
an Napoleon richtete, erinnerte nur daran, daß bie Pforte 
um fo mehr auf die Dankbarkeit und den Schuß Frankreichs 
zu rechnen fich berechtigt glaube, ba fie ihm von jeber bie 
treuefte Ergebenheit unb bie größte Gewiflenbaftigfeit in Er⸗ 
 füllung der von ihr übernommenen Verpflichtungen beiwiefen 
habe; es erinnerte ferner an die feierlichen Verfpredhungen, 
welche ihr nach dem Frieden ron Tilfit gemacht worden feien, 
und die berechtigten Hoffnungen, welche jie daran gefnäpft 
bade, und bat fchließlih nochmals um des Kaifers Schus 
und deſſen Garantie für bie Imtegrität des o8manifchen 
Reiches. 

Unglücklicherweiſe trafen aber um tiefe Zeit nun auch 
noch die fehr beftimmten Nachrichten bes osmaniſchen Ge— 
fandten zu Paris, Mubib-Efenpi, in Conftantinopel ein, 
welche jeber weitern Täuſchung über bie Haltung Frankreichs 
ein Ziel fehen mußten. Die Pforte, berichtete er, lönne in 
feinem alle mehr auf die Unterftügung Frankreichs rechnen; 
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Kaiſer Napoleon fei unwiderruflich von ver Politik Rußlands 
eingenommen, und wenn es dieſer fein neuer Bundesgenoſſe 
durchaus verlangen würde, fo würbe er nicht anjtehen, ibm 
die Türkei ebenfo zum Opfer zu bringen, wie er ibm in 
dieſem Augenblide Schweben preisgebe. 

Das vollendete ven Umſchwung der Stimmung bes Diwans 
gegen Frankreich und Kaiſer Napoleon. „Frankreich“, ſchrieb 
Sebaſtiani unter dem 14. März nach Paris, „wird nur 
noch wie ein treulofer Bundesgenoffe betrachtet, welcher bie 
Hohe Pforte verrathen hat. Das ift die hier allgemein herr» 
fchenbe Weberzeugung. Es ift unmöglich, fie zu nichte. zu 
machen, und die Türken hegen jebt gegen Frankreich größern 
Haß, als felbft gegen Rußland.“ In ven That hatte auch ber 
Mismuth des Diwans gegen Frankreich jet ven höchften Grab 
erreicht; und, was das Schlimmfte war, die dort herrichenbe 
Aufregung brang aus dem engen Bereiche deſſelben nun auch 
in die Maſſe des Volles ein. 

Der entjette Reis Efendi Haled rächte fich jetzt dadurch, 
daß er hier das Feuer auf jede Weiſe ſchürte. Er berief die 
einflußreichſten Häupter der Ulema und der Janitſcharen zu 
ſich und bewies ihnen, mit den aus Wien, London und Paris 
eingetroffenen Depeſchen in der Hand, daß die Theilung des 
osmaniſchen Reichs in den geheimen Artikeln des Vertrags zu 
Tilfit wirklich beſchloſſen worden ſei. Das gewöhnliche Ge⸗ 
ſchrei nach Krieg und Rache war nur das Echo der im 
Diwan und bei dem Reis Efendi zum Durchbruch gekom⸗ 
menen Stimmung. 

Jeder Widerſtand wäre jetzt vergeblich geweſen. Der 
Sultan und der Diwan wurden um /ſo leichter mit fortgeriſſen, 
da fie ſich jeden Augenblick von dem Ausbruche einer neuen 
Revolution bedroht ſahen. Der bereits erlaſſene Ferman wegen 
des Durchzugs der franzöfiſchen Truppen durch Albanien wurde 
wieder zurückgenommen und die Verſtärkung der Land⸗ und 
Seemacht im größten Maßſtabe angeordnet. Es ſollten min⸗ 
deſtens ſogleich 300,000 M. zn Fuß und 50,000 M. zu Pferd 
ins Feld rücken. Noch einmal ſchien ſich die ganze Nation 
zur Vertheidigung ihrer heiligſten Intereſſen, ihrer Exiſtenz 
und ihrer Religion erheben zu wollen. Kein Opfer war jetzt 

Zinteifen, Gef. d. osman. Reiche. VII. 35 
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für viefen Zweck mehr zu ſchwer. Die: bebeutenden Koften 
der Rüftungen wurden in kurzer Zeit zum größten Theile durd 
freiwillige Beiträge aufgebracht, indem die veichbegüterten 
Klaſſen vem Sultan ihre Schäße und ihre Kleinodien zur Ver⸗ 
fügung ſtellten. 

Ein ſolcher Aufſchwung des Nationalgeiſtes ſcheint ſelbſt 
Napoleon überraſcht und um fe mehr. beunruhigt zu haben, 
ba er wol fühlen mochte, daß dabei ver gänzliche Verluſt fee 
Einfluffes in Eonftantinopel auf dem Spiele ftehe, unb daß 
er, jebt viel zu fehr auf andern Seiten, in Spanien, For- 
tugal, Italien, in Anfpruch genommen, augenblidlich gar nit 
einmal in der Lage fei, venjelben mit den ihm zu Gebote 
ftehenden Mitteln der Macht zu erhalten und wieberberzuitellen 
Es galt daher vor allem, die Pforte zu befchwichtigen, aba 
jedoch mit Rußland zu brechen. | 

Napoleon ließ daher dem Diwan buch Sebaftiani 
ſchriftlich erflären, er mache foeben einen nochmaligen Verfuch. 
Kaifer Alerander zu bewegen, daß er feinen Anfprüchen auf 
bie Moldau und Walachei entfage, und werde, welches and 
das Nefultat davon fein möge, dafür Sorge tragen, daß bie 
Feinpfeligleiten an ber Donau nur mit feiner Yuftimmung 
wieder ihren Anfang nehmen. Das berubigte den Diwan 
allerdings zumächft wieber einigermaßen. Man verließ ſich 
nohmals auf Napoleon’8 Zufagen, ftellte die Rüftungen 
vorläufig wieder etwas ein nnd brach auch die mit England 
im geheimen bereitS wieder aufgenommenen Friedensvorhand⸗ 
lungen abermals ab. 

Denn in Demfelben Verhältnig, in welchen Frankreich: 
Einfiug im Diwan gefunfen war, hatte dort England fogleid 
wieder Zerrain gewonnen. Vergeblich hatte fich der bereit! 
1807 zu Ende des Jahres 1807 in außerorbentliher Miffion ven 

St. Petersburg in Eonftantinopel eingetroffene Kapitän Paeke 

witſch bemüht, die Pforte in Gemeinfchaft mit Rußland z= 

einer förmlichen Kriegserflärung gegen England zu bewegen 

Sebaſtiani unterftügte zwar dieſe Zumuthung des Cabinete 

von St. Petersburg auf jede Weife, der Diwan wies fie aber 

entſchieden mit dem Bedeuten zuräd, eine folche Kriegserliä⸗ 
rung jei fchon beshalb völlig überflüffig, weil die Pferte 
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ohnehin mit England noch im Kriege begriffen ſei ); und 
gleichzeitig waren dann auch bie geheimen Friedensverhand⸗ 
ungen mit Lord Collingwood an den Darbanellen durch 
Bermittelung des Kapudan⸗Paſcha wieder aufgenommen 
worden. In Tilfit, gab der Admiral der Pforte zu ver- 
ftehen, Bätten Napoleon und Kaifer Alerander ficherlich 
die Theilung bes osmaniſchen Reiches befchloffen; fo oft aber 
davon die Rede fei, halte e8 England, als der Freund 
und der natürlide Bundesgenoffe derfelben, für feine Pflicht, 
alles zu ihrer Vertheibigung und ber Erhaltung ihrer In⸗ 
tegrität aufzubieten. 

Daraufhin Hatte der Reis⸗Efendi bereits unter bem 
13. Februar in einem ſehr verbindlichen Schreiben durch Ver⸗ 
mittelung bes die britifche Station vor Smyrna befehligenben 
Rapitäns Stewart an Admiral Collingwood das Geſuch 
gerichtet, To fchnell wie möglich einen Bevollmächtigten an bie 
Darbanellen zu fchiden, wo er bereit von dem zu biefem 
Zwede gleichfalls mit Vollmachten verfehenen Serastier Ma» 
homet Haiki-⸗-Paſcha erwartet werde, um bas Friedenswerk 
vollends zum Abſchluß zu bringen. „Da es“, ſchloß dieſes 
Schreiben, „übrigens keinem Zweifel unterliegt, daß die Er» 
nenerung der alten Freundfchaft zwifchen ven beiden Reichen 
gegenſeitig gewünſcht wird, und es folglich gewiß ift, daß biefe 
Verhandlung zu einer glüdlichen Wiederherftellung ber alten 
Freundſchaft und Einigkeit beiver Reiche führen wird, jo er- 
warten wir von Ihrer aufrichtigen Ergebenbeit bie ſchnelle 
Ankunft Ihres Bevollmächtigten an den Dardanellen, um 
einem fo heilfamen und von beiden Theilen fo jehr gewünſchten 
Werke unverzüglich ein Ende zu machen 2).“ 

Auch fand darauf fofort die Auswechfelung der Gefan⸗ 
genen ohne weitere Schwierigkeiten ftatt, während bie Blokade 
der osmanifchen Häfen von Seiten Englands fernerhin nur 
noch zum Scheine aufrecht erhalten wurde. Als aber dann 


1) Boskiovich, Depeſche vom 27. December 1807, 9. und 25. Ia- 
nuar 1808. 
2) Bostionidh, Depefhe vom 25. Februar 1808, und Abair 
a. a. O., ©. 4 
35 * 
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infolge ber oben erwähnten. Erflärung Sebaftiant’s bie 
freundfchaftlichen Beziehungen zwiichen Frankreich umb ber 
Pforte einigermaßen wieberhergeftellt worden waren, gab man 
biefen Friedensverhandlungen mit England zunächft feine wei⸗ 
tere Folge; fie wurden erjt nach ber Kataftrophe, welche zu 
Ende Juli Sultan Mahmud I. auf den Thron Osman's er⸗ 
bob, ernftlich wieder aufgenommen und endlich zum erwiluſch⸗ 
ten Abfchluß gebracht. 

Sebaftiani wurde es nun aber Doch immer unbheimlicher 
in der osmanischen Hauptſtadt. Ein tollkühner Ianitfchar hatte 
fogar ſchon einen Mortanfchlag auf ihn gemadht, welcher 
glücflicderweife nicht gelungen und dann, um fein Auffehen 
zu erregen, da Sebaftiani felbft auf Begnavigung bes Mörters 
angetragen hatte, fo viel wie möglich vertufcht worden war !). 
Der Kaifer gab baber feinem wiederholten dringenden Geſuch 
um Abberufung endlich Gehör. So verließ er, um manche 
getäufchte Erwartung reicher und auch in feinen Familienver⸗ 
hältnisfen ſchwer heimgefucht — er hatte dort feine Gemahlin, 
die Mutter der zu Conftantinopel geborenen, durch ihr tragijchet 
Geſchick vor einigen Jahren fo befannt geworbenen Herzogin 
von Praslin, verloren — am 27. April tie osmanifche Haupt- 
ftabt zu einer Zeit, wo es wol bort eines fo yewandten und 
energifhen Diplomaten beburft Hätte, um Frankreichs gefun- 
fenen Einfluß wieberherzuftellen und aufs neue zu befeftigen. 
Sebajtiani war aber eben nicht mehr, was er im Anfange 
feiner Miſſion gewefen war. Er hatte fich dort überlebt und 
abgenugt; und Napoleon, welcher den orientalifchen Ver⸗ 
hältuiſſen überhaupt etwas entfremdet wurbe, mochte wol felbit 
fühlen, daß er da nicht mehr an feinem Plate fe. Während 
er daher über Wien nach Paris zurüdlehrte, wurde die Füh— 
rung ber Gefchäfte an feiner Stelle dem zweiten Legatione- 
ſecretär, Herrn von Ratour-Maubourg, Übertragen. 

In St. Petersburg, wo die Verhandlungen zwifchen Kaifer 
Alerander und Herren von Saulaincourt ohne Erfolg fort- 
gejegt worden waren, fonnte bie der Pforte. jo einfeitig ge 


1) Senfft von PBilfach, .Depefche aus Bucharefi vom 1. Se» 
tember 1807. 
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gebene Verſicherung Napoleon’s natürlich nur einen ſehr 
übeln Eindruck machen. Raifer Alerander fühlte fich dadurch 
um fo tiefer verlegt, da er in ber dem Diwan ertheilter Zus 
fage, daß die Feinpfeligfeiten an der Donau nur mit Franl- 
reichs ausbrüdlicher Zuftimmung wieberbeginnen jollten, vie 
Abficht erbliden wollte, ven Waffenftillftand von Sloboſia auf 
unbeftimmte Zeit zu verlängern. Es kam veshalb zwifchen 
ibm und Caulaincourt zu fehr heftigen Erklärungen. 
„Frankreich“, äußerte er unter anderm, „bat ven Türken 
verfprochen, den Waffenitillftand verlängern zu laſſen. Ich 
würbe dazu meine Zuftimmung geben, wenn bie Verträge mich 
bazu verpflichteten; allein je öfter ich fie wieber leſe, befto 
mebr ſehe ich, daß mich nichts bazu verpflichtet. Blos aus 
Rüdfiht auf Kaiſer Napoleon babe ich nicht gewollt, daß 
meine Truppen von ihrer vortheilhaften Stellung Gebrauch 
machen, um bie Offenfive zu ergreifen. Ich kann aber nicht 
zugeben, daß dies eine von mir durch ben Vertrag zu Tilfit 
übernommene Verpflichtung fei. Der Großherr hat die ganze 
Nation zu den Waffen gerufen, um mich zu befänpfen; biefe 
Nüftungen heben den Waffenftillftand und die Solidarität, 
welche Frankreich zwifchen der Räumung ber beiden Fürften« 
thümer und ber Preußens zur Geltung bringen will, that- 
ſächlich anf. Soll ich etwa die Waffen erſt wiederergreifen, 
wenn 400,000 Türken fampfbereit auf dem rechten Ufer ber 
Donau Lager gefchlageu haben ?’ | 
Eaulaincourt berief fih dagegen auf bie von Frauk⸗ 
reich einmal übernommene Bermittelung zwifchen Rußland und 
ver Pforte. „Rußland könne fich über die Rüftungen verfelben 
um fo weniger beflagen, da c3 auch feine Truppen in ber 
Moldau und Walachei — Proforomsty ſollte jekt dort 
70,000 M. unter ſeinen Befehlen haben — bedeutend verſtärkt 
babe. Ueberdies habe man Rußland bereits Finland zu⸗ 
geftanden, und das Recht, womit es ſich in ven Beſitz ber 
beiden Fürftenthiimenfegen wolle, ſei mindeſtens etwas zweifel- 
haft. Man werde daher immerhin gut thun, im biefer Au⸗ 
gelegenheit Brankreich etwas mehr Vertrauen und Nachgiebig- 
feit zu beweifen. Darauf ftimmte auch Kaifer Alerander 
feinen Ton wieder etwas herab, obgleich er auch bie Ueber- 
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griffe Napoleon’8 in Spanien und Portugal, fowie fein 
Berfahren gegen den päpftlicden Stuhl im Hohen Grabe 
misbilligte. 

Unter dieſen Umftänden Tonnten aber freifich bie zu 
St. Petersburg fertgefegten Verhandlungen über bie orienta- 
liſchen Angelegenheiten für jet zu keinem erwünfchten Reful: 
tate führen. Obgleich man von beiden Seiten ben fürmlichen 
Abbruch derſelben zu vermeiden fuchte, fo wurbe doch bie 
Fortdauer des zu Zilfit gefchloffenen Freundſchaftsbündniſſes 
zwijchen ben beiden Raiferu immer zweifelbafter. „Wenn man 
es durchaus verlangt”, fchrieb Eaulaincourt um diefe Zeit 
an Napoleou, „fo wird Kaifer Alerander die Moldau 
und Walachei allerdings wol räumen, auch wirb dies nech 
nicht gerade das Ende unferer Allianz fein; allein wir werben 
bier nicht mehr die Begeifterung finden, welche unſern Wiünfchen 
gern entgegenkönmt und Alerander bewegen bürfte, fich 
mit einer einzigen Seite in dem Buche ber Geſchichte dieſes 
Jahrhunderts zu begnügen.“ 

So kam man endlich zu der Ueberzeugung, daß nur eine 
zweite perſönliche Zuſammenkunft zwiſchen ven beiden Kaiſern 
zu der erwünſchten Verſtändigung führen könne; durch ſie, 
meinte man, werde mehr zu erreichen ſein, als durch hundert 
Kuriere. Napoleon hatte bereits im März darauf hingedeutet, 
daß demnächft eine ſolche ſtattfinden müſſe, um die Angelegen⸗ 
heiten ter Welt fo zu ordnen, daß man auf vier Jahre Ruhe 
haben werbe. Auch Kaifer Alerander war, obgleih fi an 
feinem Hofe felbft eine ftarfe Partei dagegen erflärte, um fe 
bereitwilliger anf den Gedanken eingegangen, weil er eben 
darin das wirkſamſte Mittel crblicte, feine Wünfche in Be 
treff jeiner Anfprüche auf das osmanifche Reich ihrer Er- 
füllung näher zu bringen. Ste gingen jegt aber freilich weit 
über das hinaus, was ibm Napoleon je zuzugeftehen ge 
fonnen war. Schon wiederholt hatte Alerander gegen Can- 
laincourt barauf hingebeutet, daß ihm jetzt vor allem ber 
Befitz von Eonftantinopel mit feiner Bannmeile, dieſe „langue 
de chat‘‘, wie er fich feherzweife auszunrüden pflegte, wünfchene- 
werth fei. Das müfle die Grundlage und der Ausgangspwaft 
ber fernern Berbanplungen !fein. Auf Rumelien und aller 
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Land ſüdlich von Balkan, felbft Abrianopel, wolle er bagegen 
gern verzichten. 

Auch Graf Romanzoff hatte bereits einen nolfftändigen 
Plan in diefem Sinne in Bereitfchaft. Allen Caulaincourt 
erklärte fih im Auftrage Napoleon's fogleich entſchieden da⸗ 
gegen. Gonjtantinopel und bie Dardanellen, machte er be- 
merflih, werde man Rußland niemals zugefteben, weil es 
dann Herr des Levantehandels und des Weges nach Indien 
werben würde. Frankreich, für. welches Eonftantinopel nur 
den Werth einer entfernt liegenden Colonie haben könne, müſſe 
dann wenigftens bie Dardanellen für fi in Anfpruch nehmen, 
welche mau ibm aber wieder in St. Petersburg in feinem 
Falle überlaffen wollte Auch für Rußland, meinte darauf 
Alerander, fei ja Eonftantinopel, am Ende des Reiches, nur 
ein unbebeutender Punkt, welcher ihm aber ſchon durch jeine 
Lage zugewiejen werde; es ſei gleichjam „der Schlüffel zur 
Thüre feines Haufes; wenn ein Anderer ihn befigen 
würde, werbe er bei fih nicht mehr Herr fein.” 
Uebrigens könne man ja die Darbanellen und ven Bosporus 
für die Schiffe aller Nationen offen laſſen. Das könne wol, 
warf Dagegen Eaulaincourt ein, Alerander verfprechen; 
wer ſtehe aber bafür, daß auch feine Nachfolger gleiches 
Sinnes feien und ſich in biefer Beziehung für gebunden er⸗ 
achten würden? 

Genug, man blied am Ende doc) dabei ftehen, daß darüber 
nur in ber beabfichtigten perfönlichen Zufanunenfunft der beiden 
Kaiſer entjchieben werben könne. Nach einigen Verhandlungen 
darüber bin und her wurde man enblich dahin einig, daß Dies 
felbe zu Enbe September in Erfurt ftattfinden tolle. Che es 
aber dazu fam, war in Eonftantinopel abermals eine Thron- 
umwälzung eingetyeten, welche in ihren Folgen auch auf die 
zu Erfurt gepflogenen Berhandlungen zwifchen ven beiben 
Kaifern nicht ohne wefentlichen Einfluß bleiben konnte ?). 


1) Bignon ſa. a. O., Bb. VII, &. 420 fg., und Thiere, Histoire 
du Consulat et die l’Empire, Bb. IX, ©. 265 fg. 
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Eine mit dem Regimente Sultan Muftafa’s unzufriebene 
Partei hatte fich ſchon fehr bald nach feiner Thronbefteigung 
gebildet. Namentlich gaben die nach den Schlöffern des Bos⸗ 
porus surüdgejchidten Sanitfoharen und Yamads ihren Mis⸗ 

1807 muth fchon im Juni 1807 auf ſehr unzweibeutige Weile 
erkemen. Der neue Großherr, behaupteten ſie, habe ſein im 
Betreff der Wiederherſtellung der alten Ordnungen, der Ber: 
minderung ber Steuern und ber Strenge gegen bie chrütlichen 
Unterthanen der Pforte bei dem Antritte feiner Regierung ge 
gebenes Wort nicht gehalten‘). Der Sultan entwidelte mim 
aber doch auch eine gewilfe Energie gegen dieſe Aufrührer, 
welche kurz darauf auch die noch ftehen gebliebene Kaferne ver 
Niſam⸗Dſchedid zu Pera zeritörten. 

Unter anderm fette eine großberrliche Verordnung feit, 
daß fernerbin nur diejenigen Janitſcharen Solo beziehen follten, 
welche wirflihd Dienfte thäten. Das emperte aber gerate 
eine Menge gefährliches Gefinvel, welches fi nun an dem 
Sultan felbit zu reiben fuchte. So infultirte ihn 3.9. einmal 
ein Haufe folcher Janitſcharen gerapezu auf offener Straße 
in ber Nähe ver Tophana. Die Boſtandſchi feines Gefolges 
wurden aber mil ihnen banbgemein, trieben fie mit Hülfe ber 
nächften Wache zu Paaren und erbroffelten auf Befehl des 
Sultans fofort 50 diefer verwegenen Ruheſtörer. Ein fo heil⸗ 
famer Terrorismus wirkte wenigftens etwas. 

Auh war der Plan der Wieberherftellung der Rifam- 
Dſchedid noch keineswegs ganz aufgegeben. Der Sultan felbft 
begünftigte ihn unter der Hand; und wenn auch bie Häupter 
ver Reformpartei aus dem Wege geräumt waren, fo lebte 
fie doch noch in einigen ihrer einflußreichften Glieder fort. 
Soliman-Aga, ein öfterreichifcher Nenegat, welcher vordem 
bie in Levend⸗Tſchiflik Tafernirt geweſene Abtheilung ver 
Niſam⸗Dſchedid befehligt hatte, erhielt ven Auftrag, fie im 
alfer Stille wieberherzuftellen; nur follten fie, um feinen 
offenen Anftoß zu geben, nicht fogleich wieder bie Uniform 
berjelben anlegen. Sebaftiani, welcher, obgleich er fich aud 
mit dem Rebellenchef Kabakfchi auf gutem Fuße zu erhalten 


1) Bielfelb, Depefhe vom 9. Juni 1807. 
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fuchte und mit ihm häufigen Verkehr Hatte, den Plan gleich- 
falls Begänftigte, fol auch Muſtafa ven Rath ertheilt haben, 
Truppen aus Afien berüberzuzieben, um im Nothfalle ben 
wiberjpenftigen Geift ber Ianitfcharen mit Gewalt zu brechen ?). 

Die neue Regierung bätte daher wol Kraft gewinnen 
fönnen, wein fie nicht durch die in ihrem Schooſe herrſchende 
Zwietracht fogleich wieder geſchwächt worden wäre. Denn bie 
nur nothbürftig verbedte Feindſchaft zwiſchen dem Mufti und 
dem Kaimakam Muſta⸗Paſcha kam nur zu bald zu offenem 
Durchbruch. Der Wiverftand des Mufti gegen einige Ver⸗ 
ordnungen des Kaimalam gab die nächfte Veranlaffung dazu. 
Für beide bildeten ſich natürlich Parteien. Der Mufti Hatte 
bie Ulema, die Ianiticharen und bie Yamack, mit ihrem ein- 
flußreichen Führer Kabaffhi Oglu, auf feiner Seite, wäh- 
rend Muſta⸗Paſcha fih auf den Sultan felbft und das 
Serai täten fonnte. Ein Verſuch, welchen der Letztere bereits 
im Juli machte, ven Mufti zu verdrängen, mislang. Er 
hatte e8 bei vem Sultan allerdings durchgeſetzt, ihn zu ent- 
laffen; dagegen erhoben fich aber fofort bie Ianiticharen und 
die Yamad, Kabakſchi an ihrer Spike, und jo mußte fich 
Muftafa wider Willen dazu bequemen, ihn fchon nach brei 
Tagen wieder in feine Stelle einzufegen ?). 

Seitdem verfolgte ver Mufti den Kaimakam natürlich 
mit um fo glühenderm Haſſe. Die Gelegenheit, ſich an ihm 
zu rächen, konnte ihm nicht fehlen. Durch beftändige Auf- 
beiereien gegen ihn bei ven Yamad und Janitſcharen bruchte 
er es im Einverftänpniffe mit Kabakſchi enplich im December 
dahin, daß diefelben eine förmliche Deputation nach dem Serai 
ſchickten, wo fie mit fürchterlichem Gefchrei und unter ben 
entfeglichften Drohungen gegen die Minifter und den Sultan 
felöft die fofortige Entfekung des Kaimalam, als Feind des 
Volles und des Reiches, verlangten. Wer hätte da gewagt, 
ihnen Widerftand zu leiften? Muſta⸗Paſcha, wegen feiner 
Habſucht und als Franzoſenfreund ſchon allgemein verhaßt, 


1) Bielfeld, Depeſchen vom 24. Auguſt, 9. und 14. Septem⸗ 
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wurde ohne weiteres entfeßt und hatte e8 nur ber VBermit- 
telung des Mufti zu danken, daß er ohne den Verluft feines 
Bermögens nah Smyhrna ins Exil gefchidt wurde !). 

Der Barteilampfe erreichte inbeffen mit feiner Entfernung 
feineswegs fein Ende. Er entbrannte unter feinem Nachfolger 
Zajar-Bafcha, einem Manne nichg ohne Talent und Kennt- 
niffe, aber von intriguantem und gleichfalls habfüchtigem Cha⸗ 
rafter, nur um fo heftiger. Denn Tajar⸗Paſcha, welcher 
früher in ruffifhe Gefaugenfchaft gefallen war und banz 
längere Zeit in Rußland zugebracht und fich mit europäifchem 
Kriegsweſen befannt gemacht hatte, galt gleichfalls für einen 
geheimen Anhänger der Neuen Einrichtungen und Sultan 
Selim’8 und entfchievenen Gegner ber Ulema und Jauitſcha⸗ 
ren. Während ihn daher die von dem Mufti und ben Ulema 
aufgewiegelten Ianitfcharen und Yamad, von dem wieber fait 
allmächtigen Kabakſchi geführt, bald mit gleichem Haffe ver- 
folgten wie Muſta⸗Paſcha, ſuchte auch er ſich durch bie 
Partei des Serai zu halten, an beren Spike ver Oberft- 
Stallmeifter des Sultans, Muhamed⸗Aga, ftand. Der 
Verſuch, ihn wieder von feinem Boten zu verbrängen, ſchei⸗ 
terte jedoch fortwährend an dem entfchievenen Widerſtande des 
Serat und des Sultans, welcher ihm perjünlid wohlwollte 
Ismael-⸗Paſcha, welcher, mit ver Leitung der Befeſtigungs 
arbeiten an den Darbanellen beauftragt, von bem Mufti und 
Kabakſchi fchon zu feinem Nachfolger auserfegen war, wußte 
er ſelbſt mit Gift aus dem Wege zu räumen. | 

Endlich fchlug aber doch auch feine Stunde. Seine un- 
erfättliche Habfucht, fowie vie feiner Befchüger von der Partei 
bes Serai, welche er kaum zu befriedigen im Stande wur, 
verführte und nöthigte ihn zu fo unmäßigen Erpreffungen, 
daß fih am Ende die Stimmung bed ganzen Volles lant 
gegen ihn erhob und mit Ungeftiim feine Entjegung verlangte. 
Da. wagten jelbjt feine Freunde bed Serai und Saulten 
Muftafa nicht mehr für ihn einzutreten. Sie wart ibm wit 
Belafjung eines Theiles feines Vermögens ertheilt, währen 
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eine Creatur bed Mufti und Kabakſchi's zu feinem Nach⸗ 
folger ernannt wurde. Weiteren Nachitellungen entging er 
glüdlich durch feine von dem Sultan ſelbſt begünjtigte Flucht 
nach dem Hauptquartier Muftafa-Bairaktar’s, des Paſchas 
von Ruſtſchuck. Hiermit trat nun dieſe Revolutionsbewegung 
in ‚ein neues entſcheidendes Stadium ihrer Entwidelung ein !). 

Muftafa-Bairaltar war nämlich, wie wir bereits ge- 
fehen haben, einer ber tremeiten Anhänger Sultan Selim’s 
und ber eifrigfte Beförberer der Neuen Eimichtungen. Sein 
nicht unbedeutendes Truppencorps, 12—15,000 M. ſtark, war 
ganz nach dem Muſter der Niſam⸗Dſchedid organifirt. Auch 
war fein Lager der Zufluchtsort aller derer geworden, welche 
bei der legten Thronumwälzung als Anhänger des neuen Rer 
gierungsinftens noch glüdlich der Rache ver Yamad und ber 
Sanitfcharen entgangen waren. Es mwurbe daher Zajar- 
Paſcha nicht ſchwer, Muftafa-Bairaktar und feine vor: 
zäglichften Rathgeber zu überreden, daß es leicht gelingen 
werde, durch einen kühnen Hanbftreich der verhaßten Herrichaft 
des Mufti und der Ulema, Kabakſchi's und feiner Yamack 
zu Conftantinopel ein Ende zu machen und Sultan Selim 
wieder auf den Thron zu erheben, zumal ba auch ber Groß- 
wefir, Tſchelebi Muftafa-Bafcha, welcher fih nach dem 
Abſchluß des Waffenftillftandes mit Rußland mit dem Xefte 
feiner Truppen nach Adrianopel zurüdgezogen hatte, mit ber 
in Conftantinopel herrichenden Nebellenregierung, welche fich 
um ihn fo gut wie gar nicht fümmerte, im böchiten Grabe 
unzufrieben fei. 

Batraltar. fehte ſich daher fofort durch einen feiner ge: 
wanbteften Unterhänbler, Begdſchi⸗Efendi, mit dem Groß- 
wefir in Verbindung, fand ihn geneigt, zum Umfturz der Ge- 
waltherrſchaft des Mufti, Kabakſchi's und ihres Anhangs 
die Hand zu bieten, und wußte dann auch ned) durch den⸗ 
fefben Unterhänbler die vorzüglichſten noch zu Conftantinopel 
lebenden Freunde Sultan Selim’s für feinen Plan zu ge- 
winnen, während es ihm gelang, ben Mufti uns Kabakſchi 
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durch geſchickte VBorftellungen und einige wohl angebrachte Ge- 
ſchenke über feine eigentlichen Abfichten zu täufchen. 

Nachdem auf diefe Weife alles gehörig vorbereitet war, 
erfhien er um die Mitte Iunt felbft an der Spige ven 
3— 4000 M. feiner beften Truppen, welche bie noch bei bem 
Heere des Großwefirs befindlichen etwa gleich ftarfen Janitſcha⸗ 
ren im Zaume balten follten, in Abrianopel, wohin ihm feine 
12,000 M. ſtarke Hauptarmee auf dem Fuße folgte. Seine 
plötliche, fo drohende Erfcheinung erfüllte ven Sroßweftr ſelbſt 
und bie im Lager befinplichen Miniſter anfangs mit ven lebhaf⸗ 
teften Beforgniffen. Er wußte fie aber dadurch zu beruhigen, 
daß er ven größten Theil feiner Zruppen von Aprianopel 
fern bielt und in den benachbarten Dörfern unterbradhte. 

In einem zu biefem Zwecke abgebaltenen Divan wurde 
man dann leicht Über bie weiter zu ergreifenden Maßregein 
einig. Da der Waffenftillftand mit Rußland, ftellte Bai⸗ 
raktar bemfelben vor, auf unbeftimmte Zeit verlängert fei, 
fo fei die Gegenwart der Armee in Aorianopel nicht mehr 
nötbig, man folle daher bie Fahne des Propheten, ven Sand⸗ 
ſchak⸗Scheriff, nad Eonftantinopel zurüdbringen und dort, 
nach Vernichtung der Yamack, vie rechtmäßige Regierung bes 
Großweſirs und der Minifter wiederherſtellen. Er werde ihnen 
mit feinen Truppen dahin folgen, fie dabei auf jeve Weile 
unterftüßen und nur jo lange bort verweilen, bis der geſetzliche 
Zuftand wieber völlig befeftigt fe. Damit war man allge 
mein einverftanden. Nur hielt man e8, auf Tajar⸗Paſchas 
Rath, für angemefjen, daß vor allem Kabakſchi⸗Oglu aus 
ben Wege geränmt werde, um bamit zugleich die Macht ber 
Yamack zu breden. 

Während fich daher der Großweflr und Bairaltar an 
der Spite ihrer Zruppen in Eilmärfchen gegen Eonftantinopel 
Hin in Bewegung feßten, erhielt einer der entichloffenften und 
zuverläffigften Offiziere des Letztern, Hadſchi⸗Ali, Befcht, 
mit einer Abtheilung von 80, nach andern 300 M. albe- 
neftfcher Neiterei nach Fanarali am Bosporus, wo Kabakfchi 
weilte, voranszueilen und ihn, gemäß dem vom Großwefir 
ausgefertigten Ferman, als Feind des Sultan und bes Reiches 
ohne weiteres aus der Welt zu fchaffen. Nichts ahnend, wurde 
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er bier mitten in ber Nacht des 13. Juli von feinen Mörbern 1808 
überfallen, aus feinem Harem berausgeriffen und auf ver Stelle 
niebergeftoßen. Sein Kopf wurbe zum Zeichen ber vollbrachten 
That fofort dem Großwefir und Bairaktar überjchidt. 

Erft am Morgen erfuhren die Yamad und Ianitfcharen 
burch die Verkündigung bes Fermans des Großweſirs, welcher 
Hadſchi⸗Ali zum Nachfolger Kabakſchi's in dem Commando 
ber Schlöffer und Batterien des Bosporus ernannte, was 
in der Nacht vorgegangen war. Ein Theil berfelben, aufge- 
wiegelt von Kab akſchi's Oheim, Soliman-Uga, erhob fidh 
fofort zum verzweifeltften Widerſtande. Die Häufer, wohin 
fih Hadſchi⸗Ali, zu ſchwach, um ven offenen Kampf mit ihnen 
zu wagen, mit feiner kleinen Schar geflüchtet hatte, wurden 
fogleih in Brand geftedt, ſodaß jene nur mit genauer Noth 
nach dem feiten Thurme des Fanals von Europa entkommen 
fonnten. Drei Tage lang bielten fie bier die wüthenden, aber 
erfolglofen Angriffe der Yamad und Janitſcharen aus, bie 
fie durch Mangel an Lebensmitteln geziwungen wurden, ſich 
durch die DBelagerer, von benen mehr wie 1000 auf bem 
Plage blieben, nach der Hauptarmee burchzufchlagen, welche 
fie etwa einen Zagemarjch vor Eonftantinopel glüdlich wieder 
erreichten ?). 

Im Serai und in der Nähe des Sultans herrſchte auf 
bie Nachricht von dieſen Vorgängen und der Annäherung bes 
etwa 30,000 M. ftarfen Heeres, unter ver Führung des Groß⸗ 
wefirs und Mujtafa-Bairaftar’s, die größte Beftürzung, 
bie äußerfte Rathloſigkeit. Man wußte überhaupt noch nicht, 
was man von biefer unerwarteten und eigenmädhtigen Be⸗ 
wegung der bewaffneten Macht Halten follte. Mittel, ihr mit 
Gewalt entgegenzutreten, befaß man nicht, da man fich auf 
bie wenigen in ber Hauptftabt befindlichen Truppen nicht ver- 
lafjen konnte und felbft die Yamack nah Kabakſchi's Aus- 
gang ſchon gänzlich demoralifirt und in der Auflöfung begriffen 
waren. Man ließ daher in völliger Unthätigfeit und banger 
Erwartung die Dinge geben, wie fie eben gehen wollten. 


1) Juchereau be Saint-Denys a. a. O., ©. 168—176. Boe⸗ 
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Als ver Großweſir ſich mit feinen Truppen bis etwa 
auf vier Stunben ber Dauptftabt genäbert hatte, ließ er dem 
Sultan, welcher ſchon für Thron und Leben zitterte, burd 
den Reis Efendi Galib zu wiſſen thun, er komme nur im ber 
Abficht, um, mit Bairaktar vereint, der verhaßten anardhifchen 
Herrſchaft der Yamad, welche feit 18 Monaten ben osma 
nifhen Namen durch die entſetzlichſten Exceſſe entehrt Hätten, 
ein Ende zu maden; fie feien bereit, für den Sultan” ven 
legten Blutstropfen zu vergiefen, und verlangen weiter nichts, 
als die Unterbrüdung des Corps der Damad, dieſes verädt- 
lichen Gefindels, und die Entſetzung des Mufti, welcher, ar 
ftatt fich um bie Iuterefien ver Religion und des Staates zu 
fümmern, nur barauf bebacht fei, feiner unerfättlichen Hab: 
jucht Genüge zu thun. 

Sultan Muftafa, welcher fich dadurch felbft reiten zu 
können glaubte, ftand feinen Augenbfid an, biefen Verlangen 
nachzulommen. Das Corps der Yamad wurde durch einen 
großherrlichen Befehl fofort aufgehoben, der größte Theil ihrer 
Offiziere hingerichtet, ver Mufti entfegt und ins Eril gefchidt, 
und ber Reſt ber Pfortendiener, welde das Miefallen zes 
Großweſirs und Bairaktar's auf ſich gezogen hatten, gleich 
falls entlaffen und feiner Güter beraubt. Am 23. Iuli ver: 
fügte fih darauf Sultan Muftafa felbft mit dem ganzen 
Diwan in feierlichem Aufzuge in das Lager des Großweſirs 
beit Daoud⸗Paſcha, wurde hier mit der größten Auszeichnuma 
empfangen und erhielt fowol von biefem wie von Bairaktar 
nochmals die Verficherung der unbedingteften Ergebenbeit. Am 
26. Suli wurde dann Bairaltar durch einen großberrlicher 
Ferman zun Oberbefehlshaber aller Zruppen in Afien me 
Europa mit ımbejchhräntten Vollmachten ernantt, worauf am 
folgenden Tage ſämmtliche Miniſter und auch der größte Theil 
ber fremten Gefanbten nach feinem Lager eilten, um ihm ihre 
Huldigung darzubringen ?). 

Damit, glaubte man, fet für jet alles abgethan und ve 
Ruhe wieder vollfommen hergeftellt. Die Pläne Bairaltar's 
und feiner Vertrauten, welche felbft dem Großweſir noch ein 
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Geheimniß waren, .gingen aber viel’weiter. Die Entthronung 
Muftafa’s und die Wieberberitellung Sultan Selim’s und 
des mit ihm geftürzten Regierungsihftems wear ihr eigentlicher 
und letzter Zived. In ven letzten Tagen fchon war, während 
fd Bairaktar in feinem Lager fcheinbar ganz ruhig verhielt, 
in der Stille alles zu ihrer Ausführung vorbereitet worden, 
und andh die einfiußreichiten Würdenträger ber Pforte, nament⸗ 
lich der Kapudan⸗Paſcha Seid-Ali, waren bereits dafür 
gewonnen. Der 28. Iult, an welchem, wie man wußte, der 
Sultan das Serai verlaffen würde, um fih zur Erholung 
nach einem feiner Kiosks in der Nähe von Eonftantinopel am 
Bosporus zu begeben, wurde als der Tag: feftgejekt, wo der 
Schlag ausgeführt werben follte _ 

Am Morgen deſſelben lud daher Bairaktar zuerjt ben 
Großweſir nach feinem Lager ein, machte ihn kurz mit dem 
Zwecke feiner Schilverhebung bekannt und ließ ihn, als er 
Miene machte, ſich ihm zu widerſetzen, nachdem er ihm mit 
Gewalt das Neichsfiegel entriffen Hatte, ohne weiteres in 
Teffeln fchlagen ‚und ins Gefängniß werfen. Dann wurde, 
unter dem Vorwande, daß ein vortheilhafter Friede mit Ruß⸗ 
land zu Stande gekommen ſei, die feierliche Zurückführung 
der Fahne des Propheten nach dem Serai als Mittel gebraucht, 
in das Innere deſſelben einzudringen. Unter allgemeinem 
Jubel des Volkes und der Truppen gelangte Bairaktar an 
der Spitze von 8000 M. damit auch wirklich bis in den erſten 
Hof deſſelben. Der zweite aber blieb ihm auf Befehl des 
Boſtandſchi Baſchi verſchloſſen, weil, bedeutete man ihm, das 
eiſerne Thor deſſelben nur auf Geheiß Sultan Muſtafa's 
geöffnet werden könne. „Um Sultan Muſtafa“, erwiderte 
darauf ſogleich Bairaktar mit ſeiner Donnerſtimme, „handle 
es ſich jetzt nicht mehr. Sultan Selim ſei der rechtmäßige 
Beherrſcher bes Reiches; er ſei gekommen, um ihn wieder 
auf den Thron zu erheben, wolle man ihm den Eingang ver⸗ 
wehren, ſo werde er ihn mit Gewalt erzwingen und die Thore 
mit Kanonenſchüſſen ſprengen.“ 

In dieſem Augenblicke erſchien Sultan Muſtafa, von 
dieſen Vorgängen durch den Oberſt⸗ Stallmeiſter in aller Eile 
in Kenntniß geſetzt, ſelbſt wieder im Serai, welches er auf 
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Ummegen zu Wafler durch eine Hinterthür glücklich erreicht 
batte, ohne von den Truppen Bairaktar's bemerkt worben 
zu fein. Seinen Augenblid Tonnte er darüber in Zweifel fein, 
worum es jich für ihn jegt handle. Während er daher Bai⸗ 
raftar durch den Kislar-Aga erflären lief, Sultan Selim 
werbe unverzüglich erfcheinen, ertbeilte er zugleich ben Befehl, 
biefen unglücklichen Bürften in feinem Gefängniß zu erdrofſeln 
und feinem Leichnam Bairakltar vor die Füße zu werfen. 
Diefer entſetzliche Blutbefehl wurde auch fofort unter ben er 
greifendften Umſtänden zur Ausführung gebracht. Erft nad 
beftigem Widerſtande erlag der noch mit außerorkentlicher 
Körperfraft begabte Sultan den Streichen feiner Mörder. 

Ueber feinem Leichnam ſchwur Bairaktar, als man ibm 
nun bie Thore öffnete und ihm ben entfeelten Fürften zu 
Füßen legte, vom tiefften Schmerze ergriffen, die fürchterlichfte 
Race. Es war kein Augenblid zu verlieren. Denn fchon 
bebrohte den einzigen außer Diuftafa noch lebenden Sproß tes 
Haufes Osman's, den vreinndzwanzigjährigen Sohn Abbul- 
Hamid's und jüngern Bruder Muftafa’s, Mahmud (geb. 
ben 25. Juli 1785), daffelbe Schidfal wie Selim. Es galt 
alfo jett vor allem, ihn zu retten und an Muftafa’s Stelle 
auf ven Thron zu erbeben. Zu biefem Zwede ertheilte Bai⸗ 
raktar feinen Schergen Befehl, fich fofort der Perſon Mu- 
ftafa’8 zu bemächtigen und ihn in bafjelbe Gefängniß zu 
werfen, in welchem Selim foeben erjt unter ven Händen feiner 
Mörder feinen Geift aufgegeben hatte, und dann Mahmud 
berbeizuholen und ihn auf ben erlebigten Thron feiner Väter 
zu erheben. 

Der kühne Streich, mit Blitzesſchnelle ausgeführt, gelang 
vollfommın. Nicht eine einzige Hand erhob fich zur Verthei⸗ 
bigung Muſtafa's. Schwach und ohne alle moralifche Hal- 
tung, wie er war, ließ er fih ohne Wiberftand nad dem 
bezeichneten Gefängniß fchleppen, währen Mabmub ans 
dem Verſteck, in welchen ihn einige für fein Leben beforgte 
treue Diener unter einem Haufen von Teppichen verborgen 
hatten, hervorgezogen wurde, um den Thron zu beftcigen. 
Sobald er vor Bairaktar erfchien, warf fidh diefer vor ihm 
nieber und erflärte ihm, nach Selim's tragiſchem Enbe ſei 
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er nur noch allein ber rechtmäßige Beherricher des osmanifcheu 
Reiches und bie einzige Hoffnung ver Gläubigen; lange möge 
er zum Ruhme bed wahren Glaubens und zum Wohle feines 
Bolles leben und regieren! Mahmud reichte ihm darauf 
ſogleich die Hand, hieß ihn aufftehen und ernannte ihn, feinen 
Befreier, auf ver Stelle aus Dankbarkeit zu feinen Großwefir. 
Unter dieſen ergreifenden Umftänden beftieg Sultan 
Mahmud IL, von ber Natur mit feltenen Gaben des Geiftes 
und ausgezeichneten Eigenfchaften des Charakters ausgerüftet, 
ohne Zweifel, wie wir bald fehen werben, ver größte Nefor- 
motor des osmaniſchen Reiches, im vierundzwanzigiten Sabre . 
feines Alters den blutbefledten Thron feiner Väter), Die 
unbeſchränkte Regierungsgewalt blieb aber vorerft natürlich 
noch ganz in ven Händen Muftafa-Buiraltar’s, des erften 
und treueiten Rathgeberd des jungen Sultans. Er war es, 
der jetzt vie äußerſt fchwierige Lage beherrſchen follte, von 
dem man alles Heil erwartete, an veſſen Walten fich vie 
Hoffnungen aller Beflergefinnten knüpften. Es fragt fich alſo 
nun vor allem, ob er auch wirklich der Größe und ben 
Schwierigkeiten ver Berbältniffe gewachſen war, in welche das 
Schickſal ihn jo bineingeworfen hatte? 
Muftafa-Bairaktar war: fiherlich Tein gewöhnlicher 
Menſch, aber auch fein überlegener politifcher Kopf, fein hoch⸗ 
gebildeter Staatsmann erfter Ordnung. Er verbans nur mit 
großer Klarheit des Verſtandes und einer gewiſſen tiefern 
Einfiht in das, was jebt dem Weiche noth thue, eine feltene 
Energie des Charakters und eine entjchievene Redlichkeit des 
Willens. Er wußte, was er wollte, und hatte auch den Muth, 
es mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln vurchzuführen. 
Es war ihm wirklich Ernſt mit der Wieperheritellung des 
alten Ruhmes und der alten Größe des osmanischen Namens, 
und der Weg, den Sultan Selim betreten hatte, um bazu 
zu gelangen, galt auch ihm als ber einzig richtige zum ers 
wünfchten. Ziele. Er war baher entjchlojfen, ihn, unbeirrt 
durch die bedeutenden Hinberniffe, welche dabei allerdings noch 
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zu überwinden waren, ftanbhaft weiter zu verfolgen und nicht 
eber zu ruben, als bis er die von Selim begonnenen Re 
formen, namentlih in Bezug auf das Heerweien, glädiic 
durchgeführt haben würde. 

Obgleich von Natur weder rachfüchtig noch biutbärftig, 
hielt er es doch für nöthig, gegen bie Feinde Sultan Selim’s 
und die Widerfacher feine® Negierungsfuftens fogleich mit 
unnachfichtiger Strenge einzufekreiten. So mußten auch ihm 
gleich am erften Tage feiner Erhebung zum Großweſir uict 
weniger als 33 Köpfe zum Opfer fallen, darunter namentlich 
alfe Pfortendiener, welche fih an vem Morde Sultan Selim’s 
betheifigt ober ihn nicht verhindert hatten, wie der Kislar- Age, 
der Boſtandſchi⸗Baſchi, der Oberft- Stallmeifter u. ſ. w. Anch 
ſämmtliche Offiziere ver Yamad, deren man noch habhaft 
werben fonnte, wurden durch bie feidene Schnur aus ver 
Welt gefchafft und ins Meer geworfen. Selbft etwa 20 Frauen 
des Serai, welche ihre Freude über ben Top Sultan Selim’s 
auf unverftändige Weife an den Tag gelegt Hatten, Tonnten 
gleihem Schickſale nicht entgehen. In Säde eingenäht, wurden 
fie ebenfalls in ven Tiefen des Bosporus verjenft. 

Tags darauf fund dann das feierliche Reichenbegängnik 
Sultan Selim’3 mit außerorventlichem Bompe, unter Iautem 
Wehklagen des maflenhaft herbeigeeilten Volles, ftatt. Noch 
nie ift vielleicht ein Fürft, welcher Zeit feines Lebens den un: 
verbienteften Schmähungen und ben entfelichften Werwünfchun- 
gen ausgeſetzt war, nad, feinem Tode tiefer und aufrichtiger 
bedauert worden, al8 Sultun Selim. Noch lange nachher 
hörte man in allen Kaffeehäufern und: auf allen Plätzen von 
Eonftantinopel unter ungeheurem Zulauf bes Volles von ben 
öffentlichen Erzählern das Lob feiner Tugenden und die er- 
greifenden Umftände feines tragifhen Endes verkänbigen. 
Auch fand die Strenge, mit welcher Bairaktar gegen feine 
Mörder und ihren Anhang verfahren war, anfangs nur all 
gemeinen Beifall), 

Mit gleichem Aufwand von Pracht wurde einige Tage 
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nachher, am 11. Auguft, die feierliche Säbelungürtung des 
jungen Sultans in der Moſchee von Ejub vollzogen. Schon 
bei dieſer Gelegenheit gab es ndefjen vielfachen Anftoß, daß 
Bairaktar, ganz dem Herlommen zuwider, in ber Mitte 
von 300 bewaffneten Albanefern von jeiner Leibwache erichien. 
Eine folche Neuerung, welche man zugleich als ein ficheres 
Zeichen dafür betrachtete, daß er für feine Perſon boch noch 
gewiffe Beforgniffe hege, wurde natürlich fogleich von feinen 
Feinden ver geftürzten Bartei zu allerhand Aufhebereien gegen. 
ihn benußt. Dagegen umgab er fich nur mit folchen Räthen, 
denen er fein volles Vertrauen ſchenken zu können glaubte, 
und nahm überhaupt darauf Bedacht, die Macht des Diwans 
wieder mehr einzufchränfen und dafür die Gewalt des Groß» 
weftrats möglichit zu verftärten. 

Seit Tajar⸗Paſcha, der frübere Kaimakam, und der 
Kapudan⸗Paſcha Seid-Ali, die eifrigften DBeförverer feiner 
Plane, wurden nun als verdächtig befeitigt. Tajar⸗Paſcha, 
welcher überbies in dem Rufe ftand, daß er es von Ruftſchuk 
aus im geheimen mit den Auffen halte, verlor, ſowie auch 
der noch in der Verbannung zu Smyrna lebende Muſta⸗ 
Paſcha, ven Kopf, und Seid-Ali, durch Ramis-Pafcha 
erfeßt, wurde nach einer Infel des Archipel ins Exil geichidt. 
Ebenfo mußte es der ehemalige Sroßwefir Tichelebi-Bafcha 
noch als eine befondere Gnade betrachten, daß er nur als 
Commandant nach der Feſtung IJsmael geſchickt wurbe, 

Die Reform des Janitſcharencorps und die Wiederher⸗ 
ſtellung der nach europäiſchem Muſter organifirten Truppen 
blieb dabei vom Anfang an das vorzüglichite Augenmerk der 
Thöätigleit Muftafa-Bairaktar’s. Zwei feiner vertrauteften 
Rathgeber, der zum Kapudan⸗Paſcha ernannte Ramis und 
DBegpihi-Efenpi, beide Zöglinge der Ingenienrfchule von 
Sudledſche, ſtanden ihm babei treufich zur Seite. Doch wollte 
man damit fo vorfichtig mie möglich zu Werke gehen. Die 
Sanitfcharen follten nicht geradezu vernichtet, ſondern nur durch 
Einftellung der unter ihnen eingeriffenen Misbräuche auf bie 
urfprünglide Tüchtigkeit und ftrenge Disciplin zurüdgeführt 
werben. Eine burchgreifende Reinigung des ganzen Corps 
erſchien dazu freilich unerläßlih. 

36* 
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Dann wollteıman ihnen zur Seite und zum Theil aus 
ihnen felbft ein Corps regelmäßiger. Truppen errichten, weldes 
zunächft auf 40,000 M. gebrikt, aber nicht mehr mit dem 
einmal fo verhaßt gewordenen Ramen der Niſam⸗Dſchedid, 
fondern ganz einfach -mit dem ber regelmäßigen Truppen 


Miſamli⸗Asker) oder der regulären Seimen bezeichnet werben 


folfte. Denn diefe Seimen ober eigentlich Segban, d. h. Hunde⸗ 
. wörter, eine vom dem Jagdſtaat der Sultane bergenonnnene 


Benennung, waren das ältefte, fchon vor der Errichtung ber 


Janitſcharen beftehende ' regelmäßige osmaniſche Fußvolk ge 
wefen und bildeten dann auch von ‚Alters ber eine befondere 
Abtheilung, die 33. bi8 96. Orta, der Ianitfcharen. Xbeils 
dadurch, theils durch den drei⸗ bis viermal fo ftarten Solo 
glaubte man auch einen SCheil der Ianitfeharen zum freiwilligen 





Eintritt in dieſes Muftercorp& bewegen zu lönnen; denn 


Niemand follte dazu gezwungen werden. Soliman«-Aga, ver 


ſchon öfter genannte öfterreichifche Nenegat, erhielt abermals 


das Commando deſſelben, und auch von den ehemaligen Offi⸗ 
zieren der Nifam-Dfchenid fuchte man wieder fo viel ale 
möglich für dafjelbe zu gewinnen ?). 

Um nun aber da8 Gelingen viefer Reformen durch die 
Zuftimmung und die Unterftüßung der vornehmften Brovinziat- 
gouverneure gleich. von vornherein noch mehr zu verbiirgen 
und fie auf dieſe Weiſe wo möglich über das ganze Reich 
ausvehnen zu können, kam Bairaktar au; den Gebautfen, 
fämmtlihe Paſchas und Ayans ven einiger VBebeutung zu 
einem großen außerorventlichen Diwan nach Eonftantinopel zu 
berufen, um ihren bier feine Plane vorzufegen und ihre 
Meinung darüber zu vernehmen. Durch beſondere Schreiben 
wurden fie einzeln eingeladen, bereits in ven erften Tagen des 
Detober entweder perfönlich mit angemeſſenem Gefolge in ver 
Hauptitabt zu erjcheinen, oder fi) durch mit gehörigen Bol: 


machten: verfehene Agenten vertreten zu laffen, um —— | 


Mittheilungen über. Angelegenfeiten von ver böchiten 
feit gewärtig zu fein. 


I) Juchereau de Saint-Denys a. a. O., S. 197, unb Brt- 
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Ein ähnliches Schaufpiel, eine fo glänzende Berfamm- 
fung von Notabeln, hatte man feit dem Beſtehen bes osma⸗ 
nifchen Reiches. in Eonftautinopel noch nie geſehen. Denn 
obgleich viele dieſer Paſchas gegen pie Abfichten Bairaftar’s 
ans leicht begreiflihen Gründen noch großes Mistraueit hepten, 
fo folgten doch die meiften feiher Einladung und ftellten ſich 
zur feftgefetten Zeit ſämmtlich mit anſehnlichem militärifchen 
Gefolge in Eonftantinopel ein. So namentlich die Beglerbege 
von Aumelien und Anatolien und faſt ſämmtliche Bafchas aus 
den ber Haupiftadt zumächft gelegenen Provinzen Afiens und 
Europas, Kadi⸗Paſcha von Karamanien, die Häupter ber- 
mächtiger” kleinafiatiſchen Familien, Tſchiapan⸗Oglou und 
Cara⸗Osman⸗Oglou von Smyrna u. ſ. w. Kadi⸗Paſcha, 
der unerſchrockene Beförderer der Neuen Einrichtungen und 
unverföhnliche Feind der Janitſcharen, erſchien, von Bairaktar 
mit dem Zwecke dieſer Reichsverſammlung im voraus bekannt 
gemacht, an ber Spitze von 3000 M. ganz auf europäiſchem 
Fuße organifirter Truppen. Ä 

Dagegen weigerte fich der größte Theil der Heinern Lehns⸗ 
träger von Rumelien und Bulgarien, welchen die Erhelung 
Bairaktar's längft ein Dorn im-Auge war, feiner Einladung 
"Folge zu leiften. Auch die Paſchas von Syrien und Aegypten, 
von Kars, Erzerum, Mufful, Bagdad, Damaskus u. f. w. 
blieben fchon der weiten Entfernung wegen emtweber ganz une 
oder ſtellten fich nicht zu rechter Zeit ein, obgleich namentlich 
pie beiden zuletzt genannten als entjchievene Gegner der Ja⸗ 
nitfcharen befannt waren. Mehemed⸗Ali, ver Vicekönig von 
Aegypten, welcher die Janisicharen Längft fchon aus feinem 
Lande vertrieben hatte, legte der ganzen Sache gar feine 
Wichtigfeit bei -und hielt es nicht einmal ver Mühe werth, 
einen Stellvertreter zu fehiden. Dagegen verjäumte ver ſchlaue 
Ali⸗Paſcha von Jannina nicht, einen feiner geiwanbtefien 
Agenten mit einem Heinen Zruppencorps und fehr gemefjenen 
Inftructionen nach Conftantinopel zu entjenden. Er follte ſich 
port fo paffiv wie möglich verhalten, alles, was ba vorgebe, 
aufmerffam beobachten, wenig reden, nur .mnter .mit ber 
Majorität des Diwans ftimmen und über die öffentliche Mei⸗ 
nımg für oder gegen Bairdktar genaue Erfunbigungen ein- 
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ziehen, damit der Satrap danach feine weitern Schritte be 
meſſen Lönne. 

Denn er war einer ber entfchievenften Gegner ber Neuen 
Einrichtungen und foll auch ſchon bei dem Sturze Sultan 
Selim’s die Hände mit im Spiele gehabt haben. Er wollte 
daher au von Muſtafa⸗Bairaktar und feinen Reforme 
nichts wiſſen. Bereits am 2. Anguft, noch ehe er ven ber 
Rataftrophe vom 28. Yuli unterrichtet war, hatte er baräber 
an Lorb Eollingwood gefchrieben: 

„Eure große Einficht und tiefe Kenntniß unferer An- 
gelegenbeiten geben mir die Deffnung, daß Ihr Euch nidt 
einbilpen werbet, das, was Muſtafa⸗Paſcha gethan Bat, 
entfpreche dem Willen der Nation oder ihren vorzüglichkten 
Sliedern. Unter andern wird Ismael, der Beg von Seres, 
welcher mit mir gleiches Sinnes tft, in wenigen Tagen an 
der Spike einer ftarken bewaffneten Macht nach Adrianopel 
abgehen, um von den Dingen Zeuge zu fein, welche dort vor⸗ 
gehen ınögen. ebenfalls werben noch viele Dinge geichehen 
und viel Blut vergoffen werben, ehe die Leitung ber öffent: 
lichen Angelegenheiten Muftafa-Bafcha überlaffen werben 
bürfte, welcher durch die Hinterliſt unferes Feindes aufgereizt 
worden ift, diefe Gewaltftreiche zu begehen. Es ift wahr, 
daß er jekt das Siegel in ver Hanb bat, aber freilih nur 
burch Gewalt, und ich zweifle nicht, daß bie Dinge bald eine 
freundlichere Geftalt gewinnen werben.‘ Und nachdem er 
dann ten Schub ber englifchen Seemacht förmlich für ſich im 
Anfpruch genommer. hat, fchlieht er mit den Worten: „Was 
auch ber Erfolg ter Vorgänge in der Hauptſtadt fein mag, 
fo viel ift gewiß, daß ich der Gegenftanb won Verfolgungen 
fein werbe; und ba ich mich ganz Eurer Nation gewibmer 
habe, fo hoffe ich, daß es ihr Stolz fein wird, mich zu be⸗ 
ſchützen nnd mir auf eine Weife beizuſtehen, welche mich in 
ben Stand ſetzen mag, meine Perſan und mein Eigenthum zu 
vertheidigen und bie Dienfte zu leiften, zu weichen ich im 
höchften Grade geneigt bin 1).“ 

So hatte fi alſo damals ſchon eine ziemlich mächtige 


1) Hughes, Traveis, Bb. I, ©. 215. 
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Bortei gegen Muftafce-Bairaltar gebildet. Unbekümmert 
um vergleichen geheime Machinationen verfolgte er indeß 
zubig feinen Weg weiter. Nachdem fih zu Anfang October 
etwa zwei Drütel der eingelgdenen Paſchas in Eonftantinopel 
eingefunben hatten, gab er ihnen zu Ehren und gleichjiam zur 
Berberrlichung der Wieberherftellung der neuen Zruppen auf 
der weiten Ebene bei den fogenannten Süßen Waflern ein 
großes militärifches Weit, welches auch Sultan Mahmud 
durch feine Gegenwart verherrlichte. Mehr wie 40,000 M. 
von den aus ben Provinzen eingetroffenen Zruppen wurben 
bier auf das Glänzendſte bewirthet, und allgemein fchien ber 
Jubel zu fein, womit die neue Ordnung der Dinge begrüßt 
wurde. Einige Tage nachher eröffnete dann Bairaltar, um⸗ 
geben von ſämmtlichen Miniftern und den Mitglievern bes 
Diwans, unter benen fich mehrere ber einflußreichiten Ulema 
befanden, in dem Hauptſaale des Pfortenpalaftes unter ge- 
bübrenden Tseterlichleiten den großen Reichstag mit einer 
feurigen Anfprache, in welcher er fich über ven Zweck deſſelben 
und feine weitern Plane ausführlich erffärte. 

„Sm Namen des Sultans‘, hub er an, „habe er den 
bier verfammelten treuen Dienern des Reiches einige Vor⸗ 
ichläge zu machen, deren Zwed bie Wieberberftellung ver alten 
Macht und des, alten Ruhmes ber Osmanen fei; fie feien bes 
rufen, barüber ihre Stimme abzugeben. Das Misgefchid, 
welches in den letzten Kriegen über das Reich heseingebrochen 
fei, müſſe vorzüglich dem Umſtande zugefchrieben werben, baß 
man bie weifen Einrichtungen und Anordnungen einiger Sultane 
verlaffen habe, welche die Vorfehung vorbem zu Werkzeugen 
feiner Größe auserfehen habe.” Uund indem er dann fogleich 
auf ben Verfall des Janitſcharencorps überging, fuhr er fort: 
„Riemand hegt eine größere Verehrung für pie rubmreiche 
Miliz der Sanitfcharen, der ich anzugehören vie Ehre habe, 
als ich; fie wiirde auch jet noch wie ehedem unbefiegbar 
fein, wenn fich nicht verberbliche Misbräuche in dieſelbe ein- 
gefchlichen und die beiwunderungswärbigen Einrichtungen bes 
Hadſchi⸗Bektaſch verfälſcht hätten.“ Als ſolche Misbräuche 


‚bezeichnete er Hierauf namentlich die Käuflichkeit der Dffizier- 


itellen, die in den Kafernen herrſchenden Lafter und Unorb- 
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nungen, den Mangel an kriegeriſchem Geiſte unb firenger 
Disciplin, die fchlechte Verwaltung der Finanzen unb ter 
Penfionstaffe des Corps, welche nur zu Häufig, namentlich 
von den Ulema, dazu gemisbraucht worden, baraus ihre Diener 
bezahlen zu laſſen und mit ben ben wirklich pflichttrenen 
Soldaten anf ihren Sold ausgeftellten Vorſchußſcheinen die 

Ichimpflichfte Agiotage nnd den unverfchämteften -Wncher zu 
treiben, wozu vorzüglich Juden, bie verädtlichften der Raja, 
gebraucht würden. Der Sultan babe baher befohlen, fofort 
folgende acht Punkte in Kraft zu ſetzen: 

1) Abſchaffung ver Käuflichkeit ver Offizierftellen in vem 
Corps der Janitſcharen; 2) die Verpflichtung für alle mich: 
verheirathete Ianitfcharen, in den Rafernen zu wohnen, und 
Wiederherftellung der alten ftrengen Orbnung in benfelben; 
3) Auszahlung des Soldes nur an folche Ianitfcharen, welde 
in den Kafernen wohnen und wirklich Dienfte thun; 4) Ber: 
bot des Verlaufs der von den Offizieren ausgeftellten Ber- 
ſchußſcheine auf die fpäter zu leiftenden Soldzahlungen; 
5) Bearheitung eines neuen Reglements für die Penſionskafſe 
bes Corps; 6) Wienerherftellung ber alten Orbmmgen im 
Betreff des Unterhalts und der Belleipung mit zeitgemäßen 
Moviftcationen; 7) Wiedereinführung der alten Disciplim und 
ber durch vie Verordnungen Sulten Suleiman's feftgefegten 
regelmäßigen Waffenübungen; und enblich 8) fofortige Ein- 
führung gewiffer verbefferter Waffen und einiger Manöver, 
welche den Ungläubigen eine entſchiedene Ueberlegenheit ver- 
fchafft haben, in der ganzen osmanifchen Armee. 

Er wiſſe wohl, fügte er dann ſogleich hinzu, daß fid 
gegen biefe Reformen einige mächtige Stimmen derer ergeben 


würben, welche von den gerügten Misbräuchen in der Militär 


verwaltung großen Vortheil ziehen; fie würben fich vielleicht 
jelbfi bemühen, das Volt dagegen aufzuwiegeln; allein vie 
Hohe Pforte rechne auf ben Beiltand aller Wohlgefinnten, 
und vor allem auf bie Einficht der Hier verſammelten treneften 
Diener des Sultans. Auch beabfichtige man Teinesivege mit 
der Abfıhaffung der eingeriffenen Misbräuche und der Wieder 
berftellung ber alten Disciplin zu übereilt vorzugehen. Zu- 
nächſt folle der Verſuch gemacht werden, aus ber jünger 
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Mannfchaft der Ianitfeharen einige Compagnien von Frei⸗ 
willigen zu bilven, welche ven Seimen beigeorbnet und gemäß 
ven Fortſchritten der enropäifchen Kriegstunft organifirt werben 
folfen. Um fie dafür zu gewinnen, fet es billig, biefen „regu⸗ 
lären Seimen” den höhern Sold ver Topbichis zu bewilligen. 
Man werde gewiß von ber Nothwendigkeit der Bildung biefer 
Muftercompagnien um fo mehr überzeugt fein, da fich mit 
ihrer Hälfe am leichteften die allmähliche Reform bes Ja⸗ 
niticharencorpe ohne alle Gewalt vurchführen lafle Denn 
man wolle ihm keineswegs Schaden zufügen, fondern nur. 
purch feine Bervolllommnung die bewaffnete Macht des Reiches 
verftärlen. Wer in viefer Verfammlung damit einveritanden 
fei, der ſolle die fchriftliche Erklärung abgeben, daß er jeber- 
zeit bereit fein werbe, bie Ausführung bes in dem angegebenen 
Sinne zu erlaffenden großherrlichen SHattijcherifs über bie 
Reform des Ianitieharencorps und die Errichtung ber Muſter⸗ 
compagnien der Seimen mit allen ihm zu Gebote ſtehenden 
Dritteln zu unterftügen ?). 

Niemand verweigerte feine Unterfchrift. Denn auch vie 
meiften Paſchas aus den Provinzen waren entſchiedene Gegner 
bes ımbänbigen Sanitfcharengefindels, nicht blos weil es auch 
bort zu beftändigen Reibungen mit ihnen Lam, fonbern weil 
fie auch meiftens gegen bie Provinzialgouverneure auf Seiten 
bes von ihnen umterbrüdten Volles ftauden. Auch diejenigen 
Paſchas, welche nit an der Berfammlung Theil genommen 
hatten, gaben zum größten Theile noch nachträglich, wenigftens 
im allgemeinen, ihre Zuftimmung zu ven von berfelben gut⸗ 
zeheißenen Reformen fchriftlich zu erfennen. 

Kurz nach dem Schluffe dieſes mierfwürbigen Reichstages 
verließen übrigens bie meiften Theilnehmer au vemfelben mit 
ihren Truppen Eonftantinopel wieder, um in ihre vefpectiven 
Provinzen zurückzulehren. Nur Kadi⸗Paſcha von Kara—⸗ 
manien, welcher den Vorſchlägen Bairaktar's mit Bezeiſte⸗ 
rung das Wort geredet hatte, erflärte fich bereit, mit feinen 


1) Der Wortlaut diefer Rebe Muſtafa⸗Bairaktar's, wie ihn 
Juchereau de Saint-Denys, a. a. O., S. 201—207, mittheilt, 
bürfte ſich freilich nicht verbürgen Yaffen, bie Nichtigkeit des Inhalte ber- 
fefben aber unterliegt in der Hauptſache mol keinem Zweifel. 
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3000 M. auf feine Koften fo lange in ber Hauptflabt m 
bleiben, bis vie Ausführung derfelben völlig gefichert und von 
dem etwaigen Widerſtande ber misvergnügten Samitjcharen 
Dagegen nichts mehr au befürchten fein würde. Ali⸗Paſche 
von Jannina zog dagegen. feine Truppen gleichfalls zuräd, 
wußte aber den Großweflr und fernen Anhang durch einig 
anfehnliche Geldſpenden zu beruhigen. und zu täufchen. 

So mochte Bairaktar allervings wol glauben, daß a 
bereits volllommen gewonnenes Spiel habe. Denn auch bi 
Janitſcharen verbielten fih, in ihren Kaſernen configait, 
anfangs ganz ruhig. Unglüdlicherweife verfuhr num abe 
Bairaktar bei der Ausfihrung feiner auch durch das Fewe 
des Mufti gutgeheißenen Reformen doch nicht mit ber gr 
hörigen Vorficht. Die Ungeduld, fo fohnell wie möglich zum 
Ziele zu gelangen, trieb ihn zu rückſichtsloſen Lebereilunge. 
Anftatt die eingeriffenen Misbräuche nach und nach abzuftee, 
follten fie mit einem male, felbft mit Gewalt, befeitigt werden 
Das empörte natürlich die dabei am meiften betbeiligtn, 
namentlich auch in ihren materiellen SIntereffen dadurch ftar! 
beeinträchtigten Klafſen, bie Janitſcharen und bie Ulema, wir 
rend bie meiften Würbenträger ber Pforte, felbft Bairaltar! 
Freunde, dadurch gegen ihn aufgebracht wurden, baf er ifen 
zwei Drittheile der Lehngüter, welche fie fich allerdings ur 
rechtmäßigerweife angemaßt hatten, ohne weiteres entzog, um 
ihre Einkünfte entweder für fi zu bealten, ober aud ji 
andern Zwecken zu verwenden. 

Zudem wollte e8 auch mit ber Errichtimg bes nee 
Muftercorps der Seimen nicht nach Wunfche gehen. Die fr 
nitſcharen weigerten fich um fo hartnäckiger, in baffelbe ein 
zutreten, da auch die ihnen für dieſen Fall gemachten Zufagen 
nicht genau erfüllt wurden. Namentlich wurben das Host 
geld und ver Sold nicht in ber verſprochenen Weiſe erhH, 
und auch von ben fonftigen Bortheilen, bie bamit verbunder 
fein foliten, war keine Reve mehr. Um daher pie Reiher 
jenes Muftercorps nur einigermaßen zu füllen, fah man fid 
abermals genöthigt, allerhand Gefindel, welches fich brotic 
in Eonftantinopel umbertrieb, in diefelben aufzunehmen, [elf 
Chriften und Juden. Denn auch die, wilden Bergräuber ve 
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Ballan und des Rhodope, welche man bafür zu gewinnen 
hoffte, weigerten fich einzutreten, weil ihnen bie für daſſelbe 
nun einmal vorgefchriebene ftrenge Disciplin ımerträgli wer. 
Das brachte aber das ganze Corps natürlich gleich von An- 
fang an in übeln Ruf. Und als daſſelbe num auch noch in 
den verwaiften Kafernen von Levend⸗Tſchiflik und Stutari 
untergebracht und von ben ehemaligen Offizieren ver Nifam- 
Dſchedid befehligt wurde, da wurde das Geſchrei gegen baffelbe 
nur immer lauter und beftiger: Da ſehe man es ja nun, 
biefe Seimen feien feine Sanitfcharen, ſondern weiter nichts 
als die alten Niſam⸗Dſchedid, nur unter neuem Namen. 
Vorzüglich ſchürten nun wieder bie Ulema, welche ſich 
burch diefe Reformen auch in ihren Intereſſen benachtheiligt 
faben, das unter ben Janitſcharen fortglunnende Feuer des 
Aufruhrs. Das brachte auf der andern Seite aber auch wieder 
Bairaktar in eine höchſt gereizte Stimmung. Er ſah ſich 
ſchon überall, namentlich auch im Serat von Seiten der Partei 
bes Innern, welche fein eigenmächtiges Walten nicht ertragen 
mochte, von Feinden umgeben, war aber doch entjchloffen, 
ihnen bis aufs äußerfte Trog zu bieten. Sich durch das Ge⸗ 
fchrei des Volles einfchüchtern zu Laffen, dazu war Bai⸗ 
ralter allervings nicht gemacht. Selbft wenn ver Sultan, 
ſoll er geradezu geäußert haben, fich für feine Feinde erklären 
wärbe, fo ftehe ja dus Leben deſſelben in feiner Hand, und 
er werde Mittel finden, dem Neiche in ber Perſon des recht- 
mäßigen Erben ver ehemaligen Ehane ver Zataren ber Krim, 
des rubig auf feinen Gütern in Rumelien lebenden Selim- 
Girai, einen andern Beherrfcher und. fich felbft einen neuen 
Schutzherrn zu verichaffen. Für diefen Fall foll er fogar 
fhon mit Selim in geheime Verbindungen getreten fein. 
Zunächft gelang es ihm aber uoch, bie von ben Ulema 
aufgewiegelten Yaniticharen und das Volk der Hauptitabt mit 
den 15— 16,000 M. feiner eigenen Truppen, die er von 
Ruſtſchuck mitgebracht Hatte, und den 3000 M. Kadi⸗Paſchas 
im Zaume zu halten. Deſto gefährlicher wurde bagegen feine 
Lage, als die Bewegung gegen ihn zuerft in den Provinzen 
zum Durchbruch kam und er fich dadurch genöthigt fah, feine 
bewaffnete Macht zu theilen und zu fchwächen. ‘Durch feine 


{ 
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Feinde aufgewiegelt, machte hier der Geuvernenr von Philippo⸗ 
polis, Molla⸗Aga, längft einer ver entſchlofſenften Wine- 
ſacher Bairaftar’s, ven Verfuch, Auſtſchuck und Umgegerd, 
auf deſſen Treue der Großweſitr am meiften rechnen zu Könner 
glaubte, gegen ihn in Aufruhr zu verfegen. Bairaltar be 
eilte fich, ſofort 6000 M. von feinen in Eonftantinopel be 
finplichen Truppen dahin zu ſchicken, mit veren Hülfe es ihm 
“auch gelang, Molla zurüdzufchlagen. Bald aber kehrte biefer 
mit verftärtter Macht zurück und nöthigte dadurch auch Bai 
raktar, feine Truppen in der Haupiftabt nach unb nach fo a 
Ihwächen, daß er zu Anfang November bort faum noch 6000 M. 
zu feiner Verfügung hatte, ohne daranf Bedacht zu nehmen, 
ven Abgang fchnell wieder zu erfegen. Am wenigften konnte er 
ſich aber auf feine neugebilvete Truppe der Seimen verfafien 
Dies alles fam nun auch den Feinden Bairaktar's x 
der Hauptitabt gar fehr zu ftatten. ‚Schon während bes Ro: 
mazan, des großen Faſtenmonats, welcher in dieſem Jahre 
am 15. October feinen Anfang nahm und in welchem ſich die 
Gläubigen für die Entbehrungen des Tages durch deſto größer 
Ausgelafjenheit in den Nächten zu entfchäbigen pflegen, wurde 
der Unmuth gegen Bairaltar ımter dem Volle und den Je⸗ 
nitfcharen aufs Hhöchfte getrieben. Ueberall, in allen Kaffer- 
häufern, anf allen öffentlichen Plägen, wurde er ale Tyramı, 
ber gefährlichite Feind’ des Neiches und ber Religion verfchrier 
und verwänfcht. Selbſt an-feinem eigenen Palafte Tounte mar 
jeden Morgen vie drohendſten Anfchläge lefen, daß biesmal 
das Bairamfeſt, welches dem Ramazan auf dem Fuße folz, 
nicht vorübergehen werbe, ohne daß bie wahren Gläubiger 
burch den Tod des Großwefirs und feiner Anhänger geredt: 
Rache nehmen würden. 
Seine Freunde, weldde ben Sturm herannahen ſaher. 
riethen ihm nun zwar, Conſtantinopel zu verlaſſen, ſich mu 
Sultan Mahmud unb dem enttbronten Muftafa nad 
Adrianopel zu begeben, „dort fo viel Truppen wie möglich a 
fich zu ziehen und dann non ba aus bie-Aufrährer der Daupt- 
ſtadt zu Pauren zu treiben. Allein folchen wohlgemeinter 
Rath verfchmähte er, weil er fich noch für ſtark genug hieli. 
es mit den Hlema und Janitſcharen aufnehnen zu fönuen. 
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Bei fo geipannten Verhältniffen kam ber längft vorbes 
reitete Aufftand gegen Muftafa-Bairaftar am 14. Novem- 
ber zum ſörmlichen Ausbruch. Es war der pritte Tag vor 
dem Ende des Ramazan. Am Abend deſſelben ſoll, der Sitte 
gemäß, der Großweftr dem Mufti in feierlichem Aufzuge einen 
Staatsbefuh abſtatten. Auch Bairaktar fügte fich diefer 
Sitte und begab ſich Inmitten von 200 M. feiner Leibwache 
nach" den Balaft des Mufti. Bei dieſer Gelegenheit kam es 
ſchon mit dem in den Straßen, durch welche der Zug ging, 
zahlreich verſammelten Volle zu gehäffigen Reibungen. Dion 
wurde handgemein, und der wild anfgerogte Haufe, von ber 
Leibweche des Großweſtrs mit Gewalt und nicht ohne blutige 
Köpfe auseinander getrieben, zerftreute fich unter ven entfeh- 
lichſten Berwünſchungen in den beuachbarten Kaffeehänjern,, wo 
bereit8 eine große Menge Sanitfcharen verjammelt waren. 

Mehr beburfte es nicht, um bie jo fchon erhitten Geifter 
vollends bis zum Aeußerſten zu entflanmen. „Haben die 
wahren Gläubigen“, ſchrie man von allen Seiten, „eine folche 
Behandlung verdient? ‚Sollen fernerhin nur noch Renegaten 
und Ungläubige Berüdfichtigung finden? Nicht genug,, ver- 
dienten Familienvätern ihr Brot und alteu Ianiticharen ihre 
Penfionen zu nehmen, will man uns auch noch befchimpfen 
und mishandeln. Ein elender Räuberhauptmann, welcher fich 
zum Herrn der Osmanen aufgeiworfen bat, will den Sultau 
in beftänbiger Abhängigkeit erhalten, die zwei fräftigften Stützen 
bes Reiches, die Ulema und die Iunitfcharen, vernichten, unjere 
Religion und unfere Geſetze mit Füßen treten, und und, indem 
er uns den Ungläubigen gleichftellt, ihrem Joche unterwerfen. 
Auf! auf! laßt ung ihn und feine Schergen vernichten; wir find 
hundertmal ftärter wie fte; wir wollen ihnen fühlen Igijen, 
daß wir noch Muſelmänner und Janitſcharen find. Auf! auf! 
nach dem Palaſte unſeres Aga; er foll an alle Janitſcharen 
einen Aufruf zum Kampfe gegen unfere weinde erlaflen; der 
Prophet und Hadſchi⸗Bektaſch werden mit uns fein!‘ 

‘+ Dergleichen. fanatifche Ausbräche der Volkswuth gingen 
wie ein Manffener durch bie. nerfammeltennMaffen.. Noch in 
berfelben Nacht vom 14. auf den 15. November rotteten ſich 
die Sanitſcharen zuſammen und ftürzten nach dem Palaſte 
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ihres Aga, welchem fie mit Ungeſtüm erflärten, eher würden 
fie alles unternehmen, als fich ven Rene Anorbuungen Bai- 
raktar's fügen; denn er gehe nur barauf aus, fic zu ver- 
nichten und bie Neuen Truppen an ihre Stelle zu fegen. Der 
Aga, welcher fie zu befchwichtigen und zur Orbnung zurück⸗ 
zuführen fuchte, wurde auf der Stelle niebergeftoßen. 

Dann entwarf man, umter ber Leitung einiger Lllema, 
fogleich einen förmliden Schlachtplan. Berſchiedene Abthei⸗ 
lungen von Janitſcharen wurden, ihm zufolge, abgeſchickt, um 
die in ganz Eonftantinopel zerftrenten Truppen Bairaltar’e 
anzugreifen; ein befonderes Corps von 6000 M. follte ben 
Balaft des Großweſirs, d.h. die Pforte, umzingeln und eime 
ſtarke Reſerve bei dem Balaft des Agas ftehen bleiben, um 
im Nothfalle überall einzufchreiten, wo Hülfe nöthig fein würde. 
Widerftand fand man eigentlich nirgends. ‘Denn die Truppen 
Bairaltar’s waren in der ganzen Stadt zerftreut und batten 
gar nicht einmal Z-it, fi zu fammeln. Auch wurben rie 
in Stutart und Levend⸗Tſchiflik Tafernirten Neuen Truppen, 
unter den Befehlen Kadi⸗Paſchas und Soliman-Agas, 
die Topdſchis und die Marinefolpaten viel zu ſpät zur Ber- 
theibigung des Serai berbeigezogen, als baß fie noch von 
wejentlihdem Nuten hätten fein können, wenn fie auch ber 
Uebermacht der Rebellen gewachien gewefen wären. Denn ale 
fie eintrafen, ſiand fchon das ganze von ben Janitſcharen in 
Brand geftedte Quartier, welches ven Pfortenpalaft umgab, 
in hellen Flammen und war von ben Janitſcharen fo einge 
fchloffen, dag an das Löſchen der fürchterlichen Yeuershrauft 
gar nicht mehr zu benfen war. 

Bairaltar felbft wurde erft durch bie immer näher 
heranrückende Lohe und das entfegliche Getöfe einftärgenber 
Gebäude aus dem Schlafe aufgefchredi. Anftatt num aber 
fih zufammenzuraffen und mit feiner freilich Heinen Schar 
treuer Diener wenigitens ben Verſuch zu machen, fi durch 
Flammen und Vanitſcharen hindurchzuſchlagen, ſcheint er im 
dieſem entſcheidenden Momente ſelbft ven Kopfgänzlich ver⸗ 
loren zu haben. Kanm mehr. feiner Herr, riß er einige Säde 
Goldes und was er von Kleinodien uoch mit flch fortbringen 
tonnte, an fidh und eilte damit, nur von feiner Lieblingeſtlavi⸗ 
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und einem einzigen Diener begleitet, nach einem am Ende 
feines Palaftes gelegenen feſten Thurme, welcher, wie er 
glaubte, ſtark genug fei, dem nachbringenden verheerenden 
Elemente zu wiberftiehen. Allein auch biefer wurde bald von 
den Blammen erreicht und, obgleich er allerdings ftehen blieb, 
fo war doch die die dicken Mauern durchdringende Glut fo 
ungebeuer, daß Fein lebendes Weſen darin hätte ausdauern 
fönnen. Erſt ale man es am britten Tage wagen fonnte, bie 
eifernen, noch glühenden Doppelthüren beffelben zu fprengen, 
fand man Bairaktar mit feinen beiden DBegleitern neben 
feinen Schägen erftidt am Boden liegen. Mit wilder Wuth 
riffen die Janitſcharen den noch wohl erhaltenen Leichnam 
heraus, fchleppten ihn im Triumphe nach dem Atmeiban und 
gaben ibn bier, auf einen Pfahl geftedt, drei Tage lang dem 
Hohne und den Berwünfchungen des Pöbels preis. 

Denn bis dahin war noch immer das, von feinen Freunden 
abfichtlich unterhaltene Gerücht verbreitet, ver Großweſir fei 
in Weiberffeivern entkommen. und werde demnächſt an ber 
Spite einer ſtarken Armee zurüdfehren, um ben Kampf mit 
den Rebellen felbjt wieder aufzunehmen. Deshalb Hatte auch 
der Aufruhr in den lebten Lagen ununterbrochen fortgedauert. 
Nach dem räthfelbaften Verſchwinden Bairaktar's hatte fich 
der Kapudan⸗Paſcha Ramis an die Spige feiner Partei ge- 
ftellt und ben fernern Widerftand, foweit e8 eben bie fchwachen 
Bertheidigungsmittel geftatteten, mit vieler Umficht organifirt. 
Die Topdihis und die Mlarinetruppen, jowie ein Theil bes 
in Skutari lagernden Corps Kadi⸗Paſchas und bie regu- 
lären Seimen wurden nach dem Serai gezogen, um vor allem 
Sulten Mahmud zu fügen, an deſſen Stelle die Rebellen 
ſchon nicht üble Luſt zeigten, wieder Muſtafa auf den Thron 
zu erheben. Auch die Boftandichis und die Pagen des Serai 
wurben bewaffnet und zur unmittelbaren Leibwache des Sul⸗ 
tans beftellt. Die Vorftäbte wurben purch die übrigen Neuen 
Truppen im Zaume gehalten, und zwei in ber Nähe des 
Balaftes des Yanitfeharen-Agas im Hafen Tiegende Kriege» 
Schiffe mit vielem Geſchick dazu verwendet, die bort poftirte 
Reſerve der Yanitfcharen mit ihrem Feuer zu beftreichen. 

Sp verging ber 16. November unter vereinzelten Pleinen 
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Straßengefechten, ohne daß bie eine ober die anbere Partei 
bie Oberhand gewonnen hätte. An einigen Stellen erlitten 
bie Ianitfcharen jedoch fo empfindliche Berlufte, daß fie ſchon 
Miene machten, fich zu unterwerfen. And erflärte fich im 
Serai eine ftarle Bart, Ramis⸗Paſcha und Sultu 
Mahmud felbft an ihrer Spige, bafür, daß man jegt bem 
Kampfe durch die Verkündigung einer allgemeinen Aınefir 
ein Ziel ſetzen folle. Allein Kadi⸗Paſcha, welcher vor Ber: 
langen brannte, die Schmach zu rüchen, welche ihm bie Ya 
nitfcharen vor zwei Jahren bei feinem Feldzuge in Rumelier 
zugefügt hatten, beftand barauf, am folgenten Tage mit dem 
Kern feiner Truppen noch einen Hauptausfall gegen fie zu 
wagen und dem Aufftande womdglic durch ihre gänzlice 
Bernichtung ein Ende zu machen. 

Am Morgen des 16. November brach er daher mit em 
4000 M. und vier Gefchügen aus dem Serai hervor, hie 
die Janitſcharen mit anfebnlichen Verluften bis zum Atıneivan 
zurüd, bemächtigte fich einer ihrer Kafernen in der Nähe ver 
SophiensMofchee, fprengte das bei dem Palafte ihres Age 
poftirte Reſervecorps auseinander und verfolgte fie nach allen 
Richtungen hin durch die ganze Stabt. Unglüdlidderweife zer: 
ſtreuten ſich dabei feine Truppen zu fehr und brachten durch 
bie entjeglichiten Exceffe die ganze Bevölkerung gegen ſich aui. 
Während fie daher in vereinzelten Haufen zum guten Theile 
niedergemacht und nach dem Atmeidan und dem Serai zuräd 
geworfen wurben, ſammelten fich bie Panitfcharen wieder unt 
fegten, mit dem Volle vereint, ven Kampf mit deſto größere 
Erbitterung fort. 

Ihr Hauptangriff war jegt gegen ihre von 300 regulären 
-Seimen bejegte Kajerne bei der Sophien-Mojchee gerichte. 
Sie wollten fie um jeden Preis wieder haben. Furchtbar war 
der Kampf, welcher fih um ihren Beſitz eutſpann. Da ti 
Sanitfcharen aber doch nicht wieber ihrer Herr werben konnten, 
fo kamen fie auf den verzweifelten Gedanken, fie von allen 
Seiten in Brand zu fteden, fo daß die dort zurückgebliebener 
Bertheidigungötruppen bis auf dem legten Dam unter ihren 
einftürzenden Trümmern begraben wurden. Kadi⸗Paſcha, 
welcher einen legten vergeblichen Berſuch gemacht batte, die 
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Ralarne zu entſetzen, war ‚mit ſchweren Berluften zurüdge- 
fchlagen ‚worden. und entlom mit bem Veſte feiner Truppen 
mit ‚genauer, Noth wieder nach dem Serai. Soliman-Aga, 
ber Oberft ber. Seimen, fiel auf vem Rückzuge ven Ianitjcharen 
in. bie Hände unb wurde auf der Stelle im Stüde zerhauen. 

- Zum. Unglüd hatte fi nun auch noch das Feuer von 
ber. Rajerue aus über Das ‚ganze benachbarte Quartier vers 
breitet; 24 Stunden lang wüthete hier eine ber fürchterlichften 
Feuersbrünfte „welche. Coyftautinopel je erlebt bat; da Niemanb 
weber ans Xöfchen, noch an die Rettung der Bebrängten 
denken fonnte, fanden Hunderte von Menſchen elendiglich in 
den. Slammen ihren Tod. 

Der Aufruhr Hatte ſich unterbeffen ganz gegen das Serai 
gewälzt und nahm nun bier eine fehr drohende Geftalt an. 
Denn fchon verlangten zahlreiche Stimmen aus dem Volke 
die Entthronung Sultan Mahmud's und die abermalige Er- 
hebung Muſtufa's. Nur mit Widerftreben entſchloß fich 
Mahmud in dieſem verzweifelten Momente, vorzüglich auf 
Ramis-Paſcha's Rath, zum Aeußerſten. Denn er hatte 
nur noch zwilchen dem Verluſt von Thron und Leben und 
bem Brudermorde zu wählen. Mit fchwerem Herzen gab er 
den Befehl zu dem letztern. Kadi-Paſcha jelbft übernahm . 
die Ausführung veffelben. Er ließ Muftafa, von Niemand, 
felbft nicht einmal, von denen bebanert, welche ihn wieber 
auf ben. Thron erheben wollten, fofort in feinem Gefängniß 
erbroffeln. 

Hiermit hatte ber Aufftand auch ſchon um deswillen ge- 
wiffermaßen feinen Höhepunkt erreicht, weil um dieſelbe Zeit 
zuch ver Leichnam Bairaktar's aufgefunten worden war und 
jich die Rebellen aller non den Truppen ber Regierung vers 
heidigten Bofitionen bemächtigt Hatten. Am 17. November 
varen fie Herren des Arſenals, der Flotte, der Tophana, 
ınd ftedten nun auch noch die prächtigen Kafernen von Levend⸗ 
Tſchiflik und Skutari in Brand, um, wie fie meinten, bie 
egte Spur ber verhaßten Rifam- Dfchepid vollends auszufilgen 
ınd der Regierung die Quft zu ihrer Wiederherftellung für 
mmer zu benehment. | 

An Wiperftand von Seiten ber letztern war aber um fo 

Zinkeiſen, Gel. d. oeman. Reichs. VII. 37 
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weniger mehr zu venfen, da auch bie ihr bisher noch treue 
Truppen jehr zweifelhaft und auffäffig wurben.- Die Toppſchis 
und die Marinetruppen batten fon am Abend vorher für 
die Rebellen Partei ergriffen, und nun erflärten and vie 
noch im Serai befindlichen Seimen und die Truppen Kadi⸗ 
Paſchas, als am 18, November pie Aufſtändiſchen mit einem 
neuen Sturme auf dafjelbe vrohten, geradezu, fie wärben fid 
gegen die Ianiticharen, ihre Brüber ımb bie Bertheidiger bes 
wahren Glaubens, wicht mehr fchlagen; denn fie jeien hinter 
gangen und namentlich durch Ramis und Kadi⸗Paſcha, 
deren Reben num ſelbſt in größter Gefahr ſchwebte, zu dieſen 
verhängnißvollen Irrthume verleitet worden. 

Sultan Mahmud mußte daher wol ver Nothwendigkeit 
weichen. Er ließ auch biefe rebellifchen Truppen, für welche 
er ‚felbft feine Fürſprache bei ven Janitſcharen eihlegte, ruhig 
abziehen, und empfing glei darauf eine Deputation der 


letztern, welche ihm ihre unerſchütterliche Anhänglichkeit ver 


ficherte und wegen biejer ihrer Schilderhebung nm Berzeihung 
bat. Mahmud fam ihnen wohlwollenn, aber doch in firenger 
und märmlicher Haltung entgegen. Wenn fie noch ferner, er- 
Härte er ihnen fofort, bei ihrem rebellifchen. Wefen beharren 
würden, fo werbe er ohne weiteres Eonftantinopel verlaſſer 
und fich nach Aften zurüdziehen, möge dann aus dem Reiche 
werben, “was ka wolle. Das fchüchterte doch felbft Die Ber: 
wegenften ver Aufrührer etwas ein; fie zogen entmuthigt ab umt 
verhielten fich fernerhin ruhig. Auch die Häupter der Ulema, 
von dem Mufti jeldft geführt, erjchienen hierauf vor dem 
Throne Mahmud’s, um ihm für „diefen Triumph der Re 
ligion und der alten Gefee“ ihren Dank darzubringen und ihm 
gleichfalls ihrer urveränderlichen Anhänglichkeit zu verfichern. 
Damit hatte dieſer entjegliche Aufftand und die fo folge: 
reihe Thronumwälzung ihr Ende erreicht. In der Huuptitatt 





fehrte nach und nach bie Ruhe zurück, und auch in den Pr 


pinzen zeigten fich feine ſehr erheblichen Nachwehen dieſer Ka- 
taftrophe, welche das Reich in feinen Grundfeften erfchättern 
zu müſſen fchien 2). Die erfte Sorge bes jungen Sultans wur 


1) Außer Juchereau be Saint-Denys a. a. O., S. 215—756, 
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nun, bie Freunde Bairaktar's vor ber weitern Verfolgungs⸗ 
fucht der Rebellen ficher zu ftellen. Ramis⸗Paſcha, Kadi— 
Paſcha, Begdſchi⸗Efendi und einige‘ andere feiner ent- 
fhiedenften Anhänger entlamen bereits am Abend bes 16. No⸗ 
vember glüdlich auf einem bereit gehaltenen Boote aus dem 
Serai nad Selivria und Rodoſto. Von ba aus fuchten bie 
beiden zuerft Genannten zunächft eine Zuflucht in dem einige 
Meilen davon einfam gelegenen fogenannten Khan der Tataren. 
Sie wurden aber hier verrathen und daher fogleich 1500 Ja⸗ 
nitfcharen abgeſchickt, welche fie dort aufheben und lebend oder 
todt nach Eonftantinopel zurüdbringen follten. Sie wußten 
fi jedoch da gegen deren Angriffe jo lange zu halten, bie 
fie glücklich nach Ruſtſchuck entlommen konnten, wo fie, währenn 
die Janitſcharen unverrichteter Sache nach Eonftantinopel zurüd- 
ehren mußten, bei ven zahlreichen dort verfammelten Freunden 
Bairaktar's willlommene Aufnahme fanden. 

Aber auch Hier war ihres Bleibens nicht lange. Denn 
die Stimmführer zu Eonftantinopel wollten es nicht dulden, 
dag Ruſtſchuck noch länger ver Sammelplat ter Anhänger bes 
geftürzten Regierungsſyſtems bleiben follte. Molla-Aga, als 
Gouverneur von Widdin der Nachfolger Paswan⸗Oglou's, 
von jeher einer der entjchiedenften Widerſacher Bairaltar’s, 
erhielt daher Befehl, fie von dort mit Gewalt zu vertreiben 
und da bie Herrfchaft des Sultans wieberberzuftellen. Auch 
war zu biefem Zwede fchon die Rede von einem fürmlichen 
Feldzuge der Toppfchls und Ianiticharen von Eonftantinopel 
gegen Ruftihud. Ramis⸗Paſcha, aus der Krim gebürtig, 
entflob daher zunächſt nah Rußland, wo er am Hofe von 
St. Petersburg freundlich empfangen wurde. Später ließ er 
ſich aber doch durch falſche Vorfpiegelungen wieber noch Con⸗ 
ftantinopel loden, wo er fogleich nach feiner Ankunft durch 
die ſeidene Schnur aus ber Welt gefchafft wurde. Gleiches 
Schidjal traf auch mehrere andere Fremde Bairaltar’s, 
welche von der Wohlthat der erlajfenen allgemeinen Amneftie 


baben wir hierbei vorzüglich auch die Depefchen Boskiovich's vom 
10. und 28, October unb vom 25. November 1808 benubt, welche im 
wefentlichen mit ber Darftellung jenes ganz ‚übereinftimmen. 
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Gebrauh machen wollten und unvorfichtigerweife nach Eon- 
ftantinopel zurüdtehrten, wie namentlih Begdſchi⸗SEfendi. 

Enplich konnte auch Kadi⸗Paſcha, der unverföhnlichfte 
. Feind der SIanitfcharen, jeinem Verhängniß nicht entgehen. 
Als Derwifch verfleivet war er nach Eenftantinopel zurückge⸗ 
fehrt und von da nad Raramanien geeilt, um eine neue 
Truppe zu werben und den Bernichtungsfrieg gegen die Ja⸗ 
nitſcharen auf’ eigene Hand forizuführen. Durch einen groß- 
herrlichen Befehl für vogelfrei erflärt, wurde er jedoch in der 
Gegend von Kutahia erfannt, fofort ergriffen und enthauptet. 
Sein Kopf Elieb dann, nach Eonftantinopel geſchickt, noch einen 
Monat lang an den Pforten des Serai dem Hohne der Ja—⸗ 
nitſcharen bloßgeſtellt. 

Sonſt verhielt ſich in den Provinzen alles ganz ruhig. 
Die meiſten Paſchas und Ayans, welche an dem großen Reichs⸗ 
diwan Muſtafa⸗-Bairaktar's Theil genommen und ihm 
ihre Unterftügung bei der Referm des Yanitfchareiicorps und 
der Wicherheritellung der Neuen Truppen fchriftlich zugefagt 
hatten, fagten fich jeßt von ihm förmlich los und ſchickten ven 
Ulemas und Janitſcharen ihre Glückwünſche zu dem über ihre 
Gegner errungenen glänzenden Siege ein. Nur Semael-⸗ 
Bey von Seres, welcher über eine bewaffnete Macht von 
50,000 M. verfügen konnte, führte zu Eonjtantinopel bittere 
Beſchwerden über die von den Janitſcharen gegen die Neuen 
Zruppen veräbten Exceſſe, zu welchen fie um fo iveniger be- 
rechtigt geweſen feien, da fie eidlich gelobt, fich ihnen nicht 
wiberjegen zu wollen, und ihnen dagegen die Verſicherung 
ertheilt worben fei, daß burch deren Errichtung ihre eigenen 
Nechte und Privilegien in feiner Weife beeinträchtigt werben 
würden. Weitere Folgen Hatten aber dieſe lagen zumächft 
auch nicht. Sie können indeffen doch wenigftens als ein An⸗ 
fang ber Reaciion gegen bie wiederhergeftellte Gewaltherrichaft 
der Yanitfharen und Ulema gelten, auf welche dann fpäter 
auh Sultan Mahmud feine weitern Reformplane gründete, 
auf die wir feiner Zeit zurüdtommen werben. 

Für jekt tritt wieder die Frage in den Vordergrund: 
wie wirfte dieſe jüngfte Threnummwälzung zu Conftantinopef 
auf die auswärtigen Beziehungen der Pferte und die Stim- 
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mungen ber Großmächte gegen diejelbe zurüd? Die Beant⸗ 
wortung derſelben foll uns jest zunächſt beſchäftigen ?). 


— — — — 


Als die Nachricht von der Kataſtrophe vom 28. Inli, 
der Entthronung Muſtafa's IV. und der Erhebung Sultan 
Mahmud's II., in Paris und St. Petersburg eintraf, war 
die Bufammenkunft Napoleon’s mit Kaifer Alerander zu 
Erfurt, wo auch über tie Angelegenbeiten der Pforte eine 
enbliche Verftändigung ftattfinden follte, ſchon entfchieven und 
mit all dem Glanze vorbereitet und ins Werk geſetzt, weichen 
man biefen großen Acte verföhnenver Bolitit in ben Augen 
ber Welt geben wollte. Daß man num aber gegen ein Reidy, 
welches durch dieſe beftänbig wiederkehrenden Staatsummwäl« 
zungen immer um an feinem eigenen Ruin zu arbeiten jchien, 
jegt gerate keine befondern Rüdfichten mehr zu nehmen brauche, 
war jedenfalls eine von beiden Mosarchen. auf gleiche Weife 
gehegte Meinung. Die Integrität des osmanifchen Reiches, 
für melde man fo oft einzuftehen gefchworen hatte, war ja 
ohnehin ſchon längſt eine politiiche Chimäre geworben. Aber 
auch die Theilung ver europätfchen Türkei, wie fie Alerander 
ins Auge gefaßt Hatte, galt Napoleon jegt für nicht viel 
mehr als eine unerreichbare Chimäre. 

Seine ehrgeizigen Plane nach dem Drieat bin hatten 
überhaupt, ſeitdem er genug mit Spanien und Italien zu thun 
hatte und es ihm nicht gelingen war, auf diefem Wege in ven 
Beſitz von Schlefien zu gelangen, für ihn fchon viel von ihrem 
Reize verloren. Dan hat behauptet, daß er um biefe Zeit 
felbft einmal, im Unmuthe über vereitelte Hoffnungen in Ber 
treff feiner orientalifchen Politik, an Kaifer Alexander geradezu 
fchriftlich die. Worte gerichtet habe: „Da unſere Feinde uns 
nun einmal zwingen wollen, groß zu ſein, ſo wollen wir auch 
groß werden; ich überlaſſe Ihnen die Türkei, Schweden und 
ben gaitzen Orierit; richten Sie ſich damit ein, wie Sie wollen; 


1) Inchere au de Saint-Denys u. a. O., ©. 235 238. Bo$- 
kiovich, Depeſchen vom 25. November, 10. und 24. December 1808. 
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was mich betrifft, jo werde ich für den Occident forgen (je 
me charge de l’Occident) .“ 

Damit war e8 aber boch wol fo einftlich nicht gemeint. 
Wenigftens wollte Napoleon jekt in feinen Zugeftänbnifien 
‚an Alerander nad dieſer Richtung hin nicht über eine fehr 
beftimmte Grenze hinausgehen. Bon Eonftantinopel konnte 
dabei, wie wir bereit8 gefehen haben, gar feine Rebe mehr 
fein. Napoldon's Anfichten parüber ſtanden ſchon völlig feft, 
ebe er ſich nach Erfurt begab. Es kam ihm ja nur nod 
barauf an, Rußland durch mäßige, aber reelle Zugeftänbniffe 
im Driente für feine Zwede gegen England und Defterreid 
zu gewinmen, iwebei er um fo ımeigennüßiger zu Werke geben 
zu wollen fchien, da er augenblidlih an Erwerbiumgen für 
fib nach dieſer Seite bin gar nicht mehr dachte, weber in 
Albanien und Moren, noch in Syrien und Aegypten. Die 
Ausführung feiner großartigen Ideen über die Geſchicke des 
Drients foliten fpätern gelegeneren Zeiten vorbehalten bleiben, in 
welchen auch bie Theilung des ſchwachen und Hinfälligen osma- 
nifchen Neiches mit Leichter Mühe vorgenommen werben Tönne. 

In diefen Sinne kam es fogleich in den erften Tagen 
ihres Zufammenfeins in Erfurt — fie trafen port am 27. Sep⸗ 
tember ein — zu fehr offenherzigen Erflärungen zwifchen ver 
beiden Kaifern. Alerander und Graf Romanzoff fügte 
fih dabei weit fehneller und williger in vie Anfichten Na: 
poleon’8, als er felbft erwartet haben mochte, fobald er 
ihnen nur bie fichere Ausficht auf ben fofortigen Beſitz ver 
Moldau und Walachei eröffnete. Er ging darin fogar fo weit, 
baß er fih für die Zuftimmung ber übrigen Mächte, ber 
Pforte, Oeſterreichs und felbft Englands, zu dieſer bebeutenpen 
Erweiterung des ruffiſchen Reiches im voraus verbürgen zu 
önnen glaubte. Man könne fle ja im Nothfalle mit vereinten 
Kräften, felbft mit Gewalt, dazu zwingen. Nur wollte Na⸗ 
polenn, namentlih was England betraf, dabei doch mit 
großer Vorficht zu Werke gehen; denn er fürchtete, daß vie 


4) So:in einem eigenhäubigen Schreiben Rapoleon’d au Hieran- 
ber, welches Admiral Tſchit;chakoff ſelbſt geieben hatte sınb am beffen 
‚ Echtheit fein Zweifel fein fanı. Memoires inedits de l’Amiral Tchi- 
chagoff, Berlin 1855, S. 20. 
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Pforte, wenn die Sache vor der Zeit ruchbar werben würde, 
fich fofort ganz in die Arme Englands werfen möchte. Ruß⸗ 
land follte fich deshalb dazu verftehen, das Geheimniß darüber, 
namentlich gegen bie Pforte jelbft, wenigftens einige Wochen 
zu bewahren, bis man England für die in Ausficht ftehenden 
Friedensverhandlungen foweit gewonnen haben würbe, daß e6 
um ber Türkei willen nicht mehr davon abftehen könne und 
werde. Napoleon verlangte geradezu, daß zu diefem Zwecke 
zu dem VII. Artilel des DVertragsentiwurfes folgender Zuſatz 
gemacht werde: „Die Pforte wird über die Adfichten Ruß— 
lands nicht eher aufgeklärt werben, als bis man bie Wirkung 
ber von beiden Mächten England gemachten Vorſchläge Tennen 
gelernt haben wirb .“ 

Das war aber keineswegs im Sinne des Kaifers Aleran- 
ber, und noch weniger feines Miniſters, des Grafen Ro⸗ 
manzoff. Diefer wollte in keinem alle einen folchen Auf⸗ 
fhub, am wenigften auf unbeftimmte Zeit, zulaffen. Wann 
werde man benn, meinte er bagegen, von den Wirkungen, 
welche die Vorfchläge in England gemacht haben würden, in 
Kenntniß geſetzt fen? Da könne man ja die Sache zwei⸗, 
breimal und immer wieder von neuem auffchieben, ſodaß man 
niemals mit ber Türkei aufs Reine kommen werde. Wenigftens 
müffe man boch einen beftimmten Zeitpunkt feftfegen. Man 
babe ſchon von der Unbeftimmtbeit der Verabredungen zu Tilfit 
genug zu leiben gehabt; damit fei bereits ein ganzes Jahr 
nutzlos verloren gegangen, unb bas fei das einzige Nefultat 
der Allianz zwifchen Rußland und Frankreich. Seit 15 Monaten 
mache Frankreich Rußland mur immer Verjprechungen, ohne 
fie je zu erfüllen, und zwinge es fo, mit der Pforte bei dem 
Woffenftillftande zu verharren. Ohne Frankreichs Vorftellun- 
gen würben ja bie ruffifchen Truppen Längft ven Ballan über- 
fchritten und die Pforte genöthigt- haben, bie zwei Provinzen 
abzutveten, welche fie weber mehr zu erhalten ncch zu regieren 
im Stande fei u. f. w. 


1) Thiers, Histoire du Consulat et de l’Empire, :3d. IX, ©. 326: 
„U ne sera donn6 aucun #veil a la Porte sur les intentions de la 
Russie qu’on n’ait connu l’effet des propositions faites par les deux 
puissances & lAngleterre.“ 
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Romanzoff, welcher darüber mit Champagnh unter- 
handelte, beharrte in biefem Punkte mit um fo größerer Dart: 
nädigfeit bei feiner Unficht, da er nun überhaupt gegen vie 
eigentlichen Abfichten Napoleon’s entichievenes Mistrauen 
begte und fich nicht der Beſorgniß erwehren konnte, daß es 
am Ende nur wieder darauf abgefehen fei, Rußland fo Lanze 
wie möglich hinzuhalten und abermals zu hintergehen. Aud 
kamen bie beiben Miniſter parüber zu gar feinem Refultate: 
die enbliche Entſcheidung mußte den beiden Monarchen felbit 
überlafjen bleiben )). 

Sie verftändigten ſich leichter, als ihre Minifter. Man 
gab von beiden Seiten etwas nah. Napoleon gab zu, va 
Rußland fofort nach Unterzeichnung ded Vertrags bet ber 
Pforte die nothwendigen Schritte thun möge, um fich entmeder 
auf friedlichen Wege oder auch mit den Waffen in der Hand 
in ben Befit ver beiden Donaufürftentbümer zu fegen, me- 
gegen fih Alerander verpflichtete, dabei fo vorfichtig zu 
Werke zu geben, daß das freunbfchaftliche Verhältniß zwiſchen 
Frankreich und der Pforte dadurch nicht benachtheiligt und Zeit 
gewonnen werben würde, den Anfang der Friedensverhand⸗ 
lungen zu London zu ermöglichen. Daraufhin wurbe nun aud 
endlih am 12. October der geheime Bundesvertrag umter- 
zeichnet, welcher, joweit er die orientalifchen Angelegenheiten 
betraf, folgende wefeutliche Beftimmungen enthielt: 

Beide Mächte verpflichten fich als unerläßliche Bedingung 
(condition absolue) des Friedens mit England zu betrachten, 
daß daſſelbe auf ver einer Seite Finland, die Moldau und 
Walachei ale Theile des ruffifchen Reiches, auf ver andern 
bie Neue Ordnung der Dinge in Spanien, d. b. Joſeph Bo⸗ 
naparte als König deſſelben, anerkenne (Artifel V ımb Vn. 
Was die Moldau und Walachei im befondern betraf, fo wurte 
dann barüber-im VIIL Artikel noch ausdrücklich feftgefegt: „Da 
ber Kaifer von Rußland infolge der Revolutionen und Ber: 


1) Thiers, a. a. O. &.822fe., nach ben eigenen Berichten Eham- 
pagny's an ben Kaijer. In einem vom 8. O:tober fagt er im Bezug 
auf die Haltung Romanzoff's: „Le sentiment, qui pergait à chaque 
mot 6tait celui de la deflanre, ' defiance des’ &v6nemants, de6flance 
aussi de. nos intentions.“ 
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änderungen, welche das osmanifche Reich erſchüttern und ee 
zur Unmöglichfeit gemacht haben, hinreichende Garantien für 
die Perfonen und das. Eigenthum der Bewohner der Moldau 
und Walachei zu ‚geben, und. folglich auch feine Hoffnung vers 
handen ift, folche je zm erlangen, die Grenzen feines ‚Reiches 
ſchon bis an die Donau erweitert und bie Moldau und Wa⸗ 
lachei mit demfelben vereinigt hat, und nur unter dieſer Be 
bingung die Integrität des osmanifchen Reiches anerkennen 
Yonn, fo gibt Kaifer Napoleon zu biefer Vereinigung und 
der Erweiterung der Grenzen des ruſſiſchen Neiches bis zur 
Donan feine Zuftimmung.‘ 

Dem IX. Artikel zufolge follte dieſe Beſtimmung zwar 
geheim gehalten werden, Rußland aber ermächtigt fein, ent- 
weber durch zu Conftantinopel oder anderwärts einzuleitenhe 
Unterhandlungen, wo möglich mittelft frieblichen Vergleichs 
oder aber mit Waffengewalt, ohne Frankreichs Vermittelung, 
von ber Pforte die Abtretung jener zwei Provinzen zu er 
wirfen, jeboch fo, daß bie Bevollmächtigten und Agenten beider 
Mächte gehalten fein follten, fich über die dabei zu führende 
Sprade dahin zu verftändigen, daß die zwifchen Frankreich 
und ber Pforte beſtehende Freunbichaft, fowie die Sicherheit 
per in ben Stationen der Levante refidirenden Franzoſen, nicht 
beeinträchtigt und die Pforte zugleich verhindert werbe, fich in 
pie Arme Englands zu werfen. Für den Fall aber, daß ih 
die Pforte nicht zur Abtretung der beiden Fürftenthitmer auf 
friedlichem Wege verftehen follte, fegte der X. Artikel foſt: 

„Im Fall, vaß die Pforte fich weigern follte, pie beiden 
Provinzen abzutreten, und ber Krieg wieder beginnen müßte, 
wird Kaifer Napoleon daran feinen Theil nehmen und ſich 
parauf befchränten, ‚bei der Pforte feine guten Dienfte in An« 
mwenbung zu bringen Sollte dagegen Defterreich oder irgend 
eine andere Macht in biefem "Briege mit dem osmaniſchen 
Meiche gemeinfchaftlihe Sache machen, fo wird Saifer Na⸗ 
poleou jofort auf die Seite Rußlands treten, weil dies 
einer ber burch bie Alltanz zwiſchen beiden Mächten vor⸗ 
zefehenen Fälle iſt, und ebenſo verpflichtet ſich der Kälfer 
son’ Rirfland, Oeſterreich ven Krieg zu erklären, wenn dieſes 
Sranfreich angreifen follte, weil bies ebenfalls einer. ber 


= 
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burch die Allianz zwifchen beiven Mächten vorgefehenen Fälle 
fein - wäre.” 

Durch den XI. Artikel endlich verpflichteten fich beite 
Mächte, die Integrität fämmtlicher fonftiger Befigungen bes 
ösmanifchen Reiches aufrecht zu erhalten, und zwar in ber 
Weile, daß fle weder felbft etwa® gegen irgend einen Theil 
deffelben unternehmen noch bulsen wollten, daß dies von anben 
Seiten gejchehe, ohne daß fie fich darüber vorher verftäntig 
hätten. Uebrigens follte für den Fall, daß England nicht arf 
die ihm zu machenden Friedensanträge eingehen würde, binza 
Zahresfrift eine abermalige Zufammenkunft zwifchen ben beiben 
Monarchen ftattfinden, um ſich dann über bie gemeinfchaftlid 
mit aller Energie fortzuführenden Kriegsoperationen zu: ver 
ftändigen ?). 

Am 14. October verließen hierauf beide Kaiſer Erfurt mi 
ber befriedigenpen Ueberzeugung, daß fie bie ihren refpectiver 


Intereſſen entfprechenden Zwecke wenigften® in ber Hauptſache 


erreicht hätten. Kaifer Alexander hielt für fi den Bet 
ber Moldau und Walachei völlig gefichert, und Napoleos 
glaubte, daß er an ihm für feine weitern Plane, namentlid 
in Spanien und gegen Oefterreich, abermals einen treuen um 
jeberzeit bereitwilfigen Bunbesgenoffen gefunden babe. 

Die Hauptfache war num freilih, wie man fi au Eng 
fand werde frellen können und ob das Cabinet von St. Iames 
auf die ven den beiben Kaifern gemachten Anträge wege 
Wievberherftellung bes Friedens einzugehen geneigt fein wärke? 
Ste Hatten felbft no am 12. October von Erfurt ans na 
dieſent Zwecke ein gemeinfchaftliches Schreiben an Köniz 
@eorg Ill. gerichtet, welches freilich fo allgemein wie möglid 


. gehalten war und bie zwifchen ihnen in ihrem geheimen Ber 


trage feftgefegten Grundlagen bes zukünftigen Friedens urd 
gar nicht berührte?). Während daher Kaifer Alexander 
glei von Erfurt aus Fürft Dolgorufi an Yelbmarfchel 
Proforometi nach Yafly mit ber Weiſung abſchickte, daß er 


1) Thiers a. a. O., ©. 339 fg. Genaner finden fi jebod ww 
Bekimmungen bes Bertrage von Srfurt fon bei Big non, Histo 
de France, 8b. VIII, ©. 4 fg. 

2) Gegeben von Bignon a. a. O., ©. 88. 
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bie Friedensverhandlungen mit der Pforte in dem Siune, bes 
mit Napoleon vereinbarten geheimen Vertrags wieder auf⸗ 
nehmen möge"), begab fich zu gleicher Zeit Graf Romanzoff 
auf Befehl des Kaijers, dem es vor allen barum zu thun 
war, mit ber Pforte wegen Abtretung ber Donaufürftenthämer 
fo ſchnell wie möglich aufs Reine zu kommen, ohne Aufenthalt 
von Erfurt nach Paris, um da die Sache in Gemeinfchaft 
nit Champagny und Talleyrand weiter zu betreiben. Na- 
poleon felbft eilte dagegen, kurz nach feiner Ankunft in Paris, 
zu der Armee nach Spanien und überließ bie weitere Ver⸗ 
ftändigung mit England lediglich feinen Miniſtern. 

Allein ihre Eröffnungen wurben, wie nicht anders zu er» 
warten war, in London fehr kalt aufgenommen, unb fo. zex- 
tchlug fich die Sache nach kurzem biplomatifchen Schriftwechfel, 
welcher noch befonbers baburch erfchiwert wurbe, daß England 
Napoleon gar nicht als Kaifer der Franzoſen anerlannt 
hatte, fehr bald an dem Verlangen bes britifchen Cabinetg, 
daß namentlich die fpanifchen Infurgenten, wie man bie für 
das legitime Königthum kämpfende Nation nannte, und Oeſter⸗ 
reich mit au den beuorftehenden Verhandlungen binzugezogen 
werben follten. Da aber bie franzöfifchen Unterhänpler darauf 
in Teinem alle eingehen zu bürfen glaubten, fo erklärte 
Canning bereit® uuter bem 15. December alle weitern Un⸗ 
terhandlungen barüber, welche ſchon einen ziemlich gereizten 
Ton angenommen hatten, für völlig abgebrochen, und auch 
pas Eabinet von Wien wies bie Anträge ber beiden Kaiſer 
mit gleicher Entſchiedenheit zurück. Zu der Unerfennung 
Joſeph Bonaparte’s als König von Spanien wollte es 
ji in feinem Falle verſtehen, und machte überhaupt feine 
weitern Entfchließungen auch in diefer Hinftcht vor allem davon 
abhängig, daß ihm über das, was zu Erfurt vorgegangen 
und befchloffen worben ſei, bie nöthigen Aufllärungen gegeben 
werben müßten ?). 

Defto freiere Hand glaubten nun aber Rußlaud und 


1) Schreiben dee Königs an Boskiovich vom 29. November 18085, 
2) Bignon a. a. O., 6. 89-97. Thiers a. a. O., Ab. ‚X 
5. 354 — 363. 
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England für ihre Plane nad dem Oriente bin‘ zu habe 
-Bährend man baher in St. Petersburg die möglichft befchlen- 
nigte Beſitznahme der Donaufärftenthümer ins Ange fckte, 
wurbe von London aus die Wiederaufnahme ber Friedensver⸗ 
handlungen mit der Pforte mit allem Eifer betrieben. Mer 
Ionnte fich- pabei afferbings auf die Anträge fügen, weld 
die Pforte felbft, wie wir geſehen haben, bereits im Sebrex 
in diefer Angelegenheit gemacht hatte und bie nur durch kt 
feitbein eingetretenen Ereignifje wieder etwas in Vergeſſenbe 
gerathen waren. „Unſer Friede mit den Türken”, fd 
Adair, welcher von Wien nach England zurüdgefehrt wi, 
da aber fogleich beauftragt wurbe, die Verhandlungen mt de 
Pforte an Lord Baget’s Stelle fortzuführen, noch zu Em 
Mai an Canning, „ift eine leichte Sade; ver Haupteut 
wird immer fein, ben Diwan wo möglich zu überreden, Friede 
mit Rußland zu ſchließen, und zwar fofort und faft um jede 
Preis 1). 
Zugleich gab ſfich Adair wieber große Mühe, Defterreis 
im Intereffe Englands mit in vieles Friedenswerk hineinn 
ziehen. Zu dieſem Zwecke richtete er ſchon von Bonbon amt. 
mit Sanning’s ausprädlicher Zuftimmung, unter dem 26. ur 
1808 1808-.an Graf Stadion ein vertrauliches Schreiben, wort 
er ihn 'ganz beſonders darauf aufmerffam machte, daß es amt 
für das Eabinet ven Wien von der größten Wichtigkeit fez 
mäfle, ven Fall des osmaniſchen Reiches fo lange wie mir 
fich zu verhindern (A retarder la chute de ce malheures 
Empire); dies Tönne aber am beften dadurch geſchehen, dei 
man dem Diwan den von ibm noch immer gehegten Glanbe 
benehme,; als ob Defterreich fich wirklich bereits über ei 
Thetlung der europätfchen Provinzen des tärkifchen Reiches ni 
Frankteich und Rußland verftänbigt habe. Er bitte ihn, Err 
Stadion, baber, ihn zu ermächtigen, dem Diwan bie be 





1) Kdair, Depefhe an Kanuing vom 24. Mei 1806. Them 
gociations for the peace of the Dardanelles, ®b. I, &.5. Ju ke 
Boxrebe zu biefem Werke gibt Xbair auch genaue Redenfchaft baräke 
wie es Tai, daß er nach feiner Ankunft in England im Mai Vogt 
nach der Levante zurüdgeichtdt wurde, um bie Griebensverhanblunge 
wit ber Pforte wieber aufzunehmen. | 
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rubigende Berficherung gytheilen zu dürfen, daß fi) das Gabinet 
von Wien weder mit Frankreich noch mit. Rußland auf-irgeub 
eine Uebereinfunft diefer Art eingelaffen habe (n’a pris aueun . 
engagement de ce genre ni avec la France ni avec la. 
Russie). Ueberdies liege es gewiß auch im Interefle Defter- 
reihe, daß fobald wie möglich ein Separatfrieve zwilchen 
Rußland und der Pforte, ohne Frankreichs DBermittelung und 
Zuftimmung, zu Stande fomme, ein Gegenſtand, den er bei 
feiner Miffton vorzüglich auch mit ins Auge gefaßt habe. Es. 
würbe daher gewiß nur von wefentlihem Nutzen fein, werm 
das Cabinet non Wien. in dieſem Sinne feinen Einfluß im : 
St. Betersburg gelten zu machen ſuchen wolle 1), | 

Diefe Mittheilungen, welche übrigens erft zu Ende Auguft 
in bie Hände bed Grafen Stadion gelangten, wurden in 
Wien im Ganzen fehr wohlgefälfig aufgenommen. Die Ant⸗ 
wort darauf, welche Adair freilich erft um, die Mitte Noyem⸗ 
ber durch Vermittelung bes Internuntius zu. Conſtaminopel 
erhielt, lautete im höchſten Grabe befriebigend (most satis- 
ſactory) und berechtigte namentlich zu ber Hoffnung, daß bie 
Erneuerung der innigeren Verbindung zwifchen ven Gabineten 
von London und Wien leicht zu erreichen fein würde. Graf 
Stadion ſtellte darin vornehmlich eine bewaffuete Mitwirkung 
Deſterreichs in Italien in Ausſicht und erklärte ſich auch bereit, 
den Einfluß ſeiner Regierung zum Zwecke der Wieder herſtellung 
es Friedens zwiſchen Rußland und der Pforte in St. Peters⸗ 
yurg, wie es zum Theil ſchon gejchehen fei, auch noch ferner 
jelten zu machen, obgleich er fich davon um jo weniger Er⸗ 
olg verſprach, ba auf. der einen Seite Rußland die von ihm 
inmal befegten Fürftenthümer nicht wieder aufgeben, unb 
mf der andern bie Pforte fie unter feiner Bedingung ab⸗ 
reten wolle 2). 

Bon Palermo aus hatte dann Adair zu gleichen Zweden 


1) Abair, Schreiben an Graf Stadion vom 26. Juni 1808 
.0.D.,8.6fg 

2) Dies erfahren wir durch zwei Privatichreiben, welche Abair 
nter dem 18. November 1808 von Port Barbieri aus an Sir John 
Stuart, welcher damals die engliihen Truppen in Meifina befebligte, 
nd an Canning richtete, a. a. D., Bd. Il, S. 119— 121. 
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auch noch vertraulihe Schreiben an Graf Raſumoffski um 
Herrn von Hardenberg gerichtet, welche fich beide ww 
mals ale Vertreter ihrer Regierungen zn Wien befanden. Dex 

‚ erftern Hatte er befonbers die Wieberherftellung des Friedent 
zwifchen Rußland und ber Pforte warm ans Herz gelegt mi 
zu diefem Zwede feine Vermittelung angeboten, ſobald er u 
Eonftantinopel eingetroffen fein würde. Bon Harbenker; 
dagegen Bette er namentlich nähere Auskunft darüber verlanz, 
wie e8 eigentlich um bie Rüftungen Oefterreichs ſtehe? Ti 
Atitwort beider darauf war aber lange nicht fo befriedigen, 
wie die des Grafen Stadion. Rafumoffsti konnte Adait 
nur wenig’ Hoffnung maden, daß man zu St. Petersbr: 
gegenwärtig zu bem Frieden mit ber Pforte geneigt fein möcht: 
und Hardenberg gab zwar zu, daß man von Seiten Oeſter 
reich den beften Willen Habe, und ſchon ver Umftanb, dei 
man überhaupt rüfte, als ein großer Sieg über die fra= 
zoͤfifche Partei zu Wien gelten Tönne, leider habe man dabei 
aber immer noch mit den erheblichften finanziellen Schwieri, 
feiten zu kämpfen. Weberhaupt gaben beide deutlich zu ver 
fteben, daß wenn er, Adair, Defterreich einen wefentliche 
Dienft leiften wolle, er in Conftantinopel lieber eine Tripel 
afltanz zwiſchen Großbritansien, Defterreih und der Pfert:, 
als. vielleicht Dn8 einzige Mittel, fie noch zu retten unb übe- 
haupt den allgemeinen Schiffbruch abzuwenden (as the onlı 
means of saving her, cr indeed any thing, from the publik 
wrack), zu Stande zu bringen fuchen folle. Alte dieſe Schreiker 
welche am 25. September von Wien abgegangen waren, ge 
hörten jedoch noch in die Zeit vor der Zufammenkunft v 
Erfurt, von deren Refultaten auch Adair die weitern Erfolx 
feiner Schritte in dieſer Richtung, namentlich was das 2er 
hältnig Englands zu Defterreich und Oeſterreichs zu Rußlae 
betreffe, für bedingt hielt *). 


1) Adair, Schreiben an Eanning vom 1. December 13x 
a. a. O., Bd. Il, S. 121, worin er namentlih im Dezug auf bie ar 
gebentete Tripelallianz fagt: „When I reach Constantinople, it wi 
be time enough to take my line on this part of the subject Tb: 
result of this meeting at Erfurt will then be known, and I sbs 
soon find out, from the degree of confidence which the Ausina 
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Adair Hatte aber auf feinem Wege nach der Levaute im 
Augufi nur erft Palermo. erreicht, als er bie entmuthigende 
Erfahrung machen mußte, daß die Wiederaufnahme ver Frie⸗ 
densverhandlungen mit ber- Pforte doch nicht fo leicht fein 
werde, wic er gedacht Hatte. Einmal war es um biefe Zeit 
zu einem Beftigen Zufammenftoß zwiſchen einem englischen . 
Kriegsschiffe und einem Heinen türkiſchen Gefchwaher gelommen, 
wobei eine Fregatte bes lettern in ben Grund gebohrt und 
eine andere hinweggenommen unb nad) Malta entführt worben - 
war; und dann machte e8 auch die unterdeffen in Conftan- 
tinopel eingetretene Kataſtrophe vom 28. Juli überhaupt ſehr 
zweifelhaft, ob bie Pforte gegen England noch biefelben fried⸗ 
fihen Gefinnungen hege, welche, fie bereits im Februar zw. 
erfennen gegeben hatte. Adair glaubte nun vor allem. erft 
weitere Anerbietungen von Seiten der neuen Regierung. zu . 
Eonftantinopel in biefem Sinne abwarten zu müſſen, begte 
aber in diefer. Beziehung um fo weniger zuvexfichtliche Hoffe 
nungen, ba gleich einer ber erften Schritte des neuen all- 
mächtigen Großwefirs Muſtafa-Bairaktar darin beftanden . 
hatte, daß ev alles englifche Eigenthum zu Smyrna qufs neue 
batte mit Beſchlag belegen und allen Handelsverkehr zwifchen 
Smyrna und Malta bei ben ftrengften Strafen unterfggen _ 
laffen. Während ſich daher Adair erft.neue, ben veränderten - 
Umftänden angemefjene Inftructionen von London aus erbat, . 
begab er ſich ganz incognito am Bord eines epglifchen Kriege: . 
jchiffes, welches dort, Gefanger.e auswechfeln follte, uadh ‘den - 
Dardanellen, um da zunächſt abzumarten, ob die neue Re⸗ 
gierung auch ibrerjeits geneigt fein würbe, einen Bevoll⸗ 
mächtigten zum Zwecke der Wiederaufnahme der Friedens⸗ 
unterhandlungen mit England zu ernennen !). 

Auch mit Ali⸗Paſcha von Jannina, welcher abermals 
feine Bermittelung angeboten hatte, glaubte ſich Adair unter 
diefen Umftänden, doch nicht zu tief einlaffen zu bürfen. 
Bereits zu Anfang Yuli war er in der Bay von Biscaja 


Minister shows me, how we stand at that Court, and how they 
stand themselves with Russia.“ 

2 Adair’s Depefhen an Canning vom Juli bie September 1808, 
a. a. Bd. I, S. 9— 21. 
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dem —— —— Sidki⸗ Sfendi. betreiben ſollte. 
Auf die Nachricht von der Thronuinwätzung vom 28. Juli 
hatte er aber natürlich ſeinen Schritten in dieſer Nichtung 
keine weitere Folge gegeben. Und auch Adair fand es ba 
alfer Anerkennung ber guten Dienfte, welche Ali⸗Paſcha feiner 
Regierung Teiften wolle, doch rathſam, davon jegt feinen weitern 
Gebrauch zie machen. Denn theils ttaute er dem verſchlagenen 
Paſcha überhaupt nicht recht, theils war es noch im hoben 
Grade! ziweifelgaft,- auf melden Fuße derſelbe mit der nenen 
Regierung: ſtehe, un ob es mithin gut gethan fei, ihn jekt 
als :Friedensvermitfler zu gebrmichen. Nur in dem Falk 
warde dies gerathen “fen; wenn bei’ neue Großweſir Air 
Paſcha ſelbft Als ſolchen auserſehen follie, und ebendeshalb 
komme es vorerft Hur' darauf an, denſelben für alle Eden⸗ 
tualitäten durch freundliche Eintgegrming Bei guter Stimmm; 
zu.’ ‚erhalten N), : 

Erſt am 26. September traf Abair auf der Rhede ver 
Tenedos ein, und fette fich von da aus burch Bermittelumg 
des Napubdan⸗Paſcha fogleich mit tem unterdeſſen bereits ven 
der Pforte zum Friedensimiterhändfer ernannten Seraskier ver | 
Dardanellen, Haiki⸗Puſcha, in ‚Verbindung. Zugleich hielt 
er es für angemeffen, dem Reis Efendi in einem vertrauliche: 
Schreiben: vom 11. Detober nochmals die Gründe auseinander 
zu ſetzen, welche die Wieberherftellung des Friedens, mitteln 
deſſen der ſonderbaren und ungeheuerlichen Lage (the strange 
and monstruous sitwation), in bie beide Mächte zueinander 
bineingerathen feiern, ein Ende gemacht werben folle, ihnen 


1) Adair’s Depeſchen an Canning und Kapitän Herney vom 
„Standard“ vom 9. September, a. a. D., ©. 19— 4, no er faat: 
„On mature consideration, I have not thought it expedient to address 
myself to Ali Pacha for his assistance in this business. Inde- 
pendently of the doubts which may always be enterlained of his 
good faith, it is clear from his letter to Mr. Foresü that be u 
bimself uncertain as to tbe fuoting on which he stands with tha 
new Government.‘ 
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auf gleiche Weife wünſchenswerth und nothwendig erfcheinen 
laſſen müßten. Er nenne diefe Lage fo, nicht blos, weil es 
das erfte mal fei, daß Eugland überhaupt mit ver Pforte in 
Krieg verwidelt worben fei, fondern vorzüglich auch deshalb, 
weil die Pforte noch in offener Yeindfchaft mit Rußland und 
England begriffen fei, während dieſe beiden Mächte, welche 
in ihrem Verhalten gegen das osmanifche Reich durchaus nichts 
gemein baben könnten, boch felbft gegenwärtig mit einander 
im Kriege begriffen feien. Und dann jchilverte er zum Be⸗ 
weife fir jene Nothwendigkeit die augenblidlihe Weltlage 
mit den ftärkiten Farben. Beſonders feharf bob er dabei das 
treulofe Verfahren Napoleon's gegen vie Pforte feit dem 
Frieden von Tilfit heraus, indem er zu beweijen fuchte, daß 
nur der heldenmüthige Wiberftand, welchen er in Spanien 
gefunden babe, bie wahre Urfache fei, warum er fich jest 
jebes feinblichen Angriffes auf das osmanifche Reich enthalte. 

„In diefen bebeutungsvollen Ereigniffen‘, meinte er in 
Bezug darauf, „mehr, als in irgend einer Nüdfichtenahme 
auf die Hohe Pforte, werdet Ihr den wahren Grund finden, 
welcher Bonaparte veranlagt, für jet von jeder Feindſelig⸗ 
feit gegen die Provinzen des türfifchen Neiches abzuſtehen. 
Seine wahren Abfichten find jo Har, wie der Tag; jie find 
ſowol durch die Vorfchläge, welche er zu jeder Zeit Rußland 
zum Zwecke ber Theilung Eures Reiches gemacht bat, als 
auch durch feine im geheimen zu Tilſit eingegangenen Verpflich⸗ 
tungen und feine Binterliftigen Verzögerungen in dem Abfchluffe 
des Friedens zwilchen ber Hohen Pforte und Rußland, deſſen 
Bermittelung er übernommen hatte, offenbar geworben. Die 
Abſichten Bonaparte’s in Betreff ver Hoben Pforte bleiben 
immer biefelben, und ihre Ausführung wird, ſoweit e8 von 
ihm abhängt, nicht um einen Tag beichleunigt oder verzögert 
werden.” . | 

Und was würde wol bie Folge fein, wenn bie Pforte 
nicht auf bie Wiederberftellung bes Friedens zwifchen beiden 
Mächten eingehen wollte? Sie werde fi dann offenbar ben 
größten Gefahren ausſetzen. Denn bisher babe fein Herr, 
der König, den Krieg gegen die Pforte nur um beswillen mit 
foniel Schonung und Nachficht geführt, weil er bie Freund⸗ 
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ſchaft einer Nation- zu pflegen wünfche, für deren Erhaltung 
er das Iebhaftefte Intereſſe hege und deren Hülfsquellen er 
um fo mehr mit Schmerzen ſchwinden fehen wrbe, da fe 
leicht in die Lage fommen Könnte, fie in Gemeinfchaft weit ihm 
gegen venfelben Feind nutzbar machen zu müffen. Desbalt 
werde es ihm auch befondere Befriedigung gewähren, wen 
im Innern des Reiches Ruhe und Einigkeit wieberhergeftelt 
und die Neformen, welche die Negierung jekt durchzuführe 
ſuche und die darauf berechnet fcheinen, fo weientlich zur Be 
feftigung des osmaniſchen Reiches beizutragen, mit vollftär 
digem Erfolg gekrönt werden würben. Dazu fei aber eber 
por allen der Friede nöthig, welcher die Pforte in den Stam 
feßen werve, auch ihre Hülfsquellen und ihre Einkünfte burd 
‚erweiterten Handel und Verkehr wieber mehr zu heben. Ui 
dazu komme. nun auch noch der Stand der fchwebenven Frieben® 
verhandlungen zwifchen Rußland .und der Pforte. Des wenz 
Rußland jehen werbe, daß biefelbe nicht mehr im Kriege mi 
England begriffen fei, fo werde e8 auch bald einſehen, def 
die Zeit vorbei fei, neue unmäßige Anſprüche (extravagarı 
pretensions) zu erheben, wie fie ihm durch bie Wermittelung 
Frankreichs in Ausficht geftellt worden fein möchten. 

. Der Reis Efendi ging in feiner Antwort auf dieſe Schrer 
ben vom Ende October nicht nur vollfommen auf Abair’s 
Anfichten ein, ſondern zeigte ihm zugleich auch am, daß 
Sejiv-Mehbemer Emin Waahid⸗Efendi, ber Niſchaudſci 
oder Ausführer des Namenszuges des Sultans — Haili⸗ 
Paſcha war bereits wieder abberufen umb als Gouvernen 
nah Kandia verfegt worden —, für bie zu eröffnenben Frie 
bensverhanblungen zum Bevollmächtigten der Pforte ermanıt 
worden ſei, während ihm B. Pifani al Dragoman zu 
Seite ftehen follte. Waahid⸗Efendi zeigte hierauf bereits 
unter dem 1. November Adatr feine Ankunft in ven Dark» 
nellen an, worauf ſich ber letztere gleichfalls auf einer englifchen 
Vregatte nach den innern Darbanellenfchlöffern begab, wo fie 
am 11. November bei dort Barbieri, unweit des alten Abydos 
Unter warf‘). 


I) Abair, Depeſche an SGanning vom 18. November 1808 wu 
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Kaum war uber feine Ankunft dafelbft in Conftantinopel 
ruchbar geworben, al8 auch ber franzöſiſche Gefchäftsträger, 
Herr von Ratour-Maubourg, alles gegen ihn und feine. 
Zwecke in Bewegung fette. Er ließ dem Divan jofort eine 
geharnifchte Note zuftellen, worin ex, fein Erftsunen barüber 
ausſprach, daß man Überhaupt einer Fregatte, welche einen 
englifchen Agenten am Bord habe, geftattet, in einem Hafen 
in ber Nähe ber Darbanellen Anker zu werfen; noch unbe— 
greiflicher fci e8 aber, daß biefer Agent von Waahid-Efendi 
mit dem größten Gepränge (the greatest pomp and e&clat) 
empfangen worben fei, und daß, alfen für Schiffe, welche unter 
Parlamentärflagge erjcheinen, gültigen Regeln zuwiber, vie 
Mannfchaft jener Fregatte ganz frei und unbehinvert am Lande 
und in der Stabt verfehren könne. Das fei offenbar ein 
Beweis von großer Schwäche ver Pforte, welche doch endlich 
den Unterſchied zwifchen ver aufrichtigen und alten Freund» 
ſchaft Frankreichs und dem falfhen und unebeln Benehmen 
(the false and ungenerous conduct) Englands gegen fie fennen 
gelernt haben ſollte. Daß aber die Pforte gerade in biefem 
Augenblide ſolchen Unfug an den Dardanellen dulde, ſei um 
fo mehr zu verwunbern, da die franzöfifche Regierung gegen- 
wärtig bamit befchäftigt fei, alle die Verfprechungen, welche 
fie ihr gemacht habe, zur Ausführung zu bringen. Nun heiße 
es fogar, daß jener Agent mit feiner Fregatte vor Conſtan⸗ 
tinopel erfcheinen wolle, um mit den Miniftern ver Pforte 
über den Frieven birect zu unterhandeln. Ste follte fich 
aber doch erinnern, daß fle verfprochen babe, dies vor dem 
Abſchlufſe des allgemeinen Friedens in feinem Falle zuzugeben. 


den betreffenden biplomatifhen Schriftftitden, namentlich bem Schreiben 
an ben Reis Efendi und beflen Antwort, ale Beilagen, a. a. D., 
©. 24 — 47. Der Reis Efendi [Hilbert hier Waahid-Efendi ſelbſt 
ale ,‚a personage of much consideration, well-infoımed, knowing 
how to distinguish between friends, and endowed with the most 
upright principles“. &8 war Berjelbe, welcher im Jahre zuvor als 
auferorbentliher Geſandter in das Hauptquartier Napoleon’s zu 
Warſchan geſchickt worden war. Die ihm ertheilten Vollmachten vom 
Ende September gibt Adair gleichfalls in englifiher Ueberfebung, 
a. a. D., ©. 116 fg. 
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Wenn die Fregatte aber dennoch, mit oder ohne Genehmigung 
ber türfifchen Regierung, vor Eonftantinopel erfcheinen follte, 
fo fei der unterzeichnete Gefchäftsträger entichloffen, Eonftan: 
tinopel fofort zu verlaffen und nach Frankreich zurüdzufehren '). 

Die Pforte fam dadurch anfangs allerdings in einige Ber- 
fegenbeit, da fie befürchten mochte, daß binter diefer Note 
ſchon eine förmliche Kriegserflärung Frankreichs verftedt je 
Indem fie daher Latour-Maubourg durch die Erklärunz 
zu befchwichtigen fuchte, fie werbe fih auf eine ſolche Thor⸗ 
heit, wie den Frieden mit England, nicht einlaffen, fu.hte fie 
vor allem Zeit zu gewinnen, um nur erft über die Refultate 
der Zufammenfunft zu Erfurt und bie Ereigniffe in Spanien 
nähere Aufflärungen abzuwarten, nad) denen fie ihre weiten 
Schritte bemefjen könne. Latour-Maubourg gab ihr da—⸗ 
gegen bie wieberholte Verficherung, bag Napoleon, fobel 
er nur mit Spanien im Reinen fein werbe, auch wieber ven 
Frieden zwifchen Rußland und der Pforte ernftlich ins Auge 
foffen und dabei die Interefjen der letztern befonders wahr- 
nehmen werde. 

Bald ftellte es fi aber dann als Refultat der Berab 
rebungen zu Erfurt, welche Latour-Maubourg freilich and 
ganz unbekannt geblieben waren, heraus, daß Rußland feines 
Frieden mit der Pforte ohne weitere Vermittelung Franukreiche 
abfchließen wolle. Denn zu biefem Zwede traf bereite zn 
Anfang December ein Adjutant des Feldmarſchalls Proſo⸗ 
rowski in Conftantinopel mit. der Nachricht ein, daß derſelbe 
zum Bevollmächtigten ernannt fei, um mit dem Diwan direct 
über ben Frieden zu unterbanbeln, indem bie Pforte zugleich 
aufgeforbert wurde, auch ihre Unterbänbler an bie Grenze ;u 
ſchicken. Die Pforte beeilte fih auch, bviefem Verlangen ;zi 
entiprechen, und ernannte bereite am 6. December ihre Be 
vollmächtigten, von denen ber Reis Efendi Galib der be 
deutendſte war, während ber als Aujjenfreund befannte Fürt 
Demetrius Murufi ihm als Dragoman beigegeben wurt«. 


1) Dieje Note befindet fi in englifher Ueberſetzung in einer De. 
peihe Abair’s an Canning vom 13. December 1808, a. a. D., ©. 7& 
Auch Boskiovich gibt ſchon in einer Depefhe vom 9. November Us- 
deutungen darüber. 
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Auf ber andern Seite nahm fie num aber auch gegen 
Latvur-Maubourg einen ganz andern Ton an. Sie be- 
trachtete das Bündniß zwifchen Rußland und Franfreich als 
aufgelöft, besbachtete gegen das letztere, um nur nicht geradezu 
offenen Anftoß zu geben, nur noch die äußern Formen freund: 
Ichaftlichen Verkehrs (les simples &gards exterieurs pour 
eviter tout sujet de möprise ouverte) und fümmerte fich nun 
weiter nicht um beflen Einfprache gegen bie Friedensverhand⸗ 
(ungen mit England ?). Diefelben waren übrigens auch ba- 
durch ebenfo wenig unterbrochen worden wie durch die Ka⸗ 
tafteophe vom November, welche Muftafa-Bairaktar und 
dem entthronten Sultan Muſtafa das Leben Toftete und dem 
Syſtem alt-osmanifcher Politik über die Neformpartei für 
immer den Sieg verfchaffen zu miſſen ſchien. Sie hatte vie- 
felben nur etwas verzögert. 

Die erfte Eonferenz zwifchen Abair und Waahid-Efendi 

fanp am 17. November, alfo gerade an dem Tage ftatt, wo 
der Aufftand in Eonftantinopel bereits eine entſcheidende Wen- 
dung genommen hatte. Daß man aber unter diefen Umſtänden, 
bei der Unbeftimmtheit der erften Nachrichten über den Cha- 
rafter und die Folgen veffelben, nicht fogleih, wie Adair 
gewünſcht hätte, zur Unterzeichnung des Friebensvertrags 
fchreiten Tonnte, verfteht fih von ſelbſt. Man kam in der⸗ 
felben nicht über die gewöhnlichen Förmlichkeiten hinaus. Die 
nächfte Conferenz fand darauf am 21. November ftatt. 

Hier ftellten ſich aber die Schwierigkeiten, welche man 
zu überwinden haben würde, fogleich anf jehr beftimmte Weife 
heraus. Denn der von Adair vorgelegte Vertragsentwurf 
war in mehreren ber wefentlichiten Punkte durchaus nicht im 
Sinne des osmanifhen Bevollmächtigten. ‘Darüber, baß bie 
Beztehungen zwifchen beiden Möchten auf beinfelben Fuße 
wiederhergeſtellt werben follten, wie fie vor der Abreife Ar- 
buthnot's von Konftantinopel geweſen waren, war man 
freilich fogleich einig. Nun kam es aber, obgleich die frühern 
noch gültigen Capitulationen und Verträge darüber fich deut: 
Tich genug anszufprechen fehienen, namentlich über die Stel- 


1) Boskiovich, Depefhen vom 10. und 24. December 1808, 
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fing ber Geſandten, vie Schußbefohlenen und die Drageman 
Großbritanniens in den Stationen der Levante und ven Zoll 
tarif zu erheblichen Differenzen. Bei weiten wichtiger war 
jeboch das von Waahid-Efendi vorgebrechte Verlangen, daß 
eir.mal der Friede mit Rußland zu gleicher Zeit mit dem mi 
- England abgeſchloſſen werden müffe, und zweitens. Englart 
fih dazu verftehe, der Pforte zu viefem Zwede feinen Be 
ftand zu leiten, welcher, wie der Bevollmächtigte deutlich 
genug zu verftehen gab, in einer beträchtlichen Gelbunterftägus; 
bejtehen follte. Denn, meinte er, Rußland würde fich nie 
auf ben Krieg mit der Pforte eingelaſſen haben, wenn es fit 
nicht auf den Beiſtand Großbrita:ıniens Hätte verlaffen können. 

Adair war nun zwar bamit einverjtanden, Daß ber gleid- 
zeitige Abfchluß des Friedens mit beiden Mächten fehr wünſchens 
werth fei, glaubte aber darin feinen ausreichenden Grund dafür 
finden zu können, daß England den feinigen jo lange vertage, 
bie der mit Rußlaud zu Stande fommen würbe, und hiek 
fih am wenigften zu der Zufage einer Hülfsleiſtung für er 
mächtigt, wie fie bie Pforte jet in Aufpruch nehmen wollte !) 
Um fo Hartnädiger wurde nun aber Waahid mit feinen An 
forderungen. Sogleich in der nächſten Conferenz, am 26. Re 
vember, in welcher er feinen Gegenentwurf des Srievensvertrags 
einbrachte, trat er auch noch mit dem Verlangen hervor, dat 
bie englifche Regierung für die im Februar 1807 von Abmird 
Dudworth in den Darbanellen in Grund gebehrten um 
verbrannten türkiſchen Schiffe volljtändige Entſchädigung Teiften 
müffe. Und dabei wollte er fich vorzüglich «uf die Beham 
tung ftügen, daß eine folche bereits von Lord Baget ale Be 
dingung des Friedens zugefagt worven fei. Adair konnte ibz 
aber mit ben betreffenden Uctenjtüden in ber Hand leicht nad» 
weifen, daß dies eine reine Erfindung fei, und richtet: u 
diefem Sinne auch noch ein befonderes Schreiben an ve 
Neis Efendi, in welchem er zu erfennen gab, daß fich feiz: 
Negierung darauf nie einlaffen werde, unb folglich dieie 
ganze Sache nur bazu dienen möchte, ten Streit zu ver 


1) Kbair, Depeſche an Canning, nebfi bem Bertragsentwir 
befielben als. Beilage, a. a. D., S. 43— 58. 
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längern und ven Abſchluß des Friedens auf unbeftimmte Zeit 
zu verzögern. | 

In derfelben Conferenz brachte dann Waahid auch wieder 
die Subflbienfrage zur Sprache und zwar unter einem ganz 
neuen Gefichtspunfte. Indem er fie in dem Friedensvertrage 
als geheimen Artifel behandelt wiffen wollte, behauptete er 
nämlich, bag bie Unterzeichnung bes Brievens mit England, 
infolge der Erflärung des franzöſiſchen Gefchäftsträgers zu 
Conftantinopel, aller Wehrjcheinlichleit nach eine Kriegserfiä- 
rung Frankreichs nach fich ziehen werde. In welche Lage 
werbe aber dadurch die Pforte verfett werben, da fie fchen 
mit Rußland in einen fchweren Krieg verwidelt und zu be- 
fürchten ſei, daß Rußland und Frantreih mehr wie je über 
die Thellung des osmaniſchen Reiches miteinander einig urd 
die Geſchicke veifelben in Erfurt definitiv feftgeftellt worben 
fein? Was gedenke nun aber wol England im alle eines 
ſolchen um feinetwillen entftandenen Krieges für die Pfortc zu 
thun? Großbritannten fei reich und zahle aller Welt Sub» 
fivien, warum wolle es denn auch nicht einmal baffelbe für 
einen Freund thun, welcher im Begriff ftehe, feinen Frieden 
mit ihm fo thener zu erfanfen? 

Adair wandte indeffen dagegen fogleih ein, daß bie 
Bforte bei der gegenwärtigen Weltlage fchwerlich etwas von 
Frankreich zu fürchten haben werbe, da Napoleon gar nicht 
in der Lage ſei, das osmanifche Reich angreifen zu Tönnen. 
Und indem er dann nochmals die Gründe, welche die Pforte- 
bewegen müßten, mit England fo fchnell wie möglich Frieden 
zu fchließen, ſehr ſtark betonte, bob er beſonders heraus, daß 
bie Bewilligung von Subfidien nicht blos ven Frieden, ſondern 
eine Allianz vorausfeke, welche im gegenwärtigen Augenblide 
beiven heilen gleich unbequem fein würbe: England, weil 
vies eine Bedingung des Friedens fein müßte, welcher dann 
unter weit unglnftigern Umftänden zu Stande zu bringen 
wäre, als fie bereits bei den Verhandlungen mit Lord Paget 
ftattgefunben Hätten, dem ein folcher Antrag nie gemacht 
worben wäre; ber Pforte, weil eine Allianz mit England fie 
zwingen wärbe, fofort an bem Kriege vefjelben gegen Frank⸗ 
reich Theil zu nehmen, was fie doch in ihrem eigenen In⸗ 
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“ terefje gern vermeiden unb in feinem alle berbeizufähre 
fuchen möchte. Und welchen Gegenvienft fei denn die Pforte 
willens und im Stande, England für die ihr etwa gewährte 
Subfidien zu leiften? 

Waghid⸗Efendi ließ fich indeſſen durch dieſe fchlagenten 
Gründe nicht eines Beſſern belehren und blieb dabei fteher. 
daß er num erſt weitere Nachrichten aus Conſtantinopel at 
warten müffe!). Während nım Adair in ber Zwifchenzer 
Bis zum Eintreffen dieſer Nachrichten aus Conftantinopel fid 
die größte Mühe gab, Waahid-Efendi, vorzüglich umte 
Berückſichtigung der allgemeinen Weltlage und der brobente 
Stellung Frankreichs zu Defterreich im befonbern, weldhe ve 
Abſchluß der Tripelallianz zwilchen dieſer Macht, Englam 
und ber Pforte im höchften Grade wünfchenswerth mache, vr 
‚ber Nothwenbigfeit der Beichleunigung des Friedens zu über 
zeugen, wurbe biefer in feiner Weigerung, vornehmlich ar 
Grund des Geldpunktes, nur um fo bartnädiger. Er beflun 
durchaus auf dem für die in den Darbanellen durch Admirel 
Duckworth verbrannten türkiſchen Schiffe zu leiftente 
Schavenerfat und wurde darin nun auch noch ganz beſonder 
durch die um bie Mitte December aus Eonftantinopel ei» 
treffenden Depeſchen um fo mehr beftärkt, da ihnen zufel;: 
. in biefem Punkte Canning dem osmanifchen Geſchäftsträger 
zu London, Sidki⸗Efendi, bereits eine förmlich zuftinımenn 
Erflärung feiner Regierung gegeben haben follte. Adair be 
wies ihm aber mit feinen Depefchen fofort, daß banen ir 
London gar feine Rebe geweſen war. | 
Drarauf kam Waahid immer wieder auf die Wahrfchein 
fichkeit einer Kriegserflärung Frankreichs infolge des Frieben- 
ſchluſſes mit England zurüd und wollte nun, vorzüglich darau 
die Nothwendigkeit einer Gelpunterftütung von Seiten ve 
hritifchen Cabinets gründen. England, meinte er unter anverz 
ziemlich fchlau, müſſe doch auf die Freundſchaft mit der Pfort 
ſehr wenig Werth legen (could entertain but little value (x 


1) Abair, Depefhe an Canning vom 26. Rovember, zeit 
Waahid⸗Efendis Gegenentwurf und Adair's Schreiben an ie 
Reis Efendi von bemfelben Tage, a. a. D., ©. 58— 73. 
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the friendship of the Parte), wenn es die Bagatelle von 
ein paar taufend Beuteln (a triffle of a few thousand purses) 
als Hinderniß des Friedens betrachten zu mäffen glaube. Auch 
Hatte fich der Diwan in Eonftantinopel auf das Beftimmtefte 
dahin erflärt, daß an bie Zurüdgabe der mit Beichlag be- 
legten Güter englifcher Unterthanen nicht eber zu denken fei, 
als bis die Entſchädigungofrage zu Bunften ver Pforte ent- 
ſchieden fein würde. Er wollte auch nicht einmal zugeben, 
daß Adair, wie er verlangt hatte, fofort nach Unterzeichnung 
des Friebens in Eonftantinopel erfcheine, weil Frankreich feine 
Gegenwart bafelbft in feinem Falle dulden werde. 

Waahid glaubte num jedoch ſchon faft gemonnenes Spiel 
zu haben, als ihm Adair zu erkennen gab, daß er eine an- 
gemeffene Unterftäßung nicht geradezu ablehnen wolle, davon 
aber nur im allgemeinen in einem geheimen Artifel bes Frie⸗ 
densvertrages die Rebe fein könne, über welchen das Weitere 
erft nach Unterzeichnung deſſelben feftzufegen wäre). Im 
einer am 12. December abgehaltenen Sonferenz fam man aber 
auch barüber noch zu keinem Refultate, weil Waahid gegen 
bie Aufnahme biefes geheimen Artikels in den Friedensvertrag 
wieder allerhand Bedenken erhob. Adair kam barüber faft 
zur Verzweiflung, Hielt die ganze Sache ſchon beinahe für 
verloren unb erflärte. Waahid rund heraus, baß er, wenn 
perfelbe in der nächſten auf den 15. December angefetten 
Conferenz nicht eine größere Fügſamkeit beweifen werbe, feine 
Miſſion als beenvigt betrachten müſſe und umverzüglich nach 
England zurüdlehren werbe. 

„Diefe Türken‘, fchrieb er um biefe Zeit an Canning, 
„find ein fo fonverbares Voll, daß man in der That gar 
nicht wiſſen kann, ob nicht ein Beweis baflir, daß der Ab- 
schlug des Friedens mit uns ihnen gar feine Gefahr bringen 


1) Abair, Depeſche an Canning vom 18. December 1808, a. a. O., 
S. 73 fg., wo es in Betreff diefes in Borfchlag gebrachten geheimen 
Artilels beißt: „The secret article, he (Waahib) said, provided for 
what his government was then most anxiously looking forward to; 
and he added that the views I had opened to him gave him fresh 
life, and that he should now be ahle to proceed with alacrity and 
hope in the business in which he was engaged.“ 
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werbe, auf fie bie Wirkung mache, fie zu Überzeugen, daß & 
feineswegs nöthig fei, gerabe jet darauf einzugeben, umd fe 
folglich zu allerhand Machinationen treibt, um nur Aufidub 
zu gewinnen, obgleich ein folcher Auffchub nur zu ihrem Rad» 
theile gereichen Tau. In wenigen Tagen muß isıbeflen um| 
die Sache zur Entfcheibung kommen 9).“ 

Allein auch im der Eonferenz vom 15. December fu 
man nicht viel weiter. Denn Waahid wollte num die Em 
ſcheidung zn einer Sache der Religion und ver Ehre mader, 
woranf Adair von feinem Standpunlte aus natürlich mit 
eingehen konnte. Dagegen zeigte er fich in Betreff des Ge» 
punftes überhaupt doch infofern fchon etwas nachgiebiger, a 
er zu erfennen gab, baß feine Regierung nicht abgemeigt fen 
würbe, der Pforte, im Fall fie in einen Krieg mit Frankreich 
verwidelt werben follte, eine angemefjene Unterftügung 5 
Theil werden zu laſſen. Denn da Waahid bemerkt —* 
daß der Sultan gern bereit fein würde, einen Theil der Ext 
Ichäbigungsgelver mit feinen eigenen Mitteln zu decken, wer: 
wicht feine Finanzen fchon durch ben Krieg mit Rußland p 
fehr erſchöpft wären und für den in Ansficht ftehenben Sries 
mit. Srankreich für die Zukunft möglichft zuſammengehaltes 
werben müßten, und er baraufbin eine angemellene Gelchäfft 
von Großbritannien verlangen zu können glaubte, fo nahe 
auch Adair feinen Anftand mehr, im allgemeinen eine folde 
zuzuſagen. 

Wenn man weiter nichts wolle, ſo, meinte er, werde ſich 
ſchon ein geeigneter Weg dafür finden. Denn Großbritannien 
fei weit entfernt, wünjdhen zu Lönnen, vaß bie Pforte um 
feinetwillen in Bedrängniß geratfe. Wenn daher Frankreich 
infolge bes Friebens mit England das osmanifche Reich wirt 
lich angreifen ſollte, jo jet er überzeugt, daß feine Regierung 
bie Pforte anf eine fo wirkſame Weife unterftügen werbe, wie 
es bie Umftänbe eines ſolchen Krieges nur immer geftatten 
würden. Dadurch würde dann auch bie Pforte eine fo be 
beutende Hälfe für ihre bevrängten Finanzen erhalten, daß fir 





1) Ubair, Privatbepefhe an Eanning vom 1. December 1808 
a. a. O., DBb. I, ©. 19. 
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zugleih den Anfprüchen werde genügen können, welche fie in 
Betreff der Entſchädigungen erhebe. Einem Antrag tiefer Art 
werbe er nach Unterzeichnung bes Friedens gern Gehör geben 
und ihn felbft bei feiner Regierung befürworten, welche, wie 
er nicht bezweifle, ihn darauf fogleich mit Inftructiouen ver⸗ 
ſehen werde, die ven Wünſchen der Pforte volllommen Genüge 
tbun dürften. In den Friebensvertrag könne aber ein Artitel 
barüber nicht aufgenommen werden, weil dieſe Unterftügungs«- 
frage, indem fie einen Allianzzuſtand vorausſetze (as it be- 
longed to a state of alliance), einer beſondern Imftruction, 
vorbehalten bleiben müſſe *). 

Adair war in biefen feinen Zugeftänpniffen allerbinge 
ſchon etwas eigenmächtig ziemlich weit über feine Inftructionen 
Hinausgegangen. Er glaubte aber fein Verfahren in dieſer 
Beziehung in einer an Canning gerichteten Depeſche vom 
20. December damit rechtfertigen zu könuen, baß überhaupt 
ein anderer Ausweg, das Friedensgefchäft zu Ende zu bringen, 
nicht mehr offen geftanden babe. Aus ven bisherigen Ver⸗ 
bandlungen, meinte er barin, werbe es Mar geworben fein, 
kaß bafür fein Mittel mehr ausfindig zu machen geweſen wäre, 
wenn er e8 nicht auf fich genommen Hätte, die Grenzen feiner 
Inftructionen foweit zu überfchreiten, baß er auf bie Frage 
der Unterftügung und Hülfgleiftung im allgemeinen (the ge- 
neral question of assistance and co-operation), jelbft ver 
ber Unterzeichnung bes Friedensvertrags, eingegangen wäre. 
Denn das fei immer befjer gewejen, ala ſich ven Nachtheilen 
eines gänzlichen -Abbruches der Friedensverhandlungen auszu⸗ 
feßen. „Das“, fügte er dann fogleich hinzu, „bringe ich als 
Rechtfertigung dafür vor, baß ich einen Schritt gewagt habe, 
welcher, wie ich verfichern kann, die einzige Möglichkeit dar⸗ 
bot, die Verhandlungen auf. friepliche Weife zu Ende zu 
führen, und welchen ich überdies nur in dem äußerften Momente 
(only in the very last extremity) getban habe.“ 

Adair mußte aber nun boch noch die unangenehme Er⸗ 
fahrung machen, ba% die Pforte, wenn man- ihr nur ben 


1) Adair, Depeſche an Eanning vom 18. December 1808, a. a. O., 
Bd. L, S. 84 — 89, 
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Heinen Finger reiche, fich fogleich der ganzen Hand zu br 
mächtigen ſuche. Um nämlid Waahid-Efendi eimen that. 
fächlichen Beweis von feinem ernftlih gemeinten guten Willen 
zu geben, ließ er ihm bereit8 am 17. December folgenve 
Schema eines geheimen Artikels in Betreff des Gelppunfizrt 
zuftellen : 

„Wenn die Hehe Pforte infolge des nun glädlich wieder: 
bergeftelften Friedens mit Großbritannien von Frankreich ae 
gegriffen werben follte, fo verfteht fi Se. Majeftät, zus 
Beweis feiner Freundſchaft, dazu, die Hohe Pforte mit eine 
Summe zu unterftüßen, welche nit ..... überfteigt. Dieſe 
Summe foll in zwei 6 Monate voneinander entfernten Terminen 
ausgezahlt werben, und zwar fo, daß bie erfte Zahlung x 
der Zeit beginnt, wo bie Auswechfelung der Ratificatiene 
des gegenwärtigen Vertrags ftattfinden wird. Dabei wirb feſt 
gefeßt, daß die Abreife des franzöflichen Gefchäftsträgers ver 
Conftantinopel als ein Fall gelten fol, in welchem bie Ver 
pflichtung des vorſtehenden Artikels in Wirkfamleit trete.” 

Aus der Art, wie die Pforte die freigelaffene Stelle ur 
zufüllen gefonnen: fein würde, glaubte Adair am beiten er⸗ 
nehmen zu fönnen, wie weit ihre Auforberungen in dieſe 
Hinficht gehen würden. Zugleich richtete er au Waahip eu 
ziemlich fcharf gehaltenes Schreiben, worin ex ihm nochmal 
alfe die Gründe barlegte, welche für ben fchlemigen Abſchlee 
bes Friedens fprechen müßten. Er fuchte ihm darin names 
lich nachzuweifen, daß bie Pforte fich Hinfichtlich der Räumuz; 
ber Moldau und Walachei in feinem Falle mehr auf bie Hi 
Napoleon's verlaffen und diefelbe mithin nur noch von ten 
Beiftande Großbritanniens und Schwedens im Norden we 
ihren eigenen, durch ben Frieden mit England wieder meh 
geftärkten Kräften erwarten könne. Ebenſo habe biefelbe vr: 
einem Angriffe Frankreichs jeßt gewiß nichts mehr zu fürdhter 
Daß Napoleon infolge ver Zuſammenkunft in Erfint Englart 
den Frieden angetragen babe, fei ja nur ber Harfte Bereit 
feiner Schwäche (the clearest demonstration of bis weakuess 
Ein einziger Bid nach Spanien reiche fchon Hin, fidh daver 
zu überzeugen. Weit entfernt, die Pforte angreifen zu Können 
fei er gar nicht einmal in der Lage, gegen Spanten etmat 
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Ernftliches zu unternehmen, folange er nicht in Polen und 
Deutſchland völlig ficher geftellt fei. Auf der andern Seite 
werbe aber auch fchwerlich ſobald ein fo günftiger Zeitpunkt 
für vie Pforte, mit England Frieden zu fchließen, wiederkehren, 
wie der gegenwärtige. Sollte ihr Rußland darin zuborloms 
men, ſo würde ihr dies nur zum großen Nachtheil gereichen, 
weil dann England gendtbigt fein würde, daſſelbe in allen 
feinen Unternehmungen gegen das osmanifche Reich, fei es 
an der Donau oder im Archipel, zu unterftügen. Wenn fie 
dagegen fofort mit England Frieden ſchließe, fo würben nicht 
nur ihre gegenwärtigen Intereffen, fondern auch ihre künftige 
Sicherheit und Unabhängigkeit in jevem Friedensſchluſſe zwiſchen 
ihr und Rußland ober Frankreich fernerhin der wefentlichite 
Gegenſtand der Sorgfalt des britifchen Cabinets fein. 

| Glaube er aber wol, daß die Pforte durch die Fortfegung 
des Krieges mit England irgend etwas gewinnen fünne? Um 
ihn in dieſer Hinficht zu enttäufchen, brauche er ihm nur feine 
unlaängſt aus London eingetroffeneu Inftructionen mitzutheilen, 
welche dahin lauten: „daß, wen fich die britifche Regierung, 
nad) ber an fie von Seiten der Pforte ergangenen Einlabung 
zur Wiederaufnahme der Verhandlungen, in ihren Erwartun⸗ 
gen getäufcht fehen follte, der Krieg augenblidlich einen ernftern 
Charakter annehmen und die Vermittelung Englands zur Ret⸗ 
tung der Türkei von ber Zerftädelung, womit fie bedroht fei, 
gänzlich und für immer vorenthalten werben würde.” Zugleich 
betonte aber auch dieſe Inftruction nochmals fehr ftark, „daß 
die Wiederberftellung der Kriegsfchiffe, welche bei ber Expe⸗ 
dition nach den Darvanellen entweber genommen ober ver- 
brannt worben feien, fowie der während des Krieges gefaper- 
ten Rauffahrer gänzlich unzuläffig jei. Bilde Waahid fi 
aber vielleicht ein, daß England mit Gewalt dazu gezwungen 
werben fönne, jo müſſe er ihm vie Verficherung ertheilen, baß, 
bis die Flotten der Hohen Pforte nicht die Großbritanniens 
gänzlih geichlagen und vernichtet haben würden, fein Vor⸗ 
ſchlag diefer Art je von irgend einem britifhen Bevollmäch⸗ 
tigten zugelaffen ober auch nur einer Erwägung unterzogen 
werben würbe, Uebrigens babe er ja der Pforte den Beiſtand 
Großbritanniens, im Falle eines Krieges mit Tranfreih, gar 
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nicht verweigert, nur müſſe fich derſelbe, feinen Inftructione 
zufolge, auf ein Bundesverhältniß (a state of alliance) nad 
Wieverberftellung des Friedenszuſtandes (a state of peace 
gründen. Diefe Erklärungen halte er fich verpflichtet, Waabit 
zum legten mal in ber offenen und freundſchaftlichen, abe 
furchtloſen Sprache der Wahrheit vorzulegen, indem er zugleid 
die Hoffnung hege, daß berjelbe leidenſchaftslos die verdert 
fihen Folgen der Verwerfung eines Friedens zu würkiza 
wiffen werde, welchen feine Regierung gewünſcht Habe und c 
ihm im Namen Großbritanniens darbiete ?). 

Anftatt num aber, wie Adair erwartet Hatte, in de 
nächften Conferenz vom 19. December die gewünfchte Erflärm; 
über die etwaige Summe ber von ber Pforte verlangten Ent 
finten zu geben, erhob Waahid nur neue Schwierigfeite 
wegen ber Stärfe der von England im Fall eines Kriege 
mit Franfreich in der Levante zu unterhaltenden Flotte, ı= 
knüpfte daran auch noch das Verlangen, daß bafjelbe x 
Pforte mit Artillerilemunition und Bulver unterftüßen mil 
Auch in diefem Iegiern Punkle gab Adair foweit nad, ki 
er meinte, man werbe darüber feine Schwierigkeiten erheben 
vorausgefegt, daß fie vergleichen Naturalfieferungen mit be 
den Subfibien in Anfchlag bringen wolle 2). 

Defto größer war nun aber das Erſtaunen und ber ar 
rechte Unwille Adair's, als ihm am 20. December Waahi: 
dur Piſani folgende ungemefjene Forderungen zuftellen ſief 
1) daß die freigelaffene Stelle in dem Schema des geheima 
Artikels über die Subfidien mit 1 Milton Pfund Steriir: 
ausgefüllt werben müſſe; 2) daß derſelbe In ven Vertrag fel: 
mit aufgenommen und nicht blos als eine Empfehlung an re 
engliſche Regierung betrachtet werbe; 3) daß berfelbe, al 
abfolut gültig, nicht ausfchlieglich im Falle eines Kriegs r2 
Frankreich in Kraft treten folle. 

Es verfteht ſich von felbft, daß Adair vergleichen Ir 
mafßungen, ohne auch nım auf eine nähere Crörterung darria 


1) Schreiben Adair’s an Waahid-Efenbi vom 17. Decemba | 
1808, a. a. O., ©. 96 fg. 

2) Adair, Depeſche an Canning vom 20. December 1808, 4. C. 
©. fg. 
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einzugeben, fofort verwarf. Ste kamen ihm fo unverſchämt 
vor, daß er fich gar nicht überreden Eonnte, fie jeien wirklich 


ernſtlich gemeint. Borzüglich deshalb weigerte er fich auch 
micht, noch in einer Conferenz zu erfcheinen, welche auf ben 
22. December angeſetzt war. Zu einem Enprefultate fam man 


aber auch da noch nicht. Es wurben mm nochmals mehrere 
Punkte von untergeordneter Wichtigfeit erörtert, über welche 


man fich leicht verftänbigte, indem man von beiden Seiten 
etwas nachgab, wie 3.3. eine zu erlafiende allgemeine Amneſtie, 


die Stellung der Gefandten und ver Schugbefohlenen, bie 


Handelsverhältniffe, pas Verbot ver Einfahrt in die Darbanel- 


len für Kriegsfchiffe u. |. w. Die befinitive Einigung über 


den Gelopunft umb bie Unterzeichnung des ganzen Vertrags 


- folite den 26. December ftattfinden. Jeboch erklärte Adair, 


indem ex noch auf die foeben eingetroffene, aber freilich vor- 


eilige Nachricht von dem wahrfcheinlichen Zuftandelommen bes 
Friedens zwilchen England auf der einen und Frankreich und 
Rußland auf der andern Seite ganz beſonderes Gewicht legte, 
jegt fon, daß er entfchloffen fei, allen weitern Ausflüchten 
einer zweibentigen Politik dadurch ein Ende zu machen (to dis- 
appoint all schemes of double politics), daß er ohne weiteres 
nad England zurüdfehren werde, wenn bie Unterzeichnung bes 
Vertrags noch länger verjchoben werben follte *). 

Bereits am 24. December ließ hierauf Waahid Adair 
durch Piſani mittbeilen, daß er gefonnen fei, die verlangte 
1 Million Subſidien anf 300,000 Pfund Sterling berabzu- 
fegen. Im Princip konnte und wollte Adair auch diefe er- 
mäßigte Forderung nicht anerfennen, glaubte aber doch, um 
nur bie Möglichkeit einer Einigung offen zu Halten, noch foweit 
nachgeben zu dürfen, daß er fich bereit erflärte, über biefe 
Unterftägung von 300,000 Pfund Sterling eine Separat- 
eonvention zu unterzeichnen, jeboch unter Vorbehalt der be 
fonbern Ratification von Seiten feiner Negierumg. Auch dieſe 
Nachgiebigkeit trieb aber die Anmafungen bes osmaniſchen 
Hochmuths nur vollends bis aufs Aeußerſte. 


1) Abair, Depeſche an Sanning vom 28. December 1808, a. a. O., 
©. 108 fg. . 
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Denn anftatt daß fih Waahid damit hätte zufrieben ge 
ftellt erklären ſollen, ließ er Adair noch folgende Forderungen 
vorlegen: 1) Auslieferung ver vier türkischen Kriegöjſchiffe, 
welche fi noch im Beſitze von England befinden, mitte 
eines offenen oder geheimen Artilels bes Friebenenertragt, 
wogegen bie Pforte auf die Entjchäbigung für bie in den Var 
danellen verbrannten Schiffe Verzicht leiften wolle; 2) Zurüd: 
gabe aller türfifchen Güter und Hanbelsichiffe, welche währe: 
des Krieges vernichtet oder binweggenommen worben fiat, 
ober angemefjene Entſchädigung bafür, gegen gleiche Zuräd: 
gabe der engliihen Güter und Schiffe oder refpectine Em: 
ſchaͤdigung dafür; 3) Gewährung biefer Entſchädigung unter 
ber ausfchlieglichen Benennung eines Erſatzes (of compen- 
sation) und zwar in Betrag non 600,000 Pfund Sterling. 

Die einzige Antwort, welche Adair darauf geben feut, 
war, daß er am 31. December nah England zurüdfehre 
werde. Und zum Beweis, daß es ihm damit wirklich Errj 
fei, ließ er die Vorbereitungen zu feiner Abreife fofort w: 
auf jo auffallende Weife wie möglich vornehmen. Darübe 
gerieth nun wieder Waahid faft in Verzweiflung. In eime 
legten Unterrebung, zu welcher ſich Adair mit ihm am 30. Tr 
cember doch noch verſtand, brach er in bie hitterften lagen 
darüber aus, daß, obgleich derſelbe alles getban babe, der 
Abſchluß des Friedens zu erleichtern, ihn Die Pforte Doch bafi 
verantwortlich gemacht, nur auf jolche Bedingungen einza 
gehen, welche er, Adair, wie er felbft befennen mülfe, ui: 
babe zugeben können. Wenn ber Friede nun nicht zu Stande 
fäme, fo fei er ein verlorener Dann (a lost man), melde 
in England eine Freiftatt fuchen müſſe. Daraufhin verjpras 
ihm Adair allen nur möglichen Schuß für feine Perfon, obe: 
ihn jeboch weiter zur Nachgiebigleit beftimmen zu können. 

Es ſcheint nun aber, daß fih der wieder zum Sexastır 
der Darbanellen ernannte Haiki⸗Paſcha, mit dem fich au: 
Kdeir in freunpfchaftlichen Verkehr gefettt hatte, in dieſes 
äußerften Momente ins Mittel fchlug, um ben fürmlide 
Bruch noch abzuwenden. Im Verein mit Waahid beeilte a 
fih, dem Diwan von diefer bevenflichen Wendung, welche ri: 
Sache genommen hatte, in Kenutniß zu jegen. Denn viele 


fi veranlaßt nachzugeben. 609 


yatte, vorzüglich durch die fortgefegten Drohungen bes fran⸗ 
fischen Gefchäftsträgers etwas eingejchüchtert, noch immer 
jezögert, einen befinitiven Beſchluß zu faflen. Der Reis Efendi 
zab Latour-Manbourg auf feine bringenpen Borfiellungen 
'Iortwährenb nur ben Beſcheid, man werde gegen Adair ganz 
nf diefelbe Weiſe verfahren, wie früher gegen Lord Paget, 
.b. man werbe ihn fo hinzuhalten fuchen und denke gar nicht 
aran, fi) vor dem Shſteme franzöfifcher Politik Loszufagen - 
nd vor ihm mit England Trieben zu fchließen. 

„Eine wirklich aufrichtig gemeinte Anhänglichleit au biefes 
Shftem und unerjchütterliche Yeftigleit in ber Erfüllung ver 
em Kaiſer gegebenen Verſprechungen“, meinte barauf La⸗ 
our-Maubourg, „et auch das einzige Mittel, des Heiches 
Wohlfahrt auf die befte und dauernde Welfe zu ſichern. Aller⸗ 
ings müſſe e8 der Pforte freiiteßen, unter den verichiedenen 
Mitteln, wodurch der englifche Agent abgewiefen werden Fünne, 
a8 zu wählen, welches ben Intereflen des Reiches am meiften 
mtiprechen würde. Allein die Art, ihn blos fo hinzuhalten, 
vie fie jeßt zu wollen fcheine, fei doch gefährlich und ihrer 
Bürbe zuwiber. Denn es könne für fie nur vom größten 
Nachtheil fein, wenn fich in dem Geifte des Kaifers Verdacht 
jegen bie Treue der Hohen Pforte gerape in einer Zeit feſt⸗ 
eßen follte, wo verfelbe, mit dem Kaiſer von Rußland durch 
ge Freundichaft verbunden, bei demſelben die Intereſſen des 
‚smanifchen Reiches auf bie wirffamfte Weife entweder ver- 
heidigen ober preisgeben könne. Unter dieſen Umftänden könne 
br nur ein offenes und feites Benehmen frommen, während 
hr jede Zögerung in biefer Angelegenheit verhängnißvoll werben 
vürbe. Der allerdings bennrubigende Zuſtand von Auf: 
:egung, in welchem fich das Reich befinve, fei kein ausreichender 
Srund für das Verfahren der Pforte. Ihre fehwierige Tage 
yerpflichte fie im Gegentheil, ſich die Unterftügung und mäch⸗ 
ige Freundſchaft des Kaifers der Franzoſen forgfältiger zu 
yewahren wie je zuvor. Site folle nur bebenfen, daß fie ſich 
etzt in einem jener kritiſchen Momente befinde, welche je nach 
ver Wenbung, bie fie nehmen, in der Regel über die Wohl: 
rahrt oder ben Untergang von Staaten entſcheiden. Nach⸗ 
ziebigfeit gegen England verrathe in diefem alle aber eine 

Zinteifen, Geſch. d. osman. Reiche. VII. 39 
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ihrer unwürdige Schwäde. Wenn fie fo die Trene gem 
ihre Fremde verlege, um fich vor ihren Feinden zu bengm, 
werbe fie nie mehr zu bem Grabe von Ruhm und Glan; pe 
langen, welcher ver Größe des osmaniſchen Namens gezim 
‚und zu welchem Frankreich ftets gewünſcht habe, daß fie fd 
erheben möge .“ 

Während aber ber franzöfifche Gefchäftsträger in fi 
übertriebenem Eifer auf biefe Weife gegen Adair mache 
verbielten fich bie Vertreter ber übrigen Mächte, namentid 
Defterreih und Preußen, ganz paffiv in ber Sache. % 
Internuntius hielt es zwar im geheimen mit England, wel: 
aber doch auch, feinen Inftructionen zufolge, durch ein offen 
Hervortreten Frankreich Teinen Anftoß geben ?). 

Preußen hatte aber ohnehin feit den fatalen Hänk 
wegen des taftlofen Benehmens des Barons Senfft ti 
Pilſach ſeinen Einfluß in Eonftantinopel fo gut wie gän* 
verloren. Schon aus Rückſicht auf die durch die bebräst 
Lage des Staates nothiwerbig gewordene Sparfamfeit Kr 

1808 die preußifche Regierung bereits im Juli 1808 vie ganz“ 
Aufgebung der Mifften zu Conftantinopel befchloffer. * 
um die verlegte Ehre noch einigermaßen zu retten, er 
Senfft im Auguft Befehl, fi von Hermannftabt blos € 
zwei Monate nach Eonftantinopel zu begeben, fich übe? 
bortigen Verbältniffe, namentlich über bie Stellung Srantriit 

* Englands ımd Rußlands zur Pforte, fo genan wie mi 
zu unterrichten und dann, nachdem er bie Führung ber & 
ſchäfte Boskio vich übergeben, ohne weiteres nad Pre 
zurüdzufehren. Infolge der Rataftrophe vom 28. Iuli ® 
aber auch diefer Befehl fogleich wieber zurückgenommen werte 
Senfft follte nun gar nicht mehr nach Eonftantinopel gie 


1) So recapitulirt Latonr-Manbourg feröft feine früher mie! 
holten Borflellungen in einer nach ber Unterzeichnung des Friebe 
ben Reis Efenbi gerichteten Note vom 19. Ianwar 1809, bei # 
0.0 O., S. 139. 

2) Im biefer Beziehung bemerkt .Abair noch in einer Dep 4 
Canning vom 10. Februar 1809 über ihn, a. a. O., S. 1%: . 
Jast instructions enjoin him still 1o keep up the appearant 
friendly intercourse with the French mission.“ 


| 
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und erhielt bereits am 15. September ſeine definitive Ab⸗ 
berufung, während die Führung der Geſchäfte bis auf weiteres 
Boskiovich übertragen wurde. Noch in einer Depeſche aus 
Königsberg vom 24. Januar 1809 wurde dieſem aber aus⸗ 
drücklich eingeſchärft, ſich aller Einmiſchung in die politiſchen 
Händel zu enthalten, da man ſich bei den beſtändigen revo⸗ 
Intionären Bewegungen zu Eonftantinopel ohnehin gar nicht 
mehr auf die Pforte verlafjen könne ”). 

Nachdem nun aber Haiki-Paſcha der Pforte vorgeftelft 
hatte, daß gar nichtö weiter übrig bleibe, al8 den Forderun⸗ 
gen Adair's zu willfahren, glaubte fie auch auf die Ein- 
wendungen Latour⸗Maubourg's Feine Rückſicht weiter 
nehmen zu bürfen. Es wurde fofort ein Diwan beim Mufti 
abgehalten, zu welchen auch die vornehmften Ulema Hinzu- 
gezogen wurben. Nach fehr lebhaften Verhandlungen fam man 
da endlich zu dem Refultate, daß, wenn ber britifche Bevoll⸗ 


1809 


möächtigte unverrichteter Sache nach England zurücfehren würde, ' 


bie Küften des osmanifchen Reiches, bei der bebeutenben Ueber- 
legenbeit der Seemacht Englands, den größten Gefahren aus- 
gejegt fein würden. Der Mufti erließ daher ein Tetiva, welches 
befagte, daß das Geſetz nicht geftatte, fich ben Vorſchlägen 
einer Macht zu wiberfeßen, welche weiter nichts verlange, 
als die Wiederherftellung ver Freundſchaft und des guten Ver— 
nehmens mit der Pforte?) - 

Diefes Fetwa traf auch gerade noch zu rechter Zeit in 
ben Darbanellen ein, um feine Wirkung nicht zu verfehlen. 


Denn als am Morgen des 31. December Adair fchon im Ber 


griffe war, die Anker zu lichten, und al8 Ultimatum verlangte, 
daß ber Friede genau fo unterzeichnet werbe, wie er ihn zuleßt 
in Vorſchlag gebracht Habe, da erklärte fih endlich Waahid 


1) Depeſchen aus Königsberg an Senfft von Pilfach und Bos⸗ 
kiovich vom 22., 26. und 27. Auguft und 15. September 1808 unb 
24. Sanmar 1809. Seitdem verliert natürlich auch Die auf bem königl. 
geb. Staatsarchiv befindliche Eorrefponbenz aus Eonftantinopel bedeutend 
an Gehalt und Intereſſe. In der fo reichhaltigen bipfomatifchen Corre⸗ 
fponbenz Adair's wirb Preußen mit feiner Sylbe erwähnt. 

2) Rote bes Reis Efendi an ben franzöfifchen Gefchäftsträger kom 

. Januar 1809, bei Adair a. a. D., S. 130. 

39* 
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nach Verlauf einer halben Stunde damit völlig einverſtanden 
Ueber ber förmlichen Ausfertigung bes Friedensvertrages ver 
gingen dann noch einige Tage, ſodaß die Unterzeichnung 
1809 .veffelben erft am 5. Januar 1809 ftattfiiden konnte. Er enfhiet 

in nur zwölf Artikeln folgende wefentlide Beſtimmungen: 
A Urtilel J. Auswechſelung der Gefangenen innerhaft 
31 Tagen. Art. II. Auslieferung aller noch von ben Ey: 
‚länbern befegten Orte auf osmanifchem Gebiet mit Gefchit 
Munition und allem fonftigen riegematerial in bemielka 
Zuftande, wie fie vor dem Kriege geweſen, gleichfalls inne: 
halb 31 Tagen. Art. IN. Gegenfeitige Zurüdgabe alles net 
mit Beſchlag belegten Eigentums ber Untertbanen beite 
Theile an Gütern und Schiffen. Art. IV. Erneuerung alle 
frühern Capitulationen, namentlich in Bezug auf ben Hande 
nah dem Schwarzen Meere, und die fonft den Engländen 
zugeftandenen Privilegien im osmanifchen Reiche. Dageger 
wird nah Art. V England der Flagge, den Untertanen urr 
den Schiffen ber Hohen Pforte, welche fernerhin in den Staat 
Sr. Britifchen Majeſtät Handel treiben, feine volle Gunft == 
eine freundfchaftlicde Behandlung (sa pleine faveur et w 
traitement amical) gewähren. Nach Art. VI bleibt der Zr 
tarif für England den legten Beftimmungen gemäß auf 3 Pro 
cent feftgefegt. Art. VII wahrt den engliſchen Gefanbten ki 
der Hohen Pforte den Genuß derſelben Ehren, welche te 
Geſandten anderer Nationen zu Theil werden, während tz 
Gefandten der Hohen Pforte am Hofe zu London andy al 
bie Ehren genießen follen, welche ven britifchen Gefanbten ; 
Conftantinopel zugeftanden find. Art. VII. Die Hohe Pferk 
fann auf Malta und an allen Orten in den Staaten Sr. Br 
tifchen Dlajeftät, wo e8 das Hantelsinterefje ihrer Unterthane 
nötbig machen follte, Eonfuln (Schabenber) anftellen, weld 
diefelbe Behandlung und biefelben Freiheiten genießen foller. 
wie die englifchen Conſuln im osmanifchen Reiche. Urt. II 
geftattet den englifchen Geſandten und Eonfuln, fih ber ihne 
nöthigen Dragomane zu bedienen, jedoch mit ber ausdrückliche 
Beſchränkung, daß fie die betreffenden Barats nur folchen gr 
währen, welche ihr Amt wirklich am Orte ihrer Beſtimmm 
ausüben, in feinem Falle aber Kaufleuten, Bankiers oder 
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Handwerkern und Gefchäftsleuten irgend einer Art; auch follen 
Unterthanen der Pforte niemals mehr zu engliichen Eonfuln 
ernannt werben. Werner follen nach Art. X Unterthanen ver 
Pforte englifhe Schutzbriefe ohne ausdrückliche Erlaubniß der⸗ 
ſelben in keinem Falle gewährt werden. Der XI. Artikel end⸗ 
lich, einer der wichtigſten, lautete wörtlich: „Da es zu allen 
Zeiten den Kriegsſchiffen unterſagt war, in den Kanal von 
Conſtantinopel, d. h. die Meerenge der Dardanellen und die 
des Schwarzen Meeres, einzulaufen, und dieſe alte Regel des 
osmaniſchen Reiches fernerhin auch in Friedenszeiten allen 
Mächten gegenüber beobachtet werden ſoll, ſo verſpricht auch 
ver Hof zu London, ſich dieſem Grundſatze zu fügen.” Der 
XI. Artikel fette nur noch feft, daß die Auswechſelung der 
Ratiflcationen innerhalb 91 Tagen zu Conftantinopel. ftatt» 
inben folle. " 

Ueber bie in bie geheimen Artikel überwieſenen Beftim- 
nungen wurbe bei biefer Gelegenheit weiter nichts feftgefekt. 
Sie betrafen bie der Pforte von Seiten Englands mit feiner 
slotte, Munition und Gelb zu gewährenven Unterftüßungen 
nd follten gleichfam als offene ragen betrachtet und bes 
andelt werben, deren Entfcheibung von bem eigenen Staats⸗ 
nterefje der britiichen Regierung abhängig bleiben follte 1). 
(bair glaubte indeſſen doch biefelben feiner Regierung ganz 
efonders anempfehlen zu mäfjen; namentlich werbe eine nach⸗ 
rückliche Unterſtützung ber Bforte zur See immerhin das befte 
Nittel bleiben, Rußland zur Vernunft zu bringen (the best 
vay of bringing Russia to reason), wenn es ſich 3.8. um 
ine Unternehmung gegen bie Krim handeln follte, während 


1) Adair fagt barüber in feiner Depeſche an Canning vom 6. Ja⸗ 
war 1809, in welder er ihn bie Unterzeichnung bes Friedens melbete 
nb ber auch ber Vertrag felhf beigefügt if, a. a. O., ©. 113: „The 
»cret Articles are left to the performance of his Majesty’s Govern- 
‚ent in such a manner as they may judge most consistent with 
ıe public interests. I think it my duty, however, to recommend 
3 the best way of bringing Russia to reason, the co-operation of 
British squadron in any attempt which may be judged advisablg 
zainst the Crimea, and likewise that all possible encouragament 
5» given to Ali Pacha to assist ın expelling the French from Al- 
ınia, Dalmatia, and the Caltaro.“ 
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e8 auf der andern Seite auch fehr rathjam fein wärbe, Ali- 
Pajcha von Jannina bei der Vertreibung ber Franzoſen ars 
Albanien, Dalmatien und Cattaro anf jeve Weife Hälfte: 
Hand zu leiften. Die Unterftägung mit Geſchütz, Munitir- 
und Pulver werde ja ohnehin Feine bebeutenben Schwierigkeitz 
haben und wenig often verurfachen, ba davon ein Hinlär: 
licher Vorrat zu Woolwich und auf Malta vorhanden je 
Was aber die 300,000 Pfund Sterling Subfidien beireffe, ': 
fo fei ihre Bewilligung der Regierung fo volllommen frer 
gelaffen (perfectiy optional), und babe er fi barüber i: 
offen gegen ben osmaniſchen Bevollmächtigten ausgeiprode. 
daß felbft vie Verweigerung der Ratification biefes Artikel: 
nicht die geringfte Schwierigkeit machen werde. Nur wer 
es in diefem Falle angemefjen fein, den osmanifchen Geſchäfte— 
träger zu London von den Gründen biefer Weigerung gene 
in Kenntniß zu ſetzen und dafür Sorge zu tragen, daß be: 
felbe fie auch ber Pforte gehörig mittheile. 

Damit hatte dieſes peinliche Friebensgeſchäft, bei welchen. 
wie ſchon aus der von Adair bewiefenen Nachgiekigkeit deutbe 
genug hervorgeht, das Intereſſe Großbritanniens prinbefter: 
ebenfo ſchwer ins Gewicht fiel als das der Pforte, doch ned 
glücklich fein Ende erreiht. Adair traf nun audh, abe 
Wiverfpruches von Seiten des franzöfifchen Gefchäftsträger 
bagegen ungeachtet, fogleich Anftalten, fich nach Conjtantiusx: 
zu begeben, um bort bie Intereffen feiner Regierung ben Un: 
ftänden gemäß gehörig wahrzunehmen. Er traf dafelbft ie 
reit8 am 26. Januar ein. 

Die guten Dienfte, welde Ali-Paſcha von Iannina ve 
britiichen Regierung bei biefem Friedenswerle geleiftet har 
wurben fofort auf angemefjene Weiſe vergolten. Sogleid = 
Tage nach Unterzeichnung bes Friebensvertrags fegte ihn Ada: 
durch ein’ Schreiben davon in Kenntniß, in welchem er ar 
drücklich bemerkte: „Ich kam nicht umhin, Eurer Doheit fü w 
die freundfchaftlichen Gefinnungen, welde Ihr immer « 
gleiche Weife gegen Großbritannien an den Tag gelegt bir 
und Eure einflußreichen Bemühungen (powerful exertions! k 
ver Hohen Pforte, die Erneuerung der glüdlichen Beziehunss 
bon Frieden und Freundſchaft, welche folange zwifchen unfen 
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efpectiven Reichen beftanden Haben, zu vermitteln, meinen 
mfrichtigften Dank: zu fagen ).“ Ali-Pafche Hatte zwar 
Kon während der Friedensverhandlungen Adair zu bewegen 
vefucht, daß er feine Regierung veranlafje, ihr bei einer Unter- 
vehmung gegen Parga zu unterjtügen, welche er damals im 
Schilde führte; biefer hatte jedoch nicht nur dies wohlweislich 
ıbgelehut, fondern den Paſcha auch vermocdht, davon ühber- 
mupt abzuftehen. 

Sobald nun aber nur die Präliminarten des Friedens 
eftgefegt waren, hatte ſich Ali-Bafcha beeilt, feinen ver- 
rauten Agenten, Seid⸗Achmet, abermals nach London zu 
chicken und feine bei biefen Friedensverhendlungen England 
veleifteten Dienfte in möglichft vortheilhaftem Lichte zu zeigen. 
Man gab ihm nun auch, vorzüglich wol mit aus den oben 
ingegebenen Gründen, welche Adair dafür geltenb gemacht 
yatte, foweit Gehör, daß man ihm einen volfftändigen Artillerie 
yark mit einigen Hundert der neuerfundenen Congreve-Rafeten 
um Geſchenk machte. Kapitän Leake, welder beauftragt 
vurde, fie ihm in einem englifchen Txransportfchiffe zu über- 
jringen und feinen albanefifchen Truppen den Gebrauch der⸗ 
elben zu lehren, wurbe zugleich bei ihm als britifcher Reſident 
yeglaubigt. Er traf mit dieſem werthuollen Gefchenfe bereits 
m Februar in Jannina ein. 

Seitdem war Ali⸗Paſcha ber erllärte Bundesgenoſſe 
Sroßbritanniens. Er öffnete nicht nur feine Häfen ben eng⸗ 
ifchen Kauffahrern und Kreuzern, fondern unterjtüßte auch 
‚ie englijche Flotte in ber Levante und felbjt die englifchen 
Truppen in Spanien und Portugal reichlich durch Zufuhren 
8 Albanien, während er eine entfchieven feindfelige Stellung 
jegen Rußland und Frankreich einnahm. Noch zu Anfang 
März lobte ihn Adair deshalb ganz befonvers, indem er ihn 
‚ugleich warnte, baß er fich wegen Abtretung von Parga nicht 
ta auf einen zu umportheilhaften Vergleich (too hard con- 
litions) mit den Franzoſen einlaffen möge, da es jegt in feiner 
Macht ftehe, fich mittelft ver foeben erhaltenen Unteiftübung 


1) Abdair, Schreiben an Ali⸗Paſcha vom 6. Januar 1809, a. a. O. 
db. II, ©. 129. 
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an Kriegsmaterial und der Hülfe des Kapitüns Leale mi 
leichter Mühe und wenigen Koften in den Beſitz beffelben z 
fegen 2). Diefe innigere Verbinbung zwiſchen ber britijche 
Regierung und Ali-Bafcha von Iannina mag Immerhin als 
eine der nächften, nicht unerheblichen Folgen bes Friedens a 
den Darbanellen "bezeichnet werben. 


Viertes Capitel. 


Fortgang des Krieged zwilchen Aufland und der Sforte und gleih 
zeitige Beziehungen der Ichtern zu den übrigen Mächten biß zum 
Abſchluß des Friedens zu Buchareſt im Jahre 1812. 





1) Friedensverhandiungen und Zuftand des Heiches bis 
zum Wiederausbruch der Feindfeligkeiten nit Nußlaz 
im Frühfahre 1809. 


Die erften Schritte, welche Abair fofort nach feiner Ur 
tunft in Eonftantinopel that, waren, daß er ſich Gewißhen 
darüber zu verfchaffen fuchte, wie der Abſchluß bes Trieben 
an ben Dardanellen auf die Haltung ber übrigen Mächte, 
fowol zur Pforte wie zu Großbritannien, zurückwirken würde 
welchen Einfluß er namentlich) auf bie foeben erft eingeleitete 
Friebensunterhandlungen zu Iafiy haben bärfte, unb ob ei 
ihm nicht noch gelingen werbe, feinen Lieblingsgedauken eine 
Tripelalliang zwiſchen England, Defterreich und der Pforte 3 
verwirflihen? Danach wollte er dann fein weiteres Verhalten 
und die von feiner Regierung zu befolgende Politik bemefien. 

Daß diefer Friede von Seiten Frankreichs als ein gegen 
baffelbe gerichteter, im bödhften Grabe feinpfeliger Act be 


1) Adair, Schreiben an Ali⸗Paſcha vom 1. Mir, 1309, a. a. D., 
S. 181: Genau fpridht über biefe Beziehungen Englands zu Ali⸗ 
Paſcha auh Hughes, Travels etc., Ob, I, S. 216fg. 
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trachtet werden würde, verficht fich von ſelbſt. Der Nele 
Efendi Hatte freilich in einer bereits nnter bem 14. Januar 
1809 an den franzäftfchen Gefchäftsträger gerichteten ziemlich 1809 
alimpflich gehaltenen Rote den Beweis zu führen gefucht, daß 
derſelbe durchaus Heine feinbfelige Handlung gegen bie fran- 
zöſiſche Regierung fein ſolle; er könne. im Gegentheil nım als 
ein neues Zeugniß für die Aufrichtigfeit und Beſtändigkeit ber 
freundſchaftlichen und wohlwollenden Gefinuungen gelten, welche 
ste Pforte von jeher gegen Frankreich gehegt babe und bie 
dadurch in keiner Weife beeinträchtigt werben würben. Denn 
nur aus reiner Gefälligkeit für bie franzöſiſche Regierung und 
am ihr eben bie Aufrichtigteit ihrer Gefinmungen zu beweifen 
par pure complaisance pour le Gouvernement Frangais et 
»our lui prouver la loyaut6 de ses sentiments), habe ſich 
a bie Pforte auf den Krieg mit England eingelaffen, welcher 
br foniel empfinplide Verlufte und fo große Unannehmlich⸗ 
eiten verurfacdht habe. - Welche Gegendienſte Gabe ihr aber 
vol Frankreich dafür geleiftet? Keine! Sie fei nidhtöbefto- 
veniger ihren Grunpfägen tren geblieben und habe, ungeachtet. 
ie beiden Kaifer von’ Ftankreich und Rußland infolge ihrer 
Zufammenkunft zu Erfurt der englifchen Regierung Friedens⸗ 
mträge gemacht hätten, ven britifchen Bevollmächtigten an 
ven Därbanellen folange wie möglich bingehalten. Am Ende 
yabe fie aber boch nicht mehr ausweichen lönnen, ba berfelbe 
ie Alternative geftellt, ob man Trieben over Krieg wolle, 
mb darauf eine Tategorifche Antwort verlangt habe. Auch 
ei der mım unterzeichnete Friebe weiter nichts, als die einfache 
Frnenerang ber alten Freumbfchaftsbeziehungen zwiſchen beiven 
Nächten. Seldft Sebaftiani habe ja ſchon dazu gerathen, 
nd auch er, Latour-Manbourg, wieberholt erflärt, daß 
ie Pforte in den zu. gewärtigenven allgemeinen Trieben ficher- 
ich mit eingefchloffen wernen würbe. So habe alſo die Pforte 
ur im vorans ein wefentlidhes Hinderniß befjelben aus dem 
Bege geräumt. Weber Napoleon, deſſen Mäßigung und 
ẽ delmuth allgemein befannt feien, noch feine Minifter fönnten 
aber mishilligen, daß bie Pforte auf bieſe Weiſe mit Eng⸗ 
ind ihre alten Beziehungen wieberbergeftellt Habe, da ihre 
reundſchaftlichen Befinnungen gegen Frankreich unabänderlich 
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hiefelben bleiben und fie fich fchmeichle, daß daſſelbe geze 
fe anf gleiche Weife verfahren werbe ?). 

.Dieſe allerdings etwas fonberbare Rechtfertigung wer 
aber natürlich ganz und gar nicht im Sinne des Herrn vor 
Latpur-Manbourg. Er fuchte fie fofort in zwei geharuiſqh 
ten Noten vom 17. und 19. Januar, aljo noch ehe Apdair 
in Couſtantinopel eingetroffen "war, zu-wiberlegen. Er ga; 
darin non ber Anficht aus, daß bie Ereigniffe der lebten Jaher 
unb bie ‘ver Pforte von feiner Seite barüber gegebenen Asi- 
Hösungen fie doch binlänglich davon hätten. in Kenutniß fehe 
müſſen, daß üx dem gegenwärtigen politifchen Syſteme Europe: 
(dans le systöme acwel de l’Europe) jever Staat, welde 
mit England Freunbichaft fchließe, ſchon durch dieſe Thatfade 
an-fich zu Frankreich in ein feindfeliges Verhältniß trete. Ti 
Pforte habe dadurch, daß fie in biefem alle die feierlichfte 
up oft wieberholten Verſprechungen verlegt babe, nidht um. 
die Sreunbichaft Frankreichs verfcherzt, fondern audh die Trere 
gegen einen großen und mächtigen Spuverän gebrochen. ,„‚Nidk 
ohne Schrecken“, heißt es dann fogleich weiter, „ſieht ver 
Unterzeichnete bie traurigen Folgen voraus, welche biefe einez 
Fürften zugefügte Beleibigung haben muß, ber niemals eis 
ſolche ungeftraft hingehen ließ und dem bie Sorge für feinz 
eigenen Ruhm zur Pflicht macht, Unbilden biefer Art au 
nachorüdliche Weile zu rächen.“ 

Mit Unrecht nehme mithin die Pforte eine Freundſchaf 
in vem Augenblide noch ferner in Anſpruch, wo fie biefelk 
ſelbſt vernichtet Habe. Anftätt fich auf lindiſche Ehicanen, ver: 
fehlte Entſchuldigungen und unbaltbare Gründe einzufaffen, 
um einen Fehler xechifertigen zu wollen, welcher fie in ur 
berechenbares Unglüd bineinftürzen könue, hätte fie fich ; 
großartigen Ideen erheben follen. „Sie hätte fehen müſſer 
daß Kaiſer Napoleon ein außerorbentlicher Menſch ift, welde 
son der Vorſehung geichict ift, um die Geftalt Europas um: 
zuwandeln und es von bem Joche zu befreien, welches ri 
Seeherrſchaft Englands ihm auferlegt.. Sie hätte die Erhabes 


1) Diefe Rote vom 14. Januar 1809.gibt Abair als Beilage zu 
einer Depeihe an Sanning vom 19. Febrnar 1809, «.a.D., &. 1. 
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weit des Syſtems des Kaiſers erkennen ſollen, weiches darin 
eſteht, ‚die Engländer von dem Continente auszuſchließen, um 
ie zu zwingen,-ihm bie Rechte, welche er fo. gut wie fie auf 
ie Schiffahrt der Meere hat, zurüdzugeben.. Sie hätte ji 
rinnern müffen, daß für die Befeftigung biefes Syſtems bie 
venfwärbigen Schlachten von Aufterlig, Jena und Friedland 
jefchlagen worven - find, und daß ber Kaifer zu demſelben 
Zwede feine fiegreichen Adler mit eigener Hand in Wier, 
Berlin und bis an die Grenzen Rußlands aufgepflanzt hat; 
aß mehrere Stanten, weil fie ſich dieſem Syſtem widerſetzt 
yaben, ihre ſchönſten Provinzen und mehrere Soupgräne ihre 
Kronen verloren haben. Sie hätte daran denken follen, bag 
Spanien in biefem Momente verwüftet wird, weil es fich von 
dieſem Syfteme losgefagt hat, welches Europa verlangt un» 
das die Bürgſchaft feiner Freiheit iſt; fie Hätte endlich nicht 
vergeffen follen, daß biefes Syitem wit dem koſtbaren Blate 
ver Franzoſen hergeſtellt worden ift, und baß folglich jeder 
Stant, welcher e8 zu brechen ſucht und fich davon Tosfagt, 
als der erflärte Todfeind Frankreichs betrachtet werben muß.‘ 

Die Pforte habe allerbings mächtige und furchtbare Feinde, 
welche bis jet nur durch die Freundichaft Frankreichs zu ihr 
abgehalten worden jeien, fich ihres Neiches zu bemächtigen. 
Um fo mehr hätte fie fich biefe Freundſchaft zu erhalten fuchen 
müffen, als beren Preis ber Kaifer eben weiter nichts ver⸗ 
langt habe, als die Fortfegung des Krieges zwifchen ihr und 
England. Was werde aber gefchehen, wenn ihr der Kaiſer 
piefe Freundſchaft entziehen, ober ſich gar, um feine verletzte 
Würde zu rächen, mit ihren Feinden vereinigen follte? Welche 
Hülfe werde dann wol England der Pforte gewähren? Sie 
ihüge ihre eigene Schwäche und Englands bedeutende Macht 
vor. England habe aber nur Schiffe und Feine Landmacht, 
womit ed ben osmanischen Weiche erheblichen Schaben zu- 
fügen könnte. Schwäche fei überhaupt Tein hinlänglicher Ent- 
ſchuldigungsgrund in den Augen bes Kaiſers. „Könne wol 
ver Kaifer, welcher ein ungeheure® Reich ‚bilde und zuſam⸗ 
menbalte, welcher fih Schritt vor Schritt durch ein über- 
legenes Genie geleitet jehe und in allen feinen Unternehmun- 
gen burch bie Vorfehung begänftigt werbe, ruhig dulden, daß 


[ 
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ein elender Act von Schwäche feine großen Plane före?“ 
Wenn bie Pforte alfo noch einigermaßen ihre Intereffen wahr: 
wehnen wolle, fo müffe fie ohne Verzug wieber mit England 
brechen; noch könne fie es ohne Gefahr thun, während fr 
das Gegentheil dem größten Misgeſchick ausfehen werbe. 
Daß Übrigens Sebaftiant der Pforte je zum Friede— 
mit England geratben haben folle, ſei eine leere Erfinbuns. 
Denn biefer Geſandte fei zu anfgeflärt und habe wiel zu vie 
Theilnahme an ben Intereffen der Pforte beiviefen, als af 
er ihr einen fo gefährlichen Schritt hätte anrafgen Törnnen 
Auch fei weber in feinen Noten noch in ben Eonferenzen mit 
ben Miniftern der Pforte, denen er, Latour⸗Maubourz, 
ſelbſt ſtets beigewohnt habe, je davon die Rebe geweſen. Rod 
jest fei er bereit, allen feinen Einfluß bei dem Kaiſer gelte 
zu machen, um bie Gefahren abzumwenben, welche biefer ver- 
haͤngnißvolle Schritt ber Pforte bringen bürfte. „Der Unte. 
zeichnete”, jo ſchloß die zweite Note, in welcher Latour: 
Maubourg nur nochmals an feine frühere Einfprache erie 
nerte, um zu beweifen, daß er nie baran gebacht Gabe, bat 
Berfahren ver Pforte auch nur im Entfernteften gutzubeißer 
oder zu unterftügen,. „der Unterzeichnete hegt ben aufrichtigfies 
Wunſch, daß ber Katfer der Franzofen, fein erlauchter Sos 
verän, bei biefer Gelegenheit der alten Freundſchaft gedenfe: 
möge, welche Frankreich ftet6 für das osmanifche Reich gebeni 
hat, daß er ihr zu Gunſten die ſchwere Beleidigung vergeffer 
wolle, welche ihm burch die Pforte zugefügt worben iſt, ımt 
die Entſchuldigung berfelben genehmige. ‘Der Unterzeichnet⸗ 
erflärt hiermit, daß er, ſoviel es nur in feiner Macht fick, 
bei feinem Souveräne der Sache der Hohen Pforte das Wert 
gerevet hat und bei biefer Gelegenheit, ſowie bei allen andern, 
ſeine Dienfte nur bazu anwenden zu müffen glaubte, die Be 
ſchwerden beider Mächte zu lindern und ihre Frennbfchaft zu 
erhalten“ 1). | 

Die Pforte ließ fich indeſſen durch dieſe bochfahrente 
und zugleich doch auch wieder etwas zaghafte Sprache vet 


1) Beide Roten gibt Adair als Beilagen zu derſelben Depeſche 
an Kauning a. a. O., ©. 139—143, 
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franzöfifchen Geichäftsträgers ebenſo wenig aus ber Faſſung 
bringen, wie durch die drohende Einfprache befielben Dagegen, 
daß Adair, obgleich er och nicht einmal mit ben erforder⸗ 
lichen Erebitiven als Gefanbter verfehen war, fonbern blos 
feine Vollmachten als Friedensunterhändler beſaß, nicht nur 
mit der Pforte in officiellen Verkehr getreten, ſondern ſelbſt 
die Ehre einer öffentlichen Audienz bei dem Sultan genießen 
ſolle, welche ihm bereits am 14. März mit allen dabei her⸗ 
kömmlichen Sörmlichleiten gewährt wurde. Mahmub I. 
empfing ihn bei biefer Gelegenheit auf die wohlwollenbfte 
Weife und gab ihm in einer zweimaligen perjönlichen Antwort 
feine perfönfiche Befrievigung barüber zu erlennen,, daß ber 
Friebe und bie banernde Freundſchaft zwijchen beiden Mächten - 
durch bie guten Dienfte, welche er, Adair, ihm dabei ger 
leiftet habe, glücklich wieberhergeftellt jeien. 

Das ſei aber, meinte Latour-Maubourg, in einer an 
ben Dragoman der Pforte gerichteten Note, geradezu gegen 
alles Herlommen. Noch nie babe ver Vertreter irgend einer 
Macht ohne die nöthigen. Erebitive eine ſolche Auszeichnung 
genofjen. Das ſei nur ein neuer Beweis der engen Freund⸗ 
Schaft zwiſchen ber Pforte und der englifchen Regierung, welcher 
Frankreichs gerechten Verbacht erregen müffe, zumal da noch 
nicht einmal die Ratification des Zriebens ftattgefunden habe. 
Er fehe ſich daher genöthigt, ven Kaifer davon in Kenntnig 
zu fegen, ba auch dies ein Umftanb fei, nach welchem man 
die Aufrichtigfeit und bie Freundſchaft ber Pforte gegen Frank⸗ 
reich bemeffen müſſe ?). 

Adair wußte jedoch die Pforte dadurch zu beruhigen, 
baß er ihr abermals zu beweifen fuchte, Napoleon jei gegen» 
wärtig weber Willens noch in ver Rage, den Drohungen feines 
Geſchäftsträgers fogleich thatſächlichen Nachdruck zu geben, 
und Latour-Maubourg mithin auch gar nicht daran benfen 
könne, etwa Conftantinopel zu verlaffen. Die Pforte lehnte 
alfo, Adair's Eingebungen gemäß, die Einwendungen beffelben 
fo hoͤflich wie möglich ab, worauf er fich zunächft auch ganz 


1) Adair, Depeſche vom 19. März mit ber betreffenden Rote La⸗ 
tour-Maubonrg’s, a. a. D., ©. 159, 
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ruhig verbielt Y. Ueberdies ſuchte Adair ven Diwan jetzt e 
ſchlimmſten Falle auch auf die Hülfe Oeſterreichs zu vertröfte 
welches namentlich in Bezug anf ben Frieben mit Rufler 
mit England ganz gleiches Sinne fei. 

Um ſich nım aber darüber, was man von biefer Exit: 
zu gewärtigen haben möchte, möglichfte Klarheit zu verſchaffe 
feßte er fich nicht nur fogleich nach feiner Ankunft in Ger 
ftantinopel mit dem Internuntius in Verbindung, ſonder 
richtete auch bereits unter dem 9. Februar an Graf Stadier 
ein Schreiben, worin er ihn von feinen Bemühungen, x 
Frieden zwiichen Rußland und ver Pforte zu vermitteln, > 
Kenntniß ſetzte und zugleich ven Plan ber Tripelallianz zwifde 
England, Oeſterreich und ber Pforte nochmals feiner rer 
fihen Erwägung anempfäbl. „Zufolge der Kenntniffe, weis 
Sie von ven Planen Bonaparte’s haben‘, fchrieb er ik 
unter anderm, „konnen Sie am beften beurtheilen, ob cm 
Tripelallianz zwifchen England, Defterreih und der Pier 
noch irgend ein Rettungsmittel für pas barbieten dürfte, m: 
und in Europa von freiheit und Unabhängigfeit übrig 
Der Nugen einer folchen Vereinigung würde ohne Zwei: 
Taum eine tiefer eingehende Prüfung verdienen, wenn es fi 
dabei nicht um bie etwas geheimnißvollen Verbindungen vr: 
das jet mehr wie je unerflärliche politifche Syftem Rufları 
handelte. In diefer Beziehung und in der Vorausfeßung, it 
Rußland ſich gegen Defterreich erflären follte, ſcheint es mr. 
daß auch eine Allianz zwiſchen England, Schweben und x 
Pforte als Vertheidigungsmittel nach diefer Seite Hin einise 
Nugen gewähren Tönnte 2). 

Obgleich nun Latour⸗Maubourg mit dem Intermmtin: 
weil er Adair bei ſich empfangen babe, fofort allen Bert 
abgebrochen hatte, fo zeigte fich dieſer doch in Betreff ver r 
Anregung gebrachten Zripelallianz fehr zurüdhaltend. Er k 
rief fich auf die außerordentliche Schwierigkeit feiner Steflu:: 


1) Depefhe Adair's vom 10. Februar 1809, wo er fen fır 
„ıhe French mission keeps its ground notwithstanding all U: 
threats of ihe charge d’affaires.‘' 

2) Schreiben Abair’s an Graf Stadion vom 9, Februar 18: 
a. a. O., ©. 127. 
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the extreme delicaoy of his situation) und bie Nothwendig⸗ 
'eit, in welcher ſich Oeſterreich befinde, jeden Verdacht zu 
sermeiden, als ob es die Pforte zum Widerſtande gegen 


Frankreich und Rußland reizen wolle, und befchränfte ſich 


'ebigfich darauf, Adair feine Inftructionen zu zeigen, melde 
hm ein näheres Eingehen auf jenen Plan nicht geftatten. Sie 
tonnten mithin zugleich auch als Antwort auf das an Graf 
Stadion gerichtete Schreiben Adair's gelten. Gleichwol 
‚weifelte ber lettere fo wenig an dem endlichen Gelingen feines 
Planes, daß er Graf Stadion noch unter dem 24. Februar 
nit bejonderer Befriedigung anzeigte, daß er in wenigen 
Tagen bie nöthigen Vollmachten zum Abfchluß ber beabfich- 
igten Tripelallianz aus London erhalten werbe, unb daß ed 
ur noch ihm, Graf Stadion, überlaffen bleibe, nach Wieber- 
yerftellung der freundlichen Beziehungen zwifchen England und 
Defterreich zu beftimmen, ob Wien oder Gonftantinopel für bie 
veitern Verhandlungen darüber mehr geeignet fein würde ?). 

Auf der andern Seite mußte man nun aber doch erft 
‚arülber ins Klare fommen, was bie Pforte von einer folchen 
Tripelallianz halte, und ob fie bereit ſei, dazu die Hand zu 
eten? Im Princip war ver Diwan dem Plane durchaus 
sicht Abgeneigt; er ließ nur, als Adair die Sache vorerft 
„08 indirect in Anregung brachte, deutlich durchblicken, daß 
se Pforte, folange fie hoffen pürfe, mit Rußland auch ohne 
in ſolches Bündniß Frieden zu erlangen, Bedenken trage, 
ich einem Shftem anzufchliegen, deſſen nothwendige Folge ein 
Rrieg mit Sranfreich fein müffe. Der Friede mit Rußland 
var auch in ber That ver Hauptpunkt, um welchen fich jett 
ie Pfortenpolitif drehte, und Adair mußte fich felbft ein- 
jefteben, daß, bevor biefer nicht auf fefter Grundlage abge» 
chloſſen, oder aber alle Hoffnung, ihn zu erreichen, gänzlich 
jefhiwunden fei, bie Pforte für feinen Plan fchwerlich zu ges 
vinnen fein werbe ?). 


1) Schreiben beffelben an Graf Stabion vom 24, Februar 1809, 
.. a. O., Bb. II, ©. 131. 
2) In. feiner Depefhe vom 19. März 1809 fagt Abair barliber: 


‚The Ottoman ministers, as far as I can judge, are well inclined 


o this measure in its principle. If, however, they can obtain 


/ 
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Die Taktit, welche er alfo befolgte, um wo möglich ved 
noch zum Ziele au gelangen, beftanb barkı, ber Pforte zu be 
weifen, baß fie in einem verhänguißvollen Irrthume befange 
fei, wenn fie glaube, Rußland werbe bie Provinzen, tele 
es jest beſetzt Halte, ohne weiteres zurüdgeben, während e 
anf der andern Seite nur ber Anfang bes Endes bes osmm- 
nifchen Reiches in Europa fein würbe, wenn fie biefelle 
mittelft Vertrags abtreten wolle. Sie folle fih nur nik 
etwa burcch tie ihr neulich von Rußland gemachten Friedens 
anerbietungen täuschen laſſen. Wenn fie die Moldau und Wi 
lachei wiebererlangen und mit Rußland auch in Bezug ar 
Serbien, welches mit in ven Krieg verwidelt worden fei, 7 
einem erträglichen Vergleich (into any tolerable termes) for 
men wolle, fo müſſe fie ohne Verzug mit aller Kraft ci 
Demonftration mit ben Waffen machen, fofort an ber Doac 
eine Armee zuſammenziehen und ben Krieg gegen Rußland wi 
aller Energie wieberaufnehmen. Dazu braude fie aber fre- 
lich die Unterftügung von YBunbesgenoffen, nach beuen fie fid 
umtbun müffe. Dies könnten jedoch nur England uud If 
reich fein. Auch diefe würben fich indeflen mit ihr nicht ehe 
auf etwas einlaffen, als bis fie die Ueberzeugung geweme 
hätten, die Pforte Habe fich felbft in bie Lage verfeßt, dej 
fie von ihrem Beiſtand wirklich Nutzen ziehen könne. U 
Ennte fich beun aber 3.8. England bazu verfiehen, eine Flote 
nah dem Schwarzen Meere zu ſchicken, wenn es nicht ww 
Gewißheit habe, daß biefelbe von dort auch wieder mit Sicher 
beit zurückkehren könne? Das fei aber nicht ver Fall, folame 
bie Ruſſen fich der Schlöffer am Bosporus bemächtigen Tier 
ten, was eben nur baburch verhindert werben Lönne, Daß en 
türliſche Armee ihnen ben Uebergang über die Donau ve 
wehre.. Sei man aber nicht im Stande, über bie Donau ; 
gehen und die Ruſſen in der Walachei anzugreifen, fo fc 
man fich doch wenigftens fofort einmal mit einem Augriff « 
bie Krim verfuchen. 


peace from Russia without it, much will remain to be overcom 
before they will be induced to accede to a system, the sure oe 
sequence of which must be war with France,“ 
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Bon Defterreich dagegen fei überhaupt erft dann eine 
Anterftügung : zu erwarten, wenn Rußland biefe Macht im 
Berein mit Frankreich angreifen follte, und dann würde es doch 
zuch zunächft für feine eigenen Befitungen Sorge tragen 
nüjfen. . Ein zweiter Fall, wo eine Allianz mit Oeſterreich 
u Hoffen wäre, Tönnte vielleicht eintreten, wenn Rußland 
nit ber, Pforte Trieben fließen, die Donaufärftenthümer 
urückgeben unb dann in dem bevorftehenden Kriege zwiſchen 
Franfreich und Defterreih völlig neutral bleiben werde. Cs 
yänge alſo zunächft alles davon ab, welche Haltung Kaifer 
Alexander gegen Defterreich annehmen werbe, und wie es 
ım bie Friedensverhandlungen zwiſchen Rußland und der 
Pforte ſtehe? 

Obgleich man nun zu Wien in Betreff der Abtretung der 
Donaufürſtenthümer an Rußland mit England ganz gleiches 
Sinnes war, fo waren doch bie obigen Combinationen Adair's 
venig geeignet, das Mistrauen zu befiegen, welches die Pforte 
‚on jeher gegen Oeſterreich gehegt hatte Man wandte da⸗ 
jegen ein, daß das Cabinet von Wien zwar immer das gute 
Bernebmen mit der Pforte zu pflegen gefucht babe, aber in 
einem Verhalten gegen. biefelbe doch niemals über die all- 
zemeinen guten Dienfte einer befreundeten Macht (tbe com- 
nun good offices of a friendly power) hinausgegangen fei, 
ind es nie gewagt habe, fich auf eine engere Verbindung mit 
Hr einzulafien. Adair mußte fich aber bald überzeugen, daß 
ın biefer Zurüdhaltung ber Pforte gegen SDefterreich bie 
Furcht vor Frankreich mindeftens ebenfo viel Antheil habe, 
als die Gleichgültigkeit gegen ein Bündniß mit demfelben. Der 
Schreden, welchen Sebaftiant dem Diwan vor ber Unwider⸗ 
tehlichleit ver Macht Napoleon’s eingejagt hatte, war in 
einen Nachwirkungen in der That noch immer fo ſtark, daß 
nan es gar nicht gewagt bätte, fich beim Ausbruch bes 
Rrieges mit Rußland und infolge ber Berabrebungen zu 
Tilſit und Erfurt um Hülfe an Oeſterreich zu wenden, ober 
auch nur von ihm eine Erklärung über feine Abfichten in 
Betreff ver eventuellen Theilung bes osmaniſchen Reiches zu 
verlangen. 

Zinteifen, Geſch. d. osman. Reiche. VII. 40 
’ 
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Wie Hätte man ſich uber jet bei -bem voramsficktk 
nahe bevorftehenden Wiederausbruche des "Krieges zuiik 
Frankreich und Defterreih — die fürmliche Kriegserliärn 
Defterreich® erfolgte, nachdem bie Feindſeligkeiten ſchon er 

1809 begonnen hatten, am 15. April 1809 — zu einem fo e 
ſchiedenen Schritte nach dieſer Richtung bin entſchließen fekn 
wie ihn Adair in feiner Tripelallianz derlangte? Er rt 
wol einfehen, daß ber einzige reelle Gewinn des Friedens : 
den Dardanelfen in der Ernemerung ber’ freundfchaftlichen & 
ziehungen zwiſchen Großbritannien und der Pforte Beftebe, - 
er nun auf jede Weife zu pflegen fuchte, 'und dann viele: 
in der Hoffnung, unter der Gunft ‘ver Ereigniffe Aufl: 
von Frankreich abwenbig zu machen ?). 

Dafür war e8 aber ‘eben Yon eniſcheidender Wichtigk 
ob und ımter welchen Bedingungen ber Friede zwifchen Ri 
land und der Pforte wiederherzuſtellen jein würde? Und: 
biefer Hinficht entwickelte Adair fogleich eine mgemeine, c 
leider nicht mit erwänfchtem Erfolge gefrönte Thätigkeun. 8: 
allem fuchte er fi mit dem osmaniſchen Bevollmächtigten ; 
Jaſſy, dem Neis Efendi Galib, in nähere Berbiatum:; ı 
fegen, um burch feine Vermittelang auf den Gang der dert 
Frievensverhandlungen ſoviel wie möglich Einfluß zu gerins 
Zu viefem Zwecke richtete er, im Einverſtändniß mit Waabir 
Efendi, welcher damals im Divan bedeutenden Einfluß ® 
faß, bereits zwei Tage nach feiner Ankunft in Eonfkamtinrpd 
am 28. Januar, eine Note an ben Reis Efendi, wor © 
ihm nur im allgemeinen zu 'erfennen geb, daß ber fchlemie 
Abſchluß des Friedens zwifchen Rußland und der Pfork m 
fo winfchenswerther erfcheine, da er wefenttiiß dazu beitrce 
werde, den Weltfrieden wiederherzuſtellen. Ohne fi in 
ſchwebenden Verhandlungen barüber, wenn er nicht austris 

W n 








1) Dieſe Verhältniſſe find von Ada ir genan in ber bereit o 
wähnten au Canning gerichttten Depeſche won 29. März 1809 8 
diner fpätern an Lorb Bathurſt vom 10: Febrnar 2810 
a. a. D., ©. 148 fg. u. ©. 341 fg. ‚Ir ber, ketere bemerkt ur u 
andern: „One great benefit of restoriug peace between Great Br 
tain and the Porte was the chance which it afforded of proßu 
by events, that might arisb 10 detach Russia’ oki" France.“ 
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ih bazu berufen. werben. würbe, irgenbiwie einmifchen zu 
wollen, ‚glaube: gr ‚doch, daß die Vermittelung Englands als 
sie einer hefreundeten, Macht, welche das. aufrichtigfte Intereffe 
ın dem Wohle der Pinrte nehme, in biefem ‚Falle nicht am 
unrechten, Dxte fein werde. Ganz im Einverſtändniß mit ben 
Sefinyungen feines Hofes, ermächtige er ihn, den Reis Efenbi, 
aber den zuffifchen Benolimächtigten gu wilfen zu tun, baß, 
velhes au) ‚ber Erfolg der nom Seiten des Kaiſers Aleran- 
‚er in Gemeinjchaft mit Frankreich der britifchen ‚Regierung 
jemachten Friedensanerbietungen fein. möge, ber Abichluß bes 
Friedens zwiſchen Ber Pforte und Rußland unter. allen Um⸗ 
tänden ein bedeutendes Hinderniß weniger file bie gleichmäßige 
Bieverheritellung ver friedlichen Verhältniſſe zwifchen England 
ınb Rußland ſein werde. 

Und in gleichem Sinne wagte er an demſelben Tage auch 
och ein Schreiben an Feldmarſchall Proſorowski, als den 
yon dem Kaiſer ernaunten Friedensunterhändler, felbft zu 
-ichten, in ‚welchem er ibm gleichfalls feine guten Dienfte an- 
ot. Sowol diefeg Schreiben, wie anch jene Note. follte 
Balib⸗Efendi mit nach Jaſſy nehmen, um bort ben ge- 
igneten Gebrauch davon zu machen, währens Adair das 
etztere aueh noch. mit einem befonbern Schreiben in ber Ab- 
iht an Graf Stabten. fchidte, daß er feinen Einfluß in 
St. Beterghurg zu gleichen Zwecke geltend machen möge.. 

Dabei blieb aber ver. vielgefchäftige britifche Diplomat 
soch nicht; jteben, :Er veranlaßte nun auch noch Graf Ludolf, 
ven noch im Conftantinopel weilenden ehemaligen neapolita- 
sifchen Geſandten bei, der Pforte, durch ein Schreiben vom 
2. Februar, fi mitteift ‚feines Callegen zu St. Petersburg, 
»es Herzogs von Sierra Capriola, welcher bort zwar nicht 
nehr feinen diplomatiſchen Charalter .befleivete, aber am Taifer- 
ichen Hofe doch noch gewiljeh Einfluß bejaß, über bie bajelbft 
n Betreff des Friedens mit ber Pforte herrfchende Stimmung 
Hewißheit zu verfchaffen, und benfelben zugleich zu erfushen, 
‚as an Prof orowski gerichtete Schreiben, im Falle e8 weber 
urch den Feldmarſchall jelbft noch durch Graf Stadion zur 
tenntniß des Kaifers gelangen ſollte, wenigftens jener großen 
md mächtigen Partei mitzutheilen, welche noch den Grunb- 

40* 
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hiefelben bleiben und fie fich fchmeichle, daß daſſelbe gegen 
fie. auf gleiche Weife verfahren werbe !). 

.. Diefe allerdings etwas fonberbare Rechtfertigung war 
aber natürlich ganz und gar nicht im Sinne bes Herrn von 
Latour-Maubourg. Er fuchte fie fofort in zwei geharniſch⸗ 
ten Noten vom 17. und 19. Januar, alſo no ehe Adait 
in Conftantinopel eingetroffen ‘war, zu wiberlegen. Er ging 
berin von ber Anficht aus, daß die Ereigniſſe ber legten Jahre 
und bie ber Pforte von feiner Seite darüber gegebenen Auf⸗ 
Häsongen fie doch hinlänglich davon Hätten in Leuntniß fehen 
mäflen, daß in dem gegenwärtigen politifchen Shfteme Europes 
tdans le systäme actuel de l’Europe) jeder Staat, welcher 
wit England Freundſchaft ſchließe, ſchon durch dieſe Thatſache 
an ſich zu Frankreich in ein feindſeliges Verhaͤltniß trete. Die 
Pforte habe dadurch, daß fie in diefem Falle vie feterfichften 
ug» oft wieberholten Verſprechungen verlett habe, nicht mar 
bie Freundſchaft Frankreichs verſcherzt, ſondern auch bie Trene 
gegen einen großen. und mächtigen Spuverän gebrochen. „Nick 
ohne Schreden“, heißt es dann fogleich weiter, „fieht ver 
Unterzeichnete bie traurigen Folgen voraus, welche dieſe einem 
Fürften zugefügte Beleivigung haben muß, ber niemals eine 
folche ungeftraft Hingehen ließ und dem bie Sorge für feine 
eigenen Ruhm zur Pflicht macht, Unbilden biefer Art auf 
nochorüdliche Weife zu rächen.“ 

Mit Unrecht nehme mithin die Pforte eine Freundſchaft 
in dem Wugenblide noch ferner in Anſpruch, wo fie biefelke 
ſelbſt vernichtet Habe. Anſtatt fich auf kindiſche Chicauen, ver- 
fehlte Entjchulpigungen und unhaltbare Gründe einzulafien, 
um einen Fehler xechtfertigen zu wollen, welcher fie in ım- 
berechenbares Unglüd hineinftärzen könne, hätte fie füch zu 
großartigen Ideen erheben follen. „Sie hätte ſehen wuüffen, 


daß Raifer Napoleon ein außerorbentlicher Menfch tft, welcher 


von ber Vorjehung gejchidt ift, um bie Geftalt Europas um- 
zuwandeln und es von dem Joche zu befreien, weiches vie 
Seeherrichaft Englands ihm auferlegt... Sie hätte die Erhabes 


1) Diefe Rote vom 14. Januar 1809 gibt Abair als Beilage zu 
einer Depeiche au Cauning vom 19. Februar 1809, a. a. O., ©. 1X. 
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heit des Syſtems des Kaiſers erfennen ſollen, welches darin 
beftebt, die Engläuber von dem Eontinente auszufchließen, um 
fie zu zwingen, ihm die Rechte, welche ex fo gut wie fie auf 
die Schiffahrt dee Meere hat, zurückzugeben. Sie hätte fi 
erinnern müſſen, daß für die Befeſtigung dieſes Syſtems bie 
denkwürdigen Schlachten von Aufterlitz, Jena und Friedland 
geſchlagen worden find, und daß ber Kaiſer zu demſelben 
Zwecke ſeine ſiegreichen Adler mit eigener Hand in Wier, 
Berlin und bis an die Grenzen Rußlands aufgepflanzt hat; 
daß mehrere Staaten, weil fie ſich dieſem Syſtem widerſetzt 
haben, ihre ſchönſten Provinzen und mehrere Souperäne ihre 
Kronen verloren haben, Sie hätte daran denken follen, daß 
Spanier in biefem Momente verwüftet wird, weil es fich von 
viefem Syſteme losgefagt hat, welches Europa verlangt und 
das die Bürgfchaft feiner Freiheit tft; fie Hätte endlich nicht 
vergeffen follen, daß diefes Syſtem wit dem Foftbaren Blate 
der Franzoſen bergeftellt worden ift, und baß folglich jeder 
Staat, welcher e8 zu brechen fucht und ſich davon losſagt, 
als der erklärte Todfeind Frankreichs betrachtet werben muß.“ 

Die Pforte habe allerdings mächtige und furchtbare Feinde, 
welche bis jegt nur durch die Freundſchaft Frankreichs zu ihr 
abgehalten worden jeien, fich ihres Reiches zu bemächtigen. 
Um fo mehr hätte fie fich dieſe Freundſchaft zu erhalten fuchen 
müffen, als deren Preis der Kaifer eben weiter uichts ver⸗ 
langt babe, als die Fortſetzung des Krieges zwifchen ihr und 
England. Was werbe aber gefcheben, wenn ihr ber Kaifer 
biefe Freundſchaft entziehen, ober ſich gar, um feine verletzte 
Würde zu rächen, mit ihren Feinden vereinigen follte? Welche 
Hülfe werde dann wol England der Pforte gewähren? Sie 
füge ihre eigene Schwäche und Englands beveutende Macht 
vor. England habe aber nur Schiffe und Feine Landmacht, 
womit ed dem osmanifchen Reiche erheblichen Schaden zu⸗ 
fügen könnte. Schwäche fei überhaupt Fein hinlänglicher Ent- 
Ihuldigungsgrund in ben Augen bes Kalfers. „Konne wol 
ver Kaifer, welcher ein ungeheures Reich bilde und zuſam⸗ 
menbalte, welcher ſich Schritt vor Schritt durch ein über- 
legenes Genie geleitet fehe und in allen ‚feinen Unternehmun- 
gen durch bie Vorfehung begänftigt werbe, rubig dulden, daß 
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englifchen Gefanbten zu Conftantinopel vor dem Abſchluß det 
allgemeinen Friedens fei den Grunbfägen ver Allianz zwiige 
Frankreich und Rußland zuwider und könne nur dazu biemen, 
bie Pforte in ihrem Widerſtande gegen bie in Erfurt ins Aue 
gefaßten Plane Hinfichtfich ihres Gebiets zu beftärten, ift me 
als wahrjcheinlich, 

. Auf der aubern Seite fihien der ganze Vorfall aber ost 
zu beweifen, daß zwiſchen Rußland und Frankreich ſchon nik 
mehr die urſprüngliche Ugbereinftimmung hinſichtlich jener Pla: 
und Anfichten ftattfinde. Denn während auf dieſe Weife Kane 
Alerander mit Ungeftim auf bie Entfernung Adair's at 
Eonftantinopel drang, verhielt fih Latour-Maubourg ger; 
paſſiv, dachte, ungeachtet feiner frühern Drohungen, gar nik 
baran, etwa Conftantinopel zu verlaffen, und Tieß es ru 
gefcheben, daß Adair ven Divan in feiner Weigerung, ve 
Fürſtenthümer an Rußland abzuireten, auf jede Weiſe beftürk: 
und ihn baburch zu dem letztern nur in ein immer feinblichere: 
Verhältniß verfegte. Offenbar könne Latour-Manbonr; 
darin nur höhern Weifungen folgen; Napoleon treibe je 
falls ein boppeltes Spiel. Denn während er Rukland pr 
Vertreibung Adair's aus Lonftantinopel aufreize, thue a 
doch felbft nichts, dieſelbe zu bewirken, ſondern laffe inc 
feinen Rußland fo feindlichen Beftrebungen ruhig gewährte 
Dies fei allerdings ein Umftand, meinte Apair, welcher wer 
trefflich dazu benugt werben könne, den Zwieſpalt zwiſche 
Rußland und Frankreich vollends zum Durchbruch zu bringen!. 

Wie dem aber auch fein mag, jenes eigenhänbige Schre⸗ 
ben Raifer Alexander's an Proſorowski ift ein für tz 
Beurtheilung biefer Verhältniffe zu wichtiges Actenftäd, “ 
daß wir e8 hier nicht feinem Wortlaute nach mittheilen foflten: 

„Die Beobachtung des Waffenftiliftandes, welcher bis je; 
mit ber osmanischen Pforte beftanden hat”, Heißt es Darin, „be 
rubte auf ben Grundſätzen ber Mäßigung, weldye Se. KLaije 


1) Adair, Depefde an Eanning vom 25. Mär} 1809, 4. 4. C 
©. 164, wo er fagt: „If this speeulation be correct, I think an a 
vantage is presented to us which, more perhaps than sny olt* 
circumstance, may be made use of to produce a misunderstandai 
between Russia and France.‘ 

4 
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e Majeftät, von Anfang an. angenommen hat, welche Sie 
tänbig befolgte, und nach denen Sie benfelben burch ben 
ieden beenbigt zu fehen wünſchte. Mitten unter der zu dieſem 
Ifamen, Zwede. verfuchten Anuäherung- bat bie Pforte ihr 
nehmen plötzlich geäubert. Während fie ſich anſchickte, mit 
 Kaiferliden Majeſtät über ven Frieden zu unterhandeln, 

: fie bei fi pen englifchen Bevollmächtigten aufgenommen 
> auf dieſe Weile thatfächlich auf ihre Abfichten Verzicht ge- 
tet, welche fie. bucch ihre Worte, zu erfennen gab. Se. Kaifer- 
e Mojeftät hefyachtet dieſes Benehmen wie einen gänzlichen 
uch und. die Beendigung des Waffenſtillftandes. Infolge 


jen beauftragt. Se.. Kaiſerliche Majeftät ven Yürften Pro- 


owski, fofort nach Empfang biejes Briefes einen Offizier 
H Conftantinopel zu fchiden und bem osmanifchen Mi- 
terinm in Seinem Namen und Seinem ausbrüdlichen Be⸗ 
le zufelge zu erklären, daß Er die Zulaffung des englifchen 
vollmächtigten als einen gänzlichen Bruch des Waffenftill- 
des betrachte. Folglich darf, ſelbſt wenn die osmanischen 
vollmäctigten an dem für den Congreß beitimmten Drte 
treffen jollten, irgend ein Friedensvorſchlag weder gemacht 
4 angehört werben, wenn ber englijche-Bevollmächtigte nicht 
Sgewiefen. und bes Dffizier, welcher zu dieſem Zwede in 
nftantinopel eingetroffen ift, nicht nach -zwei Tagen mit einer 
Kommen genügenden Antwort zurüdgefchidt wird. ‘Diefer 


rmin von zwei Tagen muß auf das Strengjte eingehalten - 


reden, unb wenn der Offizier nicht in ber für feine Rückkehr ge> 
zenden Zeit ober ohne eine volllommen befriedigende Antwort 
üdlöumt, jo wird hiermit Fürſt Proſorowski der Befehl 
heilt, die Feinbfeligfeiten ohne weiteres wieder zu beginnen.‘ 

Diefen fo drohenden Worten hatte Proſorowski nur 
H folgende Bemerkung Hinzugefügt: „Die Hohe Pforte kann 
ch bem Inhalte dieſes Befehls leicht erwägen, welches ge- 
bte Gefühl von Erftaumen und Anfregung Se. ‚Kaiferliche 
ajeftät ergriffen haben muß, als Sie die unerwartete Nach⸗ 
pt non ber Zulaffung des britifchen Bevollmächtigten erhielt. 
e wird ohne Zweifel auch alle die Folgen des Entjchluffes 
‚echnen können, welchen biefe Nachricht Sr. Kaiferlichen 
ajeftät nothiwenbigerweife vorjchreibt, und ver Unterzeichnete 


k 
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hofft, daß fie viefelben durch eine ſchnelle, entfcheibente um 
den Wünfchen feines erhabenen Sonveräns ganz entſprecherd 
Antwort abzuwenden wiffen wird !).” 

Die Pforte zeigte jeboch diesmal: mehr Feftigfeit ze 
Entſchloſſenheit, als jelbft Adair erwartet Haben mochte, = 
dem fie fich fofort über bie zu ertheilende Antwort ins Be 
nehmen fette. Daß die Forberungen des Kaiſers ohne we 
tere verworfen werben müßten, darüber war man fogleat 
eines Sinnes. Die zu dieſem Zwede barauf zu eriheilee 
Antwort wurbe bereits in einem am 23. Mär; bei dem Der: 
abgehaltenen großen Diwan einftunmig angenommen, zz 
am 24. verließ der Senbbote Broforoweli’s mit derſelbe 
eiligft Conftantinopel wieder. 

Ste war im ganzen genommen fehr gemäßigt gehalt 
Indem fle auf die Verhältniffe zurädging, welche die Pier 
veranlagt Hätten, namentlich nach bem Frieden zu ZUft, « 
bie ihr von England gemachten Friedensanträge einzugebe. 
weil fie darin ein Mittel erkannt habe, den allgemeinen Friera 
vorzubereiten und ven Völkern die längft erfehnte Ruhe wien 
zuverfchaffen, legte fie befonderes Gewicht darauf, daß r3 
Cabinet von St. Petersburg felbft erft vor kurzem bie Her 
zum Frieden geboten und fich bie Pforte bemgemäß bei 
babe, zu biefem Zwede auch ihre Bevollmächtigten zu ce 
nennen. Woher komme e8 denn nun aber, bag, währen 7 
Wieverherftellung ber freunbfchaftlichen Verhältniſſe zwiſde 
beiden Mächten allgemein als wünſchenswerth und heilſam ir 
trachtet werde, der Hof von St. Petersburg gegen bie m 
Thon faft vor einem Jahre begonnenen Friebensperkanblung 
mit England und den bereits feit einigen Monaten erfolgte 
Friedensſchluß nichts, weder im Guten noch im Böen : 
en bien ni en mal), zu erinnern gehabt Habe? Nah w 
Zufommenkunft zu Erfurt babe ja Rußland felbft, mit Far 
reich in Gemeinfchaft, Großbritannien Friebensanträge gemach 
wie könne man folglich an dem Frieden zwifchen bem legter 
und ber Hohen Pforte Anftoß nehmen und ihn eimer Kre 


Bam Rote befindet fich bei ber angeführten Depeſche Meint 
a. a 65. 
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unterwerfen wollen? Ueberdies wiffe ja Jedermann, daß biefer 
Triebe nur die einfache Wieberherftellung ver alten freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zwifchen beiden Mächten, ohne einen 
Allianzvertrag (rötablissement pure et simple de l’ancienne 
amiti6 sans un trait6 d’alliance) fein folfe, worüber die 06- 
manifchen Bevollmächtigten zu Jaſſy auch gern bereit geweſen 
fein würden, weitere Aufflärungen zu geben. Um fo mehr 
habe ein foldhes Schreiben, wie es jett Broforomwsli an bie 
Hohe Pforte ‚gerichtet, diefelde mit Erftaunen erfüllen müflen; 
da biefelbe, wie bie ganze Welt wiſſe, gewohnt fei, ihren 
Berpflichtimgen gerecht zu werden und bie Verträge mit bes 
freundeten Mächten zu halten, fo begreife fle nicht, wie man 
ihr die Zumuthung machen könne, von ihrem Trieben mit 
England wieder abzuftehen. Sie werbe ihr aber in bem be» 
treffenden Schreiben überhaupt auch auf eine fo zweibeutige 
und dunkle Weiſe (sous une voile d’ambiguit6 et de sens 
obscur) gemacht, daß dieſelbe zunächht in ben mit dem os⸗ 
maniſchen Bevollmächtigten zu Jaſſh zu eröffnenden Eonferenzen 
von der Klugheit und Einficht des Feldmarſchalls erft noch bie 
Aufflärungen erwarten müffe, welche ven Intereſſen beider 
Höfe und den Geſetzen der Mäßigung und der Gerechtigfeit 
entfprechen wiürben ?). 

Je weniger aber zu erwarten war, baß biefe Antivort bie 
gewünjchte Wirkung thun wäre, befto mehr mußte man num 
auch darauf Bedacht nehmen, ber entfchloffenen Haltung ber 
Pforte bei dem bevorſtehenden Wiederausbruch ber Feindſelig⸗ 
feiten thatfächlichen und wirkungspollen Nachbrud zu geben. 
An guten Vorfägen fehlte es in dieſer Hinficht jetzt auch wirk⸗ 
ih nit; ob aber bie Zuftände des Reiches und ber Regie 
rung dazu angethan waren, fie auf entjprechende Weife ins 
Wert zu jegen, war freilich eine anvere Frage. Der Sultan 
ſelbſt war allerdings entſchloſſen, alle Kräfte und Hülfsmittel 
des Reiches gegen Rußland aufzubringen, um fofort eine 
ſchlagfertige Armee ins Feld zu ftellen, an deren Spike er, 
wie es hieß, felbft an dem Feldzuge theilnehmen wolle, und 


1) We Beilage bei berfelden Depefhe Adair's vom 25. März 
1809, a. a. O., &. 167. 
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auch ‚ver Seefrieg ſollte ſogleich auf. nachdrückliche eife mi 
dem Landkriege Verbunden. werden. 

Bereits am 24. März fand zu biefem Zwede ein Dinar 
flat, dem auch Adair beimohute, und in welchem ein Angrif 
auf bie Krim für ben beoorftehenden Sonmer fofort befchlofe 
wurbe.. Man fahte bofür,, vor allem .Sebaftppol ins Ange 
und wollte überhaupt im Schwarzen Meere gegen — 
ſoviel wie möglich offenſiv zu Werke gehen, vorausgeſetzt bei 
England, bereit fein würde, bort bie. Operationen der Bfert 
mit feiner Seemacht gehörig zu unterftügen. Abair verfpud 
ohne Bedenken, feinen Einfluß. in biefem Sinne foniel we 
möglich geltend zu machen, und empfahl die Sache nicht nu 
feiner Regierung aufs, Wärmfte, fonbern richtete. auch bereit 
am 26. März an Lord Collingwood, mit dem er fdhen 
vorher barüber zu Nathe gegangen ivar, ein Schreiben, um 
ihn von dem Stande der Sache in Kenntniß zu feßen um 
ihn zu erfuchen, daß er fich bereit halten möge, einen Theil 
feiner Schiffe zu ber für den beuprftehenden Sommer beat. 
fichtigten Expedition nach bem Schwarzen Meere und gegen 
Sebaftopol zu verwenben !), 

Die Pforte betrieb nun auch ſelbſt ihre Ruftungen ze 
Land und zur See mit ungewöhnlichem Eifer und —— 
Anſtrengungen, hatte dabei aber, wie immer, wieder mit bes 
erheblichſten Schwierigkeilen zu kämpfen. Sie lagen jetzt vor 
züglich mit barin, daß man infolge der Nachwehen ber Lu 
taftrophe vom November 1808 eigentlich noch gar nicht wiede 
zu einem beftimmten Regierungsſyſtem gelangt war. Sultan 
Mahmud galt allerhings fchon für einen Dlann von Einſicht. 
Energie und guten Vorſätzen, er Hatte aber doch ben Muth 
und bie Kraft noch nicht, überall mit Eutſchiedenheit durch 
zugreifen. Namentlich war ber Friede zwiſchen ihm und ten 
Janitſcharen noch leineswegs völlig wiederhergeſtellt. Dir 


1) Diefelbe Depefhe Abdair's und Schreiben beffelben an Lert 
Eollingwoob vom-30. und 26. März 1809, baf. ®b. I, S. 133 
n. 141. Im ber erſtern fagt ex darüber: „The manly good Laith d 
the Turks would indeed deserve our assisting them in this manner. 
even if it were nof called for by general views of policy, amd the 
very critical situation of Austria.‘ 
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Ießtern, im Verein mit ven Ulema, trauten feinen Abfichten 
nicht und mußten ſehr wohl, daß er-ein Zögling Sultan 
Selim’s fei. Auch gäben ſte Ihe Misvergnügen fortwährend 
auf die unzweideutigſte Weile zu erfanmen und Hatten es unter 
anberm burdhgefegt, daß ſeit dem Sturze Deuftafa-Bairat- 
tar’s noch nicht einmal wieder ein Großweflr ernannt worden 
war, weil flennr einen ſolchen anerfennen und dulden wollten, 
von dem fie im voraus Aberzengt fein Lönnten, daß er auf' 
ihrer Seite ftehen, d. 5. ganz in ihrer Gewalf fein würde. 
Noch hatte ſich ber Mahmud bis dahin ſtandhaft geweigert, 
in biefer Beziehung feinen Willen dem ibhrigen unterzuorpnen, 
und bie folge davon war eben, daß noch gar fein Großwefir 
wieder ernannt worden war. 

Das Hatte nun aber in die ganze Reichsregierung über⸗ 

haupt eine heillofe Schlaffheit gebracht. Geber ver Pforten- 
miniſter befümmerte fi nur um bie laufenden Gefchäfte feines 
' Departements und glaubte genug gethan zu Haben, wenn er 
ſie mir nothbärftig erledigte. Für allgemeine Maßregeln wollte 
' Niemand einftehen. Selbſt die Dimangfigungen blieben meiftens 
‚ohne gebeihliche Refultate für des Reiches Wohlfahrt. Man 
ließ die Dinge gehen, ‚wie fie eben gehen wollten. Namentlich 
für die Wiederherftellung der Armee war fo gut wie nod gar 
nichts gefchehen, weil eben bie Janitſcharen noch immer, fo 
zu fagen, die Herrichaft führten und jeben Schritt, ber zu 
dieſem Zwede gethan wurbe, als eine gegen fie gerichtete ge⸗ 
häffige Maßregel belauerten. 

Während daher in der Eentralvegierung ber Hauptftabt 
alfes immer mehr Ins Stocken gerathen war, hatten in ben 
Provinzen, wo jeder Paſcha nad Willkür herrſchte und Land 
und Leute bebrüdte, bie verjährten Unorbrungen ihren nn» 
gehinderten Fortgang '). 


1) Adair entwirft in feinen Depeſchen aus dieſer Zeit ein nur zu 
dentlihes Bild von biefen trofllofen Zuſtänden. Schon in einer vom 
19. Febrnar, a. a. O., ©. 127, fegt ex: „The Sultan is a man of 
firsaness, but no confidence subsists between him and the Janis- 
saries. No ‚Grand Vizier is as yet' named, consequentiy there is no 
fixed administration. What is still worse, I am afraid, there is no 
arıny to’oppose to Russia.‘ Und dann führt. ex biefes Thema ſpäter in 
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. Seht aber, wo ber Wieberausbruch bes Krieges mi 
Rußland das Neich mit ven größten Gefahren bebrobte, kosıı 
man bie Dinge unmöglich noch länger in biefer Weile hin 
gehen laſſen. Bor allem mußte nun bie Ernennung eines 
Großweſirs, welcher der Schwierigleit ver Lage gewachſe— 
wäre und fich angleich mit den Ianitfcharen auf eines exträg 
lihen Fuß zu ſetzen wiſſe, ernftlich ins Auge gefaßt werben 
Nach Tängern Berhandlungen barüber mit ihnen verfianben fr 
fih auch endlich dazu, Kior Juſſuf⸗Paſcha, einen ſcher 
hoch bejahrten und in den Staatsgeſchäften viel erfahrene 
Mann, als folchen anzuerkennen und zuzulaſſen. Er traf am 
23. April in Eonftantinopel ein unb wurbe, von ven Sanitide- 
ven mit Jubel empfangen, in fein hohes Amt durch eine 
großberrlichen Hattifcherif vom 29. April fürmli und feier 
lich eingeführt. 

Der lettere ift infofern höchft merfwärbig, als er be 
weift, daß Mahmud damals noch ganz unter dem Cinfluffe 
dieſer zügellofen Truppe ftand und von ben Neformideen 
welche er fpäter zu verwirklichen fuchte, weit entfernt mar. 
Denn indem er biefen Auserwählten ver Janitſcharen zu feinen 
Stellvertreter mit unumfchränlter Gewalt (mon Vicair absol 
et Supröme Vesir aveo une autorite illimit6e) ernannte, legte 
er in biefem Hattifcherif ganz befonberes Gewicht baranf, vaf 
bie. Neichsregierung nur nach ben Vorichriften bes Gefehes, 
d. 5. des Korans und ben alten Satzungen, geführt werte, 
deren genaue Beobachtung durch feine Vorfahren den osma- 
niſchen Namen fo groß und mächtig gemacht habe. Ihne⸗ 
fei vor allem auch bie Errichtung des Corps ber Iantifdharen, 
der Dſchebedſchi, ber Topdſchi, ver Sipahi und ber übrigen 
bewaffneten Körperfchaften zu danken, welde, bem Geſetze 
gemäß, in Treue und Gehorfam gegen ihre Vorgeſetzten, die 
Sultene, Wefire, Serastlier u. |. w. mit fo viel Erfolg ve 


einer vom 8. Juni 1809 nur noch mehr im Einzelnen aus, imbem er 
unter anderm bemerft, a. a. D., ©. 206: „During this long period 
from the death of Mustapha, the Otioman Empire may be said w 
be without a government. The heads of the different departmests 
confined themselves to the details of their several charges. Ne 
man would undertake the responsibility of a general measure.“ 
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Feinde bes wahren Glaubens befämpft und bie Grenzen des 
Reiches nach allen Seiten Hin fo bedeutend erweitert haben. 
Und dann fpricht er geradezu fein Verdammungsurtheil über 
alle aus, welche es gewagt hätten, biefe alten Orbnungen 
durch gefährliche Neuerungen zu verfälichen. 

„Seit einer gewiffen Zeit“, Heißt es darin in biefer Be⸗ 
ziehung wörtlich, „haben fich einige verborbene Perſonen in 
Meine Regierung eingefchlichen, welche aus felbftfüchtigen Ab» 
fichten die alten Staatsordnungen des Reiches abgeichafft, 
das Geſetz und die Tansnifchen Satungen geändert und, blos 
um ihren Leivenfchaften zu fröhnen, gewiſſe gehäffige und 
jtrafbare Dinge gethan, wodurch Die Bewohner Meines Reiches 
Schwer betroffen und in Unruhe verfeßt worden find. Obgleich 
num ber größte Theil derer, welche die Urfache biefer Unord⸗ 
nungen unb Webelftänbe gewejen find, bie verbiente Strafe 
für diefe ihre Werte erlitten haben, fo hat doch die böſe Saat 
(la semence de la malignite), welche fie unter die wahren 
Ständigen ausgeftreut haben, bis auf biefen Tag ihre nach⸗ 
tbeiligen Folgen gehabt und unter ihnen Zwietracht erzeugt, 
ſodaß ein wahrhaft ftaunenerregender Zuftan eingetreten ift, 
wo Niemand mehr bem anbern traut, Niemand mehr bie 
Klagen, welche von allen Seiten, felbft von ben äußerſten 
Grenzen bes Reiches her ertönen, Gehör leihen will. Möge 
über alle, welche ein folches Verderben unter den wahren 
Glaͤubigen verurfacht Haben, fowol bie, welche fich bereits in 
ihr eigenes Unglüd geftürzt haben, als audy die, welche noch 
jegt gegen die Satzungen des Reiches zu haribeln wagen, ber 
Fluch Gottes, der Engel und aller Nationen verhängt werben.” 

Diefer bedauerliche Zuftand der Hohen Pforte ſei Ieber- 
mann belannt, nur durch die Dienfte eines religiöfen, weifen, 
aufgeflärten und Mugen Weftes könne ihm abgeholfen werben. 
Er, der Sultan, vertraue deshalb feiner Einfiht und feiner 
durch lange Yahre in den Stantsgefchäften bewährten Erfah- 
rung. Seine erfte Pflicht werde fein, das Heilige Gefek auf- 
recht zu erhalten; dann müſſe er vor allem darauf Bedacht 
nehmen, bie im Volle herrſchende Zwietracht zu befeitigen, 
alle Staatsangelegenheiten nach ven alten: Sagungeu (d’apres 
P’ancienne coutüme) im Einverftänbniß mit ven Ulema, ven 


* 
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"Größen des Keicht und den Säuptern ber Sanitfcharen je; 
regeln, daß alles nur auf ‚die Erhaltung ber Religien a 
bes ‚Reiches gerichtet. fei. Wer bagegen hanble, ben müe ! 
gerechte Strafe treffen. 
„Den Feind bed Glaubens zuxückwerfen“, fo ſchloß tr 
„geoßherrliche, von dem Sultan, eigenhändig verfaßte Bere 
„it eine ver erften Verpflichtungen, deren Erfüllung das ki 
Geſetz verlangt. Möge der Allmächtige denen, welde E 
Meinen höchſten Anordnungen fügen, in diefer und ber au: 
"Welt Glück und Heil verleihen, Diejenigen. aber, welche d 
gegen handeln, mit gerechter Rache zu Schanben mer 
Gott verleihe Dir in allen deinen Unternehmungen Glid s 
volfftänbigeu Erfolg Y.“ ln 
Daß dies damals die wahren und aufrichtigen Gem 
gen Sultan Mahmud's gemwefen, darf, wie auch A: 
- meint, wol. kaum bezweifelt werben; nur fehlte es eben— 
den geeigneten, Mitteln unb Perfönlicpleiten, fie auch E 
Energie und Conſequenz zur Ausführung, zu bringen, name 
li in der Zufummenfegung des Diwans, im welden I: 
außer dem Reis Efenbi, Galib und Tſchelebie Efern. 
j welcher ganz ben franzöſiſchen Iptereffen ergeben wur, b 
einziger Mann, van höherer Begabung befand. Selbft ver = 


Großwefir zeigte fig ben Berbältuifien. nicht, gewachſen * 
Kaum hatte er jein —— als e8 au Ic 


‚wieber zu ehr. bebenklichen Reibijngen zwiſchen ihm un “ 
‚  Sanitfchparen kam. In einem großen Diwan, im melden => 
über die Mittel zu Rathe ging, die Janitſcharen vollen : 


1) Diefes merkwürdige Actenfiildt gibt Cd air ale Beilage zu rt 
Depeche vom 8. Suni 1809, a. a. D., ©. 216. 
2) Adair fagt darüber, a. a.D;, &. 307: „The jirincipies #- 
views contained, ‚io this instrument; announGe, 33 we mäst sup 
‘the system on which, his goverpgent is 19 be: carried ‚on. 3 
cording to all 5 am able to learn spapecting the personal dit 
sitions of the Sultan, there can be no doubt of his intendin 
act in strict conformity with his pröfessions; but however bis su 
jects may feel disposed to rely on his individual rertitude. U 
in nothing in the composition of.iis Divan which can afford m® 
bope af tbose energetic measures which are isperiousiy caded * 
by the public necessities.‘ 
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zewinnen und zum 'Abiharich mach ber Donau zu bewegen, 
var man zu dem Befchluffe .gefgmmen, daß der Großmefir 
in ihrer Spige ſelbſt an dem Feldzuge theilncehmen ſolle. 
Derſelbe wurde auch ſofort öffentlich befannt gemacht Bald 
jeigte es ſich aber, daß es damit doch nicht ernſtlich genieint 
ſei. Die Janitſcharen ſchöpften Verdacht und konnien ſich 
namentlich nicht ‘des Gedankens erwehren, daß man ihnen 
stefes Verſprechen nur gemacht habe, um Tie zu hintergehen, 
te auf diefe Weife von Eonftantinopel zu entfernen und dann 
n ihrer Abweſenheit irgend einen Streich gegen fie ouszu- 
uhren. Ihr Unmuth ‘darüber machte fich nicht nur in lautem 
Murren, Sondern auch ſchon in fo bedenklichen Exceſſen Luft, 
daß abermals das Aeußerſte zu befürchten war. Man konnte 
alſo die auffäffige Truppe, welche ven’ Großweſir gleichſam 
18 Geifel für die Erfllllung der ihr gemachten Verſprechun⸗ 
zen in ihrer Mitte Haben wollte, nur daburch befchwichtigen, 
daß man Ihr die Verflcherung gab, derſelbe werde fich wirf- 
lich an ihre Spige ftellen. Und zum Beweiſe dafür mußte er 
jofort unter den herkömmlichen Förmlichkeiten feine Stanbarte 
aufpflanzen, das gẽwohnliche Zeichen fir, den Auszug "des 
Großweſirs in das Feldlager. nn “ 

Daraufhin verkehrte fi der Uhmilfe der Janitſcharen 
fogleich in ebenfo greizenlofen Enthuſiasmus. Durch eine be⸗ 
\onbere Deputation erffärten fle dem Ein, daß fie voll- 
fommen zufrieden geftellt feien und in jeder Hinficht nur feinen 
Wünfcheit entſprechen würden. Sie verlängen weiter nichts, 
als umverzüglich gegen ben Feind geführt zu werden. Frieden 
bürfe man unter feiner Bedingung. ohne die Zurüdgabe ver 
Donauprovinzen abfchließen, und vor. allem, folle man fie nicht 
mehr mit Waffenftilfftänden fo hinhalten (thy shall be amüsed 
with no more artnistices). Unter biefen Bedingungen würden 
fie dem Großweſir fofott nach der Donau folgen; fie jelbft 
würden auf ftreiihfte Discipfin Halten und ſich fogar ber 
gänzlichen Wufldiyng ihres Corps nicht länger widerſetzen, 
wenn ferner noch Unordnungen vorlommen ober in ihrem 
Lager ‚vie Berfuche zu Empörungen erneuert werben folften. 
Dadurch fchien für jet der imere Friebe wieder volllommen 
bergeftellt zu fein. Erſt im Juli fette fich jedoch ver Groß⸗ 
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weſir an ber Spige von. 35,000 Januitſcharen wirklich ud 
der Donau Hin in Bewegung ?). 

Auch wurten nun die Rüftungen mit verboppeltem Cie 
fortgefegt. In kurzem waren 10 Linienfchiffe vollftändig ans 
gerüftet und fegelfertig. Der Zuzug von Truppen, namentid 
ans Afien, nach ber ‘Donau Hin bauerte ununterbrochen fer. 
Doch kam es babei öfters zu erheblichen Unorbnungen, we 
es dem Ganzen noch an einer beftimmten obern Leitung fe 
Es war gar nichts Seltenes, daß ganze Truppencorps, mes 
fie an die Donau gelangt waren, weil fie Niemand fande 
der das Commando über fie übernommen hätte, fofort ax* 
einanderliefen und ſich den Bandenführern anfchloffen, weik 
fich dort, angeſichts des ruffifchen Lagers, unaufhörlich as 
eigene Fauft unter fich befämpften 2). 

Auch machte fich jet das alte Uebel ver Geldnoth wiede 
auf ſehr empfindliche Weiſe fühlbar. Die. Noth in dieſer Be 
ziehung war um fo größer, da gerade bie reichſten Magazet 
ber Hauptftabt mit unermeßlicden Vorräthen an Kriegsbedür 
niffen und Proviant bei ben letzten großen Feuersbrünſten er 
Raub der Flammen geworben waren, und nun dieſer Manz: 
mit ver allgemeinen Begeiſterung, welche ben Krieg Tieber k 
gleich in Feindesland (en hätte, im fchreienpften Wire: 





ſpruche ftand ®). Daber wurde die, "Bforte auch nicht min. 
Adair um geelänete Unterftügung von Seiten feiner Regu 
rung entweder durch Subſidien ober eine Anleihe anzugebe 
In mehreren Conferenzen, welche er deshalb namentlich wi 
Waahid-Efendi Hatte, wurde bie Sache ber ernſteſtu 


1) Abair, Depefhe vom M. Iuli 1809, a. u D., S. 24. 

2) Alle diefe Dinge erfahren wir aus ber Depeföe Kbair's vu 
8. Iuni 1809. 

8) Im feiner Depeche an Eanning vom Kpril.1809, 4. .c 
S. 180, fagt Adair darüber: „These financial difficulties impes 
the progress of every effort which the Ottoman Government : 
disposed to make, and which the people are uncommoaly eag 
to second, to carry the war into the 'enemy’s country. The r 
thusiasm by which the'whole mass of the population of this Em- 
pire is animated, is steted to me to exceed any thing known E 
the memory of modern. times. On the other hand, the pecunisn 
distress is at least equal in proportion.‘ 


« 
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rwägung unterzogen. Allein weber zu Subſidien noch zu 
ner Anleihe konnte Adair irgendwelche Hoffnung machen. 
ser hätte fich auch zu der legtern verftehen follen? Privat⸗ 
te, englifche Kauflehte und SKapitaliften in Teinem Valle; 
id die Regierung höchftens unter der Bebingung, daß für 
e Zahlung ber Intereffen und die allmähliche Tilgung bes 
apital8 vollftändige Sicherheit geleijtet werben würde. 

Allerdings, meinte darauf Waahid, gebe man auch 
von mit dem Plane um, den Mufti und die Ulema zu be⸗ 
gen, daß fie die jo beveutenden &infünfte ihrer geiftlichen 
üter zum Zwede der Rückzahlung einer folchen Staats- 
Teihe verpfänden follten. Adair beftand aber überhaupt 
if der Nothwendigkeit, bie eigenen unermeßlichen finanziellen 
ãlfsquellen des Reichs beſſer flüfftg zu machen, namentlich 
ittel8 burchgreifender Neformen im Steuerwefen. Dazu, 
ırde ihm darauf entgegnet, fei man auch gern bereit, allein 
mit Tönne den augenblidiich fo dringenden Bebürfniffen nicht 
nügt werden. Denn einmal würden bie Erfolge folder 
eformen doch erft in fernerer Zeit eintreten, und damn fet 
:h die Aufregung, welche durch die jüngften Unruhen wegen 
nführung der Nifam- Dfchebiv veranlaft worden ſei, noch 
>{ zu groß, als daß man folche Neuerungen fogleich In aus- 
behnterem Maße vorzunehmen wagen könne. 

Um nun. aber doch feinen guten Willen zu beweifen, 
achte Adair folgenden Plan in Vorſchlag, welcher wol 
eignet fein würde, ber augenblidlichen Geldnoth des Grof- 
ern abzubelfen und auch den Intereſſen der britifchen Res 
rung zu entfprechen. Ihm zufolge follte fich nämlich bie 
stere dazu verftehen, der Pforte eine gewiſſe rezelmäßig zu 
szinfende Summe, vielleicht eine Million Pfund Sterling, 
ezufchießen, während biefe fich Dagegen verpflichten würde, 
fe Schufo durch in feftgefegten Terminen für bie englifche 
otte im Mittelmeere zu bewirfende Natımrallieferungen von 
Hiffbauhelz, Kupfer, Hanf und Getreide, woran das 08- 
miſche Weich Ueberfluß babe, zu tilgen. Damit werbe 
den Theilen ein wefentlicher Dienft geleiftet werden: Eng- 
ıd dadurch, daß ihm bie Zufuhr von fehr Toftbaren Arti- 
n, deren es immer in großen Maffen bebürfe, gefichert 
Zinkeiſen, Gef. d. osman. Reiche. VII. 41 
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werde, der Pforte dadurch, daß fie Ihre eigenen beveutm« 
Hülfsquellen erſt recht kennen und zu benugen lernen mat 
Der Plan fand natürlich großen Beifall und follte wi 
Waahjd⸗-Efendi pem Divan zur Entfcheibung vorgelegt m 
ben, während Adair fich beeilte, ihn nicht nur feiner Rz 
rung angelegentlichft zu empfehlen, ſondern auch fid re 
mit dem britifchen Gouverneur auf Malta, Sir Alegerr 
Ball, in Verbindung zu fegen, um von ibm zu erikr 
ob und zu welchem Betrage er etiva ermächtigt werben Ike, 

ſogleich Anfäufe in jenen Artikeln zu machen. Bei var 

rn führung ftieß man aber fogleich wieder auf bie wefentlitt 
Hinderniffe. Es mußten natürlich zunächft erft bie nik 
Erhebungen barüber vorgenommen werben, was und kim 

‚ bie Pforte im jenen Artikeln zu liefern im Stande fein wir 

Dazu gehörte aber, zumal bei der Langfamfeit bes «dr 

nifchen Verwaltungswefens, wieder viel Zeit, und fo va 

ber Sommer, ehe man nur zu gewiſſen Nefultaten gel 

auf welche der Abfchluß eines fürmlichen Vertrags tar‘ 

hätte gegründet werben können. Erft im September 1= 

bie Sache auf Adair's Anregung etwas exnfter beine, 

gerieth aber dann infolge ver plöglichen Entfegung Bart: 
Efendi's, welcher viefelbe vorzüglich in bie Hand ge- 

men hatte, und einer gewiffen Erkaltung zwiſchen * 

Mächten bald wieder ins Stoden. !) | 

1810 Später, im Februar 1810, als die Noth ber Pit: 
diefer Beziehung am höchften geftiegen war, fette es :' 
wenigſtens doch noch durch, daß ihr von Malta aus eine Ur 

ftügung von 5000 Eentnern Pulver und 3000 Centnern ſchec 

Munition gewährt wurbe, welche auch bereits im Mat 

glücklich in Konftantinopel eintrafen.?) Dagegen melr 

ihm damals, obgleich er, von ver Pforte gebrängt, de” 

tigften Gründe bafür geltend zu machen wußte, nicht gel? 


— 





1) Adair, Depeſchen an Cauning vom 8. April und 24.* 
tember 1809, a. a. O., S. 179 fg. und 271. Schreiben deſſelte 
Sir Alexander Ball vom 20. April 1809, ebenb. Bb. IL, 6. 

2) Abatr, Depefche an Lord Bathurſt vom 14. Febrnet 
a. a, D., Bb. I, ©. 361, und an Bord Wellesiey dom 15 7 
unb 8. Juni 1810, def. Bd. U, &. 29 und 80, 
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mblic auch die Ratification ber geheimen Artikel des Ver⸗ 
rags an den Darbanellen wegen ber Subfivien zu erlan- 
jen. Man glaubte zu London, baß der äuserfte Ball, wo 
ie Ratification als unvermeibliche Verpflichtung gerechtfertigt 
erſcheinen koͤnnte, noch nicht eingetreten fei; und überdies waren 
uch, wie gejagt, Dinge vorgelommen,. welche eine gewiſſe 
Zurückhaltung ver englifchen Wegierung in biefee Hinficht 
venigftens erflärkich machten. 9) 

So war es eine ber erften Maßregeln, welche bie Pforte, 
reilih mit Adair’s Zuftimmung, nach der Auffünbigung des 
Baffenftilfftandes ergreifen zu müflen glaubte, daß fie allen 
dandelsverkehr zwifchen Rußland und dem osmaniſchen Weiche 
u Land und zu Wafler auf das ftrengfte unterfngte. Eine 
fficielle Mittheilung barüber wurde Adair bereits am 10. April 
1809 zugefertigt. Die Nachtheile, welche baraus auch für 1809 
ven britifchen Handel erwachlen würden, konnte, er natürlich 
ticht verfennen; allein ex war boch der Meinung, baß bie- 
elben mit ven Vortheilen, welche man im Intereſſe bes all- 
jemeinen Beften daraus ziehen werbe, In. gar keinem Ver⸗ 
yältniffe fteben. Denn da die Ausfuhr aus Odeſſa und ber 
trim die Einfuhr beimeitem übertreffe, und Rußland bie zwei 
Sauptartifel ber letztern, Del und Schwefel, nur ſchwer ent- 
ehren Tönne, fo werde fein Handel dadurch auf die em 
‚findlichfte Weiſe betroffen und faft gänzlich vernichtet werben. 
Hetreide, den Hasptartilel, welchen man bagegen von bort 
ziehe, könne man fich leicht auch aus Syrien und Yeghpten 
erichaffen. Adair bielt es daher nicht für angemefien, da⸗ 
ſegen Proteft einzulegen ober zu Gunften ber englifchen 
Slagge eine Ausnahme von biefer allgemeinen Maßregel zu 
erlangen, welche, wie er meinte, feine Regierung, im Befitz 
er Darbanelfen, unter ben obmwaltenden Umſtänden gewiß 
uf gleiche Weiſe ergriffen haben würve. 2) : 

Deſto entſchiedener proteftirte ber franzoͤfiſche Geſchäfts⸗ 


1) Ueber feine letzten Schritte zu dieſem Zwecke gibt Adair in 
einen Depefhen an Lord Wellesley vom 6. und 11. Juli 1810, 
. a. O., Bd. U, S. 72 und 77 fg., genaue Auskunft. 

2) Adair, Depelde au Canning vom 12. April 1809 mit ber 
etreffenden Rote ber Pforte als Beilage. 

41* 
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träger gegen biefe fo willtürlihe Beſchränkung bes Me 
Levantehandels. In zwei an den Reis Efendi gerikin 
Roten erklärte er fie geradezu. für einen Bruch des im 
1802 zwifchen ver Pforte und Frankreich abgejchlaffenen ir 
densvertrags, in beffen zweitem Artifel den franzöfifcen de 
fahrern die freje Schiffahrt auf dem Schwarzen Meat = 
irgendwelche Einwendung (sans aucune contestation) pe 
ftanden worven fei. Dies könne alfo nur ein Misverftine: 
fein, da er in keinem Falle vorausfeken bürfe, daß die Fr 
unit Frankreich brechen wolle, was fie doch gewiß lieber ve: 
eine offene Erflärung, als auf ſolchen Umwegen gethan hie 
würde. Sie folle fih nur erinnern, daß der Kaiſer ber dr 
zofen ein großer und mächtiger Monarch fei, welcher der Fr 
nur immer Beweiſe von Freundfchaft und Anhängficlet x 
geben habe, aber es nie bulben werde, daß feine Unterer 
eines ihnen burch die Verträge geficherten Rechts beraubt m 
ben bürften. Der Reis Efenbi,. welcher wohl wußte, daß % 
poleon jetzt, wo ber Erfolg des Kriegs gegen Oeſterreich =“ 
fehr zweifelhaft erfchten, nichts gegen die Pforte unten 
men werbe, nahm inveffen von dieſem Protefte ſehr = 
Notiz. *) oo 
Auch der Internuntius Tieß die Sache ruhig fo hingcha 
weil er überhaupt bie möglichft nachbrädfiche Führnnz v 
Krieges der Pforte gegen Rußland als wirkſamfte Dive“ 
für den Krieg Oeſterreichs gegen Frankreich betrachtete. & 
fich aber die Wirkungen einer ſolchen Diverfion bemei? 
machen Tonnten, hatten die Dinge auf biefer Seite Ir 
ſchon eine Wendung genommen, welche. auch auf bie Hals: 
ber Pforte, namentlich gegen Frankreich, nicht ohne Ein“ 
bleiben konnte und mithin auch bie durch Adair bei beridle 
vertretenen Intereſſen Großbritanniens anf fehr eapfindli 
Weiſe berühren mußte. - \ 
Die erften glücklichen Erfolge ber öſterreichiſchen Bu 
vorzüglich ver Sieg des Erzherzogs Karl bei Aapım 
und 22. Mai 1809), hatte, allerdings auch auf den Zur 


1) Beide Noten Latour-Manbonurg’s befinden ſich gteidfe! 
bei ber Depeſche Abair’s vom 12. April 1809, a. a. D., ©. 15 8 
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nen günfligen Eindruck gemacht und die Stellung ber noch 
nmer fortlebenden franzöfifchen Partei zu demfelben wefent- 
ch beeinträchtiget. ?) Als man aber dann erfuhr, daß jene 
folge nicht von nachhaltiger Wirkung geweſen ſeien und 
ie Franzofen Steiermarf, Kärnthen und die benachbarten 
zrovinzen des SKaiferreichs befegt Hätten, ja fogar ſchon in 
Ingarn eingedrungen Äeien und nun auch das osmanifche 
teich von Serbien ber bedrohen, da erſchien das Schredbilp 
er unüberwindlichen Macht Napoleon’s wieder mit feiner 
anzen Gewalt vor den Augen des Diwans und ermuthigte 
ie franzöſiſche Partei abermals, ftolz ihr Haupt zu erhe- 
en.?) Schon als am 14. Juni die Nachricht von dem Einzug 
er Franzofen in Wien in Conftantinopel eingetroffen war, 
am es zu einem förmlichen Aufftande gegen ven Internun- 
ins. Ein Böbelhaufen, welcher die franzöfifche Cocarde auf 
eſteckt Hatte, griff fein Hotel an und konnte, nachbem er 
llerhand Unfug verübt Hatte, nur mit Gewalt zurüdgetrieben 
verden. Zugleich erfuhr man, daß eine von ben Franzofen 
n Dalmatien aufgewiegelte Bande Bosniafen in das äfterrei- 
bifche Kroatien eingebrungen, dort große Verheerungen ange- 
ichtet und nur mit Mühe durch eine gegen Dalmatien be- 
timmte Abtbeilung öfterreichifcher Truppen wieder über bie 
Srenze binübergeiworfen worden war. Um aber der Bartei- 
ichleit für Frankreich vollends die Krone aufzufegen, habe fich 
such noch eine Anzahl Kapitaliften in ber Haupfftabt von 
Bosnien dazu verftanden, Napoleon ein beträchtliches Dar 

1) Ueber ihre bamalige Stellung fagt Abair, a. a. O., ©. 212: 
‚The assurancea given me on my arrival that the French party’ in 
he Divan was extinguished by the peace with England, were far 
rom correct. It exists; and although not in sufficient credit, to 
:nable the French Minister to govern through it, I cannot disguise 
rom myself the power he still possesses to thwart me in the great 
»bjects I am labouring to carry.“ 

2) „The repid advance of the French armies“, fagt Abair in 
jeiner Depeſche an Canniug vom 13. Juli 1809, a. a. O., ©. 237 
‚the little effect which seems to have been produced by the 
Archduke Charles’s victory-at Aspern ... enables the French 
faction in the Divan again to raise its head, and to resume a con- 
siderable share of its influence over the councils ıof this feeble and 
distracted Government.“ 
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leben zur Bezahlung feiner Truppen in Dalmatien ah 
ihaffen. *) 

Dergleihen Dinge konnte Adair freilich um fo me: 
mit Gleichgültigkeit anſehen, da auch noch andere umanget: 
Borfälle hinzukamen, weldye das wieberauflebende Webergerc 
Frankreichs im Diwan nur zu beutlich zu beweiſen fd 
Sp war er 3. B. wegen ber von ihm in Anſpruch ger 
menen Schugherrfchaft über die Bewohner ver Repili x 
Sieben Ihfeln, welche nicht unter franzöftfcher, fondern me 
eigener, von England befchütter Flagge Handel treiben mi 
ten, nicht nur mit Latour» Maubourg, weil er beid 
als Franzöfiiche Unterthanen betrachtet und behandelt zı* 
wollte, fondern auch mit der Pforte, bie er babei em 
falfenden Partellichkeit für Frankreich befchulbigte, in * 
Bittere Hänbel gerathen. | 
 Latour-Maubourg Hatte nämlich ben zu Confıs 
nopel lebenden ehemaligen Kanzler der Republik, Giodert 
Denbrino, welcher fich gleichfalls unter engliſchen Et— 
begeben hatte, ohne weiteres auf offener Strafe ver: 
lafjen und als Gefangenen in feinem Hotel zurückgehalten. Er 
folden Gewaltftreih glaubte aber Adair als eine ofah“ 
Beleidigung feiner Regierung und. eine weſentliche Bei 
tigung ihrer Rechte in keinem Falle dulden zu bürfen | 
„ langwieriger, fehr gereizter Notenwechfel mit ber Pforte, ® 
welcher er bie fofortige Freilaſſung Dendrino's, ale m 
britifchen Unterthans, verlangte, die aber aus Furcht © 
Frankreich allerhand Ausflüchte machte, war bie nächfe At: 
davon. Nur nach wieberholten Drohungen brachte er #° 
Juli vorerft dahin, daß Dendrino nicht gänzlich freigek” 
und, wie er verlangt hatte, ihm ausgeliefert, fondern bit!" 
Pforte in Gewahrfam gegeben wurde, welche gleichfallö © 
immer die Souperänetät über die Republik der Sieben ? 
feln in Anſpruch nehmen wollte. 

Ungeachtet nun Adair dagegen fortwährend pet 
und auch von ber Pforte die Zufage erhalten hatte, des ‘ 


1) Adair, Depeſche an Eanning vom 21. Inni 1808, u. & 
©, 228. 
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bis zur gänzlichen Freilaſſung Dendrino's alle Verbindung 
mit ber franzoſiſchen Geſandtſchaft abbrechen werde, und zum 
Beweiſe dafür die Ehrenwache von dem Hotel derſelben zu⸗ 
rückgezogen wurde, fo ſchleppte fich die Sache doch wieder 
mehrere Monate ſo hin, ohne daß er die geforderte Genug⸗ 
thuung erlangen konnte. Erſt nachdem die Engländer im 
October die beiden Inſeln Zante und Cephalonia in Beſitz 
genommen hatten und dort unter ihrem Schutze bie ſelbſtän⸗ 
dige Regierung der Republik wiederhergeſtellt worden war, 
wurde die Pforte etwas fügſamer. Aber auch jetzt verſtand 
fie ih, von Latour⸗Maubourg, welcher, angeblich auf 
Napoleon's ausprüdlichen Befehl, abermals die Ausliefe- 
rung Denbrino’s, als eines franzöfifchen Unterthans, verlangt 
und im Berweigerungsfalle ſelbſt fchon mit einer Kriegserklä⸗ 
rung Frankreichs gedroht hatte, eingefchüchtert, erſt nach län⸗ 
gern peinlichen Verhandlungen, und nachdem Adair gesabezu 
erflärt hatte, er werde feine Päſſe fordern und ohne weiteres 
Conftantinopel verlaffen, wenn Dendrino nicht binnen acht _ 
Tagen auf freien Fuß gefeßt werde, unter Vermittelung des 
Internuntius endlih im November zu einem Auswege, wel- 
cher ven Intereſſen beider Theile Genüge thun zu müffen 
ſchien. | 

Ihm zufolge wurde nämlich Dendrino, unter Zuſicherung 
einer angemeffenen Entſchädigung, in Freiheit gefett und mit 
feiner Familie unter den befondern Schuß ber Pforte als ber 
oberften Gewalt im Lande (as the supreme authority of the 
country) geftellt, indem fie fich zugleih durch eine Adair 
zugefertigte fchriftlide Erklärung verpflichtete, vemfelben zu 
geftatten, unter britiſchen Schuß zurüdzufehren, wenn er es 
irgend für gut befinden ſollte. Damit glaubte ſich Adair 
um fo mehr zufrieden geftellt erklären zu bürfen, da auf biefe 
Weile das Recht Großbritanniens, feinen Schutz jebermann, 
mit Ausnahme der Untertbanen ber Pforte, zu jeder Zeit zu 
Theil werben zu laffen, unter allen Umftänden gehörig ge- 
wahrt erfhien. Latour-Maubourg rächte fi nun nur 
noch dadurch, daß er mittels einer Verordnung ber franzö⸗ 
fifhen Regierung auf Korfu fämmtliche dort befindliche 
Güter Dendrino’s hinwegnehmen und ihn ſelbſt für alle Zeiten 


aus feinem Vaterlande verbannen ließ, worauf Adair 
Repreffalie Lord Eollingwoon veranlafte, alles auf den der 
den Engländern bereits befegten ionifchen Infeln befinriik 
franzöfifche Eigenthum bis zum Betrage ber confiscirta 
Befitungen Dendrino's gleichfalls mit Beſchlag belegen ı 
laffen. *) 

Ueber alle diefe Dinge tam es nun freilich wieberhoft x 
ſehr heftigen Erklärungen Adair's, namentlich gegen ta 
Reis Efendi Galib, welcher bereits wieder von Jaſſy md 
Conſtantinopel zurückgekehrt war. Auf dieſe Weiſe, mm 
er unter anderm, könne bie Sache nicht länger fo fer. 
gehen. Er Habe allernings geglaubt, es werbe infolge tet 
hergeftellten Friedens nicht unmöglich fein, daß ein engfiide 
und franzöfiicher Miniſter zu Conftantinopel einander in Auk 
foffen würden. Er habe fich inbeffen darin getäufcht. Durs 
bie ewigen, Aufbetereien der franzöftfchen Partei fei es ur 
in ber That bahin gefommen, daß er gezwungen fei, die Pfere 
aufzufordern, zwifchen beiden Miffionen ihre Wahl zu treffe 
Sie möge fih, ehe man es zum Aeußerften kommen lafı, 
nur erft einmal deutlich) darüber erklären, wie fle eigentkt 
ven Charakter des zwifchen ihr und Großbritannien abe 
ichloffenen Friedens auffaſſe und verftanden wiffen wolle: c 
als eine bloſe Wieverberftellung der commerziellen Beziehz 
gen zwiſchen beiden Weichen, ober aber als einen politifde 
Frieden mit gegenfeitigen Verpflichtungen in Betreff ver = 
gewährenden Sicherheit und Cinigfeit: Im erftern Fi 
dürfe die Pforte nicht mehr von Beiftand und andern Dinze 
von höherer politifcher Bedeutung ſprechen; im zweiten mir: 
er die Wohltbaten des Friedens fowol für Se. britifche M: 
jeftät, wie für deſſen Bundesgenoſſen In Anſpruch nehme 
Wie könne er aber fich noch ferner als einen Alliirten te 
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1) Die fehr meitfchweifige biplomatifche Korrefponbeng üfer bide 
unerquicklichen Haber findet fi vollftändig mit ben dazu gehörigen 1: 
tenſtücken bei Adair, a. a. D., Bd. I, vorzüglich von S. I v 
dann ©, 197 fg., 283, 240, 276, und endlich 283—292, wo bie * 
handlungen mit dem Internuntius darüber, ſowie die 
rung der Pforte mit Adair's zuſtimmender turn {pa >. = * 
26. November 1809 gegeben werben. 
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Bforte betrachten, wenn ihre Unterthanen, von Frankreich 
wfgeiiegelt, Defterreih in Kroatien angreifen, in Bosnien 
‚ie Feinde Defterreiche mit Gelb unterftägen, und bier, in 
Sonftantinopel, die Negierung dulde, daß ber Palaft bes In⸗ 
ernuntius inſultirt werde? Unter diefen Umftänden könne er 
ıicht einmal Hoffnung dazu machen, baß-bas an ben Dar- 
anellen liegende Gefchwaper an irgenbeiner ins Auge gefaßten 
Erpebition theilnehmen werde. Das einzige wirkfame Mittel, 
olchem Unfuge ein Ende zu machen, werbe fein, baß bie 
ranzöfifhe Gefandtfchaft ohne weiteres aus Eonftantinopel 
ntfernt werde. Und liege zu biefer Maßregel, im eigenen 
Intereffe der Pforte, nicht etwa ſchon Grund genug in dem 
Berfahren Frankreichs zu ZTilfit und Erfurt, was an fih 
iner Kriegserflärung gleihlomme, namentlich infofern man 
uch Defterreich feinen Antheil an ber beabfichtigten Theilung 
‚es osmaniſchen Reichs angeboten habe? 

Galib Konnte freilich nicht umhin, bie Triftigleit biefer 
Bemerkungen anzuerkennen, erklärte aber zugleih, baß die 
Bforte- gegenwärtig in feinem "alle in ver Lage fei, Frankreich 
en Krieg erklären zu Tönnen, auf welchen fie gar nicht vor- 
yereitet fei; er, Ad air, Holle fie daher nicht zu einem Bruche 
sach biefer Seite ‚hin brängen. Aber. ein jolcher, entgegnete 
Adair barauf, ſei ja eben fchon durch die Defterreich von Frank⸗ 
reich gemachten Anträge wegen ber Theilung des osmaniſchen 
Reich® jo gut wie offen. erflärt. Wenn e& bie türfifche Re— 
zierung freilich den Intereſſen ihrer Unterthanen angemeffen 
rachte, fo lange zu warten, bis Napoleon bereit fei, mit 
100,000 Dann von Dalmatien her ins Reich einzubringen, 
pährend Rußland mit andern 100,000 Mann über die Donau 
hen würde, bann könne er weiter nichts eriwidern, als daß 
T nicht einfehe, wie es im Intereffe Englands fiegen fönne, . 
ür eine Natton, welche fih fo benehme, fein Geld auszu⸗ 
eben und feine Flotten aufs Spiel zu fegen (how it could 
»e for her [Englands] interest to be spending her money 
ınd risking her fleets for a nation so conducting herself). 
lebrigen® werbe er, wenn nur erft die Ratification bes Frie- 
ens eingetroffen fei, fein ferneres Benehmen ganz nach den 
Hrundſätzen vefjelben regeln. Das, entgegnete darauf Galib, 
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fei auch die Pforte zu thun willens, namentlich in ihre 
Verhalten gegen Franfreich, je nachdem fle von bem Friere 
Vortheil ziehen werbe, oder nicht. 

Die Ratification traf nun auch zu Anfang Juli in Eoniix 
tinopel ein, und am 27. dieſes Monats fand die formliche Ant 
wechfelung bverjelben ftatt, ohne daß jeboch dabei non der de 
geheimen Artikel weiter die Neve geweſen wäre. Am 1.% 
guft überreichte dann Adair dem Sultan in feierlicher 1: 
bienz feine Creditive als außerorbentliher Gefandter um * 
vollmächtigter Minifter des Königs von Großbritannien. " 

Wenigſtens in einigen Punkten zeigte fi die Pr 
feitvem etwas willfähriger. Dem Pafcha von Bosnien wırı 
Befehl ertheilt, den Unordnungen an ber öfterreichifchen Graz 
Einhalt zu thun und ven bei ihm refidirenden franzäfiide 
Eonful zu entlaffen. Dann reichten ferner einige nachorid- 
liche Vorftellungen Adair's bin, bie Wiederherſtellung te 
früher abgebrochenen bipfomatifchen Verbindungen zwiſchen ve 
Pforte und den rechtmäßigen Regierungen von Span. 
Neapel und Schweden wenigſtens anzubahnen. Dem ned 
der Entfernung des Marquis d'Alm enara in Eonftantine- 
zurüdgebliebenen Geſchäftsträger des „Uſurpators““ Iofer! 
Bonaparte, wie man ihn nannte, Duval, wurden fer 
Functtonen unterfagt, und ber neu ernannte bevollmädt:r 
Minifter Ferdinand's VI, Don Juan Havat, wur 
wenn nicht fogleich förmlich anerkannt, doch als folder gedulde 
Auf gleiche Weife erklärte fich bie Pforte bereit, audy Gr: 
Ludolf, den ehemaligen neapolitanifchen Geſandten, wie 
anzuerfennen, ſobald er neue Erebitive erhalten haben wärt: 
und bie Wieberberftellung des biplomatifchen Verkehrs m: 
Schweden verzögerte vorerft nur noch bie unterbeffen in Stes 
holm eingetretene Thronveränderung. *) 

Enblich gelang es Adair auch noch, die Pforte von re 
Nothwendigkeit einer engern Vereinigung zwifchen ber Zürr 
und Berfien zum Zwecke gemeinfchaftlicher Thätigfeit ges 


1) Depefhen Adair's vom 21. Iunt, 6. und 28. Juli uub 2. & 
guft 1809, a. a. D., ©. 223, 228 und 254. | 

2) Depeſchen befielden vom 3. und 6. Inni mb 6. Inli 1 
a. a. O., ©. 213 fg., 222 und 231. 
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Rußland, unter Vermittelung von Großbritannien (the ne- 
cessity of establishing- a cordial understanding between 
Turkey and Persia, under the sanction of Great Britain), zu 
überzengen. Man war von beiden Seiten nicht abgenelgt, 
auf ven Plan einzugeben. Der Schah von Perfien ſoll ſelbſt 


ben lebhaften Wunſch gebegt haben, zu biefen Zwede ein 


förmliches Bündniß mit der Pforte abzufchließen, und der Sul 
tan mußte ein folches um fo mehr in feinem Intereſſe finven, 
da man gewiß wiffen wollte, daß Rußland Perfien, mit Frank 
reichs Zuftimmung, einen Friedensvertrag geboten habe, dem 
zufolge es fich bereit erflärt, Ihm für den Verluſt von Geor- 
gien eine angemefjene Entſchädigung auf Koften ber Grenz- 
provinzen des osmanischen Reichs zu verfchaffen, wofür na⸗ 
mentlih Bagdad, Ballora, Erzerum und bie benachbarten 
Diftriete bereits als völlig geeignet ernftlich ins Auge gefaßt 
worden fein follten. 

Allein abgejehen von dem verjährten Mistrauen und ber 
nationalen Eiferfucht zwifchen beiden Mächten, wurbe bie 
Ausführung des Planes noch vorzüglich durch bie ſchwankende 
und zweidentige Bolitit des Hofes zu Xeheran erfchwert. 
Für Adair Fam es dabei vor allem darauf an, bort ben 
Einfluß Frankreichs möglichft zu fchwächen und vielleicht ganz 
zu vernichten, welcher ihm für Großbritannien wegen ber 
Nähe Perfiens zu Indien als ebenjo gefährlich erjchien, wie 
für das osmanifche Neid. Nappleon hatte, namentlich vor⸗ 
züglich auch im Hinblid auf feine etwas phantaſtiſchen Plane 
gegen das britifche Indien, fchon zur Zeit der Geſandtſchaft 
Sebaſtiani's zu Conftantinopel alles eingefeht, Berfien gegen 
Rußland und England in fein Intereffe zu ziehen; und bie® 
war ihm auch fo weit gelungen, daß er nicht nur durch feinen 
geſchickten Unterhändler, General Gardanne, bereits im 
Jahre 1807 einen Allianzvertrag mit dem Schah abgefchloffen, 
jondern auch an beffen Hofe einen ſtehenden Gefchäftsträger 
in der Perſon des Herrn Joannin beglaubigt hatte Diefen 
nun don dort wieder zu verbrängen, war ſeitdem ein Haupt- 
augenmerk ber britifchen Politik gewejen, und der in biefer 
Abficht nach Teheran entſendete englifche Bevollmächtigte, Sir 
Harford Jones, operirte namentlich auch mit den ihm zur 


1807 


1809 


/ 


652 IX Bud. 4. Cap. Beziehungen Berfiens 


Berfügung geftellten Gelbmitteln port fo gefchidt und glädke, 
daß er im März 1809 einen Friedensvertrag zwiſchen jenz 
Negierung und dem Schah zu Stande brachte, infolge wi 
fen fih General Gardanne genöthigt ſah, Teheran w 
dem ſämmtlichen Berfonal der franzoͤfiſchea Miſſion zu «= 
laffen.?) 

Vorzüglich feitbem wurde Adair nicht müde, dem Dünz 
die Vortbeile einer Allianz mit dem Perſer⸗Schah einzuree 
und brachte es auch dahin, daß, während ſich ein 'perfide 
Gefchäftsträger, Mirza Abdul Haffan, nad London ber: 
gleichzeitig eine Beichidung von Bevollmächtigten zwilde 
Conftantinopel und Teheran zum Zwecke ber nähern Berftar 
bigung über ein Waffenbünbniß ber Pforte mit Perfien ges 
Rußland ftattfand. Natürlich machten ſich dagegen ſoglet 
wieder die franzöfifchen Intriguen bemerfih. Man erfzk. 
dag Napoleon felbit ein Schreiben an ven Schah geridtr. 
worin er ihm abermals feine Hülfe gegen Rußland angeben: 
und zugleich auf Erneuerung der Allianz vom Jahre 1 
unb bie Wiederherſtellung ber franzöftfchen Miſſton zu Tekers 
gebrungen babe. 

Die nächte Folge davon war vie zweibeutige Rolle, weit. 
ber in Conſtantinopèl erfcheinende perſiſche Bevollmächn 
Huffain-Chan, fpieltee Denn während er jelbft als offers 
Zwed feiner Sendung die Verhandlungen mit dem Großer: 
über die Bedingungen jenes Waffenbündniſſes bezeichnete := 
fich deshalb in deſſen Lager zu begeben im Begriff fr 
zugleich auch vorgab, daß er, feinen Inftructionen zujel: 
ganz in Uebereinftimmung und nach dem Rathe des britidr 
Geſandten verfahren folle, trat er doch auch mit der franzöfide 
Miſſion in geheimen Verkehr und war angewieſen, fich ans x 
Lager des Großweſirs nad Paris zu begeben, um dort mitr- 
franzöfifchen Regierung über die von dem Kaiſer gematr 
Anträge weiter ind Vernehmen zu treten. Abair fegtr ir 
deshalb nicht nur felbft zur Rede, ſondein brang auch in! 


- 21) Abair, Depeſche vom 18. Inni 1809, mit ber betreffex 
Depeihe bed Sir Harford Jones fiber feine Verhandlungen # 
Teheran, a. a. D., ©. 240 fg. 
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Bforte, daß fle ihm in keinem Falle gejtatte, die Grenze des 


»smaniſchen Reichs zu überfchreiten. So brachte er es mit 
Hülfe ber außerordentlichen Thätigfeit und Gewandtheit bes 
Sir Harford Jones auch wirfli dahin, bag ſowol ber 
ıach Paris beftimmte perfifche Gefchäftsträger wieber abberu- 
'en wurde, noch ehe er Conftantinopel verlaffen hatte, um fich 
n das Lager des Großweſirs zu begeben, al8 auch die fran- 
‚öfifche — 5 — zum zweiten mal aus Teheran ausgewieſen 
vurbe. Der Einfluß Großbritanniens am perfifhen Hofe 
chien dadurch vollkommen wieberbergeftellt und befeftigt zu 
ein, und auch die Pforte erffärte fich bereit, fernerhin in 
hrem Verhalten gegen Berfien ganz im Einverftänpnig mit 
»em Cabinet von London zu handelt. 

Darauf war es Adair vorzüglich nur noch darum zu 
thun, auch den Hof zu Wien und Kaiſer Alerander über 
das zweibentige Benehmen Napoleon’ nach biefer Seite 
hin gehörig aufzuflären. Zu dieſem Zwecke fuchte er nament- 
(ih durch Vermittelung des Herzogs von Richelieu, ber 
bamals als Gouverneur von Odeſſa in ruffifhen Dienften 
ftand, ſowol ben Vertrag Frankreichs mit Perfien vom Iahre 
1807, als auch das jüngfte Rußland fo feinblide Schreiben 
NRapoleon’s an den Schah in bie Hände Alerander’s 
zu fpielen und gleichzeitig zur Kenntniß des Cabinets von 
Wien zu bringen. Denn er: verfprach ſich davon auch infofern 
einen günftigen Erfolg, als dieſe Mittheilung weſentlich. dazu 
beitragen werbe, ven nachtheiligen Einfluß, welchen Frankreich 
abermals, namentlich nach dem Frieden zu Wien vom 14. Oc- 
tober 1809, welcher Defterreih und mittelbar auch das os⸗ 
manifche Neich wieder ganz in bie Gewalt Wapoleon’s 
liefern zu müſſen fchien, auch auf bie Wieberberftellung des 
Friedens zwifchen Rußland und ber Pforte zu erlangen fuchen 
dürfte, noch möglichſt zu neutralificen. Das gelang auch wirk- 
ih. Bereits im Februar waren biefe intereffanten Acten- 
jtüde, wie Adair felbft berichtet, an dem Hof zu Wien und 
in die Hände des Kaifers Alexander gelangt und fcheinen 
auch die erwünjchte Wirkung nicht verfehlt zu Haben. *) 


1) Depeſchen defſelben vom 2. Auguſt, 12. September, 10. October 


ds 
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5 Diefe Verhältniſſe bildeten jetzt überhaupt das vers 
lichſte Augenmerk der britiſchen Politik zu Conftantinopel. c 
fragt fich daher nun vor allem, wie ed um den Fortganz X 
Kriegs zwilchen Rußland und. der Pforte ftand, und wine 
die Wiederaufnahme ver Friedensverhandlungen zwifchen beide 
Mächten gediehen war. 


— — — 


2) Die Feldzüge vom Jahre 1809 und 1810 und % 
WBiederaufnahme ber Friedensverhandlungen. 


Fürſt Broforomsti, beifen active Armee in te 
Moldau und Walachei fi damals auf etwa 80,000 Rı= 
belief *), hatte die Feindſeligkeiten ſchon begonnen, noch & 
bie Antwort der Pforte auf feine oben mitgetheilte Note & 
ihm eingetroffen war. Bereits am 1. April hatte bie Arız 
garbe, unter General Miloradowitfch, die Worhut ve 
Türken bei Stobofta angegriffen und zurädgemorfen, war ce 
dann ihrerſeits bei einem vergeblicden Verfuch gegen Tide 
dſchewo mit einem Verluſte von 2000 Mann gefchlagen me: 
ben... Auch Bei mehreren Verfuchen der Ruſſen, baranf x 
Donau zu überfchteiten, blieben die Türken zunächſt ned = 
Bortheil. Die Ruſſen follen dabei ſchon im Laufe des Ar: 
etwa 20,000 Dann verloren haben. 2) 

Der alte Feldmarfhall Proforowsti war überhe: 
nicht mehr dazu gemacht, den Krieg fogleich mit gehüri:: 
Energie und Umficht wieder aufzunehmen, und auf der anden 
Seite ließen fih auch die Türken durch die erften glücklide 


unb 26, December 1809 und 10. Januar und 12. Februar 1810, 4. C. 
S. 256, 275, 295, 322, 326 und 359 fg. Daß der Kaiſer Alexande: 
umb Der Hof zu Wien bie betreffenden Actenftüde wirklich erhalten para 
berichtet Adair in einer Depeche au Lorb Wellesley vom 15. Ri 
1810, a. a. O., 8b. 11, ©. 9. 

1) So gibt beren Stärke namentlih Senfft von pilſach in au: 
Depeſche aus Hermannftabt vom 9. September 1808 an, in wei | 
zugleih auch eine genaue Bezeichnung ber Stellung ber verſchieden 
Corps berfeiben und ihrer Führer enthalten if. | 

2) Abair, Depeſche vom 8. Juni 1808, a, a. D., &. 285. 
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Schläge, wie immer, zu Trägheit und Saumfeligfeit verleiten. 
So gejchah in den nächften Dionaten von beiven Seiten eigent- 
(ich fo gut wie gar nichts. ‘Der Großwefir, welcher mit feinen 
Truppen Eonftantinopel erft im Juli verließ, rückte, auch aus 
Geldmangel, worüber er fortwährend bittere lagen führte, nur 
(angfam über Adrianopel nah Schumna vor, während Fürft 
Bagration, welcher ven Oberbefehl übernommen hatte, endlich 
im Auguft mit 30,000 M. unweit Galak abermals über die 
Donan feßte und fich ſchnell nacheinander der befeftigten Punkte 
von Salticha, Tuldſcha, Matſchin und Hirfowa bemächtigte. 

Längern Widerftand fand er vor Braila, welches, von 
Achmet⸗Efendi helvenmäthig vertheibigt, fich erft ergab, als 
ber gänzliche Mangel an Mundvorrath und Munition e8 un- 
möglich machte, den Platz noch länger zu halten. Auch Ismael 
mußte fich aus gleichem Grunde nach mehrwöchentlicher Be⸗ 
lagerung ergeben. Siliſtria dagegen hielt fich, beſſer ver- 
provientirt, bis zum Winter und mußte dann von den Ruſſen 
aufgegeben werben. Deun außerdem, daß der Großweſir nun 
auch jeinerfeits die Donau überjchritten hatte und bie bei 
Matſchin ftehenden Rufſen im Rüden anzugreifen drohte, 
machte auch der Eintritt der fchlechten Iahreszeit ein längeres 
Bermweilen ber lettern jenfeits ver Donau unmöglich. Nachtem 
es baber am 3. November bei Tatariza, unweit Siliſtria, 
zwifchen einem 15,000 M. ſtarken Corps Türken, welches der 
Großweſtr zum Entfate jener Feftung abgeſchickt Hatte, und 
ven Auffen, unter Fürſt Bagration, noch zu einem heftigen, 
aber erfolglofen Zufammenftoß gelommen war, 308 fich biefer 
mit feiner ganzen Armee wieder über die Donau in die Winter- 
quartiere in der Moldan, Walachei und Beflarabien zurüd, 
indem ex auf dem rechten Ufer verfelben nur eine Keine Be⸗ 
fagung in einem Brüdenlopfe unweit Hirſowa zurückließ. 
Damit hatte ber Feldzug dieſes Jahres, da nun auch ber 
Großweſir mit ver Hauptarmee auf Aprianopel zurädging, 
auf diefer Seite ein Ende 1). 

Auch nah Serbien unb Bosnien Hin waren in dieſem 


1) Suderean de Saint-Denys, Histoire de I’Empire Ottoman, 
Paris 1844, Bb. U, &. 272 fg. 
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Jahre feine bebeutenden Nefultate erzielt worben, obgleid !- 
Kampf bier fofort den erbitterten Charalter des Natiraz 
frieges angenommen hatte. Die noch immer fortpaneme 
innern Zerwürfniffe unter den Serbiern, wovon oben die Ke 
war, und das Ausbleiben der ruſſiſchen Hülfe, wie fie 
biefe gerechnet hatten, brachte fie freilich glei anfanz? : 
entfchiedenen Nachtheil gegen ihre Feinde. Anftatt die Zir- 
mit vereinten Kräften planmäßig anzugreifen, errangen fir c 
zerſtreuten Gefechten nur einige unbedeutende Bortheile 
mußten am Ende der Uebermacht weichen. 

Auf vier Seiten zugleich wollte man es mit den mädt 
gegen Serbien vorbringenden osmaniſchen Heerfcharen cr 
nehmen. Der Knes Simon Markowitſch Lrang an tr 
Stellen über die Drina in Bosnien ein, ſchlug die Türe 
überall zurück und brachte tie chriftliche Bevölkerung, we c 
nur erfchten, zum Aufſtande. Milenko Stoicowitſch x 
fi mit feinen, Trappen längs. ber Donau Hin und beram: 
mit Hülfe eines Heinen ruſſiſchen Hülfscorps Kladowa. Kar: 
Georg, wie immer, der Kühnfte von allen, ging mit Mile 
Dbrenowitfch Aber das Gebirge, um fich mit dem auch ſcher 
in Anfftand befinplichen Montenegrinern zu verbinden, wi 
überali die Türken, die ihnen den Weg verfperren welite. 
fiegreich zurück und fand nicht nur in Montenegro, ſonden 
auch ſchon unter ven Bewohnern der Herzegowina ben 1: 
hafteſten Widerhall für feinen ‚Aufruf zur allgemeinen Se 
freiung der flavifch= chriftlichen Stammgenoflen. Daun mantr 
er ſich gegen Novibafar, den Knotenpunkt ber Berbinte:; 
zwifchen Bosnien und Conjtantinopel, warf bie tärfifche Be 
fatung nach der Eitabelle zurüd und würde ſich wahrfcher 
lich in kurzem auch biefer bemächtigt haben, wenn ihn zit 
bie dringenden Gefahren, welche Serbien non andern Geite 
ber beprohten, von bort wieber fchleunigft akberufen hätten. 

Gleichzeitig hatte er nämlich den Miloje Betremir's 
gegen Niſch ausgefchidt, von woher bie Türken mit ihr 
Hauptmacht, unter Churſchid⸗Paſcha, ins Land einzubringc 
im Begriff waren. Ein erjter heftiger Zufammenftoß far: 
hier im Juni mit der ferbifchen Vorhut ftatt, welche, 3000 M. 
ftarf, unter dem Knes Stephan Singelitfch bei Kamenik: 
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in ſtark verſchanztes Lager bezogen Hatte. Die Türken, au 
Ztärfe weit überlegen, ftürmten die Schanzen und drangen, 
wit dem Schwerte in ber Fauſt, ſchon in das Innere bes 
dagers ein, als Stephan den verzweifelten Entichluß faßte, 
ich lieber mit ihnen und allen feinen Leuten unter ven Trüm⸗ 
nern befjelben zu begraben, als lebend oder tobt in ihre Ge⸗ 
valt zu fallen. Er legte alfo fofort Fener an bie ſchon bereit 
jehnltenen Minen nnd fprengte fich ſelbſt mit feiner ganzen 
Schar und ven eirigebrungennen Türken in die Luft. Noch heute 
iebt man .bott zum Gedächtniß biefer entfeglichen Heldenthat 
en Thurm, welchen Churſchid⸗Paſcha darauf zum Theil 
nit den Schäbeln. ber unter den Ruinen ber Schangen. hervor⸗ 
jezogeneu Serben und Türken africhten ließ. 

An Widerſtand war num von biefer.Seite nicht mehr zu 
enken. Miloje z0g fih in aller Eile, mit Zurädiaffung 
eines Geſchützes und Gepäds, auf Deligrab zuräd, wohin 
mn auch Kara⸗Georg eilte und zugleich bie übrigen. beiden 
Rnefen, Simon ‘aus Bosnien und Milento von der Be 
agerung von Klabowa, zu gemeiufchaftlichene Widerſtand berief, 
Allein ven in der Stärke von 80,000 M. vorbringenden Türken 
onnte man ſchon nicht mehr mit Erfolg die Spike bieten. 
Aeberali mit empfinvlichen Verluften zurücdgebrängt, mußten 
ie Serben alles Land am rechten Ufer der Morawa iwieber 
yweisgeben, und ſchwerlich würden fie im Stande geweſen fein, 
ih auf dem rechten zu halten, wenn nicht eine Wenbung ber 
Dinge eingetreten wäre, welche Churſchid⸗Paſcha nöthigte, 
ür jest alles weitere Bordringen nach diefer Seite hin auf- 
‚ugeben. 

Im Auguft mar nämlich, wie wir gefehen haben, Fürſt 
Bagration enplich: über die untere Donau gegangen und 
yatte den Großweſir gezwungen, alfe feine Streitkräfte, alfo 
auch das gegen Serbien detachirte Cosps, fchlennigft nach 
diefer Seite Hin wieder an fich zu ziehen. Seitvem ‚hatten bie 
Serbier wieder Muth, nahmen Deligrad und ſelbſt einen Theil 
be8 Landes jenfeit der Morama nochmals in Beſitz, unb 
würben wahrfcheinlich noch größere Fortfchritte gemacht haben, 
wenn nicht der unfelige Zwielpalt unter ihren Häuptern ihrer 

Zinkeiſen, Gef. d. osman. Reiche. VII. 42 
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gemeinfchaftlichen Thätigfeit ſogleich wieder ein Eude ges 
hätte ?). 

Die Eiferfucht der. Kneſen, weiche je in ihren Difmia 
vie felbftändigen Herzen fein wollten, auf Kara⸗Geerz 
wachienne Diacht kam abermals auf bie bebauerlichfte Ex 
zum Durchbruch. Man warf ihm geradezu vor, es ja km 
Schuld, daß Die Ruſſen die verſprochene Hälfe in fo gerinz: 
Maße geleiftet Hätten, und daß er mit dem Plane um 
Serbien Defterreich zu unterwerfen. Und m ver That fe 
e um biefe Zeit auch in diefem Siune bereits Schritte geiz 
welche in Wier zwar getsiffen Anfang gefunden Hatten, e 
bei der damaligen bebrängten Lage bes Kaiſerſtaates natir'- 
feine weitern Folgen Haben konnten. Die ruffiſche Partei !. 
hielt alfo die Oberhand, und es hätte wenig gefehlt, rei = 
zum förmlichen Bürgerkriege gelommen wäre. — 

Jakob Nenadowitſch, ein entſchiedener Ruffenfrer. 
brang mit 6--700 WM. in Belgrad ein, vertrieb ver '< 
Mladen nebft andern Mitgliedern bes Senats, welde '- 
trene Anhänger Kara⸗Georg's galten, und warf fid je 
zum Bräfidenten biefer oberſten Regierungsbehörbe auf. Ei 
Miloje, welchem man die Hauptichuld an dem Lmgfüd r 
Kamenitza zur Laſt legte, wurde ins Exil gefchickt umb ve: 
eine förmliche Deputation nach Bulareft gefandt, melde ': 
wit tem ruffifchen Oberfeloberrn über bie fernern Berti: 
niffe des Landes verftänbigen und ver allem wieder ies 
Hälfe für das folgende Jahr in Anfpruch nehmen je: 
Sie. wurbe dort natürlich fehr wohlgefällig aufgencme: 
und die nächfte Folge davon war, daß ber an ter Er‘ 
des Türften Bagration zum Oberbefehlöfaber der Den: 
armee ernannte Graf Kamiuski der Süngere im der Fr 
clemation, womit er ven Feldzug vom Jahre 1810 eräffse: 
die Serbier nit une Brüder, Stammes- und Glanbere 
genofjen ber Ruſſen nannte und ihnen bie verlangte Urr 
flügung zufagte, ſondern auch, in richtiger Erkenntniß, dc 


1) Das Nähere Über diefen Feldzug ber Serbier vom Jahre I-' 
findet man bei Ranke, „Die ferbifcge Revolution”, S. 18—X 
und Cunibert, Essai historique sur les revolutions de la Se#' 
Bb. I, ©. 39 fg, 
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vern Serbien feine Unabhängigkeit erfämpfen und behaupten 
volle, vor allem ber. Zwietracht fm Innern durch die allfeitige 
Anerkennung eines Oberanführers ein Biel gefet werben 
nüffe, Kara⸗Georg ausdrücklich als ſolchen bezeichnete. Das 
rug freilich nicht wenig dazu bei, die Macht des letztern 
vieber beveutend zu Heben. Denn auch die ruffifche Partei 
onnte num nicht umhin, ihn anzuerfennen und ihm Gehorſam 
u Teiften. Das war ohne Zweifel’eine glückliche Wendung 
er Dinge, welche auch auf ben bevorſtehenden deldzus nicht 
hne wefentlichen Einfluß bleiben konnte ?). 

Während auf dieſe Weile ter Feldzug vom Sabre 1809 
ın ber Donau und gegen Serbien für beibe Theile ohne Ent- 
cheidung blieb, errangen die NAuffen gleichzeitig in Kleinaſien 
ınd am Kaukaſus einige nicht unbedeutende Vortheile. Dort 
yatten die Feindſeligkeiten zwifchen ben von ver Pforte aufe 
jeiwiegelten und theifweife unterftüßten Völkerſchaften und den 
Ruffen, welche dabei meiftens "pie Oberhand behielten, noch 
vie aufgehört. So wurven In biefem Sahre von der Ruſſen, 
inter General Tormaſſow, nicht nur die wieberholten An⸗ 
riffe der. Türken anf Anapa und Guelenpfchif inimer ſiegreich 
urückgeſthlagen, fondern es fiel auch noch, nach einem heftigen 
Zuſammenſtoß mit dem Paſcha von Trebiſonde, welcher zum 
ẽntſatz herbeigeeilt war, am 15. November bie wichtige Kuſten⸗ 
eftung Pott in ihre Gewalt?) 

Während des Winters von 1809 auf 1810 gefcha an 1810 
er Donau fo gut wie gar nichts. Die Türken machten nicht 
inmal einen Verſuch, die Nuffen aus ihrem Brückenkopf bei 
Dirfowa vollends wieder über die Donan hinüberzuwerfen, 
md thaten überhaupt nichts, um ben Feinden in dem bevor- 
tehenden Feldzuge mit mehr Erfolg entgegentreten zu Tönnen. 
Defto mehr veriprach man fi davon .auf Seiten ver Auffen. 
Dem der neu emannte Dberbefehlshaber ber Donnuarmee, 
Sraf Kaminski, welcher ſich bereits in ben. Felbzügen im 
Sinfand vom Jahre 1806 und 1807 auf das Vortheilhaftefte 
jervorgethan hatte, galt allgemein für einen Felbherrn, von 

1) Ranke a. a. O., ©. 200 fg., und Cunibert a. a. O., ©. 42. 

2) Fonton, La Russie dans !’Asie mineure, ©. 102, und 9us .. 
bereau be Saint-Denye a. a. O., ©. 272. 
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beffen ausgezeichneten militärifchen Talenten und bewähle 
Entjchloffenheit man fich wol mit vollem Rechte entfcheiteme 
Schläge verſehen dürfe. Auch hegte man zu Conftautink 
wenizftens bie lebhafteften Beforgniffe, daß für den bee 
ftebenden Yeldzug von Seiten Rußlands, im Einverflänm: 
mit Frankreich, bereits ein vollftänbiger Operationsplan c 
werfen worden fei, welcher, wenn er burchgeführt were 
follte, das osmanifche Reich in Europa ganz in bie Gm: 
biefer beiden Mächte liefern würde. Man wollte barik 
namentlich von Wien aus fehr beftimmte Anbeutungen hate 

Diefem Plane zufolge, jollte nämlich die Hauptmadt x 
Auffen in Serbien einpringen unb fih mit Hülfe ver & 
geborenen dieſer Provinz bemächtigen, währenb gleichzeitig ex 
franzöftfhe Armee von Dalmatien ber Bosnien in Be 
‚ nehmen würbe. Wenn daun dadurch die Hauptmacht ic 
Turken nach diefer Seite hin gezogen worben fein würbe, ſele 
die ruffitche Flotte von Sebaftopol aus Varna und bie } 
nachbarten Provinzen mit den Schlöffern am Eingange u 
Bosporus binwegzunehmen fuchen. Auf diefe Weife wine 
fih Kaiſer Alexkander und Napoleon leicht über pas fee: 
Schickſal des europaͤiſch⸗ oomaniſchen Neiches verftändigen m 
jener für ben dauernden Beſitz der Moldan and Walk 
biefem gewiß gern auch noch Morea überlaſſen. 

Der Divan und der Sultan felbft glaubten fo beftimz: 
an das Borhanvenfein dieſes Planes, daß nun auch alle &r- 
bereitungen ‚zu bem bevorſtehenden Feldzuge danach eingeridr. 
wurden. Gr wurde fofort dem Großwefir mit dem Bee: 
mitgetheilt, jeine weitern Maßregeln demgemäß zu ergrefe 
während in Conftantincpel alles aufgeboten wurde, bie ad“ 
Armee bis zum Frühjahre auf mindeftens 300,000 BR. : 
bringen und auch die Flotte ſobiel wie möglich zu werftärr- 
Dabei machte fich aber fogleich wieder der Mangel an x 
ſchickten Offizieren für das Lanpheer und brandhbaren Zr 
leuten für die Flotte auf die empfindlichfte Weife fühlbe 
und auch um bie zur Ausrüftung beiber erforderlichen Mit: 
rialten, Proviant, Munition und Kriegsbebürfniffe aller 8 
bor allem aber — bie ewige Noth — um die nöthigen Ge 
mittel dazu, war alles fo fchlecht heftellt, daß man übe: 
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uf die unüberwindlichften Hinderniſſe ſtieß. Noch im Juni 
u der Großwefir kaum 50,000 M. in feinem Lager bei- 
ımmen gehabt haben, und obgleich der Kapudan⸗Paſcha bie 
(usräftung feiner Flotte mit dem größten Eifer betrieb, fo 
onnte er Doch gar nicht dazn Kommen, mit ihr endlich ein- 
nal nach dem Schwarzen Meere auszulaufen 2). 

Nun nahmen bie Dinge aber boch eine ganz andere 
Vendung, als man erwartet und befürchtet hatte. Bereits 
m März machte die Vorhut der Ruſſen ven Verſuch, fich ber 
Denauinfel Oftrowa, zwiſchen Ruftfhud und Widdin, zu bes . 
nächtigen, nahm dort auch eine von nur 200 Türken ver- 
heidigte Redoute hinweg, an deren Stelle fie ſogleich einige 
Batterien errichtete, und fette von dba aus auch auf Das rechte 
Donaunfer über, wurbe aber von 5000 Türken, welche ihr 
ver Gouverneur von Widdin, Mollah⸗Paſcha, entgegen- 
ſchickte, ſo unfanft empfangen, daß fie auch jene Inſel wieber 
räumen mußte. | 

Während hierauf der Großmefir, ten von Eonftantinopel 
erhaltenen Mittheilungen über ven anzeblihen Feldzugsplan 
der Ruſſen zufolge, von Adrianopel aus das verichanzte Lager 
ven Schumma, befanntlich einen ver wichtigften Punfte für vie 
Vertheitigung des öſtlichen Bulgariend und die Verbindung 
zwifchen dem Balkan und Eonftantinopel, wo alle dahin füh- 
renden Hauptſtraßen von Ruftfhud, Siliftria, Ismael, Varna 
u. f. w. zuſammenlaufen, bezog und dort eine feſte Stellung 
einnahm, drang im Mai bie 60,000 M. ftarfe Hauptarmee 
der Ruſſen über die Donau in die Dobrutſcha ein, nahm ohne 
Schwertſtreich das an ber Käfte bes Schwarzen Meeres ge- 


1) Abair, Depefhe vom 22. Februar 1810, a. a. O., Bb. II, 
S. 1, wo er in Bezug auf bie Rüflungen fagt: „But the ensentials 
of both army and fleet are equaily wanting. They have no officers 
for either service: for the navy they have not even seamen. And 
in the articles’ of provisions, stores, ammunition, and, above: gik- 
money, the deficiency is more than great — it is become in a very 
high degree alarming.‘‘ Unb dann Depeiche vom 8. Juni, daf., &. 46: 
„Ihe Grand Vizir has not 50,000 men at his disposal. All naval 
operatibns appear to be absolutely renounced, although the Captain 
Pacha is:very busy in freparing to set sall for'the Black Sca.'!: 
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fegene Kavarna hinweg und ging dann jogleich auf DBazarcik 
los. Ohne Verzug ſchickte ihr der Großweſtr von Scur:: 
aus ein freilich viel zu ſchwaches Korps unter dem Bert. 
bes Pech⸗Livan⸗VBaba⸗Paſcha, eines ber tüchtigften em: 
niſchen Heerführer und Genieoffiziere aus der Schule m 
Sudledſche, entgegen. Bei Razovat fam es mit biefem ı 
einem hitzigen Gefecht, infolge vefien fih Baba⸗Paſcha, we 
ber Uebermacht ver Ruſſen erdrückt, mit anfehnlichem Verla 
auf das ftark befeitigte Bazarpichil zurückwerfen mußte. 

Nun tbeilte Feldmarſchall Kaminski, welcher gar kim 
Feind mehr vor fich ſah, feine ganze Macht ſogleich in we 
Armeecorps, denen je feine beſondere Beftimmuug angemiee 
wurde, um ohne weiteres bie Dffenfive zu ergreifen. De 
erfte, water General Zaß, ſollte Turtukeryh hinweguchme. 
das zweite, unter General Langeron, Silifteig bevenmen, tel 
dritte, unter General Kaminski, dem ältern Bruder m 
Oberfelbherrn, auf Bazardſchik losgehen, und das vierte, unte 

General Markoff, die Reſerve bilden. 

Zurtuleoy wurbe non Beneral Zaß nach einem heftige 
Bombarbement in wenigen Tagen binweggenommen. Cie 
bauernder war bagegen ber heldenmüthige verzweifelte Wire 
ftand, welchen Baba⸗Paſcha der Uebermacht des TFeinves u 
Bazardſchik entgegenſetzte. Exft nachbem er bei mehrer ce: 
folgloſen Ausfällen den beiten Theil feiner Truppen, mamez: 
Gch feine gunze Cavalerie, welche, 1300 M. ſtark, fon 
ihrem ausgezeichneten Führer, Jsmael⸗Paſcha, iu die & 
fangenfchaft ber Ruſſen gefallen war, verloren Hatte, war = 
nicht mehr im Stande, den Play noch Läuger zu halten. Ar 
auch von freiwilliger Webergabe wollte er nichts hören. I: 
3. Juni nahm daher Kaminski, welcher zu biefem Zimt 
auch noch das Corps bes Generale Markoff an fich gezega 
hatte, Bazarbicif mit Sturm. Furchtbar war das Blulber. 
welches noch im Innern ver Feſtung angerichtet marde; 17 8 
nonen, 78 Fahnen und Teldzeichen und mehr. ale 2000 “ 
fangene, unter denen ſich Baba-Pafıha ſelbſt befand, fide 
in die Hände ver Sieger. 

Gleichzeitig Hatte nun auch General ‚Graf Langer:- 
bereits. die Belagerung von Siliſtrig begonnen. Der Nu 
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»ar ſtark befeſtigt und gut verproviantirt; allein das Schickſal 
on Bazardſchik hatte ven Gouverneur deſſelben, Ilik⸗Oglou⸗ 
3afcha, welcher gerade kein Held war, fo eingefchlichtert, daß 
x nach einer fiebentägigen Beichiefung am 10. Inni in dem 
Lugenblicke capitulirte, wo fich die Ruſſen anfchidten, bie 
seftung gleichfalls. mit Sturm zu nehmen. Die 6000 M. 
tarfe Befagung und die 12,000 Einwohner, darunter 4000 
briften, erhielten freien. Abzug mit alles ihrer beweglichen 
>abe; dagegen. blieben bie fehr beträchtlichen Vorräthe an 
Zroviant und Kriegsbebürfntifen, 42 Fahnen und 196 Ge- 
chütze im Beſitz der Ruſſen. 

Nicht ſo glücklich waren indeſſen die Erfolge der ruffiſchen 
Vaffen auf andern Seiten des Kriegsſchauplatzes. Varna, 
‚teje für die Verbindung mit ver ruffifchen. Ylotte des Schwar⸗ 
en Meeres und die Zufuhr yon Odeſſa und Sebaftopol her 
o ‚wichtige ſtarke Küftenfeftung wurde von Graf Kaminski 
‚ergeblid berannt, uno auch General Zaß, welcher babei 
‚orzüglich, aber vergebens, auf die Hülfe ber Serbier ge⸗ 
‚echnet hatte, verſuchte fich ohne. Erfolg gegen Ruftichud und 
Diehurbfchewo. Dagegen gelang es General Langeron no 
‚as fchlecht befeftigte Rasgrad faſt ohne Schwertitweih hin⸗ 
vegzunehmen und bart den von ver Pforte ernannten Hospobar 
ser Walachei Fürft Kalimachi mit feinem ganzen Gefolge 
ıufzuheben und als Gefangenen. Hinwegzuführen. Bir ben 
>rfolglofen Angriff auf Varna war die blutlofe Einnahme der 
Leinen Beftung Yeui⸗Bazar, zwiſchen Varna und Schumna, 
welche bei der Annäheruig der Ruſſen von dem feigen Gou⸗ 
verneur Kara⸗Oglou ſammt der Beſatzung und der gauzen 
Bevölkerung verlaſſen worden war, am Ende doch nm em 
zeringer Erfatz. Der Hauptichlag ſollte nun fofort gegen das 
befeftigte Lager des Großweſirs zu Schumna auspefühnt werben, 
welcher, wenn er gelungen wäre, wahrfcheinlich das Schidfal 
des ganzen Krieges enifchieden Haben wärde!). Ehe es aber 
dazu kam, waren auch fchon von beiben Seiten bie Berjuche 
erneuert werben, ben Frieden wiederherzuſtellen. 


1) Jucherean de Saint-Denys a. a. O., Bd. II, &. 275-282. 
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In Conftantinopel uub vorzüglich auf den Diwan kr 
namentlich bie Nachricht von dem Falle von Siliftria mer rc 
Vorrücken ver ruffifhen Hauptarmee gegen Schmmna eue 
am fo peinlicheru Eindruck gemacht, da man wohl wußte, tz 
ber Großmwefir gar nicht im Stande fei, ihr mit entſprechende 
Streitfräften entgegenzutreten, und fig lediglich baranf !r 
fchränfen müffe, fein allerdings wohl befeftigtes nud gut ve- 
proviantirtes Lager zu vertheibigen. Im erſten Augendi: 
ſchien man auch jetzt wieder zum äußerften Widerftante = 
jchlofjen zu fein. Der Diwan forberte den Sultan fürmf: 
auf, fich felbft an die Spike des Heeres zu ftellen und vers 
fein Beifpiel alle Gläubigen unter die feierlich entfaltete Fake: 
des Propheten zu ſcharen ?). Anf der andern Seite win 
man aber. auch‘ gern auf den Frieden eingegangen, wenn ve 
felbe nur unter irgend erträglichen Bedingungen zu erlanym 
geweſen wäre. In dieſer Hinficht hatte vor allem Sir Roben 
Adair noch fortwährend nach allen Seiten Hin eine ungemein 
ZThätigleit entwickelt, und zwar theils hindernd, theils förbern: 
hindernd, infofern er alle& aufbieten zu müffen glaubte, ı= 
bie verhängmiguolle Einmifchung Frankreichs in diefes Frieres 
wert fern zu halten; förbernd, infoweit ed ihm barum zu m 
war, eine auch den Intereffen Großbritanniens ertfprechen- 
Berftändigung zwifchen Rußland und der Pforte herbeizuführer. 

Was den erften Punkt betrifft, fo waren allerdings ſche 
im Laufe des vorigen Sorhmers'oon Seiten Frankreichs Schr: 
geſchehen, dieſe Friebensverhandlungen womsöglich wierer # 
feine Hände zu bekommen. Unter anderm hatte zu biefem 
Zwecke Satour-Manbourg, doch jevenfalls im Auftrag fee 
1809 Wegierung, bereits im Juni 1800 an Ehosrew-Bafd:. 

einen ber Hauptanführer der Armee an der Donan, = 
welchem er wußte, daß er In der Lage fei, mit ben Befekl« 
habern ver Ruffen in unmittelburen Verkehr treten zu könne. 
ein Schreiben gefichtet, worin ex ihm bie -Wereitwilligfe: 

Frankreichs, die Vermittelung tes Friedens zu übermehmer. 

often zu erfennen gegeben hatte, Chosrew hatte aber bie 


1) Abair, Depefiie an Lord Bellesley vom 10. Iaui 1808 
a. a. O., Bd. U, &. 51. 
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Schreiber fofort an den Diwan eingeſchickt, welcher es daun 
mich Adair mitgeteilt Hatte. Zu ähnlichen Intriguen hatte 
ich um biefelbe Zeit auch Baron Hübſch, der däniſche Ge- 
chäftsträger, welcher für einen entjchierenen Anhänger Frank 
eichs (a devoted tool of the French) galt, von Fürft Pro⸗ 
orowsti brauchen Laffen. 

Daber fcheint e8 Napoleon damals vorzüglich darum - 
u thun gewefen zu fein, Kaifer Alerander zum Frieden mit 
‚er Pforte zu vermögen, bamit berfelbe dann, mit ihm im - 
Bunde, feine ganze bewaffnete Macht befto ungehinverter gegen 
Defterreich richten könne. - Dies nun zu verhindern, fehle Adair 
illes ein, was nur in feiner Macht ftand. Namentlich fuchte er 
n einer zu biefem Zwecke bereits im Juli abgehaltenen Con⸗ 
erenz den Reis Efendi Galib abermals von der Nothwendig⸗ 
eit einer Tripelallianz zwifchen Deſterreich, England und ber 
Bforte;" al8 dem geeignetften Deittel, ven verberblichen Planen 
ſtußlands und Frankreichs auf wirkſame Weife entgegenzutreten, 
u überzeugen. Defterreich, meinte er, fei die Macht, welche 
wei der Erhaltung der abfoluten und dauernden Integrität des 
‚smanifchen Neicheg vieleicht am meijten intereffirt fei. Auch 
ei er von feiner Regierung förmlich ermächtigt, der Pforte 
‚eshalb vie geeigneten Vorfchläge zu machen. Der befte Weg, 
n biefer Hinficht zum Ziele zu gelangen, werbe fein, baß 
nan Defterreich veranlaffe, dem Frieden an ven Darbanelfen 
yeizutreten, und zwar auf Grund ber geheimen Beſtimmung 
effelben, ver zufolge Großbritannien fich verpflichtet habe, 
ach Wteverherfiellung feines Friedens mit Rußland auch ber 
Bforte einen auf der Erhaltung der Integrität ihrer Beflgun- 
jen beruhenden Frieden zu verfchaffen. 

Galib⸗Efendi ging auf dieſe Anfichten auch bereitwillig 
in, verſicherte namentlich, daß der Diwan die Gefahren eines 
ibereilten Friedens mit Rußland, auf Frankreichs Betrieb, 
ehr wohl zu würdigen wifje, und verfprach, allen feinen Ein» 
{uf dazu zu verwenden, daß nie ein folder mit Rußland ab- 
jefchloffen werde, welcher es in Stand feten würbe, Frank 
ceih in dem gegenwärtigen Kriege gegen Oefterreich beizu- 
tehen. Die Treuloſigkeit Napoleon's fei ihm befannt genug; 
aur Bume fi die Pforte unter ben obiraltenden Umſtänden 
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nicht ven: Gefahren eines Krieges mit Frankreich amsieke. 
zumal folange fie nicht mit Beftiumntheit auf bie Dülfe Ca; 
lands im Schwarzen Meere rechnen könne. Leberbies Ham 
fih der Diwan Bei ber ungewilfen Lage, in welder 13 
Defterreich jet befinne, und der Möglichkeit, daß Napolet: 
jeven Augenblid mit feiner ganzen Macht au ben Grea 
des osmanifchen Reiches erſcheinen Könnte, natürlich mich ; 
enticheivenden Schritten nach biefer Seite bin entfchlicken !. 

Durch die Siege Napoleon’s, ven zu Znaym = 
12. Juli abgefchlojjenen Waffenſtillſtand zwiſchen Frantred 
und Defterreich, und enbli den am 14 October zu Bin 
unterzeichneten Frieden wurben bie von Adair unb ben Dinz 
in biefer Dinficht gehegten Befürchtungen vollends Bis arfl 
Aeußerfte getrieben. Die fofortige Entfernung ber engkide 
Geſandtſchaft aus Konftantinopel, die Anerlennung Zofert 
Bonaparte’s als König von Spanien, und das Berlanze. 
Korfu von Albanien aus zu verpropiantiren, waren bie je 
xingiten Forderungen, welche, wie man vermutbete, Rare 
Leon fofort an ven Diwan ftellen were. Adair fuchte nm 
zunächit. den in der erſten Beſtürzung völlig gefunlenen Mit 
deſſelben wenigſtens durch bie Verficherung wieder etwas 
heben, daß Großbritannien unter allen Umftänben der trr:: 
Freund der Pforte bleiben werbe, folange fie fich ihrerjen 
wirflich innerhalb der Grenzen ftrenger Neutralltät zu hala 
wiſſen wirde. Das kanne fie aber am beften dadurch be 
ıpeifen, daß fie in feinem alle au; Bebingungen, wie tı 
oben erwähnten, eingebe, wenn fie. ihr etwa von Fraukrei 
geftellt werben follten. 

Der Reis Efendi verſicherte darauf auch hoch und thener. 
daß ihr Dies nie in den. Sinn kommen könne. Adair glauk: 
aber, vergleichen Verſicherungen um fo weniger unbebingtes 
Glauben fchenten zu dürfen, ta er wohl wußte, daß ke 
Düvan noch immer zu fehr unter dem Einflufe ver Ink 
ver der Macht Napoleon's ftehe, zumal ſeitdem er in der 
Wiener Frieden barauf beftanden batte, feine italieniſchen Kr 
figimgen bis an bie. Save auszudehnen und fomit der us 


4) Abdair, Depeſche vom 2% Juli 1809, a. 0. D., Bb. I, ©. uk 
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nittelbare Grenznachbar des osmanifchen Reiches zu werben. 
Namentlich konnte fi Abatr nicht davon Überzeugen, daß bie 
Pforte den Muth haben werde, fith feiner Entfernung aus 
Sonftantinopel mit Entſchiedenheit zu widerlegen, wenn bie- 
elbe, wie er nicht bezweifelte, von Rußland und Fraukreich 
jemeinfchaftlich verlangt werben würde !). ‘Denn daß Rußland 
vei ben Friedensverhaudlungen mit der Pforte für jet noch 
janz unter dem Drude Fraufreichs ftehe, wollte Adair auch 
jorzüglich daraus abnehmen, daß bie Pforte, während fie früher 
‚och felbft fo fehr darauf gebrungen hatte, Lord Collingwood 
nöge. mit einem Theile feines Geſchwaders die beubfichtigte 
Srpebition des Kapudan⸗Paſcha nach dem Schwarzen Meere 
jegen Rußlaud unterftügen, ſich nun nicht einmal mehr dazu 
verfteben wollte, ifm ben non bem Apmiral zu biefem Zwecke 
verlangten Ferman für bie ungehinderte Durchfahrt feiner 
Schiffe durch Die Darbanellen zu verabfolgen. Diefe auffallende 
Berweigerung, meinte er, koͤnne eben nur dadurch erflärt 
verben, daß Napoleon der Pforte abermals feine Bermittelung 
geboten, babei aber ausbrüdlich bie Bedingung geftellt habe, 
‚aß die Einmiſchung jedes andern Macht gänzlich ausgeſchloſſen 
Heibe, und folglich während ver Dauer der betreffenden Bew 
yandlungen das Erfcheinen eines britifcden Geſchwaders an ven 
Dardanellen durchaus nicht zugegeben werben bürfe. 

Auch fehlen Adair der Umſtand, daß ſich kurz narh dem 
Eintreffen ber Nachricht von dem Wiener Frieden, bereits am 
21. November, ber Sohn des Baron von Hübfch in geheimniß- 
voller Sendung eiligſt angeblich nah Warſchau, in Wahrheit 
iber nach St. Petersburg begeben hatte, nur dafür zu fprechen, 
‚aß die Verhandlungen zwiſchen der Pforte und Rußland unter 
srantreiche Dermittelung bereits im vollen Gange feien 2). 


1) Depaften beffeiben vom 14. unb 29. November 1809, a. a. O., 
5.281 4.286, wo er fagt: „I had received, it is true, the strongest 
ıssurances from this Government, that no such propositions would 
ver be listened to; butI must acknowledge, that assurances from 
(Turkish Ministers, with whatever solemnilies accompanied, if not 
sanctioned by written documents, have no influence whatsoeve:; 
»n my belief.“ 

2) Depeſche bifielben von 26. December 1809, a. a. O., S. 310. 
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Und wenn man überhaupt noch baran hätte zweifeln wein 
daß Frankreich und Rußland in diefer Hinficht nach wie we: 
noch ganz gleiches Sinnes feien unb in Uebereinflimmm:: 
handeln, fo hätten ja bie fcharfen und hochtrabenden WBarz, 
wel: Napoleon in feiner anı 3. December 1809 zu Pan 
bor dem Gefehgebenven Körper gehaltenen Rebe über ke 
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darüber völlig aufklären müſſen. 

Indem er hier ganz unverhohlen zu erfenuen gab, daß d 
in feiner Macht ftehe, die Pforte zu beſchützen, aber and fe 
zu beftrafen, wenn fie fich nicht bazu veriteben wolle, = 
England gänzlich zu brechen, fügte er unter anderm wörtt! 
Hinzu: „Mein Freund und Allürter, der Kaifer von Muffe, 
hat Finland, die Moldau und Weladei und einen Dil 
von Galizien mit feinem ungeheuern Reiche vereinigt. Ich Er 
auf nichts, was biefem Reiche Gutes wiberfahren kann, eiſe 
füchtig. Meine Gefinnungen für feinen erlauchten Eowweria 
befinden fih ganz mit meiner Politit im Einklange.“ 

Selbft in Paris mochte man wol fühlen, daß ber Kaüe 
in diefer feiner hocdhfahrenden und drohenden Sprache dei 
ſogleich etwas zu weit gegangen fei. Denn Latonr- Mar 
bourg erhielt den ausbrüdlichen Befehl, vem Diwan tr 
Rede Napoleon’s in einer offictellen Ueberfegung mitz- 
theilen, in welcher bie ſchlagendſten und beleidigendſten Stele 
abſichtlich weggelaſſen, ober wenigſtens bedeutend gewilter 
waren. Deſto tiefer konnte aber nur ver Eindruck fein, welde 
fie auf die Pforte machen mußte, als fie burdh ein von ten 
oomauiſchen Gefandten zu Paris eingeſchicktes vollſtändige 
Exemplar derſelben von ihrem Inhalte genaue Kenntniß erhieh 

Auch kam es darüber ziwifchen bem Reis Efendi und Le— 
tour⸗Maubourg ſogleich zu ſehr heftigen Erklärungen mue 
angry discussion). Den ſchweren Vorwürfen, welche ihmr 
ben härteften Ausdrücken (in the möst spirited tormes) barike 
gemacht wurben, febte Latour-Manbourg jedoch noch immer 
eine fehr hohe Sprache entgegen. Er erflärte dem Reu 
Efendi, offenbar im ausbrüdlichen Auftrage Napoleon‘: 
geradezu, daß das Erfcheinen cines britifchen Geſchwaders eꝛ 
ben Darbanellen, wovon bie Rebe fei, von feinem Herm 
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sen Kalfer, als eine directe Kriegserflärung betrachtet werben 
vürbe, da er nie dulden werte, daß fein Allürter, ver Kaiſer 
on Rußland, auf. biefer Seite irgenpwie von Englaub be: 
äftiget werbe: Adair dagegen, welcher um biefe Zeit auch 
noch Über ben von offenkundig unter franzöſiſchem Schutze 
tehenden Krenzern im Archipel gegen engliſche Schiffe ver: 
ibten Unfug als eine Berlegung ber von ber Pforte zu 
eobachtenden Neutralität blitere Beſchwerde führte -und dafür 
on ihr entſprechende Genugthuung verlangte, beeilte ſich, den 
Reis Efendi in’ einer ſcharfgehaltenen Note vom 26. Januar 
810 dbentlich zu machen, daß in jener Rebe nur bie wahren 
Sefinnungen und Abfichten Napoleon's zu Tage getreten 
ein. Er befchmäre daher bie Pforte bei. allem, was ihr 
heuer und heilg fei (in the name of all it holds valuable 
ınd venerable), fich mit ihm zu vereinigen, um biefe ver- 
ätherifchen Plane zu vereiteln, an ihrem Syſtem firenger 
Reutraliiäit aufrichtig feftzuhalten und, gleich ihm, der ganzen 
Belt,. Freunden wie Feinden, Aften und Europa, zu beweifen, 
aß die Freunbſchaft zwifchen: ver Hohen Pforte umb Groß⸗ 
ritannien unauflösbar ſei. 

Etwas, mkinte Adair, ſei mithin die Stellung Englands 
ur Pforte burrch jme Rede Napoleon’s alferbings gebeffert 
vorben. Denn ber Diwan habe Ratour-Manbourg, an- 
at fich durch feine Drohungen einfchüchtern zu laſſen, mit 
ntrüftimg (with indignation) gerabezu erflärt, zu dem ver⸗ 
ingten Bruch mit England werde ſich die Pforte nie ver- 
ſehen, ihr Entfchluß in dieſer Beziehung ftebe feft, und fie 
erde Folglich mit den einmal übernommenen Verpflichtungen 
tehen oder fallen; auch könne fie fich in Feiner Weife ver- 
indlich machen, vie Hüffe Großbritanniens bei einem Angriff 
uf Rußland im Schwarzen. Meere nicht anzunehmen. Ra- 
tentlich im letzterer Beziehung wollte ihr Adair inbeffen um 
d weniger trauen, da fie nicht nur, wie gejagt, den für Lord 
:ollingwood verlangten Ferman verweigert, fonvern auch 
en ausdrücklichen Wunſch zu erkennen gegeben hatte, daß 
ich England jeber derartigen Unterftügung fo lange enthalten 
nöge, bis fie von ihr förmlich verlangt werben würde. 

Latour-Manbonrg und bie franzöfifche Partei zu Eon- 
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ftantinopel fuhren nun freilich fort, die Bforte durch ta > 
fliffentlich verbreitete Gerücht einzuſchüchtern, daß ein El 
mit Frankreich demnächſt hoch unvermeidlich fein werde; din 
man mußte fich bald Überzeugen, deß Napoleon, je iz 
"er noch nicht mit Spanien aufs. Reine fei, ſchwerſih e 
Kriegserflärung wagen werbe, welche ihm Teicht der Gt 
ausfegen könne, feinen ohnehin gefantenen Einfluß zu er 
ftantinopel, dem Hanptftäpunfte feiner weitgreifenden Fe 
nach Aften Hin, vollends ganz zu verlieren, feine Streit 
m Dalmatien auf Höchft :bevenffiche Weiſe blofzuftelle = 
den Verluſt von Korfu, welches, wenn es nur einmal ew 
lich angegriffen werben folkte,- nicht Tänger zu halt I 
würde, nur. zu :befchlemmigen 9. | 
Die Pforte glaubte daher die drohende Stellung, mi: 
Frankreich ihr gegenüber allerkings : abermals eingenmet 
habe, berzüglic nur wieder vezu benmgen zu müfke, ! 
Apair gu bringen, daß bie in den geßeimen Artilen = 
Friedens am. ven Darbauelen ‚norbehaltene Gubfibkeit: 
endlich zu ihren Ounften erfebigt: werde. Moch jegt, made 
bie Dinge an der Donau eine fo bedenkliche Zenbump ® 
1810 nommen hatten, im Juni 1810, wollte ver Peia Een” 
hanpten, bie' Rede, welche Napoleon: im Senate gel‘ 
babe, fei am ſich ſchon fo gut wie ein färmlider ur 
(an act. of agression): auf’ die Pforte, .. welcher bie Kalıt 
tion jener geheimen Artikel vollfemmen rechtfertigen mit“ 
Und allerdings hatte bie britifche Regierung auch ſchon Pf 
geben, daß, wenn eine Vermittelung des Frieden? wide 
Rußland und der Pforte: durch Frankreich in der Weiſe ® 
treten follte, daß die letztere Mucht verſuchen wird, " 
Pforte zu Zugeftänbnäffen gu zwingen, welche ſowol ti N 
fprächen Rußlands als auch ihren eigenen Zweden eatipel® 
würden (would endeavour to extort from the Porte concese 
gratifying to the pretensions of Russia, and in furkber# 


1) Adair, Depeſche an Lord Bathurſt vom 10. Febmar 
1 wobei fi) auch feine Note vom 26. Jannar befindet, bafefbh ẽ. 3” 
341. Bon der abfihtlichen Verfülſchung der Rede Rapoleon'e F” 
bagegen Adair in feiner Depefche an Lord Wellesley vom nr 

bruar 1810, a. a. O., Sb. U, ©. 1. 
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€ ber own objects); der Fall vorliege, wo jene Ratiftcatton 
n ernftliche Crwägung gezogen werben Tdune!). 

Unter diefen Umftänden mußte e8 Adair nun freilich 
or allem darum zu. thım. fein, ſich darüber Gewißheit zu 
erfchaffen, einmal, welche Stimmungen in Betreff ves 
Friedens mit ver Pforte am Hofe und In den maßgebenden 
treifen zu Sti Petersburg die vorberrfihenden ſeien, und bis 
vie „weit, bie Bermittelungsanträge Napoleon'é dert wirk 
sch Anklang Hefunden,:. und ‚zweitens, ob es ihm gelungen 
ei; dabei auch das’ Cabinet zu Wien in fett, Interefie zu 
tehen?:. Wir :haben: oben gefehen, daß Adair bereits vor 
sahresfrift, im Februar 1809, durch Vermmittelung des che- 
naligen .nenpofitawtichen Geſaudten Bei ‚ver Pforte, Graf 
dudolf, und feines Collegen zu St. Peteräburg, des Her⸗ 
ogs von Sierra Eaprtotn, darwer ins Klare zu lomaten 
vefucht Hatte, wie man in St. Peteröburg in Betreff des 
Sriebens: mit der Pforte: eigentlich gefinnt ſei? Erft jetzt, im 
Zannar 1810, erhielt er darüber durch zwei an Graf Ludolf 
jezichtete Schreiben des dergoge einigermaßen bie gewünfchten 
Aufllärungen. 

Shuen zufolge begte Die herrſchende Partei in St. Peters- 
zurg alterbings ven lebhaften Wunſch, daß ber Friede fobald 
vie möglih, und zwar ohne Frankreichs Vermittelung (sans 
jue les Rrangais le .sachent), wieberhergeftelit werden möge. 
Dabei war man aber ver Anficht, daß die Borſchläge dazu 
yon ber Pforte ausgehen müßten und ft fich bereit erkläre, 
[8 Grundlage'der Verhandlungen bie Abtretung der Moldau 
ınd Walachei, mit Einfchluß ber Feſiungen am linken Donau» 
ıfer, anzunehmen. Denn nur unter biefer Bedingung werbe 
taifer Alerander auf den Frieden eingehen. Auch war 
nın damals, zu Ende des Jahres 1809, um fo mehr über- 
‚eugt, daß die Pforte Feinen Anftand nehmen werbe, fich dem 
u fügen, da Fürſt Bagration in feinen Berichten vom 
triegsfchanplage, leider nur etwas zu voreilig, verfichert 
yatte, daß er bald im Beſitz aller Donanfeftungen fein und 
ven Großweſir gänzlich gefchlagen haben werde. Ia, man 


1) Adair, Depefhe an Lorb Wellesley vom 10, Juli 1810, 
Yafeihft 77 fg. 
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hielt. ven baldigen Abichluß. des Friebens ‘auf jener rum 
lage ſchon für fo gewiß, daß man bie Feſtlichkeit wegen te 
Friedens mit Schweren bis zu der in naher Ausficht fiche: 
den Feier wegen des: Friedens mit ber; Pforte verkagen a 
mitffen ‚glaubte, Um fo peinlicher war freilich dex „Kiubrud, 
welchen Sie bald datauf eintreffenke Nachricht machen munke. 
daß Bagration burch ben Großweßr, welcher Aber Win 
in bie Walachei einzubrechen in.-Begrifk..fiehe, gendthix 
worden fei, über bie Donau zurückzugehen. Es twwrhe ihz 
nun zwar fohprt.ber Befehl zugefextigt,; Die Demau in fein:z 
Falle zu überſchreiten und den Feldzug ſelbſt während de 
Winters fortzuſezen, wozu ihm zugleich eine Verfiärks: 
feiner Armee um 30,000: M. von Ken in Polen. fichene 
Truppen zugeſagt wurde; alfein. dazu mer es vun fdhen 5 
fpät. Denn ehe dieſer am fich ſehwerlich ausführbare Befch 
hei ihm eintraf, hatte er mit feiner .-anch durch Krankheie 
fehr geichwächten. Armee : die interguartion, biefjeit ber Dena 
bereits wieder bezogen. : 

- Vorzüglich feithem;- furchtete man. ad in St. Beterstarz 
ben nachtheiligen Einfluß der Einmiſchung Tranfreihe. Ma 
war ver Meinang, daß Napolaon Rußland zunächſt mr 
zur Fortſetzung ‚des Krieges- mit hen Pfarte zu bemegen ſnde 
werbe, theils um die Macht befielben, zumg! wenn die Zürte 
noch ferner im Portheil bleiben [ollten, immer mehr zu fer 
hen, theils um, für feine eigenen, Plans gegen : Albanien. 
Griechenland und. Morea deito freie. Hand zu behalter 
Denn daß er biefe, keineswegs - ganz aufgegeben, fondern ze 
fo fange verfchaben habe, bis er den Kampf in Spanien ; 
befriedigendem Abſchluß gebracht haben würde, war eine wei 
verbreitete Anſicht, welche auch Adair bei nem Diwan wieder 
holt zur Geltung zu ‚bringen ſuchte, und welche dar? der 
Umftand, daß Napoleon fih im Wiener Frieden $ı atie 
babe abtreten laſſen, nur ihre WVeftätigung zu erhalten din 
Eben deshalb, meinte auch die Frankreich feindlich fine 
Bartei zu St. Petersburg, müſſe es um fo mehr ir. hıte 
efje der Pforte liegen, ben Frieden mit Rußland ar: bige 
Grundlage fobald wie möglich zu Stande zu bringen, a jit 
in demſelben zugleich beide Mächte den Beſitz ihrer - taate 
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arantiren Fönnten. Die Pforte werde durch die Abtretung 
er beiden Donaufürftentbülmer, welche für fie von jeher nur 
ine Verlegenbeit, und namentlich feit der Feſtſetzung Ruß⸗ 
ınds an ben Ufern des Schwarzen Meeres fortwährend ein 
zankapfel geweſen feien, nichts verlieren; fie werde im Gegen- 
yeil ihre Streitkräfte, welche ihr fo nötbig feien, um ſich 
en Planen Napoleon's zu wiberfegen, dann mur um fo 
effer zufammenhalten können. ‘Dabei müſſe fie freilich auch 
uf die Hülfe Englands rechnen können, welche ihr um fo 
öthiger und nüglicher fein werde, weil alle Welt glaube, 
aß Napoleon auch ſchon das Cabinet von Wien Durch bie 
ım eröffnete Ausficht auf feinen Antheil an ven Trümmern 
es osmanifcherr Reichs, ſobald er ihm in Europa ein Ende 
macht haben würde, für fich gewonnen habe. Dies alles 
rüffe Adair dem Diwan auf einpringliche Weife deutlich zu 
sachen fuchen, um ihn fobald wie möglich zu einer Politik 
ı vermögen, welche fowol der Erhaltung des osmanifchen 
reiches wie den ntereffen Englands, das den Beruf habe, 
ie Spanien und Sicilien, fo auch die Türkei gegen Napo- 
:on aufrecht zu erhalten, zuträglich fein werde. Doch fei 
tt Feine Zeit mehr zu verlieren. Selbjt durch Furcht müſſe 
an auf die Pforte einzumirken fuchen. Auch würbe es von 
oßem Nutzen fein, ver griechifchen Bevölkerung zu beweifen, 
iß fie unter der gegenwärtigen Regierung, glüdlicher ‚fei, als 
e je unter der Herrfchaft Frankreichs fein würde u. ſ. w. "). 

Adair mußte fich indeſſen fogleich ſelbſt eingeftehen, daß 
ſehr ſchwer halten würde, die Pforte zu bewegen, ven 
rieden mit Rußland auf ber oben angegebenen Grundlage 


1) Beide in der Hauptfache gleichlautende Schreiben befinden fich 
3 Beilage bei der Depefhe Adair's an Lord Bathurſt vom 
. Yebruar 1810, a. a. O., Bd. I, ©. 348 fg. Der Hauptgebanfe 
gt in folgenden Worten: „L'istesse persone ben pensanti deside- 
no per il ben commune, ch’ Ella (La Porta) di continuo pro- 
ınga la pace, ma con la‘ cessione delle due provincie, perche 
nza di questa sara difficile, anzi impossibile d’indurre il Cabi- 
tto Russo ad accettarla, il quale far nuovi sforzi, che non ser- 
‘anno, che ad indebolire le due Potenze, unico e sicuro 3copo 
la Francia, per esser poi piu esposte ai colpi che le prepara 
onaparte.“ 
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zu juchen. Denn die Abtretung der Donaufürftenthämer vw 
von ihr von jeber “als völlig - älfig verworfen were. 
Er glaubte daher aüch jegt um fo mehr mit der gro 
Vorſicht zu Werke geben zu müflen, da ber Diwan nur x 
geneigt fchien, ihm ber Parteilichkeit für Rußland zu beſchr 
‘digen. Indem er _alfo dem Reis Efendi den Hamptinhi 
jener Schreiben des Herzogs von Sierra Capriola ı 
theilte, bemerkte er dabei ausdrücklich, daß der Borfchlaz c 
Betreff der Moldau und Walachei fetneswegs von ibm a: 
gehe, fondern nur bie Anficht einiger wohlmeinender Perfera 
in St. Petersburg fei, welche die Herftellung eines danernde 
Friedens auf feine andere Weife für möglich halten; er fei = 
beffen gern bereit, die Verhandlungen des Diwaus mit ker 
auch ferner zu vermitteln, wenn berjelbe es angemeffen fie 
follte, überhaupt darauf einzugeben. | 

Bei aller Anerlennung der reblihen Abſichten Adair't 
wollte jedoch die Pforte ſich auf gar nichts der Art einlafe 
Der Reis Efendi behauptete fortwährend, fie befige ud 
immer Mittel genug, fich jene Fürftentgümer zu erhalte 
und in biefen guten Glauben fchloß er feine Entgeguung a 
Adair-mit den Worten, man müſſe doch ‚wenigftene erft ri 
Wirkung der Anjtrengungen, welche man jegt zu machen iz 
Begriffe fei, abwarten, ehe die Minifter dem Sulten und re 
Sultan dem. Volle die Abtretung jener Provinzen vorzuſdi 
gen wagen bürfen. Doch würde man es gar nicht unge: 
fehen, wenn Adair die einmal eingeleitete Correfponden; = 
St. Petersburg auch für bie Zufunft noch offen erbate 
wolle '). 

Kurz darauf, zu Anfang März, fehrte auch ber, m 
wir oben gejehen haben, in geheimer Mifften nah = 
Petersburg .gefihidte Sohn des Baron Hübſch nah Ce 
ftantinopel zurüd, und zwar mit einem an ben legten : 
richteten Schreiben des Grafen NRomanzoff vom 10. Sans: 
1810, worin bie Friebensanträge des Cabinets von St. Peter! 
burg faft in berfelben Weife erneuert wurben, wie fie in te 


U ) Depefche Abair' 8 vom 10. Februar mit dem betreffend 
Schreiben an ben Reis Efendi vom 1. Februas 1810, a. a. Q.. ©. X 
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Schreiben bes Herzogs von Sierra Capriola angebeutet 
yaren. ‘Der Graf drückte darin zumächit, und zwar auf deſſen 
zefehl, das Erftaunen des Kaiſers darüber aus,’ baß bie 
forte bie ihr von Seiten Rußlands fo oft gemachten Frie⸗ 
ensanträge nur immer mit Gfleichgültigkeit aufgenommen 
abe. Der Raifer Habe nicht umhin gefonnt, fich darüber zu 
yundern, daß die Pforte die von den Wahabi hinweggenom⸗ 
ıenen heiligen Städte Melka und Medina, wo die Herrichaft 
e8 Sultans gar nicht mehr anerlannt werbe, obgleich fie 
usfchlieglich von Muhamedanern bewohnt feien, boch fo leicht 
ufgegeben babe, und dagegen fo bartnädig auf ber Zurück⸗ 
abe der Moldau und Waluchei beftehe, veren Bevölkerung 
anz griechifcher Abkunft fei und folglich viel mehr zu Ruß⸗ 
and als zur Pforte gehören follte (ought rather to belong 
o Russia than to the Porte). Kaifer Alerander habe das 
rößte Intereffe an der Erhaltung ber Unabhängigkeit bes 
ürkiſchen Reichs, und biete daher der Pforte den Frieden 
n, von welchem viejelbe wejentlich bebiugt ſei (as being 
'ssentia] to its preservation. Baron Hübfch fei daher 
rmächtigt, der Pforte darüber die geeigneten Eröffnungen zu 
nachen, ihr zugleich aber zu bemerken, daß der Kaifer ven 
trieg bisjegt noch keineswegs mit äußerfter Anftrengung ge- 
ührt babe; follte er aber wirklich wieder ernftlich aufgenom- 
nen werben, fo könne eine entjcheidende Schlacht bie ruſſiſchen 
Armeen leicht bis vor die Thore von Eonftantinopel führen 
md am Ende auch ven Kaifer von Defterreich nöthigen, dem 
teuen Shftem beizutreten. 

Ein zweites Schreiben des bänifchen Gefandten zu St. 
Betersburg an Baron Hübfch diente dem des Grafen Ro⸗ 
nanzoff nur zur Betätigung und betonte noch ganz befon- 
‚ers, daß die Pforte, wenn fie den ihr angebotenen Trieben 
son ſich weile, am Ende felbft leicht gezwungen werben könnte, 
em Continentalfyftent beizutreten (that the Porte would at‘ 
ıast be compelled to accede to the Continental system) ?). 


1) Diefe Schreiben an Baron Hüubſch find ihrem Hauptinhalte 
nad genau analyfirt in der Depeſche Adair’s an Lorb Wellesiey 
vom 13. März 1810, a. a. O., Bd. II, ©. 6. 
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Es bedurfte jedoch keiner großen Ueberredungskunſt Arair! 
um der Pforte deutlich zu machen, daß fie fich durch de 
gleichen Drohungen nicht einfchüchtern laſſen dürfe. Zar 
Hübſch Fonnte nur mit Mühe, erft am 8. Mär, a 
Conferenz mit den Miniftern erfängen, in welde & 
rund heraus erklärt wurbe, daß man auf dergleichen & 
[hläge des Hofes von St. Petersburg niemals einpk 
konne. Ueberhaupt erfcheine biefe Eimnifchung eines bin 
Minifters in das Frievensgefchäft durchaus am und: 
Orte zu fein; das ganze Volt werde fich in Mafle ek: 
ehe e8 geftatten follte, daß die beiden Fürſtenthümer, mi 
es als die Kornlammer Numeliens und ver Hanptfleit i 
trachte, von dem Reiche losgeriffen werben würden 
al8 dann Hübſch auf einer kategoriſchen Antwort bei: 
fertigte man ihn Jurz mit der Entgegnung ab, es fie ihß 
frei, alles, was er bier gehört, nad) St. Petersburg a * 
richten. Gleich darauf verficherte der Reis Efendi Aal: 
indem er ihn von den Refultaten dieſer Eonferenz in = 
niß feßte, daß die Pforte das Gewebe ver Intriguen, m 
diefen Schritt des Baron Hübſch zur Folge gehabt hir 
völlig durchſchaut Habe. Er fet weiter nichts, als Kir 
gebene Diener Latour-Maubourg’s; bie Pforte werte: 
aber bei ihren Friedensverhandlungen mit Rußland weni: 
eines folchen Vermittlers bevienen, nur England gi 
wahrer Freund, welchem fie auch fernerhin unveri® 
tren zu bleiben entfchloffen fei, möge kommen, was ba welt“ 

Nichtsveftoweniger glaubte Apairedem Diwan ben nÜ 
gemeinten Math ertheilen zu müffen, daß er feine off 
Antwort, welche der Sohn des Baron Hübſch fofert 
St. Petersburg zurüdbringen follte, fo gemäßigt wie m 
haften möge. Denn es waren vorzüglich zwei Punlte, 
er in den obigen Eröffnungen des Cabinets von St. 
burg für um fo bebenflicher Hielt, da fie nur zu det 
ſchienen, daß baffelbe zur Zeit ‚als jene Schreiben ab} 








1) Um geraueften ſpricht Abair hierüber in einem an de 
von Sierra Capriola gerichteten Schreiben vom 11. Män ! 
worin er ihm bie Refnftate jener Eonferenz mittheilt. W. a. CC 
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»orden .waren, noch ganz unter dem Einfluffe Frankreichs 
eftanven habe: einmal, baß ſich Oeſterreich genöthigt ſehen 
ürfte, dem neuen Shftem, d. 5. dem gegen Großbritannien 
erichteten Sontinentalfgften, beizutreten, und zweitens, daß 
ie Pforte am Ende felbft gezwungen werben könne, fich dem⸗ 
elben anzufchliefen. Er erachtete dies für fo wichtig, baß er 
licht nur feine Negterung, ſondern auch bie Pforte in einer 
ereit8 am 23. Mär; dem Reis Efendi zugeftellten Denk⸗ 
chrift ganz beſonders auf die damit verfnüpften Gefahren 
nufnerkſam machen zu müffen glaubte, zumal da die mittler- 
veile eingetroffene Nachricht von ber bevorjtehenden Vermäh- 
ung bes Kaifers Napoleon mit einer öfterreichifchen Erz- 
yerzogin nur bafür zu fprechen fchien, daß das Cabinet von 
Bien ganz von ihm beherricht werde, und folglich auch 
ernerhin feinen Zweden, namentlich gegen das osmanifche 
Reich, bienen würde). ' 
Auch auf Seiten der Pforte hegte man in ber erften 
Beftürzung über dieſe innigere Vereinigung Napoleon’s 
nit dem öfterreichifchen Kaiferhaufe allerdings die Lebhaftefte 
Beſorgniß, daß fie vorzüglich mit darauf berechnet fei, das 
Sabinet von Wien für feinen Plan ver Theilung der osma⸗ 
nifchen Reichs zu gewinnen. Adair beruhigte fie aber bar- 
über, indem er ihr zu beweifen fuchte, vaß Napoleon vor- 
erſt an die Ausführung biefes Planes gar nicht denke, ſondern 
zunächſt nur bamit umgebe, fein Continentalfuften, welches 
nur noch durch den bisherigen Widerftand Oeſterreichs, dar⸗ 
auf einzugehen, und durch das Fefthalten ver Pforte an ihren 
gegen Großbritannien ‚übernommenen Verpflichtungen geftört 
werde, zu verbolfftänbigen und conſequent Zpurchzuführen. 
Deshalb fuche er eben die legten Bedenklichkeiten Defterreiche 
ans dem Wege zu räumen und ben Abſchluß des Friedens 
zwifchen Rußland und ber Pforte ganz in feine Hand zu befommen. 
Defterreich fcheine aber um fo eher geneigt, darauf einzugeben, 
da es ihm jett vorzüglich daran Tiege, Rußland, gegen wel- 
1) Das betreffende „Memorandum presented by M. Adaır to 
the Reis Efendi, at a Conference on the 23d March 1810“ befinbet 


ih bei einer Depefhe Adair’s an Lord Wellesley vom 31. März 
1810, a. a. O. ©. 21 fg. 


a) 


v 
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ches es ohnehin wegen feiner Theilnahme an dem Sriege mı 
Frankreich einen tiefen Groll -hege, von feinen Grenzen *- 
zu halten und folglich die Vereinigung ber Moldan = 
Walachei mit vemfelben fo lange wie möglich zu verhimen 
Wenn es aber Napoleon wirllich gelingen follte, den Ar 
den zwiſchen Rußland und der Pforte in Gemeinfdaft r 
Defterreih zu Stande zu bringen und bann bie Tekter e 
in fein Continentalfpften Hineinzuziehen, fo fei alles, xe 
man bisjetzt von demfelben zu leiden gehabt Habe, nit r 
Vergleich zu dem, was man in Zukunft noch davon zu > 
wärtigen haben würde. Denn banıt werde die Macht 3: 
poleon's in Europa auf die Dauer fo befeftigt werben, r- 
es menfchlicher Berechnung und Thätigkeit nur irgem mx 
ich fein werde. 

Auch Hatte fich die franzöflfche Bartei zu Conftantisr 
fogleich große Mühe gegeben, biefes Familienbündniß zuide 
den beiden Kaiſerhöfen in dem ihren Intereffen vortheilhen 
ften Lichte gleihfam als den Schlußftein der Bumbesgensfe 
ſchaft der ganzen chriftlichen Welt gegen Großbritannien ti 
confederated union of the whole Christian world age 
Great-Britain) barzuftellen. Dergleichen verderblichen Met: 
nationen nun fofort aus allen Kräften entgegenzutreten, be 
Adair für feine erfte und dringenpfte Pflicht. Zu vier 
Zwede fegte er fich zunächft mit dem Internuntius, Bas 
bon Stürmer, mit welchem er, umgeachtet des zwijoe 
Deiterreih und Frankreich abgefchloffenen Friedens, ır: 
immer in freunblicdem Verkehr geblieben war, in Batr 
bung, um von ihm zu erfahren, wie man bie Sache am {w 
zu Wien felbft auffafje? 

- Zu feiner großen Genugtbuung erhielt er uun von ner 
bie beſtimmte Berficherung, daß fein Herr, ber Raifer, £ 
zu diefem allerdings ſehr peinlichen Opfer (to so mortifr. 
a sacrifice) keineswegs in der Mbficht entfchloffen Habe, ger 
Frankreich irgendeine politifche Verpflichtung zu übernehme 
Baron von Stürmer las ihm zum Beweife dafür few 
eine Depefche des Grafen Metternich vor, welche tale! 
befagte und ausdrücklich bemerflih machte, daß der Kar 
mit dieſem Familienbündniß mit Napoleon weiter ns 
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ezweckt babe, als den Trieben feiner eigenen Staaten zu 
ichern und das Syſtem, welches er foeben angenommen 
abe, um ihnen die nöthige Erholung von den Nachwehen fo 
ieler verbängnißvoller Kriege zu verfchaffen, mehr und mehr 
u befeftigen. Zugleich fei er, Baron von Stürmer, aus 
rücklich beauftragt, auch der Pforte dieſelben Verficherungen 
u geben, und fie namentlich binfichtlich ver gehegten Bejorg- 
tiffe Wwegen der angebliden Betheiligung Defterreihs an 
Napoleon’s Zheilungsplanen völlig zu beruhigen. . 
Noch günftiger erjchien aber Adair für feine Zwede 
ie ihm um bdiefe Zeit zunächft durch Briefe aus Wien zuge- 
jangene Nachricht, daß fich die bisherige Hinneiguug dee 
Dofes von St. Petersburg zu Frankreich plöglich in ein fehr 
jezeichnendes Mistrauen gegen vie Plane deſſelben verwan- 
yelt und dagegen bort wieder eine entſchiedene Vorliebe für 
Defterreih Platz gegriffen babe. Man wollte wifjen, Kaiſer 
Alexander babe es perfönlich fehr übel vermerkt, vaß Na⸗ 
soleon feine möglide Vermählung mit einer ruſſiſchen 
Sroßfürftin, wovon allerdings zu Erfurt — Thiers gibt 
ung in ‚feiner „Geſchichte des Conſulats und des Kaiſerrcichs“ 
intereffante Aufflärungen darüber !) — bie Rede gewefen 
war, dazu benußt babe, ven Wiener Hof einzufchüchtern und _ 
zu einer Verbindung zu vermögen, welche nur als innige 
Vereinigung beider Mächte gelten könne. Der Kaifer habe 
jich feitvem immer mehr überzeugt, daß er von Napoleon 
infofern Hintergangen werde, als er ihm nach allen Seiten 
bin bie Vergrößerung feines Reiches in Ausficht geftellt habe, 
während er doch auf der andern Seite Verpflichtungen ein- 
gehe, welche ganz bazu gemacht feien, dem Wachsthum ber 
ruffiihen Macht ein Ziel zu ſetzen. So namentlich auch mit 
Perfien, worüber Kaifer Merander um biejelbe Zeit durch 
die, wie wir oben gefehen haben, von Adair zu feiner Kennt» 
niß gebrachten wichtigen Papiere aufgeklärt worden war. Und 
endlich fand es der Kaifer auch jehr bedenklich, daß Napoleon 
mit dem König von Sachjen einen Vertrag wegen bes Unter- 


1) Thiers, Histoire du Consulat et de l’Empire im IX. Bde., 
S. 332 fg. x 
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haltes von 60,000 M. zum Theil franzöfifche: Xrupka u 
Polen abgeichloffen babe. 

Genug, alle diefe Dinge veranfaßten den Kaifer, I 
wieber mehr Defterreich zu nähern. Er ließ dem Nett? 
Wien in aller Eile Vergeffenheit des Vergangenen un er 
innigere Bereinigung für die Zukunft anbieten. Damit iz 
er nun aber allerdings infofern etwas zu fpät, als bie ve 
mählung Napoleon's mit der Exrzherzogin Marie La 
bereit am 2. April 1810 zum Abjchluß gebiehen war. Un 
alle dieſe Eonjuncturen ſchienen Adair doch ganz bear 
geeignet, einen haltbaren Pacificationsplan zwifcen Kurz 
und der Pforte unter ausfchließficher Bermittelung Geht? 
tanniens zu Stande zu bringen und auf dieſe Weiſe de Ir 
neren nachtheiligen Einfluß Frankreichs dabei gänzid ? 
neutralifiren. | 

Die Hauptfchwierigfeit dabei war nur immer nd, !: 
Pforte zur Abtretung der Donaufürftentgämer zu bewe 
oder Rußland einzureven, daß es darauf Verzicht leiſte 3 
beiden Seiten war in viefem Punkte nicht auf Nachgiebizki 
zu vechnen, und ber einzige Weg, aus biefem Dilemma ft 
auszulommen, fehien zu fein, daß man Rußland fir ® 
Aufgabe der Moldau und Walachei anderwärts eine enit 
chende Entſchädigung anbiete. Ein Theil von Bell 
oder irgend eine aubere Colonie in Südamerika ſchien AN“ 
dazu fchon um beswillen am meiften geeignet, weil bied DE 
Anſprüchen Rußlands und den Intereffen Großbritanniens a 
gleiche Weife Genüge thun könne; und babei würde «4 m 
ein wefentliher Vortheil fein, daß alle Urfache zu fen 
Eiferfucht zwiſchen Oefterreih und Rußland, und ſohld 
auch aller Grund zu einer wirkfamen Vereinigung Tr 
reih8 und Frankreichs gehoben werben würde. 

Bereits am 23. März brachte Adair im einer Core 
mit dem Neis Efendi viefen Vorfchlag als das geayie: 
Ausfunftsmittel, jedoch mit großer Vorficht, zur Sm“ 
or allen, meinte er, müſſe man jetzt ſchnell handeln, “ 
mit Frankreich nicht etwa Zeit gewinne, am Hofe P : 
Petersburg dadurch wieder feften Fuß zu faflen, daß es Re 
land neue Erwerbungen auf Koften der Türfei in Auft 
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telle. Dann müſſen folgende Punkte dabei feitgehalten wer- 
ven: Der Divan müßte die neulich durch Baron Hübjch 
jemachten Friedensvorſchläge, als der Würde der Pforte zu- 
viber, gänzlich verwerfen und ‚dann fogleich vom Lager bes 
Sroßwefir aus bei dem Oberbefehlshaber ver ruſſiſchen 
Armee an der Donau, im Verein mit England, burch einen 
jefchickten und zuverläffigen Unterhändler Anträge im obigen 
Sinne machen laffen, wobei vorzüglich ftark zu betonen wäre, 
aß ein angemefjener Befig in Weftindien Rußland weit 
yortheilhafter fein würbe, als irgendeine Erwerbung an der 
Donau. Dadurch werbe bie Pforte weder ihrer Würbe noch 
hren Intereffen etwas vergeben und überbies noch den Vor» 
heil Haben, Rußland gänzlih aus dem Archipel auszu⸗ 
ließen. | 

So fonderbar diefer Plan auf den erften Anblid auch 
richeinen mochte, jo hatte er doch feine zu lodenden Seiten, 
18 daß ber Diwan baranf nicht: bereitwillig Hätte ein- 
‚hen follen. Bereits am 31. März wurbe mithin ber ent- 
precheude Befehl an den Großwefir abgefertigt, und ber 
Sultan jelbft begleitete ihn überdies mit einem Hattifcherif, 
vorin er bie freundichaftlichiten Gefinnungen gegen ven König 
on Großbritannien und bie englifche Nation zu. erfennen gab 
nd dem Großwefir noch ganz befonders empfahl, Leinen 
lugenblick zu verlieren und die betreffenden Vorjchläge ohne 
Berzug in das ruffifche Hauptquartier gelangen zu laſſen ?). 
Ingeachtet deſſen glaubte ſich der Großweſir damit doch nicht 
ibereilen zu dürfen. Er wollte nur erft noch abwarten, 
velhe Wirkung die Verwerfung ber durch Baron Hübſch 
emachten Friebensanträge in St. Petersburg hervorgebracht 
aben wärben ? 

Sir Stratford Cauning, welder dadurch, daß er 
18 Gefanptichaftsfecretär für ven fchwer erkrankten Sir 
Robert Adair bie Feder führte, damals zuerft in dieſe be- 


1) Abair, Depeihe an Lorb Wellesley vom 31. März 1810, 
.a. O., ®. Il, ©. 10 fg., wo er am Schlufſe jagt: „All that 
ow remains for me to add is, that my proposal has been accepted 
vith the greatest joy by the Turkish Government.“ 
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langreichen Berhäftniffe eingeführt wurde und tanz {rang 
wie wir fehen werben, in ben orientalifchen Augeleg 
eine fo bedeutende Rolle geſpielt hat, meinte, daß biefe 
niß der Pforte, welche alferbings um fo auffallender je, | 
fie die betreffenden Vorſchläge Adair's fogleich mu 
‚ Bereitioilfigfeit angenommen babe, dem ber Politik tes 3 
‚wand eigentgümfichen Shfteme zugefchrieben werben mik 
dem zufolge er in dem Wahne lebe, daß politifche Maßrech 
überhaupt durch Zögerung (procrastination) am beiten m 
Reife gebeihen und es folglich ganz gleichgültig fei, ck ve 
‚Sriebe heute oder morgen abgejchloffen werde 9. 
Nun Hatte aber die gegen Adair's Rath bed eins 
hochfabrend gehaltene Antwort des Sultans auf die tat 
Baron Hübſch gemachten Friedensanträge Kaifer Alexardt: 
perfönlich leider jehr unangenehm berührt. Denn er Kr 
barin gerabezu erklärt, baß in kurzem 300,000 M. au x 
Donau verfammelt fein würden und daß die Pforte, bee 
biefe nicht bis auf den legten Daun vernichtet wären, n 
mals auf Frievensbebingungen eingehen werde, wie fie Ar 
land angeboten babe. Und dabei ftügte man fich allerdus 
auf die durch bie erften glüdlichen Schläge geiwonnene Ace: 
- jeugung, daß bie an der Donau ftehenven Streitkräfte Rt 
lands gar nicht dazu angethan feien, tiefer in das Ark 
einzubringen; ſchon ein blofer Verſuch, auf Adriamopel let 
zugehen, würbe ihnen ſehr thener zu ftehen fommen *). Die: 















1) Depeihe Sir Stratford Eanning’s au Lorb Wellesie 
vom 4. Mai 1810, a. a. O., ©. 38. Adair empfahl Damals ide 
Sir Stratford Canning (jett Lord Stratforb de Rebelifie 
bei feinem Abgange von Eonfltantinopel feiner Regierung al® einen jnrae 
Diplomaten, „whose ability, vigilance, and competency to th 
performance of the duty I have had many opportunities of appre- 
ciating, in the character of his Majesty's Minister Plenipotentiar 
Depeſche an Lord Bathurſt vom 26. December 1809, a. a. D., BLL. 
©. 321. 

2) Das Nähere Über jerie Autivort bes Sultans iR in einem ſen 
intereffanten Schreiben Adair’s an den Erbprinzgen von Berfien ver 
April 1810 euthalten, in weldem er überhaupt ein Uares Bid ır 
ber damaligen Lage ber Pforte, und namentlich ihres Berhältnifies ;s 
Frankreich und Defterreich gibt, unb am Ende im Bezug auf bie Rufe 
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anmaßende Sprade des Diwan glaubte Kaifer Alexander 
ıber nicht beffer beantworten zu können, als durch einen 
Ukas, wodurch er, wie vor Zeiten Katharina U. die Krim, 
ohne weiteres die Moldau, die Walachei und Beffarabien 
efinitiv für mit dem ruffifchen Reiche vereinigt erflärte und 
zugleich dem Dberbefehlshaber der Donauarmee, Graf Ka⸗ 
minsti, ben Befehl ertheilte, dem Großwefir weit härtere 
Friedensbedingungen zu ftellen als die, welche Baron Hübſch 
yem Diwan vorzulegen beauftragt gewefen war. 

ALS daher ber Großweſir endlich nach dem Falle von 
Siliftria mit den oben angegebenen Friedensvorſchlägen her- 
zusrüdte, wurde er von Graf Kaminski ſchnöde mit dem 
Bedeuten abgewiefen, damit komme er jet viel zu fpät, zu⸗ 
mal da auch feine Anerbietungen nicht einmal einen officiellen 
Charakter zu haben fcheinen. Rußland köme jetzt mit ber 
Pforte nur noch unter folgenden Bebingungen Frieden ſchließen: 
1) Abtretung der Moldau, der Walachei und Beilarabiens; 
2) Anerlennung der Unabhängigkeit Serbiens; 3) Abtretung 
bed ganzen von den Ruſſen befetten Gebietes am Kuban; 
4) Anerkennung der Unabhängigkeit Georgiens; 5) eine Ent- 
ſchädigung für die Kriegskoften von 40,000 Beuteln (damals 
etwa eine Million Pfd. St.) und Abtretung alles von, ven 
Ruſſen jekt am rechten Donauufer befegten Landes, mit Ein- 
ſchluß der Seftungen Barna, Ruftfchud, Siliftria und Schumma 
bis zu gänzlicher Abzahlung dieſer Entſchädigungsſumme; und 
endlich 6) gänzlicher Abbruch der Verbindungen mit Groß- 
britannien und fofortige Eatfernung des engliichen Gefandten 
aus Eonftantinopel. Ein Verfuch des Großwefirs, eine Mit 
berung biejer ſchweren Bedingungen zu erlangen, blieb ohne 
Erfolg. Sein zu dieſem Zwede nach dem ruſſiſchen Haupt⸗ 
quartiere geſchickter Unterhändler wurde dort mehrere Tage 
zurückgehalten und dann unverrichteter Sache entlaſſen. Am 
21. Juni traf er bereits wieder im Lager des Großweſirs 
ein, welcher damit die Friedensverhandlungen für jetzt aber⸗ 
mals als völlig abgebrochen betrachtete. 
hinzufügt: „If they presume to cross it (bie Donau) again, and 


advance towards Adrianople, they must all miserably perish‘, 
a. a. O., Bb. Il, ©. 309. j 
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Denn auch in Conftantinopel waren dieſe unverjhän 
Forderungen mit der äußerften Entrüftung aufgenommen mr 
ven. Der Sultan Tieß fofort in allen Moſcheen einen Sat 
ſcherif verlefen, in welchem er erflärte, bie ihm von Rußler 
gebotenen Friebensbebingungen feien der Ehre und der Ein 
der Pforte fo zuwider, baß man, wenn man barauf eingebe 
wolle, geradezu bie Sicherheit und Unabhängigkeit des Reide 
zum Opfer bringen müſſe. Er habe fie daher ohne weire 
verworfen. Er felbft werde fih nun an vie Spike kim 
Truppen ftellen und forbere alle feine Unterthauen, vor: 
lich aber vie Ianitfcharen auf, ihm zu folgen. Diele Er 
fchluß.des Großherrn wurde von dem ganzen Volle mit de 
größten Begeifterung aufgenommen und auch bem biplem 
tiichen Corps auf officielle Weiſe mitgetheilt. 

Bei dieſer Gelegenheit verfehlte der Kaimalım mt 
namentlich Abair eine möglichft vortheilhafte Schilverung t« 
den Streitkräften ber Pforte, im Vergleich zu benen c 
Ruſſen, zu entwerfen. Die letztern, meinte er, hätten = 
Ganzen höchſtens 80,000 M. vieffeit der Donan unter M 
Waffen, denen man freilich auch vorerft noch nur Mu 
90,000 M. entgegenftellen könne; allein von allen Cam 
feien bereit8 bebeutende Truppencorps in Anmarſch, weit 
den Großweſir bald in ven Stand fegen würden, bie Keit 
über die Donau hinüberzuwerfen und zur Wiebererokmi 
der Fürſtenthümer die Offenſive zu ergreifen. Der Sl 
ſelbſt werbe an der Spite von 30,000 Ianitfcharen ind dr 
rüden und ber Paſcha von Morea mit 20,000 M. u dt 
ftoßen, während Moudtar, ber Sohn Ali-Paſcha's vet 
Jannina, mit 10,000 M. erwartet werde, und Ali-Pold 
ſelbſt ihm noch 30,000 M. feiner beften Truppen zujufüht 
werfprochen habe, fobald der Sultan wirklich an dem Fehr? 
theilnehmen werde. Aus Afien wilrden bis zu Ende M 
Monats 80,000 M. eintreffen, unter denen ſich al 
50,000 M. vortrefflicher Reiterei befänden. Und bazu fünf 
num noch bie Maffe Freiwilliger, welche, dem Aufrufe da 
Sultans gemäß, ver Fahne des Propheten folgen würden 

Truppen, bemerkte der Raimalam dabei, hätte mun MT 
hin wol genug, um bie Ruſſen in einem einzigen deb#? 
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zehnmal zu überwältigen. Aber leider fehlen der Pforte nur 
die erforderlichen Geldmittel, fie zufammenzubringen und fo 
fange bei den Fahnen zu erhalten, bis man entſcheidende 
Bortheile erfämpft habe. Selbft ver Auszug des Sultans, 
die legte Hülfe des Staates (Ihe lust resource of the state), 
werbe unter diefen Umftänden wegen ber bamit verbundenen 
bedeutenden Koften zum großen Theile wirlungslos bleiben. 
Denn wenn auch Tauſende feiner Fahne folgen würden, fo 
müffe man fte doch fofort wieder entlaffen, weil e8 an Gelp 
fehle, um fie bezahlen und förmlich in die Armee einreihen 
zu können. Deshalb müſſe die Pforte jegt wieder vor allem 
auf die Hälfe Großbritanniens vechnen. 

Adair konnte ihm aber, fo fehr er auch die bedrängte 
Lage ver Pforte in dieſer Beziehung anerkannte, nichts Tröft- 
Iicheres fagen, als was er ihm ſchon vorher wiederholt be- 
merflich gemacht Hatte, daß nämlich England bereits von 
andern Seiten auf unmäßige Weife in Anfpruch genommen 
werde, unb der Fall, wo die Ratificatıion des geheimen Ar- 
tifel8 wegen ber Subfidien gerechtfertigt erfcheinen würde, 
noch nicht eingetreten fei. Denn Frankreich fcheine jest durch⸗ 
aus nicht willens zu fein, fich weiter in das Friedensgeſchäft 
zu mifchen ober fonft etwas gegen bie Pforte zu unternehmen. 
Auch müſſe man ver allem wenigftens Gewißheit darüber 
haben, daß der Sultan fich wirklich an der Spite ver Ja⸗ 
nitfiharen zur Armee begeben wolle. Denn mit feinem blofen 
Paradeausznge nach dem Lager von Daoud-Paſcha, worauf 
e8 die franzöfifche Partei abgefehen zu haben fcheine, werde 
an fich gar nichts gethan fein; damit könne die Pforte noch 
nicht beweifen, daß fie bie äußerften Anftrengungen gegen 
ihre Feinde gemacht habe, und folglich Tiege dann auch noch 
gar nicht die Nothwenbigfeit vor, auf die Hülfe Großbritan- 
niens Anfpruh zu machen. ‘Der’ Auszug des Sultans ei 
mithin eine durchaus unerläßliche Maßregel, wenn man Ruß⸗ 
land, während Frankreich in Spanien in immer größere 
Schwierigfeiten verwidelt werde, zu einem vernünftigen Frie⸗ 
den bringen wolle. 

Er folte num auch wirflih auf ven Anfang Auguſt feft- 
gefegt fein, während der Kapudan-Paſcha bereits in den erften 
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Zagen des Juli mit 10 Linienfchiffen und 6 Fregatten nad 
dem Schwarzen Meere auslief, zumächft nur, wie es ſchier 
um Varna zu verproviantiren und den Ruſſen von bwie 
Seite die Zufuhr abzufchneiben. Infolge ver indeſſen « 
dem Kriegsſchauplatze eingetretenen Ereigniffe, wovon fogtat 
weiter die. Rede fein wird, erjchien jeboch der Auszug dei 
Sultans überhaupt nicht mehr fo dringenn, unb am Em 
fand man es für angemefjener, ihn vorerſt lieber gan; ; 
unterfaffen. Gleichwol hielt es Adair immerhin für rathier. 
ber Pforte die Hoffnung auf eine angemefjene Subfibienzt- 
fung nicht ganz zu benehmen, einmal, um ihr zu beweiſen 
daß fie in ihren Bebrängniffen von Großbritannien 5 
feinem Falle verlaffen werben wilrbe, und dann, um feiser 
Nachfolger die Gewißheit zn fihern, daß ihm über wa 
ferneren Stand ver Friebensverhanblungen, fei es mit Re 
land oder mit Frankreich, bie dem Jutereſſe Großbritannien 
wünfchenswerthen Eröffuungen von Seiten des Dim 
nicht vorenthalten würden. In biefem Sinne glaubte Arai: 
au, bevor er Konftantinopel verließ, Sir Strat 
ford Canning mit den geeigneten Inftructionen verfehen ;: 
müffen ). 0 

Mebrigens Hatte fi auch das Eabinet.von Wien um * 
entfchiedener gegen bie legten anmaßenden Forberungen Auf 
lands erflärt, da man der Pforte glauben machen wollte, va 
Hof von St. Petersburg handle in diefer Beziehung um ie 
Einverftänpnig mit dein zu Wien. Um biefen Wahn zu je 
ftören, war Baron von Stürmer ausdrücklich beaufinz 
worben, dem Reis Efendi eine Rote einzureichen, worin « 
wörtli Hieß: „Der Hof von Wien hat die Entfchlcie 
heit, womit die Hohe Pforte die unvortheilhaften Frieden 
vorfchläge, welche ihr ber Hof von St. Petersburg feeds 
gemacht hat, mit alle dem Intereffe wahrgenommen , weldet 
ihm bie von ihm gegen biefelbe gehegten freundſchaftliche 
Sefinnungen einflößen. Die Ruſſen lafien in ver Men 
und Watachet die Nachricht verbreiten, daß fie ficdh beeile 





1) Adair, Depeihen an Lorb Wellesiey vom 5. und 11. wi 
1810, a. a. O., &. 72 und 74 fg. - 
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Crajowa zu räumen, weil dieſe Stadt von den Defterreichern 
befeßt werben folle.. Das find faljche Nachrichten, welche 
die Ruſſen abfichtlih in Umlauf ſetzen, um bie Pforte tere 
zu leiten und zu veriwirren. ‘Der Hof von Wien wird immer 
der Freund der Hohen Pforte bleiben. Er wird, fo lange 
der Krieg zwifchen dem osmanifchen Reiche und Rußland 
dauert, ftrenge Neutralität beobachten. ‘Der Hof ‚von St. 
Petersburg will die Hohe Piorte mit Waffengewwalt zum 
Frieden zwingen. Aber das osmanifche Reich hat unermeß- 
liche Hülfsquellen, von denen es Gebrauch zu machen wiſſen 
muß u. f. w.“ Daraus, meint Adair, erfähe man doch 
deutlich, daß Napoleon, ungeachtet feiner Tamilienverbin- 
bung mit bem öſterreichiſchen Kaiferhaufe, fich genöthigt ge- 
fehen babe, feine Plane ſowol gegen Polen wie gegen bie 
Türkei, für welde er Defterreich gewinnen zu können geglaubt 
habe, vorerft wieder zu bertagen N), 

Indeffen war Adair durch die jüngfte Wendung ber 
Dinge bo in eine ziemlich üble Stimmung verſetzt worden 
und wünſchte, auch von Krankheiten heimgeſucht, nun fo bald 
wie möglich nach England zurüdzufehren. Daß er mit feinem 
Paciflcationsplane nicht Hatte durchdringen können, hatte ihn 
ebenfo ſehr verproffen, als die Zauheit, womit die Pforten- 
minifter auch feine fonftigen Anliegen aufgenommen hatten. 
„sn wenigen Tagen”, fchrieb er fchon zu Ende Juni ziem- 
lich mismuchig, z. B. an Ali-Pafcha von Sannina, „werde 
ih mid nad England einfchiffen. Ich muß befennen, daß 
da8 Benehmen der Minifter der Pforte gegen mich nicht der 
Art gewefen ift, daß ich wünjchen Könnte, meinen Aufenthalt 
hier noch zu verlängern. Während ich mich in Beweiſen 
von Freundfchaft gegen bie Pforte - erfchöpft Habe, ift mir 
von ihrer Seite durchaus nicht eine gleiche Behandlung zu 
Theil geworben. In vielen Dingen haben die Miniſter im 
Segentheil ein Verfahren gegen mich beobachtet, welches da⸗ 
mit geradezu im Widerfpruch fteht. Ich Hoffe jedoch, daß 

Dr} 


1) Adair, Depefhe an Lorb Wellesley vom 15. Juli 1810, 
worin auch die erwähnte Note des Interuuntius enthalten if, a. a. O., 
© 88—93, \ 
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fie fi - ‚gegen meinen Nachfolger befjer benehmen we 
den“ 2), 

Damit veutete Adair vorzüglich auf bie Schwierizter 
bin, welche ber Diwan gemacht Hatte, ihm wegen am 
fatalen Reibungen, welche in leßterer Zeit zwifchen Aue 
unter osmaniſcher Flagge und englifchen Schiffen im Ardıx 
porgelommen waren und bie er al8 eine offenbare Bald 
ber von der Pforte zu beobachtenven Neutralität Eetradie. 
bie verlangte Genugthuung zu verſchaffen. Es Handelt 1 
dabei vorzüglich um bie von der Pforte in Anfprud gar 
mene Anerfennung ber von ihr willkürlich von Mora = 
über Candia nach Aegypten Hin gezogenen Demarcatn 
linie, welche ven Archipel und einen großen Theil bes ik 
meeres zu einem fogenannten gefchloffenen Meere (a dr 


sea) machen follte, über welches ver Pforte bie ausjäht 


1810 


liche Souverainetät zuftehe und innerhalb welcher felis 
alfe Feindfeligfeiten zwifchen den kriegführenben Mächten x 
überhaupt alle mit dem Seekrieg verbundenen Rechte, name“ 
lich auch das Durchſuchungsrecht, verpönt fein follten Ir 
Divan wollte ſich dafür auf den Umftand berufen, bi? 
Bforte dieſe Souveränetät bereits vertraggmäßig, namen 
während der Kriege von 1746, 1780, 1781, 1793 und & 
lich 1803, zugeftanden und von Großbritannien felbit w“ 
fannt worden jet. 

m einer deshalb zwifchen Adair und bem Reis Cie: 
am 7. Juni 1810 abgehaltenen Eonferenz kam es barüde ? 
fo heftigen Auseinanverfegimgen, daß faft ein fürmlik- 
Bruch zu fürchten war. Adair beftand darauf, daß ð 
Pforte dergleichen ungerechtfertigten und für Großbritame 
in jeber Hinſicht fo beleidigenden Anſprüchen (pretensions > 
injurious in every sense to Great-Britain) entjagen wit: 
Der Reis Efenvi aber blieb dabei, daß bie britiſche Reyr 


rung jene von ber Pforte in Anfpruch genommene anejdit 


fihe Souveränetät wirklich anerfaunt habe, ohne kl: 
triftige Beweife dafür beibringen zu Tönnen; Alles, mt‘ 


1) Schreiben Abair’s an Ali⸗Paſcha von Ianuins, a.‘ 
S. 323. 
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Is ſolche geltend machen konnte, beſtaud In einigen ganz all⸗ 
‚emein gehaltenen Noten, in welchen bie Pforte bie Ausübung 
es ihr in dieſer Hinficht amgeblich zuftehenden Rechts ben 
ritiſchen Gefandten in ven genannten Jahren angezeigt hatte, 
nd deren Empfang allerdings auch von dieſen einfach befchel- 
ligt worden war. Die Pforte wollte nun aber dieſe Beſchei⸗ 
tigung zugleich auch als eine ftillfchiweigende Anerkennung ber 
z biefen Noten enthaltenen Grundfäge von Seiten Großbri⸗ 
anniens betrachtet und geltend gemacht willen. Und Adair 
elbſt mußte freifid zugeben, daß man damals infofern gefehlt 
abe, als man nicht fogleih mit mehr Entſchiedenheit gegen 
ergleichen Anmaßungen ver Pforte aufgetreten fei. 

Jetzt nun behauptete er aber in einer infolge jener Eonfe- 
enz an ben Reis Efendi gerichteten Note vom 2. Juli geradezu, 
‚aß nach dem europäiſchen Völkerrecht Tein Staat das aus⸗ 
chließliche Recht der Schiffahrt oder Schiffahrtsgeſetze zu geben 
ür bie an feine Gebiete grenzenden Meere in Auſpruch nehmen 
'önne, e8 müßte dem fein, daß diefer Staat in voller Sous- 
yeränetät im Beſitz aller Küſtenländer wäre, von welchen 
olche Meere fo eingeichlofien würden, daß er im Stande fei, 
ie Einfahrt Yin biefelben. Schiffen anderer Nationen mit * 
valt zu verwehren. Nach dieſem Grundſatze ſei auch z. 8 
ver Pforte das Recht, das Schwarze Meer zu verfchlichen, 
riemals von irgendeiner der Altern europätfchen Seemächte 
yeftritten worden. Auf den Archipel und das Mittelmeer 
önnen aber vergleichen Grunbfäge niemals angewendet wer 
sen. Denn beide feien feit Sahrhunderten von ben Seemädh- 
en als offene Meere betrachtet und von ihren Schiffen befahren 
vorden. Am wenigften körme ihnen die Einfahrt im biefelben. 
durch eine eingebilbete Demarcationslinie verwehrt werben, 
welche an fi gar nicht dazu gemacht fei, bie Befehle der. 
Hohen Pforte in Betreff der ftrengen Beobachtung biefer 
Srenzlinie zur Ausführung bringen zu können. ‘Daß Groß- 
britannien jemals das von der Pforte im biefer Bezie⸗ 
hung geltend gemachte Syſtem gutgeheißen habe, fei burdy 
nichts erwiefen, am wenigften durch bie non berfelben dafür 
vorgebrachten Noten aus ben oben genanpsen Iohren. In⸗ 
beffen fjei er gern bexeit, die Sache nochmals, einer ernften 

Zinteifen, Oeſch. d. osman. Reiche, VL. 44 
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Erwägung feiner Regierung aubeimzuftellen. Mau mer 
babet ben gerechten Wünfchen ver Pforte um fo Ticker a 
entfprechen fuchen, weil er überzeugt fei, daß biefelbe, 
beleibigenb auch immerhin bie-jegt ven ihr erhobenen 
fprüche für Großbritannien fein müßten, wenn fie burchgefe: 
werben follten, doch Feine feindlichen Abſichten gegen tz 
britiſche Regierung dabei hege. Auch werbe er Den britikke 
Schiffen die größte Schonung ber osmanifchen Flagge 
empfehlen. Nur gegen diejenigen, welche biefe Flagge mi* 
“ brauchen würden, um mit ben Seinden Großbritanniens eue 
unerlaubten Handel zu treiben, bie von der Pforte aufırd 
zu erhaftende Neutralität zu verlegen und dem freten Yerfeix 
der britifchen Untertanen mit den Stationen ber Levart 
Hinderniffe in ven Weg zu legen, müfje und werde wit ala 
Strenge eingefchritten werden, damit die Großbritannien ch 
Seemacht zuftehenden und für feine Sicherheit und Unabhir 
gigfeit fo wefentlichen Rechte bei Kraft erhalten würben. 

Da hierauf die Pforte auch ihrerfeits etwas fügfeme 
wurbe unb fich bereit exlfärte, für ven den britifchen Schifr 
zugefügten Schaden Genugthuung zu leiften, jo blieb die Eck 
bis zu der von dem Cabinet zu London zu gemwärtigene 
Entſcheidung, welche bei Adair's Abreife von Conftantinee 
noch nicht eingetroffen war, zumächft dabei auf fich beraja 
Dos. erwartete er einen um fo günftigern Ausgang ke 
Streites, da er die Ueberzeugung gewonnen hatte, daß their 
leineswegs, wie. er urjprünglich gefürchtet hatte, franzäfik 
Aufbebereien mit im Spiele feien, fondern eigentlich nur = 
' beleibigte Stolz ber Pforte als der wahre Grund ihres Be 
nehmens bezeishnet:werben müffe, unb baß, wenn man bieie 
einigermaßen zu ſchonen verfiehe, am Ende alles errex 
werben könne.)) 

Auch wegen des ben Handelsſqhiffen der Vereiniga 


1): Ueber, biefe intereſſanten Berbältniffe gibt Sir Strarfert 
Canning in einer an Abair gerichteten Rote von 80. Uprif unt 
legtere in einer Depeſche an Lorb Wellesley vom 3. Juli 1810 5 
naue Auffhläffe, bei’ welchen ſich auch bie fonftigen hierher gehörigen e*- 
elellen Baptere, namentlich bie an ben Reis Efendi geridhtete Mote zex 
2. Jull befinben,.a.:a..Q., ©. 47 nud 53—72. 
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Stanten yon Nordamerika in ben Stationen ber Levante bis⸗ 
her noch Immer gewährten Schuges Großbtitanniens war 
Adair mit der Pforte in üble Händel. gerathen, welche noch 
nicht zu befriedigendem Abfchluß gebiehen waren. Denn bie 
Amerikaner galten, ungeachtet ihrer Unabhängigkeit, in Con⸗ 
ſtantinopel noch immer als Unterthanen Englands und Hatten - 
als ſolche under der englifchen Flagge auch fortwährend alle 
bie Vortheile genoffen, weiche ven britifchen Kauffahrern durch 
bie frühern Copitulationen der englifchen Regterung mit der 
Pforte zugefichert waren. Diefes Verhältniß, bei welchem 
namentlih auch bie materiellen Intereſſen der englifchen 
Levante- Compagnie wegen ber an biefelbe zu entrichtenpen 
Schiffsabgaben weſentlich betheiligt waren, num noch jo Tanga 
wie möglich aufrecht zu erhalten, war natürlich ein. Hanpt- 
wunſch Adair’s, während auf ber andern Seite die Ame- 
rikaner, deren Handel mit dem osmaniſchen Reiche um biefe 
Zeit eine immer größere Ausdehnung gewann, fich endlich 
biefes Schußes zu entlebigen und bagegen ihre eigene Flagge 
zur Geltung und Anerkennung zu bringen fuchten. Zu einer 
förmlichen Regelung Tonnte indeſſen Adair auch biefe An⸗ 
gelegenheit wicht bringen, und fo hielt er es immer noch für 
das Beſte, daß man die bisherige: Praxis noch ſoviel und ſo⸗ 
lange wie möglich aufrecht zu erhalten fuche. *) 

Uebrigens hatten bie jüngften Vorfälle bei Schumna auch 
Adair allerdings wieder einigermaßen Hoffnung gemacht, daß 
die Pforte vorerſt in feinem Falle auf einen Frieden mit 
Rußland eingehen werbe, welcher einen Bruch mit England 
zur Folge haben könne. Denn er bielt die Macht des Sul 
tans ‚Doch noch für ſtark genug, den weitern Fortſchritten F 
Ruſſen in das Innere des Reichs ein Ziel zu ſetzen. 
feinem Falle, meinte er, könnten ſie es wagen, mit 80.000, 
ja mit 80,000 Dann ven Ballan zu überfchreiten, bevor fie 
nicht Herren des Schwarzen Meeres und des ganzen Küften« 
ftrich8 von dem Ausflug der Donau bis zum Bosporus fein 
würden. Die Dinge Tünnten fich aber leicht ändern. Der 


1) Adair, Depeichen vom 19. Febrnar und 17. Aprif 1810, a. a. O., 
2b. I, &. 829, und Bd. II, S. 80. 
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Großweſir Tönnte geſchlagen werden, und batın ſtehe die Er 
ſtenz des osmanischen Reiche in Europa, alferbings auf ven 
Spiele. Für dieſen Fall fei es aber auch die Pflicht Greß 
britanniens, auf feine babet zu wahrenben Intereffen tm ver 
aus gehörig Bedacht zu nehmen. Die eventuelle Befignche 
von Korfu und den Tafeln des Archipels, namentlich ra 
Cypern und Candia, ſchienen ihm vor allem diner ernfter 
Erwägung werth zu fein. Zu biefem Zwede hatte er berer 


1809 zu Ende des Sahres 1809 feiner Regierung eine ausführſide 


von einem mit ben bortigen Verhältniſſen vSllig vertraum 
Manne, Namens Wilhelm Meyer, verfaßte Dentit: 
eingefchict, worin bie Nothwendigkeit, fi nach ver Beft. 
nahine von Zante, Cephalonia und Cerigo auch noch Kerfrt 
zu bemädhtigen, auf bie überzeugenbdfte Weile bargethan wer 
„Ib babe mir immer geſchmeichelt“, ſchrieb er darüber mic 
: dem 26. Deceniber 1809 ar Lord Bathurft, „daß bie Rr 
gierung Str. Majeftät die Wichtigkeit, ja die Nothwendigken 
uns‘ In den Beſitz von Korfu zu fegen, einfehen wärbe, mer 
wir gefännen find, Siellien zu vertheidigen, Malta zu be 
halten und uns den Planen Frankreichs auf Morea ur 
bie griechifchen Infeln zu widerſetzen. Es ift jedoch Mer, bet 
wir barin niemals zum Ziele zu gelangen Hoffen bürfe. 
wenn wir uns nicht des guten Willens ber Eimgeborese: 
verfichert haben, und ba ihnen nichts fo verhaßt ift, afs x: 
türkiſche Regierung, To würben bie Korfloten jede Beräun 
rung in ihrer gegenwärtigen Lage, welche auch nur Im Er: 
fernteften zu einer Wieberherftellung ber Oberherrſchaft ter 
Pforte, feldft nur dem Namen nach führen könnte, wicht mr 
verwerfen, ſondern ihr auch, wie ich Aberzeugt bin, mit der 
dußerften Energie Widerſtand leiften. Wenn wir folgfd 
geſonnen find, eine ernftliche Anftrengung für bie Befignakte: 
von Korfu zu machen, fo müffen wir ben Einwohnern de 
Ansficht auf eine beffere Lage eröffnen, als in welcher fie fit 
jegt befinden. Das würde in der That Teine Schwierigke: 
Haben; aber Sie konnen verfichert fein, baß Feine Ansfid: 
auf größere Vortheile, felbft nicht die Wohlthaten der brin- 


ſchen Regierung, fle vermögen würde zu glauben, daß ne 


Beränberung irgendeined Kampfes werth fei, wenn fie nidı 
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von ber Gewißheit begfeitet wäre, einer Gewißheit, bie we⸗ 
tigftens ber gleihlommen müßte, welche fie jekt haben, baf 
te gegen bie Macht, ben Einfluß, ja felbft ven Namen ber 
Türlei gefichert fein würden.“ 

In der erwähnten, biefem Schreiben beigefügten Denk 
hrift waren. die Beweiſe für dieſe Nothwendigkeit nur noch 
veiter ausgeführt. Vorzüglich ſtark war barin betont, daß 
olange Frankreih im Beſitz von Korfu bleibe, niemand tm 
Stande. fein werde, ihm bie Herrfchaft zur See in der Le 
ante ftreitig zu machen. Denn vorzüglich feit dem jüngften 
Wiener Frieden fel das ganze Adriatiſche Meer für Frank⸗ 
eich eim ungeheneres Arjenal geworben, welches vie Hä- 
en und. Werfte von Cattaro, Ragufa, Zara, Eurzola, Fiu⸗ 
ne, Zrieft, Venedig, Aucona, Tarent u. ſ. w. umfaſſe, die 
ille untereinander in leichter Verbindung ſtehen und einen 
leberfluß von Materialien aller Art zum Ban und zur 
Nusrüftung von. Tlotten jeber Größe befigen. Korfu fei 
ıber ber eigentliche Schlüffel dieſes ungeheuern frangöfifchen 
Arſenals. Denn es beherrfche durch feine Lage pas Adria⸗ 
ifche und das Joniſche Meer, und könne ſowol das fünliche 
3talien, wie bie weftlichen Provinzen des türkiichen Reichs 
iberwachen, ohne doch von ihnen abhängig zu fein. Es fei 
olglich jeder Macht unentbehrlich, welche ihren militärifchen 
Operationen eine größere Ausbehnung geben wolle. ‘Dabei’ 
vefige e8 einen vortreffliden Hafen, welcher im Stande ſei, 
ven größten Flotten Schug fowol gegen feindliche Angriffe, 
vie gegen böſes Wetter zu gewähren, ein geräumiges-Arjenal 
nd eine natürliche Yeltung, welche den Hafen beberrice. 
Solange mithin Frankreich in Beſitz beflelben bleibe, werke 
8 ftets im Stande fein, in Verbindung mit feinen in Toulon, 
denua u. ſ. w. befindlichen Hülfsquellen bie Eroberung von 
Sicifien zu bewirken, fich ber Zerftüdelung des türkiſchen 
Reichs und. der Kolonifation Aegpptens - zu, verfichern, bie 
Barbaresfenftanten im Zaume zu halten, über das Schickſal 
Hriechenlands zu verfügen, alle feine beabfichtigten Eroberun⸗ 
jen im Oriente auszuführen und fich für immer die Ober- 
yerrichaft des Mittelmeeres zu verjchaffen. Dagegen werbe 
ver britiſche Einfluß über die Paſchas in Albanien kaum bem 
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Namen nach exiftiren, folange Frankreich an der Same, : 
Eattaro und auf Korfu regiere. 
Das fei auch der Grund, warum bie Bewohner ber der 
- dem Mittelmeer begrenzten Staaten, namentlich die Grieche, 
ſich, felbft. mit Widerwillen, immer no dem Schuße Frul 
reiche unterwerfen und gar nicht einmal ben Verſuch made 
fich feiner Herrfchaft zu entziehen. Sollte dagegen Gr 
britannien in den Beſitz von Korfu gelangen, fo würten k 
bald einfehen, daß die etwaigen Eroberungen Frankreich = 
ver Türkei, Aegypten und andern, ändern ber Levante biz 
Ingeheuern Reiche feinen bleibenden Gewinn bringen Ku | 
Deshalb feien auch jeit drei Jahren von franzöftfchen u» 
nieuren bie unfäglichiten Anftrengungen gemacht worben, he 
Beftung von Korfu in ein uneinnehmbares Bollwel x 
verwandeln. Großbritannien fei vermöge feiner bebeutente 
Streitkräfte zur See bie einzige Macht, welche im Stante ja 
wärbe, fie hinwegzunehmen. Doc mäffe man ſich damit be 
eilen, weil jede Verzögerung die Sache nur um fo fchwierige 
machen würde. Solange Korfu in ven Händen ber Franzeia 
bleibe, Tönne auch nicht einmal. Cephalonia als gefidhert ke 
tradhtet werben, wenn man dort nicht eine ſtärkere Defak:s 
unterhalten wolle. Auch fei erft dann auf eine wuflm 
Hülfe der Griechen ber Infeln und bes Teftlandes zu red 
nen, wenn Korfu in ver Gewalt Großbritanniens fein würde 
Denn dann erft würben fie einfehen, baß leine andere Madı 
wie dieſe, ihnen die Wohlthaten der Emancipation und re 
Schuges gewähren könne Frankreichs und Rußlands Be 
fahren in letzter Zeit, namentlich gegen bie Griechen, hate 
biefe den britifchen Intereffen mehr wie je- geneigt geması 
zumal da auch ihre religidfen Anfchauungen ver angkiler 
ſchen Kirche näher ftehen, als ber Tathollihen. Zudem wer 


der Beſitz von Korfu ‚die Herrfchaft Englands im Mite: 


meere erft recht, und zwar auf bie Dauer befeftigen. & 
- Verbindung mit Minorca, Malta und Cerigo werde es Gr-> 
britannten in den Stand fegen, alle Eroberungsplane rar’ 
reih8 im Süden und Often von Europa zu vereitele. Di 
werde, auch abgefehen von den übrigen Vörtheilen, wel 
Korfu barbiete, immerhin der Hauptgewinn feiner Befigache 


⸗ 
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ein. Es ſei alſo die Höchfte Zeit, daß eine Expedition zum 
Zwecke ber Unterwerfung biefer Infel ausgerüftet werde, deren 
Srfolg ſchon durch die Beſitznahme ver Übrigen Sonifchen Ins 
ein wefentlih geförbert fei u. |. w. ') 

Einen Augenblid ging Adair felbft mit dem Gedanken 
ım, daß Korfu, wenn es einmal’in ter Gewalt Großbritan« 
viend fein werbe, auch der geeignetfte Sit für den wieber- 
yerzuftellenden Orden der Iohammiterritter fein würde. Er 
ieh ihn aber bald felbft wieder fallen, weil dies theils Den 
Sefühlen der Eingebornen, theils ven Intereffen ber Pforte zu⸗ 
pider jein würbe, welche darin leicht ein Dlittel der Wieder 
verftellung des ruffifchen Einfluffes im Archipel erbliden und 
‚adurch auch Großbritannien abwendig gemacht werben bürfte. 
Jedenfalls fei daher Minorca als Sit der wiederhergeſtellten 
Johanniter vorzuziehen. *) 

Ganz bejonderes Gewicht legte dagegen Adair noch auf 
en Beſitz von Korfu wegen des Verhbältniffes ber englifchen 
Regierung zu Ali⸗Paſcha von Jannina. Diefer ſchlaue Sa⸗ 
rap hatte, wie immer, fo namentlich auch in letzterer Zeit 
pieder ein ziemlich zweidentiges und verbächtiges Spiel ges 
rieben. So hatte er fich, während die Englänber im Sabre 
1809 vie Infel Santa-Maura bombarbirten, auf der gegenüber» 
iegenden Küfte mit einem ſtarken Truppencorps eingefunben 
ınd, nachdem bie Inſel in die Gewalt der Engländer gefallen 
var, gerabezu verlangt, daß fie ihm überlaffen werbe. Da aber 
ie Engländer damals darauf ebenjo wenig eingehen mochten, 
vie auf fein Verlangen, die Franzoſen aus Parga zu ver- 
reiben, und ihm diefe Weftung gleichfalls zu überliefern, fo 
teß er unter bem Vorwande, für Jeine Truppen einige Bas 
:aden zu errichten, dicht am Ufer zwei ftarfe Feftungen aufs 
ühren, welde den Kanal und zum Theil vie Inſel felbft 
yeherrfchten. 

Dann verfprach er ferner den Engländern offen feinen 
Beiftand bet der Blokade von Korfu, während er im gehei⸗ 


1) Abair, Depeſche an Lorb Bathurfi vom 26. December 1809, 
nit ber betreffenden Denlſchrift, a. a. D., Bb. I, S. 301-810, 

2) Adair, Depefhen an Lorb Wellesliy vom 24. April. und 
L. Suni 1810, a. a. O., 8b. I, ©. 37 unb 89 fg. 
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nien bie Franzofen auf jede Weife pur Zufuhr von Me 
nien aus unterftäßte, obgleich ihn Adair felbft wieberkek 
nachdrücklich erfucht hatte, dies zu unterlaffen, weil es >= 
wirffamfte Mittel fein würbe, die Branzofen enbfich zur Uche 
gabe von Korfır zu zwingen. Und allerdings Hatte auch Fr: 
tour-Maubourg die Pforte förmlih daraım angegange, 
baß fie Ali-Bafcha ermächtigen möge, die franzöfiiche I 
ſatzung von Korfu mit Lebensmitteln zu verforgem, weil & 
fonft nicht im Stande fein würde, fi noch länger dort x 
halten. Ungeachtet ver. Hinzugefügten Drohung. daß die Fir: 
fich Im Berweigerungsfalle der Rache Napofeon’s amefra 
werbe, ‘hatte fie indeſſen dieſes Verlangen, als ber vea * 
angenommenen Neutralität zuwider, ohne weiteres abgem» 
fen. Ali⸗Paſcha lehrte ſich Daran aber nicht, fonbere fek 
nach wie vor fort, Korfu zu verproviantiren, vorzüglich «nt. 
weil ſich feine eigene Schatzkammer dabei vortrefflich Nam." 

Ferner ließ er es ruhiß gefchehen, daß feine Iinterfhase 
anf Korfu in franzöfifche Kriegspienfte traten, obgleich ax6 
dies, zumal nach der Wieberherftellung des Friedens zwiid« 
England und ver Pforte, als eine offenbare Verletzung te 
Neutralität betrachtet werden mußte. Und bennoch werfen 
er auf der andern Seite, daß ihn bie britiſche Regie 
nicht nur bei allen feinen Unternehmungen zum Zwece ix 
Ausbreitung feiner Herrichaft im Innern von Albanien — 
wir werben. barauf fpäter im Zuſammenhang zurückkommen — 
anf jede Weife unterflüke, fonbern daß fie ihm auch nei 
bebeutende Subſidien gewähren müfje, wenn fie auf fee 
Beiſtand gegen bie Franzoſen rechnen wolle, ein Anfınser 
welches Adair natürlich and guten Gründen zurädweilen 
müffen glaubte. ?) 

Alle diefe Dinge hatten bereits wiederholt zu fo una 
genehmen Erdrterungen zwifchen Ali⸗-Paſcha und bem = 
feinem Hoflager als britiſchen Reſtdenten beglaubigten Kepitz 


1) Darüber werben wir vorzüglih durch zwei Schreiben Hbeir't 
aufgeklärt, welche er beshalb bereits im December 1807 am: Krui 
Leake und Ali⸗Paſcha feih richtete, a. a. O. Bb. I, &. 235-2 

2) Adair's Schreiben an Kapitän Scale von 237. Mig ci 
8. Mai 1809, a. a. O., 8b. U, ©. 148 und 161. 
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:ate geführt, daß viefer fehnfichft wünſchte, dieſes uner- 
icklichen Boftens ſobald wie. möglich enthoben zu werben. 
ıch fette es Adair muter Pem Vorgeben, daß er mit ihm 
rſönlich wichtige Dinge zu verhandeln ‚babe, noch durch, 
ß ihn Ali⸗Paſcha, welcher if, wie es ſcheint, gleichſam 
3 Geiſel gern bei ſich behalten hätte, endlich zu Ende des 
chres 1809 entließ. An feiner Stelle wurde dann im Früh⸗ 
re 1810 ein äußerſt gewanbter Grieche, Georg Foreſti, 1810. 
8 britifcher Reſident bet Ali⸗Paſcha beglaubigt. Dieſer 
ußte ſich nun auch in der That ſo in den Charakter dieſes 
nterliftigen Tyrannen zu finden, daß er bald eine entſchie⸗ 
ne Weberlegenbeit über ihn gewann, alle feine Plane durch⸗ 
yaute und folglich auch nicht wenig dazu beitrug, ven über- 
iegenden Einfluß Englands zu Jannina auch noch fernerhin 
i Kraft zu erhalten. Gleichwol erfchien Adair die befini- 
se Befignahme von Korfu als das geeiguetfte Mittel, Ali- 
aſcha auf der einen Seite bei guter Gefinnung, auf ber 
ıbern aber auch, wenn.es nötbig fein follte, in erwünfchter 
bhängigkeit erhalten zu können. ?) Ä 
Steichzeitig fuchte Adair nun auch über die Stimimung 
7 Bewohner ber Infeln bes Archipels gegen Großbritannien 
jewißheit zu erlangen. In dieſer Abficht ließ er im März 
310 einen mit ben Verhältniſſen diefer Infeln fchon Hinläng- 
ch befannten vertrauten Agenten, Giovanni Mosco, eine 
'unbreife durch biefelben machen, welche im ganzen befrie- 
gende Reſultate ergeben zu Haben ſcheint. Candia fchien ihm 
ir mögliche Eventualitäten um fo mehr die befoudere Auf- 
werffamfeit- der britifchen Regierung zu verbienen, da Fran. 
sich bei der etwaigen Theilung des osmanifchen Reichs biefe 


1) Außer ben hierher gehörigen Schreiben Adair's an Reale 
ad Ali⸗Paſcha, a. a. O., S. 217, 219, 322 unb 8323, gibt aud 
ughes, Travels, 8b. II, ©. 217 fg., Über biefe pikanten Verhält⸗ 
iffe einige intereffartte Aufichlüffe. Die Charabteriſtik Korefti's ſchließt 
: mit ben Worten: „Though' he constantly  exhibited a desire of 
ettering the condition of his own country, as well as of guarding 
trictly the interests of that which he had the honour to serve, he 
ontinued to possess greater influence over the mind of this extra. 
rdinary potentate than was ever exercised by any other human 
eing.“ " 
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wichtige Infel, als zu Moren gehörig, bereits für fih u 
erfehen haben follte. Auch fette er es, obgleich nicht on 
große Schwieriglelten, noch durch, Daß die Pforte der In 

tiſchen Regierung geftattete, ein’ ſtehendes Conſulat auf Ex 
dia zu unterhalten. Die gleichfalls von dem oben genaua 
Wilhelm Meyer für ven erften englifchen Conſul ball 
Giovanni Reggio, entworfene, fehr genaue Ynjtmdz 
beweift zur Genüge, welche Wichtigkeit Adair, nem kr 
Beſtitz von Korfu, vorzüglich auch dieſer Infel für die Ei 
tung der Seeberrfchaft Großbritanniens in der Levant be 
legte. Sie berührte fowol bie Eivilverwaltung und bie Di: 
tärverhältniffe, wie die Handelsbeziehungen und bie pofitiie 
Räückſichten, und ging auf alles mit einer Grünpficlat 
welche fie, anch abgejehen von ihrem nächften Zwede, zu me 
ber intereffanteften Actenftücke über bie bamaligen Zufät 
von Candia madht.d) » 

Damit enbigte die vielfeitige Thätigkeit Adair's in Cr 

1810 ftantinopel, Am 10. Juli 1810 Hatte er feine feierliche P 
ſchiedsaudienz beim Sultan. In der bei diefer Gelege 
an den Großherrn gerichteten Anfprache hob er, außer © 
Nothwendigkeit ver Erhaltung dee freundfchaftlichen Bezieher 
gen zwifchen England unb ver Pforte, nochmals ganz bir 
ders hervor, daß, nach feiner Weberzeugung, bie Gegem“ 
beffelben an der Spite feiner Armee für den Frieden 7 
bie Sicherheit des osinanifchen Reichs die günftigften Bolt 
haben würde. Sultan Mahmud fchten biefe Mahnung ie! 
wohlgefällig aufzunehmen und erwiberte fie durch ein an 2; 
Georg IN. gerichtetes Schreiben in gleich freundſchaftlihe 
Sinne. 

Am Tage vor feiner Abreife ließ !er Adair in ar 
geheimen Conferenz mit dem Dragoman ver Pforte, Bär 
Murufi, nochmals beſonders bie Verſicherung ernum 
baß ihm nichts mehr am Herzen liege, als das gute Gum’ 
nehmen zwifchen beiden Reichen zu erhalten. Er habe Kt 


1) Abair, Depefche am Lorb Wellesley vom 16. Zuri ger 
a. a. O., Bb. U, ©. 58. Die „Instructions given to Mrs. 61° 
vanni Reggio, British Consul in Candia‘', befinden ſich am 8 
feiner offlciellen Eorreipondenz, a. a. O., S. 112 fg. 
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witannten, Tieß er ihm fagen, immer als die Macht betrachtet, 
velche nichts gegen das osmanifche Reich im Schilve führe. 
Dagegen ermarte er aber auch, daß der König es: als einen 
Beweis der Aufrichtigfeit feiner Geſinnung gegen ihn gelten 
aſſen werde, daß er bie jüngften Friedensanerbietungen Ruß⸗ 
ande ohne weiteres verworfen habe. Denn wenn er, wie “ 
Taifer Alerander verlangt, mit Großbritannien hätte brechen 
vollen, fo würbe er weit günftigere Friedensbedingungen er- 
angt haben und noch jeßt erlangen, als ihm Rußland geſtellt 
abe. Er Hoffe daher, daß Se. Majeſtät der König ihm in 
ver gegenwärtigen fehwierigen Lage feines Reiches feinen Bei⸗ 
tand nicht verfagen und mit ihm gegen Rußland gemeinfchaft- 
iche Sache machen werbe, fei es durch nachdrückiche Unter⸗ 
tützung im Kriege, womit vorzüglich wieder die Subſidien⸗ 
ahlungen gemeint geweſen zu fein ſcheinen, over durch ben 
Abſchluß eines Friedens, welcher den Intereſſen der Pforte 
nifprechen würde. 

Zugleich ließ er Adair ein werthvolles Geſchenk als be- 
onderes Zeichen ſeines Wohlwollens überreichen. Dieſer wollte 
:8 jedoch mit der Bemerkung ablehnen, daß bie geheimnißvolle 
Weife, wie es ihm überreicht werde, der Würde des Eharal- 
ers, welchen er am Hofe des Sultans bekleidet Babe, zu- 
vider fei. Erſt nach einem lebhaften Wortwechſel mit Fürſt 
Muruſi darüber verſtand er ſich dazu, es unentſiegelt mit 
sach England zu nehmen und es der weitern Beſtimmung bes 
Königs zur Verfügung zu ftellen. Adair glaubte fo handeln 
ji müffen, weil er in biefem fonderbaren Verfahren ver Pforte - 
ur einen Beweis mehr ihrer Furcht vor Frankreich erkennen 
vollte, vor beffen Augen fie nicht gewagt babe, ihm eine 
ſolche Auszeichnung Öffentlich zu Theil werben zu laſſen. An 
einer Stelle blieb Sir Stratford Canning zunächft als 
yenolimächtigter Minifter (Minister Plenipotentiary) in Con⸗ 
tantinopel zurück 1), 

Aus diefen diplomatischen Verwidelungen Tchren wir nun 
nach bem „Kriegsfchauplak an der Donau zuriüd, um bie 


1) Adair, Depefhen an Lorb Wellesley vom 18. Inli unb 
L. Auguft 1810, a. a. O., S. 86 u. 9. | 
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bortigen Eteigniſſe, welche endlich zum Abſchluß tes Friete 
zu Buchareft führten, weiter zu verfolgen. 


Feldwmarſchall Graf Kaminski hatte wol ſeibſt ri 

‘anders erwartet, als daß bie von Ihm, auf Befehl = 

-Raifers, dem Großwefir gemachten Friedensvorſchläge der rc 

Diwan verworfen ‘werben müßten. Denn fogleich zud de 
Einnahme der Heinen Feſtung Yeni⸗Bazar hatte er fid a 
der Spite von 40,000 M. bis nach Bulanif-Keoy ge- 
Schumna bin in Bewegung gefekt, um bort den Grefe: 
in feinem verfchanzten Lager anzugreifen. 

Schumna gehörte damals, wie fpäter noch, ſowol wer 
feiner Lage, wie auch vermäge feiner flarfen und amsgete: 
ten Befeitigungslinien zu ben wichtigſten militärifchen te 
fitionen Bulgariens. Keine Armee, welche durch bie Balz 
päffe nach Gonftantinopel vorbrinugen will, kann es wız. 
es zu umgehen, wenn fie nicht im Stande ift, ein har 
Blokadecorps davor liegen zu laſſen. Die Stabt felbft, c: 
einer meiſtens türkifchen Bevölkerung von 30—40,000 ẽ Sein 
war im ganzen nur fchwach befeftigt, aber mit reichgefüi-- 
Magazinen fehr wohl verjehen, und hatte überbies den gret- 
Vortheil, daß ihr von Süben her bie ungehinberte Auf 
offen ftand. Defto größer war Dagegen bie Sorgfalt, wei. 
man' auf den Schuß und bie Vertheibigung des vor ber Em 
im weiten Umkreiſe ſich hinziehenden verſchanzten Lagere ır- 
wendet hatte, in welchem bie ganze Armee des Grogweit 
ein ficheres und bequemes Unterfommen gefunden batte ). 


1) Judereau be Saint-Deny®, Histoire de !’Empire Ottone. 
Bp. II, &. 288. Eine genaue Beichrtibung ber „berühmten“ fımz 
von Schumma, auch mit Rüdfiht anf bie Operationen bes Orafer Ir 
minsti im Jahre 1810, gibt Eeneral von Moltle in feinem Brit 
„Der ruſſiſch⸗ türklſche Felbzug in ber europäiſchen Türfel 18 x 
1829, Berlin 1846, ©. 117 fg., welcher auch ein guter Plan ige 
iR; bie Stärke ber gegen biefelben bamals in Bewegung gefetten c 
ſiſchen Armee wirb in einem nach Conſtantinopel gelaugten Berider = 
gegeben, Bei Adair a. a. O., Bb. U, ©. 75. 
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Am 2. Zuni war die ruffifche Hauptarmee bis auf die 
hen von Matara⸗Kevh vorgerädt, und am 283. nahnı fie, 
chdem bie ihr entgegengejchicte tärfiiche Reiterei von ber 
8 Koſaken beſtehenden Vorhut mit leichter Mühe nach bem 
ger zurückgeworfen worben war, von ben wichtigen Höhen 
n Stranbidr Bei, von welchen aus fie das Lager be- 
rrfihen konnte.“ Sogleih ihre erften Operationen gegen 
ſſelbe waren jedoch nicht vom Glücke begänftigt. 

Am: 24! Juni verfuchte Graf Kaminski einen Haupt⸗ 
griff auf‘ die Aufßerften Litten des Lagers, wurde aber von 
n überall bervorbringenden Türfen mit einem Berlufte von 
00 M. auf'feine urfprüängfiche Poſition zurückgeworfen. Un⸗ 
greiffichermweife Tieß ſich Kaminski durch dieſen erften mis- 
ngenen Angriff fo entmulhigen, daß er alle weitern Ver⸗ 
&e der Art aufgab und den Entſchluß faßte, ven Großweſir 
ber mit einer ftrengen Blolade am Ende durch Hungers⸗ 
th zur Uebergabe zu zwingen. Aber auch dazu reichten bet 
x großen Ausdehnung der Schanziinien feine Streitkräfte 
m fo weniger aus, da, wie gefagt, dem Großweſir die Zu⸗ 
ihr beftänbig offen ſtand. So zog z. B. noch am 7. Zuli 
ne Karavane von mehreren Hundert mit Lebensmitteln und 
ſtunition beladenen Kameelen von Abrianopel her ohne alfe 
Störung ins Lager ein. Kaminski mußte fich baher wol 
ald überzengen, daß auch mit einer fo nuglofen Blokade nichts 
uszurichten fei, und begann baber bereits in ber Nacht des 
8. Juli feinen Rückzug nach Ruſtſchuck Hin, welches ſchon 
on General Zaß belagert wurde und deſſen Einnahme nun 
en Mittelpunkt der weitern Operationen bilden ſollte. 

Sobald ber Grofwefir ven Abzug der Ruſſen von Schumna 
ewahr wurde, machte er den Verſuch, ben Nachtrab derfelben, 
inter General Langeron, mit einem ftarfen Corps, unter 
sem Befehl des Serasliers Ahmed⸗Paſcha, anzugreifen, 
velchen ex felbft mit einer anfehnlichen Cavaleriereſerve unter» 
tütte. Am 20. Juli fam es zu einem heftigen Zufammen- 
toß zwifchen beiden, wobei jeboch die Türken durch bas 
Kartätichenfener ber Ruſſen mit anfehnlichen Verluften nad 
ihrem Lager zurüdigeworfen wurden. Während nim General 
Kaminski ver Aeltere bei Tſchmela, 2 Meilen von Schumng, 
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ftehen blieb, um bie Strafe nah Siliftria zu beden, m 
General W oinoff Bazardſchik beſetzte, um von da aus fm 
zu beobachten, verftärkte ber Oberfeldherr felbft bus Pe 
gerungscorpe von Ruſtſchuck auf 20,000 M. und ii 
Divifion, unter General Zaß, über die Donau ſetzen, = 
das gegenüberltegende Dichurpfehewo zu bloficen. Aus 
‚in der Nähe liegenden Donauinfeln wurben von ben Kırz 
bejegt, und um ben Belagerten die Zufnhr auch von vr: 
‚Seite abzufchneipen, erhielt die Flotille des Schwarzen Re: 
Befehl, in die Donau einzulaufen und fo nahe wie mizk 
an jene Infeln herangurüden. 

Ruſtſchuck zählte damals eine Beſatzung von 10,000 5. 
unter ‚ihrem heldenmüthigen Befehlshaber Bosnial-I;: 


..  weldhe von etwa 6000 bewaffneten Einwehnern, bamer 


2000 Epriften, unterſtützt wurde. Aud ‚war es ſtark bei: 
und vortrefflich verproviantirt. Die Belagerung Hatte, 2 
Kaminski vor dem Plage erſchien, nur erft geringe 37 
fchritte gemacht. Anftatt nun aber biefelbe wit Regelmiz; 
feit und gehöriger Vorficht fortzufeen, hefchloß ex, vie Fer. 
lieber fogleish mit Sturm zu nehmen. Allein über den Sr 
bereitimgen bazu vergingen noch 10 Tage; und als tz: 
berfelbe am Morgen des 3. Auguft wirklich ausgeführt wer“ 
war doch alles fo ſchlecht vorgeſehen, daß bie fünf Etar 
colonnen, obgleich fie mit unglaublicher Bravour auf bie . 
(osjtürzten, ‚nach dreiſtündigem Kampfe überall mit gri 
Verluſte zurückgeworfen wurden. Nicht weniger. ale 534 \ 
figiere blieben tobt ober verwundet auf den Wällen Tiegen, -- 
im ganzen wurbe ber Verluſt ber Ruffen an biefem Tage = 
mehr ald 8000 M. geſchätzt. Wahricheinlih würde das ge | 
ruffiihe Belagerungscorps dabei zu Grunde gegangen ir 
wenn es bie Türken verftanden hätten, ben günftigen As;- 
blick zu beuugen und bie Ruſſen fogleih auf. dem Küt::: 
anzugreifen. . Anftatt deſſen Tießen fie ihnen aber Zei, :: 
auf den benachbarten Höhen feitzufegen und die Belagerc 
in eine Blokade umzuwandeln. Nur eine Heine Donaur-. 
mitteljt welcher die Verbindung mit Dſchurdſchewo unterki! 
werben konnte, wurde fofort. van..ben Türken in Befig ; 
nommen. 





- 
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Unglüdlicher war. der gleichzeitige Verſuch des Großwefirs, 
as bei Tſchmela ſtehende Obfervationscorps, unter dem Be⸗ 
hle des Grafen Kaminski des Aeltern, aus feiner Stellung 
ı verbrängen. Denn als er au 2. Augsft..au ber Spite von 
0,000 M. gegen daſſelbe vorrückte, wurbe ‚er von einem „n 
eftigen euer empfangen, daß er, gänzlich, gefehlagen, mit 
nem Berlufte von 3000 M. und 38 Fahnen, nah Dem Lager 
on Schumnag zurüdeilen mußte, Aber auch Kaminski konnte 
ch nun bort, vorzüglich aus Mangel an Lebensmitteln, nicht 
inger halten und z0g fich gegen Siliftria Hin zurüd. 

Indeſſen war der Oberfeloberr leineswegs gefonnen, feine 
>perationen gegen Ruſtſchuck aufzugeben. Er zug dort im 
segentheil alle nur dioponibeln Zruppen an fih, um den 


ürken, welche auch ihrerfeits bebeutende Verftärkungen zum - 


zntſahe erhielten, mit Erfolg bie Spitze bieten zu können. 
Inter anderm trafen am 12. Auguſt bie beiden Söhne Ali- 
Zaſcha's von Jannina, Mudtar und Veli⸗Paſcha, mit 
hren aus ben beten albanefifchen Truppen und einem vortreff⸗ 
ichen, ganz auf europäifchen Fuß organifirten Artilleriepark 
‚eftehenden Eontingenten in dem befeftigten Lager ber Türken 


ei Bella ein, wo fih auch nach und nad die Paſchas von 


Rifopolis, Siftene und aus ben benachbarten Provinzen it 
hren Truppen einfanben. 
Doc fehlte es dem hier auf biefe Weiſe verfanmelten 


yebeutenden Entjatungscorps fogleich von vornherein an einer . 
zeſchickten Führung. Nur langfam rückte es nach Battin, einem 


ın der Donau, 8 Stunden von Auftfchud, gelegenen Dorfe, 
»or und unterftützte nicht einmal einen Ausfall, welchen Bos⸗ 
nial-Aga in ver Naht vom 24. auf ven 25. Anguft gegen 
ven linken Flügel der xuffifchen Armee machte, obgleich er e# 
durch Signale und Kundſchafter ausdrücklich dazu aufgeforbert 
hatte. Es wollte erſt noch die Verſtärkungen abwarten, welche 


ihm der Großweſir aus dem Lager von Schumna zuzuſchicken 
veriprochen hatte. Bosniak⸗Aga wurde daher mit Leichter. 


Mühe nach feiner Feſtung zurüdgebrängt. 


So behielt notürlih auch Kaminski Zeit genug, feine 


Truppen fopiel wie möglich zu verftärten. General Lan- 


geron mußte Rasgrad räumen und dem Boden gleich machen, 


P 
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um mit ſeiner Dwifion fo ſchnell wie moglich zu ver dar 
arımee vor Ruftſchuck zu ſtoßen. Ebenſo erhielt Generel dı 
minsti der Aeltere Befehl, mit feinem. aus 20 Bakile 
Fußvolf und 80 .Escadrond Meiteret : beftehenben Eon ! 
Gegend von Siliſttia zu verlaſſen und in Eitmärfcen 5 
falls vor Nuſtſchuck: zu erſcheinen. Er traf port am %. Ir 
ein. Nachdem er hier einige Verſtärlungen an fich re 
hatte, machte er: eluen erſten kühnen Verſuch, die Tinte: 
ihrem verſchanzten Lager bei Battin anzugreifen, mie © 
aber nach einigen heftigen Gefechten, welche ihm fheue pa; 
zu ftegen kamen, auf Ruftſchuck zurüchziehen. 

Da euiſchloß ſich der Oberfeldherr, nachdem cr uk $ 
5000 M. ftarfe Corps ˖ des Generals WB oinoff gleidgfelt « 
per Umgegenb von Siliftria an fich gezogen Hatte, felhi i= 
Hanptfchlag gegen das bei Battin ftehende Entſatunged 
auszuführen. Am 5. September tücdte er daher am der Ex 
von 20,000 M. gegem daffelbe vor und umging den ml 
Flügel der feindlichen Armee, um fie im Mäden ang“. 
während fein Bruder biefelbe mit zwei Colonnen von ec 
im Centrum ımd auf dem linken Flügel faffen folite. & r 
es bier am Morgen bes 7; September zu einer mörbe* 
Schlecht, in welcher die Ruffen, obgleich fie durch die Ude 
legenheit ihrer Artilferie das feindliche ſchwere Gefdig = 
zum Schweigen : brachten, mit anfehnlichen Verluſten jr 
gefchlagen wurcbem - - Ä . 

"Aber Kaminski wollte diesmal doch den Kopl = 
ohne Sieg aufgeben umd ernenerte ihn ſchon .in den N 
mittagsſtunden mit verboppelter Keftigfeit. Mit wahrer EA 
prang jet General Sabanief in die von Mudtar-Pelk 
mit feinen Albanefern vertheibigte Lnfe Seite des Rage ” 
warf Hier alles vor ſich nieder und richtete eine folde de 
twirrung. an,. baß auch in den übrigen Rebouten alle, * 
dem Schwerte der Ruſſen entging, bie fehleunigfe 79 
ergeht; nuf welcher noch ein großer "Theil ber Fer 
von den nachjegenden Ruſſen zuſammengehanen wurde 
Ahmed⸗Paſcha, ver Seraskier, hielt zuletzt noch im Ca® 
mit 6000 M:’'Stand. Aber auf bie Dauer lonute aus 
ſich gegen. hie Nevbermacht des: Feines. nicht meht DR 
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dothgedrungen mußte er die ihm von Kaminski angebotene 
ĩapitulation annehmen, der zufolge fein ganzes Corps bie 
Baffen niederfegte und nur im Beſitz feiner Habfeligfeiten 
fieb. Eine ungemein reiche Beute, vorzüglich an Toftbaren 
Raffen, 200 Fahnen und 24 Gefchüge waren bie Früchte 
ieſes Sieges. Auch bie ganze mit Lebensmitteln und Kriege- 
edarf reichbeladene oomaniſche Donauflotille fiel in bie Hände 
er Ruſſen. 

Aber noch hielt ſich Nuftichud, obgleich General Lan⸗ 
eron alle Ausfälle der Beſatzung ſiegreich zurüchgeſchlagen 
atte. Graf Kaminski nahm daher die Belagerung ſelbſt 
bieber mit feiner ganzen Macht auf. Auch that nun Bos⸗ 
ial-Aga, welcher wohl einfah, daß er fich anf Die Dauer 
iicht mehr halten könne, die erften Schritte, -umt eine möglicht 
Kimpfliche Capitulation zu erlangen. Allen feine Unkerhändler 
vireden von Kaminoki mit der bechfahrenden Erfärung ab⸗ 
zewieſen, baß jeder türfifche Offizier, welcher fernerhin noch 
hne die Echlüffel der Feſtung vor ihm erſcheinen würde, 
‚he weiteres als fein Gefangener behandelt werden ſolle. Da 
ſielt es au Booniak⸗Aga für eine Ehrenſache, lieber Bis’ 
fs Heußerfte auszuhalten, und nahm auch feinerfeits- eine 
he Sprade an. 2 

Indeſſen Hatten bie Dinge im:Norven Europas ſchon eine: 
olche Wentung genommen, daß man es auch zu St. Peters⸗ 
yurz, wo die Ereigniſſe an ter Donan einen nichts weniger 
als günſtigen Einprud gemacht Hatten, für rathſam hielt, 
jegen die Pforte eine Müge Nachgiebigkeit an ven Tag zu 
gen. Man ahnte ſchon, wohin die täglich wachfende Span⸗ 
aung zwifchen Rußland und Frankreich am Ende führen werbe,: 
and daß man über fang oder kurz in bie Nothwendigkeit ver⸗ 
jebt werben dürfte, Die Donanarmee ins Innere bes Reiches 
jurücziehen zu müſſen. Im biefem Sinne erhielt nun auch 
Braf Kaminstt von St. Petersburg ans neue Infttucttonen, 
denen zufolge er gegen Bosniat-Aga und den Großwefir eine: 
weit gelindere Sprache fährte, um auf diefe Weife den Meg 
zu einem noch möglichft: vortheilhaften Frieden anzubahnen. 

Der Großwefir, welcher biefe Hinterliftige Politik wohl 
durchſchaute, nahm indeſſen die in dieſem Sinne ihm gemachten 

Zinkeiſen, Geſch. d. osman. Reichs. VII. 45 
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Eröffnungen nur lalt und ausyeichend auf. Zugleich fir e 
dag Gerücht verbreiten, daß Sultan Mahmud bemnädf kt 
an ber Spige einer ſtarken Armee, welche er permittelfi ex3 
abermaligen Hattifcherifs, der alle Gläubigen zu ven en 
rufo, zuſammenbringen weybe, im Felde erfcheinen wäre. 
hatte zunächſt bie. Folge, daß Kaminski —— re 
Capitulation unter fehr gemaͤßigten Bedingungen anbieten E* 
während er auf der andern. Eeite feine Zruppen vor © 
Teftung noch anſehnlich verftärkte, Unter anderm erhielt bamslt 
aüch General Saint⸗Prieſt, weicher Siftova genommen Kr 
und in Pegriff. war, auf Nilopofig foszugehen, ten Beier 
Siſtova, wo ſich eine Bevölferung von 16 — 20,000 Erde 
befant, gänzlich zu zerſtören und zu ber Sauptarme x: 
Ruſtſchuck zu ſtoßen. 

Unter. dieſen Umſſtänden ſchloß endlich General Langern 
am 26. September mit Boqniak⸗Aga eine Sppitulatien ©. 
ber zufolge Ruſtſchuc ven Muffen unter bey Bebingung übe: 
liefert wurde, daß die Beſatzung und die Einpohner wid: :2 
Kriegsgefangene behandelt werdey, ſondern mit alleg. igre Sk 
freien Abzug erhalten ſollien. Dazu wurbe ihnen eine dri 
von; 14 Tagen bewilligt und auch eine binlängliche Zahl m 
Wagen zu ihrer Verfügung. geftellt, welche fig nik ähnen dr 
milien nach Ternova und in die ührigen benachbarten Ei 
bringen jallten, . 

Damit hatte ber gefnipg biefeg Jahres on ver Ders. 
fo au fagen, ‚feine Endſchaft erreiht. Denn bie fehen ec 
tretende ungänftige Nabreszeit «nöthigte Kamingi, an a 
Rüdzug in bie Wiuterguartiere. zu denlen. Nachdem er vaiz 
nur eine Divifien in Ruſtſchug ale Beſatzung zurückgelaſſe 
hatte, fegte- er fih am 31. Detaber. nah Nilopolis Bin z 
Bewegung, traf am 25. auf ben Ruinen von Siſtoda 2 
und -erfchlen am 26. vor Nilopolié. Diefe nur ſchlecht bo 
feitigte Stant ergab fird auf den erften Anlauf. Die & 
ſatzung erhielt freien Abzug mit Waffen, und, Gepäd Yus 
Ternova hatte fich zwei Zuge vorher an ben Fürſten Wir 
ſemsky ergeben, während. General Woranzoff am 29, Ir 
ber und 3, Noneriher die gleichfalla nur ſchwach vertkeibigrt 
Piatze Plevee und dea⸗ hinwearehm v1 er exhrt 
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Befehl, ſich auf bie Hauptarmee zurüdzuziehen, als er eben 
m Begriff war, Ternova anzugreifen. 

&o blieben im ganzen nur drei Divifionen auf gem 
‚echten Ufer ver Douau zurüd, welche als Befakungen in bie 
Seftungen-von Ruſtſchuck, Nikopolis unb Siliftria vertheilt ımb 
ech eine aus Kofafen beftehende Vorpoftenlinie miteinander 
verbunden wurben. General Eifen,‘ welcher ben Oberbefehl 
iber dieſe Truppen am rechten Donauufer erhielt, nahm fein 
Sauptquartier zu Ruftihud. Die übrige Armee bezog ihre 
Binterquartiere in der Walachei, der Moldau und Beſſarabien. 
Der Oberbefehlshaber Graf Kaminski nahm fein Haupt« 
niartier zu Buchareſt, wo er am 23. November eintraf!). 

Auch den Serbiern hatten bie Ruſſen, ungeachtet ber 
jtelverheißenvden Proclamation, worin ihnen Kaminski, wie 
vir gefehen haben, bei Eröffnung bes Feldzuges jedwede 
Interftügung zugefagt Batte, doch nur geriuge Hülfe geleijtet. 
Die fortgefegten Parteilämpfe im Laude ſelbſt, welche für bie 
ernere Geftaltung feiner politifchen Verbhältniffe überhaupt 
yon entfcheidender Wichtigleit waren und auf bie wir deshalb 
päter im BZufammenbange zurüdlommen werben, waren 
edenfalls auch darauf nicht ohne wefentlichen Einfluß geblieben. 
Denn es tft Thatſache, daß, während man auf ber einen 
Seite alles Heil von ber Verbindung mit Rußland und feinem 
Beiftanbe erwartete, auf ber andern bie der ruſſiſchen Schutz⸗ 
yerrichaft abgeneigte Partei, Kara⸗Georg an ihrer Spige, 
hren Blick auch noch anderwärts hinwanbte und fich lieber 
ındern Mächten ergeben hätte. Ä 

So unterliegt e8 gar keitem Zweifel, daß Kara⸗Georg 
u Anfang bes Jahres fi abermals an das Gabinet von 
Bien gewandt hatte, um ben Schu bes Kaiſers in Anſpruch 
u nehmen und ihn als Oberherrn bes Landes anzuerkennen. 
Ind nachdem baffelhe dergleichen Anerbieten jet, wo e& 
les vermeiden zu müſſen glaubte, was es zur Pforte in 
in feinbliches Verhältniß hätte verfegen Tönen, aus guten 
Sründen abgemiefen hatte, richtete Kara⸗Georg zu Anfang 
Mai an ven die franzöfifgen Truppen in Dalmatien befeh⸗ 


1) Iudereau de Saint⸗Denys a. a. O., Bb. I, 6. 283-808. 
45° 





708 IX. Bud. 4. Cap. Der Feldzug 


ligenden Marſchall Marmont ein Echreiben, um turh ie 
Bermittelung ven Schuß des Kaifers Napoleon in Anz 
zu nehmen. Der legtere fcheint nun auch fo weit darauf fr 
genangen zu fein, daß er ihm antworten ließ, er neheri 
dem Schicſale ver Serbier den lebhafteften Antheil, rathe üre 
aber, fich vorerft ganz auf der Defenfive zu halten; beim’ 
ſchluß des Friedens mit der Pforte werde er ihre Intarfe 
auf jere Weiſe wahrzunehmen willen. Und in ver That fe 
ihnen damals fchon, vorausgefetzt, daß fie fich gänzlich m 
Rußland losſagen würden, als bie wefentlichften Bebingug 
‚ bes Friedens, vie Entrichtung eines geringen Tribute ar? 
Pforte, den Beſitz der von ihnen befeßten Feſtungen, © 
fefbftändige Regierung mit einem erblichen Fürften an it 
Spitze, und felbft das Münzrecht in Ausficht geftelit far 
Derpleichen Verheifungen konnten aber ven Serbiern fir # 
wenig helfen und hatten daher zunächit weiter Feine Folgt‘; 
Cie mußten fich daher immer roch vorzüglich auf’ 
Beiftend der Ruſſen verlaffen. Als fle nun im Frühichre = 
4000 M. Fußvolk und 1500 M. Reiterei, unter dem Dit 
des Beter Dobrinjaz, in bie Kraing einrüdten, fit 
ihnen Kaminski ein kleines Hüffscorps von einigen Tauce 
Mann, unter vem Befehle nes Generals Zuccato, zu, mid 
ihnen auch bei der Vertreibung ber QTürfen aus BalıW 
lanka, Negetin, Bergowo u. |. w., fowie bei ber Belagern 
von Kladowa große Dienfte leiſtete. Dann verhielten ft F 
während des Sommers auf der Defenfive ziemlich ruf 


1) Wie erfatren dies vorzüglich durch bie bereits erwähnt * 
Mair a. a. O., Bb. II, S. 92, mitgetheilte Rote, melde der Jr 
nuntins im Juni an bie Pforte richtete, worin e6 woͤrtlich heißt: „I 

‚ chefs des Serviens ont écrit une autre fois à Sa Mujeste ’Enpe® 
demandant sa protection pour se scumettre à Ba Majeatt. 
proposition a 6t6 rejett6 derechef, apres quoi Cara Giorgi "4 
envoy6 une lettro à Carlstadt 6crite le cing Mai, en Tadressi 
Marechal Marmont pour l’expedier à l’Empereur Napoleon ſ 
laquelle letire il demanda la protection de Sa Majeste. Le Hr 
chal Marmont a repondu & Cara Giorgi que l’Empereur sr 
pol&eon s'inlöressera au sort.des Serviens au tems de la P&S 
qu'il fallait rester sur la defensive.“ Uebrigene Cunibert, E* 
historique ect., Bb. I, ©. 46. 
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Erft ala im Herbfte der neue Paſcha von Niſch, Chur⸗ 
ſchid, an der Spite von 30,000 M. läugs der Morawa in 
Serbien eindrang und, mit Umgehung der Schanze von ‘Des 
figrad, Krufhewaz hinwegnahm und dann das Land iveit 
und breit vermwüftete, befam per Kampf wieder eine ernftere 
Wendung Mit Mühe brachte Kara-Georg feine Leute zu» 
ſammen und wandte fih nun auch wieder um Hüffe an Ger 
neral Zuccato, melcer ihm 3000 M., unter dem Befehle 
bes Oberften Orouk, zufchiete Mit diefen vereint, wagte 
er e8 bem weit iberlegenen Feinde auf der Ebene von Wars 
warin die Schlacht zu bieten. Sie war wider Erwarten ſieg⸗ 
reich fir die Serbier. Vorzüglich an der Etanthaftigfeit der 
Ruſſen brach fich auch Hier Ser ungejtüne Angriff ver türs 
kiſchen Reiterei. Churſchid mußte am Abend mit Verluft 
von 7 Fahnen das Feld räumen und fich endlich auf Nifch 
jirüdjiehen. | | 

Kaum war aber’ biefe Gefahr Sefeltigt, als eine welt 
yrohendere von Bosnien ber über das Land hereinbrach. 
Denn unterbeffen waren 40,000 M. über die Drina gegangen, 
yatten das Land eine Zeit lang verwüſtet und gebrantfchatt 
ind ſich endlich vor Losnitza feitgefegt, welches von ihnen mit 
ler Macht belagert wurde. Schon hatte e8 12 Tage ein 
nörberifches euer ausgehalten, als Rara-Georg mit allen 
Truppen, welche er aufbringen konnte, zum Entſatz berbeis 
ifte, Am 5, und 6. October fam es auch hicr zu einem ver, 
weifelten Entſcheitungskampfe, in welchem die Serbier gleidys 
als am Ende Sieger blieben. Die Türken wurten über „pie 
Drina zurädgeworfen and baten es fih von Kara-Georg 
ils befonvere Gunft aus, daß bdiefer Fluß fortan zwiſchen 
einen Gebieten vie Grenze bilden ımd von feinem Theile über: 
hritten werden folle, worauf er auch bereitwillig einginz. 

Damit endizte fiir diefes Jahr der Feldzug in Serbien. 
in bie eroberten Plätze, namentlich Bania, Gurzuſchewe;, 
druſchewaz, Kladowa u. ſ. w. wurden jerbilhe Yefagungen 
ingelegt. Das ruſſiſche Hülfscorpo aber, welches un ver 
etzten großen Waffenthat weiter keinen Antheil gehabt haite, 
og ſich, unter dem Befehle des zum Nachfolger des in 
Serbien veritorbenen Gerald Zuccato ernannten Generale 
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Zaß, in feine Winterguartiere in ber Tleinen Walachei zur, 


wo ber General fein Hauptquartier in Krajowa nahm. 
Indeſſen ftellte Graf Kamtnsti feine Operationen :cı 
währen des Winters doch nicht gunz ein. Schon zu Ur: 


1811 Januar 1811, ließ er General St. Prieft wieder einige Stre 


süge über vie Donau hinüber machen, welche verzügkh «! 
"den Zweck gehabt zu haben fcheinen, ven Diwan zu Gerin 
tinopel einzufchüchtern und ihn für bie ihm abermals gen:> 


ten Briedensbebingungen zu größerer Fügſamkeit zu bewem 


Allein vie Pforte war gerave jet um fo hartnädiger mt *. 
felbft darauf beſtanden Haben, daß die von ven Ruſſen iz = 
frühern Kriegen gemachten Eroberungen zurüdgegeben were 
müßten, weil es ihr fchon Fein Geheimniß mehr war, Ni 
Kaminski gar nicht in ver Lage ſei, jett noch größere Schl 
auszuführen und fich möglichft auf der Defenfive haften mir. 
Denn bie immer gefpannter werbenben Verhältniife zteiföer 
Rußſand und Frankreich, welche zunächſt eine won — je 
gegen das erftere gerichtete Bewegung befürchten Tießen, hatz 
bas Cabinet vor St. Petersburg veranlaßt, bereits zu Auf: 
des Jahres 1811 vier Divifionen von ber Donauarmee 25 
dieſer Seite hin zurückzuziehen. 

Auch erfebte Graf Kaminski die Eröffnung des wide 
Felbzuges nicht mehr. Er erlag ſchon zu Anfang des Jabra 


— zu Buchareft einer törtlichen Krankheit. An feiner Er 


erhielt General Graf Kutuſow, welchen wir bereits u: 


dem Frieden von Jaſſy als außerorventlichen Geſandten e 
ber Pforte Kennen gelernt Haben), im März 1811 über 
nun fchon fehr gefchwächte Donauarmee ven Oberbefehl. 





3) Der Feldzug vom Jahre 1311 und ber Friede m 


Buchareſt im Jahre 1812. 
Beneral Graf Kutuſow, ſchon hochbejahrt, war fiir 


lich wenig dazu gemacht, im Felde große Dinge, entfcdheiten 
Schläge auszuführen, ober die fo fchon verbaßte Herrſch 
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ser Ruſſen in ver Moldan und Walachei durch eine weiſe 
zrıd wohlwollende Verwaltunz erträglicher zu machen und 
mebr zu befeſtigen. Der Druck, welcher auf dieſen fo geſeg⸗ 
neten und doch fo unglücklichen Ländern ſeit vier Jahren 
(aftete, erreichte im Gegentheil unter ſeinem Regiment den 
Höchften Gipfel. 

Das ganze von ben Ruſſen eingefegte Regierungsfuftent 
war ein Höhrt läftiges und koſtſpieliges. An ver Spike ver 
Berwaltung befand fich feit ver Entfernung der Hospodare 
ein für beide Fürſtenthümer gemeinfchaftlicher Bräfident, unter 
welchem wierer zwei Vicepräſidenten ber refpectiven Diwans 
der Moldau und der Walachei ftanden, denen ganz nach rufe 
ſiſcher Weiſe ein Heer von höhern und niedern Beaniten 
untergeben war, welches die Kojten der Regierung gegen 
früher mindeſtens vervierfachte. Auch war die Yalı ver Steueru 
fo ungeheuer und das von oben bis unten förmlich autorifirte 
Spitem per Plünderung fo grenzenlos, daß vie armen Eins 
wohner lieber Haus und Dof verließen, als fich tiefen Places 
reien noch länger auszuſetzen. Ganze Dörfer und -Stäpte, 
vorzügfich in den Gegenden, wo bie aller Digciplin entwöhnten 
Truppen ihre Stanpguartiere hatten, waren daher wüjte und 
leer. Jeder nahm eben alles, was und wo er e3 fund. 

Am jchlimmften war e8 um die für die Armee beſtimmten 
Lieferungen bejtelit, welche durch vie Habſucht untergebrdneter 
Beamten in ber Negel bis anf das Zehn⸗ und Zwanzigfache 
bes eigentlichen Berarfd binaufgetrieben wurden. Und bei 
diefen fnftematiichen Verfchlenderungen und Unterfchleifen ver 
Öffentlichen Gelder blieben natürl'ch auch die Regierungskaſſen 
immer leer, obgleich vie regelmäßigen Einkünfte beiver Für⸗ 
ſtenthümer mit Beſſarabien auf 20 Millionen Rubel berechnet 
werven konnten. Nicht einmal das Geld für ven Solo und 
Unterhalt der Truppen fonnie im Lande aufgebracht werden 
und mußte erjt von ter ruffiiher Regierung herbeigeſchafft 

werten. Kutuſow aber, welcher mehr feinen Vergnägungen 
und feinen Maitrefien, als den Gefchäften febte und ſelbſt 
feine ganz fledenlofen Hände Hatte, ließ dieſe heillofe Wirth⸗ 
ſchaft fo fortgehen, wie fie eben gehen wollte. Seine gewöhn⸗ 


lihe Antwort auf die wiederholten bittern Befchwerden der - . 





© 
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unglüdfichen Einwohner war nur immer: „Ich werbe ihne 
bie Augen zum Weinen lafjen” (Je leurs laisserai ıs 


yeux pour pleurer). 
Dagegen war Kaiſer Alexander felbft, welchem de 


Bewohner ber Fürſtenthümer ihre Leiden in einer lange 


Denkſchrift geklagt. Hatten, über viejen troftlofen Zuſtand sc 
höchfte empört. „Dergleichen Greuel“, äußerte er fich in :e 
tiefften Entrüftung darüber, „kann ich nicht Tänger bulder‘ 
Wir werben fehen, wie es ihm am Ende, aber leider ze 
zu fpät, body noch gelang, fie wenigftens einigermaßen adbi;> 
ftellen *). 

Für jetzt machte es namentlich noch ſehr böſes 2x 
daß von St. Petersburg der Befehl erging, wie fruher & 
ftova, fo jett Nifopolis und Silifiria dem Boden gleichp 
machen und nur Ruftfhud, gleichfam als Brückenkopf = 
rechten Ufer der Donau, noch ferner zu behaupten. Die I» 
möglichkeit, dieſe Feftungen bei ver Schwädhe ber adi= 
Armee noch länger zu halten, war wol der Hauptgrund dies 
Sewaltftreiche. Denn diefelbe beftanb im ganzen nur mi 
aus vier Divifionen Fußvolk und zwei Divifionen Reiters, 
welhe Kutuſow in vier Heine Armeecorps zertbeilte, = 
denen er fich foniel wie möglich auf dem linken Donanie 
in der Defenfive zu halten genöthigt war. Das ftärffte * 


- Centrum ftand unter dem Befehl des Generals Rangerc:, 


ben rechten Flügel in ber Heinen Walachei befehligte Generz 
Baß, der linke Flügel, welcher fich über vie öftliche Walace 
bis in die Gegend von. Akferman erftredte, war Gene 
Woinoff anvertraut,. und das vierte Corps behielt jew 
Stellung in und um Raftihud, unter bem Befehle vu 
Generals Effen. Eine aus Kofalen und leichter Cavalere 
gebilvete Vorpoftenlinie zog fich länge ber Donau hin, wr 
3000 M., unter dem Oberft Orouk, wurben dazu befium 
bie Serbier zu unterftügen. 

Dagegen Ionnte ber zum Großweſir ernannte Kefpenz> 
tige Vertheibiger von Braila, Ahmed⸗Paſcha, über am 


1) Diefe Züge entnehmen wir ben Mädmolres inedits de Tamrı | 
Tohitchagoff (Berlin 1865), ©. 5 u. 14 
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AIrmee von 60,000 M., meiflens tüchtiger Truppen mit einem 
ortrefflich bebienten Artilleriepark von 68 Gefchügen verfügen, 
Luch Hielt er ſich für ftark genug, die Offenfive zu ergreifen. 
Zu Anfang Juni rüdte er daher gegen NRuftfhud vor und 
ezog bei Kadi⸗Kevyh, zwei Meilen davon entfernt, ein ver 
chanztes Lager, von wo aus er 10,000 M., unter Je mael⸗ 
Baſcha, nah Wibdin und gegen Serbien bin betachirte. 

Da ſah fih nun Kutuſow, welder fein Hauptquartier 
pieber in Dichurbichewo aufgefchlaugen hatte, auch feinerjeite 
ſenöthigt, mit ber etwa 20,000 M. ftarken Hauptarmee am 
1. Zuli die Donau zu Üüberfchreiten, um Ruſtſchuck, wo fich nur 
ine Befatung von 4000 M. befand, zu deden. Raum hatte er 
rer aber eine Meile von Ruftfhud auf der Straße nad 
Rasgrab feine Schladhtlinie gebildet, als es ſchon am 2. Juli 
wifchen beiden Armeen zu einem bibigen Weitergefecht kam, 
n weldem die Zürfen anfangs im Vortheil blieben, baun 
ıber doch Durch das ruffifche Fußvolk auf ihre Linien zurüd- 
geworfen wurden. 

Am 4. Juli ernenerte ſich darauf ver Kampf und nahm 
yald’den Charakter einer Hauptichlacht an. Auch in biefer 
yewäbrte bie türkiſche Reiterei abermals ihren alten Ruhm, 
nußte aber am Ende doch der unerjchütterlichen Tapferkeit 
‚es ruſſiſchen Fußvolls weichen, welches fie von ihren uns 
urchdringlichen Carré s aus mit einem wmörberifchen euer 
mpfing. Entſcheidend war inbeffen die Schlacht für feinen. 
ver beiden Theile. Denn während fi der Großweſir am 
Abend allerdings genäthigt fah, auf feine Schanzen bei Kadi⸗ 
Zevy zurüdzugeben, wagte es Kutuſow nicht, den Kampf 
nit dem weit überlegenen Feinde nochmals aufzunehmen, und 
og es vor, fich fogleih am folgenden Tage über die Donau 
mrüdzuziehen und felbft pas zum größten Theil niederge⸗ 
rannte Ruftfchud zu väumen, welches von ben Türken fofort 
pieder beſetzt wurde, noch ehe der Nachtrab der Ruſſen vie 
Donau gänzlich paffirt hatte. 

In den näcften Wochen beobachteten fich dann beide 
Armeen gegenfeitig, ohne weiter etwas zu unternehmen. Die 
Anthätigleit Kutuſow's, welcher fein Hauptquartier in 
Dſchurdſchewo genommen Hatte, brachte aber am Ende body 
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ven Großweſir zu dem kühnen Eniſchluß, bie Donan zu ie 
ſchreiten unb bie DOffenfive zu ergreifen, um womdghich ı 
Nuffen ganz aus der Walachel zu verbrängen umb über“ 
Pruth hinüberzuwerfen. Ein verfteflter Uebergang in = 
Naht vom 8. auf den 9. September, etwa eine Stunde te: 
halb Dſchurdſchewo, begünftigte die Ausführung des Gar 
plans, Denn während die Nuffen nun ihre ganze Mad: 
biefen Punkt richteten, fette die türftfche Hauptarmee ”, Ex 
ben höher hinauf über den Fluß und hatte auf dem b* 
Ufer bereits eine mit ſechs Kanonen bewaffnete Ed: 
aufgeivorfen, ehe bie Ruſſen nur merften, was hier dcy 
gangen war. | 

Dbgfeich dieſe num ſofort ven Verſuch machten, die Tı*- 
fiber bie Donau hinüberzuwerfen, fo gelang ihnen dies v3 
fo wehig, daß ber Großweſir Zeit behielt, fein verfdazi 
Lager, in ibelchem er nah und nad 30,000 M. mt 
Geſchützen vereinigte, noch bedeutend zu verftärten. Der 
bielt er ſich aber viel zu lange auf, ſodaß nun and Kat: 
fo feinerfeit® Zeit genug gewann, alle nur irgend vr“: 
baren Truppen an fich zu ziehen und einen Banptangriff = 
das feindliche Lager vorzubereiten. Auch er befchränte ”: 
jedoch anfangs nur darauf, feine Stellung gleichfalls tz? 
wohlängelegte Schanzen zu deden, ſodaß es hier junidt = 
weiter nichts Fam, als zu einigen leichten Borpojtengefed=. 

Da entſchloß ſich endlich Kutufow zu einer ee: 
gefchiäten als glüdlic) ausgeführten Diverfion. Am 18.5: 
tober ließ er nämlich 8000 M. unter dem Befehle des & 
nerals Markoff über die Donau fegen, um das bei Aaiiz 
zurädgebliebene, nur ſchwach vertheidigte tärfifche Lager -| 
überfallen und auf diefe Weife dem Großwefir die Ber“ 
bung mit dem rechten Donauufer abzufchneiden. Der Et: 
gelang, von der ruffifhen Denanflottilfe unterftigt, volſte⸗ 
men. Das plötliche Erſcheinen vet Ruſſen am rechten U 
bes Fluſſes brachte im Lager bie größte Yeftirjung here“ 
Niemann leiſtete Wipetftand. Alles, was entlommen fca: 
ergriff bie Flucht, theils nach Rasgrad bin, theils Winter !| 
Mauetn vbn Ruſtſchuck. Das ganze Lager mit allen &:: 
räthen, eineitt Theile der Kriegskanzlei des Großweſtes «= 





türkiſchen Lagers bei Dſchurbſchevo. TIB 


te fämmtlichen Gefüge fielen in bie Hände ber Ruffen, 
DeTde die letstern fofort gegen das türfifche Lager auf dem 
tzıten Ufer des Fluſſes richteten und dadurch bort entjeßliche 
v5 exrheerungen verurfachten. - 

Das Schlimmfte aber war, daß dem anf dieſe Weiſe 
zwäüſchen zwei Feuer Hineingebrängten Lager bald alle Zufuhr 
bggeichnitten war. Vergebens bot der Großweſir Kutuſow 
re Diefer verzweifelten Rage einen Waffenftillftund an, welchem, 
vie er verficherte, bald ein für Rußland höchſt vortheilhafter 
S riede folgen werte Nur mit Noth entlam er ſelbſt noch 
iiber die Donau hinüber, während das Commando bes Lagers. 
pe beldenmüthigen Tſchapan⸗Oglou, aus der befannten 
großen Lehnsfamilie Kleinaftens, üÜberlaffen wurbe. Wie wäre 
aber and diefer im Stande geweien, auf bie Dauer auszu⸗ 
Halten, da in dem Tag und Nacht von zwei Seiten mit 200 
Geſchützen befheffenen Lager nun auch noch die entjegfichfte 
Hunngersnoth ausbrach! Rohes Pferdefleiſch war fchon nur noch 
pie einzige Nahrung der Truppen, als ein am 28. October 
abgefchieffener Waffenſtillſtand ihren Leiden ein Ziel fette. 
Am 8. November kam dann noch ein befchberer Vertrag 
zwifchen Graf Kutufow und dem Großwefir zu Stande, 
dem zufolge die Bejagung des Lagers freien Abzug. mit Ge⸗ 
päd, aber ohne Waffen, erhielt. Den Zruppen wurden zus 
nädft in der Walachei Winterquartiere angeiwiefen, jedoch 
unter ver Bedingung, baß fie als Kriegsgefangene behandelt 
werben follten, wenn der Friede nicht zu Stande käme; wo⸗ 
gegen ihnen ihre Waffen und ihr Geſchütz zurückgegeben werben 
würden, wenn bies der Fall fein folite. 

Während auf biefe Weife bier vie einpfeligfeiten- ein 
Ende hatten, dauerten fie noch kurze Zeit, aber ohne wefent- 
liche Refultate, namentlich in ber Heinen Walachet fort. Hier 
wußte General Zaß das gegen Serbien ausgefchidte, bis 
auf 20,000 M. verftärkte Eorps, unter Jsmael⸗Paſcha, 
mit feiner Feiner Armee doch fo in Schach zu Balten, daß 
diefer nichts von Bedeutung gegen die Serbier zu unternehmen 
wagte, welche fich in biefem Jahre um fo mehr ganz auf der 
Defenfive hielten, da ihnen Churſchid⸗Paſcha abermals 
vortheilhafte Friedensbedingungen anbieten ließ. Sie gingen 
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aber auf viefelben nicht ein, da ihnen, auf Befragen, e 
Rutufow bedeutet wurde, daß ihre Intereffen, ale Ali 
Rußlands, bei dem demnächſt bevorftehenden Abfchlufie va 
Friedens gehörig wahrgenommen werben würben. !) 3 
dem Abſchluſſe des Waffenftiliftandes wurde dann das Ir 
Corps des General Zaß zu der Hauptarmee bei Dieter 
ſchewo zurüdberufen und bezog, wie biefe, bald barasf du 
Winterquartiere. 2) 
| : Nun meinte man es aber doch von beiden Seiten = 
der -Wiederberftellung des Friedens ernftlih, obgleih == 
über bie Grundlagen befjelben noch immer fehr verſchiede 
Sinnes war und namentlich im Diwan zu Conftantizr 
eine ziemlich ftarfe Kriegspartei eriftirte, an beren Spike = 
“junge Sultan felbft ſtand. Während daher ber Großert. 
welcher nur darin Heil und Rettung erblidte, fich beein. 
feine Unterhändler nah dem Dauptquartiere Futufom’s z 
Dſchurdſchewo zu fehiden, drängte man in Eonftantinopel 18 
immer zur Fortſetzung bes Kriegs. Noch ehe man aber :n 
bort aus auf bie Friebensverbandfungen entfcheidenven Fi» 
fing newinnen konnte, waren fie fchon wenigſtens zu eine 
vorläufigen Abſchluß gelangt. Denn von beiden Seiten je: 
man biesmal eine unerwartete Nachgiebigfeit. 

Die osmaniſchen Unterhänpler, ver ehemalige Reis Eferi 
Galib, Kiaya⸗Bay des Großweſirs, ber Kadiasker az 
Heeresrichter von Aſien Zade⸗Ibrahim⸗Selim⸗-Efenti 
und ber Kanzler der Janitſcharen, Abdul⸗Hamid-Efendti, 
welchen ver Pfortendbolmetfch. Fürft Demetrius Murazii, 
ein entfchietener Anhänger Rußlande, als die eigentii 
Seele ter Unterbanplungen zur Seite ftand, waren ſämmt' 
unbebingte Beförberer des Friedens und unverföhnliche Gegs= 
Frankreichs. Als folche fürchteteg fie namentlich, daß, mer 
e8 abermals zu einem Bruche mit Rußland fäme, bie Pfeız 
wieder ganz in die Gewalt Napoleon’& und ihrer periw 
lichen Feinde von ber franzöfifchen Partei im Diwan verfıtn 





\ 1) Sunibert, Essai historique etc., ®b. I, &. 45, 
3) IJuderean be Saint-Denis, a. 0. O. Bb. U, 8. 80- 
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zchte. Die möglichſt befchleumigte Unterzeihung bes Frie⸗ 
ns, felbft unter minder günftigen Bebingungen, erjchien. 
en dagegen als das ficherfte Mittel. 

Und auf der andern Seite war auch ber alte Kutufow, 
:Icher bei der drohenden Stellung, die Frankreich fchon gegen 
ußland eingenommen hatte, von St. Petersburg aus bereit® 
: Weifung erhalten hatte, feinen Ton etwas herabzuſtim⸗ 
en, Schon aus Bequemlichkeit ein fo entſchiedener Anhänger 
8 Friedens, daß er gar kein Bedenken trug, in ben feinen 
evolflmächtigten, dem ehemaligen Geſandten bei ber Pforte, 
rn von Italinski, General Sabanief und dem Staats- 
th Fonton, ertbeilten Inftruetionen felbfi. über bag hinaus 
gehen, was man in St. Petersburg ber Pforte nothgebrungen 
zugeftehesi gefonnen war. 

Unter dieſen Umſtänden wurbe man nach ſehr kurzen Ver⸗ 
ndlnngen über die Präliminarien einig, deren Hauptbeſtim⸗ 
ungen barin beftanben, daß der Sereth fernerhin die Grenze 
chen Rußland und bem osmanifchen Reiche bilden und 
erbien, ganz wie früher, wieber unter bie Herrſchaft ber 
forte zurückkehren follte. Daraufhin follte.der Triebe in» 
rbalb 10 Zager unterzeichnet werben. Danach wäre alfo 
r fchönfte Theil der Moldau zu Beflarabien gefchlagen und 
it dem ruffifchen Reiche vereinigt worven. Ya, man wirbe, 
eint Admiral Tſchitſchakoff, noch weit mehr erlangt 
ben, wenn Galib⸗Efendi blindlings ben Inſtructionen 
8 Großweſirs gefolgt wäre; dann würde man Rußland alle 
n feinen Truppen befegten Pofitionen und felbft die Schlüffel 
tene, den Weg zu ben reichften Provinzen der aflatiichen 
ürfei und zu ihren Deinen überlaffen haben. 

Kaum hatte man aber über diefen Stand der Friebens- 
rhandlungen in Eonftantinopel Kenntniß erhalten, ala Galib⸗ 
fendi von dem Sultan felbft ein eigenhänbiges Schreiben 
hielt, worin biefe Präliminarien ohne weiteres verworfen 
urden und ihm Befehl ertheilt warb, felbft ohne Wiſſen 
s Großweſirs baranf zu‘ befteben, daß Ismael und Kilia 
ı die Pforte zurückgegeben würden, und Rußlaud überhaupt 
ıf dem Linfen Donauufer feinen feften Bunt erhalte, weis 
er eine ber vier Donaumlündungen in feine Gewalt liefern 
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würde. Auch darauf ging Kutufow one große Schwlech 
feiten ein. 

Nun var aber auch Kaifer Alex ander mit biefen fr> 
densprãliminarien keineswegs einveritanden. Er verwari % 
gerabezu und richtete in diefem Sinne ein Schreibe z 

1811 Rutufow, weldes am 30. December 1811 in Badaım 

wohin er das Hauptquartier und ben Sitz ber Friedentre 
Handlungen verlegt hatte, eintvaf. Außerdem nerlangte d 
auch noch, daß bie anı linfen Donanufer in bie Gewalt ie 
Aufien gefaliewe ‚türfifche Armes zu: Kriegsgefaugenen air 
werde. Iufolge deſſen wurken die Triebensnerbanpiruge 7: 
gleich abgebrochen, und Kutnſow ftellte es ven türfide 
Unterhaͤndlern ſelbſt anheim, Buchareſt fofort zu verlsme 
Sie zogen es aber vor, zu bleiben und bie Berkamims 
wenigſtena unter ber Hand fortzufegen. Y) 
.  Bogüglich. ſeitdem nahm das merkvärbige pipfomaık 
Intriguenfpiel feinen Anfang, welches bem endlichen Wbidist 
bes Friedens von Buchareſt noch vorherging Es gehänr 
hoch nicht zu unserer Aufgabe,: bier alle die Verhältnifſe = 
in den Hreis unferer Darftellung bineinzugiehen, melche, inte 
des koloſſalen Feldzugs Nappleon’s gegen Rußland, = 
ber einen: Seite Kaiſer Alexander ven Frieden mc 
Pforte mib jenem Lage mehr alo eine unvermeibliche Art 
wenbigfeit exſcheinen ließen und ihn folglich auch zu gröfer 
Fügſambeit bewogen, auf ber ansern bie Pforte ſelbſt mac 
Willen immer mehr In eine verhängnißvolle Nachgiebice: 
bineindrängsen. Die mehrerwähnten Werle von BDigzı 
und Thiers geben uns hinlängliche Aufflärungem varake 
wie dieſe großartigen Weltessigniffe auf dieſe ortemtafide 
Angelegenheiten zurächvirkten. Wir haben es bier wur fere 
bamit zu thun, als fie mit biefen- letztern in unmitielkor 
Beziehung Fichte. 

Nachdem bie Friedens verhaudlungen zu Buchareft einc: 
ins Stocken gerathen waren, vergingen bie erſten Monate vi 

1812 Jahres 1812, während welcher der Sturm von Weſten x 
immer näher gegen Rußland heranrüdte, ohne ba man zur 


2) Mörmeires Indie de l’amirel Tchitchagoff, ©. 32 a3 
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3 Tofem Hin⸗ und Herverhandeln mit jenen irgeph weiter 
komrmen wäre. Die Lage und die Stimmung bes Laiſers 
Texender wurde indeſſen mit jedem Tage peinlicher un: 
er traͤglicher. Kine endliche Entſcheidung ließ fich auch in 
vr That faum noch länger verfchieben. Mit lichtlicher Di 
vteit äufßerte.er fig noch im April darüber, als er eben um 
jegrifj war, feinen Garden nah Wilna zu felgen, gegen, 
Diziral Tſchitſchakoff: „Mit dem Frieden mik der Türkei 
ren pie nicht vom Slede; die Augſſhweeifungen unſerer 
cuppa.in der Moldau und Walachei haben Die Einwohner, 
mpözt; auf vieler Seite herrſchen überall nur Indolenz and: 
ztrigue.“ 

Um ſich nun endlich aus: dieſer verzweifelten Lage Bere, 
ureißen, fchien ihm eine ftaxfe Diyerfion gegen die franzöfifchen- 
Befitssingen in Illyrien und Dalmatien hin ein suohlgeeignetes 
Mittel. Auch der Admiral, überhaupt ein unternehmender 
Dann, hatte fich mit dieſem Gedanken. ſchon angelegentlichit 
bejcgäftigt. Er wußte ihn dem Kaiſer auf eine Weiſe dar⸗ 
uftellen, daß berjelbe jmmer mehr Dafür eingganommen wurde. 
Man Kung bazu, meinte. er,. mit Leichtigfeit bie Donouarmee 
verwenben und dabei ficherlih auf bie-Sülfe der Serbier, 
ung feldft ner Montenegriner vechnen, welche bie Gleichheit, 
des Glaubens Rußland ohnehin ſchon fehr geneigt mache. 
Uber, wandte ber Kaiſer ſoglaich bagegen ‚ein, er glaube nicht, 
daß General Kutuſow, welder dort hie Dinge in eine fe. 
ſchlimme Lage gebracht habe, zu einer ſolchen Unternehmung 
geeignet ſoei, welche vor allem Energie, guten Willen und. 
Schnelligkeit in ber Ausführung erfordere. 

Der rechte Dann dazu ſchien dem Kaiſer niemand an⸗ 
berg zu fein, als ber Admiral ſelbſt. Nach einigem Zögern 
erflärte ſich derſelbe auch zu dicſer ſchwierigen und delicaten 
Miſſion Bereit. Sie ſollte ſich nicht allein auf die Opera⸗ 
tionen im Felde, ſondern vorzüglich anch auf die Unterhaud⸗ 

lungen mit der Pforte erſtrecken, alg deren weſentliches Ziel 
der Sailer nicht blos ben enblichen Nbfchluß des Friedens, 
ſondern auch eines Offenſid⸗ und Defenſivhündniſſes mis ber: 
Pforte.im Ange Hatte. Das war damals fein Lieblingsgedanke, 
welshen man, wie ex meinte, im Notbfalle felbft mit Gewalt, 
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ber Waffen fo ſIchnell wie möglich durchführen müſſe, w 
bie Pforte fich Weigern jolfte, darauf einzugehen. Dap ko 
man namentlich bie Flotte im Schwarzen Meere gebrudn 
wenn auch vorerft nur, um biefelbe Durch eine drohende & 
monftration einzufchüchtern: Dann müffe man ferne u‘ 
Griechen und alle die Völferfchaften einzuwirken fucen, : 
hen das Joch der osmaniſchen Herrfchaft Tängft una 
fi geworben, und bie durch Gleichheit des Glaubei r 
alte Bande an Rußland gefeffelt feien. Ferner müll 22 
eine Diverfion gegen Dalmatien bin, zu Land ober zur & 
unternehmen, je nachdem man, gemäß ben Allianzuer:: 
auf bie Pforte rechnen köͤnne. Dazu ließe ſich dann ahn 
Hätte der engliſchen Seemacht im Apriatifchen Meere ſac 
ziehen. Bor allem fei es aber nötig, die Verwaltnz M 
Moldau umd Walachei beffer zw organifiren unb anf 
gitten Fuße zu erhalten. UU | 
Genug, der Kaiſer ernannte Tſchitſchakoff fohert m 
Oberbefehlshaber der Donauarmee und ber Flotte des Eder 
zen Meeres, fowie zum Generelgouverneur ber Molta E 
Walachei, und ertheilte ihm eine von ihm eigenhäntg & 
geſetzte Inſtruction, in welcher die obigen Ideen in ld 
und beſtimmterer Weiſe noch weiter ausgeführt warn. E- 
darin betonte er "not allem bie Nothwendigkeit einer tat 
-  geelfenden Reform der Verwaltung der beiden Kürfteuthis® 
um dadurch die auf ven Bewohnern berfelben ruhenden ® 
ften möglichft'zu erletätern "und ihnen wieder mehr Anti 
üchkeit an Rußland einzuflößen. Er follte zu biefem Ze 
mit unbefchräntten Vollmachten und allen dazu — * 
Mitteln verſehen werden. 
Dann waren es vorzüglich zwei Punkte, welche bt ® 
miral ganz befonders ins Auze faflen follte: Die Brida 
handlungen mit ver Pforte und die Bewaffnung der drikif? 
Bölferfchnften der europäifchell Turkel. Auf bie lehtere IF 
ber Kaiſer das meiſte Gewicht. | 
„Dis Wichtipfte für uns“, bemerkte er barüber, „I? 
unfern Gunften dem’ militärifchen Geiſt der Wälter ſlavic 
Urſprungs nützlich zu machen, wie namentlich ber von Erik 
Bosuten, Dalmatien, Montenegro, Kroatien und Ir 











ale Oberbefehlshaber der Donanarmee. 721 


elche, wenn fie einmal bewaffnet und militärifch organifirt 
nd, für unfere Operationen eine mächtige Hülfe fein Fönnen. 
Die Ungarn, welche mit dem Verfahren ihrer gegenwärtigen 
tegierung unzufrieden find, bieten uns gleichfalls ein vor⸗ 
refflihes Mittel dar, Defterreich zu beunrubigen, feinen 
eindlichen Ideen eine Diverfion zu machen und folglich feine 
Jülfsquellen zu fchwächen“ Alle dieſe Völter werben, wenn 
je mit unfern regulären Truppen vereinigt find, eine ziemlich 
mipofante Miliz bilden, womit man-nicht nur ven feinblichen 
Absichten Defterreichd entgegentreten, ſondern auch eine be- 
eutende Diverfion gegen den rechten Flügel ber franzöfifchen 
Befigungen machen und ein ficheres Mittel gewinnen fann, 
inſere Schläge bis nach Niffa und Sophia zu erftreden. Der 
Zweck biefer Diverfion gegen Frankreich muß fein, Bosnien, 
Dalmatien und Kroatien in Beſitz zu nehmen und ihre Mi- 
lizen nad) den wichtigften Punkten der Küften des Abriatifchen - 
Meeeres, vorzüglich Trieſt, Fume .und den Mündungen von 
Sattaro u. f. w. zu richten, um je nach Umftänden Berbin- 
bungen mit ber englifchen Flotte berzuftellen. Sie müſſen 
alfe nur möglichen Mittel anwenben, dieſe flavifchen Völker 
zu begeiftern, um fie für unfere Zwede bienlich zu machen. 
Sie müffen ihnen z. 3. vie Unabhängigkeit, die Errichtung 
eines ſlaviſchen Königthums, für die einflußreichften Männer 
unter ihnen Geldſpenden, Orden und Titel verfprechen, wie 
fe ihren Häuptern und ihren Truppen angemeffen erfcheinen. 

Sie mäffen dazu überhanpt noch alle die Mittel Hinzufügen, 
welche Sie für geeignet halten werben, fie zu gewinnen, und 
welche ven Sitten diefer Väller und den gegenwärtigen Um⸗ 
ftänden am meiften entiprechen bürften.” 

Vorzüglich wenn der Friede mit ber Pforte nicht zu 
Stande kommen follte, mühe ber Admiral feinen Einfluß in 
der angegebenen Weife in allen heilen des osmanifchen 
Reiches geltend zu machen fuchen. „Man müßte die Griechen 
aufreizen, das Joch ber Türken abzufchütteln, welches ihnen 
längſt unerträglih if. Man müßte mit Ali-Paſcha in 

Unterhandlungen treten, ihm feine Unabhängigkeit und den 
anerlannten Titel eines Könige von Epirus in Ausficht 

ſtellen. Man müßte Albanien mit Proclamationen überfchütten 

Zinkeiſen, Gef. d. osman. Reiche. VII. 46 
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und dort vorzüglich mittels eines hinlänglichen Sole er 
beſondere Miliz bilden. Wenn man Ali⸗Paſcha af 
Weiſe nicht gewinnen Eörme, fo müßte man alle Witd« 
wenden, ihn zu ftürzen und eine Macht dort einzuiee, * 
uns günftiger wäre. Vorzüglich müßte man and wer 
Bedacht nehmen, die Truppen jener Völfer dadurch ind a 
Discipfin zu gewöhnen, daß man ihnen einiges fen N 
plinirtes Fußvolk, eine tüchtige Neiterei und einen gun! 
tilleriepark beigebe. Kriegsmaterial und Gelb Mint = 
füglich von den Englänvern verlangen und fie auffenc 
ihre Angriffe 3.8. auf Trieft, die Münbungen von Es: 
Fiume, Ragufa u. f. w. zu richten und vornehmlich ab" 
Blokade von Korfu mit Eifer fortzufegen.‘ 

Der zweite Punkt betraf die Wriebensnerhanblunge e 
der Pforte. Wenn ver Friede bei der Ankunft bes Am 
fchon unterzeichnet jet, fo mäffe er auf Grund vefide® 
Offenfiv⸗ und Defenfivallianz mit der Pforte zu Et? 
bringen fuchen. Auch werbe «8 wol nöthig fein, die gie 
. bebingumgen einigermaßen zu modificiren, vorzüglich mit“ 
ſicht auf die feindliche Stellung, welche Oeſterreich e@ 
Nuflend eingenommen habe. Dan mäffe bie Pforte dee 
zu bringen fuchen, daß fie nicht nur dem Beiftande, wi: 
man von den Serbiern und den übrigen igr untermen® 
hriftlichen Bölferfchaften zu gewärtigen habe, feine fer 
niffe in den Weg lege, fondern auch alfe ihr zu Ger 
ſtehenden Mittel gegen ben gereinfchaftfichen Fein at 
Man Tönnte ihr dafür vielleicht den Beſitz von Nagel ? 
ven Zonifchen Infeln in Ansficht ſtellen. Zu biefem Ze 
könnte 3. B. Herr von Italinski nach Conftantimopt F 
fchiett werben, um bem Dimwan.. einzureben, daß, wen" 
die Pforte an Rußland anſchließe, Frantreich matkhi ! 
gefährlichfter Feind werben würbe, und daß es folgfih A? 
fehr in ihrem eigenen, wie in Rußlands Jutereſſe lag, 
den Erfolgen der ruſſiſchen Waffen gegen Napoleon Ir 
zu nehmen!) u. f. w. | 


1) Diefe Inſtruetion vom 19. Aprit 1812 theilt Tſqhitſaelr 
a. a. O., ©. 6 bis 11 mit. 


. 
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Schon daraus ergibt fih, daß Kaiſer Alexander ſich 
orzüglich dadurch tief verletzt fühlte, daß Oeſterreich und 
sch Preußen durch die mit Napoleon abgeſchloſſenen Ver⸗ 
äge von rejpective dem 14. März und 24. Februar 1812 
& in ein offenbar feinpliches Verhältniß zu Rußland verfekt 


itten. Was das erftere betraf, fo wurde er inbeffen fpäter. 


rüber durch bie Verficherung des Enbinets von Wien eini- 
tmaßen berubigt, daß e8 fich uur nothgebrungen und weil 
ſich außer Stand gejehen Habe, gegen Napoleon eine 
ıtfehiebene Sprache zu führen (de pouvoir tenir à Napoléon 
n langage ferme) gezwungen geſehen babe, mit ibm ein 
ündniß zu ſchließen. Es werbe aber auch nur bie 30,000 M., 
elche es als Hülfscorp& gegen Rußland zu ftellen fich ver⸗ 
Nichtet, gegen baffelbe in Bewegung feßen und, wenn es 
icht amgegriffen werben würde, den Krieg nur auf einem 
'unfte führen, und weber bie übrigen Grenzen bes ruffifchen 
teiches beunruhigen, noch vie Maſſe feiner Streitkräfte gegen 
affelbe gebraudden. Baron von LXebzeltern, ver dfter- 
ichiiche Geſandte zu St. Peteröburg, erhielt den ausbrüd- 
hen Befehl, bei feiner Abrelfe aus dieſer Hauptſtadt feinen 
deg über Wilna zu nehmen, um bem Saifer diefe Erklä⸗ 
ungen auch noch münbfich zu erneuern. 

Sanz wollte biefex aber doch ben Defterreichern nicht 
auen. Er fürchtete namentlich einen Angriff von Sieben» 
ürgen, dem Banat und Ungarn ber. Um biefen aber mög- 
ft zu nentralificen, werde es das Beſte fein, mit ben 
ngarn womöglich einen Neutralitätsvertrag zu fchließen, 
yelher Rußland vor biefem Triegerifchen Volle ficher ftellen 
nd Defterreich zugleich feiner beften Negimenter berauben 
ürde U), 

Bedenklicher und beunrubigender waren freilich auch für 
ilerander die Gerüchte über die ans Märchenhafte gren⸗ 
mben Plane, welde Napoleon feldft bamals im Schilve 
ühren ſollte. Der Kronprinz von Schweden, Bernadotte 
jeit dem 21. Auguft 1810), wollte durch feine in ber Nähe 


1) Gchreiben bes Kaiſers Alexander vom 19. Juni 1812, a. a. 
)., ©. 2. 
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Napoleon’s noch immer unterbaltenen einflußreicen & 
Bindungen darüber jehr genau unterrichtet fein, um hatt i 
beeift, fowol Kaifer Alerander, wie bie Pforte vorm 
Kenntniß zu feßen. Denn, wenn er ſich auf ver einen & 
dem Kaiſer auf jeve Weife gefällig zeigen wollte, jo is 
ihm auf der antern ebenfo fehr daran, dem Diwan jan 
zu machen, daß Schweden und bie Pforte dieſelben Interk 
diefelben Gefahren und viefelben Feinde zu bekämpfen bo 
und bafjelbe Ziel im Auge Behalten müßten, um ie &ı 
zeu zu behaupten und fich jeder Beeinträchtigung zu erwe“ 
Die Pforte habe bereits allzuviel verloren, und jeder 38 
breit Landes, der diefem Neiche ferner entzogen werben rk: 
fei auch als ein Unglück für Schweden zu betrachten) 
Genug, Napoleon ſollte demnach mit nichts Geri 
umgeben, als Rußland erſt zu Boden zu werfen, © 
zu einem fchleunigen Frieden zu zwingen unb ven de! 
gleich ein Hülfscorpe von 100,000 M. zu verlangen 
viefer mit feiner Armee vereinigten Truppenmaſſe fol 
dann Willens fein, fich zunächft gegen die Türkei za nie 
um ihr Conftantinopel zu entreißen unb dort den IK 
feines Orientalifhen Reiches aufzurichten, welches a = 
umgehe, mit dem bes Occidents zu vereinigen. Gab 
foliten fich die in Italien, Illyrien und auf ben Yon 
Inſeln disponiblen Streitkräfte nach Aegypten begeben, ? 
er darauf beftehe, feine Herrſchaft wieberherzuftellen, 
er ehemals bort begründet habe. Endlich follte er dert 
haben, feine Streitkräfte, wie die feiner Bundesgenoffe, 
 Eonftantinopel ans durch Meinafien nach Bengalen u * 
‚wegung zu fegen, um England dort den Tobesftoß [ke «* 
de grace) zu geben. 
So koloſſal, fo fabelgaft auch viefer Plan erih® 
mußte, fo war es doch gewiß, daß Kaifer Alexander #' 
Augenblid an die Möglichkeit feiner Ausführung glaubte. 3 
einem noch unter dem 25. Mai an Tſchi tſchakoff gem 


1) Nah einem Schreiben Bernabotte's an Engepria 
4. Mai 1813, bei Wurm, Diplomatifpe Geſchichte ber ori‘ 
Frage, Leipzig 1868, ©. 177. 
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nr Schreiben nahm er ihn jehr ernit, und glaubte ihn nament» 
ch als ein wirkſames Mittel benugen zu können, vie Pforte 
1 Der von ihm fo fehnlich gewünfchten Offenſiv⸗ und Defenſiy⸗ 
Hianz zu bewegen und fie zu veranlafien, der Theilnahme 
er Serbier, Bosnialen, Kroaten und anberer chriftlicher 
zölkerſchaften der europäiſchen Türkei an dem Kriege Ruß— 
inds gegen Frankreich nichts weiter in den Weg zu legen. 

Tſchitſchakoff, welcher in folhen Dingen allerdings 
twas klarer fehen und Fälter urtheilen mochte, ale der phan- 
ıfienreiche Alerander, erklärte gerabezu, daß Napoleon 
iemals ernftlih daran gedacht haben könne. Der gathze 
lan fei Höchftens der Traum einer gewaltigen Einbildungs⸗ 
caft, welche, indem fie nur immer Siege gu erringen 
‚offe, in das Gebiet des Unmöglichen Hinüberfchweife, das 
uftſchloß eines Eroberers (le chäteau d’Espagne d’un con- 
ju6srant). Das Merkwürdige fei dabei nur, daß die Gefchichte 
ereinft verzeichnen werde, e8 habe Staatsmähner gegeben, 
velche Hätten glauben können, daß die Sache wirklich ernftlich - 
gemeint und man in Begriff geweſen fei, ihre Ausführung 
u beginnen *). 

Auch kommt man gewiß der Wahrheit näher, wenn man 
ınnimmt, daß Napoleon damals feine Antereffen in Con⸗ 
tantinopel eher etwas zu wenig, als zu viel und jedenfalls zu, 
pät wahrgenommen habe. Es leidet kaum einen Zweifel, , 
daß Tatour-Maubourg die ausprüdliche Weifung erhalten 
yatte, eine gewiſſe Zurädhaltung an ven Tag zu legen und 
nichts gegen die ruffifchen Intereffen zu thun. So verficherte - 
noch im Februar der. Minifter der auswärtigen Angelegen> 
heiten Napoleon’8?). Erft in dem mit Defterreich abge- 
ſchloſſenen Allianzvertrage erfannte Napoleon bie Integrität 


1) Tſchitſchakoff, a. a. O., ©.17n.19, wo er fagt: „Toute- 
foıs, Thistoiro doit noter qu'il y a eu un jour ou des hommes 
d’etat ont pu croire que c'dtait une pensee serieuse, et que l'exe- 
cution allait oommencer.‘ 

2) So nah Bignon, Histoire de France etc., welder hinzu⸗ 
fügt: „Napnleon n'a en effet aupres du grand Seigneur qu’un 
simple charge d’affaires, auquel une grande reserve est pre- 
scrite." 
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bes osmanifchen Neiches abermals an, und in einem gehers 
Artikel deffelben wurde feitgefegt, baß man bie Pforte = 
fordern wolle, fih dem Bündniß gegen Rußland == 
ſchließen. 

Zu Anfang März ließ der Kaiſer dann auch dem Tine 
durch Ratour-Maubourg, jedoch nur mündlich, af: 
chende Anträge machen. Die Pforte follte, dieſen zufolge = 
ihm ebenfalls ein Offenfiv⸗ und Defenfivbünpnig einer 
und fich verpflichten, gegen Rußland ein Hülfecape = 
100,000 M. ins Feld zu ftellen, wogegen er ihr die Sum: 
ihrer ſämmtlichen Beſitzungen ‚und feinen Beiftaud bi 
Wiebereroberung ber Krim zufagte. Zu Ende des Riss 
erhielt Latour-Maubourg auch die nöthigen Beliucis 
zu förmlichen Verhandlungen barüber 1). Allein bazu ne * 
nun offenbar fchon viel zu fpät. Die Friedensverhandi 
mit Rußland waren bereits zu weit gebieben und Hatten = 
für die Pforte wenigftens ſcheinbar zu günftige Wenbun: F 
nommen, als baß fich der Diwan jetzt noch tiefer ai 
Sache hätte einlafien follen. Auch ließ Napoleon ic 
diefelbe bald fo gut wie gänzlich wieber fallen. Genf 
ſandter, Graf Andréoſſy, welcher ven betreffendes ẽe 
handlungen wieder einigen Nachdruck hätte geben Fönze — 
deſſen bevorſtehende Ankunft ſelbſt Kaiſer Alerander ve 
‚einige Beſorgniſſe eingeflößt zu haben ſchien, traf ft a = 
Juli in Conftantinopel ein, wo nicht mur bie Linterzeies: 
fondern auch die NRatification bes Friedens bereits ers 
ar ?). 

Ruſſiſches und engliſches Geld mag dabei Übrigen = 
Seinige gethan haben. Es wird als Thatfache erzählt, = 
man in dem Nachlaffe bed im September hingerichtete⸗ 1 
ften Demetrius Murufi einen Ring im Werthe: 
12000 Biaftern und eine Amweifung anf bebeutenbe & 
reien in den an Rußland abgetretenen Gebieten gefzme 
Habe; und auch ber Reis Efendi und ber Grofmefir ih 





I) Wurm, a. O., ©. 190. Ranle, Gerbifüe Hesise' 
©. 225 


2) Andr6ossy, Constantinople et le Bosphore, ©. u. 
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egen rufſiſche Nubel leineswegs unzirgänglich gewejen fein. 
Ras aber England betrifft, jo Haben wir zwar oben gejehen, 
aß es wegen ber der Pforte zu bewilligenden Subſidien 
wußerorbentlich jchwierig war; wo es ihm dagegen baranf' 
inkam, höbere politiiche Zwede in feinem Intereſſe zu er- 
:eichen, pflegte das Cabinet von Saint⸗James bekauntlich nie> 
nals eine Heinlihe Sparſamkeit an ven Tag zu legen. Ab- 
zeſehen bavon, daß es ihm nun Hier darum zu thun war, 
die ruffifche Donauarmee in dem bevorftehenvden Kriege gegen 
Frankreich bisponibel zu machen, glaubte Sir Stratford 
Sanning, felbft ‚mit Hintanſetzung ber dringenden Inter⸗ 
eſſen ber Gegenwart, vorzüglich auch alles einſetzen zu müſſen, 
um ben Sultan zu bewegen, daß er in feinem Falle zu per 
Abtretung gewiffer Diftricte der aflatifchen Türkei au Rufland 
feine Zujtimmung gebe. Denn jeder Schritt deſſelben über 
den Kaulafus hinüber fchien ihm den englifhen Beſitzungen 
in Indien früher ober fpäter die bringenbften Gefahren brin- 
gen zu müſſen ?). 

Das war bie Yage ber Dinge, ald Admiral Tſchitſcha⸗ 
toff am 2. Mai mit der oben erwähnten Inftruction bes 
Raifers St. Petersburg verließ und am 11. zu Jaſſy ein- 
traf. Sobald aber nur Kutuſow ven feiner bevorftehenden 
Ankunft Kenntniß erhalten hatte, fegte er Himmel und Erde 
in Bewegung, um den Abſchluß des Friedens möglichft zu 
befchleunigen und ihn noch felbft zu unterzeichnen. Dazu 
Scheint ihn nun der, wie wir foeben geſehen haben, von ihm 
erfaufte Demetrius Murufi vorzüglich behülflich geweſen 
zu fein. Diefgr verſchlagene Fanariot, welcher fich felbft mit 
der Hoffnung ſchmeichelte, dag ihm nach Wiederherſtellung 
des Friedens das Hospodariat in einem ber beiben Fürften- 
thümer zu Theil werben würbe, hatte e8 fchon bahin ge- 
draht, daß Kutuſow die Moldau und Walachei mit Ein- 
ſchluß der Grenzlinie des Sereth gänzlich aufgegeben hatte 


1) Zihitfhaloff, a. a. O., &. 18 u. 25, wo er jagt: „Telle 
est la politique de !’Angleterre: l’ombre d’un danger pour ses co- 
lonies sufft. pour lui faire changer sa politique exterieure et sacri- 
fier les intöräts de ses allies.‘“ 
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und fi nur mit dem Xheile ber erftern begnügen 
welcher zivifchen dem Dnieſtr und dem Pruth Ütegt um 
Rußland gefchlagen werden folle, daß der Tekstgenanzt: 
fortan die Grenzſcheide zwiichen beiden Reichen bilden 

Da nun aber auch die FFriebenspartei im Yayıı 
Großweſirs fowol wie zu Conftantinopel, namenllich m‘ 
ziere der Janitſcharen und bie Maſſe des Volles, wire 
bie Oberhand gewonnen hatte, fo fam man über bi 
Schwierigkeiten leicht hinweg. „Wir hatten“, geftant 
Batib-Efenbi jelbft einmal Andreoffy ein, 7 
A mehr noch Schiepbebarf, noc ein Heer; bat M 
wotlte den Frieden; man mußte ihn ſchließen, das mu 
Geſchick beſchloſſen.“ 
" In dieſem Stadium ber Friedensverhandlungen m⸗ 
aber auch Tſchitſchakoff nicht mehr für angemeſſen, r 
bernb in dieſelben einzugreifen. „Was mic, betrifft“, bene: 
er ſelbſt darüber, „jo war ich, in ber Ueberzengung, da}! 
Friede Rußland und feinen Bundesgenoſſen angenehn ic 
würde, ebenſo erfreut darüber, wenn er auch nicht der # 
fultat einer Heinen Intrigue gewefen wäre und Xutufon # 
Eiferfucht mich nicht verhindert hätte, dazu mehr unmitfc 
beizutragen. Indem ich Kutuſow bie ganze Ehre vo 
überlafjen wollte, veranlaßte ich ihn, noch einige Tage la 
zu bleiben, damit er ven vbefinitiven Frieden 
konne.“ 

Dagegen wandte er zunächſt alle ſeine Sorgfalt darst 
ven Inftructionen des Kaiſers zufolge, in bie Armee dx 
beffern Geift und in die Verwaltung ver beiben düris 
thümer wieder mehr Ordnung und Regelmäßigleit zu brax 
Dies gelang ihm auch, wie er wenigftens felbft behaupte, ' 
gut, daß innerhalb drei Monaten die Disciplin unter K 
Truppen wiederbergeftellt und dem ine Große getrieben 
Spfteme der Unterfchleife und des Berruge ein Ziel gea 
ward. Die Steuerlaft wurbe um zwei “Drittel vermisste 
ſodaß auch im Lande eine gehobenere Stimmung und wieber ed 
Zutrauen zu ber 'zuffifchen Verwaltung fichtbar warte. M 
züglich wurde in die Erhebung der Donauzölle, webe } 
meisten Betrügereien verübt werden waren, fo viel Ordur 
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ebradht, daß in 50 Tagen aus biefer einzigen Einnahme- 
elle mehr wie 7 Millionen Franken in die Militairkafſe 
Ioffen. 

Dabei ftanden dem Admiral vornehmlich zwei Männer 


:atbend und helfend zur Seite: der Metropolitan Ignatius, 


in kluger und vorurtbeilsfreier Dann, welcher früber an 
‚em Hoflager Ali-Paſcha's von Iannina gelebt, fidh aber 
ann mit ibm entzweit batte, und großen Einfluß auf die 
zriechiſche Bevölkerung der Türkei genoß; und der junge, 
päter als Präfident von Griechenland auf fo beflagenswerthe 
Weife befannt gewordene Graf Kapodiſtrias aus Korfu, 
velcher damals als einfacher Gefanbtfchaftsattache feine poli= 
tfche Laufbahn begann. Der Admiral Hatte feine ausgezeich- 
neten Talente kennen gelernt und. übertrug ibm baber bie 
Direction feiner Kanzlei ?). 

Unter biefen Umftänden fanb bie Unterzeichnung des 
Friedensvertrages bereits anı 28. Mai 1812 zu Buchareit 
wirklich ftatt. Bei der Wichtigfeit deſſelben umb feiner Fol⸗ 
gen’ theilen wir bier bie Hauptbeftimmungen veffelben wörtlich 
mit 2). 

Nachdem im den erften drei Artikeln die gewöhnlichen 
Beitimmungen über bie Einftellung aller Feindſeligkeiten und 
die Wiederherftellung des guten Einvernehmens und ber 
freundfchaftlichen Beziehungen zwifchen beiden Mächten für 
alle Zeiten (& perpstuits), dann über eine zu erlafſende all- 
gemeine Amneftie für bie beiberfeitigen Unterthanen, welche 
in irgendeiner Weife an bem Kriege Theil genommen haben, 
und bie fernere Gültigkeit ber früher abgefchloffenen Verträge 
und Conventionen gegeben find, werben in den folgenden Ar- 
tifeln die Beſitz⸗ und Grengverhältnifie beider Mächte alfo 
feftgefegt: 

„Art. IV. Durch den erften Artikel der Präliminarien 
ift feitgefett, daß der Pruth von va an, wo er in die Mol⸗ 


1) Tſchitſchakoff, a. a. O., ©. 16. 

2) Wir folgen bier dem von Wilfinfon: Tableau de la Mol- 
davıe et de la Walachie, S. 242 fg. gegebenen vollſtändigen Exem⸗ 
plare. 
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dau eintritt, bis zu feinem Einfluß in die Donau um = 
ba das linfe Ufer der Donau bis nah Kilia Hin umb bb; 
ihrem Eintritt in das Schwarze Meer tie Grenze ber kete 
Reiche bilden follen. Indeſſen verbleibt beiden Bälkern bie E 
fahrt auf vemfelben gemeinſchaftlich. Die Heinen Donanzk: 
welche bis zu Anfang biefes Krieges unbewohnt waren zw 
fich zwifchen Ismael und Kilia befinden, ſollen, Da fie = 
Unten Ufer näher liegen, unter ruffiiher Botmäßigken fe 
ben. Aber die hohen contrahirenden Mächte fin übersar 
kommen, baß fie fernerhin wäfte liegen bleiben und auf ve 
ſelben kLeine Befeftigung irgendeiner Art errichtet werben ie 
Die Unterthanen beiver Mächte follen bie Freiheit haa 
bort Zifcherei zu treiben und Holz zu fchlagen. Die mr 
und, Kilia gegenüber liegenden großen Sufeln bieiben = 
gleiche Weife wüfte liegen, aber nur eine Meile non ze 
linken Ufer ver Donau ab. Diefe Entfernung wird mir 
genau feftgefekt werden. Die vor dem Kriege erricktar 
Werke, wie Alt⸗Kilia, find in biefer Demarcationslinie us 
mit inbegriffen. Kraft der andern Beflimmungen veiils 
Artikels Leiftet die Hohe osmaniſche Pforte zu Gunften Rei 
dands auf alle Gebiete, welche am linken Ufer bes Fre: 
liegen, alle Seftungen, Stäbte und bewohnte Orte, wdk 
ſich dort finden, fowie auf bie Hälfte des Fluffes Pret 
welcher die Grenze beiber Reiche bildet, Verzicht. Die Hs 
velsfchiffe beiver Mächte können in die Mündungen der Deas 
ein- und auslaufen und darauf in ber ganzen Nuspehum 
biefes Fluſſes hin⸗ und herfahren; dagegen bürfen rujkö. 
Kriegsſchiffe nur bis zur Mündung des Pruth in bie Deus 
binanffahren. 
| „Art. V. Se. Majeftät ver Kaifer aller Ruffen razs 
und gibt ber Hohen Pforte ben Theil der Moldan zurit 
welcher auf dem rechten Ufer des Pruth liegt, fowie and > 
große und bie Heine Walachei mit ihren Feſtungen in te 
Zuſtande, wo fie fich jekt befinden, und alle Städte, Flece 
Dörfer und andere Anlagen mit Allem, was dieſe Brerz 
und die Donauinfeln, mit Ausnahme berer, welche im mt 
hergehenden Artilel genannt find, in fich begreift. Die Le 
träge und Conventionen, welche fih auf die Privilegien x 
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« Moldau und Walachei beziehen, werben nach den PBrincipien 
. deB V. Ark. der Präliminarien beftätiget. Die befoubern 


r 
* 
» 
w 
» 
{ 
s 
r 


* Berträge unb bie Beftimmungen bes IV. Art. des Vertrags 
; zu Saffy !) bleiben gleichfalls in Kraft, nämlich, daß bie 


Pforte für die während bes Kriegs verlorenen Einkünfte keine 


s Entjchädigung verlange; daß fie für bie ganze Kriegszeit Leine 
‚ Steuern erhebe, und baß die Einwohner beiber Provinzen” 


während zweier Iahre, von der Auswechfelung der Ratifica- 


; tionen bes gegenwärtigen Vertrags an gerechnet, von allen 
; Abgaben befreit fein follen, und endlich, daß Diejenigen, welche 


vom 


.. 


auswandern wollen, eine Frift von vier Monaten erhalten, 
und daß bie Hohe Pforte dafür Sorge trage, daß bie zu- 


künftige Beftenerung der Moldau ber gegenwärtigen Ausdeh⸗ 
nung ihres Gebietes entſpreche. 


„Ar. VI. Mit Ausnahme ber neuen, durch den Pruth 


| gebilveten Grenzen verbleiben alle andern Grenzen ber beiben 


— — — — — 


Reiche, ſowol in Aflen als in andern Ländern, dieſelben, wie 
fie vor dem Aufang ber Feindſeligkeiten geweſen waren; und 
Rußland ftellt der Hohen osmaniſchen Pforte alle eroberten 


FJeſtungen und Forts innerhalb dieſer Grenzen in ihrem gegen- 


wärtigen Zuftande mit allen Städten, Sleden, Dörfern, be 
wohnten Orten ımb Allem, was fie in fich fchließen, zurück.“ 

Der VII. Art. beftimmt vie Freizügigleit der o8maniichen 
Unterthanen in ben an Rußland abgetretenen Gebieten, wozu 
ihnen eine Frift von 18 Monaten nach der Auswechjelung 
der Ratificationen bes Friedensvertrages geftattet fein follte. 
Namentlich Soll es der Tatarenhorde von Kawuſſan, welche 
währenb bes Krieges aus Beflarabien nach Rußland ausge: 
wanbert ift, freiftehen, nach dem osmaniſchen Reiche zurüd- 
zufehren, jedoch unter der Bedingung, daß bie Pforte fich 
verpflichte, Rußland für die Koften zu entfehänigen, welche 
ihm die Einwanderung und die Nieberlajfung biefer Tataren 
verurfacht habe. Ebenſo wird den auf o8manifchen Gebiete 
anfäffigen rufflfchen Untertbanen zu gleicher Freizügigkeit 
eine Frift von 18 Monaten nad) der Auswerhlelung ber Ra⸗ 
Hficationen zugeftanden. 


1) Bgl. 8b, VI, ©. 841. 
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Der VII. Art. betrifft die wichtigen Verhältniſſe Er: 
biens zur Pforte und lautet wie folgt: „Obgleich di ı 
erlaubt ift, daran zu zweifeln, daß Die Hohe Pforte, zer 
ihren Grundſätzen, gegen die Serbier, ein Roll, melde: 
von langen Zeiten ber unterworfen und tributpflidtz ı 
Gnade und Edelmuth ergeben laffen wirb, fo hat ma: 
doch für billig erachtet, in Betracht des Antheils, welchn 
an biejem Kriege gehabt haben, über eine ihre Sichere 
betreffende Beftimmung feierlich übereinzulommen. Wk; 
deſſen und gemäß dem IV. Artikel der Bräliminarien benk 
die Hohe Pforte den Serbiern eine vollftändige Amneſte = 
verfpricht, daß ihre Ruhe wegen der vergangenen Larkk 
nicht geftört werden kann. Die Feſtungen, welde in ir 
Lande während dieſes Krieges errichtet worden find und mi 
vorher nicht vorhanden waren, werben gefchleift werde, # 
weit fie für die Zufunft als nutzlos zu betrachten fin, = 
die Hohe Pforte wird, wie vorbem, von ben andem IE 
Plägen Befig nehmen und dort Gefchüg, Munition md & 
fagung unterhalten, wie fie es für angemeffen eradta. de 
mit aber dieſe Befagungen auf die Serbier keinen um 
mäßigen Drud ausüben, fo wird die Hohe Pforte, inden ? 
ihren Gefühlen von Barmherzigkeit Raum gibt, dieſes M 
mit aller gebührennen Mäßigung behandeln. Ueberbiet m 
bie Hohe Pforte den Serbiern anf ihre Bitten alle dieſcte 
Bortheile gewähren, welche ihre Unterthanen der Yfelı W 
Archipels und anderer Theile ihrer Staaten geniegen. E: 
wirb ihnen gleichfalls dadurch einen Beweis ihrer Gros 
geben, daß fle ihnen die Sorge für bie innere Berweln 
ihres Landes überläßt und von ihnen unmittelbar ben &rt: 
der mäßigen Steuern in Empfung nehmen will, weh" 
von ihnen erheben fol, und ſich mit biefem Belle übe“ 
zu biefem Zwecke zu ergreifenden Maßregeln verläntt“ 
wird.” 

Art. IX bezieht ſich auf Die freie und ungeinderte Ir 
wechfelung der Gefangenen mit der Mafnahme, daß ir! 
fpectiven‘ Regierungen die Koften ihres Unterhaltes di ® 
ihrer Ankunft an ven Grenzen zu tragen heben. Nach ie 
haben die durch den Krieg unterbrochenen Proceſſe ber 1 
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sven Unterthanen ihren ungehinderten Fortgang, ſowie auch 
re Schulpverbältniffe und bie Anfprüche des Fiskus beider 
tegtierungen zu befriebigen find. Art XI fette für die defi⸗ 
itive Räumung der Moldau und Walachei und der übrigen 
on den Ruſſen beſetzten Provinzen in Aſien und Europa 
owie für den Rückzug der. ruffiichen Kriegsfchiffe aus den 
Hewäſſern des osmanifchen Neiches eine Frijt von drei Dos 
aten, von der Auswechjelung ber Ratificationen an gerech⸗ 
wet, feft, jedoch fo, daß ber ruffifhen Regierung bis dahin bie 
Berwaltung der von den Ruſſen bejegten Gebiete und feften 
Bläße ohne irgendeine Einmifchung der Pforte (sans que la 
;jublime Porte s’en möle le moins du monde) wie biöher 
verbleiben folle. 

Nach Art. XII und gemäß dem VII. Art. des Friedens zu 
zaſſy !) bleibt vie Pforte für allen ruſſiſchen Unterthanen theils 
urch die Korfaren ber Regentfchaften von Algier, Tunis und 
Tripolis, theild durch die Verlegung ber beftehenden Handels» 
yerträge verurfachten Schaden verhaftet, forwie auch die ruffifche 
Regierung biefelben Verpflichtungen in Betreff der Untertha⸗ 
ıen der Pforte in ihrem Neiche übernimmt. Zufolge dem 
Art. XII verftebt fich die ruffifche Regierung zur Vermitte⸗ 
ung des Friedens, zwifchen Perfien und ver Pforte. Feind⸗ 
eligfeiten, welche nach der Auswechjelung der Ratificationen 
10h vorfallen follten, werden nach Art. XIV als nicht vor⸗ 
jefommen betrachtet, und alle dann etwa noch gemachten Ex» 
oberungen ohne weitere® gegenfeitig zurüdgeftelt. Art. XV 
jest feft, daß der erfte Benollmächtigte des Kaifers von Ruß⸗ 
(and und der Großwefir den Friedensvertrag zu beftätigen 
und innerhalb 10 Tagen nach ver Unterzeichnung auszuwechſeln 
haben, fowie nad Art. XVI endlich die eigenhänbige Unter- 
zeichnung beffelben und der Ratification von dem Kaifer und 
dem Sultan vollzogen und die Auswechjelung durch ihre re⸗ 
[pectiven Bevollmächtigten in ber Stabt, wo er. abgefchloffen 
worden, innerhalb vier Wochen, oder wo möglich noch eber, 
jtatthaben folle. 

Es war wol leicht vorauszufeben, daß diefer Friede nach 


1) Bgl. Br. VI, &. 842. 
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feiner Seite bin befrlebigen würbe. Niemand fühlte at m 
wiß Iebhafter als Admiral Tfehitfchatoff. Augeſchen » 
von, daß er bei ber Eiffertigleit; mit welcher Autılıt 
zum Abſchluß geprängt, nichts Hatte thun Lönnen, um be 
fogfeich bie von dem Kaiſer gewünfchte Offenftv- und Defeb 
allianz mit der Pforte zu verbinden, beffagte er «4 Kik 
daß man nicht einmal den Sereth als Grenze Beflraie) 
zu erhalten gewußt und bie Serbier gerabezu wieber ver & 
walt und der Rache ber Pforte überliefert Habe. Sie re 
ſo recht eigentlich das erfte Opfer des Friedens von Badet 
geworden. Auch hofften fie noch immer, daß ber Friede m 
Kaifer nicht ratificetrt werben würbe. Chen im Begriff, M 
an Tſchitſchakoff anzufchließen, um an ver beabfihige 
Diverfion gegen Illyrien Theil zu nehmen, mußten fie ge 
erfahren, daß die Ratification von Seiten des Kaiſert m. 
lich erfolgt fei. Sie wollten anfangs daran gar nick de 
ben und geriethen nun darüber in bie Auferfte Beſtinc 
Tſchitſchakoff fuchte fie zwar zu berubigen, zei 
ihnen Pulver und Waffen und beauftragte Herm von dis 
Linsti, fich in Ihrem Sntereffe bei der Pforte 
Dafür zu verwenden, daß fie nicht ber Rache ihres ur 
türfifchen Oberheren preisgegeben werben. möchten. 1 
fruchtete aber jeßt wenig mehr. Wir werben man In da 
nächften Buche ſehen, wie fich die Folgen des Frieden M 
Buchareft leider zu ihrem Nachtheile weiter entiwidelte 
Kaiſer Alexander felbft Hatte den Tert bes Frieder 
vertrag durch Kutuſow erhalten, noch ehe er fire 
unterzeichnet twar. Er machte indeſſen zu böfem Spiele =! 
möglichft gute Miene. „Bei der gegemwärtigen dag x 
Dinge”, ſchrieb er am 25. Mat an den Admiral, „erhi® 
wir ohne Zweifel buch ben Trieben große Vortheile; # 
es laͤßt fich auch nicht verfennen, daß er große Nachchelle F 
fich Bringt.” Und dann Bob er als folden immer mt 
heraus, daß Kutuſow eben gar nichts gethan habe, um" 
Dffenfiv- und Defenfivallianz mit der Pforte zu Sm’ 
Bringen, welche 'wenigftens einigermaßen für bie miele 


1) Tſchitſchakoff, a, a. O., ©. 18. 
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zerhältnifſe Hätte entfchäbigen Fännen, in welche man burch 
en Frieden zu ben Serbiern verſetzt worben fei. Wenn fich 
och irgend etwas thun laffe, um biefe Allianz zu bewirken 
nd ſich der Hülfe der Serbier und ber übrigen flanifchen 
3ölkerfchaften gegen Frankreich und feine Alliirten zu bebie- 
en, fo müſſe es jet gefchehen. Bor allem könne man nun 
rit der verfügbar geworbenen Donauarmee bie Defterreicher 
n der Bnlowina angreifen, und wenn man ber Hälfe ber 
Fürfen verfichert wäre, jelbft mehr in das Herz ber dfter- 
eichifchen Monarchie, Siebenbürgen und das Banat ein- 
ringen‘), - 

Sogleich nad Empfang dieſes eigenhänbigen Schreibens 
‚es Kaifers ſchickte Tſchitſchakoff den Contreadmiral Greig 
nach Conſtantinopel, um ſich theils mit ven Geſandten von 
Sngland und Neapel über die nah Dalmatien bin zu unter 
nehmende Diverfion zu verftändigen, theils durch fie die Pforte 
wegen ber mit ihr womöglich noch abzufchließenben Offenſfiv⸗ 
und: Defenfivalliang zu fondiren. In beiden Beziehungen war 
aber jet nichts mehr zu erlangen. Die Gefanbten ſchützten 
Mangel an Inftructionen vor und wollten ſich auf nichts 
einlaffen; nnd fonft hatte in Eonftantinopel jett bie kriege⸗ 
riſche Stimmung wieder die Oberhand gewormen. Das Bolt 
wollte von biefem fo bemütbigenden Frieden nicht willen, 
und ber Großherr fühlte fich fowol durch den Verluft von 
Beffarcbien, wie vorzüglich auch durch bie Weigerung Ruß⸗ 
lands, die Gefangenen unb bie Gefchüge zurüdzugeben, auf 
das Tieffte verlegt. Auch die osmaniſchen Bevollmächtigten 
zu Buchareft erflärten, von ben franzöfifchen und öſterreichi⸗ 
{hen Conſuln anfgewiegelt, geradezu, daß von einem Allianz⸗ 
vertrage mit Rußland vor dem Kintreffen ver Ratification 
des Friedens gar Feine Rede fein könne. 

Auf eine fofortige Vorftellung: des Admirals deshalb 
verftand fich der Kaifer in einem Schreiben vom 19. Juni 
auch zur Rückgabe der Gefangenen und des Gefchüges, be- 
harrte aber auf ver Befigergreifung von Beflarabien, und 
erflärte auch jene nur unter der Bedingung für zuläffig, 


1) Tſchitſchakoff, e. u. D., ©. 16 fg. 
/ 
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daß der Allianzvertrag mit der Pforte wirklich noch p Cie 
kaͤme. Dabei hatte er noch immer im Auge, daß bie Zus 
armee ſobald wie möglich bazu verwendet werben mäfk, fr 
das gegen bie Defterreicher in Bewegung gefeßte Armac 
unter General Tormafoff durch einen Einfall in die de 
wine zu unterftügen, theil® mit Hülfe bes Paſchas wu 
nien die Diverfion gegen das franzöfifche Dalmatien ha 
zuführen. „Ich erwarte”, fchloß er fein Schrein, - 
Ungevuld die Sendung eines Friebensvertrags, um ı! 
deum fingen zu laffen und ganz Rußland, welches W 
Ereigni mit ber größten Ungeduld erwartet, in rak| 
verſetzen.“ | 

Tſchitſchakoff Hatte aber in Betreff der Alt‘ 
ſchon alle Hoffnung aufgegeben. „Es fcheint mir“, ka! 
darüber an ben Kaifer gefchrieben, „daß für den Aue 
der Vertrag weber offenſiv, noch defenſiv zu werben br 
Die Pforte foll uns nur machen lafien. Wir verlanga * 
ihr nur eine ſtillſchweigende Zuftimmung Dazu, daß mir mt 
Aufenthalt in ihren Staaten für die Vertheidigung vr? 
meinfchaftlihen Sache verlängern. Sollte fie aber dar 
beftehen, jeden Borfchlag zurückzuweiſen, fo muß ma: 
feine eigenen Kräfte rechnen. Tormaſoff ift im dl 
fich den Oefterreichern zu widerſetzen; was mich betr, 
babe ich Hinlängliche Streitkräfte, um die Türken im 3° 
zu halten und die Diverfion zu bewirken.“ | 

Um aber doch dem Verlangen des Kaiſers geril| 
werden, fchiete ber Admiral Herrn von Italinsli " 
Sonftantinopel, welcher die Suche nochmals mit allen e 
betreiben follte. „Aber“, bemerkt er felbft baräber ſeze 
„in meinen Conferenzen mit den Bevollmächtigten fest 
leicht erfennen, daß neue Vorſchläge, welche den ana 
vertrag pon Buchareſt modificiren würben, im Die : 
großen Widerſtand ftoßen würben. Ich bemerkte ia ih 
Neden, daß fie über ihre wahren Interefien rt 
beifer aufgeflärt waren, als man gemein 
glaubt; fie fühlten fehr wohl, daß fle unter ben gegen“ 
tigen Umftänden nichts gewinnen würden, wenn ſie am 
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Berpflichtungen eingehen wollten. Ich fab felbft, daß nur 
Sewalt fie dazu nöthigen würde.” 

| So fanden die Dinge, als bie gewaltigen Ereigniffe im 
Norden immer mehr zur Entjcheivung drängten. In den 
Zagen vom 23. bis 25. Juni hatte Napoleon mit faft einer 
halben Million noch rüftiger Truppen bei Kowno ben Niemen 
überfchritten und am 28. Wilna erreicht, wo fich damals 
Kaifer Alerander befand. Schon am 25. Yunt hatte er 
von bort and noch in fehr gehobener Stimmung an Tſchitſcha⸗ 
koff geichrieben, daß er jegt völlig freie Hand für feine Di- 
verfion habe, vorausgeſetzt, daß er fich darüber mit der Pforte 
einigen könne. Das Ausbleiben der Ratification des Friedens 
durch den Sultan beunruhige ihn allerdings etwas; es werbe 
nöthig fein, jeßt Defterreich einigermaßen zu fchonen, damit 
es nicht ein gefährlicherer Feind werbe, als es gegenwärtig 
noch fei, wo es nur feine 30,000 M. ins Feld geftellt Habe. 
Es wäre daher vielleicht beſſer, wenn man fich jetzt nach biefer 
Seite hin ruhig verhielte und die gegen bie Bukowina be- 
ftimmten Truppen gegen Mohilew Hin in Bewegung jekte, 
um den linfen Flügel des Generald Tormaſoff zu unter- 
ftügen. Und bereits unter dem 6. Suli fügte er dann noch 
‚Hinzu: man halte ſich für jegt auf der Defenfive, werbe aber 
bald die Offenfive ergreifen. Er, Tſchitſchakoff, Tolle nun 
feinerfeits auch alles thun und feine Gelegenheit vorbeilaffen, 
um ben großen Zwed, dem Feinde ven größtmöglichen Schaben 
zuzufügen, nach Kräften zu förbern. 

Tfchitſchakoff, welcher mit dieſem Syſtem ver Krieg- 
führung fehr wenig einverftanden war und ſich dadurch zur 
Unthaͤtigkeit verdammt ſah, verlor num doc) etwas bie Gebulo 
und faßte den fühnen Entfchluß, auf eigene Fauſt einen ent 
ſcheidenden Schlag auszuführen, von dem er fich die größten 
Erfolge verſprach, obgleich bie Natificationen bes Friedens 
von beiden Seiten nun wirklich vollzogen worden waren. Der 
Kaifer Hatte fie im Drange ver Ereigniffe bereitd am 23. Juni 
zu Wilna unterzeichnet, und auch der Sultan dem Drängen 
der Friedenspartei, vorzüglich der unter dem Einfluffe ihrer 
Dffiziere, welche an ben Friedensverhandlungen zu Buchareſt 
Theil genommen hatten, ftehenden Sanitjcharen, bie ſchon mit 
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einem förmlichen Aufftande drohten, und, wie man behece 
hat, vornehmlich auch dem dringenden Zureben bei |im 
fchen Geſandten Tawaft, der im Auftrage Bernabattrt, «m 
der dadurch Kaiſer Alexander befonders gefällig zu fein get 
alles dafür einfetste, nicht Tänger zu wiberfichen vermodt. do 
Ratificationen wurden am 14. Juli zu Buchareſt ansgenöt 
und Tſchitſchakoff beeilte fich, die bes Sultans dem 
mit demfelben Schreiben vom 11. Juli zuzufchiden, naz: 
ihn von feinem großartigen Plane in Kenntniß fehte') 
Es verbroß Tſchitſchakoff vor allem, daß ſich die Fe 
nicht einmal dazu hatte verſtehen wollen, vor ber Kati 
des Friedens wieder einen ruffifchen Gefanbten anjarken 
und folglich auch ſich wegen ber Allianz anf ger nike 
gelaſſen hatte. „Es iſt mir dringendes Bebärfuiß“, Hei 
er barüber in ziemlich gereizter Stimmung an ben I 
„daß Ew. Majeftät unfern Gefälligkeiten gegen die deo 
ein Ziel zu ſeten geruhen. Wie lange ſoll ich ven Zr 
preisgegeben bleiben? Diefer Friede iſt und augait" 
nüßlich wegen der Wirkung, welchen er auf ben Gi” 
Nation, wie auf den unferer Feinde machen wird, ak 
‚bie fragliche Unternehmung lähmt er uns und läßt m" 
toftbare Zeit verlierm, Man müßte ihr wie eine uch⸗ 
gehende Transaction betrachten, welche ſchon ihre Bla 
. auf den Geiſt bes Feinde Kervorgebracht Kat, und uns um 
vortheilhaft fein Tann, werm er zu einem nenen Bruce iR 
Es ſei mithin feine Zeit zu verlieren, er werde God, & 
ob die Allianz abgefchloffen fei, die Türken Könnten dat # 
dings übel vermerken, aber es fel Immerhin beſſer, im! 
misfallen, als fich die Hände zu binden u bie Action @ 
ganzen Armee zn lähmen. Gr wie ſchon bie gar 


’ 


1) Tiitfhatoff, a. a. O., 20-6. Iageratd 
Denys, 0.0.D., S. 318, wo aber Übrigens bie @tellung Aulıit! 
und Tichitfhaloff’s zu dieſen letzten Verhaudlangen wegen 
dens ganz unrichtig angegeben if. Den Einfluß bes —XR 
ten dabei erfahren wir erſt aus ben in ber Schrift von galterhel 
„La Scandinavie, ses craintes et ses esperances‘, Verit 1869 
getheilten Papieren. 
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Bege nad Conitäntinopel zurüdgelegt haben, ehe man nur 
on diefen Ereigniffen unterrichtet fein würde. 

Denn Conftantinopel follte jetzt alles Ernſtes das Ziel 
ieſes feines fühnen Unternehmens fein, und wenn man davon 
dfehen will, daß man babei allerdings manches anf Rech⸗ 
ung ber einmal erhitzten politifcden Phantafte eines. unter- 
‚ehmenden, äußerſt thätigen und ausdauernden Geiftes ſetzen 
nuß, welcher bie politiſchen Weltverhältniſſe in einer gewiſſen 
roßartigen Weiſe auffaßte, To kann man nicht umhin, einzu⸗ 
eftehen, daß ber Admiral mit großer Umſicht alles fo in 
Betracht gezogen umb vorgefehen Halte, daß bie Möglichkeit 
‚es Gelingens nicht gerabezu als bie eitle Ehimäre eines Ehr⸗ 
jeizigen erfcheinen mochte. Es war einmal ein Hauptgrundzug 
eines politiſchen Syſtems, daß bie zufünftige Größe Ruß⸗ 
ands mit im Abendlande, am wenigften nad Polen bin, 
ondern im Driente liege und dort zu fuchen fei. 

Er wollte daburch bie Pforte auch noch nach der Rati⸗ 
fication des Friedens mit oder wiber ihren Willen zu ber 
zewünſchten Allianz zwingen. Die Erfchlaffung der türkiſchen 
Bevölkerung und die gehobene Stimmung ver driftlichen Un- 
terthanen ber Pforte follte ihn dabei ganz befonvers zu Hülffe 
fommen. Für diefe, meinte er, müßte e8 ein Krieg der Racen, 
ber Religion und ber Unabbängigfeit werben, während für 
Rußland die Begründung eined neuen orientalifchen Reiche 
nur ein rein politiiches Linternedmen fein würde. Denn, bie 
Hinfälligkeit des osmanifchen Reiche betrachtete auch er als 
unbeftreitbare Thatſache. „Vordem“, bemerkte er barüber, 
„verdankte es feine morafifche Kraft der Religion, feine po» 
litifche und milttärtfche Stärke dem Despotismus. Aber ber 
Fanatismus Beftand nur noch in den ımtern Schichten ver 
türfiihen Race; pie Religion war weiter nichte mehr, als eine 
unzufammenbängenbe Vereinigung bizarrer Borurtheile, welche 
dem öffentlichen Gelfte nicht mehr als Einigungspumlt bienen 
konnten. Der Despotismus war völliger Nichtigkeit verfallen. 
Er wurde nur noch um der perfönfichen Bedürfniſſe und ber 
Launen des Semveräns willen ansgeübt mb erſtreckte fich 
kaum Über den Bereich ver Hauptſtadt hinaus. Mebrigens 
lag alle Gewalt in ben Händen ber Para, welche in der 
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That immer unabhängig und fehr oft Rebellen waren, m 
man fich nicht anders entlebigen konnte, als bag man ea 
bern Pafchas überlieferte, welche dann ihrerſeits gladih 
Rebellen wurben.” 

Auch der Mittel ver Ausführung Hatte fich der Ihm 
ſchon in ziemlihen Umfauge verſichert. Er war mit ame 
misvergnügten Pajchas, namentlich dem Paſcha von Pr: 
und Ali⸗Paſcha von Iannina, in Verbindung getreen, 
hen legtern er durch allerhand lockende Verfprechunge, v- 
anderm aud die Ausficht auf den Königstitel von Ca 
dazu gebracht, daß er fich verpflichtet hatte, ſich mit km 
Söähen, im Fall des Wiederausbruchs der Feinbfelgt“ 
zwifhen Rußland und ber Pforte, ruhig zu verhalten. d 
Moldau und -Walachei allein follten ihm bie Mit @ 
Unterhalt von 50,000 M. und zur Erhebung der Bades; 
von Bosnien und Yulgarien. gewähren. Auf ben Beate 
bee Serbier „glaubte er mit Beftimmtheit rechnen zu Kar 
und auch bie Miontenegriner hatten ihm dem ihrigen zuzir 
Seine Agenien Hatten überhaupt ſchon längſt das ganz ie 
zwifchen ver Donau und dem Moriatifchen Meere burdz 
und bie dortige chriftfiche Bevölkerung Für feine Zur : 
gewinnen gejucht. | J 
Bis zur Donau hin ‚waren ‚bereits an allen Eine 
wohlgefühte Magazine angelegt, eine vollftänbige Brit 
equipage zum Webergang über biejelbe war gleichfals u & 
veitfchaft, und die immer fo fehr gefürchteten Schwiruk” 
ber Paſſage ver Ballanpäſſe erfchienen ihm faſt wie © 
Lächerlichkeit, zumal da der Großweſir in feinem La! 
Schumna fogut wie gar feine Truppen mehr hatte Te 
fie waren nach dem Abfchluß des Friedens ſämmilich ı 
einander gelaufen. Auch vie Flotte im Schwarzen Ra F 
vollftändig verproviantirt und jeden Augenblick bereit, F 
Divifion des Herzogs von Richelien in Odeſſa on & 
'zu nehmen. Ä 

Tſchitſchakoff erinnerte ſich, daß Sumoroff m 
ferin Katharina IL oft ſchon den Vorſchlag gemoch NE 
er wolle ihr mit 30,000 M. die Schlüffel von Conftants 
holen. Warum follte ihm dies jetzt nicht mit weit beat? 
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eren Mitteln gelingen? „Ich war im Stande”, bemerkt 
x ferner darüber, „‚unverfehens die Donau innerhalb acht 
Lagen zu überfchreiten; ich würbe mich vor dem Balkan 
efunden haben, ehe nur der Diman zu Buchareſt von mei- 
ten Planen unterrichtet geivefen wäre, und wahrfcheinlich 
Kitte ich die Thore von Conftantinopel erreicht, bevor bie 
Nachricht von meinem Abmarfh dem Hofe zu Wien ober 
Napoleon befannt geworden wäre. Unſere Feinde, in ben 
woßen Kampf verwidelt, hätten fich nicht ſobald davon weg⸗ 
venden Tönnen. Und unterbefien hätte ich aus ber Bevöl⸗ 
erumg jener Gegenben nicht eine Armee von 40 oder 50,000 
Mann, fonbdern ganze SHeerfcharen gebildet, welche uns für 
te Diverfion oder für jeden anbern Zwed zu Hülfe geeilt 
ein würden.“ 

Im fchlimmften Falle koönne man gewiß keine ftärfere 
Diverfion gegen Oefterreih und Napoleon machen. Napo⸗ 
eon babe gewünfcht, daß der, Krieg in ber Türkei fortbauern 
nöge, damit er fich von einer ruffifchen Armee befreie. Diefer 
rrieg hätte nun allerdings noch ftattgefunden, aber auf bie 
ür ihn verhängnißvollfte Weiſe. Mean erfieht ſchon daraus, 
‚aß fih der Admiral damals in der aufgeregten Stimmung 
ines unternehmenden Geiftes befand, welcher, wenn er ein- 
nal eine fire Idee gefaßt Hat, fich felbft im voraus alle 
Schwierigkeiten, welche ihrer Ausführung entgegenftehen, mit 
teichtigkeit aus dem Wege zu räumen weiß. 

Nicht aber fo Kaifer Alerander, welcher biesmal bie 
Dinge ruhiger anfah. In einem unter dem 18. Iuli an den 
Admiral gerichteten Schreiben geftand er ihm offen ein, daß 
hnn feine Vorſchläge in nicht geringe Verlegenheit verſetzt 
yätten. „Der Plan”, meinte er, „ift fehr großartig, ſehr 
ühn, aber wer Tann für fein Gelingen einftehen? Und unter- 
weffen beranben wir uns aller der Wirkung, welche unfere 
Diverfion auf ben Feind berborbringen Könnte. Im allge 
neinen entziehen wir ung für eine fehr lange Zeit die Hülfe 
lee Truppen unter Ihren Befehlen, wenn wir fie nach Con⸗ 
tantinopel bin in Bewegung feten; ohne ſchon von ver dffent- 
ichen Meinung fowol ‚unferer Landleute, als unferer Allürten, 
ver Engländer uud Schweden, welche wir durch einen folchen 
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Entſchluß verlegen werben, zu fprechen, werben wir um wi 
um nichts nur neue Berlegenbeiten bereiten?“ 

Auch werde Defterreich, ſobald es das osmauiſe fa 
auf dieſe Weiſe in feinen Grunbfeften bedroht fehe, me = 
. auf eigenen Betrieb, doch gewiß auf Geheiß Napolıı 
feine ganze bewaffnete Macht in Bewegung fegen, ſefen 
die Moldau und Walachei einrüden und bie auf den & 
nach Konftantinopel befindliche ruſſiſche Armee im I 
angreifen. Es werbe baber weit geratbener fein, wen: 
Admiral nach Auswechfelung der Ratificationen bes gun 
mit feiner gonzen Armee ſich an bie von General Zers: 
foff anfchließe, dann über beide ven Oberbefehl überch 
und durch Podolien eine Diverfion nach Warſchau fü e” 
nehme, welche größere Vortheile bringen werbe, als jet? 
nad Dalmatien und dem Aoriatifchen Meere hin. Im 
fügte er fogleich noch Hinzu: 

„Die Gefchichte mit Eonftantinopel Tann fpäter me 
aufgenommen werben. Wenn umfere Sachen gegen Fat! 
leon nur einmal gut gehen, dann Können wir Ihr I 
gegen bie Türken fogleich wieder ins Werk fegen. Ye H 
jet, wo wir fchon gegen fo große Werlegenheiten u ' 
bedeutende Streitkräfte zu kämpfen haben, damit ja ki“ 
tigen, das will mir doch etwas geivagt erfcheinen! AAr 
wir einen Augenblick an, daß wir Herren von Gonftanie* 
werben würden, fo vermehrt dies unfere Streitkäftt 9 
nichts; Sie werden immer nur über biefelben 40,00 3 
zu verfügen haben, welche Ste in Eonftantinopel fawd 
in Buchareſt unter Ihren Befehlen haben, und Sie #* 
zugeben, daß fie fich dann viel weiter von uns entfernt, E 
folglich viel weniger in ber Möglichkeit befinden, gegen uf 
großen Feind’ aufzutreten” u. |. w. 

So fah Tſchitſchakoff freilich feinen großartige F 
gänzlich vereitelt, und fuchte fich nun einigermaßen baredl 
entihäbigen, daß er noch an bemfelben Tage, wo er biefes 64 
ben des Kaiſers erhielt, feine Armee, um fie nur aus der HP 
gen entmuthigenden Unthätigfeit eranszureißen, nach dem 
Hin aufbrechen ließ. Noch unter dem 12. Anguſt ferht 
ber Raifer, weicher endlich zu Smolenet bie — 
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iedens erhalten Hatte, abermals auf, den Marſch feiner 
zuppen nad Polen hin möglichft zu beichleunigen. Darauf 
ag Die ganze active Donauarmee bereit$ am 4. September 
rer ben Duieſtr, durchzog Bodolien und Wolbynien, nahm 
nächft an ben Operationen gegen bie Defterreiger, unter 
ürft Schwarzenberg, Theil und that ſich endlich vorzüglich 
den entfehlihen Kämpfen bei dem Rüdzug der Franzofen 
ber die Berefina (26.—28. November) hervor. 

Das letzte Vermächtniß, welches Tſchitſſchaloff nen feiner 

zerwaltung in den Fürſteuthümern binterließ, war, außer einem 
zlane zur beffern Drganifation ber Eonfulnte im o8manifchen 
Reiche, eine genaue Inftruction, welche er dem erften ruffijchen 
Souverneur von Beflarabien, Herrn von Stourbza, ertbeilte. 
„Bei der Regierung Beilarabiens”, Heißt es darin unter 
anderm, „müflen Sie darauf Bedacht nehmen, den Grund zu 
einem größern Gebäude zu legen. Beſchützen Sie das Ei» 
genthum und feine Beflger; gewähren Sie benen, welche ſich 
in dem Lande nieberlaffen wollen, bei ihren Erwerbungen bie 
größtmögliche Leichtigkeit. Die öffentlichen Laften müſſen 
gleichmäßig vertheilt werben; vie Neblichfeit der Verwaltungs- 
beamten muß ben Einwohnern den Diangel eines regelmäßigen 
Syſtems von Geſetzen vergeffen machen. Laflen Sie ven 
Dewohnern non Beſſarabien die Vortheile einer väterlichen 
und liberalen Verwaltung fühlen. Ziehen Sie bie Aufmerl- 
famfeit ver benachbarten Völker mit Geſchick dadurch auf dieſe 
Provinz, daß Ste diefelbe glücklich machen. Der lebte Krieg 
hatte den chriftlicden Völkern große Hoffnungen erregt: jekt, 
da unfere Armee nad einem anbern Schauplag abberufen 
worben ift, muß man bafür forgen, uns ihre Anhänglichleit 
zu bewahren und fie dem Einfluffe unferer Feinde zu entzie- 
hen. Die YBulgaren, die Moldauer, vie Walachen, pie Serbier 
juchen ein Vaterland: Sie können dazu beitragen, daß fie es 
finden.“ 

Daraus erfieht man am beften, in welchem Geiſte Tf Hit: 
ſchakoff die ruffifhe Verwaltung in ben nen erworbenen 
Bebieten aufgefaßt wiffen wollte, und was die chriftlichen 
Völterfhaften der Türkei von ihm vielleicht zu erwarten ge- 
habt Haben würden, wenn er feinen oben erwähnten groß- 
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In Eonftantinopel erhielt man nah bem Wr 
Ruſſen nur um fo freieres Feld, feinem Unmuth übe m 
Frieden von Buchareſt Luft zu machen. Der Sultan kit = 
ihn zunächft dem Großweſir entgelten, welcher noch vr! 
Räumung der Fürftentkümer durch die Ruſſen feine Er 
entfegt wurde. Su dem deshalb an feinen Nachfolger, ir: 
ſchid-Paſcha, gerichteten Hattijcherif heißt es unter az 

„Ich thue Dir Hiermit zu wiffen, daß Dein Benbr 
Ahmed⸗Paſcha, obgleih er Eifer und Feſtigkeit hands 
bat, doch nicht alle Pflichten der Stellung des Grefect 
erfüllen konnte. Er hatte das Zutrauen ber Zrupam 
vornehmften Einwohner. der Städte verloren und bie Br: 
legenheiten der Hohen Pforte kamen nicht vorwärts. IH 
ihn folglich dieſes Dienftes enthoben; und ba ich ihr ei 
einen Weflr erfegen muß, welcher als Mann von Gel w 
Erfahrung ‚die Umftände zu würbigen und bie Gtutkap 
legenheiten zu führen verfteht, fo habe ich meine Ang « 
Dich geworfen und Dich aus eigenem Antrieb zum Kir 
Weftrat erhoben, um ven Eifer und bie Ausdauer zu bei: 
mit welchen Du mit Aufopferung Deiner Ruhe feit anf 
Zeit alle Deine Kräfte gegen die Serbier verweitd @ 
ihnen einen umäberfteiglichen Damm entgegengefett fR-- 
Wir alle müffen uns dem Glauben, dem Borbilbe der de 
heit und der Weisheit, unterwerfen; das dürfen wir mt «' 
geffen. Sind aber wol unfere Worte, unfere Thater e 
unfer Treiben‘ dem Geſetze und ber Neichönerfaflung ce 
meſſen? Sind wir nicht alle Tage verpflichtet, unſere de 
lungen auf bie Wagfchale der Gerechtigfeit zu legen und sie 
ganzen Eifer und unfere ganze Sorgfalt darauf zu verwene 





. 1) Tfſchitſchakoff, 0.0. 0., 6.885. Anch Thiere, Bir 
du Consulat et de l’Empire, ®b. 14, ©. 250 fg., theilt ben Brei 
Raifers Alexander vom 18. Juli aus einer anberm ihm zu KW 
geftanbenen Duelle mit. Admiral Tſchitſchakoff nehm in FF 
1814 ſeine Eutlaffung aus ben kaiſerlichen Dienften und nermandte Wi 
Reſt feines Lebens zur Aufzeiuung feiner Denkmürbigteiten, 9° 
wir biefe Intereffanten Mittpeilungen entnehmen konnten. 
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‚daß wir und nicht von den Pflichten des Islam entfernen? 

Was mich betrifft, fo Habe ich mich verpflichtet, mein Bench- 
‚men unb meine Danblungen ftetd ber Gerechtigkeit, ven Sa⸗ 
‚yungen bes Staats und ven beftehenden Verträgen anzupaffen; 
das ift mein vorzüglichftes Studium. Mache Dir folglich dies 
ebenfalls zum Gefeß; laß die Großen meines Reichs vor Dir 
erfcheinen und fchärfe ihnen ein, daß fie ‚alle in vollfommener 
Einigfeit bie alten ‚Berorbnungen beobachten und fi dem 
Geſetze und der Staatsverfaffung fügen müſſen ... Und ba 
es nothwenbig.ift, Die Bewohner meines Neiche und meine 
armen Raja zu befchüten, fo ift es angemeſſen, daß Du, bie 
bie Moldau und Walachet von ben Ruſſen geräumt und alle 
türfifchen Befangenen zurüdgelommen find, noch in Deinem‘ 
Lager vor Schumna verbfeibeft” und Geduld und Ausbaner Ä 
verboppelft.” *) 

Auch dies Tann als ein fehr bezeichrienver Act über bie 
Art und Weife betrachtet werben, wie Sultan Mahmud U. 
damals Geift und Wefen det Reichsverwaltung aufgefaßt wiffen 
wollte. Wir werben barauf nun bald weiter eingehen. 

Nah dem Großweflr traf der Zorn des Sultans zu- 
nächft die eigentlichen Unterhänpler des Friedens zu Bucharefi. 
Borzüglih die Agenten Napoleon’ und ver franzöfifchen 
Partei follen ihm einzureben gefucht haben, daß es vor allem 
bem von Rußland beftochenen Pfortendolmetſch, Demetrius 
Murufi, und feiner Familie zugefchrieben werben müffe, wenn 
man in biefem Frieden keine beffern Bebingungen erlangt habe. 
Auch fetten fie alles in Bewegung, um feine Ernennung zum 
Hospodar eines dieſer Fürſtenthümer zu hintertreiben. 

Murufi hätte daher wol ahnen können, welches Schickſal 
ibm bevorſtehe, wenn er nach Conſtantinopel zurückkehren 
würde. Die wohlgemeinten Warnungen feiner Freunde, daß 
er fih lieber nah Rußland zurüdziehen möge, wo ihm bie 
Regierung eine Freiftatt mit einem angemeſſenen Jahrgehalt 
verſprochen haben foll, Tieß er unbeachtet, weil er fürchtete, 
daß dann bie Rache ber Pforte feine in Eonftantinopel zu- 
rüdgebliebene Familie nur noch ſchwerer treffen werbe. Er 308 

1) Diefer Hattiferif wird vollſtändig mitgetheilt von Anbre- 
offy, a. a. D., ©. 187. 
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"weil ex norausfehte, daß bie eigentliche Verantwortlichlet u 


biefen und nicht auf ihn zurüdfallen müſſe. Galib kt 
ſich jeboch bereits gerade dadurch im Geiſte des Sultan m 
zu waſchen gewußt, daß er alie Schuld ber Berrätkeni z 


den Intriguen Muruſi's zugefchrieben Hatte. Es mr 
‘daher auch fchon ein großherrlicher Befehl zugegangen, ii 


er, fobalo fie die Donau überfchritten Haben winden, w 
Fürften fofort verhaften und als Gefangenen nach bem fir 
bes Großweſirs bei Schumna abführen Lafjen folle. 

As er daher im September mit Galib in Rufidui« 
traf, wurde er ohne weiteres in Feſſeln gefchlagen mb m 


Schumna gebracht, wo er fogleich bei feiner Anlanft u m 


1812 


Hotel des Großweſirs von einigen in Bereitſchaft gehafar 
Schergen überfallen und zufammengehauen wurbe Gell 
ber biefer Mordſcene nothgebrungen beiwohnte, foll dar 4 
ergriffen worden fein, baß er zeitlebens ein fleberhafts 3 
tern behielt. Murufi’s Kopf wurde nach Gonftantun 
geſchickt und mit dem feines gleichfalls Hingerichteten Dre: 
Banapotti, welcher während feiner Abwefenheit die Ext 
bes Pfordendolmetſch verjehen Hatte, auf ven Zimem d 
Serai drei Zage lang ausgeftellt. 

Die Ernennung der beiven Hospodare ber Moss # 
Walachei war der lebte Act, welcher für jetzt den Zriedm 
Buchareft zur Wahrheit machen follte. Da man feinen x 
fremden Parteien, weder der franzöftfchen noch ber rufklda 
irgend einen Einfluß dabei geftatten wollte, fo fiel bie DA 
auf Betrieb des BVertrauten des Sultans, Haled-Efet; 
auf zwei Günftlinge des Serai: Karl Kallimachi fr" 
Moldau, und Yanko Karadſcha für die Walachei. Br 
nahmen am 3. Detober 1812, welcher als Termin für" 
befinitive Zurüdlieferung ver Fürſtenthümer am bie WM 
feftgefegt war, von biefen ihren neuen Wurden' förmid @ 
feierlich DBefig. *) | 

1) ®ilfinfon, Tableau de ia Moldavie et de ia Wax 


S. 107 fg. Xudreoffy, Constantinople et le Bosphore. DUW® 
preliminare. ©, 37. 


t 


Actenft üde. 


Da uns ber Raum gebricht, fehen wir und genöthigt, auch in 
jiefem Bande aus dem reichen Vorrath intereffanter diplo⸗ 
natifcher Actenftüde, welcher uns zur neueren unb neueften 
Hefchichte Des osmanischen Reiches, namentlich auf dem König- 
ihen Geheimen Staatsarchiv, zu Gebote ftand, nur 
inige wenige mitzutbeilen, welche wir bier folgen laffen: 


L 


Dei der hohen welthiftoriihen Bedeutung ver Perfönlichkeit 
es Kaiſers Napoleon I. und der wichtigen Rolle, welche ex, 
yie wir im vorliegenden Bande gefehen haben, fpäter noch bis 
u feinem Sturze in ben orientalifhen Angelegenheiten 
efpielt hat, wird es von Intereſſe fein, Hier nadträglid vie 
[etenftüde im Originale mitzutheilen, welde fih anf feine erften 
Jerührungen mit dem osmaniſchen Reiche beziehen, von denen. 
ereit8 im. VI. Bande unferes Werkes (S. 882) die Rede war. 
Bir entnehmen fie ber: „Correspondance de Napoleon L. 
ubliee par ordre de l’Empereur Napol&on IIL“ Paris 
858, T. I, p. 84. Sie lauten wie folgt: 


Note du Général Buonaparte. 


Le 13 Fructidor a. III (30 Aoüt 1795.) 

Dans un temps oü l’imperatrice de Russie a resserrd; 

>33 liens qui l’unissaient & l’Autriche, il est de l'interet de: 

» Erance de faire tout ce qui depend d’elle pour rendre plus; 
edoutsbles les moyens militaires de la Turquie. 
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Cette -puissance a des milices nombreuses et brava. m 
fort ignorantes sur les principes de l’art de la guerm. 

La formation et le service de }’artillerie, qui ineı 
puissamment dans notre tactique moderne sur le gan & 
batailles, et presque exclusivement sur la prise et la dw 
des places fortes, est encore dans son, enfance en Tut 

La Porte, qui !’a senti, a plusieurs fois demand i# 
officiers d’artillerie et du genie; nous y avons char 
ment quelques-uns dans ce moment-ci; mais ils ne m 
ni assez hombreux ni assez instruits pour produire un rn 
de quelque consequence. 

Le general Buonaparte, qui a acquis quelgee ra 
tation en commandant lartillerie de nos armees en diffee» 
eirconstances, et specialement au siege de Toulon, sur 
pour passer en Turquie avec une mission du Gouverme=. 
il menera avec lui six ou sept officiers, dont chaca a" 
une connaissance, particuliere des sciences relatives & lat « 
la- guerre. 

S’il peut, dans cette nouvelle carrigre, rendre le sm® 
tarques plus redoutables, et perfectionner la defenve des pa 
fortes de cet empire, il croira avoir rendu un service Bf 
a la patrie et avoir, a son retour, bien merite d’elle 

Buonapsrit | 


En marge de cette piöce, on lit les apostilles muiras2 

Le general de brigade Buonaparte a ser ar 6 
stinction & Parmée des Alpes, oü il commandait lariir 
‚Mis en röquisition pr&s le Comits de salut public, 15 ® 
'vaillE avec zöle et exactitude dans la division de la xc 
ıde la guerre chargee des plans" de campagne et de bs 
veillance des operations des armees de terre; et je 
avec plaisir, que je dois à ses conseils Ia plus grande —* 
des mesures utiles que j’ai proposées au Comité pour [u 
des Alpes et d’Italiee Je le recommande & mes 
oomme un citoyen qui peut ätre utilement employd pe? 
El£publigue, soit dans l’artillerie, soit dans toute salrt 
soit même dans la partie des relations exirieurn het 

osit 





En adherant au sentiments qu’exprime mon col⸗ 
Doulcet sur le general de brigade Buonaparte, que ju® 
et entretenu, je crois que, par les motifs mömes qu (ud 
sn opinion et la mienne, le Comit& de salut public dei # 
refuser & @loigner, dans ce moment surtout, de 1 Bu 
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ae, un ofßcier aussi distingue. Mon avis est qu’en l’avan- 
zu.xıt dans son arme le Comite commence & r&compenser ses 
— ices, sauf ensuite, aprts en avoir confere avec lui, deli- 
‚rer sur sa proposition,: s’il y persiste. 27 fructidor an III. 
Jean Debry. 


Schon vorher, am 20. Augnft, ſchrieb Bunnaparte an 
‚eizıen Bruder Joſeph derüber, ©. 80: 


Si je demande, j’obtiendrai d’aller en Turguie comme 


general d’artillerie, envoye par le Gouvernement pour orga- 


miser lartillerie du G. S., avec un beau traitement et’un 
titre d’envoye tres-flatteur. Je te ferai- nommer consul et 
ferai nommer Villeneufe ingenieur pour y aller avec moi. 
4insi, avant un mois, je viendrai à Genes, nous irions & Li- 
wvourne, d’oü nous partirions; je menerais avec moi cing ou 
sept offciers. | 

La commission et l’arrät€ du Comite de salut public qui 


_ om’emploie pour‘ &tre charge de la direction de l’armee et des 


_ plans de campagne, £tant trös-flatteurs pour moi, je croirais 


2 


s 


J 


2 


gu’ils ne veuillent plus me laisser aller en Turquie; nous 
verrom. 


Und dann dei 5. Sept. 1795 an benfelben: 


Le Comite a pense qulil etait impossible que je sortisse 
de France tant que durerg la guerre. Je vais £tre retabli 


dans Vartillerie, et probablement je continuerai à rester au 
Comite. 


186 


Eins der merkwirbigften Documente zur Benrtheilung der 
Testen Beziehungen zwifchen ber bereinft im Drient fo mächtigen 
Signorie von Benedig und der Hohen Pforte ift ohne 
Zweifel der Erlaß, welden ber Reis Efenbi, infolge des Auf- 
ftandes zu Smyrna, wovon oben ©. 13 fg. die Rede war, am 
16. Mai 1797 an das biplomatifhe Corps richtete. Er be 
findet fich bei der Depeche bes Here von Knobelsdorf vom 
24. Mai 1797 und lautet volfländig wie folgt: 
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Note remise par le Reis Effendi pour £tre commurm 
à Monsieur TEnvoyé de Prusse. 


Les Esclavons, Zantiottes, Cefaloniottes, Corfiotte, * 
jets Venitiens, etablis et residants aux echelles de —— 
ottoman et dans les Isles de l’Archipel, et ‚specialement &x 
la ville de Smirne, et ceux d’eux, qui arrivent aux end“ 
susdits sur des bätimens marchands, ont &t€& reconmus dee 
longtemps pour des mauvais sujets, assaskins, et couvet: ® 
trahison; ils causent dans tous les endroits, ou ils se we 
vent par des delits odieux, dont ils sont habituds, la pm 
tion de süret& & tous les individus Rayas, troaßlent par ds 
querelles et disputes l’ördre des lieux et n’ont jarhais cemss » 
faire Eprouver par differentes manidres AuX sujets ottası= 
des pertes et dommages. 

Cet Etat des choses essentielles à &iE signifie plnsie- 
fois aux ambassadeurs de Venise, residantse & ia Suhl 
Porte, pour avoir soin de detruire eux-mömes cet esptre & 
brigands, et pour que leurs Oonsuls Venitiers s’abstieme: 
generalement de prot&ger ces personnes infames, räteras ı 
plusieurs reprises aux dits ambassadeurs de Venise die 
ver continuellement cet objet important et d’instruire = 
effet leurs Consuls d’une manitre vigoureuse, pour s’ecarr 
dans tout tems d’une conduite et procede contraire au be 
ordre. Ceux-ci, au lieu de se garder, d’accorder la protert 2 
& de pareils gens, comme il etait necessaire, n’y ont j= 
fait attention, ce qui est incompatible avec le devoz » 
Pamitie, et de bon voisinage, et qui a produit tant de ms 
vais effets dans divers endroits, et tant de troubles, acız 
pagnea d’une suppression totale de süret& pour tous la » 
dividus, et habitans quelconques, et en dernier lien m= 
dans la ville de Smirne. Apres avoir blesse, et tud m = 
sulman du Corps des Jannissaires, il se sont avise le ler 
main de combattre dans la ville m&me avec les autres «= 
pagnons ou confreres du Jannissaire assassine, et de prof: 
du moment de l’incendie survenu pendant le combat p: 
piller, et saccager les biens et effete des individes Rar 
et ıanifester par la lignominie et Popprodbre. Ft to= 
monde sait, quils ont did la cause qu’utrı pays aussi mr 
derable, que Imirne, a été ruind & ce pomt. 

Pour dätruire done entitrement les infätrdes, doct - 
nations sont infalliblement capables de cotnmettre de 1m 
eh tems, pour retablir le bon ordre 4 Simirde, et dat 
obligation necessaite & &tre rethplie, ef effectade pour r 
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„wer la ville de Smirne et les autres &chelles des dom- 
zm.gzes occasiones par ces nations, il a été arröt& maintenant, 
2 hormis ceux de ces nations, qui &taient nes et marids 
$Smirne, ou dans les autres endroits, qui s’oecupent honnöte- 
nt de leur etat de trafic propre au pays, et qui consen- 
went à accepter la qualit6 de Raya, les autres en seront 
mzasses, et s'ils s’avisaient encore d’y retourner, ils seraient 
»gzardes comme voleurs et en telle qualite condamnes & &tre 
is en prison; — que les marins, qui arriveraient avec des 
Atimens Venitiens ne pourront plus se promener à terre 
vee des armes mi se debarquer sans necessite, mais ils 
ewront garder leur bätimens, et coucher à bord; et qu'en 
22 qu’ils font quelque dispute, ou qu’ils commettent quelque 
zute, pour lors, sans avoir nullement &gard & leur titre de 
V&nitienms, ils seront saisis, emprisonnes et punis par la po- 
zce du pays, comme cela se pratique dans tous les gouver- 
zemens Europeens. Et les garcong, ou non marides de ces 
zens ik, quand m&me ils voudraient accepter le titre de 
Rays, ils ne seront point regus. Ü’est ce qu’& été arröte 
par le present reglement' en vertu d’un commendement su- 
pr&me, dont signification à ei& faite a Smirne, et aux autres 
endtoits necesszires. Voilà pourquoi la Sublime Porte, desi- 
rant en faire part egalement a son estimable ami l’Envoye 
de Prusse vient à cet effet de lui €Ecrire, adresser et remettfe 
ia presente note. Le 19 de la hıne Zilcade l’an de l’Empire 
1211, qui revient an 16 mai 1797. 


DL 


Zu den intereffanteren biplomatifchen Actenflüden gehört 
ferner eine von Talleyrand, als Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten des Directoriums, im „Jahre 1799 an ben 
preußiichen Geſandten zu Paris, Bazon von Sandoz-Rollin, 
gerichtete Note, worin er die Vermittelung Preußens wegen ber 
Freilaffung und Auswechfelung des franzdfiiden und osmaniſchen 
Geſandien in Anuſpruch nimmt, weräber das Nähere oben 
©. 61 fg. mitgetheilt wisb. Sie findet ſich bei einer Depeche 
des Könige Friedrich Wilhelm's IH. aan Herrn von Kno⸗ 
belsdorf vom 9. Zuni 1799 und lautet wie jelgt: 
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Liberte. Egalite. 
Paris le..... ... floreal de l’an 7 de la Republigee frasaı 
une et indivisible. 
Le Ministre des Relations exterieures, 
& Monsieur de Sandoz-Rollin, Ministre 
Plenipotentiaire de Prusse à Paris. 


Monsieur, 

J’ai examine avec beaucoup d’attention la piece que "ı 
venez de me. communiguer par ordre du Roi votre malı 
laquelle exprime les dispositions de la Porte, relativen! 
Pechange projett& des deux l&gations de France et de Tugu 

Quoiqu'elles paraissent au premier coup del en 
procher des nötres, il est cependant vrai qu'su fond d 
s’en eloignent, surtout en ce qui concerne les Consals, Vi 
Consuls et autres Agents brevetes de la R&publigue. La Pa 
consent & les rendre, sauf toutefois ceux contre lesquels € 
pretend tenir en main des preuves, tirdes de lears prof 
papiers qu’ils ont cherch6 & exciter ses sujets & la révoht 

Cette exception est totalement inadmissible, pu 
qu’ici la Porte serait juge et partie dans sa. propre #8 
Car quel intermediaire interviendrait pour connaitre Is re! 
du reproche quelle leur fait? Envain se dit-elle munt | 
- preuves tirdes de leurs propres papiers. Le ton deck, #" 
lequel elle enonce cette assertion, peut bien faire effet sur id 
ce qui est &tranger & leur conduite; mais il ne peut ra F 
la conviction du Directoire executif, qui n'a jamas © 
à ses Agents en Turguie aucune instruction, qui les anloni 
a des actes de la nature de ceux dont la Porte les s«% 
Or il n’est pas douteux, que de leur propre monvemeil | 
ne s’en seraient point permis, &tant bien sürs d’etre üdası"ı 
et d’en courir toute l’animadversion de leur gouvernem“ 
Je dois donc, Monsieur, vous declarer, au nom du Dir“ 
executif, que ce reproche n’est, de la part de Is Pal 
qu'une allegation sans aucune espdca de fondement Iu 
crains quelle n’sit en cela un but particulier qui sera ' 
etendant cette inculpation & tous les Agents de la Repebi 
indistineteıment, de se mönager un prötexte de les tell" 
tous, afın de reduire l’&change projetts aux premiere 1” 
mis par elle en avant; en sorte qu’alors il ne a'sgiralt per 
des deux L&gations proprement dites. C'est pres 
& quoi le Directoire ex&cutif ne consentira jamais } 
de Pextröme disproportion qui se trouve entre un Ambe#" 
et un simple Charge d’affaires. Ainsi, loin que le Dir” 
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croye devoir retirer sa protection à ses agents en Turquie, 
il est au contraire bien determine à la leur gccorder dans 
toute 8a plenitude, et & ne pas les abondonner aux riguenrs 
du Gouvernement Ottoman, 'qui ne les a deja que trop in- 
humsjnement traites, pour les. faire.apparemment repentir de 
leur sincere et courageux attachament & leur patrie et & Bes 
interöts. 

En second lieu, la Porte n’agree point le mode d’effectuer 
V’echange, en consignant de part et d’autre les pasaeports entre 
les mains de M.M. d’Azara et de Bonligny. ‚Quoiqu’on ne 
congoive gueres les motifs de ea röpugnange à cet &gard, je 
ne crois pas que le Directoire se refusergit A adopter 
celui qu’elle lui substitue, s’il &etait d’une execution 
possible. Je ne vois guöres dans les circonstances presentes, 
quelle ville pourrait &tre designee, pour &tre Je rendezvous 
commun des deux Legations, & mains qu'on ne choisit une 
ville frontiere de France et il est & croire que la Porte 
8’y refuserait, parce qu’elle n’y trouverait pas assez de sürete 
pour son Ambassadeur. Nous aurions la m&me objection à 
faire relativement a notre Legation pour tout autro emplace- 
ment qu’on pourrait choisir. Il me semble donc qu'il n y a pas 
de moyen plus simple et plus prompt, que celui de consigner 
respectivement le$ passeports entre les mains des Mi- 
nistres me&diateurs, et le Directoire ne peut gu Y 
persister. — 

Une troisidme et dernitre difficulte r&sulte du personnel 
de M. de Bouligny, qui ne gerait point agréable & la Porte, 
ce qui n’aurait point permis à M. de Knobelsdorff de se 
concerter avec lui, la Porte ne voulant dans cette affaire 
d’gutre intervention que celle des ministres prussiens. Cette 
disposition dans le Ministere Turc ne deplairait point sans 
doute au Directoire executif, qui ne pourrait que voir avec 
plaisir et confiance cette negociation entre les mains de 
M. de Knobelsdorff. ID est persuad& qu’il la traiterait avec 
d’autant plus de zöle, que ce serait tout à la fois Bervir la 
cause de l’humanite et remplir les intentions du Roi son maitre, 
qui montre pour le succts Je cette affaire yn inter&t vraiment 
touchant, dont le Directoire est gensiblement penetre. Il ne 
l’a pas uniquement confidee a ses soins, parcequil a pense 
que le concours de plusieurs ministres donnerait plus de poids 
à leurs démarches et ferait plus d’effet a la Porte. Anjourdhui 
que M. de Bouligny se trouve immisce dans cette affaire, 
il devient impossible de l’&carter, sans le blesser, Jui per- 
æouncllẽment et de plus la Cour d’Espagne, egalement amie 

Zinteifen, Geſch. d. osman. Reihe. VIL. 48 


754 | Kctenftäde. 


et allite de la Republique Il a d’ailleurs des droits par 
culiers & notre consideration, à raison du zöle et de l’empre= 
ment quil temoigne pour tout ce qui a rapport aux Frau 
en Turquie. D’un autre cöte, la Porte ne parait pas se 
positivement expliquee pour son exclusion; elle se tromen:- 
en contradiction avec elle-m&me, puisqu'il y 2a quelgues mas 
elle a fait reclamer par son Ambassadeur & Paris, l’rentremir 
de M. d’Azara pour l’objet en question, et que dam c- 
moment mö&me, elle en confere ofüciellement avec M. de Bor 
ligny. La repugnance & son €gard ne parait done pas tä 
qu’elle doive nuire au succ&s dc cette affaire, et je sus pe 
suade, que M. de Knobelsdorff en triompherait sans be 
coup d’efforts. I serait done bien desirable que le Rai: 
Prusse voulüt bien lui prescrire d’agir en ce sens, et de ve 
certer en m&me temps avec ce Charge d’affaires d’Espagr 
un plan de d&marches communes propre à mettre un term 
aux tergiversations de la Porte. 
Recevez, Monsieur, les assurances de ma haute eons- 
. ration. 

Ch. M. Talleyrand 

(Eigenpäubig,) 


IV. 


Bereits im VI Vande biefes Werlee, S. 861, 7% 
und 880, haben wir mitgetheilt, daß fi ber befanmnte. Berfee 
des großen Prachtwerkes: „Tableau general de I’Empire O- 
toman“, Muradgen B’Ohoffon, damals, im Yahre 179, 
Du agoman der ſchwediſchen Gejanbtichaft bei ber Pforte, mit ve 

onftantinopel ihr Weſen treibenden Yalobinern etwas zu wi 
eingelaffen und ihren Macinationen bei dem Diwan jede 
Vorſchub geleiftet hatte. Als dann ihr Einfluß im —— — 
im Sinken war, ſuchte auch ex ſich von ihnen loszuſagen ud Wei | 
es für nöthig, fi in einer an das biplomatifche Corps gerihias 
Rehtfertigungsichrift wegen feines Der pältniffes Kr ihmen rum 
waſchen. Das gelang ihm damals aud fo weit, daß a = 

Jahre 1796 zum ſchwediſchen Geſandten bei ber Pforte 
wurde. Beim Ausbruch des ägyptiſchen Krieges begann 
ſeine Machinationen im Intereſſe Frankreichs gegen die 
wieder auf fo auffällige Weiſe, daß fich dieſelbe, wie wir da 
©. 70 fg. mitgetheilt haben, veranlagt fah, burch eine ax va 
fhwebifchen Geihäftsträger zu Wien gerichtete Nete auf kim 
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Aöberufung zu beftehen. Gern würden wir hier noch bie erwähnte 
Rechtfertigungeſchrift d'Ohoſſon's, welche fidh bei einer Depeſche 
des Herrn von Knobelsdorf vom.25. Detober 1794 befindet, 
mitgetbeilt haben, müſſen aber, da fle ziemlich umfangreidy- ift 
und uns folglih der Raum dazu gebricht, darauf verzichten, und 
geben daher nur nod die bei der Depeſche RRobelsdorf's vom 
10. December 1798 befinplicye „Note remise par l’Ambassadeur 
de la 8. Porte ottomane residant à Vienne au Charge des 
affaires de Sutde, pour la faire passer a Sa Cour“, welde 
feine Abberufung zur Folge hatte. Sie Iautet wörtlich: 


Le maintien et l’accroissement de l’amitie et de la bonne 
harmonie, solidement &tablies entre la S. Porte et la Suöde, 
sont non seulement Fobjet de lintention et du disir des deux 
Cours, mais il est evident, que telle est aussi l’entiere con- 
venance de leurs interets respectifs dans tous les temps, et plus 
encore & l’Epoque des troubles actuels. Il n’est pas moins 
certain, que les Ministres de Suède residant aupre&s de la 
S. Porte, assureront par leur entremise les moyens propres & 
rassurer de part et d’autre les liens de l’amitie; ainsi le bien 
des affaires, et cela n’a pas besoin d’explication, exige, que 
le Ministre soit toujours, mais principalement dans les cir- 
constances presentes, un personage digne de la confiance la 
plus entiere. Muradgea, aujourd’'hui Ministre de Suede pres 
la S. Porte, &tant originairement son sujet, et Armenien de 
nation, Elle avoit pense, qu’il pourrait lui &tre fid2le, et lui 
donner des marques de z2le et d’attachement, et cette con- 
sideration le lui avait fait accepter, lorsque la Cour de Sudde 
l’eut nomme& son Ministre. Mais comme il a fait un long sé- 
jour a Paris, et que son agent se trouve en France, il est 
entierement port& pour les Francais. En outre il est de no- 
toriete publique, que depuis le commencement de troubles de 
France, il a pris a cosur les affaires des R&publicains plus, 
que leurs propres Ministres, qu'il a täche de les faire r&ussir 
d’une maniere peu convenable aux devoirs de son Ministäre; 
qu'il Etait A ce titre pensionnd par les Frangais, et qu’actuelle- 
ment m&me il est en relation et en correspondance avec le 
pays. Bien plus, lorsqu’on eut acquis la certitude des vues 
d’aggression des Frangais contre l’Egypte, Muradgea, d’acecrd 
avec Ruffin, Charge d’affaires de France, et prenant le masque 
de l’attachement osa former le projet de detourner la S. Porte, 
du parti Energique, que lui dictaient Phonneur et ls dignite 
de l’Empire, en pretendant que les intentions des Frangais 
etaient pures et sinceres, et que leur entreprise n’avait d’autre 

. #8” 
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but, que de nuire aux Anglais et en ayancant mille sum 
absurdites. 

Quoiqu’une pareille conduite ne convient pas au Mn:r 
d’une cour amiie, telle que la Sudde, ndanmoins la S. Pır- 
usa de dissimulation, vü que son amitie avec les Fra: 
subsistait alors en apparence Mais cette nation s’etast ie 
honore par une semblable infraction des traites, il est erik-' 
que la residehce de ce Ministre sera entierement naisible su 
interöts de la S. Porte, et que n’ayant Aucune confare 4 
lui, Elle 'serait obligee de garder le silence vis-A-ris & ı 
Cour de Suöde, tandis qu'il y a sur le tapis plusiears obi: 
qu’il serait necessaire de lui communiquer de temps & sur 
d’une manière amicale et confidentielle.e En consequene u 
8. Porte espere, que la Cour de Subde s’empremera, = 
qu’il convient a l’inter&t commun, de rappeller le susdi M- 
nistre, et de lui nommer pour Successeur un veritable Susds 
qui soit fid&le, bien intentionne, et’ digne de confiance. 

C'est h cette: fin, et d’apr&s mes ordres, que je vom r- 
mets, Monsieur, cette Note poür que vous 'venilles bien is 
transtiettre & la Oour de Budde. 


- 


V. 


Zum Beweis, welchen Werth bie Pforte fortwährent «’ 
das gute Einvernehmen mit ber preußifhen Regierung le“ 
theilen wir eine Note mit, welde fi bei einex Depeſche tet 
Herrn von Knobelsdorf vom Jahre 1800 befindet mb ızcr3 
fie die Vermittelung des Königs von Preußen in dem Fries 
mit Frankreich in Auſpruch nimmt. Sie lautet voller; 
wie folgt: 


Notification ofäcielle faite par Leurs Excellences le Kibss 
Bey et le Reis Effendi de la part et aunom du Sultan, poc 
&tre transmise A Sa Majeste le Roi de Pruse par le cıma 
de Son Ministre. | 

C’est le Sultan qui parle. Je sais trös-bien que k 
Roi de Prusse est mon ancien ami et alli6 naturel. Jam 
je ne saurais oublier les services qu’Il m’a rendus au Oongrs 
de Reichenbach & l’occasion de la paix avec les Autrichıs 
en Se chargeant des interöta de la Porte. Jo sais egalems 
quIl est nccontume & regarder mies interdts comme les Sie- 
propres. Son zöle et Son amiti6 pour moi se font oonnsün 
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le plus en plus par Ses communications et par les conseils 
ımicale qu’Il donne dans les eirconstances actuelles & la Porte 
‚ar Son Ministre iei. I est certain que de tout tems le 
Roi de Prusse a été celui qui a maintenu la gloire 
ıt V’&quilibre en Europe. On voit clairement, que s’I 
ı’entre dans les affaires generales du moment, cet &quilibre 
ıe pourra se retablir, non plus que la süret& et la tranquillite 
jui en resultent. Quoiqu'on pourrait esperer le retour de la 
ranquillite, d’autant que l’ordre des choses en France parait 
tre plus regulier, qu’il ne l’&tait auparavant, If’Porte ne Se 
lecidera jamais d’entrer pour aucune affaire en negociation 
ec les Francais sans l’intervention d’un Monargue aussi 
yuissant, et bienveillant, Son ami. Comme l’objet de notre 
nimitie avec les Frangais est l’affaire de l’Egypte, Sa Majeste 
>russienne voulant obliger les deux Parties en ajoutant à Sa 
sloire, il serait necessaire, qu’elle daignait avant toutes choses 
:mployer Ses bons offices et Son influence pour faciliter l’eva- 
wation de l’Egypte en tr&s peu de tems, soit par des moyens 
ımicals, soit par la force des armes. Cependant le Roi de 
>russe, en Se chargeant et S’occupant de Son cöt& de cette 
ıffaire pour en faciliter la fin et ses suites, obligerait les 
!rancais m&mes, et la Porte ajouterait au nombro de Ses 
‚bligations envers Lui_ encore celle-ci, et serait penetree de 
'econnaissance par te Service essentiel de la part du Roi de 
>russe. Quand mö&me avant cette öpoque l’affaire viendrait & 
‚je terminer de ce cöt&-ci comme on l’esptre et comme on en 
st presque assuré, aussitöt que cette affaire serait finie, on 
‚ait combien la Porte Se trouverait honorée de ce que le Roi 
le Prussee interviendra pour concilier le treit6 de paix. Elle 
lesire infiniment qu’un ami aussi loyal et sincere s’en trouve 
e mediatenr. A cet effet elle prie Sa Majeste Prussieune, 
ju’en daignant prendre en müre deliberation les 6övene- 
nens d’Italie, qui ont donne lien & l’armistice actuel, Elle 
reuille faire des propositions de Sa mediation aux Frangais, 
& leur faire agreer, et d’en donner alors avis à la Porte, 
aquelle S’entendra avec ses Allies d’un conseil convenable pour 
es animer & la paix generale, a’ laquelle on concoyrra aise- 
nent, si Sa Majeste voulait encore faire de Sa part des in- 
inustions & ces m&mes Alliés. Voila comme cette affaire es- 
jentielle Se terminerait heureusement sous Sa medistion et 
wugmenterait Sa gloire et Sa renongnee dans l’Unives! La 
Porte a &t6 charmee d’apprendre que l’Empereur de Russie 
je trouve dans des dispositions favorables envers elle et le 
Sultan, et les reciprocitese d’amitis et de confiance nayant 
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d'autres vues que d’affermir cette bonne facon de Tfntere 
du Roi de Prusse dans les affaires ci-dessus dnonete |. 
Sultan charge Son Ministre de communiguer ofhciellene: « 
exposé & l’Envoy& de Prusse, pourgu”il le transmette ia 5 
Son Maitre, en Lui temoignant de Sa part les sentimm ® 
la plus ötroite amiti6 et reconnaissance. 


VL 


Die nachfolgende Erklärung der Pforte über bas om * 
in bem Kriege zwiſchen England und Frankreich zu beobadte: 
Syſtem der Neutralität zur See vom Jahre 1803 # =! 
vorzüglich deshalb von. Wichtigkeit, weil ſich der Dina «i 
fpäter noch, wie wir im vorliegenden Bande gefehen haben, ne 
feiner Anfprühe im Betreff des Seerechts ausbrädich da 
berief. Wir Iaffen fie daher hier gleichfalls vollſtändig folge: 


Note remise par la Porte aux Ambassadeurs des des 
puissances belligerantes, en date du 20 Septembre 1805 « 
communiquee aux difförens Ministr.s &trangers, residanis pre 
d’elle. 

Dans la guerre maritime territoriale survenue dans lx 
de FPégire 1207 (1792) entre les Cours de France et dAnfr 
terre, les dites deux Cours se trouvant &galement amis © 
l’Empire Ottoman, et la Sublime Porte se trouvant nesit * 
ötrangere & cette guerre, avait notifi6 par une note oflcd* 
aux Ministres de ces deux Puissances belligerantes, le regt 
ment et la determination prise en consequence, que les b> 
ments marchands de ces dites Puissances ne devaient pœ 
les molester, ni engager parmi eux aucun combat dans les exi 
de cet Empire sous le canon des forteresses d’Asie et d’Eury 
et dans les les de la Mer blanche, dans les ports et &chels 
à la distance de trois milles de terre; et que les Con 
respectifs devraient 8’entreposer pour chercher d’enpöcher « * 
reprimer ceux qui voudraient en pareil lien engager un oomb#. 
on devra faire des diligentes pergnisitions, pour arme “ 
chätier les vagabonds, sujets de la Sublime Porte, gu ” 
feraient enroller pour la course; aucun Musulman, sul ® 
la S. P. ne devra charger des marchandises sur aucan de 
bätiments des susdites Puissances, sans au pr&alable se" 


muni d’un document des Consuls respectifs. Si en hate! 


| 


il s’engagait un combat entre des bätiments de ces Puiwas® 
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belligerantes, aucun des Capitaines des vaisseaux de la flotte 
Imperiale, ni des Commandants de la Marine, ni qui que ce 
füt pourrait s’en me@ler, pour favoriser l’un ou l’autre parti. 

Dans la guerre nouvellement survenne entre la Cour 
d’Angleterre et la R&publique Frangaise la S. P. ayant adopte 
le systöms de neutralite, et ayant fait emaner à cet effet un 
Sublime Commandement adresse à S. E. le Capitaine-Pacha, 
il a été remis copie de ce dit Commandement au Ministre 
notre ami, pour qu'il soit pleinement instruit de sa teneur. 

Comme l’importance de cette affaire exige que le dit 
Ministre en fasse part & Sa Cour et & tous ceux & qui il ap- 
partiendra, pour les prevenir, que dans les tems passes la 
me&me determination s’&tait prise, comme aussi dans ce moment, 
il ne sera pas permis de livrer combat aux embouchures des 
ports ou Echelles de la S. P. sous le canon des forteresses, 
et dans l’espace de trois milles de terre, et que ces dites lois 
maritimes devront &tre observees, cette presente Note a été 
remise au susdit Ministre notre ami pour s’empresser de la 
participer & Sa Cour, aux Consuls, et & tous ceux & qui il 
appartiendra, que telle est la determination prise, et que les 
dites Puissances belligerantes, &tant toutes deux amies de la 
S. P. cette dernitre est neutre, et se conduira en conformite 
de ce systöme adopts, et qu’en consequence le susdit Ministre 
en &crira & Sa Cour, pour que ce möme systöme soit observe 
par elle et puisse röpondre & la S. P. par une Contre-Note, 
comme il est pratiqu& dans tous les tems en pareille cir- 
constance. | 


Berihtigungen. 


Seite 66, Zeile 7 von unten, lies: niht®, flat: nit 


vu u 


318, 
487, 
499, 
512, 


”» 
» 


5 Ueberſchrift bes 3. Eap. I.: SIobofia, f. 
3 der 1. Anmerl. .: iln’y a plus 


»15 von oben I.: erllärt, ſt.: erflärte 


3 » unten L: Emin, fl.: Emir 


Drud von %. A. Brochhaus in Leipzig. 


| 
:Eiir. 
| 











